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Grad von Zuverléssigkeit beizumessen.  Andererseits 
MÉMOIRES. aber, was die Benutzung der erhaltenen Data zur Be- 
te stimmung der Gestalt des Erdkorpers betrifit, so scheint 


es, als @enn die bisher angewandten Methoden noch 
nicht die gehôrige Genanigkeit und eine dem jetzigen 
VERANDERLICHEX Pexbez zur BEstimmuxG Standpunkte der mathematischen Wissenschaften ange- 
DER ABPLATTUNG DER ERDE ANGESTELLTEN | messene Schärfe erhalten hätten, sondern im Gegentheil 
Basics son IL C: IORÉNIOE noch manches zu wünschen übrig hiessen. Wir finden 
| ÿ sogar, dass gegen die Richtigkeit der hierbei allyemein 
(Lu le # mars 1842.) benutzten Formel Zweifel angeführt worden sind *). wie 

‘1 2. B. dass der Formel zufolge die Abplattung sich um 
so grôsser ergebe, je geringer man den Unterschied im 
der Anzahl der Pendelschwingungen am Pole und am 
Aequator inde; so dass man bei der Annahme, ein 
Pendel würde an allen Orten der Erde auf gleiche 
Weise schwingen, eine sehr bedeutende Abplattung er- 
hielte, welches ungereimt scheint. Eine nähere Prü+ 
fung dieses Einwurts gegen die allgemeine Formel, s0 
wie ein Versuch den an verschiedenen Orten der Erde 
angestellten Beobachtungen sich müglichst nahe anschlies- 
sende specielle Formeln aufzulinden dürfie also wohl 
keinesweges eine vergebliche Arbeïit scheinen.  Dass 


sicht der Regel uusere Kenntniss noch nicht zureicht, jedoch bei der geringen Anzahl genauerer Beobachtun- 
so kann man nicht umhin, bhesonders den von den neu- 


t. Ueeer DiEe BERECHNRUNG DER MIT DEM UN- 


Wenn man die vielen bei einer genauen Beobachtung 
der Pendelschwingungen eintretenden Schwierigkeiten, 
die Vorsicht und die ängstiche Gemauigkeit erwägt, 
die bei Versuchen dieser Art nothig ist, dann aber be- 
rücksichtigt, wie die von verschiedenen Beobachtern 
erhaltenen Resultate sowohl eine un Ganzen nicht zu 
verkennende nahe Uebereinstimmung mit der Regel 
zeigen, als auch wie dieselben unter sich fast iumer 
an Orten harmoniren, wo Abweïchungen vou der Re- 
gel Statt finden, oder richtiger, an solchen, wo in Hio- 








ern Beobachtern mitgetheilten Angaben emen hoh:n!l *) Geblers Phys. Worterbuch, Art Erde, S 915— 919. 
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gen, und der ungleichmässigen Vertheilung derselben 
auf die Erdoberfläche, indem 2. B. auf der südlichen 
Halbkngel sich eine perhältuissmässig weit gerimgere 
Anzabl derselben vorfindet, und auch diese mit sebr 
wenigen Ausnahmen sich nur auf Südamerika und die 
zunächst liegenden Inseln beschränken. ein solcher Ver- 
such nur noch sebr unvollkommen ausfallen künne, 
leuchtet von selbst ein. Was ich in dieser Hinsicht aus 
den Boebachtungen habe herleiten kônnen, nehme ich 
mir die Freiheit der Kaiïserlichen Akademie der Wis- 
senschaften hiermit zur Prüfung vorzulegen. 


$ 2 


Die ersten Beobachtungen mit Pendeln, deren sich 
eine Erwähoung vorfindet, waren die von Galileo Ga- 
lilei und Riceioli angestellten, von deven ersterer 
zu denselben bekannilich durch Beocbachtung der im 
Dome zu Pisa oscillirenden Kronleuchter veranlasst wor- 
den sein soll. Mass jedoch die ersten Pendel nur sebr 
uovollkommen sein konnten, ist einleuchtend. Lange 
war man der Meinung, es finde auf der ganzen Erde 
in Ansehung der Pendelschwingungen kein Unterschied 
Stat, weshalb Huyghens den dritien Theil des ein- 
fachen Secundenpendels als allgemeines Normalmaass 
einzuführen vorschlug. Im Jahre 1672 machte zuerst 
der franzôsische Astronom Richer auf der Insel Ca- 
yenne die Beobachtung, dass das Pariser Secundenpen- 
del um 14 Linie verkürzt werden musste, wgn in Ca- 
yenne Secunden zu schwingen. Jedoch konnte Picard, 
der gleichzeitig mit ihm an mehreren Orten Beobach- 
tungen anstellte, nirgends in dieser Hinsicht einen Un- 
terschied wahrnehmen, wiewoh]l er versichert die Sache 
aufs sorgfältigste untersucht zu haben, Rômer schloss 
aus seinen Beobachtungen in London ebenfalls, dass 
das Pariser Secundenpendel ungeändert auch in Lon- 
don Secunden schwinge, Im Jahre 1677 machte jedoch 
wieder Halley auf der Insel SL Helena die Beobach- 
tung, dass seine von London milgenommene Pendelubr 
in St Helena zu langsam ging, s0 dass er das Pendel, 
um der Uhr den richtigen Gang zu geben, um ÿ Zoll 
verkürzen musste. In der Folge wurde die Sache durch 
mehrfach wiederhohlte Beobachtungen ausser allen Zwei- 
fel gesetzt. Man schrieb diese Erscheinung anfangs 
bloss der unter geringern Breiten Statl findenden grüs- 
sern Schwungkraft zu, und berechnete darnach für die 
verschiedenen Breiten der Erde die Verminderung der 
Schwere vom Aequalor nach dem Pole zu. Bei fort- 
gesetzten Beobachtungen fand man jedoch die Unter- 
schiede grüsser, als die Rechnung angab. Es musste 
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demnach noch eine zweite Ursache Statt linden, und 
diese konnte nun keine andere sein, als die aus der 
sphäroïdischen Gestalt der Erde bervorgehende angleiche 
Attraction. Da man ferner fand, dass sowohl die Zu- 
nahme der Schwere vom Aequator nach dem Pole zu, 
wie auch die Abnohme der Centrifugalkraft dem Qua- 
drate des Sinus der Breite proportional sei, s0 ergab 


sich für die Linge des Secundenpendels die Formel 
L= À + B Sim 19, 


wo nur noch die constanten Grôssen 4 und 8 den 
Beobachtungen gemäss zu bestimmen waren. Anfäng- 
lich war man der Meinung, es sei zu dieser Bestim- 
muog hinlänglich. wenn für zwei Orte, deren Breiten 
man kannte, die Linge des Secundenpendels mit grôs- 
ster Genauigkeit bestimmt würde:; und in der That 
konnte damals auch noch keine andere Rechnungsart 
angewandt werden, weil die erst später entdeckte Me- 
thode der kleinsten Quadrate noch unbekannt war, Fand 
sich nun, dass die auf diese Weise berechnete Formel 
für einen Written Or mit der Beobachtang nicht voll- 
kommen übereinstimme, s0 glaubte man den Unterschied 
einzig Beobachtungsfehlern zuschreiben zu müssen. Auch 
waren die Beobachtangen noch viel zu unvollkommen, 
als dass sie in dieser Hinsicht bestimmten Aufschluss 
hätten ertheilen künnen. Erst in den neuesten Zeiten 
haben grôüssere Sorgfalt beim Beobachten, genauere In- 
strumente, und vor allem eine zweckmüssigere Methode 
genauere Beslimmungen geliefert. Auch ist man durch 
die Methode der kleinsten Quadrate in den Stand ge- 
setzt worden die Formel mit solcher Schärfe zu bestim- 
men, dass die durch dieselhbe erhaltenen Werthe von 
der Mehrzahl zuverlässiger Beobachtungen nur wenig 
abweïchen. Dennoch ergeben sich für einige Orte s0 
grosse Unterschiede, dass man dieselben unmôglich 
Fehlern der Beobachtung zuschreïiben kann. Ueberdem 
finden sich für mebrere dieser Orte die Angaben des 
einen Beobachters durch die des andern bestätigt, an an- 
dern dagegen sind von einem Beobachter mit verschie- 
denen Pendeln Versuche angestellt worden, welche alle 
in dieser Hinsicht sehr nahe übereinstinmmende Resul- 
tate geben, oder wie Baïly sich ausdrückt: alle Pendel 
erzählen an demselben Orte dieselbe Geschichte (all 
the pendulums tell the same story, at the same place). 
Es kann daher gegenwärtig für eine hinlänglich bestä- 
tigte Thatsache angesehen werden, dass ein Pendel 
nicht überall unter derselben Breite auf gleiche Weise 
schwinge. Man hat diesen Umstand durch die An- 
nahme, dass für verschiedene Orte eine grussere oder 


& 


geringere locale Attraction Statt finde, zu erkliren ge- 
sucht. In wiefern diese Erklärungsart die richtige sein 
kônne, werde ich weiter unten nntersuchen. 


SE 


Was die bei den Beobachtungen befolgte Methode 
betrifft, so benutzten die älteren Beobachter dazu Pen- 
del von belibiger Länge, indem sie letztere, s0 genau 
als sich dieses mit den damals noch nicht sehr voll- 
kommenen Instrumenten thun liess, zu messen suchten. 
Darnach becbachteten ste die Zeit, die zu einer gewis- 
sen Anzahl Schwingungen nôthig war, und berechneten 
hieraus die Länge, die em Pendel haben müsse, um 
für einen gegebenen Ort Secunden zu schwingen. Hier- 
von weicht die von den neueren Beobachtern benutzte 
Methode hauptsächlich darin ab, dass nach dieser die 
Pendellänge immer unveränderlich dieselbe bleibt, und 
für jeden Beobachtungsort nur die Anzah} der Schwin- 
gungen bestimmt wird. Die Pendel, deren sie sich 
hierzu bedienen, sind die sogenannten Kater'schen, 
oder unveränderlichen Pendel, welche alle in London 
auf gleiche Weïse verfertigt und dort aufs sorgfältigste 
geprüft werden, ehe man sie an den Ort der Beobach- 
tung abschickt. Der Vorzug derselben besteht haupt- 
sächlich in threr danerhaften Unveränderlichkeit, und 
in der leichten Vergleichbarkeit der Resultate, Von die- 
sen weichen die von den franzôsischen Beobachtern 
Duperrey und Freycinet benutzten, in Paris geprüf- 
ten, unveränderlichen Pendel nur wenig ab. 


$4. 


Nun scheint es zwar als wenn, nachdem die Methode 
die Beobachtungen anzustlellen verändert worden, es 
sehr natürlich gewesen würe die Formel dieser Methode 
gemäss einzurichten. Da nämlich hier die beobachteten 
Werthe die Schwingungen sind, so hätten dieselben 
nach der Methode der kleinsten Quadrate so berechnet 
werden sollen, dass die Summe der Quadrate der Diffe- 
renzen zwischen den beobachteten und berechneten 
Schwingungen ein Kleinstes gewesen würe. Dieses ist 
jedoch nicht geschehen. Îm Gegentheil ist von den 
meïsten Beobachtern die Rechnung so geführt worden, 
dass zuerst aus der Anzahl der Schwingungen für jeden 
Becbachtungsort die Länge des Secundenpendels be- 
rechnet worden ist; aus diesen berechneten Werthen 
ist dann nach der Methode der kleinsten Quadrate eine 
allgemeine Formel für die Länge des Secundenpendels 
hergeleitet worden. Um nun die Formel mit den Beo- 
bachinngen vergleichen zu kônnen, mussten nach der: 
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selben zuerst die Längen des Secundenpendels für. jeden 
Beobachtungsort berechnet werden. Da aber ein Un- 
terschied, der bei urmmittelbarer Messung der Pendel- 
linge für gering häâtte angesehen werden künnen, den- 
noch nach der neuen Methode zu beobachten viel zu 
gross sein konnte, s0 war es zur richtigen Schätzung 
der Unterschiede noch ferner nothig, aus diesen 50 be- 
rechneten Pendelläingen für jeden Beubachtungsort die 
Anzahl Schwingungen zu berechnen, die das unverän- 
derliche Pendel der Formel gemäss dort hätte machen 
sollen. So viel mir bekannt ist, ist bloss von Baily 
der die Beobachtungen Fosters berechnet hat, eine’ 
andere Methode befolgt worden. Die von ibm benutzte 
Formel kann auf folgende Weise ausgedrückt werden 
v3Z A+ B Sin, 

wo v die Anzahl der Schwingungen bedentet, Durch 
Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate erhält 
er dann aus Fosters Beobachtungen die Formel 


v = (7441507882 + 38666418 Sin 2). 
Diese Methode führt jedoch nicht bloss das Unbequeme 


mit sich, dass sie die Formel unter einer sehr compli- 
cirten Form darstellt, und allzu grosse Zahlen in die 
Rechoung eïnfübrt, sondern sie ist auch, theoretisch be- 
trachtet, eben so wenig richtig als die vorhergehende, 
Die beobachteten Werthe sind ja nicht die Quadrate 
der Schwingungen, sondern die Schwingungen selbst, 
Eine bequemere Formel für dieselben kann auf folgende 
Weise gefunden werden : 

Für die Pendellängen hat man, wenn man die hühe 
ren Potenzen der Abplattung nicht berücksichtugt, im 
Algemeinen folgende Formel : 

1=xEt + (jy — a) Sin *g] "}, 

wo / die gesuchte Pendellänge, x dieselbe unter dem 
Aequator, y das Verhäliniss der Schwungkraft zur Schwere 
daselbst, und & die Abplattung bedeutet, Da nun die 
Pendelläingen sich bekanntlich wie die Quadrate der 
Schwingungen verhalten, so hat man, indem man letz- 
tere mit vw, und die Anzahl derselben am Aëequator mit 
r bezeichnet 


vZ rt [1 + (4 7 —a)Sin y]. 
und hieraus durch Ausziehung der Quadratwurzel, in- 
dem man die büheren Potenzen von y und & nicht 
berücksichtigt 
5 
v=rf{t +( ’ — 5 )Sin +1. 


*) La Place Méc. Cél Liv. ILE, 45. 


(r—c)x=y, 


Gr res 
so hat man für die Pendellänge 
= x + y Sin 2, 
und für die Schwingungen 

v=r + sSin 9. 


: BULLETIN PHYSICO-:MATHÉMATIQUE 


Setzt man daher der Kürze wegen 


Beohachtungs- Orte. 


Pulo Gaunsah L.... 


St. Thomas. 


sons. 


Gallopagos ......... 


ss. 


Fern. de Nor...... 


Ualan .... 


Ascension. . .. 
Sierra Leone. 
Porto Bello .. 


és 


ss. 


Trinidad, ...,,..... 


Aus obigen Gleichungen erhält man dann ferner 


x —2s5__5 2: 
z F2 NE 
$ 5. 


Um pun die beiden constanten Grôssen r und s zu 
berechnen, entnehme ich aus dem VIL Bande der Me- 
moirs of the Royal Astronomical Soctety, enthaltend 
M. Baïlys Æeport on the Pendulum Experiments made 
by the late Cupt. Henry Foster, Seite 9% und 97, fol- 
geode schon berichtigte Beobachtungen : 







Schwingungen. Beobachter 




















































5. 


Jamaica. ...., ..... 


Isle de France... 


re ss 


.. 


St. Blas....,..,.... 


Rio Janeiro...... 
Bonin Is... .. 
Valparaiso. ..,... 


… 


Cape of g. Hope. . 


Monte Video......, 


























0 1355. 86261 .46 Freycinet. 
0 1 49 N. 86266 .64 Goldingham. 
0 24 41 86268 .84 Sabine. 

0 32 19 86264. 56 Hall. 
127 0 86260 .61 Foster. 

2 31 35 86258.74 Foster. 

3 49 59 — 86271 20 Foster. 

5 21 16 N. 86275.64 Lütke. 

71 55 235. 86272.26 Foster. 

8 29 28 N. 86267 .54 Sabine. 

9 32 30 — 86272. Foster. 
10 38 55 — 86267 .2 Foster. 
12 59 215. 86272, Sabine. 

113 # 9 N. 86272 Goldingham. 
| 13 26 18 — 86280. Lütke. 

15 56 75. 86288. Foster. 
17 56 7 N. 86285.66 Sabine. 
20 9 235. 86297 .60 Duperrey. 
20 52 7 À. 86297. Freycinet. 
21 32 25 — 86288. Hall. 
25525. 86294 .90 Hall. 

27 # 9N. | 150 0 O. 86322. 10 Lütke, 
33 2305. 74 2 W, 86328 .:4 Lütke. 

33 48 #3 — | 148 40 O. 86331.48 Brisbane. 
33 5% 37 — 16 8 — 86331.33 Foster, 
34 55 26 — 58 33 W. 86335.36 Foster. 
40 42 83 NN. 76 20 — 86358 06 Sabine. 
43 720 — | 3360. | 86367.16 | Duperrey. 
48 50 14 — 0 0 86388.30 Sabine. 







Beobechtungs - Orte. 
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Beobachter. 





Schwingungen. 











































MORTE 5131 SN 86400.00 | Kater. 

Falkland Isl.....,.. 51345. 60 28 — 86399.84 Duperrey. 
Petroparlovsk.,,.., 53 059 N. | 156 23 O. 86408.87 Lütke. 
Altona....,........| 53 32 45 — 7 36 — |. 8608.98 Sabine. 
Staten Is ...,,.... 54 46 235. 66 21 W. | 8615.22 Foster. 
Cape Horn... | 55 51 20 — | 69 53 — | 6617.98 | Foster. 
Leith Fort..,...... 55 58 1 N. 5 35 — 86518.02 Kater. 
BAR; ss scotsssss 57 3 0 — | 137 40 —- 86420.62 Luütke, 
St. Petersburg. 59 56 31 — | 2759 O. | 6432.39 | Lütke. 
| 117" PR RRRENRERRReS 60 45 28 — 86435.40 Kater. 
South Shetland, ,.,,| 62 56 115$. 86444.52 Foster. 
Drontheim..,.,.... 63 25 54 N. 8638.64 Sabine, 

Kandalaks., ,..,.... 67 7 43 — 86452.55 Reinecke. 
Hammerfest, ..:..., 70 40 5 — 86461.14 Sabine. 
Port Bowen....,... 73 13 39 — 86470.48 Foster, 
Grünland ...... vs...) 74 32 19 — 86:70.72 Sabine, 
Melville... ..,.., | 74 47 12 — 86474.70 Sabine. 
” Spitzbergen . 19 49 58 — 86483.28 | Sabine. 


O. bedeutet üstliche Lage von Paris, W. westliche. 
Fimden sich für einen und denselben Ort Angaben 
mebrerer Beobachter, s0 ist diejenige beibehalten wor- 
den, die ich für die zuverlässigste angesehen habe. Da 
es zur Erhaltung eines richtigen mittlern Resultats vor- 
theilhaft ist, Beobachtungen so viel als môglich aus ver- 
schiedenen Gegenden der Erde mit einander zu verei- 
nigen, so sind unter den in Eogland angestellten Beo- 
bachtungen our die von London, Fort Leith und Unst 
beibehalten worden. Aus demselben Grunde ist auch 
unter den beiden Beobachtungsorten Paramatta und Port 
Jackson ; welche, wie schon Baily bemerkt, in Rech- 
hungen dieser Art als ein Ort zu betrachten sind, 
der letztere ausgeschlossen worden. Zwei von Baily 
nicht genannte Orte sind Kandalaks und Melville. Die 
erstere Beobachtung ist von Reinecke, und findet sich 
nebst Lütkes Beobachtungen im IL. Bande der #e- 
moires présentés à L'{cadémie Imp. des sciences de 
St-Pétersbourg; die zweite ist von Sabine auf der 
ersien Reise von Parry angestellt. (Man sehe Philos. 
Transactions 4821. IL Theïl. S. 177.) Gern würde 
ich noch einige Punkte im südlichen Europa, z. B. 
Biots Beobachtungen in Formentera und Lipari, su wie 





ferner Bessels Beobachtung in Künigsberg mit anfge- 
nommen haben; theils aber, nm nicht nach verschiede- 
nen Methoden argestellte Beobachtungen mit einander 
zu vermengen, indem dieselben, & & zufolge, auch eine 
verschiedene Berechnungsart erfordern würden, theils 
aus den von Baïly S. 82 angeführten Gründen, habe 
ich geglaubt dieselben ausschliessen zu müssen. Auch 
Littrows Beobachtung in Wien), wiewoh] dieselbe mit 
einem unveränderlichen Pendel angestelit ist, habe ich 
geglaubt nicht aufnehmen zu dürfen, denn da Littrow 
nicht angibt, wie gross die Anzahl der Oscillationen 
ist, die das von ihm benutzte Pendel in London macht, 
sondern statt dessen blos die Resultate einer mit Sorg- 
falt angestellten Messung der Linge desselben anführt, 
so ist es klar, das hierdurch ein Hauptvorzug der un- 
veränderlichen Pendel, nämlich die genane Vergleich- 
barkeit der Resultate, verloren geht. Man wird bemer- 
ken, dass Lütkes Beobachtungen , wie sie hier aufge- 
nommen sind, ein wenig von Baïilys Angaben abwei- 
chen. Ich habe es nämlich für nôthig gehalten, diesel- 





*) Zeitschrift für Physik und verwandte Wissenschaften V. 
Band. 8. 97. 
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ben nach Lütkes spâterer Augabe im IL Bande der 
Mémoires, die ein wenig von der ersten im Bulletin 
scientifique abweicht, von neuem zu berechnen. Lütkes 
Pendel ist nicht in London, sondern in Greenwich ge- 
prüft worden. Die Anzahl der Schwingungen für Green- 
wich nimmt Lütke, nach Sabines Untersuchungen‘), 
um 0,48 Schwingungen grôsser an, als für London. Un- 
ter den von Foster mitgenommenen Pendeln gab eins 
in Greenwich 0,34 und ein zweites 108 Schwingungen 
weniger, als in London, welches im Mittel emen Unter- 
schied von 0,71 Schwingungen geben würde. Da aber 
diese Angaben zu sebr von emander abweichen, s0 habe 
ich es für besser gehalten, auf gleiche Weise wie es 
von Baily geschehen ist, durch Vergleichung von Lüt- 
kes und Fosters Beobachtungen in St. Helena das 
Verhältniss zwischen Lütkes und den von den übri- 
gen Beohachtern benutzten Pendeln zu bestimmen. 
Diesem zufolge muss jede von Lütkes Angaben um 
8618829 
R612529 
Weise aus Lütkes Beobachtungen die Anzahl der 
Schwingungen für Greenwich bestimmen, s0 würde 
man dieselbe zu 8639925 also 0,75 Schwingungen we- 
niger erhalten, als für London, welches mit dem obigen 
durch zwei von Fosters Pendeln bestimmten mitilern 
Werthe nshe genug übereinstimmt. — Für das Dorf 
Kandalaks"*} ist die Auzahl der Schwingungen auf fol- 
gende Weise gefunden worden. Nach Lütke”"} würde 
ein Pendel, welches in St Petersburg 8628002 Male 
schwingen würde, in Kandalaks 86300,1% Schwingungen 
machen. Da nun die Anzahl Schwingungen, die das 
Londoner Secundenpeudel in St. Petersburg macht, 
86422,39 beträgt, so gibt dieses für Kandalaks 


Mal vergrüssert werden. Wollte man auf diese 


8630014 Die ru: L 
ous” 86432,39 — 86432,35 Schwingungen. 


$ 6. 


Berechnen wir nun obige #7 Beobachtungen nach der 
Methode der kleïnsten Quadrate, so erhalten wir für 
die Anzabl der Schwingungen , die das Londoner - $e- 
cundenpendel (dessen Länge, nach Katers Bestimmung, 





oo 


s) Philos. Trans. 1829. S. #6 und 87. 


«, Ich habe die Benennung aus Eklunds mit grosser Sorg- 
folt ausgearheiteter Charte Finlasds eutnommen, Lütke nent 
diesen Ort Kandalakcha. 


e…) Mémoires etc. T. LIT S. 275. 
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39.13929 engl. Zolle betrigt) an einem gegebenen Orte 
macht, dessen Rreite @ ist, folgende Formel: 
= 86265016 + 222,359 Sin 2g...... (1) 

Berechnen wir dagegen die auf der nordlichen und süd- 
lichen Halbkugel angestellten Beobachtungen jede für 
sich, indem wir blos die fünf ganz zunächst zum Ae- 
quator liegenden Orte, Rawak, Puls Gaunsah Lont, St. 
Thomas, Para und die Gallopagos Inseln bei beiden 
Bérechnungen aufnehmen, s0 erhalten wir für die nord- 
liche Halbkugel sus 32 Beobachtungen 

v = 86263,097 + 222,252 Sin 2, 
wad für die südliche aus 20 Beohachtungen 
v 7 86264,648 . 223,080 Sin 29. 

Diese Gleichungen stimmen alle so nahe mit einander 
überein, dass man keinesweges berechtigt ist einen Un- 
terschied auf beiden Halhkngeln anzunehmen. Die An- 
zahl der Schwingungen am Aequator wird man im Mit- 
tel — 86265 annehmen kônnen. Was die Anzabl der 
Schwingungen am Pole betrift, so scheint es zwar aus 
obigen Gleichungen, dass man dieselbe im Mittel 
— 864875 werde setzen kônnen; man berücksichtige 
jedoch noch folgendes: 

Man nimmt gewohnlich an, alle bühern Potenzen des 
Sinus. von der vierien an, künne man ohne alles Be- 
denken aus der Formel ausschliessen. Wäre nun die 
Erde ein vollkommenes elliptisches Sphäroïd. so wiürde 
dieses unstreitig vollkommen richtig sein; wenn dieselhe 
dagegen von der sphäroïdischen Gestalt mehr oder we- 
niger abweicht, so kônnte die Summe der folgenden 
Glieder vielleicht doch für die Pole der Erde, wo Sin y 
seinen grôssten Werth erhält, nicht so ganz unbedeu- 
tend ausfallen. Zwar wird der Coefhcient der vierten 
Potenz nur gering. Man erhäült nämlich, indem man 
in der Formel 3 Glieder berücksichtigt, durch die Me- 
thode der klemsten Quadrate 


eZ 86265,675 + 216,379 Sin 29 + 6,958 Sin *p°), 
es wäre aber dennoch moglich, dass obige Reiïbe von 
der vierten Potenz des Sinus an nicht hinlänglich con- 
vergirend wäre. Setzt man 
v=. A+ B Sing + CCosp+ DSin2ç + ECos2@+..... 


so gibt dieses bekanntlich immer eine convergirende 
Reihe; man wird jedoch für den vorliegenden Fall die 
Glieder 2 Sin , D Sin 2 g, etc., die auf der nordli- 





*) Die Auzahl der Schwingungen âm Pole würe dieser Glei- 
chung zufolge 86488,8 
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chen und südlichen Halbkugel entgegengesetzte Zeichen | »— 86491,674 — 14,051 Cos g — 212,071 Cos 2. ... (2) 

erhalten würden, ausschliessen müssen. Die Gleichung | woraus die Anzahl der Schwingungen am Pole —86491,874 

wird sich dann, mit Anwendung einer leichten Trans-| oder pahe — 864915 folgen würde; also # ganze Schwin- 

formation, unter folgender Form darstellen lassen: gungen mehr, als nach der ersten Formel. ‘Eine Ver- 
v= À + B Cos g + C Cos 1. gleichung beïder Formeln mit den Beobachtungen er- 

Wird die Methode der kleinsten Quadrate auf dieselbe bält man aus folgender Zusammenstellusg: 

angewandt, s0 gibt sie 





PR Berechnete Schwingungen. 
Beobachtungs-Orte, | Schwingungen. 
nach Formel 1 |nuch Formel 2. 








Rawak............. 86265 .02 

Pulo Gaunsah L....! 86266.64 86265.02 

St. Thomas..,,.... 86268.84 86265 .03 
Gallopagos......... 86264.56 86265.04 

Para. sssssoorousss 86260.61 86265 .16 
Maranham,.........! 86258.7% 86265 .45 

Fern. de Nor...... 86271 .20 86266 .04 
Uälan:.::...sssses 86275.64 86266,95 

Ascension. ...,,.,... 86272.26 86269.25 ! 

Sierra Leone, ...... 86267 .54 86269 .86 86270.13 
Porto Bello..,,,.,., 86272.01 86271.13 86271.37 
Trinidad. ....... .…| 86267.24 86272.61 86272.84 
Bahia...,..,....... 86272.38 86276.25 86276 ,43 
Madras............ 86272.36 86276.39 86276.56 
Guam....,..,..... 86280.85 86277 .02 86277.19 
St Helena ......... 86288 .29 86281 .74 86281 ,84 
Jamaica, ...,..,,.., 86284 .66 86286. 10 86286.14 
Isle de France... ... 86297 .60 86291 .#4 8621.42 
Mowi............. 86297 .52 86293.23 86293.18 
St. Blas............ 86288.80 86294. 99 86294 ,92 
Rio Janeiro.....,... 86294,90 86298.75 86298.63 
Bonin Isl,..,..... 86322 ,10 86311.06 86310.81 
Valparaiso ......... 86328.4+ | 86331.12 | 86330.67 
Paramalla, ,,,...... 86331.48 86333.87 86333.40 
Cape of g. Hope....| 86331.33 86334.26 86333.79 
Monte Video, .,.... 86334.36 86337.83 86337.33 
New York......... 86358.06 86359.62 86358.98 
Tonus scans 86367.16 86368.91 86368.24 
Le PAR I RORUE 86388.30 | 86391.04 | 66390.35 | 
Loudon.........,., 86500 .00 86:01.28 86400 62 


Falkland Isl........l 86399.84 86401.54 86400.88 












BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


Berechnete $chwingungen. 


16 








Bcobachtete è 
nine lies Schwingungen. nach Formel 1.!mach Formel 2. aile 
Petropavlovsk 86408.87 86:06.90 86406.27 + 1.97 
Ahona 8608.98 86408.87 86+08.25 + 0.11 
Staten Isl 86#15.22 8613.39 86412.81 + 1.83 
Cape Horn 86417.98 86417.32 8616.78 + 0.66 
Leith Fort 86418.02 86417.76 | 86:17.22 + 0 
Sitka 86520.62 8621.59 | 86521.09 — 
St Petersburg | 6532.39 | 6631.59 | 8631.23 | + 
Una: ssesssoss | 86835,50 | 8643.31 86534.00 + 
South Shell... 8644452 | 86641.34 | gésst.18 | + 
Drontheim...,,,:,. 86438.64 | 865:2,89 ! 86442.76 — 
Kandalaks ....,,.,, 86452 .53 86453.79 86453.98 — 
Hamumerfest, .....,, 86461.1% 8663.01 8663.58 - 
Port Bowen........ 8670.48 86468.86 8664.76 + 
Grünland ,.,..,.... | 86470,72 86471,57 86472.65 — 
Melville ,,......... 86574,70 8672.06 864573.18 + 2. 
Spitzhergen ........ 86483.28 | B86480.45 | 86:82.39 | + 2.83 


Differ. 1. bezeichnet den Ünterschied zwischen den 
beobachteten und-den nach der ersten Formel, Differ. 
2. den Unterschied zwischen den beobachteten und den 
nach der zweiten Formel berechneten Werthen. Die 
Summe der Quadrate der Unterschiede beträgt im ersten 
Falle 677.65 und im zweiten 663.07. Den mittlern zu 
befürchtenden Febler erhält man io beiden Füllen = 
2.62 Schwingungen. Welche von beiden Formeln den 
Vorzug verdiene, Jässt sich also noch nicht entscheiden. 
Fernere Beobachtungen, vorzüglich zwischen dem 40. 
und 54. Breitengrade, wo der Unterschied beider For- 
meln seinen grossten Werth erhält, so wie zwischen 
dem Pol und dem 70. Breitengrade, werden hierüber 
bestimmteren Aufschluss ertheilen. 


$ 7. 


Gehen wir nun zur Bestimmung der Abplattung der 
Erde über. Die Formel für dieselbe gründet sich auf 
ein von Clairaut aufgestelltes Theorem, nach welchem, 
wenn man die Schwere am Aequator als Einheit an- 
nimmt, die Zunahme derselben vom Aequator zum 
Pole zur Abplattung addirt immer das fünfhalbfache 





des Verhältnisses der Schwungkraft zur Schwere am 


Aequator betragen muss. Man hat daher 
5 
a + e = at: 
und hieraus 
=. x 
En 3 Ÿ a =” 
oder nach $ # 
__s 25 
ns FU” 


Die Grüsse y. welche das Verhäliniss der Schwung- 
kraft zur Schwere am Aequator ausdrückt, wird gewohn- 


Biech = _ angenommen. Nach Obigem war aber r 


— 86265, s entweder nach 1. — 222.35 oder nach 2. 
— 226,12. Man hätte also entweder 


” 444,70 __ à 
e = 0.00865052 HS nl 0,00359548 = dSc.1” 
oder nach 2. 
ds 452,%M =. 1 . 
a = 0,00865052 — B266 ss 0.003:0807 — 34 
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Da es unentschieden ist, welcher von beiden Werthen 
den Vorzug verdiene, s0 wird man mit hinlänglicher 


: : : 1 
Genauigkeit als mitlern Wert ay; annehmen 


kôünnen. Die Anzahl der Pendelschwingungen. am Pole 
würe dann 864588,87, und die Zunahme derselben vom 
Aequator zum Pol Z 283,87. 


$ 8. 


Es wird auffallend scheinen, dass alle durch Pendel- 
beobachtungen erhaltenen Werthe der Abplattung grôs- 
ser ausfallen, als die durch Gradmessungen gefandenen 
Bestimmungen derselben, Da aber die Zuverlässigkeit 
jener lediglich von der Richtigkeit des Clairautschen 
Theorems abhängt, so wird es nothwendig sein jetat 
den oben $ 1 erwähnten Einwurf gegen dasselbe, und 
mithin gegen die Güligkeit dieser ganzen Berechnungs- 
art näher zu berücksichtigen Es wird nämlich dem 
Claïrautschen Theorem zum Vorwurf gemacht, dass 
nach demselben die Abplattung um s0 mehr wachse, 
je geringer man die Zunshme der Schwere vom Ae- 
quator zum Pol finde, welches gerade umgekehrt sei, 
als es der Natur der Sache nach sein sollte, Dieser 
Eïinwurf beruhet jedoch auf einem Missverständnisse, 
Man darf nämlich nicht vergessen, dass das Clairaut- 
sche Theorem sich auf den Grundsatz stütze, die Erde 
sei, bei einer gegebenen Geschwindigkeit der Rotation 
um üibre Achse, und bei einer gegebenen Aoxiehung 
ibrer Theile untereinander, ms Gleichgewicht gekom- 
men. Îst aber dieses der Fall, so sieht man leicht ein, 
dass, wenn von einer mittlern Abplattung der Erde die 
Rede ist, man weder die Abplattang, noch die Zunahme 
der Schwere am Pole als veränderlich betrachten dürfe, 
oder man müsste denn auch die Geschwindigkeit der 
Rotation der Erde zugleich als veränderlich ansehen. 
Thut man aber dieses, so findet man leicht, dass dann 
Abplattung, Schwungkraft und Zunahme der Schwere 
gleichzeitig sowohl zu- als abnehmen, und endlich auch 
gleichzeitig verschwinden werden. 

Nicht ganz s0 verhielte sich die Sache, wenn die 
Erde kein vollkommenes Sphäroid wäre, and man nicht 
fhre mittlere Abplattung, sondern die Abplattung eines 
Theils derselben suchen würde. In diesem Falle würde 
offenbar die Formel dieselbe da grôsser geben, wo sie 
in der Wirklichkeït weniger, und geringer, wo sie mehr 
belragen würde, Nehmen wir also 2. B. an, die Ab- 
phlattung sei bis zum. 70. Breïtengrade etwa, oder 50 
weit als Pendelbeochtungen und Gradmessungen reichen, 
geringer, als die mittlere Abplattung der ganzen Erde, 
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so ist aus Obigem klar, dass Pendelbeobachtungen, nach 
der Formel 


v—= A + B Sin ?y, 
oder unter der Voraussetzung, dass die Erde ein voll- 


kommenes Sphäroid sei, berechnet, die mittlere Abplat- 
lung zu gross geben würden, da man dieselbe hingegen 
durch Gradmessungen zu gering erbalten würde. 


9 


Die Verschiedenheit der durch Gradmessungen und 
Pendelbeobachtungen erhaltenen Resultate hat jedoch 
emen, wie ich vermuthe, noch wichtigeren Grund. Grad- 
messungen sind nämlich bis jelzt grôsstentheils nur auf 
dem festen Lande vorgenommen worden ; Pendelbe- 
obachtungen hingegen theils auf dem festen Lande, theils 
auf Inseln. Vergleicht man nun in obiger Zusammen- 
stellung der Beobachtungen, mit den durch Rechnung 
gefundenen Werthen die Resuliate, die sich auf dem 
festen Lande, mit denen die sich auf Inseln ergeben 
haben, so bemerkt man zwischen beiden einen sogleich 
in die Augen fallenden Unterschied” Die Beobachtun- 
gen auf dem festen Lande geben nämlich in der Re- 
gel, sowobl nach der einen als nach der andern For- 
mel berechnel, eine negative, die auf Inseln dagegen 
eine positive Differens. Am auffallendsten zeigt sich 
letzsteres beï Inseln, die weït in Meere liegen , wie 3. 
B. Bonin, Ualan, St Helena, Férnando de Noronba, 
Isle de France, und andere, Die ‘grüssten_ negativen 
Differenzen bemerkt man dagegen in Maranham, St 
Blas, Trinidad, Drontheim, Madras, u, 3.f, welche Orte 
alle bekanntlich auf dem festen Lande liegen. Man hat 
diese Unterschiede, wie bereits oben Ç 2 erwäbnt wor- 
den, durch die Annahme einer für verschiedene Orte 
Statt findenden stärkern oder schwächern localen An- 
siebung zu erklären gesucht. Indessen scheint schon 
Baily diese Erklärung nicht für hinläoglich befriedigend 
angesehen zu haben. Er äussert sich nämlich darüber 
S. 99 auf folgende Weise : 

«Es verdient bemerkt zu werden , dass die Schwere 
auf Inseln, die weit im Meere liegen, grüsser zu sein 
scheint, als auf dem festen Lande. Solche Inseln sind 
grèsstentheils vulkanischen Ursprangs, und daber aus 
dichten Bestandtheilen gebildet; jedoch sollte man glau- 
ben, dass das umgebende Meer den Einfluss dieser 
stirkern Anzichung auf das Pendel zerstôren. werde». 
Was die Insel Port Lloyd, so wie die Bonin Inseln 
überhaupt betriffl, bei welchen sich in dieser Hinsicht 
dié gréssten Unterschiede zeigen, #0 fükrt = aus dem 
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Berichte des Capitain Beechey an, dass dieselben 
auf allen Seiten von tiefem Wasser umgeben 
sind. Den Boden dieser Inseln gibt er übereinstim- 
mend mit Lütke, als grosstentheils aus basaltischem 
Felsen bestehend an. « Wenn, sagt er ferner, Gegen- 
stände dieser Art, deren specifische Schwere wahrschein- 
Hich nicht bis 3,0 steigt, und deren Einfluss durch die 
geringere Dichtigkeït d:6 umgebenden Meeres bedeutend 
vermindert werden muss, einen s0 mächtigen Einfluss 
auf das Pendel ausüben, wie sollen wir die Resultate 
der Versuche, die auf grossen Kontinenten gemacht 
worden sind, beurtheilen; und wo sollen wir uns für 
dieselben nach emem Nullpunkte der Vergleichung um- 
sehen, an welchem kein localer Einfluss stürend ein- 
wirkte.» Zur fernern Erôrterung der Sache schlägt er 
vor, dass wenn wieder eine wissenschaflliche Reise nach 
dem Norden vorgenommen werden würde, Beobachtun- 
gen nicht blos auf dem Lande, sondern auch zur See, 
auf dem Eise, fern von jeder localen Attraction, ange- 
stellt werden müchten. 


ç 10. 


Mir scheint jene Hypothese einer stirkeren oder 
schwächeren localen Attraction der Natur der Sache 
ganz zuwider, imdem sie den Gesetzen des Gleichge- 
wichts ofenbar widerstreitet. Bedenkt man nämlich, 
dass die bisherigen Beobachtungen, mit sebr wenigen 
Ausnahmen, an der Küste des Meeres, oder wenigstens 
nicht weit von derselben angestelt worden sind, s0 
fragt es sich, warum das Meer sich nicht in Gleichge- 
wicht setze, und da steige, wo die Anziebung stärker, 
und dagegen sich senke, wo dieselbe schwächer ist. 
Dass dieses jedoch, wenn obige Erklärung richtig wäre, 
würde geschehen müssen, findet man um s0 deutlicher, 
wenn man bedenkt, dass unter denselben Parallelkrei- 
sen, und im nicht allzugrossen Entfernungen von einas- 
der oft sehr bedeutende Unterschiede in der Anzah]l 
der Pendelschwingumgen berrschen. So geben z. B. 
alle Beobacbtungen lüngs der Ostküste Süd-Ameriras, 
vom Aequator bis zum 35. Breitengrade herab, eine zu 
geringe Anzshl Schwingangen. In Maranham z. B. be- 
trägt dieselbe 6,7 Schwingungen weniger, als sie nach 
der Formel betragen sollte. Auf der Insel Fernando 
de Noronba dagegen, die fast unter derselben Breite 
and nur 12 Grade üstlich liegt, finden sich 5.2 Schwin- 
gungen zu viel, s0 dass also der ganze Unterschied an 


zichung Statt, so müsste das Meer hier steigen und die 
Insel überschwemmen, und dagegen an den Ufern des 
festen Landes sich senken, und zwar s0 lange, bis das 
Gleichgewicht hergestellt wäre. Dieses würde aber erst 
dann eintreten, wenn das Pendel an beiden Orten wei- 
ter keine Verschiedenheit angeben würde. 

Ziemlich einfach scheint jedoch die Sache auf folgende 
Weise erklärt werden zu kônnen. Die Anzichung des 
festen Landes ist offenbar stirker als die des Mecres. 
Hieraus folgt, dass das Meer durch die Anziehung des 
Landes an den Küsten nothwendig steigen, in der Mitté 
dagegen sich senken muss, und zwar um so mehr, je 
breiter und je tiefer dasselbe ist. Da nun hierdurch ig 
Ansebung der Schwungkraft eine Ungleichheit entsteht, 
indem dieselbe offenbar grôsser oder geringer sein muss, 
je nachdem das Meer hôher oder niedriger steht, 50 
muss die an den Ufern Statt findende grôssere Schwung- 
kraft daselbst noch ein ferneres Steigen des Meeres zur 
Folge haben. Ist aber dieses der Fall, so wird das 
Pendel aus doppelter Ursache an beiden Orten eine 
Verschiedenheit anzeigen müssen, einerseits nämlich we- 
gen Ungleichheit der an beiden Orten Statt finden- 
den Schwerkraft (wenn man unter diesem Ausdrucke 
die ganze, noch nicht durch die Schwnngkraft vermin- 
derte Schwere versteht); andererseits aber wegen Ver- 
schiedenheit der Schwungkraft. Das ganze Phänomen 
würde also diesem nach lediglich auf der Rotation der 
Erde um ïhre Axe beruhen, und würde, wenn die 
Erde stille stände, unmôglich Stati haben künnen; gleich- 
wie ja die Verschiedenheit der Schwere am Pole und 
am Aequator im Grunde auch nur von der Axen- 
drebung der Erde, ohne die keine Abplattung Statt finde, 
beruht”}. 


$ 11. 


Was nun die Beobachtangen an der Ostküste des 
festen Landes von America besonders betriffl, wo, die 
Pendelversache bishber die grôssten negativen Differenzen 
gegeben haben, so kônnte der Erscheinung hier auch 


*) Man wird in obiger Zusxummenstellang der beohachteten 
und berechneten Werthe bemerken, dass die grôssten Diferen- 
zen zwischen den Acquator und den 36. Breiengrad fallen. 
Der Grand hierzu leuchiet aus Obigem von selbst ein, In der 
Nâäbe des Acquators ist die Schwangkraft bedeutend: sie ver- 
mindert sich aber nach dem Pole zu. Ganx in der Nâähe des 


beiden Orten 11,9 Schwingungen beträgL. Fände QUD | Poles wird es daher weiter keinen Unterschied machen, die 


an dem letztgenannten Orte eine im Vergleich mit der 


 Beobachtung môge auf dem fosten Lande, oder auf einer Insel 
Küste des festen Landes so sehr bedeutende locale An- | 


angestellt sein, 
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#ohl noch eme sweite Ursache zum Grunde liegen. 
Bekanntlich wehen hier die Passatwinde immer regel- 
mässig von Osten nach Westen, Würde mon also die 
erstere Erklärang auch hier gelten lassen, und ausser- 
dem noch eine fernere Erhôbung der Meeresfläche 
durch die Passatwinde annehmen, so kônnte dieses ei- 
nen Grund abgeben, weshalb das Phinomen sich hier 
in eimem hôhern Grade zeige, als sonst irgendwo. 

ÆEndlich muss noch bemerkt werden, dass unter den 
Inseln sich eine findet, die von der alligemeinen Regel 
eine Ausnahme macht, denn man bemerkt auf derselben 
nicht eine Beschleunigung sondern eine Verzogerang 
der Bewegung des Pendels. Dies ist die Insel Rawrak. 
Wie jedoch schon Lütke ganz richtig anmerkt, s0 be- 
wirkt wabrscheinlich die Näbe eines grossen und 
bohen Landes, nämlich Neu-Guineas, dass dieselbe den 
Charakter emer Insel verliert. Vielleicht verursacht 
auch eine geringere Tiefe, oder ein dichterer Grund 
des Meeres, dass letzteres sich hier nicht senken kann, 
sondern im Gegentheil steigt. 


Die zunächst zum festen Lande liegenden Orte sind 
Shanklin Farm, Greenwich nnd London. Alle drei er- 
balten eine negative Diferenz. Weiïter hinauf wird die 
Difierenz positiv, und in Unst, welches der äusserste 
Grt nach dem Meere zu ist, erhält dieselbe ihren grüs- 
éten positiven Werth. Eine Abweiïchung von dieser 
Regel bilden die beiden Orte Arbury Hill und Clifton, 
welches man entweder durch locale Ursachen, oder in- 
dem man für beide Orte einen Beobachtungsfehler von 
einer halben Schwingung annehmen würde, erklären 
küante. 
$ 12. 


Kebren wir nun zu der oben 5 9 gemachten Bemer- 
kung zurück, ein Hauptgrund wirum Pendelbeobachtun- 


Was oun noch schliesshich die wenigen, im Innern 
des festen Landes angestellten Beobachtungen betrifft, 
so konnte hier allerdmgs eine aus der grüssern oder 
geringern Dichtigkeit des Bodens hervorgehende stärkere 
oder schwächere locale Anziehung als wirkende Ur- 
sache betrachtet werden. Folgender Umstand müchte 
jedoch ebenfalls verdienen berücksichtigt zu werden: 
Vergleicht man in obiger Zusammenstellung die in Unst, 
Fort Leith und London angestellten Beobachtungen, wo 
jedoeh die in Fort Iïth die emzige im Innern des 
Landes angestellte ist, so dürfle man zu dem Schlusse 
geneigt sein, die Anzahl der Oscillationen sei um 10 
geringer, je mehr der Ort sich dem Continent Europas 
näbere, und um so grüsser, je weiter sich derselbe in 
den Ocean hmein erstrecke, Zur fernern Vergleichung 
in dieser Hinsicht fübre ich nach .Bailys Berechnung 
die von ïhm für diese und für emige andere Orte Eng- 
lands erballenen Resultate an. 






86433.64 
86423 .21 
86517.16 
86407 .99 
86403.35 
86400.7& 
86400.58 
86397.32 










gen einen von der durch Gradmessungen bestimmien Ab- 
plattung so verschiedenen Werth . sei der, dass 
erstere sowobl auf dem festen Lande als auf Inseln, 
letztere hingegen, mit Ausnahme der englischen Grad- 
messung, nur auf dem festen Lande vorgenommen wor- 
den sind; so künnte man aus Obigem vielleicht eine 
Erklirung finden, weshalb die mit 40 grosser Genauig- 
keit angestellte englische Gradmessung ein von allen 
andern s0 abvweichendes Resultat geliefert babe, Sie 
gibt nämlich das hôchst sonderbare Resultat einer Ae- 
quatorial- Abplattung von _ Da nun dieser Umstand 
unmôglich aus Beobachtungsfehlern erklärlich ist, s0 
folgerte Mudge”), dass das Bleiloth, zufolge irregulärer 


*) Philos, Trans, 1803. IL. 


25 


Ansiebungen : der Erde, eine Ablenkung nach Süden 
babe ethalten müssen. Aus Obigem würde man jedoch 
eher geneigt sein, wegen Anzichung des festen Landes 
von Europa eine Ablenkung nach Südosten anzunch- 
men, die um s0 grôsser würe, je mehr der Ort sich 
dem Continent vähern würde. Es kônnte daher wohl 
die Mühe lohnen, die Beobachtungen unter dieser Vor- 
aussetzong zu berechnen. Auch würden, zur ferneren 
Erürterung dieser Sache, Gradmessungen auf grüsseren 
Inseln oder Halbinseln aller Wabrscheinlichkeit nach 
nicht erfolglos bleiben kônnen. 


ç 13. 


Ob man nun auch wirklich eine so grosse uod in s0 
weiter Entfernung wirkende Anziehung des festen Lan- 
des, wie sie aus den vorhergehenden $S folgen würde, 
annehmen dürfe, oder ob man vielleicht genôthigt sein 
werde seine Zuflucht zu einer nenen Hypothese zu 
nehmen — wie z. B., dass die Dichtigkeit im Innern 
der Erde nach einigen Richtungen hin grôsser sei, als 
nach anderen, und das feste Land sich vorzugsweise 
da gebildet habe, wo die Dichtigkeit, und mithin auch 
die Auziehung im Innern der Erde am grôssten sei, — 
wage ich nicht zu entscheiden. So viel scheint indes- 
sen, den bisherigen Bechachtungen zufolge, ausser Zwei- 
fel zu sein, dass alle grüsseren Abweichungen von der 
Regel durch die Annabme einer solchen Anziebung, 
und einer aus derselben folgenden Erhôühung und Sen- 
kung der Meeresfläche, je, nachdem nian sich dem fes- 
ten Lande nähert, oder sich von demselben entfernt, 
erklärt werden kônnen. 

Bei einer von mir früher nach der Methode der klein 
sten Quadrate vorgenommenen Berechnung mehrerer 
mit dem unveränderlichen Pendel in der Nähe des Ae- 
quators angestellten Beobachtungen"), ergaben sich die 
grôssten Längen des Secundenpendels unter 28° 34 
und 1739 9’ ôstlicher Länge von Paris. Es wird son- 
derbar scheinen, dass das erstere dieser beiden Maxima 
nicht, wie es doch nach Obigem zu vermuthen wäre, 
in das Aethiopische Meer, sondern in das Innere von 
Africa fülll Bei näherer Vergleichong wird man je- 
doch bemerken, dass dieses Maximum sich in der For- 
mel vorzüglieh durch die gemeinschaftliche Wirkung 
der für St. Helena, St Thomas und Isle de France er- 
haltenen beubachteten Werthe gebildet babe, Für das 
Innere Africas finden sich bis jetzt noch keine Beobach- 
tungen. — Ich äusserte dort ferner die Vermuthung, 


| *) Bulletin scientifique, Tom. IX. 
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dass vielleicht die gréssere oder geringere Nähe des 
magnetischen Aequators einigen Einfluss. ausüben kônne. 
Wiewohl aun mebrere Beobacktungen diese Vermuthung- 
zu rechtfertigen scheïnen, s0 ist es doch anderseits schwer 
einzuseben, wie die magnetische Kraft der Erde auf das 
Pendel wirken kônne. Natürlicher wäre vielleicht die 
Annahme, dass sowobl die magnetischen Erscheinungen, 
als die Resultate: der Pendelbeobachtungen durch eine 
drilte gemeinschaftliche Ursache modificirt werden künn- 
ten. Auf die magnetische Kraft änssert bekannilich die 
Temperatur einen bedeutenden Einfluss. Da nun die 
mittlere Temperatur des Meeres von der mittlern Tem- 
peratur des Landes bedeutend abweïicht, s0 ist es wahri 
scheinlich, dass die grüssere oder geringere Nähe des 
Landes auch auf die magnetischen Beobachtungen wir- 
ken werde, woraus deon die zwischen den letztern und 
den Pendelversuchen bemerkte Uebereinstimmung er 
klärbar sein würde. 
14. 

Vergleichen wir endlich noch die von den vier ver- 

schiedenen Beobachtern, Freycinet, Lütke, Sabine 


und Foster erhaltenen Werthe der Abplattung unter 
einander, s0 findet sich dieselbe 


aus Freycinets Becbachtungen = ge 
» Lütkes “ Er. 
ph Sabines ” = y 
» Fosters 6 = 


Es wird auffallen, dats Lütkes und Freycinets 
Bestimmuüngen, die so nahe mit einander übereinstim- 
men, so sehr von den durch die beiden englischen Beo- 
bachter erhaltenen, unter sich ebenfalls übereinstimmen- 
den, Resu taten abweïichen. 

Um sich diesen Umstand erklären zu kônnen, wird 
es nôthig sein sich die in der Note zu Ç 10 gemachte 
Bemerkung, dass der Unterschied zwischen den auf dem 
festen Lande und auf Inseln gemachten Beobachtungen 
besonders in der Nähe des Aequators gross sei, sich 
aber vermindere, je mehr mai, sich dem Pole nähert, 
ins Gedächtniss zu rufen. Vergleichen wir nun 2. B. 
die von Sabine und die von Lütke in der Näbe des 
Aequators angestellten Beobachtungen unter einander, s0 
werden wir finden, dass erstere grôsstentheils auf der 
festen Lande von America, letztere dagegen grossten- 
theils auf Inseln angestellt worden sind. Hierdurch ge- 
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schieht es, dass beide Beobachter für die Lange des 
Secundenpendels am Aequator bedeutend abweïchende 
Werthe erhalten. Für die Pole weichen dagegen die 
Bestimmungen beïder micht so sebr von einander ab, 
wiewohl Lütkes Beobachtungen, die vom Reinecke 
in Kandalaks angestellte mit eingerechnet, nicht über 
den 67. Breilengrad hinausgehen. Die von Sabine 
für die Länge des Secundenpendels erhaltene Formel 
ist nämlich folgende: 


1 39,01568 + 0,20213 Sin 19, 
und die von Lütke erhaltene 
1 = 39,02446 + 0,191859 Sin 29. 


Für die Länge des Secundenpendels am Aequator er- 
bält man aus der ersteren 39,01568 und aus der 2wei- 
ten 3902646. Die Differenz beider Werthe beträgt 
0,00878. 

Für die Länge des Secundenpendels am Pole würde 
man aus Sabines Formel erhalten 39,21781 und aus 
Lütkes 3921632, dereo Unterschied 0,00149 betragt. 


Hieraus wird man leicht finden, warum sich aus Sa- 
bines Beobachtungen ein grôsserer Werth für die Zu- 
nabme der Länge des Sécundenpendels vom Aequator 
zum Pole, und, weun man die Abplattung nach der 
Formel 

Jr 
ni ; T7 
berechnet, eine geringere Abplatung ergibt, als aus 
Lütkes Beobachtungen. Eine Vergleichung zwischen 
Freycinets und Fosters Beobachtungen würde zu 
äholiche . Bemerkungen Gelegenheit geben. 


S 15. 
Es ist schon oben {8 erwähnt worden, das die Formel 
ER SE à 
ae FN 
5 25 
_ 37 — +” 


zwar vollkommen anwendbar sei, wenn die mittlere Ab- 
plattung der ganzen Erde berechnet werden soll, dass 
sie aber für einzelne Theile derselben unrichtige Resul- 
tate gebe, Da aber oft auch die Bestimmung der Ab- 
plattung einzelner Breiten - und Längengrade von In- 
teresse sein kann, so wird es von Wichügkeit sein, 
sich eine #u diesem Zwecke dienliche Formel zu ver- 
schaffen. Dieses wird auf folgende Weise geschehen 
kônven : 


Betrachten wir die Erde zuerst als ein vollkommenes 
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Sphäroid von gleichfürmiger Dichtigkeit, so gelten für 
dieselbe bekanntlich die beiden Gleichungen 


=+ 1} 


und 
J 


En — 


 # 
Die letztere würde man auch aus der ersteren erbalten 
kôünnen, indem mas y vermittelst der Gleichuug 
* _$ 
ere 


eliminiren würde. — Betrachten wir nun ferner die 
Erde unter der Voraussetsung, dass die Dichtigkeit der- 
selben nicht constant sèt, s0 werden wir statt der ersten 
der obigen Gleichungen folgende annehmen kônnen : 


e=> z, 
. Le * ? L k 
wo z eine Function entweder von 7, oder von ?, oder 
von beïden vorstellt Eliminiren wir y vermittelst der 
Gleichung 
A 


37", 


so erhalten wir für diesen Fall die zweite Gleichung 


Setzt man nach $7 für die mittlere Abplattung der Erde 
a == 
so erhält man vermittelst der ersten der obigen Gleich- 
ungen 
PR 
cé 
und dieser Werth im die zweite Gleichung eingesetzt 
git 


Wird für irgend einen Theil der Erde die Abplat- 
tung grôsser oder geringer als die mittlere Abplattung, 
oder y, sù kônnen die beiden Gleichungen 

a =+ Ÿ — 5; 


25 
a———22, 
r 
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hicht mehr überémetimmende Werthe geben, weil das 
Clairautsche Theorem dann sufhôrt answendbar zu 
sein; es scheint jedoch, dass man auch dann noch in 
der zweiten derselben ohne merklichen Fehler z als 


constant =+7 werde annehmen kônnen. Man hiütte 
also auch dann | 


25 1 
“7 27 

. 25 1 
= 


Würde für irgend einen Meridian a =0 werden, s0 
bäite man 
1 oi 
Tr —37— 15% 
Der Unterschied in der Anzahl der Schwmgungen 
am Aequator und am Pole hätte dann seinen Grund 
blos in der Verschiedenheit der Schwungkraft. 


Würde a werden, so hälte man @ negativ. Die 


Formel würde also für diesen Fall eine Aequatortalah- 
plattung von : geben. 


578 
ç 16. 

Wollte man oun nach dieser Formel vermittelst der 
Beobachtungen , die in-Maranham, Bahia und Rio Ja- 
neiro (welche Orte alle unter nicht sehr verschiedenen 
Meridianen liegen) angestellt worden sind, die Abplat- 
tung für diese Metidiaue suchen, s0 kinnte man für die 
Anzahl der Schwingungen die Formel annehmen 

v = 86489 — s Cos 2, 
wo 86489 die Antuhl der Schwingangen am Pole würe, 
und s also nur noch mit Hülfe der Methode der klein- 
sten Quadrate durch folgende Gleichungen. 
86258,74 — 86489 -+ 0,9980570 s — 0, 
86272,38 — 86489 + 0,9594800 s — 0; 
86294.,90 — 86489 + 0,8482975 s — 0, 
— 230,26 + 0,9980570 s = 0, 
216,62 + 0,9494800 5 = 0, 
= 196,10 + 0,86829755—0, | 
su bestimmen wäre. Man erhült durch dieselben 
— 600,143 + 2.617238 5 — 0, 


5 = 229,304. 
Man hätte also die Gleichung 
‘w— 86489 — 229,304 Cos 2y, 
= 86260 - 229,304 Sin 29, 4. 


und also 
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und also 
. 45861 1 
A — 86860 — 518 
= 0,0035865 
7. 
3788 


Um ferner auf dieselbe Art vermittelst der in Ualan, 
Guam und Bonin angestellten Beobachtungen die Ab- 
plattung für diesen Theïl der Erde zu bestimmen, s0 
bâtie man für die Berechnung nach der Methode der 
kleinsten Quadrate, die Gleichungen: 

86275,64 — 86489 + 0,9912920 s — 0, 
86280,85 — 86489 + 0,9859911 s = 0, 
8632210 — 86489 + 0,7929153 s = 0, 


oder 

— 213,36 + 0,9912920 : —0, 

— 208,15 + 0,9659911 : — 0, 

— 166,90 + 0,79291 53 5 = 0. 
Aus diesen erhält man 

— 540,788 + 25062738 s —0, 
und diese Gleichung gibt 

s—=215,758. 

Man bätte also 

w = 86489 — 215,758 Cos 29, 

— 86273 + 215,758 Sin 29, 

und folglich 


43482 1 
T— yes 5H 
== 0,0032717 


— 305,6 
Bezeichnet man nun den Aequatorshalbmesser mit a 
und die halbe Erdaxe mit b, so hat man bekanntlich 


_a4—b 


Œ— 





Bezeichnet man also ferner die Aequatorshalbmesser 
unter den Meridianeu von Maranham und Bonin, erste- 
ren mit a’ und letzteren mit a‘’, so erhält man 


ab 


= 00035865, 





LE 00032717, 


und wird der letztere Werth von dem ersteren abge- 
zogen, s0 ergibt sich | 





” 4 # 
2 = 0,0003148, 
_— 4 
SN 


SE 


Febme wir oun u— 3271800 Toisen an, so erhält man 
a — a" =0,0003148 a 
= 1030 Toisen 
= 6586,5 engl. Fuss 
= 18818 russische Werste. 


Der Aequatorshalbmesser unter dem Meridian von! 
Maranham würde also diesem zufolge 1030 Toisen oder | 
beinahe 2 russische Werste mebr betragen, als der, 
Halbmesser des Aequators unter den Meridianen von 
Ualan und Bonin. 

Fast zu demselben Resultate würde man bei der 
Voraussetzung, dass die Aequatorshalbmesser sich um- 
gekehrt wie die entsprechenden Pendellängen, oder um- 
gekehrt wie die Quadrate der Schwingungen verhalten, 
gelangen. 

Obige Werthe dürfen jedoch keinesweges für genau 
angesehen werden. Man darf nämlich nicht vergessen, 
dass die Grôsse der ersten, durch Anzichung des festen 
Landes hervorgebrachten, Erhôbung der Meeresfläche 
durch das Pendel nicht bestimmt werden kann, und 
dass es blos die zweite, aus der Verschiedenheit der 
Schwungkraft hervorgehende Erhébung derselben ist, 
deren Grôsse sich durch Pendelbeobachtungen wahr- 
nehmen und berechnen lässt Man dürfie daher wobl 
den Unterschied der Werthe von &’ und a” bedeutend 
grôsser annehmen künnen, als die Formel denselben 


gibt. 


WOTLS. 
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4. Urven bas BnowaniLoin; von J. FRITZ- 
SCHE (lu le 18 mars 1842.) 


Gleïchzeitig mit meinen Untersuchungen fiber die bei 
der Einwirkung des Kali auf den Indigo entstehenden 
Säuren, deren weitere Verfolgung mich gegenwärtig be- 
schaftigt, hatle ich auch auf die Ze n meine 
Aufmerksamkeit gerichtet, welche das Anilin durch Salz- 
bilder und oxydirende Kérper erleidet. Eine Menge 
nicht uninteressanter Thatsachen darüber liegen mir be- 
reits vor, ich darf jedoch nicht hoffen, die Arbeit schon 
bald vollendet zu sehen, und will deshalb hier vorläu- 


fig em Produkt der Einwirkung des Broms auf das Ani- ! 
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lin beschreiben, welches durch eine daran sich knüpfende 
Frage über die Constitution des Anilm noch ein beson- 
deres Interesse darbietet, 

Mit dem Namen Bromaniloid will ich einen Kürper 
bezeichneu, welcher sich durch eine einfache und leicht 
zu verfolgende Zersetzung beim Zusammenbringen von 
Brom und Anilm bildet. Man erhält ihn am leichtesten, 
wenn man zu emer wässrigen Lôsung eines Anilmsalzes 
Bromwasser hinzusetst. Es entsteht, während das Brom 
augenblicklich verschwindet, eine weissliche Trübung mn 
der Flüssigheit, in deren Folge sich bald das Bromani- 
loïd als em aus mikroskopischen Krystallnadeln bestehen- 
der Niederschlag absetzt. Die Reaction ist vollendet, s0- 
bald ein nener Zusstz von Bromwasser keine Trübung 
mebr hervorbringt und die Flüssigkeit emen schwachen 
Bromgeruch behält; man bedarf einer grossen Menge 
Bromwassers ehe man diesen Punkt erreicht, doch wird 
dadurch kein Verlust an der neuen Substanz hervor- 
gebracht, weil diese in Wasser so gut als unlôslich ist. 

Das so erhaltene Bromaniloïid bildet ein rôthliches Pul- 
ver, welches sich leicht auswaschen lässt, seme Fürbung 
aber einer geringen Menge eines Nebenproduktes ver- 
dankt, welches in Wasser: ebenfalls uolüslich ist, und 
also auf andere Weise davon getrennt werden muss; 
um das Bromaniloid von dieser Beimengung zu reinigen, 
thut man am besten, es der Destillation zu unterwerfen. 
Man bedient sich dazu am besten nicht einer gewühn- 
lichen Retorte, sondern einer in einem rechten Winkel 
gebogenen Glasrôbre, im deren zwei bis drei Zoll langen, 
zugeschmolzenen, am Ende etwas aufgeblasenen Schen- 
kel man das geschmolzene Bromaniloïid bringt, und nun 
so erhitzt, dass auch der über der Flüssigkeit bis zur 
Biegung befindliche Theil des Apparates eine hohe Tem- 
peratur annimmt und behält. Durch diese letztere Vor- 
sichtsmaassregel verhindert man das mechanische Her- 
aufziehen der Flüssigkeit an den Wänden, welches sonst 
ein Uebergehen gefirbter Flüssigkeit zur Folge hat, und 
den Zweck der Destillation theilweise vereitelt; in einer 
gewühnlichen Retorte.-würde dies nicht zu vermeiden sem, 
ausserdem aber ist in einer solchen die Destillation auch 
des hohes Kochpunktes wegen schwieriger ausführbar. 

Das durch Destillation gereinigte Bromaniloïd bildet eme 
geschmolzene Masse von krystallimischer Texiur, welche 
man nun in siedendem Alkobol auflüst, bei dessen Er- 
kalten sich der grôsste Theil desselben in Form langer, 
feiner, farbloser, glänzender Nadeln ausscheidet. Diese 
stellen das reine Bromaniloïd dar, welches folgende Ei- 
genschafien besitzt. Es ist sprôde und Jässt sich leicht 
pulvern; in Wasser ist es unlôslich, in kaltem Alkohol 
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ächwer Tüslich, in kocheridem Alkohol dagegen, 56 wie 
in kaltem Aëétber leicht lôslich. Beï 1179 C. schmilzt 
es zu einer klaren Flüssigkeit, bei + 300° C. ungefäbr 
äiedet es und destillit dann unverändert über, Es ist 
treder basischer noch saurer Natur, und widersteht hart- 
näckig der Einwirkung von Säuren sowohl, als von Ba- 
sen. Aetzkalilauge ist selbst im concentrirten Zustande 
und beim Kochen ohne Wirkung darauf, und concen- 
trirte Schiwefelsäure kann damit stark erhitzt werden, 
ohne dass eine Zersetzung eiïntritt, welche erst beim Ko- 
chen ihren Anfang nimmt, wobeï die Säure alsdann eine 
schôn purpurrothe Farbe erbält. Die concentrirte Schwe- 
felsäure lost, namentlich unter Mithülfe von Wärme, das 
Bromaniloïd in bedeutender Menge auf, allein sie scheint 
keine krystallimische Verbindung mit ihm eingehen zu 
konnen, denn eine aus einer solchen Lôsung erhaltene 
Krystallisation ervwies sich als blosses Bromaniloid. Beim 
Verdünnen der schwefelssuren Auflésung wird das Brom- 
aniloïd krystallinisch gefäll. Von: kochender concentrir- 
ter Salpetersäure wird das Bromaniloid zersetzt, 

Die Analyse des Bromaniloïds gab mir folgende Re- 
sultate : 


FE 0,320 Grm. gaben 0,256 Grm. Kohlensäure und 
0,035 Grm. Wasser, oder 21,82 p. C. Kohlenstoff 
und 1,21 p. C. Wasserstoff. 

IL. 0,302 Grm. gaben 0.243 Grm. Kohlensäure und 
0,033 Grm. Wasser, oder 2227 p. C. Koklenstoff 
und 1,21 p. C. Wasserstoff. 


Zur Bestimmung des Bromgehaltes wurde das Brom- 
aniloid mit Aetzkalk gemengt, in einer Verbrennungs- 
rôhre geglüht, über die schwärzliche Masse zur Ver- 
brengung der Kokle atmosphärische Lufl geleitet, und 
die weisse Masse dann nach dem Auflüsen in Salpeter- 
säure durch salpetersaures Silber gefüllt. Auf diese Weise 
gaben 


L 0,198 Grm, Bromaniloïd 0,339 Grm. Bromsilber, 
welche 0,14234 Grim. oder 71,89 p. C. Brom ent- 


sprechen, 

IL. 0,226 Grm. Bromaniloid gaben ferner 0,386 Grm. 
Bromsilber, oder 0,16207 Grm. 71,71 p. C. 
Brom. 

Bei der Stickstoffbestimmung gaben 0,357 Grn. Brom- 
aniloïd 13,3 C. C. Stickstoff bei 0° und 976 Met. B, St. 
eme Menge welche 0,01686 Grm. oder se p- C. Stick- 
stoff entspricht. 


Aus diesen Zahlen ergiebt sich für das Bromaniloid 


die Formel: 
C2 Hs Br N3 
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C1: 900.00 22,16 21,82 22.27 
H5 49,92 1.23 1,21 1.21 
Brs 2934,92 72,25 71,89 71,71 
N2 177.04 4,36 4,72 
:061,88 100,00 99.64 99,91. 


Nach dieser Formel hat sich das Bromaniloïd aus dem 
Anilin ganz einfach dadurch gebildet, dass 6 Atome 
Wasserstoff gegen 6 Atome Brom ausgetauscht worden 
sind, wäbrend gleichzeitig 6 andere Atome Brom mit 
dem ausgeschiedenen Wasserstoffe zu Bromwasserstoff- 
siure sich verbunden haben, Dass die Zersetzung ip 
der That so vor sich geht, habe ich noch direct durch 
die Menge des aus einer bestimmten Menge Aunilin er- 
haltenen Bromäaniloïds controllirt. 0,077 Grm. oxalsaures 
Anilin, (von derselben Bereitang, welche mir früher zur 
Analyse gedient hatte) gaben 0,178 Grm. Bromaniloïd; 
nach der Berechnung aber hätten daraus 0,183 Grm. er- 
halten werden müssen, Beim Trocknen des Präparats 
haîte ein Verlust statt gefunden, indem zugleich mit den 
Wasserdämpfen eine kleine Menge Bromaniloid durch 
das dreifache Papier gegangen war, in welches ich das 
Filter eingeschlagen hatte, und auf dem es sich in sebr 
feinen Nadeln wiederfand; es war daher eine grôssere 
Uebereinstimmung des Experimentes mit der Rechnung 
nicht zu verlangen, und es ergiebt sich daraus auf das 
Bestimmteste, dass die Zersetzung auf obige Weïise statt- 
gefunden hat, ohne Bildung irgend eines Nebenproduc- 
tes m erheblicher Menge. 

Versuchen wir nun aus dieser Zersetzung einen Schluss 
auf die Gruppirung der Atome im Anilin zu ziehen, 
so liegt die Ansicht ganz nahe, dass die durch das 
Brom auf eine so leichte Weise. verdrängbaren 6 Atome 
Wasserstoff darin auf eine andere Weise gebunden seien, 
als die übrigen 8 Atome. Trennen wir aber den Was- 
serstoff in der Formel auf die durch die Subatitutions- 
theorie eingeführte Bezeichnungsweise, so erbalten wir 
für das Anilin die Formel C:3 Hs H5 N3, oder den Koh- 
lenwasserstoff C12 Hé + Ammonmiak. Diese Formel für 
das Anilin, auf welche. wir hier dureh eine Thatsache 
gefübrt werden, ist aber dieselbe, welche vor Kurzem 
von Marchand dafür aufgestellt worden ist, bei Gelegen+ 
heit von Betrachtungen über die Natur der Pikrinsalpe- 
tersäure ‘); indem Marchand in dieser Säure und dem 
Anilin den gemeinsamen Koblenwasserstoff C:2:H* an- 


pvimunt, schreibt er die basischen Eigenschaften des Ani- 
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lin demi mit jenem Kohlenwasserstoffe verbundenen, 
oder um mich eines neueréh Ausdrucks zu bedienen, co- 
palirten Ammoniak zu, und die Umwandlung des Ani- 
lin in.Bromaniloid ist in der That ganz geeignet, dieser 
Ansicht zur Stütze zu dienen. Durch das Austreten der 
6 Atome Wasserstoff hat das Anilin alle basischen Ei- 
genschaften verloren, welche es in so hohem Grade be- 
sitzt, und ist in einen indiflerenten Kôrper umgewan- 
delt worden; die 6 Atome Wasserstoff mussten also 
nothwendig an der Ursache der basischen Eigenschaften 
einen wesentlichen Antheïl haben, und was künnte da 
wobl natürlicherssem, als sie in Verbindung mit dem 
Stickstoffe als Ammoniak anzunehmen. Um consequent 
zu sein, müssten wir nun allerdings auch das Bromani- 
loid als eïñe binäre Verbindung, und zwar von dem un- 
veränderten Kohlenwasserstoffe mit Bromstickstoff be- 
trachten, eine solche Betrachtungsweise aber steht, wie 
uowabrscheinlich sie auch erscheinen mag, wenigstens 
mit der Erfahrung nicht im Wiederspruche, Wir ken- 
nen mit Bestinmmtheit noch keine Verbindung zwischen 
Brom und Stickstoff, und es kann daher leicht müglich 
sin, dass sie ganz andere Eigenschaften besitzt, als die 
entsprechende Chlor- und Jod-Verbmdung. Der Um- 
stand, dass es mir bis jetzt durchaus nicht hat gelmgen 
wollen, eine dem Bromaniloid entsprechende Chlorver- 
bindung hervorzubringen , seheint mir dabeiï nicht ohne 
Gewicht zu sein, ich muss mich aber damit begnügen, 
alles zu Gunsten der obigen Ansicht sprechende ange- 
führt zu haben, ohne mir eine Entscheidung darüber 
anmaassen zu wollen, die wir wohl nur von der Zu- 
kunft zu erwarten haben. 

- Ausser der bereits oben angegebenen Bereitungsmethode 
dés Bromaniloids habe ich noch eine zweite anzuführen, 
welche in directem Zusammenbringen von Anilin und 
Brom ohne Gegenwart von Wasser besteht. Eine 
beftige Einwirkung, begleitet von Wärmeentwickelung, 
findet dabei statt, das Anilin färbt sich braun, und bald 
beginnt die Ausscheidung eines krystallinischen Kôrpers, 
dessen Menge sich bei weiterem Bromzusatze sehr ver- 
mehrt und endlich die Flüssigkeït zum Erstarren bringt. 
Un die Einwirkung des Broms noch weïter zu treiben, 
muss man nun etwas Alkohol zusetzen, worauf bei aber- 
aligem Zusatze von -Brom dasselbe noch immer augen- 
blicklich verschwindet, bis endlich der Geruch nach 
überschüssigem Brom anzeigt, dass. die Einwirkung voll- 
endet ist Man hat nun einen pulverfürmigen, aus mi- 
kroscopischen Krystallen bestehenden Niederschlag von 
grünlichgrauer Farbe erhalten, welcher nichts anderes 
als ziemlich reines Bromaniloïd ist, das man aur 
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nôthig hat von der alkoholischen Flüssigkeit abzufiltriren 
uod #mit kaltem Alkohol auszuwaschen, um es in einem 
Zustande zu erhalten, in welchem es bemn Auflüsen im 
Alkohol ohne vorherige Destillation fast farblose Kry- 
stalle giebt. Die Bildung des rothfärbenden Nebenpro- 
duktes, welches dem Bromaniloid beim Umkrystallisiren 
hartnäckig anhängt, und selbst durch Bebandlung der 
Lôsung mit Thierkohle nur schwierig und mit bedeu- 
tendem Verluste gelrennt werden konnte, scheinit dem- 
nach auf diesem Wege grôsstentheils vermieden zu wer- 
den. Esentsteht zwar im Anfange der Emwirkung neben 
Bromaniloid und bromwasserstoffsaurem Anilin hier eben- 
falls eine gefüärbte Substanz, allein sie wird im weiteren 
Verlaufe der Operation wieder zersetzt, und man bat 
am Ende derselben nur eine grünlichgelbe Flüssigkeit, 
welche: Produkte der Einwirkung des Broms und der 
gebildeten Bromwasserstofsiure auf den Alkobol enthält, 
vermôge deren sie eine nicht unbeträchtliche Menge 
durch Wasser daraus fällbares Bromaniloïd aufgelüst hat. 

Schliesslich muss ich noch darauf aufmerksam ma- 
chen, dass die Reaction des Bromwassers auf eine Ani- 
linlôsung eine vortrefiliche Methode zur Analyse der 
Salze des Anilin an die Hand giebt, welche ich auszu- 
beuten mir vorgenommen habe. 


SRE 
2. Neue Mernobe, PuLvERFORMICE KônPer 
MIT AUFLOSUNGSMITTELN ZU BEHANDELN; 
von N. NORDENSKIOLD. (Lu le 13 mai 
18%2) 


Avec une planche, 


Bei der, Untersuchung des goldführenden Sandes vom 
Ural machte es mir grosse Schwierigkeiten , durch Säu- 
ren das im Sande befindliche Gold aufzulüsen. Wie ich 
auch verfuhr, immer wurden die Goldkurner von über- 
liegendem Sande so bedeckt, dass entweder keine oder 
pur eine unvollkommene Lüsung statt find. Durch die 


“hier za beschreibende Vorrichtung wird diese Schwie- 


rigkeit ganz überwunden, und ich glaube einen um s0 
grôsseren Werth anf dieselbe legen zu müssen, weil sie 
in allen Fällen angewendet werden kann, wo es die 
Aufgabe ist, aus pulverfürmigen, nicht ibrer ganzen 
Masse nach lüslichen Kürpern das Lôsliche auszuziehen. 

In ein Becherglas, wie es auf beifolgender Tafel 
abgebildet ist, passe man eine runde Glasscheibe ab 
so ein, dass sie, ein Fünftheil, der sanrep Hôhe 





die Wände des Glases sich anschliesst. In diese Scheïhe 
werden, auf der ganzen Fléche gleichfürmig vertheilt, 
eine Menge ganz feiner Lücher und ausserdem in der 
Mitte ein grôsseres eingebobrt, in welches letstere ein 
an beïden Enden offenes Glasrohr © d eingeschmir- 
gelt wird; dieses Glasrohr darf nicht über die un- 
tere Fläche der Glasscheibe herausragen, und sein 
oberes Ende muss zwei bis drei Zoll niedriger als der 
Rand des Glases zu stehen kommen. Damit die Glas- 
scheïbe nicht tiefer im Glase sinken kônne, wird unter 
sie ein Glasring fg als Support gesetzt, der so im Zick- 
zack geschnitten ist, dass er sowohl den Boden des 
Glases als auch die Glasscheibe nur an drei abwechseln- 
den Punkten berübrt; aus einem etwas weiten Lampen- 
cylinder kann man sich einen solchen Ring durch Hilfe 
von Sprengkoble leicht selbst verschafien. 

Soll nun ein Pulver in diesem Apparate ausgezogen 
werden, s0 legt man, um das Durchfallen desselben 
durch die Lôcher zu verhüten, unmittelhar auf die Glas- 
scheibe s0 viel als müglich zuerst das Grôbere und auf 
dieses erst das Feinere; sebr feines Pulver ist überhaupt 
so viel als môglich zu vermeiden, weil dasselbe im All- 
gemeinen sebr schwer auszuziehen ist. Das obere Ende 
des Glasrohres lässt man aus dem Pulver mehr oder 
weuiger herausragen , und nun bringt man durch einen 
in das Glasrobr eingesetzten Trichter von der zum Auf- 
lüsen bestimmten Flüssigkeit so viel in den Apparat, 
dass sie um zwei oder drei Linien das obere Ende des 
Glasrohres überragt. Sobald man nun das Glas zu er- 
hitzen anfängt, sieht man theïls durch die Strahlenbre- 
chung, theils durch die ungleiche Farbe der sich bil- 
denden Flüssigkeitsstrôme, dass die Ausziehung beginnt, 
und dass eine stete Circulation in der Flüssigkeit statt 
findet; ein Theïl der Flüssigkeit dringt durch den Sand 
in die Hôhe, und kebrt durch das Glasrohr zurück, 
oder es findet der umgekebrte Fall statt. Selten ist es 
nôthig, die Hitze bis zum Kochen zu treiben, weil die 
Circulation auch ohnedies slatt findet ; will man es den- 
noch thun, so ist es sehr gnt, einige Küôrner von Os- 
mium-fridium zur Erleichterung der Dampfentwickelung 
auf den Boden des Glases zu legen. Da beim Kochen 
namentlich das Volumen der Flüssigkeit durch die sich 
unten an die Glasscheïbe ansetzenden Gasblasen gewühn- 
‘Hich nicht unbedeutend vermehrt wird, s0 ist es für alle 
Fälle gut, das Glas nicht zu weit mit Flüssigkeit anzu- 
füllen. 

Nachdem die Wirkung der Flüssigkeiït auf däs Pulver 
vollendet ist, kann man durch eine passende Pipette mit 


den des Glases führt, die gebildete Auflüsang mit Leich- 
tigkeit entfernen, und wenn es nôthig seyn sollte, die 
Operation mit neuen Mengen von Flüssigkeit nach Be- 
lieben wiederholen. 


3. CnanaktenisTiKk DER vom Hx, Du. SCHRENK 
im Janne 1841 1N DEN Srerren und GE- 


BIRGEN DER SONGAREI GEFUNDENEN NEUEN 
Cozeorrenen-AunTen; von Dn. GEBLER. 
(Lu le 27 mai 1842.) 


1) Cicindela granulata. 

Supra nigra, obseura; elytris subtilissime granulats, 
apice parum depressis, puncto humersli, macula trans- 
versa, obliqua, extrorsum latiore medii puncioque pos- 
tico alba. 

Long. 8 lin.; lat. 3 lin. 

Teste Dr. Karelin signature elytrorum perquam 
variant; ex. gr. lunula obsoleta loco puncti bumeralis et 
striola obliqua, marginali apicis ad punctum posticum 
usque producia albidis. 

Aflinis C. sylvalicae ; at colore et forma elytrorum etc 
sais differt. 

In vallibus montium Alatau. 


2) Cymindis Mannerhetmit. 

Nigro-picea, subpubescens ; ore, antennis pedibusque 
ferrugineis ; capile thoraceque cordato, angusto, postice 
obtuse angulato dense et profunde punctatis; elytris pos- 
tice latioribus, punctalo-striatis, interstitiis dense punc- 
tulatis. 

Long. 35/4— 41/3 lin. ; lat. 13/, —2 lin. 

Statura C. macularis et C. rufipedis; differt ab ïlla 
colore, thoracis angulis posticis obtusis; ab hac colore 
corporis subtus obscuriore ; magnitudine, punctura den- 
siore et profundiore; a C. simpliei Zoubk. striis elytro- 
rum profundioribus ; a C. altaica m. thorace obtuse an- 
gulato, punctura subtiliore; a C. binotata et aliis colore 
et thorace angustiore. 

In vallibus montium Tarbagatai sacpius lecta. 


3) Crmindis sellata. 


Ferragmea; thorace cordato, postice acute angulato , 
pedibus elytrisque pallidis, his rotundato-dilatatis , plaga 
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disci communi, medio dilatata et apice abdomineque | fundioribus ; ab O. mago, cui valde aflinis, thorace ante 


poslice nigris. Statura C. binotatae, sed elytra latiora. 
Specimen unicum ad lacum Alakul captum. 
#) Lebia punctata 

Chalybea, fulvo-pubescens; capite thoraceque medio 
profunde canaliculato obscuris, ruguloso-punctatis ; ely- 
tris nitidulis, elongato-quadratis , striatis, mterstitiis sub- 
elevatis, dense punctulatis. 

Long. 31/, in. ; lat. U/ lin. 

Statura L. cyanocephalae. AfGnis L, festivae Fald. (fauna 
transcaucasica pars Î) mihi invisae; at nitore, colore fe- 
morum etc. satis differre videtur. 

Ibidem seme] capta. 

5) Dromius cingulatus, 

Linearis , rufus; thorace cordato, postice acute angu- 
lato , elytris punctato-striatis, inlerstitiis punctulatis , an- 
tice rufis, postice nigris, macula magna, communi rufa. 

Long. 2 lin. ; lat. #/4 lin. 

Statura D. 4&- marne, at paulo angustior; punctura, 
colore et structura thoracis ab illo et aliis diversus. 

Ibidem semel lectus, 


6) Nebrta Schrenkit. 

Nigra, nitida; elytris elongato -ovatis, postice latiori- 
bus, foveolis & impressis; palpis, tibiis tarsisque rufo- 
icers. 

Long. 35/4, lin.; lat. 12/3 lin. 

Statura N. Lafrenayi, sed multo minor, elytrorum 
foveolis et colore femorum diversa. 

In vallibus mont, Alatau specimen captum. 


7) Sphodrus thoracicus. 

Apterus, niger, antennis palpisque rufo - piceis ; tho- 
race transverso - quadrato, ante apicem dilatato, medio 
obsolete canaliculato ; elytris oblongis, subtilissime punc- 
tato-strialis, 

Long. 61/3 lin. ; lai. 21/4 lin. 

A congeneribus differt forma et magniludine thoracis. 

Semel ad lac. Alakul captus 


8) Omaseus Mellyi. 

Apterus, niger; thorace sub -quadrato, ante medium 
dilatato, basi acute angulato et utrinque fovea profunda 
impressa, bistriata; elytris brevibus, oblongo - ovatis, 
sub-parallelis, leviter striatis, striis obsoletissime punc- 
tulatis, punctis nonnullis, majoribus impressis. 

Long. 41/,— 53/3 lin. ; lat. 2— 21/3 lin. 


Ab ©. altaico differt thorace quadrato, nec cordato; 
angulis posticis haud promivulis , foveis lateralibus pro- | capta. 


medium dilatato, angulis posticis acutioribus, foveis pro- 
fundioribus, elytris subtilius striatis. 
Ad fL Ajagus etc. frequens. 
9) Ludius anxtus Mannerh. (in lit) 


Nigro-aeneus , glaber; capite thoraceque confertissime 
punctatis ; hoc postice acute angulato ; antennis tenuibus, 
subserratis, thoracem non superantibus; elytris maris 
profunde punctato-striatis, interstitiis convexis, dense et 
subtilissime punctatis. 

Long. &-—4?/, lin. ; lat. 12/3-—2 lin. 

Femina distinguitur statura datiore, elytris subtiliter 
punctato-strialis, interstitis parum elevatis. 

Affinis L. melancholico; sed minor, aliter coloratus, 
antennae breviores, densims punctatus. Statura maris an- 
gustior. À L. pyrenaeo differt magnitudine, thoracis an- 
gulis posticis acutioribus , elytrorum  striis profundius 
punctatis. 

In mont. Tarbagatai passim. 

10) Malthinus analts. 

Nigro-fuscus, nitidus; vertice attenuato, thorace in- 
aequali, immarginato ; abdominis articulis extremo mar- 
gine anoque fulvis. 

Long. 2 lin. ; lat, 14 lin. 

Statura M. bi-guttati. 

In mont. Tarbagatai semel captus. : 


11) Malachius reflexicollis. 

Viridi-cyaneus . sub-obscurus ; antennis crassiusculis, 
basi fulvis; ore, thoracis medio transversim carinati 
margine laterali et postico, elytris postice dilatatis pr 
femoribus subtus, tibiis tarsisque fulvis. 

Long. 11/4, lin. ; lat. 5/4. 

Statura frre M viridis ; structura thoracis ab omnibus, 
mihi cognitis differt. 

In montibus Alatau semel captus. 

12) Helops tomentosus Mannerh. (in lit) 

Oblongus, rufo-testaceus, albo - tomentosus dense 
vage punctatus ; antennis extrorsum crassioribus , articulo 
ultimo globoso; thorace quadrato, convezo, lateribus 
parum dilatato et obsolete marginalo; elytris as 
ovatis, apice declivibus, acuminatis. 

Long. 25/4 — 3 lin. ; lat. 1 lin. 

H. rotundicolli angustior et apice magis acuminatés. 

Ad ittora sabulosa lac. Balchasch plura ‘specimina 
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13) Piaromias (Schünherr, noyum genus, cujus 
typus P. Schrenkiü Maonerb. in lit) Karelini 


Argenteo - albo-squamosus; thorace lateribus parum 
dilatato ; supra deplanato , subcanaliculato, sub-ruguloso, 
striis 3 nudis, nigris; elytris profunde striato- punctatis , 
maculis multis, sub-striatim dispositis, nudis, nigris. 

Long. H/, lin.; lat. 12/3 lin. 

In deserto ad lac. Alakul. 


44) Piaroméas inauratus. 


Pallide viridi-squamosus, aureo-nitens ; thorace sub- 
canaliculato, supra deplansto, rugaloso, lateribus modice 
dilatato; elytris subtilitét striato-punctatis. 

Long. 31/, lin. ; lat. 1 lin. 

Statura Ensomi ; sed antennae breviores etc. 

In deserto ad fl. Ajagus. 


15) Pachyta serricornis. 

Nigra, sub-ypubescens ; antennis sub - serratis , capite 
excavato; thorace lateribus tuberculato, basi depresso ; 
elytris latis, nitidis, subtilissime alutaceis, striis 3 eleva- 
tis, obsoletis. | 

Long. 9 lin. ; lat. 3 Im. 

Affinis P. variabili; sed statura capitis, antennarum 
etc, satis differt, 

Specimen in deserto ad lac. Alakul captum. 

16) Chrysomela songarica. 

Oblongo-ovata; supra nigro-virescens, aença ; thora- 
cis margine postice incrassato ; elytris per paria serialim 
punctatis, margime exteriori rufo. 

Long. 3—1!/, lin.; lat. 13/4 — 2 lin. 

A Ch. marginata distinguitur colore, punctura profun- 
diore, thoracis margine postice tantum impresso , elytris 
striis impressis nullis, 

In deserto ad lac. Alakul duo specimina capta. 


#7) Gastrophysa virescens. 

Oblongo-ovata, convexa, virescenti - aenea ; thorace 
transverso-quadrato , foveolis punctisque impressis; ely- 
tris confertim punctatis, sub-sulcatis. 

Long. maris 2 lin.; lat. 4%/ lin,; feminae long. 314 
En ; lat, 17/5 lin. 

Elytra feminae abdomine multo breviora Statura fere 
G. Polygoni, sed multo eonvexior, 

Tria specimina lecta in vallibus mont. Tarbagatai. 


#8) Héppodamia scalaris. | 
Oblonga ; supra capile flavo, punetis 2 nigris ; thorace 
nigro, mergine antico et laterali punctoque postico fla- 
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vis, singulo vittis 2 scalaribus, postice in fasciam con- 
juoctis, nigris; subtus nigra, tibtis tarsisque flavis, 
Long. 2 lin. ; lat. 4 lin. 
Variat lobulo vitiae suturalis cum humerali confluente 
Statura H, 13-punctate; an H. amoena Fal. Dej., mihr 
ignota ? 
Duo specimina in mont. Alatau lecta 


19) Macraspis lineola. 


Sub - hemisphaerica; pallido -flava, oculis, punctis 2 
thoracis, sutura et lineola lateral, incurva elytrorum 
abdominisque medio nigris. 

Long. 12/5 lin.; lat 1 lin. 

Aflinis M. 12 - punctatse; sed paulo longior et aliter 
signata. 

Duo specimina ad lac, Alakul et Nor-Saisan lecta. 


MUSÉES. 


ee 


1. RarronT SUR LES PROGRÈS RT L'EMRICHIS- 
semMENT pu Muséum zooLocique Er ou Mu- 
SÉUM ZOOTOMIQUE DE L'ÂCADÉMIF PENDANT 
L'année 1841; par J.-F. BRANDT. (Lu 
le # mars 1842.) 


L'année 1841 doit être regardée comme une des plus 
productives pour nos collections zoologiques et zootomi- 
ques depuis que j'ai l'honneur d'en être le directeur, 
surtout pour ce qui a rapport au complément de la Faune 
du pays. Il est vrai que c'est à quoi nous nous sommes 
principalement attachés. Depnis les acquisitions prove- 
nant des voyages de MM. le Baron de Kittlitz, 
Mertens, Isenbeck, Kastalski, Kareline, v. Nord- 
mann, v. Baer et Ménétriès, voyages qui eurent 
lieu à différentes époques, aucune année n'avait offert 
un aussi grand nombre d'intéressants objets relativement 
à l'histoire naturelle de la Russie. Par rapport aux 
productions exotiques, le Muséum ne s'est pas moins 
enrichi, bien que le chiffre n'égale peut-être pas celui 
des années précédentes. 


Nous remarquerons qu'un grand nombre de ces enri- 
chissements « élé offert comme présent à l'Académie. 
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M. le docteur Peitsch, médecin de Sa Majesté le roi 
des Pays-Bas, a légué à Sa Majesté Impériale notre au- 
guste Monarque une collection des plus riches et des 
plus intéressantes, consistant en 8k têtes osseuses de 
différentes races humaines, principalement de la race 
des Malais. À cette collection étaient joints 12 crânes d'o- 
rang-outangs de différents âges. M. Peitsch avait désiré 
que cette collection fut déposée au Muséum de notre 
Académie. 


Par ce présent, le nombre des crânes humains de 
notre collection est plus que doublé, et notre Muséum 
acquiert ainsi une importance qu'il ne possédait pas au- 
paravant. 

Maintenant, vü le nombre considérable des crânes 
d'orang-outangs que nous possédons, le zoologue se voit 
à même de suivre, dans notre collection, le développe- 
ment graduel du crâne de ce quadrumane. 


M. le capitaine de vaisseau Kouprianof, de retour 
des colonies russes en Amérique dont il était gouverneur, 
« permis, avec un rare désintéressement, de choisir 
parmi ses riches récoltes toutes les espèces d'animaux 
en peaux et en squelettes qui manquaient à notre Mu- 
séum. Une telle générosité a considérablement enrichi 
aotre Muséum pour ce qui regarde surtout la Faune de 
la côte Nord - Ouest de l'Amérique. Nous devons à M, 
Kouprianof en tout 69 différents objets d'un haut in- 
térêt, parmi lesqnels il faut citer 2 crânes des indigènes 
de Californie, six peaux de mammifères, dont un magni- 
fique exemplaire adulte de l'Otaria ursina et leonina, une 
peau très belle du cerf de Canada (Cervus canadensis) 
presque adulte, un ours très intéressant de Kadiak. Parmi 
les treize peaux d'oiseaux se trouvent trois espèces (Grus 
americana, Lagopus mutus et Larus Sabini) compléte- 
ment nouvelles pour la Faune de Russie. La collection 
ostéologique que nous devons à M. Kouprianof se 
compose de 11 squelettes de mammifères, 43 squelettes 
d'oiseaux et un crâne du Cervus canadensis. Entre les 
squelettes de mammufères il faut remarquer trois sque- 
lettes de la loutre marine (Lutra marina) et deux espè- 
ces de renards. Les squelettes d'oiseaux se rapportent 
presque tous à la famille des Alques. Aux objets déjà 
énumérés nous ajouterons comme également présen- 
tés par M. Kouprianof un nombre considérable de 
poissons, de reptiles, de crustacées et d'autres animaux 
conservés dans de l'esprit de vin. 


Son Excellence M l'Aide-de-camp général Pérowski, 
par l'obligeance duquel nous possédons déjà beaucoup 
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d'objets du gouvernement d'Orenbourg, a bien voulu 
nous offrir cinq peaux de Saïga. 

M. le comte Stroganof, curateur de l'arrondissement 
universitaire de Moscou, à adressé à l'Académie plu- 
sieurs modèles en plâtre de diflérents restes d'animaux 
antédiluviens, dont on peut voir les originaux dans le 
Muséum de Moscou, notamment une mâchoire infé- 
rieure de l'Elasmotherium Fischeri, une dent d'un Ich- 
thyosaurus giganteus et un fragment d'un crâne de Bos 
Pallasii. 

M. le docteur Luzenberg, Président de la Société 
des naturalistes de la Louisiane, a offert comme présent 
au Muséum de l'Académie 36 objets zoologiques dans 
de l'esprit de vin. On,jéharque parmi ces productions 
non seulement plusieurs espèces, mais même des gen- 
res nouveaux pour notre collection, tels qu'un Amphiuma, 
un Menobranchus, un Hétérodon et un Polyodon. 

M. le docteur Schrenck, naturaliste voyageur du 
jardin botanique Impérial de St.- Pétersbourg, nous a 
adressé 57 reptiles et 8 poissons, ainsi qu'un grand 
nombre d'insectes tous très intéressants, 

Un de nos litérateurs distingués, M. le conseiller de 
collège Dr. Dahl, fit présent au Muséum d'une collec- 
tion composée de plusieurs centaines d'espèces d'insec- 
tes qu'il avait recueillies lui-même dans les steppes des 
Kirghises. 

M. le docteur Clot-Bey au Caire a envoyé 36 ob- 
jets zoologiques de l'Egypte et de la Nubie, parmi lesquels 
se trouvent plusieurs espèces d'animaux qui manquaient 
à notre collection. 

Son Excellence M. le général Helmersen a bien 
voulu déposer à notre Muséum plusieurs variétés de 
gélinottes, de perdrix et de cogs de bruyère, aïrsi 
qu'un polatouche d'Esthonie. 


M. le comte Keyserling, zoologue et géognoste dis- 
tingné, a fait don à notre Muséum de quelques espèces 
de petits mammifères et d'une dent bien conservée du 
rare Elasmotherram, dont il avait fait l'acquisition d'un 
khan des Kirghises. Ce don a d'autant plus de valeur 
pour notre Muséum que, si ce n'est à Moscou, où se 
trouve la moitié d'une mâchoire avec les dents, on ne 
peut voir nulle part ailleurs des restes de cet animal 
antédiluvien qui paraît former en quelque sorte le chat- 
non intermédiaire entre le genre des éléphants et celui 
des rhinocéros. 

M.Bystrow, inspecteur de l'école à Mézène, a envoyé 
au Muséum les peaux de 5 mammifères et de 64 espè- 
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ces d'oiseaux. le tout en 103 exemplaires. Ce cadeau 
contribue à compléter la Faune des régions septentrio- 
vales de la Russie européenne el enrichit en même 
tems la Faune de l'Europe de deux espèces, c. à d. de 
TFamias striatus et d'Emberiza pusilla. 

M. le docteur Ruprecht, conservateur du Musée 
botanique, a, l'été passé, entrepris à ses propres frais 
un voyage scientifique dans la presqu'île de Kanine , d'où 
il a rapporté une mâchoire inférieure d'un mammouth 
et quatorze autres objets zoologiques , parmi lesquels se 
trouve une nouvelle espèce d'insecte du genre Feronis. 


Notre correspondant étranger M.Ove rmeer-Fisscher 
a présenté le crène magnifique d'une espèce gigantesque 
Jde crocodile (Crocodilus biporcafus, raninus). 

M. le docteur Blaschke, de retour d'un voyage au- 
tour du monde, a rapporté un Phaëthon (Phaëthon 
phoenicurus) dans de l'esprit de vin. 

Nous devons à l'obligeance du négociant M. Cayley 
un Isatis (Canis lagopus) tué près de la capitale. C'est 
le même individu qui a donné lieu à M. de Baer d'in- 
sérer dans le Bulletin un article très intéressant sur la 
distribution géographique de cette espèce. 

M. Kalau, pharmacien à Kiachta, à envoyé au Mu- 
séum treize espèces de coléoptères en plusieurs exem- 
plaires. 


Parmi les personnes qui ont contribué à l'enrichisse- 
ment de notre Muséum nous citerons encore MM. les 
docteurs Kessler et Hoeffner, M. Loustaunau, M. 
Zakharof et M. Graff, à St-Pétersbourg, M. Rosen- 
kranz à Poulkova et M. le pharmacien Schmidt à 
T'iflis. 

Enfin nous devons une mention toute particulière à 
uutre correspondant M le conseiller d'état Gebler à 
Barnaoul, qui avec un zèle désintéressé a bien voulu 
ous procurer une quantité très considérable d'objets 
zuologiques de Sibérie; notamment le Muséum s'est en- 
richi par son activité infatigable de plusieurs espèces 
d'animaux très intéressants, qui lui manquaient jusqu'a- 
lors, comme Felis Uncia, Lepus ogotonna, Antilope 
gutturosa , Pyrrbula rosea, Pyrrhula (Corsthus) rubicilla, 
Fringilla Gebleri n. sp. et 18 espèces des Coléoptères, 
ainsi qu'une grande quantité d'autres animaux qui peuvent 
servir soit comme complément à l'histoire des espèces, 
soit comme objets d'échange. 


Comme autre mode d'énrichissement. je citerai les 
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voyages faits aux frais de l'Académie ou auxquels l'Aca- 
démie s'est intéressée. 

Le voyage de MM. de Baer et Middendorf dans 
la Laponie a fourni six différentes espèces de mammi- 
fères en 22 exemplaires, et 63 espèces d'oiseaux en 
126 exemplaires, el outre cela une quantité très consi- 
dérable d'objets des différentes autres classes d'animaux 
dont nous nous réservons de donner plus tard l'énumé- 
ration. 


M. Woznessenski, aide-préparateur de notre Mu- 
séum, envoyé aux colonies russes en Amérique dans le 
but d'y collectionner pour les Musées de l'Académie, 
nous a fait un envoi très riche composé de 23 espèces de 
mammifères , en 43 exemplaires, de 166 espèces d'oiseaux, 
en 287 exemplaires, de 17 espèces de reptiles, en #4 ex- 
emplaires, de 33 espèces de poissons, en 79 exemplaires, 
de 40 espèces de crustacées, en 186 exemplaires, de 30 espè- 
ces de mollusques, en 170 exemplaires, de 8 espèces d'an- 
nelides en 28 exemplaires, de 2 espèces d'arachnides, 
# exemplaires, de 6 espèces de myriapodes, en 34 exem- 
plaires, de 21 espèces d'échinodermes, en 100 exemplaires 
et de 6 espèces de zoophytes, en 13 exemplaires. Outre 
cela nous avons reeu 11 espèces d'oiseaux dans de l'es- 
prit de vim, pour le Muséum zootomique, ainsi que 
pinsieurs nids et oeufs d'oiseaux, plusieurs cornes de 
ruminants et le squelette d'une Diomedea. 

D'un autre côté, le voyage de M. le baron Kar- 
winski au Mexique, auquel l'Académie est intéressée, 
ne nous a offert jusqu'à présent que très peu de résul- 
tats avantageux. Parmi vingt et un objets que nous 
avons reçus, se trouvent trois petits mammifères, dix 
serpents, trois lézards, quatre crustacées et une scolo- 
pendre. 

Les relations établies avec plusieurs établissements étran- 
gers, tels que les Musées de Berlin, de Leyde, de 
Vienne et de Copenhague , ainsi qu'avec plusieurs per- 
sonnes privées, ont procuré des enrichissements nom- 
breux aux différentes sections de notre Muséum. 

Des achats ont été faits chez MM. Brandt, Drège. 
Salmin et Famrach à Hambourg, M. Krauss à Stutt- 
gart, M. Hohenacker et M. Parreyss à Vienne. 

Au total, les augmentations de l'année 1841 dans les 
différentes classes des animaux offrent les chiffres sui- 
vants : 

En fait de mammifères nous avons recu 184 exem- 
plaires, appartenant à 130 espèces, dont 63 sont nouvelles 
pour la collection et les autres concourent à compléter les 
exemplaires de la collection ou fournissent un moyen d'é- 
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change. Comme objets très intéressants nous citerons : 
Felis uncra, Lepus ogotonna, Antilope gutturosa, Capra 
caucasica , Phoca cucullata, Octodon Cumingi, Sciurus 
rossianus Nob., Lepus megalotis Nob., Mustela (Puto- 
rus} albifrons Nob., Sciurus leucoüs, Thomomys bul- 
bivora Nob. (Geomys bulbivora Richards), Cervus ca- 
nadensis (en trois exemplaires très beaux), Arvicola 
raliceps Blas. et Keyserl., Ursus malaianus, Paradoxu- 
rus leucomystax, Hylobates agilis, et Felis Diardi, ainsi 
que plusieurs petits mammifères de l'Europe, envoyés 
par M. Selys-Lonchamps, plusieurs chauve-souris des 
Indes, adressées par M. Temminek, el une collection 
intéressante de rongeurs du Cap envoyée par M. Drège. 


Pour ce qui est des oiseaux, nous comptons 664 ex- 
emplaires, en 380 espèces, dont seulement 65 étaient 
nouvelles pour notre Muséum, nombre assez considéra- 
able, si l'on a égard à la difficulté toujours croissante de 
compléter notre Muséum ornithologique déjà très riche 
en espèces. Au nombre des dernières acquisitions les plus 
intéressantes , nous remarquerons les suivantes: Cathar- 
tes californianus , Emberiza coronata Pall., Pyrrhula ru- 
bicilla (Loxia rubicilla Güldenst.), Fringilla Gebleri Nob., 
Anas Rafflesit, Otis melanogaster, Polyplectron bicalca- 
ratum, plusieurs espèces de Trogons (Tr. Duvaucelii, Tem- 
minckii, flagrans) Prionites(Crypticus)superciliaris, Psittacus 
melanotus, Picus martianus Nob., n. sp., Ampelis militaris, 
Stipiturus malachurus, Falco ecsudatus, Falco polyzonus, 
Falco limnaëlus, Strix sinensis, Charadrius caspieus, 
Limosa Terec, Kitta lanata, Picus pyrrhomelas Temm. 
n. sp., Anser indieus et Procellaria hasitata, 


La classe des reptiles fut enrichie de 6$ espèces en 
150 exemplaires, surlout por les soins de M. Parreyss 
à Vienne, par le don de M. Luzenberg à la Loui- 
siane, ainsi que par les récoltes faites surtout en Cali- 
fornie par M. Woznessenski, De cette manière le Mu- 
séum s'est trouvé augmenté non seulement de plusieurs 
especes nouvelles, mais encore de genres très intéres- 
rants, tels que Amphiuma, Menobranchus et Heterodon. 


Les 70 espèces de poissons, en 136 exemplaires, ren- 
ferment également des formes intéressantes, tant sous le 
rapport de leur nouveauté que sous celui de leur rareté. 


Les différents ordres d'insectes ont gagné 1434 espè- 
ces, dont 483 nouvelles, pour la collection. De l'ordre 
des myriapodes nous avons reçu 22 espèces en 63 ex- 
emplaires, de sorte que, en proportion, celte partie de 
notre collection entomologique a été le plus enrichie. 
Outre les envois de coléoptères de Sibérie et les insec- 
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tes des steppes des Kirghises que nous devons à MM. 
les Docteurs Schrenck, Gebler et Dahl, nous cile- 
rons comme dignes d'être mentionnées: 1) une collec- 
tion de 100 espèces de brachélytres de la part de M. le 
comte de Mannerheim à Vibourg, collection d'autant plus 
importante qu'elle nous vient d'un monographe distin- 
gué; 2) une collection composée de 56 espèces de libel- 
lulines de l'Europe, offerte par M Selys-Longchamps, 
auteur d'une monographie de cetle famille; ce qui est 
pour nous d'un haut intérêt, possédant ainsi des espèces 
types ; 3) une collection de 33 espèces de coléoptères 
et de myriapodes que nous devons au Muséum de Berlin. 


De la part de M. le professeur Guérin Méneville à 
Paris nous avons reçu 60 espèces de coléoptères des In- 
des, la plupart nouveaux et nommés par lui. 


Les envois dont nous sommes redevables à MM. le 
docteur Hempe à Lichtenstem et A. de SL-Florent À 
Vandoeuvre, près de Nancy, ont enrichi notre Muséwn 


entomologique de 59 espèces européennes. 


M. le docteur Trobert à Brest nous a également gra- 
tifé d'un envoi où 'se trouvaient encore #0 espèces nou- 
velles. 


Nous avons acheté de M. Drège à Hambourg 115 
espèces d'insectes du Cap, et de M. Parreyss à Vienne 
29 especes de coléoptères des îles Philippines. 


M. le docteur Iven à Archangel fit un envoi de 168 
espèces d'insectes qui sont pour nous d'un grand inté- 
rêt, par rapport à la distribution géographique des in- 
sectes de Russie. En résumé, le nombre des coléoptères 
que nous avons acquis se monte à 253 espèces, le nom- 
bre des lépidoptères à 30, des hyménoptères à 60, des 
neuroptères à 36, des hémiptères à 64, des orthoptères 
à 12 et des diptères à 20 espèces. 


Bien que, par rapport au nombre, la collection ento- 
malogique a moins gagné que l'année précédente (1840), 
nous devons cependant apprécier l'importance de plu- 
sieurs acquisilions 


La classe des arachnides est seulement augmentée de 
13 espèces en 51 exemplaires. 

Les crustacées au contraire ont reçu des augmentations 
considérables. Cette famille fait, du reste, un des principaux 
objets de mes études. Nous avons reçu en tout 90 espè- 
ces en 324 exemplaires, appartenant à différents ordres de 
celle classe. Ce sont surtout les envois de MM. Krauss 
et Brandt, et notamment les récoltes de notre voyageur 
M. Woznessenski qui nous ont procuré de lels enri- 
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richissements, Le même voyageur a augmenté notre 
collection de mollusques de 50 espèces en 172 exem- 
plaires. 


La collection des échinodermes, qui m'intéresse spé- 
cialement, a été enrichie surtout par MM. Woznes- 
senski et Krauss. Le nombre des espèces se monte À 
40 et celui des individus à 145, dont 100 sont envoyés 
par M. Woznessenski. 


Le nombre des espèces d'annélides se borne à 8, en 
30 exemplaires, loules envoyés par M. Woznessenski, 


Nous devons au même voyageur quatre espèces de 
polypes, en 10 exemplaires, et deux espèces d'acalè- 
phes, en 8 exemplaires. 


Le Muséum zootomique a recu 23 squelettes de mam- 
mifères dont, pour la plus grande partie, nous sommes 
redevables à M. de Kouprianof, à M. Temminck à 
Leyde et à M. Reinhardt à Copenhague. 


Parmi les acquisitions les plus mtéressantes je rap- 
pellerai les squelettes du Monodon monoceros, du Di- 
cotyle torquata, de l'Ursus malaianus, du Paradoxurus 
leucomystax, el trois squelettes de loutres de mer de 
différents âges. Entre les quatorze crânes de mammifères 
que nous avons reçus, se trouvent les crânes de Lepus 
tolai, celui de Phoca cristata, de Felis uncia et de Cer- 
vus canadensis. 


Le nombre des squelettes d'oiseaux se monte à 36. 
Nous nommerons comme intéressants les squelettes de 
Francolinus europaeus, d'Ombria (Alca) psittacula, de 
Phaleris microceros et camtschatica, de Tyloramphus 
cuistatellus et de Diomedea. 


Dans la classe des amphibies nous devons à M. Over- 
meer-Fisscher un crâne magnifique d'un crocodile. 


La collection des squelettes de poissons est enrichie 
de 3 pièces. 

Comme objets destinés à des recherches anatomiques, 
nous avons reçus 13 oiseaux en esprit de vin par M. 
Woznessenski, et outre cela én Corylhaix et un 
Phaëthon. 

Ainsi donc, le nombre total des objets acquis cette 
année pour le Musée s'élève à 4000 et celui des espèces 
à 1858. 

L'arrangement de la collection marche régulièrement. 
Je me suis occupé de différents genres d'oiseaux , ainsi 
que de la description et de la détermination des récol- 
tes faites par M Woznessenski et d'une révision des 


astérides. M. Ménétriés à déterminé et arrangé plo- 
sieurs familles de coléoptères et de lépidoptères. M 
Schrader s'est occupé de la direction du laboratoire 
zoologique, de l'arrangement et de la détermination de 
différents envois, ainsi que de la comptabilité de notre 
Musée. 


CHRONIQUE DU PERSONNEL. 


S. E. M. le Prince Dondoukoff-Korsakoff, Vice- 
Président de l'Académie, a résigné, avec l'autorisation 
suprème, sa fonction de curateur de l'arrondissement 
universitaire de SL-Pétersbourg. 

M. l'adjoint Jacobi a été promu au grade d'académi- 
cien extraordinaire pour les mathémaliques appliquées. 

M. l'adjoint Meyer a été promu au rang de conseil- 
ler de cour. 

M Fuss a été nommé membre correspondant de 
l'Académie royale des sciences et belles-lettres de Bru- 
xelles. 

M. Kupffer a été nommé Conservateur du dépôt 
central des poids et mesures normales. 


VISITE DE SA MAJESTÉ LE ROI DE PRUSSE 


à l'observatoire astronomique central 
DE Pourkova. 


Le 28 juin (10 juillet) Sa Majesté le Roi de Prusse à 
daigné honorer de Sa visite l'Observatoire central de 
Poulkova. Un rapport détaillé sur ce jour mémorable se 
trouve inséré dans la gazette allemande de l'Académie 
du 10 (22) juillet N. 153, et dans le gazette russe du 
11 juillet N. 154. 


Ermis le 1 septembre 1842. 
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me 
k: GanxG DER MITTLEREX TEMPERATUR zu Sr. 
PerenssunG UND AncHANGEL: vom Profes- 


sor MAEDLER. (Lu le 29 mai 1842.) 


Vor einiger Zeit theilte ich der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften den Anfang einer Arbeit über die 
mitilere Temperatur jedes Tages zu Petersburg mit; 
gegenwärtig erscheint diese Arbeït vollständig, und zu- 
gleich eine andre, die Temperatur von Archangel be- 
treflend. Die 184 Jahr umfassenden Beobachtungen die- 
ses letztern Orles waren mir auf meine Bitte von Herrn 
Akademiker Kupffer mitgetheilt worden, 

Meive früheren ähnlichen Arbeiten für Berlin hatten 
mir hauptsichlich zwei Abweiïchungen von dem regel- 
mässigen Gunge der Jabrescurve gezeigt, närmalich eine 
Milderung der Kälte in der Mitte des Januars, zwischen 
den beïden Kältegipfeln am 9, 10, und 22. 23, Januar, 
und eine andere Abweichung im entgegengesetzten Sinne, 
näümlich ein am 10. Mai beginsender Rückschritt der 
Temperalur, 80 dass am {2, ein Minimum eintritt und 
erst am 16. die frühere Temperatur wieder erreicht 
wird. Die übrigen im Laufe des Jahres noch vorkom- 
menden Abweïichungen waren sürmratlich zu klein, um 
selbst bei einer 110jährigen Reiïhe verbürgt werden zu 


roldes dont tous les moments d'inertie sont égaux, Osrnocnanser. 





werden künnen; nur eine kleine Zunabme der Wiärme 
im Spätherbste, die am 1. Dec. ihren Gipfelpunkt er- 
reicht, scheint nicht ganz in diese Klasse zu gehôren. 
Für vüllig verbürgt halte ich demnach nur die beiden 
erwäbnten Anomalien des Jaouar und Mai. 

Die Petersburger Beobachtungen zeigen nun die Mil- 
derung im Januar gleichfalls, allein sie beschränkt sich 
auf einen kürzeren Zeïtraum, nämlich vom 14. bis 20. 
Januar. Der mildeste Tag ist in Berlin der 14, in Pe- 
tersburg der 17. — In Archangel zeigt sich nach der 
Mitte des Januars allerdings auch eine Milderung. Aber 
es kommen ähnliche und selhst noch stärkere in ver- 
schiedenen Perioden vor. und es scheint, dass für den 
Winter, wenigstens in dieser hohen Breite, 18} Jahre ein zu 
kurzer Zeitraum sei. Wo ein und derselbe Tag in dem ei- 
nen Jahre unter —— 30° herahsinken, in einem andern auf 
+ 39 bis 4° steigen kann, darf dies nicht in Verwunderung 
setzen. Es wird demnach von fortgesetzten Beobachtungen 
die Entscheidung erwartet werden müssen. 

Die Zeit vom 23, Januar bis 25. Febr. lässt sich in Peters- 
burg als eine des Stillstandes bezeichnen, denn die geringen 
Schwankungen aufwärts und sbwärts compensiren sich so, 
dass in diesen 5 Wochen our der Mittag etwas wärmer, der 
Morgen dagegen sogar kälter wird. In Archangel dsgegen 
näbert sich der Gang in dieser Zeit wieder dem Berliner. 
Ungeachtet aller einzelnen Schwankungen lisst sich doch 


künnen, da Abweichungen von 093 R. und darunter | nicht verkennen, dass vom 6. Februar ab die Kälte sich 
durch die zufilligen Anomalien weniger Jahre erzeugt | dauernd vermindert, Das Maximum der Kälte zeigen dage- 
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gen beide nordische Orte übereinstimmend am 14 Januar, 
und weichen demnach gänzhch von Berlin ab. 

Im Mürz uod April Uritl nichts Besonderes hervor, 
our fällt es auf, dass die Differenzen von Morgen bis 
Mittag, die schon in der letzten Februarhälfie in Pe- 
tersburg geringer als in Archangel sind, an letzterm 
Orte immer stärker werden und gegen den Anfang des 
April auf 7° R. steigen, während sie in Petersburg das 
ganze Jahr hindurch sich nicht über 5° erhehen. Eine 
Folge davon ist, dass vom 9 März an der Mittag in 
Archangel wärmer als in Petersburg ist, und dass die- 
ses Uebergewicht einen vollen Monat fortdauert. Vom 


9. April an nimmt die Tageswärme überhaupt in Peters- | 


burg einen kräfligen Aufschwung, der sich in Archangel 


nicht zeigt, so dass nun auch der Mittag an der Newa 


wieder wärmer ist, als der an der Dwina. 

Auch die Retardalion im Mai scheint in Archangel 
angedeutet, nur dass sie auch von zufälligen Schwan- 
kungen s0 maskirt wird, dass man die Gipfelpunkt 
nicht sicher erkennt. Ihre Periode scheint der 20, — 26. 
Mai zu sein, doch inüssen fortgesetzte Beobachtungen 
hierüber entscheiden. Petersburg dagegen schliesst sich 
fast vollig der Berliner Curve an, sowoh]l was die Zeit 
als die Grüsse des Rückschrittes betrifft, und participirt 
keinesweges an der Külte, welche die sogenannten alten 
Pavkratiustage in Archangel zurückführen. 

In den Sommermonaten werden die zufälligeu Schwan- 
kungen an beiden Orten merklich geringer, die Ver- 
gleichungen mithin sicherer, Merkwürdig erscheint hier 
der Umstand, dass auch selbst im hohen Sommer die 
Differenzen zwischen Morgen und Mittag in Archangel 
erheblich grôsser, als in Petersburg sind. Da diese Dif- 
ferenzen am Pole, wo ihr Argument selbst verschwin- 
det, nothwendig Null sein müssen, so muss es auffal- 
len, noch bis in so hohe Breiten hinein, eine Zunahme 
anzutreffen. *} Wabrscheinlich sind hier rein lokale Ur- 
sachen anzunehmen. 

Der wärmste Tag ist in Archangel der 17, Juli = 14,52, 
in Petersburg der 1. August = 14,59, in Berlin der 30. 
Juli = 15,70. Sieht man indess blos auf den Mittag, 50 
steht Archangel oben an, denn dies hat am 14. Juli 
= 18,96, ja in der ganzen zweiten Julidekade 17,91, zu 





*} Im Juni 1818 kommen in dem Journal von Archangel Mit- 
tagsbeobachiungen in der Sonne vor, die his 389 R steigen, 
ohne duss die Temperatur im Schatteu gleichzeitig bemerkt ist. 
Diese Beobachtungen habe ich vor der Berechoung nach der 
wahrscheinlichsten Hypothese reducirt: allein es frägt sich ob 
nicht auch ia andera Jahren und Monaten ähnliche, nur viel- 
leicht weniger directe, Einwirkungen der Sonnenstrahlen vorge- 
kommen sind. 


welcher Hôhe sich weder Petersburg noch Berlin erhebt, 
Die Ufer der Newa zeigen vielmebr am 14. und 31. Juli 
nur 17,59 und in der letzten Julidexsde 17,12 — Ent- 
schieden tritt die Abnahme in Archangel beträchtlich 
früher ein, als in den beiden andern Orten: denn wo 
diese ïhr Maximum zeigen, ist Archangel schon um 
volle zwei Grade zurückgeschritten. 

Allein dabei bleiht es nicht. Der August zeigt uns in 
Petersburg eine Abnabme von #, in Archangel nur eine 
von 2 Graden, und noch his zum 10. Aug. kommt es 
vor, dass einzelne Tage in Archangel durchschnittlich 
wärmer als in Petersburg sind. Erst vom Herbstäiqui- 
noctio an (wo Archangel um etwa 19 unter Petersbarg 
\steht) wird die Abnahe an beiden Orten etwa gleich 
{und bald nachher in Archangel rascher. 

Den Gefrierpunkt erreicht die Temperatur von Arch- 
angel am 21. October, 18 Tage früher als Petersburg, 
während im Frübling der Unterschied nur 7 Tage be- 
trägt. Auch verbalten sich Morgen und Mittag des Herb- 
stes hierin nahe gleich, während im Früblinge sich s0- 
gar eine Differenz im entgegengesetzten Sinne zeigte. 

Allgemein betrachtet , erscheinen die Herbstmonate als 
| weit zuverlässigere Repräsentanten des müttleren Jabres , 
jals die Frühlingsmonate. Im Herbst erfolgt fast alles s0, 
wie es nach allgemeinen theoretischen Vorausselzungen 
erwartet werden muss, und eine 145 bis 20jäbrige Beob- 
achtungsweise scheint selbst für die hôchsten Breiten 
hier ausreichend. Der Frühling dagegen, wiewohl er im 
Mürz und April der Gleichmässigkeit des Herbstes in 
einigen Bezichungen sich nähert, zeigt überall unerklär- 
lich scheinende Anomalien, die auch schon mauchen 

Deutungsversuch hervorgerufen haben, lange bevor die 
Thatsachen im Einzelnen feststanden. 

Die letzten Monate zeigen überall eine nur wenig 
(und wohl überall zufllig) unterbrochene Zunahme der 
Kälte. Nur allein im Anfang Decembers findet sich ein 
Rückschritt, der einige Beachtung verdient, Er betrügt 


in Berlin vom 28. Nov. his 1. Dec. . . . + 0°,88 
in Petersburg vom 2. his 5. Dec. .... +1,59 
in Archangel vom #4. bis 10 Dec, . . . . +2,06 


was auf einen südwestlichen Lufistrom zu deuten scheint, 
der sich langsam von der Elbe und Oder bis zur Dwina 
verbreilet, und um so mehr mildernd erstheint, je hô- 
her die Kälte bereits gestiegen ist. 

Eine besondre Untersuchung der Maïfrüste, und ibre 
Zusammenstellung mit andern kosmischen und telluri- 
schen Phänomenen behalte ich für eine spätere Zeit mir 
vor, da ich erst noch mehrere Data zu emer solchen 
sammeln müchte. 


Led 
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Archangel (184 Jabr). 


Petersburg (26 Jahr). 


Mittlere Temperatur jedes einzelnen Tages. 
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10.35) 11,46 6,27! 8,32| 7,66 
097! 1193 6,72) 7,90! 7,84 | 
1259, 9,84, 12,19 6,2%, 7,72] 7,54 5 66) — 
; 2,45 
2,57 
1136 — 19,11 629 — 7,18]. 7,99 2,35 
11,04, 864! 14,05 6,73] 669! 678 1,56 
12,51) 1027| 12,72 6,07! 6,70! 6,3% 3,29 
12,47, 10,62! 12,06 8,49! 6,43] 6,43 2,63 
1222) 10,28! 12,29 6,34! 6,866! 6,50 1,51 
15,141 11,16! 15,06 A97| 6,47] 607 2,71 
12,46, 10,0% 11,78 #74) 7,66! 7,18 3.34 
11. 9,06! 10.06 490 692] 6,10 2,40 
964/ 723, 4,39 A2! 46,72] 5,50 3,26 
10,14, 700! 9,36 423 42! #46 3,03 
10,17!  7,78| 10,04 3,83, 28) 5,18 5,25 
1132] 9,068! 119% Aëal Gt) #72 2,25 
1191| 8,88) 1001 es 7,27) 7,04 2,82 
1261! 8,98) 10,01 6,15] Ouël 681 4,19 
46| 10,89, 7,88) 1147 A,67| 6,31! 6,14 4.19 
1125) 7,12) 10,00 Au9| 7,17| 6,61 4,22 
1251! 6,14] 3025 A67| 7,36] 6,26 8,08 
11463 749 9,46 495! 7,06! 6,59 432 
4136) 7,02) 968 8.68] 7,20] 7,07 3,69 
10,81| 707! 0,91 A74| 660! 58 5,49 
10.46! 6,27) 10,60 Aë| 6,61! 639 8,16 
1148! 720) 9,95 160! 6,74] 6.42 6,14 
11,83, GHU 9,45 6,01, 7,76] 7,22 6 70 
1005, 6706) 846 AMG, 7,00] 698 6,02 
10,98! 6.62! 9,37 5,02] 747] 7,2 4,88 
1009! 6,76) 9.57 AAA 624! 6.54 6,33 
10,64| 6.18 1081 5,77] H,38| 5,40 346, 
13,01] 7,68 1203 3441 6,70! 6,00 
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[re le 
PERS ER 
! 0 ! où 
Mai 11— 17344 816/— 0,08 
2) 427, 419, O0 
5. 0,59 6,41! 0,79 
AH 0,14) 6,20! 1,05 
8! 053 6,79) 0,89 
& 0,11! 6,89, 1,74 
7) 088! 690! 3M 
gl 177 6,58! 471 
ul 1,52) 7,62) 2,45 
10, 210 684 2,74 
ul 2,18) 698 2,64 
42) 1,67, 8,28 35,26 
45) 2,72 8,22) - 35,69 
tal 528 7,8%] 3,71 
18! 2903 7,94) 3,09 
46! 242) 6,77) 3,22 
47. 244, 8,91! 5,77 
18 3,74) UUA 4462 
40! 430, 8461, 3,06 
20 4,04 8,85 4.06 
91 451! 7418) 354% 
go) 273 697 2,73) 
23, 3,19 741) 3,79 
Q4a 5,66, 720) 302 
uxl SEA 8,13) 3,79 
26) 1 897) 473 
o7! 4196 10,39!) 5,05 
og A1 1067, 629 
oo) 429 1117) 6,91 
30 7.32) 13,20  @u7 
31 692 1158 7,10 
Juni 1 6,60!-+ 19, mA 7,89 
+ 6,67! 15,02! + 8,42 
5 7,59, 1264 7.06 
Al 6,76 129 7,81 
3 7,68! 1590 9,01 
6! 8,90 1540) 1,87 
7) BA) 1283 01 
8 763, 1289) 809 
D 813 1235 pi 
‘0 61 14,26 8,91 
11 9,09, 15,06 9.42 
42) 6,04! 15,06, 426 
15, 804, 15,60) 9,02 
44, 8,09! 15,5 9,15 
16, 6,78) 15,49| 8,42 
10! 8,46 15,37] 9%4 
47! 61) 13,09) 5,74 
48. 8,29) 4207| 86,50 
19! 24) 1201! 7,78 
20! 7,75, 13,14) 9,18 
ot U,26! 14,17 9,72 
gel 942 1474 9,88 
23) 9,24 1426! 9,68 
94) 929 1442 1071 
es, 10,01 13,82 9,14 
26! 903 1549 9,30 
e7| 6,84 1540) 906 
28 9299! 13,486! 10,04 
20 10,40 46.350! 1104 
| 10,56 47,22) 1161 
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o | o 
0,82 3,55 
097! 3,50 
1,90 3,84 
210| 3,86 
197! 3,97 

4 1,08 

5,69 | 3,51 
5,39| 3.84 
566| 3,21 
361| 3,18 
5,61 3.16, 
AO0B| 3,58 
4,683| 4.00 
464, 3,59 
4,21 4,04 

#1 6.53 
4,72 | #00 
5,40! 6,78) 
#,73| 645 
ss) 6,54 
4,5% 6,10, 

79! 6,46! 
44 7,05 
420! 6,16, 
189! 7,66, 
sA&| 7,00 
685! 4,15 
746 8,62 
747 8,19 
8486! 7,40) 
7425! 7,61 
8.63 8,18 
D,13! 8,61) 
uo96|  N,3ÿ 
uutl, 9,4) 
au0t 9,64 
seul 9,461! 
9,08, 10,18 
9,40! 10,40 
#63, 10,3%! 

10.17! 10,06 
402%! 10,04, 
en 10,00! 
10,74! 

“0 15 10,17, 
978) 10,47 
10,65 

10,87 
10,04! 
11,16 

11,28 

11,56 
11,47) 

11,77 

12,06 

12.00 

12,47 

12,23 

12,70 

15,21 
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1 
2 9. Mittel. 7. 

mmtntttée col asmmmemms EE — 
ds so7 < sl4 484 ui 1144107 
412! 4,06 2) 9,74 

pa) 588] 4,99 5, 9,98 
8,07! 420! 3,08 4) 9,27 
8,77| 3,97| 4,17 5! 9,37 
7482 A0) 498 6! 10,55 
8,00 4,72] 4,24 7! 10,09 
729 3,36! 4,46 8!) 9,08 
6.94 304! 4,06 # 10,70 
740 3,18) 4923 10! 10,61! 
246, 3465] 4,47 11, 11,69! 
7:07] 545) 4,74 12, 11,98 
830! SU] 05 15! 19,26) 
8,43) OI) 51 14, 12,58 
922, 6,37] 6,38 16! 12,44 
10,56. 6,02! 6,96 16! 11,33! 
10,08! 4,78] 668 17! 12,20 
10,60 6,35] 7,26 18! 1243 
10,67, 6,23] 7,37 19) 12.49 
10,59 HUM) 7.26 20! 1181! 
9,69, 6,80] 685 e1! 1,27 
10,76, 6,56] 7.41 22! 11,13 
11,78) 7,61! 8,61 23 1061! 
11,753) 7,06] 8,00 24! 11,46 
18 7,45] 9.66 ol 11.79 
1,90! 7,09) 8,07 26! 10,01 
125 8405] 9,26 27, 10,88! 
12,41) 865] 9,61 28) 11.26 
1192 7,19! 8,62 29! 10,65 
11,74) 7,66! 8,62 50! 10,75, 
11,32 &UL| 8,72 31, 10,54 
19.62 + 07H 9,21 SE 1+ 11,08 
12,94 8,02! 9,78 10,87 
15.08) 8,96} 10,08 £ 11,28) 
1542 9.49) 10.47 4) 11,18) 
1477 40,05) 11.12 6! 10,94 
1446 9,45} 10,71 & 10,77 
1454 40,17] 11,21 7 11,55 
14,00. 10,17) 11,19 8! 11,26 
1467! 10:52} 1140 # 10,17 
14,06, 987) 11,00 10! 10,12 
14142) 10,29! 11,19 41! 11,27! 
13.70, 10,14} 11,00 12! 10,76! 
1499 10,47] 11,67 13) 10,77! 
15,80, 10,01! 11,00 44| 10,82 
13,08, 10,52) 11,96 16) 9,56 
13,04 10,25) 411,97 18, 8.63 
15,27, 10,47] 11,76 17/ 1005 
14,61 11,24) 11,97 48, 9.05 
#471) 4, 12.06 49, 923 
15,06. 11,44) 12,30 20, 1,12 
14,96 11,60! 12,38 21) 8,91 
18,08) 1126) 12,30 22 4,07 
16,30, 411,40) 12,73 25 7,51 
14,81| 1187) 12,08 24 6,88 
1H,32| 1202) 1201 2%, 7,06 
16,45] 1198) 124% 26 7,95 
18,08) 411,74) 13,00 27, 8,01 
18,08! 4190) 13,06 28 7,91! 
46,47] 12,87) 13,75 20 7,59! 
48,75 1288) 13,54 50 781 
31 7,66 




















12,16. 
12660 
12.54 
12,48! 
1208 
12,44 
LE | 
12.72 
15,957 
15,14 
15.14 
15.22 
15,37 
15,34 
15,22! 
12.79 
15,15 
15.20! 
12,74 
1220 
15,25. 
13,50! 
15,54, 
12,98 
12,49 
13,17 
15,18 
13.15 
15,12 
15,28 
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| i 
+16, 11 +10:76 +11 ln +007 HAS 41530 


(l 

2 | | Mittel. 
18,73, 12,06, 1278 
16,00 12,00. , 1346 
16,17, 12,10 1294 
16,84 1219! 1547 
16,42 1238] 1507 
1608 4195! 13510 
1800! 42,64) 1347 
16.00 19,81! 1578 
16,28 12093! 1509 
18,62 1270! 1579 
16,45 1275! 137% 
16.6 1206) 1391 
16,0) 15,20) 1407 
17,60, 45,24) 143% 
17,29) 1284! 140$ 
17,43, 4129053! 1402 
17,00! 1292! 1102 
17,20! 12,69! 1595 
16,56, 1272) 156 
16,62! 1290! 1590 
1724) 15925] 1149 
1754, 13,48) 1440 
17,60! 45,27) 1437 
16,84, 43,17} 1100 
17,24) 178) 15% 
17,10) 15,02] 1146 
16,66! 15,14) 1403 
18,50) 1526] 1406 
17,45) 1566) 1441 
1258, 13,32) 1437 
+17,29)+ 43,70)2 44,59 
16,94! 42,62) 13,76 
1640! 4o.tul 1397 
16,52, ons] 1381 
18,06! 912,67] 13,4 
18,66, #74] 12,71 
18,64, 4911) 1285 
18,46! 4120] 12,80 
1,08! 11,68! 12,53 
18,55, 11,35] 12H 
16,04! 11:24] 12,90 
17,02! 11,90! 13% 
16,64, 1206] 13,08 
16,26! 44,87] 13,04 
16,01! 12,09! 13,400 
16,51, 11,96) 1271 
16,00) 42,45) 413,18 
16,12! 4478) 1247 
15,07, 41,82! 1274 
15,95, 41,0%] 1273 
16,52, 41,62) 12,49 
18,00! 94,17] 1207 
#6,72) 11,44] 1227 
16,34, 91,32] 1215 
14,70) 410%) 11,88 
1435, 10,62] 11,49 
13,20) 40,42! 11,12 
13,76) 40,42! 11.06 
13,38! 410,15] 10,69 
15,02, 9,72] 10,4 
12,90| 9:17] 1000 
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7. 
| Ü e | o 
Septbr. 4 + 6,744 14,21 + 8,35 
2 7406 | 
5 6,63 
4 6,46 
5, 641 
6 6,5! 
7! 62% 
& 6,07! 
CE 
40 545 
11 6.06 
42, 5,14, 
43 670 
141 5,64 
48 5,26! 
48 17 
47 5,30 
18! 499! 
49 470 
2  45t 
21 407 
2 391 
LA 5.66 
24 391! 
2 34 
2% 446! 
27, 4.44 
28| 3,47 
2, 3,72, 
ns 3,84) 
Oetbr. 4/-+ 23) + 
2 254 
5 507 
4) 2924 
#) 270 
€ 3,1 
7 327 
a 3,21! 
8) 3,15 
10! 3.55 
11) 251 
42) 173 
43 0.15. 
#4,+ O3 
45 0,08) 
46. o19 
17, ou 
48) 095 
49) om! 
068 
et! 126 
22 o61 
2 0.19 
24) 108 
gs) 227 
1,44, 
27) 0,98 
2e! 1,26 
2,69 — 
2,65 
#| 9,54! 








13.25 
12.07! 
12,77 
12,45 
12.10 
12,13 
12,13 
11,97, 
12,28 
14,70) 
11,2 
11,06 
11,02 
[TEA UN 
10,00 
10,8 
10,28 
AS 
10,03 
9.61 
v.68! 
9,19) 
FLAT NT 
Ds: 
8,25) 
7.70 
7,71 
7.458 





8,466 + 
+ es 
7.80! 
747) 
6-86) 
7.22! 
7:78 
7. 
7,70 
8,05 
746. 
6,77 
6.16. 
1.07 
15,00 
15 
act 
4,05! 
4.25 
3.68 
3.04, 
2,79 
3.22 
2.59 
3.69 
2,06 
2,76 
2,77 
2.59 
2,15] 
au 











9, 


Mittel. 





10,21} 10.99 
9,45) 10,27 
9,14 9.5 
8,12 9.69 
8.61 EC F3 
#,77 p.41 
695! 9.47 
6,06! 9,47 
8,721 9.50 
9,81 0,48 
9.44 9,20 
6,18 8.69 
664! 9.00 
742 82% 
7,61 62h 
7,14 75 
7,57] 400 
7.04 7.49 
LAIAI 753 
6,00! 7.24 
6,39) 7,404 
6,61 6,97 
6,60 7.06 
607) 7.18 
707 7.4 
3,32 6,18 
A07| 6,48 
499! 548 
6,45 15,49 
5,714 6.29 
5,74 GS 
543] 645 
AUD) 5,21 
4,82] 5,00 
O8! 4,24 
5,27 5.53 
6.5 5407 
6.54 5.70 
5,14 5.69 
500! 1559 
441 4.85 
4,21 4.52 
4,17 4,34 
3,20! 5,48 
2.404 2.046 
s.2 3,14 
2.56 3,06 
2,1 272 
251 253 
1,37 1,76 
LA 1,64 
1,77 1,92 
1. 186 
2.21 266 
g,02 2.08) 
1,45 165 
10 1.00 
152 1,58 
413 1.28 
1,55 144 


nn 





| 
| 


suenx>ure 


Deebu, 1 — 
2 
3! 
4! 

ë 
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2,65 
5,78 
2.1 
2,46 
2,is7 
2,04! 
5,77! 
4,03! 
4,13 
5,144! 
5.46 
5.68] 
S13 
2,157! 
281 
3.4h 
2.85 
5.70 
2,81 
5.1k} 
3,71 
435 
5.60! 
6.57| 
7.44) 
6,25! 
6,354! 
27! 
7,86 
| 


7,29 
8,41 
B,78 
u,74 
0,49 
Hi 
8.15 
7.08 
7.16 
7,09 
7,17 
7.08 
at 
10,02! 
9.72 
CRE | 
7,68) 
7,50! 
9,02 
10,04 
#.,a9 
8,96! 
BA! 
#,16 





. Pis 


10,98 
10,24; 
10,97 
+2,10 
12,14 
45,78 


6,76 
1,65 
0,58 
O5 
1,49 
1,14 
2,11 
2,42 
2,0 
2,47 
2,70 
2,18 
1,66 
1.51 
2,57 
2.91 
1,66 
s,041 
2% 
2,31 
2,21 
2,91 
4,78 
4,47 
6,10, 
5,14 
495 
7,24 
6,95: 


— #97 
7.61 
7,44 
FACE 
748 
767 
A4 
8,54 
6,44 
6,23 
6,49 
6,14 
8,28 
07 
B,58 
8.45 
7.52, 
6,12! 
8,72) 
8.95 
7,69 
8,07 
9,23 
8.24 
9.09 

10,04 
9,66 
9,6% 

10,97 

ti, 





12,50 





è o 0 Li] 
1081 | Norbr.tl— 220 — OM) 1,84 


2,73 











7. | 2. 9. |Mittel. 
Eu ES 
o : o 0 o 

0,97+ LU7IL 0,864 121 








029 108 — 0,80!— 0,20 
1,22 0, 0,11 
HS, OH) 0,04+ 007 
d.04. 1,09 O4 
048 1,40 0,74 
OL, 1,67 0,33 
044 04 040 
103 044 0,10 
06.68 0,04 0,12 
0,89, 0,60 0,38 
O.74 OA0 0,39 
0,84 — 0,69 1,37 
206 4,10 1,83 
2,07, 1,29 1,70 
10, 1,15 1,08 
2.407! 0,48 165 
2.14 1,10 1,06 
2,44, 1,84 1,85 
249 1,02 1,49 
2,18, 1,35 1,94 
Len 12 2,37 
22 151 2,18 
303, 348 3,77 
3.16 259 3,08 
504 2,67 5,62 
SA0) 3.18 3,4% 
3,63, 3,44 5,43 
5,68, 92,34] 3,14 
2u2 221! 2,36 
321 — 2,81 3,11 
58% 3.37! 5.78 
569 2.61 5,07 
549 243 2.64 
LA 9,19 2.19 
OH 2,13) 3.08 
527 345% 5.72 
AAZ 3,76 3,44 
300,  24ÿ 2.90 
AU 5,62 4,0# 
AGN 3,70 4,06 
150 403 4,23 
A2 5.97 4,04 
A5) 4.12 4,53 
ASS) 3,73 4,04 
438) 37 448 
4.50 3,414 4,17 
A2, 440 6,11 
#37, A3: 15,48 
HAS HU! 6,30 
AG] 446 4,74 
8.49] Ans! 5,34 
6.59, 5,04! 6,50 
ZM 748 794 
801! 6,71! 7AT 
7.356! GO)! 6,89 
7A8 723, 7,78 
837 04 7.80 
776 64 7,40 
802 705 749 
7,84 7,11 7,77 





| 
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Decadische Mittel, 
0 o | © o o | © | Q Ô 

— 11,32) —10,58)— 10.99 —10,07|— 8,19 — 7,55 — 8,12) 7,9% 

Jan. 3! 12,06! 10,88! 11,42! 11,48) 9,04 7,67, 82] 6,59 
‘ 41,87! 10,30! 11,50! ue 8,23 6.71) 7,72] 7,49 

1177, 9,47] 11,34) 1096! 723 120 660! 6.36 

Febr. ; aan 7,94 40,98! 998! 753 480) 661! 6,42 
1099, 6,62] 1001! 9,10! 8,24 s40) 6,79] 636 

9,30! 420! 7,64 7,18) 2 336 807] 44 

März 3 6,92! 0,41[ 40! 4,51 6,54 1,34 A,38] 4,11 
84714 1,60) 2,68 "1 308 078! 276] 218 

A97| 64 25%] 1, 2,52 297! 146] 074 

April 3 3,31! 348! 1420 ee LI 0,57! BALE 111 1,90 
1,45  6,13/+ 0,644 1, | 263) 724 3,10) 3,09 

+ os 6929! 162! 246] 3566! 783] St 479 
Mai 3 eue) sitl 5,65! 4469! 4uxl 932 620! 6,17 
482] 9,50, 4,10] 50! 7286] 11,89) 748! 28,43 

7.68! 413,00! 9.52 a o60! 1580! 9,4] 10,62 

Juni 1 8,42| 13.01 #,77 9,74 10,60, 1440 10.60! 11.54 
| 9,37| 14,%6| 10,402! 10, 12,17! 15,78! 4142] 12,94 

(| 10,09! 165,74! 10,69! 14, 22! 1891! 12,34), 13.26 

Juli note! a7o1l 1206! 13,64] 1512 16,92! 126) 13,04 
L 11,00! 15,80 11,800] 12,60! 43,12! 47,12! 45,10) 14,15 
10.90! 14,70! 11,90 ra 1295 185,09! 1205] 13,18 

Aug. $ onal tiis) 1119! 11,88! 1164! 16,12) 11,99! 12,94 
780! 4504 911! 9,78! 10.28 14,25! 10,64! 11,45 

24) 1104) 7,66! Gi 030 1276 9,19] 0,88 

Scpub.} HN 066 SU) GAS 6,49) 11,03) 7,90] 8,58 
32 90 6,22 ” | 6,49! Eu 6,09! 6,54 

sen Bail 3,00 3-2 4.20! 7,74) 5.26] 6,62 

Octb. ; 0,14! 2,72) O1! 144) 2631 622 546| 3,69 
_ 160 040 151] dE 100! 280! 1,69] 1,80 

| 

509 — 1,48, 207| 264!— 0,43  LOA  o,M] 0,2% 

Novb.$ 327, 254 16! el 1.76.— 0,18— 150} 1,37 
mer) 478 06) well 326 2,44 500] 2,96 

| 8,10) 7.20) 7.82 271 RAA 2901 3,33] 5,26 

Decb. 3| 8,67] 7.47| 061 857 A7] 4,07! 4,88] 4,49 
lacs) 70! 10,38! 1028! 7,12 Gse 726! 700 

Monatliche Mittel. 
5 | o | a! oo d 0 g ! o Û 

Januar |—11,735— 10,49) 11,351 119%— 848) 7,92 — 0.90!-— 8,05 
Februar| 11,46. 8,101 10.89) 10.18) 7,62) Au6 662) 6,43 
Miärz 707 OMS 4,99) A4) ut] 124 452) 3,92 
er SO0H 372 1,04] OS 0,16 4,08 E OI 4,74 
ai + 2600 7,07 37/4 441] 23,42) 965 ini) 668 
Juni 848, 1382 940! 10,05! 40,70 4165 1068] 11,70 
Juli 11,07! 16,46 41,71] 12.74] 120% 46467 4281! 15,80 | 
August 9,40, 14,67! 10,68! 11; 1154 16,41 1161] 12,19! 
Septbr. 5,15 9,65 46,39! GE 64 10,88 7,81 8,47 
October | 0,46 LD 066 1,271 280 6,17, 3,41 3,61 
Novbr. |— 4,41— 2,86 — A00]— 5,74)— 1,82 — ON — 446 4,57 
Decbr, DA7, 8,31 10358! 9 846 481) 13] 5,00 
Jahr F 078) se 006! od| 1,2! au 20] 
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5. Sun LES SPHÉAOÏDES DONT TOUS LES MO- 
MENTS D'INERTIE SONT ÉGAUXx; par M. OS- 


TROGRADSKY. (Lu le 13 mai 1842). 


Laplace établit, dans sa Mécanique céleste (tome 2, 
page 302), une condilion propre aux sphéroïdes komo- 
gènes dont tous les moments d'inertie sont égaux ; cette 
condition, sans le moindre changement, convient aux 
sphéroïdes hétérogènes composés de couches d'égale den- 
sité dont la couche superficielle fait partie. Pour le faire 
voir, appelons dm un élément de la masse du sphéroïde, 
x, y, z les coordonnées rectangles de cet élément, rap- 
portées à ses axes principaux, el r son rayon vecteur. 
L'égalité des moments d'inertie 

J Qt + 2) dm 

J (a+ 2) dm 

JS +7) dm 
entraine les équations 


(1)  fatdm = fy'dm = fidm = 4 fr? dm 
et la condition des axes principaux donne 
fxy dm = 0 
(2) fxzdm = 0 
[y zdm = 
les intégrales étant prises dans toute l'étendue du sphé- 
roïde. 

Mais sous cette forme on ne peut déméler, dans les 
formules (1) et (2), aucune conséquence facile à saisir ; 
c'est pourquoi nous allons les transformer en d'autres 
plus commodes, où l'on puisse lire l'équation des sphé- 
roïdes que nous considérons. 

Appelons p et q les angles qui déterminent la direc- 
lion de r et qui donnent 

x = rcosq 
Y = rsingcosp 
z = rsingsinp 


Nous regarderons r comme une fonction de p et q, 
laquelle, pendant que ces angles varieront, le premier en- 
tre les limites 0 et 2x0, et le second entre 0 et x, par- 
courra tous les points d'une mème couche d'égale den- 
sité; nous supposerons en outre que r dépend d'un pa- 
ramètre à qui conserve une même valeur pour une 
même couche d'égale densité et qui change en passant 
d'une de ces couches à l'autre. Par la variation du 
paramètre dont il s'agit, r lraversera toutes les couches 
du sphéroïde que nous considérons , et dont la densité 
que nous désignerons par @, peut être supposée function 
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de a. Elle restera alors constante pour une même con-| Cette équation et les équations (3) et (4) réduiront la 
che et variera d'une couche à l'autre. valeur de & à 

En remplaçant la masse dm par le produit de la den- r sin d(rsing) dx _ d(rsing) 7) 
sité et de l'élément du volume, et substituant aux coor- | . dqg de NS 
données x, y, z les coordonnées p, q, r, les ré ou nr en mettant pour x sa valeur r cos q 

(4) et (2) deviendront TT (cos q Le? i CD) 


— sin q 
0 = f gr (cos ?q — 4{)dadpdq 





Se adr : 
sing=r?7 sin q 


En substituant Es valeur de w, nous aurons 


0 = j er *« (sin ?g cos ?p — 4) dadpdq 


Î 
l 
0 = f gro (sin 47 sin p — 4) dadpdq | 0= fers SE (cos ?g — 4) ing dadpdg 
0 = / gr cosgq sin q cos p dadpdq | de 
0= /f er %o cos q sin q sin pdadpdq 0 = fert En (sin 3q cos 3p—4) sin q dadpdq 
0 = j @r'o sin ?g cos p sin p dadpdq, re 
@ désignant. pour abréger , l'expression connue 0 = Ÿ ort Ta (Sin Ÿg sin *p — 4) sing dadpdG 


PATENT 
q dp dp dg/ da a dy dq da} dp 
dr dz dy d:\ dx 


dp da — da dp) 49 


0 = fert cos g sin g cos p . sin q dadpdq 
0 = fe rt 7 cos q sin q sin p. sin g dadpdq 


Comme 
dy __ dr deg ce p 0 = f grt Ÿ sin ?g cos p sin p. sin g dadpdq 
da da 
my dr . : Désignons, pour plus de simplicité, les intégrales 
FT uno [ré (cos ?g — 4) sin gdpdq 
nous Fr ds F : £ fr? (sin 3q cos p — 4) sin qépaq 
DRE: COTE ee TE #5 _innp 2 [rs (sin 2q sin *p — }) sin gdpdq 
= in | } 
(3) dadq Le qe (Ps ‘ Pa) ['r% cos g sin q cos p. sin q1dpdq 
dy da fr de ‘ r 3 + dy $ ‘ : RER 
ss ee ne D SIN Q — | CO:  — Sin pP fr peut dus En can P q 
or LE nu ; a æ à) J r$ sin *g cos p sin p. sin qdpdq 
z cos p—} sin P = 0 respectiveme M par 4, v, W; u', v', w', nos équations 
done, en différentiant, de condition deviendront 
À cosp FE — sinp À = 0 fe da—0 
(#) 
À cosp Ÿ — sin p À = roing feat 
puis, en mettant la première des équations (4) sous la / 5 pèse U d a=0 
forme 
cos p snp 1 fa F: ASSET 
2 = Je e TJ da = 
‘Are 5 : 
d'où dq dq ART PT Jeda=o 
où 
L. Le A da = 0 
cos p — cos p Ÿ + sin p N'en eee qu'une seule, la première par exemple, 
d d: j fe (> - da = 0. Ce que nous en dirons, s'appliquera 
smp = =, , aux di autres. Comme la fonction @ est toujours posi- 
cos pe + sinp = tive, nous aurons, en désignant par 4 une certaine va- 
] ; : : leur moyenne . cette fonction , 
a seconde en deviendra je: : PER 
dy ds  dydz _ 0 — da = à a = AU — 
Gé LÉ 2e snn(oup + dr) = che =4 JE 
dre ). ‘ U'et U' désignant ce que devient u = les valeurs. 
La SN g ml ie 


extrèmes de a auxquelles répondent r = = Rer=0 
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Nous nommons À le rayon vecteur de la surface du 
sphéroïde. 11 est visible que la valeur de 4 pour r —0, 
c'est-à-dire U' est zéro; donc AU = 0, savoir U = 0 


On trouvera de la même manière que +, w,u', v', w 
rapportés à la surface du sphéroïde, deviennent zéro, 
c'est-à-dire que 

0 = JS R'(cos?g — 4) sin qdpdq 
0 = f R*(sin? q cos 2p— 4) sin gdpdq 

0 = / A'(sin? q sin 3p — 4) sin qjdpdq 

) 0 = / À cos q sin q cos p. sin gdpdq 
Or un célèbre géomètre, M. Dirichlet, a prouvé 
qu'une fonction de p et q, entre les limites 0 et 2r 


(5) 
0 — J Atcos q sin q sinp. sin gdpdq 
0 = J 46 sin ?g cos p sin p . sin çdpdq 


pour p, et Ü el x pour q, peut être développée en série ! 


Z ++ + Z +... + 2, + etc. 
dont le terme général Z, est une fonction rationelle et 
eotitre du degré # des trois quantités cos q, sin 4 cos p, 
sin g sin p, satisfaisant à l'équation 

“ai 

(sin q 3) 1 
d dy Tat sin *g LE 
Ainsi nous pouvons supposer 
F=R+ ++ + etc. 
les fonctions F étant de même espèce que les Z, en 
sorte que F, est une fonction entière et rationelle du de- 
gré n de cos g, sin gcosp, sin g sin p, et elle satisfait à 


l'équation 
CE), Lee 


sui 


1 


sin q 





+n(n +12, 


0= 2: me + TUE 
Par les propriétés très connues de la nature des fonc- 
tions que nous employons ici, et faisant attention que 
cos 1g — }, sin*qcos?p— 4, sin ?g sin ?p— 4 
cos sin qcosp, COsq sinqsinp, sin 3q cos p sin p 
sont des valeurs particulières de la fonction Z,, les 
équations (5) se réduiront à 
0 = / F,(cos?g— 4) sin g dpdq 
0 = f F,(sin* q cos p— +) sin q dpdg 
0 = j F,(sm' q sin p — }) sin g dpdq 
0 = J F,cosgqsinqcosp.sin g dpdq 
0 = [ F, cos gqsin q sin p. sin g dpdq 
0 = / F, sing cosp sin p.sin q dpdq 
{l est visible qu'en désignant par #, B, €, D, E, F 
des constantes quelconques et faisant pour abréger 
A{cosq— 4) + B (sin?gcostp—1}) + C(singsinip—4) 
+ D cos q singcosp + E cos q sin g snp 
+ Fsin q cos p sin p = M 


—- 
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nous aurons 


0 = { MF, sin gdpdq 


*|or, en assujétissant les constantes 4, 8, C à la condition 


A+B+C, 
fonction M sera de même espèce que Ÿ,; ainsi en 
remplaçant 37 par Z,, nous aurons, quelle que soit la 
fonction Z, 


Ja 


0= / Z, F, sin q dpdq 
nous pouvons prendre pour Z, 
dans Ja série 
À + A a + A, a + À, & + 
qui naît du développement du radical 
1 


(cos q TLLIT: cos (p—p}) « 
! suivant les puissances de «&, p° et q' désignant des an- 
gles indépendants de p et 4. Nous aurons alors 
; . Ax 
0= / À, Fising dpdq = ra Fr, 
0= Fr", 
F', désigne ce que devient F,, quand on y fait p=p' 
etg—=g. Or p' et g' élant quelconques, il est clair 
que 


la fonction Æ,, prise 


Yi 


ou 


F7, = 0. 


Ainsi Ja condition de l'égalité des moments d'inertie 
se réduit à ce que F, manque dans le développement 
de Æ° en série de la forme 


Fo+F +++ ete. 


Cette condition est précisément celle que Laplace 
donne pour les sphéroïdes homogènes, On en tire pour 
les sphéroïdes, soit homogènes soit composés de cou- 
ches homogènes, ayant tous leurs moments d'inertie 
égaux , l'équation suivante : 


5 * # . # # # 
= f(p.9) — 7, [/.4)Æ sing dp'dg. 


(pq) désignant une fonction quelconque de p et g, et 
les intégrales relatives à p' et q' s'étendent depuis p=0 
et g 0 jusqu'à p' = 2r et g = x. 


Il serait très facile de trouver l'équation des sphéroï- 
des hétérogènes d'une manière quelconque et dont tous 
les moments d'inertie seraient égaux. 





Emis le 14 octobre 1841. 
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6. Benicur sen pie EnTwickLun per GaL- 
vanorLastTix von M. H. JACOBI (Lu le 
23 Septembre 1842.) 


In der Sitzung vom 5 October 1838 hatte der Herr 
beständige Secretär die Güle, mein erstes vollkommen 
woblgelungenes galvanoplastisches Product, eine gravirte 
Kupferplatte, die sich noch jetzt im Besitze Sr. Excel- 
lenz des Herrn Ministers der Volksaufklärung befindet, 
der Academie zu praesentiren. Obwohl die Bedeutung, 
welche diese Anwendung der galvanischen Krâäfte für 
gewisse Zwecke haben kôünne, nicht verkannt wurde, 
so batte doch niemuand eive Ahnung von der rapiden 
Entwicklung, welche dieser Gegenstand nehmen würde; 
eine Entwicklung, welche über alle engern Gränzen hin- 
aus, schon jetzt in den hüchsten Aufgaben der statuari- 
schen Plastik, ïhre Befriedigung sucht Seit meinem 
Eintritt in die Academie, hatte ich die Ehre, ihr von 
Zeit zu Zeit, die Beweise dieser Entwicklung vorzulegen, 
welche theïls von Männern berrührten, welche diesem 


Gegenstande einen, bei blossen Liebhabern ungewôhnli- 
chen Ernst widmeten, theïls von solchen, welche die 
Galvanoplastik bereits zum Gegenstande des Gewerbes 
gemacht hatten. 

Heute nun, nach kaum & Jahren, schätze ich mich glück- 
lich, einen Auftrag Sr. Kaïserl. Hoheit des Herrn 
Herzogs von Leuchtenberg ausfübren zu konnen, und 
der Academie mebrere Gegenstände zu präsentiren, wel- 
che sich theils durch die Sauberkeit ihrer Ausfübrung, 
theils durch die Complicirtheit ihrer Formen, theils 
durch ïhre bedeutenden Dimensionen, vor allem aus- 
zeichnen, was, meines Wissens, hier oder in andern 
Lündern in der Galvanoplastik geleistet worden ist. 
Diese Gegenstände sind hervorgegangen aus dem Labo- 
ratorio das Se. K. H. zu Hôchstihrem Gebrauche errich- 
tet haben, und wo Sie mil eigenthümlicher Beharrlich- 
keit und wissenschafilichem Sinne, theïls die besondern 
Umstände erforschen, welche den s0 differenten Aggre- 
gatzustand der auf galvanischem Wege reducirten Me- 
talle bedingen, theils wo Sie Sich durch eigne Versuche 
au courant dessen halten, was in diesem Zweige in an- 
dern Ländern geschieht, oder wo Sie diese oder jene 
vorgeschlagene Methode oder Anwendung einer stren- 
gen Prüfung unterwerfen. Bedurfie auch die Lüsung 
dieser Aufgabe die Sr. Kaiserl. Hoh. sich gestellt 
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batten, zum Theil nur eines einfachern Materials, s0 
muss es um so hüher anerkannt werden, dass Sie hier- 
mit sugleich, michi nur den technischen sondern auch 
den aesthetischen Gesichtspunkt verkoüpfien, um s0 diese 
beiden wichtigen Richtungen der Galvanoplastik, auf ent- 
schiedene Weise zu fordern. 


Die Gegenstinde welche ich nan im Namen Sr. K. H. 
der Academie zu prüsentiren habe, sind 


1} ein mit äusserst reichen Sculptur-Ornamenten nach 
antiken Motiven verzierter Tisch, dessen Platte ein rnndes 
Schild bildet, in dessen Mitte sich ein Meduseuhaupt 
befindet. Der Durchmesser der Platte beträgt 2 6” 
und dessen Hïhe 2’ 10”. Er rubt auf drei Füssen die 
durch geflügelte Sphynxe gebildet werden, und bat einen 
mit Arabesken verzierten Stamm. Er ist ganz nnd gar 
ohne weitere Ausfüullung von galvanischem Kupfer uud 
sein Gewicht beträgt ungefñhr 2 Pud. 

2) Eine 114 Zoll hohe, späler broncirte Statuette ei- 
nes, nach einem pompejanischen Modell geformten mu- 
scheltragenden Knaben. 

3) Zwei Exemplare der galvanisch copirten, berühm- 
ten Statuette Napoleons zu Pferde, von Marochetti 19" 
boch, auf einer Basis von {1 Zoll Länge und 6" Breite. 
Die eine dieser Statuetten ist sauber broncirt, die andere 
ganz unangerührt, wie sie die galvanoplastische Operation 
gegeben hat. 

#) mehrere kleinere Gegenstände, worunter ein Kaïser- 
licher Doppeladler und die später vergoldete Büste des 
Hochseeligen Vaters Sr. Kaiserlichen Hoheit. 


Die beiden Methoden, die voltaischen Bedingungen der 
Galvanoplastik zu erfüllen, wie ich sie in meinem Werke 
auseinander gesetzt babe, haben bereits einen, den Gal- 
vanoplastikern verständlichen technischen Ausdruck er- 
balten, so dass jedermann weiss was es sagen will, wenn 
mit dem Becher oder mit der Anode gearbeitet wird. 
Es hat sich bis jetzt noch kein entschiedener Vorzug 
der einen oder der andern Methode herausgestellt, der 
zu einer susschliesslichen Anwendung derselben be- 
rechtigte. Man thüt wohl, sich ganz nach den Umstän- 
den, der Bequemlichkeit und den sonstigen Bedingungen 
der Formen zu richten, wie denn auch die heïden er- 
sten der vorliegenden Gegenstände, theils auf eine, theils 
auf die andere Weise gebildet worden sind. 

Ein anderer viel wesentlicherer Unterschied in der 
Ausfübrung galvanoplastischer Gegenstinde besteht aber 
in folgendem. Bald nach Erfindung der Galvanoplastik 
fing man an, theils von Gyps oder anderm Material ge- 
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formte, durch Tränken m Wacbs oder Stearin dem 
Wasser undurchdringlich gemachte, und durch Einreiben 
mit Graphit gehôrig vorbereitete; theils ans Blei oder 
andern zweckinässigen Legirungen gegossene Gegen- 
stinde, mit einer dünnern oder dickern Schicht Kupfer 
zu überziehen, um ïhnen s0 das Ansebn wirklicher 
Broncen zu geben. Diese Ueberzüge erschienen, beson- 
ders wenn sie eine grôssere Stärke erlangen sollten, 
crystallinisch und raub, und besonders waren es nament- 
lich die prominirenden Theile, an welchen sich mehr 
oder weniger grosse, warzenformige Vegetationen von 
Kupfer ansetzten. Diese Gegenstäinde mussten nun, nm 
ihnen einiges Ansehn zu geben, nachgearbeitet oder über 
und über ciselirt werden, was beträchtliche Kosten ver- 
ursachte und selten ohne Verunstallungen geschah und wie 
dens überbaupt durch diesen Kupferüberzug, die küpst- 
lerische Form mehr oder weniger becinträchtigt werden 
musste. Dieses Verfahren, das ich anfänglich als etwas, 
den wahren Werth der Galvanoplastik verkennendes 
betrachtete, indem ich denselben eben in der strengen 
und absoluten Wiedergebung des Originals setzte, dieses 
Verfahren, hat sich seitdem durch vielfache Bemühungen 
zu einer unerwarteten Vollkommenheit ausgebildet und 
bereils eine gewisse technische Wichtigkeit erhalten, 
Wird nämlich mit der gehürigen Reinlichkeit und Sau- 
berkeit verfahren, gibt man der Kupfervitriollüsung den 
angemessenen Verdünnungsgrad, ordnet man die Anode 
auf eine, der Form des Gegenstandes entsprechende Weise 
an, regulirt man endlich den Strom s0, dass er nie eine 
gewisse Stärke überschreitet und der Process zu sehr 
beschleunigt wird, so findet man, dass sich das Kupfer 
vollkommen glatt und mit hüchster Gleichfôrmigkeit an- 
setzt, ja dass es eine namhafle Dicke erlangen kann ohne 
eine, auch dem schärfsten Auge sichtbare Verunstaltung 
der Form herbeizufübren, oder die feinsten Lineamente 
uod Ciselirungen zu verhüllen. Ich gestehe, dass ich 
von dieser Erscheinung überrascht war, die man vor- 
herzusehen kaum im Stande gewesen wäre. Die beideg 
Statuetten Napoleons die Sie hier vor sich sehen, sind 
auf diese Weise angefertigt und zwar, wie es auch bei 
Bronce-Guss der Fall gewesen würe, aus einigen zusam- 
mengeschraubten Stücken. Der hole Kern besteht aus 
einer Legirung von Blei Zion und Antimon, auf welche 
sich das Kupfer am schônsten absetzu Die eine Sta- 
tuette ist wie schon erwälnt, ganz in dem Zustande 
wie sie aus der Flüssigkeit kommt, gelassen worden, da- 
mit man sich überzeugen kônne, dass nirgends ein Nach- 
arbeiten Statt gefunden hat. Der Adler und die kleine 
Büste, sind ebenfalls nur überzogen worden, man hat 
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aber spâter das Metall herausgeschmolzen, um zu zeigen } 


wie der Ueberzug eine s0 namhañe Stärke besitzt, um 
eines Kerns entbehren zu künnen. Bei vielen architec- 
tonischen Constructionen, bei Plafonds nu. 8. w. ist die 
Leichtigkeit und dabeï doch Solidität der Ornamente, eîne 
Bedingung von grosser Wichtigkeit, die wie Sie sehen 
auf diese Weise leicht erfüllt werden kann. 

Obgleich indessen dieses Verfahren so schüne Pro- 
ductionen geliefert hat, ja sogar von comercieller Be- 
deutung geworden ist, indem derartige Gegenstände be- 
reits in den Magazinen als Handelsartikel verbreitet sind, 
so steht es doch dem viel schwierisern, aber kunstge- 
rechterem, die reine Form des Gegenstandes reprodu- 
cirendem Verfahren bedeutend nach, wodurch die Ge- 
genstände in passenden Hohlformen reducirt werden, 
und woraus sie bei zweckmiüssiger Behandlung s0 her- 
vorgehen, dass nur die schwachen Nüähte überciselirt 
werden dürfen. Hier kann man den Gegenstand bis 
au jeder beliebigen, den anderweitigen Bedingungen der 
Festigkeit und Dauerhaftigkeit entsprechenden Dicke an- 
wachsen lassen , oder wenn mau es für zweckmässig 
hält, den in den Formen gebildeten Hohlkérper mit ir- 
gend einem andern Material ausfüllen. So erbält man 
einen Gegenstand von solidem Kupfer, welcher den 
wirklichen Broncen zur Seite gesetzt werden kann, und 
welcher die von den Metallgiessern so beneideten und 
erstrebten Vorzüge besitzt, eine grosse Oekonomie an 
Metall môglich zu machen und die Arbeït des Ciseleurs 
gänzlich entbehren zu konnen. Auf diese Weise ist nun, 
der vor Ihnen stehende Tisch mit allen kleinsten Details 
im Laboratorio Sr. Kaïserlichen Hoheit, theils in 
Gyps, theïls in Metallformen angefeitigt worden. Sr. 
Kaiserl. Hoheit hrben ihn mit seiner natürlichen Farbe 
und ganz 50 gelassen wie er aus den Formen hervor- 
gegangen ist, um Sie zu überzeugen und es Ibrer Prü- 
fung zu unterlegen, dass nirgends der Meissel des Ci- 
seleurs als Nachhülfe erforderlich war. Häite man die- 
ses Kunstuerk aus Bronce durch Metallguss produciren 
wollen. so hätte der Meissel des Ciseleurs eine mühe- 
volle, beinah unüberwindliche Arbeit gehabt. Der oben 
angeführte Muschelträger ist auf eben diese Weise und 
zwar in eimer Bleiform reducirt und aus 2 Hälfien 
sauber zusammengesetzt worden. Um die Lôthstelle zu 
verdecken, ist das Ganze spâter noch einmal in Kupfer- 
vitriol getaucht, und auf ganz kurze Zeit, dem galvani- 
schen Processe unterworfen worden. Mebrere zufllige 
Umstände baben es mir nicht gestatten wollen, der gnä- 
digen Aufforderung Sr. Kaïiserl. Hoheit zu folgen, 
um von der Arbeit selbst, der Construction der For- 
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men, die zu dem Tische gebraucht wurden, der An- 
ordnung der Apparate u. s w. Einsicht zu nehmen, 
aber ich weiss dass diese Arheit eine sebr mühevolle, 
zeitraubende, Scharfsinn und-Geduld in gleichem Maase 
in Anspruch nehmende, aber auch fusserst belchrende 
und maassgebende gewesen ist; denn 8s lisst sich wohl 
denken, dass nicht alles gleich auf den ersten Wurf ge- 
lang, und dass manche Verbesserungen, durch einen 
verfeblien Erfolg im Laufe der Arbeit herbeigeführt 
wurden. 


Sr. Kaisurl. Hoheïit hat mich beaufragt es der Aca- 
demie gegeuüber ebrenvoll zu erwähnen, wie Sie bei 
dieser ausgedebnlen Arcbeit, sich der eifrigen Beihülfe 
des Herrn Friedrich Hurter, eines Schweizers von 
Geburt, der sich vor einigen Jahren hier iedergelas- 
sen hat, zu erfreuen gehabt haben. Es ist mir um s0 
angenehwner, diese Pflicht zu erfüllen, da ich mich selbst 
zu überzengen vielfach Gelegenheit hatte, wie Herr 
Hurter mit der vollkommensten Kenutniss aller Bedin- 
gungen der galvanoplastischen Operationen, zugleich eine 
ausgezeichnele manuelle Geschicklichkeit besitzt, die ihn 
in den Stand setzt, ganz Vorzügliches in diesem Fache 
zu leisten. Ich lege Ihnen die Beweise hiervon in einer 
Statuette vor, die nach den ersten der oben erwähnten 
Methoden angefertigt ist, und an Sauberkeit der Ausfüh- 
rung, durchaus nichts zu wüncshen übrig Iässt. Ich will 
es noch erwähnen dass Herr Hurter die künstlichen 
Broncen, die früher in Paris allein so vortrefilich ange- 
fertigt wurden, ebenfalls in nicht minder vorzüglicher 
Schônheit hervorzubringen verstehl Es wird ihm da- 
durch der Vortheil gewährt, den galvanoplastischen Ge- 
geuständen, zugleich eine schone, gesuchte und entspre- 
chende Farbe geben zu kônnen. 


Musste es nun eine grosse Befriedigung gewähren, der 
Academie diese schonen Productionen vorlegen und die 
Ueberzeugung ertheilen zu konnen, wie die Galvano 
plastik sich des beharrlichen Schutzes eines Hohen Mit- 
gliedes unseres Erhabenen Kaïserhauses zu erfreuen 
hat, so kann mit nicht minderer Befriedigung ein Inslitut 
betrachtet werden, von welchem die offentlichen Blätier 
bereits Knnde gegeben, worüber der Acadèmie zu be- 
richten, ich aber jetzt die Gelegenheit wahrnehme. Es 
giebt wohl kaum eine gelehrte Corporation, die mehr 
als unsere Academie, wahrzunehmen Veranlassung hat, 
wie Sr. Erlaucht der Herr Minister der Finanzen Graf 
Cancrin, sich keine Gelegenheit entgehen lisst, wo es 
sich darum handelt, der Entwicklung der Wissenschaf- 
ten thatkräfigen Beistand und Uaterstützung zu gewäh- 
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ren, sei es nun dass die Richtung dieser Entwicklung 
rein wissenschafllicher Natur, oder dass es eine solche 
sei, die in näherer oder entfernterer Bezichung zum 
practischen Leben oder zur Befriedigung industrieller 
Bedürfnisse stcht. So hat denn auch Sr. Erlaucht, gleich 
vom Beginn an, der Galvanoplastik seine Fürsorge an- 
gedeihen larsen, und durchdrungen von dem Grundsatze 
jenes englischen Staatsmannes, dass Kenntniss die Macht 
eines Volkes ausmacht, befohlen, dass bei der Verbreitung 
pützlicher Kenntnisse im Handwerkerstande, auch diese 
neue Technik, die ihr gebührende Stelle emnehme. Das 
Local der ganz in unserer Nähe befindlichen üffent- 
hchen Zeichenschule, die unter der Direction des Herrn 
Wirkl. Staatsraths Reissig zum grossen Nutzen des 
Handwerkerstandes seit einigen Jabren besteht, ist hierzu 
ausersehen worden, um mit dieser Anstalt zugleich eine 
galvanoplastische Abtheilung zu verbinden. Hier vrird 
der Unterricht auf rein practische Weise ertheilt, Appa- 
rate der verschiedensten Art und in grosser Zweckmäs- 
sigkeit sind aufgestelll, um das Verfahren in seiner gan- 
zen Ausdehnung kennen zu lernen, alle Bequemlichkei- 
ten und Anlagen sind geboten, welche diese Technik 
erfordert, und endlich ist Gelegenheit gegeben die schôn- 
sten Modelle nachzubilden und sie in Kupfer zu repro- 
duciren.  Jedermann legt hier selbst Hand an's Werk, 
und our wenn die angemessene Uebung in den vorbe- 
reïtenden Arbeïten erlangt ist, wird zu den weitern 
Operationen geschritten. In der That ist hier mit vie- 
ler Umsicht alles vereinigt was den Bedürfnissen ange- 
messen ist, die der Herr Director der Anstalt durch 
langjäbrige Erfahrung in dieser Sphäre bat kennen ler- 
ven, Herr Ferdinand Werner dessen schüne galvano- 
plastische Productionen sich schon früher den Beifall 
der Academie erworben haben, hat freiwillig, mit Rück- 
sicht auf den gemeinnützigen Zweck der Anstalt, die 
Leituog des Unterrichts übernommen und wird darin 
von Herrn Hasenberger unterstützt, dem die Acade- 
mie einen Aufruunterungspreis zuzuerkennen früher Ge- 
legenheit hatte. Der Herr Director der Anstalt hat mir 
gestattet meine Herren Collegen die sich für den Gegen- 
stand interessiren, zum Besuche der Anstalt aufzufor- 
dern und ich thue das gern, weil in der ‘That die rege 
und besonnene Thätigkeit die dort herrscht, überrascht 
und erfreut 
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7. BenicnT OBER DIE GALVANISCHE VERGOL- 
une vox M. H. JACOBI. (Lu le 23 Sep- 
tembre 1842.) 


Die Academie wird sich erinnern, dass wir, mein College 
Herr Lenz und ich, in der Sitzung vom 12. August 
Seitens des Herrn Briant, hiesigen Zahnarztes, mebrere 
zum Theil grüssere, Gegenstände praesentirt hatten, die 
auf galvanischem Wege vergoldet worden waren. Wir 
alle haben die Gleichfürmigkeit und Schônheit dieser 
Vergoldung, sowie die Reinheit und Wärme der Farbe 
und des Tons bewundert, und niemand hat Anstand 
genommen, diese galvanische Vergoldung, den schünsten 
Bronzen zur Seite zu setzen, die man auf dem bisheri- 
gen Wege der Feuervergoldung durch Quecksilber, zu 
erlangen im Stande war. 

Lässt man die Versuche des Herrn de la Rive, 
die, weil sie keine richtige wissenschaftliche Grundlage, 
so auch keinen practischen Erfolg hatten, beï Seite, s0 
datirt die Kunst, metallische Oberflächen mit einer dün- 
nen Schicht eines andern Metalls, als Kupfer, auf gal- 
vanischem Wege zu überziehen, nur seit schr kurzem 
her. Aber nichts desto weniger hat diese wichtige und 
interessante Anwendung der Galvanoplastik, die wir 
Herrn Elkington verdauken, schon ein grosses Geébiet 
in den technischen Künsten und Gewerben eingenom- 
men. 

Elkington's Verdienst besteht bauptsächlich in der 
Anwendung der Cyanverbindungen and anderer Doppel- 
salze, welche auf chemischem Wege, durch die electro- 
positivern Metalle, nicht zersetat werden. Diese Ver- 
bindungen waren zwar bis jetzt den Chemikern micht 
uobekannt, aber ohne bedeutende technische Anwen- 
dung geblieben. In den Lehrbüchern der Chemie wird 
es gewôühnlich als ein characterisches Kennzeichen auf- 
geführt, dass die negativen Metalle aus allen ihren Auf- 
lôsungen durch die posilivera Metalle gefällt werden, 
so dass diese Letziern gewissermassen als Reagentien 
für jene betrachtet werden. Man wird daher künftig 
viele Cyanverbindungen und andere Doppelsalze als eine 
Ausnahme von der allgemeinen Regel aufzuführen ha- 
ben 

Es ist ein Hanptprincip bei der Galvanoplastik, dass 
das Metall, welches zur Cathode dient, durch die Auf- 
lésung des zu reducirenden Metalls, nicht auf chemische 
Weise angegriflen werde, und dass eine Zersetzung 
our unter Einwirkung des galvanischen Stroms auf elec- 
trolytische Weise stat finden dürfe. Es bieten sich da- 
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her zwei Wege dar, welche man bei semen Untersu- 
chungen einzuschlagen hätte, um zum Ziele zu gelangen. 
Der erste besteht darin, dass man versucht die positi- 
vern Metalle in einen electronegativern Zustand zu ver- 
setzen, als der ihnen sonst eigen ist. Ein Beispiel da- 
von bietet uns das passive Eisen dar, welches weder 
das Silber- noch das Kupfernitrat zu zersetzen im Stande 
ist. Ich selbst habe mich, bei meinen electrometallurgi- 
schen Untersuchungen, des Eisens, statt des Platins bedient, 
um das Sülbernitrat, electrolylisch zu zersetzen, Das 
Süber reducirte sich an der Oberfläche des Eisens im 
schônsten crystallinischen Zustande. Es ist mir nicht 
minder gelungen, Stahl, der vorher nach der Methode 
des Herrn Prof. Schôünbein, passivirt worden war, 
mit einer vollkommen cohärenten Schicht Kupfer, von 
ansehnlicher Dicke zu überzichen. Ein anderer Weg 
besteht darin, dass man, gewissermassen 1m Gegensatze 
der bestehenden Ansicht, solche metallisthe Auflôsun- 
gen z bereiten sucht, welche den positivern Metallen 
widerstehen. Diesen Weg bat Herr Elkington einge- 
schlagen, und ist auf ihm zu seinen schünen Resultaten 
gelangt. Das Verfahren des Herrn de la Rive kann 
gewissermassen als ein gemischtes betrachtet werden, 
aus dem Grunde, weïl das Kupfer und Silber sich schon 
unabhängig von der galvanischen Action, mit einer mehr 
oder minder festen Schicht Gold bedeckt, ganz wie es 
bei der ältern Elkington'schen Vergoldung auf nassem 
Wege der Fall ist, vor welcher das Verfabren von 
de la Rive keinen Vorzug hat. 

Da es gewissermassen zu meinem Berufe gehürt, die 
Entwicklung, welche die Galvanoplastik nach verschie- 
denen Richtungen nimmt, zu verfolgen, so habe ich 
keinen Anstand genommen, mehrere, der in dem bekann- 
ten Berichte des Herrn Dumas aufreführten, Vergol- 
dungsmethoden zu wiederholen. Da der Erfolg mir 
nichts besonders Neues darbot, s0 habe ich der Acade- 
mie auch nur beiläufig davon Rechenschaft gegeben. 
Indessen fand ich, dass die Gegenstände, welche ich 
selbst vergoldet hatte, oder welche mir von andern 
Liebhabern, welche sich mit diesem Gegenstande eifrig 
beschäftigt halten, vorgezeigt worden waren, oder wel- 
che ein Commissionär des Herrn Ruolz aus Paris hier- 
her gebracht hatte, um dieses Verfabren hier einzufüh- 
ren, dass alle diese Gegenstände denen bedeutend nach- 
standen, welche ich Seitens des Herrn Briant, der Aca- 
demie praesentirt hatte. Auf méine Anfrage, ob sein 
Verfahren ein eigenthümliches sei und worin es be- 
stände, bat Herr Briant mit grosser Bereitwilligkeit, 
wir nicht nur eine Beschreibung seines Verfabrens ge- 
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geben, sondern auch, zur Beseitigung einiger Zweilel 
die ich geäussert hatte, die Versuche in meiner Gegen- 
Wart angestellt. 

Herrn Briants Verfahren besteht nun darin, dass er 
nicht das trockne Goldechlorid, sondern Goldoxyd in 
Kalium-Eisencyanür auflôst und diesem letztern noch 
einen Zusatz von Aetzkali giebt, und 2) dass er zur 
Zersetzung nicht eine vielplattige Batterie, sondern nur 
ein einfaches Daniellsches Plattenpaar, also nur einen 
äusserst schwachen Sirom zur Zersetzung anwendet. 
Für diejenigen, welche sich für den Gegenstand inte- 
ressiren, wird es angenchm sein das genaue Detail von 
Herru Rriants Vorschrifien zu erfahren, damnit sie selbst 
der Mühe überhoben werden, vielfach hin und her zu 
probiren um das richtige Verhältniss zu treffen, 


1.) 8 Solotnik Gold werden auf die gewühnliche Weise 
in Kônigswasser aulgelôst und durch Abdampfen, in 
môglichst säurefreies trocknes Goldchlorid verwandelt, 
Dieses Iüsst man in 10 Pfd. heissem Wasser auf und 
setze 4 Pfd. sorgfilig gesiebte Magnesia, wie sie im Han- 
del vorkommt, hinzu; Jässt man dieses Gemenge bei 
schwacher Hitze digeriren, so wird das Goldoxyd in 
Verbindung mit der Magnesia gefällt. 

2.) Der s0 erhaltene Niederschlag wird fitrirt, oder 
vach Umständen decantirt, und mit Wasser wohl aus- 
gewaschen.  Hierauf wird die Verbindung mit verdünn- 
ter Salpetersäure, (4 Pfd Salpetersäure und 10 Pfd. 
Wasser) eine Zeit lang digerirt, um die Magnesia aus- 
zuzichen. Der Niederschlag enthält nun reines Gold- 
oxydhydrat, das auf ein Filtrum genommen und so 
lange sorgfällig gewaschen wird, bis das Lakmuspapier 
nicht mehr gerôthet wird. 

3.) Man bereitet sich eine Auflüsung von 1 Pfd. Ei- 
senkaliumeyanür (Blutlaugensalz) und 24 Solotnik Aetz- 
kali in 10 Pfd. Wasser, setzt das erhaltene Goldoxyd 
mitsamt seinem Filtrum hinzu, und lässt das Ganze 
ungelühr 20 Minuten lang kochen. Das Goldoxyd wird 
hierdurch aufgelost und es fallt ein Theïl des Eisen- 
oxyds zu Boden; die hell-goldgvlbe Flüssigkeit, die 
man erkalten lässt und filtrirt, um das Eisenoxyd, welches 
our noch schr wenig goldhaltig ist, auf dem Filtrum zu 
erhalten, ist nun zum Gebrauche fertig. 

4.) Die, bei der Bercitung des Goldoxyds, erhaltenen 
Waschwasser, enthalten noch em wenig Gold aufgelôst, 
das man auf die gewühnliche Weise durch Eisenvitriol 
niederschlagen kann. 

5) Die zu vergoldenden Gegenstände müssen sorg- 
fälig gereinigt und mit dem Zink des einfachen Plat- 
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“qq 
tenpasres verbunden werden. Mit dem Kupferpole wird | Chlorentwicklung vor sich gehl Indessen kann man 


ein Platinblech verbunden, das in die Flassigkeit ge- 
bängt wird und zur Anode dient, 


Herr Briant arbeitet sowohl mit Unterstützung der 
Wärme als auch bei gewüholicher Temperatur, In er- 
sterm Falle geht die Operation rascher, aber mit gerin- 
gerer Sicherbeït des Erfolges vor sich. Die langsamere 
Operation, ist bei der Fabrication im Grossen vortheil- 
hafter, weil man dem Gegenstande, während er arbei- 
tet, keine Aufmerksamkeit zu widmen braucht, sondern 
sich indessen mil andern Gegenständen beschäftigen kann. 
Die Quantität des präcipitirten Goldes mag vorliufig, als 
der Zeit der Operation proportional, angenommen werden. 
Einen schwachen Goldanflug, welcher den Gegenstän- 
den schon das Aussehn der Vergoldung giebt, erbält 
man schon in kurzer Zeit, Zu einer dauerbaften, der 
Feuervergoldung ähnlichen, gelvanischen Vergoldung, be- 
darf es aber mehbrerer Stunden. Wenn die Flüssigket 
erschôpft ist, so hat man nur wieder frisches Goldoxyd 
darin aufzulôsen. Man wird dann finden, dass sich von 
Neuem wieder ein Antheil Eisenoxyd nicderschlägt, so 
dass nach Herrn Briants Meinung, die länger gebrauchte 
Flüssigkeit immer besser wird. 


Die nach der Methode des Herrn Briant galvanisch 
vergoldeten Gryenstände, bedürfen keiner weitern Nach- 
arbeïitung. Man kann sie indessen wenn man will mit 
einer Bürste und heissem Wasser und Seife auf die ge- 
wôhaliche Weise reinigen, wonach der Glanz und die 
Farbe durchaus nichts zu wünschen übrig lassen, 


Eine gute galvanische Vergoldung verträgt vollkom- 
men den Polirstahl, alle Operationen, welche bei der 
Feuervergoldung üblich sind um das Matt, oder die Farbe 
des Muschelgoldes, or moulu, oder eine andere rôthliche 
Fürbung hervorzubringen. Den bronzenen Gegenstin- 
den, das s0 belicbte Matt zu geben, gehôrt bekanntlich 
zu den schwierigsten Aufgaben dieser Fabrication. Ob- 
gleich die Methoden und die Manipulationen des ganzen 
Verfahrens vollkommen bekannt sind, s0 sind es bis 
jetzt doch nur die Pariser Arbeïter, welche es in der 
grossten Schônheit hervorzubringen vermôgen. Auch 
findet man für diesen Gegenstand besonders. nur fran- 
zôsische Broncearbeiter, bemah in allen ansehnlichern 
Fabriken des In- und Auslandes, Neben dieser Schwie- 
rigkeit findet noch bei dieser Operation ein beträchili- 
cher Verlust an Golde statt, indem das Mattiren in ei- 
ner ÂArt Aetzen besteht, welches durch die, bei der 
Combination verschiedener Salze entstebende, schwache 


nach der Methode des Herrn Briant, rein auf galvani- 
schem Wege, ein s0 schônes Matt hervorbringen, das 
dem schônsten Pariser Matt nicht nachsteht, vod wozu 
durchaus keine nachträglichen Operationen, wie bei der 
Fenervergoldung erforderlich sind. Dieses Matt entsteht 
nänalich ganz von selbst, sobald die reducirte Gold- 
scbicht die erforderliche Dirke erlangt, und in desto 
grôsserer Schünbeit, wenn die Reduction ohne Unter- 
stützung der Wärme bei der gewobhalichen Temperature 
geschieht. Herr Briaut bedient sich ferner des Kunst 
griffes, gegen das Ende der Operation, die Goldflüssig= 
keit mehr oder weniger mit Wasser zu verdünnen, 
wodurch die matte Farbe, entweder mebr in's rôthliche 
spielt, oder eine grüssere Weisse und Zartheil erbält, 
Dieser leiztere Umstand ist allerdings auffallend und 
verschiedener Erklärungsweisen fühig, denn es ist nicht 
unwabrscheinlich, dass man dasselbe Resullat erhielle, 
wenn map, slatt die Flüssigkeit zu verdünnen, gegen 
das Ende der Operation nur den Strom schwächte. Des 
Gegenstand ist übrigens noch zu neu, als dass die An- 
sichten über die verschiedenen Umstände, die hierbeï 
vorkommen, schon fixirt sein künnten. Es ist bhierbeï 
noch folgendes zu bemerken: Sind die zu verguldenden 
Gegenstände polirt und gläuzend, so wird auch die gal- 
vanische Vergoldung glinzend erscheinen, uod es wird 
eine um 50 grôssere Zeit und eine um s0 dickere Gold- 
schicht erfordern, ehe das Matt hervortritt.  Deshalb 
wird es bei der Erzeugung des letztern, eine grosse Er- 
leichterung und eine grosse Ersparung an Golde ge- 
wäbren, wenn man den zu vergoldenden Stücken, durch 
das bei der Feuervergoldung übliche sogenannte Ab- 
brennen oder Beizen, schon vorher eine matte Ober- 
fläche ertheill Oder man kann vielleicht dasselbe er- 
langer, wenn man diese Gegenstände vorber auf galva- 
uischem Wege mit einer dünnen Kupferschicht über- 
sieht, die, wie bekannt, beï sorgfältiger Behandlung ein 
äusserst schônes, mattes Korn darbietet. In beiden Fil- 
len aber ist es nôthig durch fleissiges Abspühlen im 
Wasser, dem man anfünglich einen geringen Zusatz von 
Pottasche geben kann, alle adhaerirende Säure auf das 
sorglälüigste zu entfernen. Sind die Gegenstände auf 
eine oder die andere Weise vorbereitet, so wird schon 
die anfängliche Vergoldung matt erscheinen. Da die 
Auflüsungen, die man zur Vergoldung anwendet, alka- 
lisch reagiren, so muss man vorsichtig in der Wahl der 
Substanz sein, womit man diejenigen Stellen bestreicht, 
die nicht vergoldet sondern ausgespart werden sollen. 
Herr Briant bedient sich hierzu eines Ueberzugs von 
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Gyps, den er, wenn er getrocknet ist, mit emer wein- 
geishgen Auflôsung von Schellak tränkt. 


Ueber die Oekonomie an edlem Metalle, welche die 
galvanische Vergoldung gewährt, lässt sich wohl vor- 
Hulig nichts Sichres bestimmen. Bei der Feuervergol- 
dung finden bekanntlich auch bei der sorgfiligsten Be- 
bandlung grosse Verlusie Statt. Herr Chopin, Diri- 
gent einer der grôssten hiesigen Broncefabriken, der mit 
dem Verfabren des Herrn Briant genau bekannt ist, 
bat gegen mich die Meinung ausgesprochen, dass durch 
Eiofübrung dieses Verfahrens, wobl eine Krsparuiss von 
20 bis 25 $ an Golde bewirkl werden künne.  Uebri- 
gens wird die Danerhaftigkeit der galvanischen Vergol- 
dung, der der Feuervergoldung gewiss nicht nachstehen, 
indem erstere gewissermassen als eine Goldplattirung zu 
betrachlen ist Herr Dr. Petzaholdi in Dresden hat 
pämlich den interessanten Versuch gemacht, einen auf 
galvanischem Wege auf beiden Seilen vergoldeten Sil- 
berstreifen in Salpetersäure aufzulôsen, worauf 2 äusserst 
dünne Goldbleche zurückbleiben, die sich aber unter 
dem Hammer noch strecken liessen. Bei der Feuerver- 
goldung ist immer eine namhafte Quantität Gold nôthig, 
um eine gehôrige Deckung bervorzubringen, und der 
Fabrikant ist zu einer gewissen Solidität einigermassen 
gezwungen. Die galvanische Vergoldung lässt dagegen 
das Auftragen unendlich dünner Lamellen und hiermit 
zugleich eine leichtere Täuschung des Publikums zu, 
Deshalb kann es nicht ausbleïben dass sich von dieser 
Seite her der allgemeinen Eïaführung der galvanischen 
Vergoldung in der Fabrication anfangs manche Schwie- 
rigkeïten entgegensetzen werden, deren Ueberwindung 
aber, die nothwendige policeiliche Rücksicht auf die 
Gesundheït der Arbeiter erleichtern wird, 


{ch darf es nicht in Abrede stellen, dass ich nicht 
daran zweifle, wie man auch auf anderm Wege, durch 
andere chemische Combinationen zu so schünen Resul- 
taten gelangen kônne, als Herr Briant sie m der That 
erlangt hat. Aber sollte man auch finden, dass bei ge- 
nau gleicher chemischer Beschaffenheit der auf verschie- 
dene Weise zu bereïtenden Flüssigkeïten, dennoch die 
eine oder die andere Bereïtungsmethode, in Bezug auf 
das zu erhaltende Resultat, den Vorzug verdiente, s0 
dürfle man, wie es scheint, sich keineswegs darüber 
wundern oder die Erscheinung als Anomalie anzuse- 
hen haben. Vielmehr künnte man sie vielleicht als eine 
ÀArt Isomerie betrachten, für wrelche die, dureh die Farbe, 
oder das Korn u. s. w. sich manifestirende Anordnung 
der Molecule, oder für welche der Agregatzustand oder 
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andere physikalische Eigenschafien, das emplndlichste 
Reagens abgäben. Das Phaenomen würde sich dann 
in unserm Fall z. B. so aussprechen: Das aus einer 
Auflosung von Cyangold galvanisch reducirte Metall, hat 
ein anderes Ansebn, einen andern Aggregatzustand , je 
nachdem die Auflosung auf eine oder die andere Weise 
bereitet worden ist Ein ähnlicher Fall ist es 2. B. be- 
kannilich mit dem Goldpurpur. Es geschieht gewühn- 
Lich, dass die Wissenschaft, wenn sie sich ernstlich mit 
dem Gegenstande zu beschäftigen für Noth hält, solche 
Unterschiede früher oder später aufklärt und nachweist. 
Bis dahin aber, kann es nicht verdacht werden, wenn 
bei dieser oder jener Methode stehen geblieben wird, 
die man als vorthcilhaft erkannt hat. [ch habe diese 
Bemerkung hinzugefügt, um gewissermassen das Detail 
zu rechtfertigen, in welches ich bei vorliegendem Be- 
richte eingegangen bin. 

Herrn Briant's Verfahren ist, meiner Ansicht nach, 
einer Anwendung auch im grüssten Maassstabe (big, 
weil einerseits alles darauf berechnet ist, die Nebenver- 
luste an Gold so viel wie müglich zu vermindern, ander 
seits, weil dabeï keine der Gesundheit schädlichen che- 
mischen Processe vorkommen, oder keine schädlichen 
Substenzen angewendet werden. Ein gleiches liesse 
sich nicht von der Anwendung des Schwefelgoldes sa 
gen, dessen Anwendung Herr Ruolz vorsehlâgt und 
dessen Bereitung von manchen, theils lästigen, theils 
nachtheiligen Umständen begleitet ist  Desgleichen hat 
die Anwendung des von Elkington vorgeschlagenen 
Cyankaliums den Nachtheïl, dass es sich leicht von selbst 
unter Zutritt der Lufi und des Lichts sersetzt, und dass es 
nicht so leicht im Handel zu erhalten ist, als das von Herrn 
Briant angowandte Blutlaugensalz, Erwägt man die Oe- 
konomie an edlem Metalle, welche die galvanische Vergol- 
dung herbeïführen dürfte, mehr aber noch die Ersparung 
der zahlreichen Menschenopfer welche der Luxus oder die 
Nothwendigkeit der Feuervergoldung jährlich erheischt, 
so darf ich wohl der Academie die Bitte unterlegen, 
Herrn Briant für die Mittheilung seines vortrefflichen 
Verfahrens, den Dank der Academie darzubringen, und 
eine Abschrift dieses Berichts den Herrn Ministern 
der Finanzen und des Innern, dem letztern be- 
sonders in gesundheitspolizeilicher Bezichung, s0 wie 
auch dem Herrn Oberdirigenden der éôffentli- 
chen Bauten, der zur Anwendung dieses Verfahrens 


vielfache Gelegenheit hat, mitzutheilen. 


a e—— 
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8. SezctEs PLANTARUM NOVAE, A4 D. AL 
SCHRENK NUPERRIME IN  SonNGania 


LecTAE (Lu le 29 avril 1842.) 


Halim enemis obtusifolta Schrenk. M. annus, obso- 
lete puberula; foliis crassis semicylindraceis obtusissimis 
muticis ramisque superioribus (plerumque) alternis , flo- 
ralibus flores pentasepalos pentandros vix superantibus; 
antheris appendiculatis liberis. — In desertis salsis ad 
lacum Alakul, Augusto m. lecta. 


Pedicularis  chetlanthifolia Schrenk. P. (verticillata) 
caulibus caespitosis simplicissimis; foliis verticillatis bi- 
pinnatis, pionulis parvis cartilagineo-dentatis margine re- 
volutis subtus glanduloso-scabris; floribus dense subspi- 
catis; bracteis foliaceis, infimis bipinnatis, medis pinna- 
üs; calycibus campanulato-cylindraceis, dentibus (5) ova- 
tis crenis revolutis cristatis; corollae tubo calycem exce- 
dente; galea rectiuseula brevissime subrostrata edentula 
labii inferioris lobis suborbiculatis duplo longiore; fila- 
mentis omnibus glabris; antheris contiguis; capsula lan- 
ceolata calyce duplo longiore. — Lecta in monte Ispuli, 
d. 16 Jul m. 


Pedicularts violascens Schrenk. P. (verticillata) caespi- 
tosa; caulibus simplicissimis; foliis verticillatis pinnatis, 
segmentis oblongis pectinato-pinnatifidis, lobis dentatis; 
florum verticillis remotis lanatis; bracteis trifidis; caly- 
cibus inflatis hinc fissis, dentibus (5) inaequalibus inte- 
gerrimis ; corollae tubo ima basi inmfracto, galea erostri 
integra obtusa, labii inferioris galea duplo brevioris lobo 
medio lateralibus minore; filamentis duobus barbatis; 
antheris contiguis; capsula obliqua acuminata calyce sub- 
triplo longiore. — Lu alpibus Dschabyk, d. 12 — 20 Juli 
m. lecta. 


Pedicularis platyrhyncha Schrenk. P. (verticillata) 
multicaulis; caulibus simplicibus pubescentibus; foliis ver- 
ticillatis pinnatis, segmentis oblongo-ellipticis cartilagineo- 
biserratis; florum verticillis distantibus; bracteis pinna- 
tifidis; calycibus turgidis lanatis, dentibus (5) denticula- 
lis; galea incurva rostro brevi lato truncato terminata 
labio inferiore longiore; filamentis duobus subbarbatis. 


Pedicularis songarica Schrenk. P. (bidentata) glabra; 
radicis fibris longissimis cylindraceis; caule simplicissimo; 
foliis pinnatis, lacinïüs oblongis profunde dentalis, rachi- 
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de alata; bracteis foliaceis pinnaufidis dentatis; calycibus 
subherbaceis glabriusculis campanulatis, dentibus (5) lan- 
ceolatis integerrimis; corollae tubo recto calyce duplo 
longiore; galea sublineari erostri vertice gibba apice bi- 
dentata, dentibus acuminatis; filamentis ducbus barbatis, 
Lecta in montibus Dschabyk, d. 10 — 11 Julit m. 


Pedicularis dolichorhiza Schrenk. P. (bidentata) ra- 
dicis fibris longissimis cylindraceis; caule simplicissimo 
villoso; foliis mediis trifidis apice serratis; calycibus cam- 
panulatis membranaceis hinc fissis, dentibus (5) brevibus 
acutis; galea unco rectangulo deflexo, rostro elongato 
apice acute bidentato; labii inferioris galea paulo brevio- 
ris lobis latissimis rotundatis; filamentis 2 barbatis. — 
Inventa in montibus Dschabyk, d. 16 Julii m. 


Neogaya? mucronata Schrenk. N. radice dense stup- 
posa; foliis pinnatis, pinnis sessilibus bipartitis decussa- 
Us, lacinüis inciso-dentatis, dentibus setaceo-mucronatis; 
involuero obsoleto. — In montibus Alatau, d. 18 Jul m 
decerpta. 


Stenocoelium trichocarpum Schrenk. S. caulibus sim- 
plicissimis umbelliferis scapisque umbelluliferis; imvolu- 
cellis umbellulam aequantibus; cremocarpiis setulis fas- 
ciculatis hirtis, jugis exsquamatis. — In monte Tarbaga- 
tai, d. 25 Augusti m. lectum. 


Rosa Gebleriana Schrenk. R. (Cinnamomea) glabra; 
caule (erecto?) pruinoso aculeis stipularibus uncinatis 
basi aculeis setigeris armato; stipulis linearibus auriculis 
patentibus integerrimis, summis bracteiformibus petiolo- 
que aculeolato glandulosis; foliolis (9 — 11 deciduis) o- 
valo-oblongis acutis inaequaliter argute serratis; pedun- 
culis glandulosis corymbosis bracteis lanceolatis integer- 
rimis fultis; calycis tubo oblongo glabro, sepalis lanceo- 
latis longissime acuminatis subintegerrimis corolla lon- 
gioribus, in fructu conniventibus; ovartis hirsutis stipita- 
tis; stylis Hberis subinclusis hirsutis, — In tractu Kok- 
bekty, d. 3 Sept. m. florent. lecta. 
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Nortiz ÔBER FINIGE APPARATE ZU HYDRO- 
METRISCHEN MESSUNGEN IN STRÔMEN; vom 
Professor Enxst KNORR zu Kasan. (Lu le 
24 juin 1842.) 


(Avec une planche } 
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Der Wunsch hydrometrische Messungen in der Wolga 
ansiellen zu konnen, um dadurch einen Beitrog zur Er- 
weiterung der physikalischen Geographie zu liefern, und 
vielleicht auch einige Resultate zu erlangen, welche in 
staatswirthschafilicher Bezichung nicht ganz unwichtig 
wären, hat inich schon seit acht Jahren lebhaft beschäf- 
tigt. Die theilweisen Schwierigkeiten, welche sich mir 
enlgegenstellten um zu den nôthigen Apparaten zu ge- 
langen, so wie die Kosten der Versuche selbst, die ich 
aus cigenen Mitteln nicht zu tragen vermag, haben mich 
bis jetzt von meinem Ziele noch ziemlich entfernt gehal- 
ten, jedoch bat erster Uehelstand nach einer andern 
Seite hin mir eine nicht unnütze Frucht gebracht, in- 
dem er mich veranlasste über die Vervollkommnung der 
Instrumente und Methoden nachzudenken, welche bei 
Geschwindigkeitsmessungen in Strômen zeither in An- 
wendung gebracht wurden, indem ich dabeiï einige prac- 
tische Erfahrungen benutzte, welche ich vor längern 
Jahren bei äholichen Messungen in der Elbe zu machen 
Gelegenheït hatte Ich muss jedoch bemerken, dass seit 
jener Zeit schon neunzehn Jabre verflossen sind; ich 





war damals noch in ziemlich jugendlichem Alter, und 
es ist daher leicht môglich, dass ich manches, was ich 
damals in Funck's « Versuch einer auf Theorie und Er2 
fabruug gegründeten Anleitung zur Hydrotechnik» gele- 
sen habe, jetzt für eigene Ideen und Erfahrungen halte; 
belehren kann ich mich jetzt darüber nicht, weil mir 
jenes Werk nicht zu Gebote stehl; ansser dem Wenigen, 
was in der neuen Ausgabe von Gehler's physicalischem 
Wérterbuche und in Gerstners Handbuch der Mecha- 
nik gesagt ist, habe ich nach Funck's Schrifi bis jetzt 
keine Gelegenheit gehabt, nach etwas über diesen Ge- 
genstand zu lesen. Es mag mir dies als Entschuldigung 
dienen, wenn ich im Folgenden Einiges, als mir eigen- 
thämlich betrachte, was sich vielleicht schon bei andern 
Schrifistellern findet. Die neuesten mir bekannten Instru- 
mente zur Messung der Geschwindigkeit des Wassers in 
Strômen sind das Tachometer von Brünnings und der 
hydrometrische Flügel von Woltmann; Jetrteres In- 
strument ist ungleich besser, als das erstere, welchem 
ich meinen Beifall nicht schenken kann; doch auch der 
Flügel lässt Manches zu wünschen übrig. Der Flügel, 
dessen ich mich früher zu bedienen Gelegenheit hatte, 
war nichl um eine verticale Axe drebhar, und stellte 
sich daher nicht von selhst in die gehôrige, von der 
Richtung des fliessenden Wassers abhängige Lage, was 
durchaus nôthig ist, um einigermassen zuverlässige Re- 
sultate zu erlangen; wenn aber auch derselbe s0 einge- 
richtet ist, wie der in Gebler's physikalischem Wôrter- 
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buche beschricbene, so bleibt doch immer der Uebel- 
stand : 

1) dass das Instrument bei jédem Versuche aus dem 
Wasser genommen werden muss , wesshalb beï einer 
äussern Temperatur unter 0° das Instrument auch nicht 
mebr angewendet werden kann ; 

2) dass im Wasser schwimmende Gras - oder Stroh- 
halme, Blätter, kleine Zweige, u. s. w. sich lcicht an 
das Instrument anhängen, den Gang desselben aufhalten 
und zuweilen gar das Instrument verderben. 

3) Hält manu das Instrument auch noch so sorgfltig, 
so verändert doch Schmutz und Reibung dasselbe all- 
mälig, und die Bestimmung des Coëflicienten muss of- 
ters wiederholl werden. 

#) Zu den Feblern des Instrumentes selbst gesellen 
sich noch die der Zeitheobachtung, und nicht jeder Be- 
obachter ist mit einer guten Secundenubr verschen. Fer- 
ner ist für die obere Wasserschichl der Einfluss des 
Kahns oder der Brücke, wo sich der Beobachter befin- 
det, stérend und macht die Messung unsicher. 

Von den Zweiïfeln, die ich gegen die Zuverlässigkeit 
der Theorie des Instruments hege, will ich nicht spre- 
chen, bekaontlich ist die Hydrodynamik überhaupt noch 
nicht sebr weit gedichen. 

Es würde hier zu weit fübren, alle Gründe speciell 
anzugeben, welche mich veranlasst haben, auf eines der 
ältern lustrumente, den Wasserhebel von Lorgna zu- 
rückzugehen , uud mich zu bemühen, dieses Instrument 
zu vervollkommnen. Die folgende Beschreibung wird 
zeigen, dass ich von dem Wasserhebel von Lorgna 
nur die Hauptidee beibehalten habe, die Eiprichtung 
der einzelnen Theïle weicht aber bedeutend von dem 
ab, was man bei Gehler und Gerstner findel; auch 
ist die Eïmrichtung, welche hier heschrieben werden 
soll, mebrfach verschieden von der, welche ich einem 
solchen Hebel gab, den ich für das physicalische Cabi- 
net der hiesigen Universität anfertigen liess. lch babe 
Gelegenheit gehabt das letztere Instrument zu einigen 
Versuchen zu benutzen, die sebr befriedigend ausfielen ; 
die Erfabrungen, welche ich hierbei machte, haben 
mich veranlasst, über die Vervollkommounyg dieses Ap- 
parals weiler nachzudenken, und ich hofe, dass das 
unten zu beschreibende Instrument sich in der Anwen- 
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Fig. 2 ABCD ersichtlich ist; dort wo die Hülse $ 
sich befindet, ist der Querdurchschnitt des Stabes ein 
Haïbkreïis £CD Fig 3. Man thut wobl, auf diesen Stab 
von der Mitte der Rôhre Z an gerechnet eine Theilung 
in Fusse und halbe Fusse aufzutragen, um sogleich die 
Tiefe zu kennen, bis zu welcher das Instrument einge- 
senkt wurde, Ausser dem Slabe besteht der Apparat 
aus vier wesenilichen Theïilen, von denen einzeln die 
Rede seyn sol, und zwar 

Istens, aus der Hülse Æ mit dem Hebelapparat. 

dHens, aus der Hülse S mit der Fahne. 

3tens , aus der hohlen Kugel de/g. 

ktens, aus der Schnur Q4, welche die Kugel mit 
dem Hebelapparat in Verbindung setzt. 

Die Hülse 4 befindet sich stels ausser dem Wasser, 
sie Bäisst sich mit dem Hebelapparate am Siahe hin und 
her schicben uod durch eine Klemmschraube in der 
für den Beubachter bequemen Hobe feststellen. Fig. 2 
stelll diesen Theil im Querschnitt dar, An der horizon- 
talen Achse GA ist die Rolle / befestigt, deren Halb- 
messer etwa À par, Zoll beträgt, an der Rolle ist wie- 
der die Schnur GA Fig. 1 angebracht, so dass ein Zng 
an derselben eine Drebung der Rolle bewirkt Die 
Schour darf nicht unmittelbar auf den Hebel XL Fig. 2 
wirken, damit ein schräger Zug derselben m der Ekene 
der Zeichnung Fig. 1 kein falsches Resultat bewirke. 
Der Hebel XL, Fig. 2, ist ebenfalls fast mit der Achse 
GH verbunden und zugleich mit der Rolle Z und dem 
Leiger OP so balancirt, dass er ohne am Haken F, 
Fig. 1, und an der Schnur QÆ belastet zu seyn, sich 
in jeder Lage in Gleichgewicht befindet. Die Scheibe 
BCD Fig. 1, MAN Fig. 2, anf welcher sich der ge- 
theilte Kreisbogen VO befindet, dreht sich frei auf der 
Achse GH, s0 dass der an dieser Scheibe befestigte 
Stab DP mit dem Gewichte P sich stets in der Ebene 
der Zeichnung Fig. 1 vertical stelll; hierdurch wird bei 


l'einer Vor - oder Rückwärts-Neigung des Stabes die Lage 


des Nullpunkts der Scale regulirt. Da es mir bei den 
Versuchen viel leichler geschienen hat, eine Neigung 
des Siabes nach rechts oder links, als nach vorn oder 
hinten zu vermeiden, so halte ich nicht für unumgäng- 
lich nôthig, bei der Construction des Apparats auf das 
Vorkommen einer solchen Neigung Rücksicht zu neh- 


dung noch weit besser zeiyen wird, als das, welches | men , jedoch kann man dies leicht thun, wenn man 


ich bereiïls versuchte. 

Fig. 1. stelll den Wasserhebel in sciner ganzen Zu- 
sammensetzung dar; die beiden Messinghülsen 4 und 
$ befinden sich an einem Stabe von Holz, dessen Form 


im Querdurchschnitt für die Länge vou 4 bis zu $ aus 








vicht, wie in Fig. 2, den Hebelapparat fest mit der 
Hülse 4BC verhindet, sondern ihn, wie Fig. 4 zeigt, 
mittelst einer Achse Fan dieser Hülse aufhängt, wo 


dann das Ganze s0 balancirt seyn muss, dass sich die 
Achse £, Fig. &, oder GA, Fig. 2, stets horizonta} 
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ste Der Druck des Wassers auf die Kugel defg pilanzt 
sich mit Hülfe der Schour QÆ auf den Hebelapparat 
fort; win diesem Druck das Gleichgewicht zu halten , 
muss an den Haken F ein hinreichend grosses Gewichl 
angehängt werden. Bei dem, von mir schon gebrauch- 
ten, Wassechebel würde die (rrôsse des Drucks für Ge- 
schwindigkeiten von © bis & Fuss in der Seconde zwi- 
schen © und 1024 Grammen enthalten seyn; so viel 
müsste man also mit dem Hebelapparate wiegen kônnen, 
damit man Geschwindigkeiten bis zu #& Fuss messen 
kaun. Um dies zu erreichen, bediene ich mich zweier 
Gewichte, von welchen das eine kleinere, womit bis 
zu 80 Grammen gewonnen werden kann, nur am äus- 
sersten Ende des Heliels angehangen wird; das zweïle 


aber wird nach Umständen entweder am Ende des He- 


bels, oder an einem zweïten näher an der Achse be- 
findlichen Haken angehangen; die Scheibe BCD bat 
drei empirisch beslimmte Scalen, an denen ich unmit- 
elbar den Druck des Wassers ablese. Eine Geschwin- 
digkeit von 4 Fuss in der Secunde ist für eiven Strom 
schon bedeutend, und für die Wolga ist em Instrument, 
welches so weit geht, wohl ganz hinreichend ; ich fand 
durch directe Messung an einer Stelle, wo der Strom 
schnell zu fliessen schien, doch nur 2 Fuss, und in der 
Elbe, in einer Stromschnelle noch nicht 6 Fuss; des- 
senungeachtet würde ich vorziehen, das Instrument s0 
einzurichten, dass man jede heliebige Geschwindigkeit 
damit messen kann. Deshalh schlage ich vor, mehrere, 
z. B. & Gewichte P’, P", P'", Pi zu gebrauchen, die 
nach Bedürfniss einzeln an Æ (Fig. 1) angebangen wer- 
den, der Zeiger LM wird auf dem in Grade des Krei- 
ses getheillen Bogen NO alsdann anzeigen müssen, um 
welchen Winkel der belastete Hebelarm, von den Ver- 
licalen abweicht, wenn zwischen dem Druck des Was- 
sers und dem zur Drehung des Hebels wirkenden Kraft- 
moment Gleichgewicht statt findet. Es sey «& dieser 
Winkel, Q ein bekanntes an der Schour aufgehangenes 
Gewicht, n der Durchmesser der Rolle, m die Lange 
des Hebelarms, so hat man 
r &: pe © 
nQ = mP' Sin a, mithin — = pére 


Diese Gleichung giebt also Æ ; bestimmt man sich sol- 
y n 

cher Weise zunächst diese Grosse im Mitlel aus einigen 

Versuchen, s0 kann man sich alsdann mit , den ver- 


schiedenen Werthen von «, von © bis 90°, und P’, P”, 
P'", P: leicht eine Tafel berechnen ; aus welcher man das 
gesuchte Q entnimmt. Dass hier eine Zeigerwage und 


wird Jedem eivleuchten, der auch nur einmal auf schwan- 
kendem Kahn mil einem solchen Instrumente Versuche 
gemacht bat, auch ist der Druck des_Wassers sellen s0 
constant, dass nicht der Zeiger zwischen zwei Grenzen 
hin und ber schwankte, zwischen welchen man das Mit- 
tel nehmen muss. Bezeichnet + die Geschwindigkeit, Q 
den Druck des Wassers auf die Kugel, s0 hat man 
bekanntlich #=my/Q, wo m durch Erfahrung zu be- 
stimmen isl Bei dem von mir gebrauchten Instrumente 
war m — À, wenn à in Par. Füssen ausgedrückt wird; 
beï einem Versuche fand ich © = 256 Gr., mithin 
0 — 2 Fuss; directe Messung durch schwimmende Kür- 
per gab & = 1.86 Fuss und + = 2,0 Fuss; hâtte ich 
cinmal Q = 256 Gr. und ein anderes mal Q = 225 Gr. 
gefunden, so würde das Instrument keinen grossern Un- 
terschied , als die directe Messung gegeben haben. Dies 
Beispiel soll nur zeigen, dass die Theilung des Bogens 
NO keïineswegs sehr fein zu seyn braucht, besonders, 
wenn man sich verschiedener Gewichte 2’, P" bedient. 


Ich kann hier jedoch nicht verschweïgen, dass ich 
den eben beschriebenen Hebelapparat nur als gezwun- 
genes Auskunfismittel angewendet babe, weïl es mir 
nicht gelang, statt desselben eine Federwage zu erhal- 
ten, die meinen Ansprüchen hioreichend genügt hätte 
eine solche wäre für den Strommesser jedenfalls vorzn- 
ziehen. Wie schon oben bemerkt wurde, ist der Quer- 
schnitt des Stanes dort, wo sich die Hülse S befindet, 
ein Halbkreis; den Durchmesser dieses Halbkreises CD, 
Fig. 3, rechne ich zu 24 bis 2 par. Zoll, grôsser kann 
man ihn nicht wohl nelhmen, weil sonst der Stab zu 
schwer und unbequem zu halten wird; sollte man nan 
füirchten, dass bei einer solchen Stärke der Theïl, wel- 
cher $ trâgt, leicht abbrechen konnte, so kann man $ 
nach oben länger machen, damit diese Hülse noch zum 
Theïl am stärkern Theile des Stibes befestigt wird. In 
der Figar ist zwar nur eine Schraube zur Befestigung 
von $ angegeben, es wird jedoch gut seyn, dieser Hülse 
zwei oder drei dergleichen zn geben, und sie bobrer- 
artig zu machen, damit die Hülse vom Stab nicht ab- 
ruischen kann. FA, Fig. 1, ist eine Rübre, welche zu- 
gleïich die Drehungsachse der Fahne bildet. Diese Rohre 
muss s0 gestellt seyn, dass die Mittellinie derselben 4 
Zoil, jedenfalls nicht weiter als 4 Zoll, von dem Stabe 
entfernt ist, damit die Schnur nahe genug am Stabe 
hinauf geht, um nicht der Einwirkang des fliessenden 
Wassers ansgeselzt zu seyn. F ist eine Rolle mit tief 
eingeschnittenem Schnurlauf, welche sich môglichst leicht, 
um bre Achse dreht und so gestellt ist, dass die sie 


keine gewohnliche Schnellwage angewendet werden muss, !berührende Schnur s0 viel als müglich gerade in der 
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Matte der Robre # X himaufgeht. Die Rôhren Z und Z, 
welche an ibren Rändern sorgfültig abgerundet seyn 
müssen, damit sie die Schnur nicht zerschneiden, die- 
ven, um derselben eine Fübhrung in horizontaler Rich- 
tung zu geben. Die Robre Z besonders darf nicht zu 
weit seyn, und besonders muss auch die Rolle F mit 
ibrer Hülse gut gearbeitet werden, damit die Schour 
nicht etwa irgendwo sich Jeicht einklemmen kann; bei 
den Versuchen zieht man zuweilen ein wenig an der 
Schour um sich zu versichern, dass keine Einklemmung 
derselben stattfindet. Die Grüsse der an der Rohre FX 
befestigten Falhne, welche durch das Gegengewicht 
balancirt wird, richtet sich nach der stattfindenden Rei- 
bung; sie muss hinreichend seyn, damit die Fahne anch 
bei schr schwacher Stromung sich in der Richtung des 
fliessenden Wassers stelle. Will man sich dagegen si- 
chern, dass man zu leicht mit dem Instrumente auf den 
Grund aufstüsst, s0 kaun man an der Hülse S einen 
Metallstab be anschrauben, der unten umgebogen ist; 
dieser ist nicht hinderlich, im Ganzen aber überflüssig 
da man ja in der Regel von jeder Geschwindigkeitsmes- 
sung erst eine Austefung vornimmt, also schon die 
Tiefe des Stroms, an der Stelle, wo der Wasserhebel 
gebraucht werden soll, vor seiner Anwendung kennt. 

Die Kugel defg Fig. 4 ist bei dem Instrumente des 
physicalischen Cabinets von Kupferblech und mit Schrot 
so weit gefülll, dass sie nur unmerklich schwerer als 
Wasser ist; ihr Durchinesser ist 44 par. Zoll, doch 
würde es für die Empfindlichkeit des Instruments besser 
seyn, sie elwas grüsser, elwa von 5 Zoll Durchmesser 
zu néhmen. Wegen der Verschiedenheit der Ausdebnung 
des Kupfers und Wassers bei einer Temperatuwrverän- 
derung ist es nôthig, dass man entweder das Gewicht 
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diametral entgegengesetzt gezeichnet; es ist jedoch bes- 
ser beïde rechtwinklich gegen einander zu richten. Die 
Form der Kugel für den schwimmenden Kôrper hat 
allerdings Einiges für sich, doch vertheuert eine kupferne 
Kugel das Instrument sehr, und wenn es geschehen 
sollte, dass heï einem Versuche die Schnur zerrisse und 
die Kugel verloren ginge, so wüäre das Uebel nicht ge- 
ring, wenn man sich in ziemlicher Entfernung von ei- 
ner mechanischen Werkstitte befindet. Deshalb schlage 
ich vor, statt der Kugel sich runder oder quadratischer 
Brettchen zu bedienen, aus trocknem Holze und gut 


al mit Firniss überzogen, denen man einen Durchmesser 


oder eine Seitenlinie von etwa 6 Zoli, oder auch mehr 
geben kann. Fig. 7 stellt eine solche Scheibe dar: 4£ 
ist ein viereckiger Messingstab, der auf der einen Seite 
der Länge nach einen kleinen Ansatz hat, der Fig. 8 
bei € mn Durchschnitt zu sehen ist, auf diesen Silab 
künnen die Gewichte 4, 7, K, L, geschoben und da- 
durch das Ganze so regulirt werden, dass es nur sebr 
enig schwerer als Wasser ist Fig. 8 stelll ein Ge- 
wicht dar, A ist ein Ausschnitt in demselben, FG 
(Fig. 8) entspricht FG (Fig 7); der Ausschnitt #2 ist 
so gross, dass der um Æ£ Fig.7 drehbare Flügel FG 
leicht hindurch geht, damit die Gewichte vom Stabe 4£ 
leicht abgenommen oder leicht auf ïhn aufyeschoben 
werden konnen, ohne dass sie senkrecht auf den Stab 
sich verschieben kônnten. Versiehl man sich mit eini- 
gen solchen Trägern 4£, Fig. 7, und deneu dazu nô- 
thigen Gewichten, so kann man sich leicht die Holz- 
scheïbe nach genauem Maasse überall verschaffen , wenn 
eme verloren gehen sollte. O, , W siellen Haken dar, 
an denen drei gleich lange Schnüre angehunden werden, 
die sich über der, Mitte der Scheibe vereinigen, wo sie 


der Kugel, oder das Volumen bei constantem Gewicht, | dann mit der Schaur QA. Fig. 4, verbunden sind. Die 
gehôrig verändern kann ; letzteres kann leicht mit ri Let deren ich mich bediene, ist aus nicht mehr 
der Verrichtung geschehen welche Fig. 1 bei Aék/ an-lals vier Fäden siarker rother Nähseide leicht gedreht 
gegeben ist. hf ist hier eine cylindrische Büchse, welche | and vorher wiederholt ausgedehnt worden; ein Stück 
sich in die Kugel einschrauben lisst und wasserdichi | ! derselben ist mit einem Ende an der Rolle des Hebel- 


schliesst; in derselben bewegt sich dichtschliessend ein 
kleiner Cylinder k, der durch die Schraube / mehr oder 
weniger aus der Büchse herausgeschraubt werden kann. 
Die Rechoung ergiebt mit hinreichender Genauigkeit, 
dass, wenn der Durchmesser der Kugel 5 Zoll und der 
des Cylinders & 4 Zoll beträgt, der Cylinder um 4 Zoll 
herausgeschraubt werden muss, Wenn man die Kugel 
aus Wasser von der Temperalur 4° C. in anderes von 
249 C. bringt; es ist also hinreichend , dem Cylinder 4 
und eben s0 der Schraube / eine Länge von 1 Zoll zu 
geben. In der Figur ist der Cylinder 4 dem Stäbchen @ 


| apparats befestigt, das andere Ende trägt einen Kleinen 
Haken ; m diesem wird beim Gebrauch dé Instruments 
der Haken der Hülse einer zweiten Rolle angehängt, 
auf welcher ein Theïil der Schour aufgewickelt ist, an 
deren anderm Ende die Kugel angebunden wird. Die 
letztere Rolle ist leicht aus Messing georbeitet und hat 
einen Sperrhaken, damit sich die Sehnur nur bei Aus- 
lüsung desselben abwickelt. Das Gewicht der Rolle und 
Schour ist stets von dem Druck des Wassers abruzie- 
ben; die Veränderung dieses Gewichts, welche daraus 
entsteht, dass ein grôsserer oder geringerer Theil der 
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Schnur sich mm Wasser befindet, ist hier zu unbedeu- 
tend um berücksichtigt zu werden. Der Gebrauch des 
eben beschriebenen Instruments ist 50 einfach, dass es 
hierzu keiner besondern Anleitung bedarf. Am bequem- 
sten um sichersten lassen sich die Beobachtungen an- 
stellen , wenn man zwei Kähne durch eine Brücke ver- 
bindet und dieser vorn eine Brustlehne giebt; die Kähne 
werden dapn an der Stelle, wo die Messung geschehen 
soll, im Strome vor Auker gelegt; den Stab des Instru- 
ments lässt man an die Brustwehr andrücken, indem 
der untere Theïl bis zur belicbigen Tiefe in das Was- 
ser hinabgelassen wird, so kann man in kurzer Zeit eine 
grosse Zabl von Beobachtungen machen. 

Zur Bestimmung des oben erwähnten constanten Coef- 
ficienten m ist wenigsiens eine directe Geschwindigkeits- 
messung pôthig. Um solche Messungen zu machen, be- 
diene ich mich einer 16 Meter langen Schnur, ebenfalls 
aus vier Faden rother Seide, die sich von einer sehr 
leicht drehbaren Rolle abwickelt; eine Scheibe dieser 
Rolle ist gezahnt und mit einem Sperrhaken versehen. 

Das eben beschriebene Instrument kann in einem 
Flusse auch bleibend aufgestellt werden, um die Ver- 
änderungen zu beobachten, welche in der Geschwindig- 
keit des fliessenden Wassers stait finden ; doch dient es 
jederzeit nur zu Geschwindigkeïlsmessungen, obne eine 
Auzeige über die Richtung zu gewähren , in welcher 
das Wasser in Beziehung auf den ideellen Querschnitt 
des Stroms fliesst, was für eine genauere Beslimmung 
der Wassermenge des Stroms durchans nôthig ist. Diese 
Richtung ist selhst an verschiedenen Punkten ein und der- 
selben Verticale mitunter sehr verschieden, und es sind mir 
sogar zwei Fälle vorgekommen, wo sie einige Fuss unter 
der Oberfläche der an der Oberfläche stattfindenden ge- 
rade entgegengeselzt war. Um aber die groben [rrthümer 
zu vermeiden , in welche man durch die gänzliche Ver- 
nachlässigung dieses Elements bei der Bestimmung der 
Wassermenge eines Stroms verfallen kaun, ist es nô- 
hig ein Instrument zu haben, mittelst welches man die 
Richtung des fliessenden Wassers an jeder beliebigen 
Stelle des Querschnitts in Bezug auf diesen Querschnitt 
selbst bestimmen kann, Ein sehr genaues Resultat ist 
hier nicht nôthig, kann auch practisch schwerlich er- 
langt werden. Es ist mir nicht bekannt, dass zu diesem 
Behnf schon ein Instrument vorgeschlagen sey, nnd 
man wird es mir dabher hoffenilich verzcihen, wenn ich 
von den verschiedenen Ideen, die sich mir hierzu dar- 
boten, dicjenige mittheile, welche mir practisch am 
brauchbarsten scheïnt , ich hatte bis jetzt keine Gelegen- 
heil dieselbe ausführen zu lassen. Ein Theil dieses In- 
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slruments ist ebenfalls eine Hülse mit einer Fahne , ähn- 
lich der $, Fig. 1 ; die Hülse selbst braucht jedoch hier 
nicht die Form CDE, Fig. 3, zu haben, sondern kann 
die ÆBCD, Fig. 2, bekommen. Die Rolle F und die 
Rübren Z, Z' sind nicht nôthig, die Fahne selbst aber 
muss hier grüsser gemacht werden, weil die Reïbung 
bei diesem Instrumente weil bedeutender, als bei dem 
frühern ist; FX kann hier ein massiver Metallsub seyn. 
Der Theil des Instruments, an welchem die Richtung 
des fliessenden Wassers beobachtet wird, ist in Fig. 5 
dargestellt. 48 ist eine Messimghäülse, welche sich an 
einem Stabe von Holz in beliebiger Hühe feststellen 
lüsst, GA eine Messingplatie an welcher sich die Trä- 
ger CD und £F betinden, ZX ist eine Bussole von vier 
Zoll Durchmesser, deren Gehüuse sich um einen Za- 
pfen in den Trägern CD und £F drehet. An diesem 
Zapfen ist ein Zahnrad LH befestigt, welches in ein 
anderes Zahnrad ZA eingreift. Die Achse OP von LN 
steht mit FX, Fig. {, in Verbindung und bei einer 
Drebung der Fahne wird das Gehäuse der Bussole mit 
dem Limbus um eïnen gleichen Winkel gedreht. Die 
Verbindung zwischen PO, Fig. 5, und FX, Fig. 1, 
wird hier durch Metallstäbchen bewirkt, deren Zusam- 
mensetzung Fig. 6 zeïgt; diese Stibchen sind mit ihren 
Gabelungen etwa zwei Fuss lang zu machen, sie kün- 
nen bei DE, FG, leicht auseinander genommen werden, 
und jeder beliebige untere muss in jeden beliebigen 
obern passen, s0 dass das ganze System leicht verlin- 
gert oder verkürzt werden kann. Jedem einzelnen Stsbe 
ist eine besondere Führung zu geben, wie dies durch 
A und A, Fig. 6, angedeutet ist; das eigentliche Lager 
der Fübrung bleibt am Stabe und wird an die Hülse 4 
einfach angesetzt, und durch Flügel, ohne Schrauben , 
befestigt. Die Hülse À ist so eingerichtet, dass sie vom 
Holzstab leicht sbgenommen werden kann, was durch 
Anbringung eines Charniers und Haken leicht zu erlan- 
gen ist. Die Figur setzt die Form eînes Halbeylinders 
für den Holzsisb voraus, welche aber, wie schon be- 
merkt, hier keineswegs nüthig ist. Das Instrument wird 
so regulirt, dass die Magnetnadel der Boussole auf 0° 
zeigt, wena die Faline nach Norden gerichtet ist, auf 
90° bei ostlicher Richtung der Fahne, u.s w. Mit Hülfe 
dieses Instruments erhält man also die Richtung des 
fliessenden Wassers in Bezug auf die der Magnetnade] ; 
kennt man nun noch die Richtung des Querschnitts in 
Bezug auf die Magnetnadel, s0 isl auch das fragliche 
Element bekannt. : 


LA 


10. UEBFR FINE VORZÜGLICHE SORTE GUANO: 


von J. FRITZSCHE. (Lu le 24 juin 1842.) 


Der Wunsch, im den Besitz grôsserer Mengen von 
Harnsäure zu gelangen, veranlasste mich gegen Ende 
des Jahres 1839 der Akademie die Bitte vorzulegen, 
durch Vermittelung des Russischen Consuls in Valpa- 
raiso eine Quantität Guano kommen zu lassen. Die frü- 
here Angabe von einem Harusäuregehalie von 50 p. G. 
liess mich darin eine reiche Fundgrube dieses von den 
Chemikern immer mebr gesuchten Prüparates erwarten, 
und ich wurde deshalb unangenchm überraseht, als 
Voelkel's von Woehler mitgetheilte Analyse eines 
Guano nur eiven verhältnissmässig geringen Harnsäure- 
gebalt angab. Bei meiner Anwesenheit in Braunschweig 
im vorigen Herbste hatte ich Gelegenheit eme kleine 
Quantität über England dahingekommenen und als Han- 
delsartikel angebotenen Guano zu schen, und da dieser 
sowobl dem Ansehen als auch dem Harnsäuregehalte 
nach mit dem von Woehler beschricheuen überein- 
stimmte, 50 musste ich glauben, es seÿ mit dem gros- 
sen Gehalte an Harnsäure entweder ein Irrthum, oder 
ein solcher komme nur ausnahmsweise vor, die zu er- 
baltende Sendung werde also den gehegten Erwartun- 
gen nicht eutsprechen. 

Desto erfreulicher ist es mir nun jetzt, nachdem diese 
Sendung angelangt ist, darüber mittheïlen zu künnen, 
dass dieselbe aus einem ganz anderen und zwar viel 
werthvolleren Guano besteht, als der von Woelhler 
beschriebene:; eine kurze Notiz darüber wird deshalb, 
wie ich hoffe, nicht ohne Interesse seyn, um 80 mebr, 
da sie vielleicht Veranlassung geben wird. die Lager- 
stätte des Guano genauer za untersuchen und die noch 
nicht hinreichend erledigten Fragen über seine Entste- 
hung ihrer Lüsuug näher zu bringen. 

Der erhaltene Guano, dessen Fundort ich leider nicht 
angeben kann , bildet dem grôssten Theile seiner Masse 
pach ein trockenes. grôbliches Pulver, welchem nur einzelne 
grôssere compacte Stücke heigemengt sind ; eme verglei- 
chende Betrachtung zeigt sehr bald, dass die pulverfür- 
mige Masse nur durch Zerbrôckelung der compacten Stücke 
entstanden ist, wahrscheïinlich beim Ablôsen am Fund- 
orte, und diese Stücke will ich daher zuerst heschreïben. 

Die compacten Guanostücke, welche ich in allen Grôs- 
sen bis faustgross in der zerbrückelten Masse fand, haben 
eine gelbbräunliche Farbe, und sind aus einer Menge über 
einander liegender Schichten zusammengesetzt, welche 
man auf dem frischen Bruche auf den ersten Blick er- 
kennt. Selten nur sind diese Schichten horizontal, son- 
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dern mebrentheils auf das manniglachste verdrückt und 
wellenformig ; ihre Mächtigkeil ist sebr gering, und ibre 


| seitliche Erstreckung scheint mir, 50 weit meine Beob- 
jachtungen reichen, bei den Stücken mit verdrüäckten 


Schichbten nicht gross zu seyn, indem es mir, bei die- 
sen wenigsteus, nicht gelang, sie durch das ganze Stück 
su verfolgen, wäbrend dies bei den wenigen Stücken mit 
horizontalen Schichten keiner Schwierigkeïl unterliegt. 

Der Schichten sind zweierlei wesentlich verschiedene 
Arten vorbanden: die emen sind von der bräunlichgel- 
ben Farbe des Guano, und bestehen ihrer Hauptmasse 
nach aus harnsaurem Ammoniak, die andereu haben 
eine schwarzgraue oder dunkelbraune Farbe, und be- 
steben ihrer Hauptmasse nach aus Thon. Beide Arten 
von Schichten wechseln uuregelmässig mit einander ab, 
und ihr Mengenverhältniss ist ein stets wechselndes. 
Bei den wenigen Stücken mit horizontalen Schihten, 
welche ich fand, sind die Thonschichten nicht leicht zu 
erkennen , und überhaupt sind ibrer darin viel weniger 
euthalten, als in den Stücken mit verdrückten Schich= 
ten, in denen auch sie die Verdrückungen zeigen. 

Die Thonschichten haben eine viel festere Beschaflen- 
heit als die Schichten des harnsauren Armmoniaks, und 
lassen sich daher leichter zusammenhängend herausprä- 
pariren, woher es denn auch kommt, dass sich in der 
pulverfürmigen Masse eine grosse Menge solcher Schich- 
ten in noch unverletzstem Zustande vorfindet, und man 
auf diese Weise im Stande ist elwas genauer ihre Form 
und Ausdehnung zu erkennen. 

Im Allgemeinen nun haben diese ‘Thonschichten eine 
geringe seitliche Ausdehnung, und man künnte wenig- 
stens einen grossen Theil derselben richtiger als in die 
Masse des harnssuren Ammoniaks emgelagerte Thonnie- 
ren bezeichnen. Bei der Veränderlichkeit ihres Durch- 
messers und Umfanges ist es schwierig, Maasse für sie 
anzugeben, es liegen mir aber eine Menge aus der zer- 
brôckelten Masse herausgesuchte Thonmassen vor, wel- 
che ungefhr eine Linie Dicke und bei drei bis sechs 
Linien Breite acht bis zwôlf Linien Länge besitzen, 
während andere ein bis drei Linien dicke, bis andert- 
halh Zoll lange, gerade, gewundene oder gekrümmte 
Cylinder bilden, und ausserdem alle müglichen zwischen 
diesen beiden Extremen liegenden Formen vorkommen, 
In-den noch unversehrten compacten Guanostücken sind 
die Thonlagen fast immer viel dünner, zwischen ein 
Viertel Linie Dicke ungefähr und der Dicke eines star- 
ken Papieres wechselnd, auch beï weitem bedeutendere 
Verdrückungen zeigend, als jene dickeren Schichten 
Diese dünneren Schichten sind aber dadurch auch vie 
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ærbrechlicher und es ist mir daher nicht gelungen, un- | Hirsekôrner ungefñhr oder nur wenig grüsser oder kleï- 


versehrte von ihnen zu erhalten, welche jedoch allem 
Anscheine nach auch keine grôssere seitliche Erstreckung 
als die oben angegebene zu besitzen scheinen. Es ist 
wobl moglich dass die compacten Stücke, gerade der 
dünneren Thonschichten wegen, der Zerbrockelung ent- 
gangen sind, denn es finden sich zwar in der zerbrok- 
kelten Masse auch viele Bruchstücke dünner Thonschich- 
ten, unter den unversehrten Guanostücken aber keine 
mit jenen dickeren Thonmassen. 

Alle diese Thon-Schichten oder Massen, oder Nieren, 
wie man sie nennen will, sind mit einer weïsslichen 
Rinde bekleidet, welche beïm frischen Bruche besonders 
stark von der dunklen Thonmasse absticht, und durch 
Wasser wenigstens nicht leicht abgespült wird; es be- 
steht dieser Ueberzug aus harnsaurem Ammoniak, und 
er beweist, wie es mir scheint, auf eme evidente Weise, 
dass der vorliegende Guano in den Zustand, worim er 
sich gegenwärtig befindet, our unter Mitwirkung von 
Wasser versetzt seyn kann, eine Meinung, worauf ich 
am Schlusse dieser Notiz noch zurückkommen werde, 

Die Schichten des harnsauren Ammonisks haben, wie 
schon erwähnt, einen viel geringeren Zusammenhang 
als die Thonschichten, und s0 deutdlich erkennbar sie 
auch bei den unversehrten Guanostücken sind, so zer- 
fallen sie doch beim Zerbrückeln derselben grüssten— 
theïls zu einem grôblichen Pulver, woraus der vorlie- 
gende Guano zum grossen Theïle hesteht. Dem Volu- 
men nach bilden die Schichten des harnsauren Ammo- 
niaks die Hanptmasse der zusimmenhängenden Stücke, 
sie sind jedoch sehr porüs und besitzen deshalb ein ge- 
ringeres specilisches Gewicht, als die Thonschichten ; 
sie haben einen feinkürnigen Bruch und ein fast krystal- 
linisches Ansshen, lassen jedoch unter dem Mikroskope 
keine Spur ausgebildeter Krystalle erkennen.  Durch 
Schlemmen lässt sich aus dem zerbrôckelten Guano, 
ohne dass die Thonschichten dabeï im Geringsten ange- 

flen werden, ein Theil des harnsauren Ammonisks 
als feines Pulver sbsondern , bei der chemischen Un- 
tersuchung dieses abgeschlemmten Pulvers erkennt man 
aber, dass dasselbe noch feinzertheilten Thon mecha- 
nisch eingeschlossen enthäll, welcher sich durch Wa- 
schen nicht davon mechanisch trenpen Wisst, sondern 
erst beim Auflôsen in Alkalien angelost zurückbleibt. 

In beïiden Art-n der heschriebenen Schichten, und 
æwar zuweilen auch in die Thonschichten fest eingekne- 
tet, finden sich kleine Federn, und grôssere liegen auch 
in der zerhrôckelten Masse zerstreut. Es finden sich 
darin ferner kleine runde Kôürner, von der Grüsse der 


ner, welche sich bei der mikroskopischen Untersuchung 
und Vergleichang unzweifelhaft als Krystalllinsen kleiner 
Thiere, wabrscheinlich Fische, zu erkennen geben , 
und als noch viel seltenere Gemengtheile kommen ein- 
zelne Rückenwirkel kleiner Fische, hôchst sellen nur 
kleine Knochenstückchen und Bruchstücke grôsserer Fisch- 
knochen vor. Trotz alles mübsamen Suchens in der gros- 
sen Menge von einigen Centnern Guano habe ich keine 
Fischgräten oder Fischschuppen darin auflinden kônnen, 
dagegen fanden sich noch eïnige pflänzliche Reste vor, 
oamentlich zerstorte Pflanzenstengel, bin und wieder 
auch einzelne Saamen, und eben so Bruchstücke von Thon- 
schiefer und Quarz mit meist scharfen Ecken und Kanten. 

Der s0 beschaffene Guano besitzt einen starken urinü- 
sen Geruch und einen schwach salzigen Geschmack. 

Soviel über die physische Beschaflenheit dieses Guano, 
dessen chemische Zusammensetzung ich nun, so weit 
ich sie zu erforschen für nüthig hielt, angeben will. 

Die zerbrückelte Masse des Guano enhält gegen 7 p.C. 
Feuchtigkeit, und verliert gegen 20 p. C. losliche Be- 
standtheile, wenn man sie mil dem 50fachen ihres Ge- 
wichtes Wasser auslaugt. Man erhält dabeï eine wein- 
gelbe, sauer reagirende Flüssigkeit, welche mit Ammo- 
niak versetzt einen krystallinischen Niederschlag, phos- 
phorsaure Ammoniak-Talkerde, fallen lässt, durch Aetz- 
kali einen deutlichen Ammoniakgeruch erkennen lisst, 
und neben einer gelbbraunen organischen, in die Ka- 
tegorie des problematischen Extractivstolfs gehôrenden 
Substanz noch schwelelsaure Salze , etwas Chiornatrium 
und Salmisk, s0 wie auch phosphorsauren Kalk und 
barnsaures Ammoniak aufyelost enthält. Oxalsäure und 
Harnsto® konnte ich darin nicht auftinden, Alcohol, 
namentlich kochender, zieht sowobhl aus dem Guano 
selbst, als auch aus dem eingedickten wässrigen Auszuge 
desselben einen brannen fettartigen Korper aus. Die 
Mengen der einzelnen Bestandtheile auszumitteln babe 
ich unterlassen, weil dies nur ein untergeordnetes In- 
teresse darhietet, dagegen habe ich den Harnsiurege- 
halt qnantitativ bestimmt, weil er fast allem ja den 
Maassstab für die Güte des Guano abgiebt, 

Sechzehn Unzen der müglichst gleichformig gemisch- 
ten zerbrockelten Hauptmasse des Guono im nichtge- 
trockneten Zustande gaben in Aelzkali gelüst, und dar- 
aus durch Salzsäure gefällt, 7 Unzen 2 Drachmen kry- 
stallisiries , hellbräunlichgelb gefärbtes Harnsäurehydrat , 
oder 5 Unzen 7 Drachmen = 37 p. C. wasserfreie Harn- 
säure. In zwei anderen Versuchen erhiell ich nahe das- 


selbe Resultat, und es kann dieses daher als der durch- 
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schaittliche Harnsäuregehalt, freilich nur der m meinem 
Besitze befindlichen Menge des Guano , gelten. 

Ich habe ferner eines der uoversehrien Stücke mit 
sparsamen Thonlagen, 200 Gran an Gewicht, eben s0 be- 
handelt, u. daraus 140 Gran krystallisirtes Harnsäurehydrat 
oder 118 Gran = 59 p.C wasserfreie Harnsäure erbalten. 

Das abgeschlemmte Pulver endlich gab von 130 Gr 100Gr. 
Harnsäurehydrat od. 82 Gr. = 63 p.C. wasserfr. Harnsäure. 

Der Rückstand von allen diesen Versuchen bestand 
grôsstentheils aus Thon, welcher sich, wahrscheinlich 
seines Gehaltes an phosphorsauren Erdsalzen und orga- 
pischer Materie wegen, ziemlich leicht absetzte. Die ge- 
klärte Flüssigkeit, welche das 50 bis GOfache vom Ge- 
wichte des Gnano betrug, liess heim Vermischen mit 
Säure zuerst die Harnsäure als voluminüsen flockigen 
Niederschlag fallen , dieser z0g sich jedoch bald an ein- 
zelnen Stellen zu Krystallen zusammen, und wach eini- 
gen Stunden schon war er gänzlich in küruige Krystalle 
verwandelt. Es eignet sich demnach dieser Guano ganz 
vorzüglich zur Gewinnung von Harnsäure, und ich be- 
daure desbalb, nicht angehen zu kônven, welche der 
3 von Rivero erwähnten Sorten derselhe ist; wahrschein- 
lich ist es jedoch, dass es der sogenannte weisse Guano ist. 

Fragen wir nun, wie ist der so beschaffene Guano 
gebildet worden. so lässt sich diese Frage zwar aus 
Obigem keinesweges mit Sicherheit beantworten , allein 
es lassen sich doch eïnige Folgerungen ziehen, auf wel- 
che ich nur noch kurz hindeuten will. 

Wenn schon im Ganzen das sehr geringe Vorkommen 
organischer Reste und die dem harnsauren Ammoniak 
erngelagerten Thonmassen schliessen lassen, dass der 
vorliegende Guano an seinem jetzigen Fundorte nicht in 
dem Zustande wie er sich findet, von Seevügeln als Ex- 
cremente niedergelegt sey, wenn ferner der bedeutende. 
our erst beim Auflüsen erkennbare, Thongehalt des ab- 
schlemmbaren pulverférmigen harnsauren Ammoniaks 
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darauf hinweist, dass dieses Pulver, nicht in diesem Zu- | 


stande in den Harnwerkzeugen der Vogel gebildet sey , 
sondern vielmehr einen Aufenthalt desselben in mit auf- 
geschwemmtem Thone reichlich versehenem Wasser 
beurkundet, so spricht auch noch der den Thonschich- 
ten fest anhaftende Ueberzug aus harnsaurem Ammo- 
piak deutlich dafür, dass Wasser bei der Entstebung 
dieses Guanolagers mitgewirkt haben müsse. Es würden 
sich darüber gewiss eine Menge Hypothesen aufstellen 
lssen, welche es wohl ohne Anschauung der Oertlich- 
keit eben so schwierig zu bevwreisen als zu widerlegen 
seyn môchte; bis wir aber etwas Näheres von Augen- 
zeugen darüber erfahren, sey es mir erlaubt, eine sich 
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mir aufdrängende Ansicht auszusprechen, welcher es 
wenigstens nicht an Wabrscheinlichkeit fehlt. 

Das Phänomen der Ebbe und Fluth ist es, welchem 
ich einen Antheil an der Bildung des Guanolagers zu- 
schreïiben môchte, von dem ich einen gewiss nur sebr 
kleinen Theil besitze. Nehmen wir ein thoniges Gestade 
an, welches die Fluth überschwemmt, die Ebbe dage- 
gen trocken lisst, hinter demselhen aber ein Wasser- 
becken bis zu dem die Fluth sich erstreckt, und Schaa- 
ren von Seevügeln, welche diese Küste zur Zeit der 
Ebbe besuchen, und alle Bedingnngen sind, wie mich 
dünkt, gegeben. Durch die von der Fluth zurückgelas- 
senen Fische und anderen Seethiere werden die Secevô- 
gel angelockt, sie nehmen îhre Nabrung ein und entle- 
digen sich ihres Ueberflusses, wobei sie zugleich den 
thonigen Boden auflockern. Wäbrend dies geschieht, brennt 
die tropische Sonne auf den Thonboden, und indem sie 
ihn auf seiner Oberfliche trocknet, zerreisst er mannig- 
fach und blättert sich ab; nan kommt die Fluth wieder 
und fübrt diese losen Thonblätter nebst den ihnen auf- 
liegenden Excrementen mit sich fort. Auf dem Wege 
zum Bassin findet der Abschlemmungsprocess der Ex- 
cremente statt, und während die leichteren organischen 
Reste derselben nicht Zeit haben zu Boden zu sinken, 
und dem abfliessenden Wasser wieder folgen, haben 
sich das schwerere harnsaure Ammoniak und die Thon- 
schichten bereits zu Boden gesetzt. Bei einiger Tiefe 
wird das Bassin im Grunde durch die Fluth nicht, oder 
nur selten aufgerührt werden, und dort kann sich also 
zwischen dem lose aufeinandergehäuflen Gemenge eine 
Auflôsung des harnsauren Ammoniaks bilden, welche 
spâter beim Trocknen die Thonstücke mit ihrer weissen 
Rinde überzicht, und eben s0 das pulverfôrmige harn- 
saure Ammonisk sowohl unter. sich als auch mit dem 
ihm bis dahin wabrscheinlich nur lose aufliegenden 
feinvertheilten Thone fester vereinigt. Der Gehalt des 
Guano an léslichen Bestandtheïlen steht damit nicht im 
Widerspruche, denn wenn der Harn der Seevôgel über- 
haupt nur, ähnlich wie bei den Schlangen, in concreter 
Form ausgesondert wird, also concretes harnsaures Am 
mopiak enthält, so wird das Seewasser auf emem kur- 
zen Wege nicht im Stande seyn, demselben viel von. 
seinen lJôslichen Bestandtheïilen zu entzichen, und sein 
baldiges Niedersinken in dem Bassm verhindert die nach- 
herige Auslaugung, Leider kenne ich die Excremente der 
Seevôgel nicht aus eigener Anschauung, um daran einen 
Prüfstein für die ausgesprochene Ansicht zu legen, und 
ich muss dies daher anderen Beobachtern überlassen. 

Emis le 26 octobre 1842. 
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ist die von Berzelius empfohlene Procedur noch eine 
so langwierige, umständliche, und eben so viel Zeit als 
Geduld erfordernde, dass man sie bisher £ewiss nur aus 
Mangel an einer einfacheren und wenigstens cben so 
sicher zum Ziele fübrenden befolgt hat. Um so ange- 
nehmer nun hoffe ich wird es den Chemikern seyn, 
wenn ich sie mit emer Methode bekannt mache, welche 
die obenerwähnten Mängel schon dadurch ausschliesst, 
dass sie das Indigblau in krystallisirtem Zustande liefert, 
sich aber auch ausserdem noch durch eine grosse Ein- 
fachheit auszeichnet, und dabeï so elegant ist, dass sie 
als Experiment in Vorlesungen ausgeführt zu werden 
verdient. 


Es besteht diese Methode in einer Reduction, bei 
welcher man sich stait des Wassers des Alcohols als 
Lüsungsmittel bedient, und statt der gewohnlichen Re- 
ductionsmittel Fraubenzucker in Verbindung mit Natron 
oder Kali anwendet. 


TOTZES. 


41. Urver D1E DanSTELLUNXG VON KAISTALLI- 


SIRATEM InDIGBLAU AUF NAssem WEGE; von 
J. FRITZSCHE. (Lu le 12 août 18%2.) 


Die Methoden welche wir zur Darstellung von che- 
misch reinem Indigblau besitzen, genügen den Anforde- 
rungen der Wissenschaft schon deshalb nicht, weil sie 
uns das Präparat in einem Zustande geben, in welchem 
wir nur aus der Abwesenheit anderer, lôslicherer Stoffe 
auf seine Reinheit zu schliessen berechtigt sind, denn 
es feblt dem {ndigblau die krystallinische Form, welche, 


selbst wenn sie nur mikroscopisch erkennbar ist, doch 
jederzeit einen bestimmten Ausspruch über die Reinheït 
des Präparates zu thun gestattet. Abgesechen davon aber 


Bringt man nämlich Indigblau in eine heisse alcoho- 
lische Kali- oder Natron-Lüsung, und setzt derselben 
eine ebenfalls heisse alcoholische Lüsung von Trauben- 


3 


zucker zu, oder umgekebrt, s0 reducirt sich in wenigen 
Augenblicken das Indigblau , und es enutsteht eine bei 
vülligem Ausschlusse der Luft gelbrothe, einen ange- 
nehmen Blumengeruch besitzende Lüsung; diese zieht, 
mit der Luft in Berührung gebracht, mit grosser Ener- 
gie Sauerstoff aus derselben an, geht dubei, indem sie 
Indigblau in krystallinischem Zustande absetzt, mit einem 
prachtvollen Farbenspiele durch alle Nüancen von Roth 
und Vivlett in Blau über, uod bildet nach vollendeter 
Oxydation eine braune Flüssigkeit mit darin schu immen- 
den, im Sonnenlichte mit der bekaunten Kupferfarbe 
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sehr schôn glänzenden blättrigen Krystallen von Indig- | 


blau. Alle Substanzen, mit welchen das Indigblau ver- 
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Vier Unzen gepulverten rohen Indigos und vier Un- 
zen Traubenzucker wurden in einer 12 Pfund haltenden 
Flasche mit heissem Alcohol von 75 p. C R. übergos- 
sen, darauf mit einer Auflésung von sechs Unzen hôchst- 
concentrirter Aetznatrouflüssigkeit in einer hinreichenden 
Menge heissen Alcohols vermischt, die Flasche nun 
unter slarkem Umschütteln mit heissem Alcohol noch 
vollends angefüllt und jetzt gut verkorkt der Ruhe über- 
lassen. Schon nach einigen Stunden hatte sich die 
Flüssigkeit hinreichend geklärt, und es wurde un mit 
einem Heber das Klare in eine andere, grôssere Flasche 
übergefübrt, welche, leicht bedeckt, einige Tage der 
Ruhe überlassen wurde. Als die Oxydation und Aus- 


uoreinigt war, sind entweder gleich anfangs ungelüst | scheidung des Indigblaus vollendet war, und die vorher 


gebli-beu, oder die in die Auflüsung mit übergegangenen 
bleiben durin auch nach dem Ausscheiden des Indig- 
blau's gelost, und dies findet auch bei der Anwendung 
von rohem [Indigo statt, dessen man sich ohne alle vor- 
herige Reïnigang zu dieser Operation bedienen kann. 


Bei kleinen Mengen der reducirten Flüssigkeit, selbst 
bei 8 bis 12 Unzen geht die Oxydation mit grosser 
Schnelligkeit vor sich, wenn man die rothe Flüssigkeit 
wiederholt aus einem Glase in ein anderes umgiesst, 
dabei werden jedoch auch die Krystallblättchen sebr 
viel kleiner, als wenn man die Flüssigkeit der Ruhe 
überlässt, und die Oxydation nur allmälig von oben 
nach unten fortschreitet; es thut dies aber nur dem 
brillanten Ansehen des Präparates Eintrag, ohne seine 
Reinheït zu gefihrden, und wenn es sich daher darum 
bandelt, schnell grüssere Mengen reinen Indighlaus dar- 
zustellen, kann man getrost das Umgiessen zur Beschleu- 
niguog der Operation in Anweadung briugen. 


Was das Mengenverhältniss der anzuwendenden Sub- 
slansen betrifft, so habe ich noch nicht ausgemittelt, wie 
gering man das Verhältniss des Traubenzuckers und 
Alkalis zum Indigo nehmen kann, ausser dkonomischen 
Gründen kann dies aber auch noch deshalb von Wich- 
tigkeit seyn, weil ein Ueberschuss des Reductionsmittels 
das sich ausscheidende Indighlau leicht von neuem re- 
duciren und so die Operation verlangsamen kônnte. 
Bis jetzt habe ich wahrscheinlich zu viel davon angewen- 
det, da ich mich jedoch bald dieser Methode zur Darstel- 
lung grüsserer Mengen Indigblaus zu bedienen gedenke, 
so werde ich dabei Gelegenheit haben, die vortheïlhaf- 
testen Verhältnisse auszwmitteln, und will hier nur die 
Resultate eines mit gewogenen Mengen angestellwn Ver- 


schôn rothe Flüssigkeit eine braune, nun nicht mehr 
sich verändernde Farbe angenommen hatte, wurde fil- 
irt, und das Indigblau anfangs mit Alcohol, dann aber 
mit heissem Wasser s0 lange ausgesüsst, bis das ablau- 
fende farblos war,  Dieses sehr schnell von statten ge- 
bende Auswaschen mit Wasser ist die cinzige Reini- 
gang, welcher man das auf diese Weise dargestellie 
Iudigblau zu unterwerfen hat, und zwar aus dem Grunde, 
weil sich auf die Krystalle des Indigblaus gewühnlich 
eine braune, in Alcohol unlôsliche und darsus in klei- 
nen Tropfchen sixh ausscheidende, in Wasser dagegen 
leichtlôsliche klebrige Masse abgesetzt hat, welche ein 
noch zu untersuchendes Product der Einwirkung des 
Natrons auf den Traubenzucker ist Diese Substanz 
bringt auch die Erscheinung hervor, dass sich die an 
die Wände der Gefisse angesetzten Indigblaukrystalle 
durch Alcohol gewohnlich nicht abspühlen lassen, wäh- 
rend dies durch Wasser sebr bald und leicht geschieht. 


Das in diesem Versuche erhaltene Indigblau wog ge- 
nau zwei Unzen und betrug also 50 pCL voin ange- 
wendeten Indigo; die alcoholische Flüssigkeit wurde, 
mil meuen Mengen von Natron und Traubenzucker 
nochmal< beiss auf den in der Flasche gebliebenen 
Rückstand gegossen, gab aber nur noch eine Drachme 
oder 3 pCL ungefähr Ausheute vos Indigblau, und als 
oun der Rückstand mit Wasser verdünnt und nach hin- 
reichendem Aussetzen an die Luft filtrirt wurde, zeigte 
sich, dass nur eine sehr unbadeutende Menge Indigblau 
da:in zurüekgeblieben war. Daraus aber erhellt von 
selbst die Vorzüglichkeit der neuen Methode. 


Das so dargestellte Indigblau bildet ein grübhiches 
Pulver welches sich durch eine, besonders im Sonnen- 


suches, der die Zvweckmässigkeit der Methode in das |lichte sehr glänzende Kupferfarbe auszeichnet, und da 


hellste Licht stelleo wird, anführen. 


durch gleich auf des ersten Anblick seine krystallinische 
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Beschaffenheit zu erkennen giebt; es ist zwar nicht 
môglich die Form der , Krystalle mit blossen Augen zu 
erkennen, und auch unter dem Mikroscope müchte diese 
wobl schwerlich mit vélliger Sicherheit auszumitteln 
seyn, allein man erkennt wenigstens beï der mikrosco- 
pischen Betrachtung mit der grôssten Dentlichkeit, dass 
sie aus sehr dünnen Blättern mit scharf hegrenzten 
Flächen bestehen, ein Aggregatzustand, dem sie die Ei- 
genschaft verdanken, bei kleinem Gewichte einen gros- 
ren Raum (eine UÜnze obngefähr den Raum von 6 bis 
$ Unzen Wasser) einnehmen. 


Die braune Flüssigkeit, welche man bei dieser Dar- 
stellung des Indigblau als Nebenproduct erbält, und 
welche eine genauere Untersuchung verdient, enthält 
our den grôssten Theil der in dem angewendeten In- 
digo neben dem lndigblau enthaltenen organischen Suh- 
stanzen aufgelüst, allein nicht alle wenigstens in dem 
Zustande, worin sie vor der obigen Behandlung sich 
befanden. Dies geht ganz klar aus dem Umstande her- 
vor, dass ein auf die alte Weiïse durch Reduction be- 
reiteles und zwar schon mit vielem Alcohol behandeltes 
aber dessen ungeachtet noch Indigroth haltendes Indlig- 
blau bei der Behandlung mit blosser alcoholischer Na- 
tronlüsung ebenfalls eine Lôsung von schôn rother 
Farbe gab, welche sich an der Luft ohne alle Absetzuug 
von Indigblau in eine braune verwandelte, so dass also 
das Indigroth in einer alkalischen Lüsung durch den 
Einfluss des Sauersto®es Veränderungen zu erleïden 
scheint. Beim Verdunsten des Alcohol scheidet sich 
aus dieser letzteren, wahrscheinlich nur dem Indigroth 
ibre Färbung verdankenden F1 ssigkeit eine in Wasser 
unlosliche Substanz aus, und das in Wasser mit brau- 
ner Farbe Lüsliche wird durch Säure als flockiger brau- 
ver Niederschlag gefällt; ähnlich verhält sich auch die 
von der Reduetion des Indigs herstammende Flüssiykeit, 
welche jedoch schon ibrer Abstammung zufolge noch 
andere Substanzen aufgelôst enthalten muss. 


Es bleibt nun noch zu untersuchen übrig, in was für 
Prodôkte der Traubenzucker sich bei der Reduction des 
Indigblaus umwandelt, und ob sich bei der Anwendung 
von Alcohol ebenfalls A meisensäure bildet, wie es nach 
Liebig*) bei der Anwendung von Wasser stattfindet, 
Jedenfalls ist die Wirkung des Traubenzuckers bei heis- 
sen, sowohl wässrigen als alcoholischen Flüssigkeiten 
euergisch und momentan, und es kann daher unter die- 
sen Bedingungen nicht die Rede seyn von einem Gäh- 
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rungsprocesse, wie man noch hier und da angeführt 
findet. 

Beï dieser Gelegenheït sey es mir noch erlaubt, ein 
Paar Versuche anzuführen, welche ich mit einer wâss- 
rigen, durch Traubenzucker uud Natron erhaltenen In 
digküpe angestellt habe. Man erbält, wie ich schon er 
wähnte, beim Zusammenbringen von Indigo, Trauben- 
zucker, Natronlôsung und heissem Wasser augenblicklich 
cine sogenannte Küpe. welche ich, nach dem Absetzen 
von dem Ungelôsten. durch einen Heber abzog, und 
durch Schütteln an der Luft sich oxidiren liess, Nach- 
dem alles Indigblau ausgeschieden war, wurde filirirt, 
und dadurch eine äusserst langsam durchlaufende Flüs- 
sigkeit von braungrüner Farbe erhslten, welche folgende 
Eigenschaften zeigte: Säuren brachten darin einen be- 
deutenden, bläulich graugrünen Niederschlag hervor, 
welcher nach dem Auswaschen und Trocknen diese 
Farbe unverändert beïbebhielt, und zum grossen Theile 
wenigstens in Alcohol mit rothbrauner Farbe lôslich 
war. Aus der von dem Niederschlage abgelaufenen 
Flüssigkeit schied sich berm Verdampfen eine harzartige 
Substanz von brauner Farbe aus, welche etwas weniges 
lôslich in Wasser, und vollkommen lüslich in Alcohol 
War. 

Die fragliche Flüssigkeit gab ferner beïm Vermischen 
mit Kalkwasser einen bläulichgrauen Niederschlag (die 
Vecbindung von Indigbraun mit Kalkerde?), und aus 
der davon abfiltrirten Flüssigkeit fille Säure einen grün- 
lichen, flockigen Kürper, während die Flüssigkeit auch 
hier wieder beïm Abdampfen einen harzäbnlichen Kor- 
per shsetzte.  Alles dies scheint mir darauf binzudeu- 
ten, dass dieser Weg wahrscheinlich in Verbindung mit 
der Untersuchung der alcoholischen, von der Reduction 
des Indigs resultirenden Flüssigkeit geeignet seyn môchte, 
uns weilere Aufschlüsse über das derselben noch sebr 
bedürfende Indigbraun zu geben, und darauf wollle ich 
nur hinweïsen, indem ich mir vorbehalten muss, bei 
grôsserer Musse auch diesen nicht unwichtigen Punkt 
in der weitläufigen Geschichte des Indigo einer gründ- 
licheren Bearbeitung zu unterwerfen. 

Auch das auf diese letztere Weise erhaltene Indigblau, 
dessen Auswaschen übrigens eine sehr lange Zeit in 
Anspruch nimmt, giebt beïm Behandeln mit einer alco- 
holischen Natronlosung (deren ich blos deshalb mich 
vorzugsweise bediente, weiïl ich sie gerade zur Disposi- 
lion hatte), einen bedeutenden Gehall an Indigroth zu 
erkennen. Die Eigenschaft des Indigroths, von Alkali 
bei Gegenwart von Alcahol leicht aufgelôst zu werden, 
giebt endlieh noch ein Mittel an die Hand, das auf die 
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alte Weiïse aus der Vitriolküpe dar 
von dem Indigroth zu reinigen, und wer daher, trotz 
der mannigfachen Vortheile der von mir beschrichenen 
Methode, dennoch der alten den Vorzug einräumen sollte, 
darf wenigstens diese nachträgliche Behandlung keines- 
weges versäumen. um ein der Reïnheit des nach der 
neuen Methode dargestelllen Productes nahekommendes 
Präparat zu erhalten. 


12. Vonriurice Noriz ÜBER EINIGE NEUE Kôn- 
ren aus pen [xoicreime: von J. FRITZ- 
SCHE. (Lu le 12 août 1842) 


Bei der Langsamkeit, mit welcher leider meine Ar- 
beiten aus verschiedenen Gründen fortschreiten, bin ich 
noch immer nicht dahin gekommen, die vor allen für 
das Verständniss der Ernwirkung des Kali auf das In- 
digblau hochwichtige Frage über die Zusaramensetzung 
der von mir mit dem Namen Chrysanilsiure bezeichne- 
ten Substanz zu lôsen. Bei meinem unausgesetzten Hin- 
arbeiten nach diesem Ziele babe ich jedoch mannig- 
fache, der Mittheilung, wie ich hoffe, auch in unvollen- 
deter Form nicht uuwerthe Resuliate erhalten, und da 
nun jetzt die weitere Verfolgung derselben durch meine 
Reise nach dem Caucasus auf cinige Monate ganz unter- 
brochen wird, s0 stehe ich um so wenuiger an, in einer 
kurzen Notiz über den gegenwärtigen Standpunkt mei- 
ner Arbeiït der Acadermie Bericht zu erstatten, 

Die leichte Zersetzharkeit der Chrysanilsäure ist es 
hauptsächlich, welche der Erforschung ihrer Zusammen- 
setzung hindernd entgegentritt, in sofern sie nämlich die 
Darstellung reiner Salze derselben zu einer sehr schwie- 
rigen Anfgabe macht. Die verschiedenen Kesultate, 
welche ich bei der Analyse der unter scheinbar gleichen 
Bedingungen zu verschiedenen Malen dargestelllen Blei- 
und Zinksalze auch neuerdings wieder erhalten habe, 
sind wahrscheinlich durch diese Zersetzbarkeit bedingt, 
uod da oun bei diesen Salzen auch noch durch den 
Mangel der krystallinischon Form die Reinheit um 50 
schwieriswer zu erkennen und nachzuweisen ist, so habe 
ich es aufgeben zu müssen geylaubt, durch sie die Süt- 
tigungscapacität der Säure ausmitieln zu wollen. 

Ganz kürzlich ist es mir endlich gelungen, das Am- 
moniaksalz der Säure in einer, wie es scheint, nichts zu 
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vestellte Indigblau wüuschen übrig lassenden Reimheit darzustellen, und 
Le] 


zwar mdem ich mich des Alcohols als Lôsungsmittels 
bediente, aus welchem das Salz unter gehôrigen Vor- 
sichtsmaassregeln, namentlich bei Ausschluss des Sauer- 
stoffes der Luft, in feinen nadelformigen orangegelben 
Krystallen anschiesst, und wenn auch diese Methode 
of fehlschlägt, so hoffe ich dennoch meinem Ziele durch 
sie um vieles näher gerückt zu sein. 

Bringt man Chrysanilsäure mit wässrigem Ammoniak 
zusaramen, 80 nimml die anfangs schôn goldgelbe Flüs- 
sigkeit, sobald sie dureh den Geruch einen Ueberschuss 
von Ammoniak zu erkennen giebt, eine grünliche Farbe 
an, und dies beruht auf einer Zersetzung, über welche 
man durch Anwendung frisch gefällter, noch feuchter 
Säure und concentrirter Ammoniakflüssigkeit weitere 
Aufschlüsse erhält.  Unter dicsen Umständen nämlich 
entstebt cin krystallinisches Product von grüngelber 
Farbe, welches kein Ammoniak als solches enthält, weil 
es beim Behandeln mit kalter Aetzkalilauge keine Spur 
von Ammoniak erkennen lässt, Eine Auflüsung dieses 
Kôrpers in Wasser oder Alcohol giebt mil Salzsiure 
versetzt beim freiwilligen Verdampfen eine in nadelfür- 
migen Krystallen von gelbgrüner Farbe anschiessende 
Substanz, deren Auftreten jedoch durch geringfügige 
Umstände, wie Erhitzen der Flüssigkeit oder längeres 
Stehen an der Lufl, durch gleichzeitiges Auftreten eines 
in blauen Flocken sich aussondernden Kôürpers ganz 
oder theilweise verhindert wird. Mit salpetersaurem 
Silber giebt die Auflisung des obigen Kôrpers einen 
in schwarzblauen, mannigfach gekrümmten und in ein- 
ander gefilzten, langen mikroscopischen Fäden sich aus- 
scheidenden Niederschlag, dessen Erscheinen jedoch 
nicht selten von gleichzeitiger Ausscheidung metallischen 
Silbers begleitel ist. 

Salpetersaures Silber zu einer, Chrysanilsäure aufgelôst 
enthaltenden Flüssigkeit gebracht, bewirkt sehr schnell 
cine Zersetzung derselben; im ersten Augenblicke schei- 
det sich zwar ein orangerother flockiger Niederschlag 
aus, welcher wahrscheinlich chrysanilsaures Silberoxyd 
ist, allein schon nach wenigen Augenblicken geht die 
Farbe desselben in ein dunkles Braunroth über, und 
setzt man nun etwas Salpetersäure zu, so bildet sich 
daraus ein schwerer, grauer, sehr viel Silber enthallen- 
der Niederschlag, während an der Flüssigkeit em noch 
zu untersuchendes, durch Neutralisiren mit Ammoniak 
in fleischfarbenen Flocken fällbares Silbersalz gelôst 
bleibt. Der Niederschlag besteht aus einem Gemenge 
von wenigstens zwei Substanzen, von denen ich bier 
our eine als leicht erkennbar herausheben will; kochen- 
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der Alcohol nüämlich lôst daraus dieselbe Substanz auf, 
deren ich bereits am Schlusse meiner früheren Abhand- 
lung als eines durch Stehen emer Auflüsung von Chry- 
sanilsäure an der Luft sich bildenden Zersetzungspro- 
ductes erwähnt habe, Sowoh] auf dem dort angegebe- 
nen als auch auf obigem Wege dargestelll, besitzt diese 
Substanz eine mebr oder weniger dunkle grüne Farbe, 
welche jedoch nur auf einer Verunreinigung mit einer 
blauen Substanz beruht; Salpetersäure nämlich verwan- 
delt beim Erhitzen, ohne die Substanz selbat erheblich 
anzugreïfen, ihre grûüne Farbe in eine rein citrongelhe, 
und giebt somit ein vortreffliches Mittel zu ibrer Dar- 
stellung in reinem Zustande an die Hand 

Ausführlich habe ich bereits früher der interessanten 
Zersetzung erwähnt, welche die Chrysanilsiure beim 
Kochen mit verdünnten Mineralsänren erleidet, und 
habe dabei auch angegeben, dass sich die dabeï entste- 
hende schwarzhlaue krystallinische Substanz verschieden 
verhält, je nachdem sie noch feucht oder schon getrock- 
net und emige Zeit aufbewahrt ist  Uebergiesst man 
sie in trocknem Zustande mit kaltem Alcohol, s0 erhält 
man eine schôn rothe Lôsung, auf dem Filtrum aber 
bleibt ein indigblauer Kôrper zurüek, welcher zum grüss- 
ten Theïle wenigstens aus einer neuen Substanz besteht. 
Es hat dieser neue Kôrper mit dem Indigblau nur die 
blaue Farbe in formlosem Zustande gemein. er unter- 
scheidet sich davon aber auf das entschiedenste durrh 
sin Verhalten gegen Aether und Alcohol, womit er 
schon in der Kälte veilchenblane Anflüsungen giebt. 
Ko hender Alcohol lüst etwas mebr davon anf, und 
setzl ibn beïm Erkalten in kleinen, schuppigen, schyarz- 
blanen Krystallen wieder ab, welche sich von denen 
des Indigblau, schon dem äusseren Ansehen nach, durch 
den Mangel des bekannten Kupferglanzes unterscheiden. 

Kocht man Chrysanilsäure mit Alcohol, dem einige 
Tropfen Schwefelsäure zugesetzt sind, so tritt die mit 
Wasser niemals ausbleibende Zersetzung nicht em; man 
erhält dagegen eine rothbraune Auflésung, welche ent- 
weder schon beim Erkalten, oder doch beim gelinden 
Verdampfen des Alcohol ein rothbraunes, krystallini- 
sches. allem Anscheine nach aus einer Verbindung der 
beïden Säuren bestehendes Product absetzt. Ein ähn- 
Hiches Resultat erhält man mit Salzsäure, und zwar 
schiesst die Verbindung mit derselben in langen, sebr 
feinen nadelférmigen Krystallen von rother, nur wenig 
in's Braune stechender Farbe an, wenn man eine heisse 
alcoholische Lüsung von chrysanilsaurem Ammoniak init 
äherschüssiger Salzsänre versetzt langsam erkallen lässt. 


ich mich gegenwärtig noch aller Angaben enthalte, ge- 
denke ich in meiner nächsten Abhandlung ausführlich 
zu beschreiben, und dann wird sich hoffentlich der 
Schleier lüfien, welcher jetzt noch über ihrer Bildung 
ruht, und auch mir noch die Einsicht in ihren gewiss 
innigen Zusammenbang unter einander verbirgt. 

Ausser den obigen , aus der Chrysanilsäure hervorge- 
gangenen Kôrpern hat mir auch das Anilin noch inte - 
ressante Zersetzungsprodurte geliefert, welche ich hier 
ebenfalls in der Kürze charakterisiren will. 

Bei der Beschreibung des Anilin babe ich schon er- 
wähnt, dass dasselbe Jod in grosser Menge auflôst, und 
damit zu einem breïartigen Gemenge kleiner Krystalle 
mit einer élarugen Flüssigkeit erslarrt; diese Krystalle 
nun sind nichts anderes als jodwasserstoffsaures Anilin, 
und es hat demnach eine Zersetzung eines Theïles Ani- 
lin Stat gefunden, welches den Wasserstoff zur Bildung 
der Jodwasserstoffisäure geliefert hat, wäbrend an seine 
Stelle Jod getreten, und so noch eine neue, tie[ braun- 
gefirbte, flüssige, jodhaltige Verbindung entstanden ist. 
Ein sehr leichtes Mittel diesen Kürper von dem Ani- 
linsalze zu trennen, ist die Behandlung mit Aether, 
welcher den flüssigen Kôrper auflüst, das ‘in grosser 
Menge vorhaudene jodwasserstoffsaure Anilin aber un- 
gelüst lässt; dieses lost man dann in Wasser und er- 
hält beim freiwilligen Verdampfen desselben das Salz 
in schünen und grossen Krystallen. 

Das interessante Verhalten der Chromsäure, und unter 
gewissen Umständen auch der Salpetersäure gegen das 
Anilin fübrte mich darauf, auch die Einwirkung der 
SauerstoHverbindungen des Chlors auf das Anilin zu 
untersuchen, und dies hat nun auch in der That der 
Beachtung werthe Resultate geliefert  Bringt man nâm- 
lich au einer mit gleichen Theïlen Alcohol vermischten 
Losung eines Auilinsalzes eine mit Salzsäure versetzte 
Aoflüsung von chlorsaurem Kali, so entsteht nach eini- 
ger Zrit, je langsamer desto sicherer, ein schôn indig= 
blauer, flockiger Niederschlag, und zwar beï emigermaas- 
sen concentrirler Lôsung in so grosser Menge, dass die 
Flüssigkeit dadurch eine dickliche Beschaffenheit be- 
kommt. Filuift man nun und wäschi mit Alcohol aus, 
so geht die blaue Farbe des Niederschlages, je nach- 
dem die freie Säure verschwindet, in eine grüne über, 
und nach dem Trocknen hal man einen dunkelgrünen, 
schr zusammengeschrumpften Kôrper; dieser enthält 
gegen 16 pOt. Chlor, und seine Zusammensetzung scheint 
durch die empirische Formel C** H?° N# CI? O ausge- 
drückt werden zu künnen, wornach von zwei Atomen 


Alle diese Kürper nun, über deren Zusanmensetzung Anilin 8 Atome Wassersioff mit & Atomen des Sauer- 
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stofls der Chlorsäure sich zu Wasser verhunden hätien, 
die übrigbleibenden Atome des ‘einen und der anderen 
aber zu dem neuen Kürper zussammengetreten wâren. 


Wenn jedoch auch die Bildung des neuen chlorhaltigen 
Kôürpers (analoge Verbindungen liefert Anilin bei der 
Bebandlung mit bromsaurem oder jodsaurem Kali und 
Schwefelsäure) wirklich auf so einfache Weise Slatt ge- 
funden hat, 50 ist doch ein Theil des Anilin noch auf 
andere Weise zersetzt worden. Die von dem blauen 
Niederschlage abliltrirte Flüssigkeit enthält einen sie 
bräunlichroth firbeoden, harzartigen Kôrper gelüst, und 
giebt bei weiterer Behandlung mit chlorsaurem Kali und 
Salzsäure zu einer interessanten Reaction Veraulassung. 
Erhitzt man nämlich diese Flüssigkeit zum Kochen und 
setzt nun in kleinen Mengen Salzsäure und chlorsaures 
Kali zu, s0 findet eine lebhafte Entwickelung von chlo- 
riger Säure statt, die Flüssighkeit nimmt eine hellgelbe 
Farbe an, und bleiht anfangs vollkommen klar, fängt 
jedoch bald an sich durch Ausscheidung sehr feiner 
Krystallblättchen zu trüben; einmal begonnen, nimmt 
diese Ausscheidung sebr schnell 50 lange zu, bis ent- 
weder kein anilinartiger Kôrper, oder keine chlorige 
Säure mehr in der Flüssigkeit vorhanden ist, und lisst 
man pun erkallen, so sondert sich auch dabei noch eine 
kleine Menge dieses Kôrpers aus, welchen man durch 
Fitriren und Auswaschen mit Wasser in fast vollkom- 
men reinem Zustande erhält, Der so gebildete Kürper 
besitzt alle Eigenschafien des von Erdmann auf ande- 
rem Wege aus dem Indigo erhaltenen Chloranil, und 
ist auch in der That nichls anderes; beide Darstellungs- 
methoden wurden ungefähr gleichzeitig gefunden , und 
als ich unmitlelbar nach der Publication der Erdmann- 
schen Abhandlung dem Verfasser eine Probe meines 
Präparates überschickte, erklärte derselbe, dass das von 
mir erhaltene Chloranil, selbst dem üusseren Anseben 
nach, nicht von dem seinigen zu unterscheiden sey. 


Vergebens babe ich mich bisher bemübt. die Zusam- 
mensetzung des grünen Kürpers auszumitteln, wejcher 
durch Eiowirkung von Chromsäure auf das Anilin ent- 
steht, und ein 50 charakterisches Kennzeichen dessel- 
ben ist, Abgeschen davon, dass die Producte schon dem 
äusseren Ansehen nach verschieden ausfallen, je nach- 
dem man mebr oder weniger Chromsäure, und einen 
grôsseren oder geringeren Ueberschuss einer anderen 
Säure anwendet, geben auch scheinbar gleichartige Pro- 
ducte ganz verschiedene Resultate bei der Analyse, zu 
denen mir der Schlüssel noch fehlt Es wird genügen 
anzuführen, dass ich einmal 2,12 pCL und ein anderes 
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Mal 31,00 pCt Chromoxyd, und ebenso 62,66 pCt. und 
33,93 pCt. Kohlenstoff erhielt. 


Indem ich nun hiermit meine fragmentarischen Mit- 
theilungen schliesse, sey es mir noch erlaubt, darauf 
hinzuweisen, wie sich die Untersuchung der Zersetzungs- 
producte des {ndigblaues durch Kali schon dadurch 
schwieriger gestaltet, dass bei ilnen Koblenstoff austritt, 
während bei den meisten Erdmannschen und allen 
Laurentschen Kôérpern nur Ausscheidung, Aufnahme 
oder Vertretung von Sauerstoff und Wasserstoff statt 
findet, welche weit leichter zu verfolgen und schematisch 
nachæuweisen sind. Alle diese Korper enthalten eben 
so wie das [ndigblau 16 Atome Kohlenstoff, und allem 
Anscheine nach kommt auch der Chrysanilsiure die 
Zabl 16 nicht zu, 


13. BentcmrT Üsen KLeine Reisen 1N Finn 
scuen Mernsusex 1x Bezuc aur Diruvrar- 
SCHRAMMEN UND VERWANDTE ERSCHEINUN« 
Gen. Vox Dem Acanemixer v. BAER., (Lu 
le 9 septembre 1842.) 


Als man, bereits vor einer längern Reïhe von Jah- 
ren, die Uebereinstimmurg der zahllosen erratischen 
Blôcke in den Süd-Baltischen Lündern mit den in Skan- 
dinavien anstehenden Gebirgs-Massen erkannt hatte, war 
es natürlich, dass man die Vermuthung aufstellte, diese 
Blôcke müehten ans Skandinavien über den Raum weg, in 
welchem wir jetzt die Ostsee finden, nach Holland, Meck- 
lenburg, Pommern, die Mark Brandenburg und Sachsen, 
Preussen, Polen und bis über die Gegend von Moskau weg- 
geführt sein, Man muss aber gestehen, dass diese Ansicht 
nur eine kfñbne Hypothese genannt zu werden verdiente, 
die bloss m Ermangelung einer anderen Erklärungs-Weise 
für das Vorkommen jener Felsblücke, und wegen ver- 
waudter Erscheinungen in viel kleinerem Maasstabe im 
Gebicte der Europäischen Alpen, sich Auhänger erwer- 
ben und bewahren konnte, Nachdem man aber an den 
krystallinischen Gebirgen Skandinaviens Furchen, Schram- 
men und Abschleifungen, im Allgemeinen nach Süden 
mit mehr oder weniger Abweïchung nach Osten, und 
im südlichen Schweden nach Westen, erkaont hatte, 
und in diesen Furchen und Abschleifungen die Spuren 
von der Wanderung der zertrümmerten Felsmassen ver- 
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muthet hatte, schien es mir vor allen Dingen wichtig, 
diejenigen in der Ostsce liegenden Inseln, welche aus 
hinlänglich harten Felsmassen bestehen, in dieser Hin- 
sicht zu untersuchen. An den Südgestaden des Bahti- 
schen Méeres bat, so viel bekannt geworden ist, noch 
Niemand diese Diluvialschrammen geseben, obgleich ein 
grosser Theil der erratischen Blücke sebr viel weiler vor- 
geschoben ist*). Die leichter zerstôrbaren Gebirgsarten 
uod die hobe Bedeckang mit Diluviam lassen auch kaum 
erwarten, dass eine Spur dieser Art sich erhalten habe. 
Um 50 wichtiger waren die Inseln. Fanden sich diese 
vicht geschrammt, s0 batte man nur den Beweis von 
der Forthewegung stark reïbender Massen bis in das 
Meer, und um die Süd-Baltischen Geschiehe für die 
Erzeuger der Schrammen zu halten, musste man eine 
spätere Erhebung der Inseln oder überhaupl ganz ver- 
schiedene Verhältnisse in dem Raume, den jetzt die 
Ostsee einnimmt, zur Zeit der Bildung der Diluvial- 
Schrammen anvehmen. Zeigten sich dagegen die Inseln 
geschrammt, s0 liess die Art, wie sie geschrammt sind, 
einen bedeutenden Beïtrag für die Erkenntniss der Ver- 
hältnisse der Forthewegung jener Felsmassen erwarten. 
Jedenfalls war mit dem Dasein der Schrammen der Be- 
weis geliefert, dass dieselben Bedingungen, wodurch die 
Felsmassen Skandinaviens geschrammt sind, über emen 
Theil des Meeres fortgewirkt haben, und es gäbe dann 
kein Hinderniss, anzunehmen, dass sie auch über das 
ganze Wasserhecken ïhre Wirkung ausgedehnt haben, 
auch wenn auf der anderen Seite desselben bei feblen- 
dem, hinlänglich hartem Gestein die Schrammen feblen. 

Aus diesen Grüuden babe ich schon im Jabr 1839 
einige Inseln des Finnischen Meerbusens besucht Ich 
war auf Lawin-Sari, Wier, Hochland, Aspô und eini- 
gen der zunächst um Aspô liegenden Skären.  Lawin- 
Sari und Wier (Baprens der Russischen Karten) sind s0 
mit Gerüllen und andern Diluvial-Massen bedeckt, dass 
man gar keinen anstehenden Fels zu Gesicht bekommt. 
Die flachen Skären fand ich alle geschrammt und abge- 
schliffen; Aspô, das sich merklich erhebt, hat nur am 
Ufer dasselbe Ansehen, im der Hühe aber nicht, ent- 
weder weil hier nie die Spuren der Trämmer-Ueber- 
ginge gewesen waren, oder weil sie durch Verwitterang 





+) Wic ich aus einer geognostischen Abhandlung des Herrn 
Suatæath Eichwald, die so eben gedruckt wird, ersehe, hat 
derselbe auf der kleinen Insel Kassar, ganz nahe an Dagô die 
polirte Oberiläche des dortign Kalksteins nach allen Richtungen, 
ohne Orduuog geschrammt geschen. (Beitrige zur Kenniniss des 
Russ, Heiches Bd. VILE 5. 27.) 


wieder upkenndich geworden sind. Auch in Hochland 
fand ich deutliche Schremmen und Abglättungen nur 
an den vorspringenden Spitzen und Säumen der Ost+ 
Küste, nicht hoch über dem jetzigen Wasserspiegel ; in 
grosseren Hohen fand ich nur sehr einzelne, undentli- 
che und in der Richtung wenig übereinstimmende Schram- 
men. 

Unter diesen Umständen hälte man die Abglättungen 
und Schrammen der Inseln des Fimnischen Meerbus 
sens dem Eisgange des jetzigen Meeres und den Fels- 
trümmern, die es zuweilen mit sich führt, zuschreiben 
künnen, oder wenigstens dem Schwinmmn-Eise des ehe+ 
maligen hôhern Meeres-Spiegels, wovon sich sehr dent 
liche Spuren nachweisen lassen, Ich wünschte dahet 
noch mehr Beobachtungspunkte aufsuchen zu kénneñ, 
um über die allgemeinen Verhälinisse der Schrammen 
auf den Inseln eine fesle Ueberzeugung zu gewinnen, 
und die Richtungen, die keinesweges ganz gleich sind, 
genauer zu bestimmen, als bei dem ersten Besuche mit 
einem kleinen Taschen-Compass, auf welchem bloss dié 
Rhumben ohne einzelne Grade verzeichnet smd, gesche- 
hen konnte. 

Der Adrital v. Bellingshausen, gegen den ich 


diese Wünsche auszusprechen Gelegenheit gehabt hatte, 
war s0 gütig, mit Zustimmung Sr. Erlaucbt des Herrn 
Seeminislers, den ‘Tender Snupop zu meiner Dispo- 
sion zu stellen, wofür ich mich um so mebr dankbar 
verpflichtet fühle, als bei dér fast feblenden Communi- 
cation der einzelnen Inseln unter einander, auf der er 
sten Reise das Miethen der Fahrzeuge mir nicht mit 
bedeutende Kosten verursacht, sondern auch die offenet 
Bôte mich ernstlichen Gefahren ausgesetzt hatten. 


Mit dem genauvten Tender habe ich, da ich zu an- 
dern Zwecken abwesend war, als die Bewilligung zum 
Gebrauche desselben cintraf, erst spüt und nur fur eine 
kurze Zeit Gebrauch machen künnen, doch ist es mi 
gelangen in der Zeit von wenigen Tagen s0 viel Er- 
fahruugen über die Diluvial-Schrammen auf den Inseln 
zu sammeln, dass sie, wie ich glaube, bei einer festzu« 
stellenden Theorie über diese Erscheinung nicht ganz un- 
berücksichtigt bleïben künnen. Ich verdanke es vorzüglich 
der Geschicklichkeit und der nicht genug zu rübmenden 
Willfbrigkeit des Commandeurs vom Tender Snapop. des 
Lieut. Alexand. Tischewskij, dass ich in so kurzer 
Zeit an viele Punkte gelangt bin. 


Die wichtigsten Resultate dürflen etwa folgende sein: 


1.) Diejenigen Inseln des Finnischen Meerbusens, 
welche aus krystallinischen Felsarten gebildet sind, zei- 
LR 
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gen Schrammen, Furchen und Abschleifungen in den- 
selben Modificationen wie das feste Land von Finnland. 
Ich habe diese Schrammen auf den Gruppen von Aspo 
mit mebreren benachharten Skären, und auf den nicht 
mehr zu den Skären gerechneten, sondern in der Mitte 
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sah ich gans oben doch kein Schrammen. Sollte dieses 
Verhältniss ein allgemeines sein, so muss es offenbar 
auf die Theorie von der Bildung der Schrammen und 
Abschleifungen Einfluss haben, und es wäre daher zu 
wünschen dass man bei Untersachungen auf dem Fest- 


des Meerbusens liegenden Inseln Sommers und Hoch- ! lande hierauf Rücksicht nähme 


land gesehen. 
2.) Diese Schrammen finden sich nicht allein auf dem 


Küstensaume, wo sie für die nach Norden gerichteten | 


Küsten Regel sind, sondern zum ‘Theil auch in bedeu- 
tenden Hôhen über den jetzigen Niveau des Meeres. 
In Sommers ist ein ausgedehnter Abhang, der sich auf 
etwa 69 Kuss erhebl, bis auf diese Hobhe abgeschlifen 
and geschrammt, Un Hochland zeigten sich Schrammen 
auf einer Kuppe (in der Nähe der Nordspitze), welche 
sich wenigstens 160 Fuss erhebl. Nach Süden zu ist 
aber ein bis 250 Fuss sich erhebender Gipfel auf seiner 
hôchsten Kuppe bis zur Spiegelglätte abgerieben und 
mit sehr deutlichen Schrammen verschen Die Rich- 
tung dieser letztern ist übereinstimmend mit den Schram- 
men an den benachbarten flachen Vorsprüngen der 
Ostküste, so dass man picht umhin kann, die Spuren 
derselben Ursache auf der Hühe und in der Tiefe zu 
erkennen. 

3.) Die hüchsten Gipfel aller von mir besuchten In- 
seln, die nicht ganz flach sind, fand ich aber nicht ge- 
schrammt, [ch glaube nicht, dass die Schrammen durch 
Vervitterung verschwunden siod, obgleich es in die 
Augen springt, dass die Verwitterung an sehr vielen 
Flächen die Schrammen unkenntlich gemacht hat. Da 
aber das Schrammen der Felsen mebr oder weniger 
mit Abschleifusg derselben sich verbunden zeigt, so 
kon man vislen Gipfeln anseben, dass sie nie ge- 
schrammt gewesen sind. Mir schien es vielmehe auf 
den fnselun, dass nur solche fohen abgeschliffen und 
geschrammt sind, welche in der Näbhe noch bedeuten- 
dere Hohen haben, die keine Spuren dieser Abglättun- 
gen und Schrammen zeïgen, 50 verschieden auch übri- 
gens die absoluten Hohen sein môgen. So ist in Hochland 
ein Gipfel von etwa 250 Fuss Hôhe sebr deutlich ge- 
schrammt, in dessen Nähe ein Gipfel von mehr als 500 
Fuss Hôhe sich findet. An der Nordspitze ist die 
hôchste Kuppe über 300 Fuss hoch, eine benachbarte 
von der halben Hôhe ist geschrammt. Auf dem kleinen 
Eïlande Sommers ist der hüchste Gipfel nur etwa 75 
Fuss hoch. Er zeigt keine Spuren der hier besproche- 
nen Einwirkung. Dagegen ist eine benachbarte Hôhe 
von 60° abgeglättet und geschrammit. 
so ist er in Aspô. So allmählig die Insel ansteigt, s0 


Ungefähr eben | 


4.) Was die Richtungen der Schrammen anlangt, s0 

babe ich zur Bestimmung derselben eines von Herrn 
Nordenskiold dazu hesonders erfundenen Instruments, 
das er mir zu borgen die Güte bhatte, mich bedient. 
Die Richtungen slimmen im Allgemeinen mit den auf 
dem benachbarten Festlande beobachteten, weichen aber, 
bestimmt durch die Gestaltung der benachbarten Berge, 
noch mehr unter einander ab, als ich auf dem festen 
| Lande bemerken konnte. In Hochland z. B. kommen 
!Schranimen vor, die pach der Richtung einer engen 
| Bergschhucht 40° vom magnetischen oder 44° vom wah- 
ren Meridian nach Südosten abweiïchen.  Dagegen sieht 
man auf Sommers Schrammen, welche nur 8° vom 
magnetischen Meridian oder 16° vom wahren abweïchen. 
Eine genauere Angabe würde unnütz sein ohne Be- 
schreibung der Terrainverhälinisse , die ich mir vorbe- 
halte, 

5.) Nicht ohne einiges Interesse wird es auch sein, 
dass ich die Insel Sommers aus Porphyr bestebend fand, 
ähnlich dem Porphyr, welcher den grüssten Theil der 
Insel Hochland bildet. Nach den Anzeigen des Inspec- 
tors der Baken besteht der Felsen von Rodscher, west- 
lich von Hochland auch aus Porphyr. So scheint also 
eine Porphyrformation innerbalb des Finnischen Meer- 
busens zwischen dem Gneis und Granit Finnlands und 
dem Silurischen Systeme der Südküste zu liegen. 


6.) Ich habe die Gelegenheit wahrgenommen noch 
mebr Erfahrungen über das Versetzen von Geschieben 
durch das See-Eis zu sammeln, von denen ich nur s0 
vie] anfübren will, dass diese Art der Versetzung für 
kleinere Blücke häulig, für grüssere aber doch s0 selten 
ist, dass sie mir für die allgemeine Erklärung der vor- 
kommenden erratischen Blücke keinesvreges ausreichend 
erscheint. Am wenigsten kann man von dieser Art des 
Trausportes die Entstehung der Schrammen herleiten. 
Unter diesen sind s0 tiefe Ausfurchungen und Ausschlei- 
fungen, dass man sie nur der Eivwirkung eines sehr 
starken Druckes auf die reibenden Massen zuschreiben 
kann. 


Emis le 30 octobre 1841. 
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NOTES. est directe. J'appellerai fonction énverse de x la quantité 
+ définie par l'équation 


4 Z fonction algébr. (y), 


dx 


1%. SUR LES INTEGRALES DES FONCTIONS ALGÉ- Di . 
| . es fonctions directes et inverses sont évidemment com- 
BRIQUES FA M. OSTROGRADSKY. (Lu prises, comme cas particuliers, dans la transcendante y 
le 23 septembre 1842). donnée au moyen de l'équation différentielle 


dy 
Dans une note que j'eus l'honneur de présenter à Te 


l'Académie le 25 juillet 1833, j'ai démontré un théorème 


Z fonction algébr. (x, +). 


: | | Cela posé, je vais examiner quelle relation algébrique 
relatif à la relation LR rie re elles les in- | beuvent avoir entre elles plusieurs fonctions transcendan- 
tégrales des fonctions algébriques. Ayant quelque chose tes t,,t,.1,..... dont quelques unes sont directes 
à y ajouter jai fait cette seconde note relative an même | « d'autre sont inverses; c'est-à-dire, je vais montrer 
sujet, et dont j'ai rendu la lecture indépendante de Ja quelle doit être la nature de la function algébrique 
note cilée. 
‘ ‘ ; plastistsstss....) 
1. Le calcul intégral est la science des fonctions trans- r . 
cendantes. J'appellerai, dans ce qui va suivre, fonction trans- pour que l'équation es 
cendante directe une fonction intégrale dont la différen- |, .e pr, dc ARS 
: Re ° : | püt avoir lieu. 
tielle s'exprime algébriquement par la variable indépen- , 
dante: ainsi la fonction y, définie par l'équation Admettons qu'aucune autre relation algébrique entre 
RE | is tysfys se est impossible, il s'en suivra que, si l'on 
a — fonction algébr. (x), :ôtait une au plusieurs des fonctions, il ne serait pas 


1 
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d'établir une relation algébrique entre tés quil ou de la fonction £', comme si elles étaient des variables 











possible 
resteraient. On peut appeler irréductibles les fonctions | indépendantes. Ainsi nous aurons 
transcendantes qui ne peuvent être liées entre elles par | 44 ER RP ES dé dé 
aucune équation algébrique. Te D le = a 
Au surplus, si les fonctions t,,t,,€,,. .. pouvaient = Doors 
ü 
avoir plusieurs relations algébriques, on “mice faci- ; ; Eten A 2 
lement ce cas à celni où l'on ne suppose qu'une seule mais, en diflérentiant la quantité £’ par rapport à £,, nous 
relation. Car un nombre quelconque de relations een) Pro : Le 
être ramené, au moyen de l'élimination, au même nombre ; (= = + 7 + AT PERTE à LE “+ 
d'équations dont chacune ne renfermerait que les trans-!  ! 1 i se 1 l 
cendantes qui ne peuvent satisfaire à aucune autre équa- g'rru u”, He. 
ion algébrique. : à ; 
tion algébriq faisant attention que, ge la nature des fonctions 
2. Pour distinguer les transcendantes directes des fonc- A U.. U 
CE .. “ apte 
tions inverses, nous dénoterons Îles dernières par les en doit avoir Ta on. 
lettres u,,u,, u,, .., et nous laisserons les lettres x ET, 
tas las lan < - - pour représenter les fonctions directes. dt dx 
Cela posé, considérons une des transcendantes t comme dT, _ dT 
fonction de x et de t,,1,,1t,,...u,,u,,u,,.. dt} — dt, 
fonction donnée par l'équation algébrique dTs __ dT, 
ptet din tie dass 0 Mis Mo Sp se os > dt dits 
Ou ce qui revient au même, regardons t comme fonc- CA DE Et re à 
tion algébrique de x,1,,t,,t,,....u,, u,,u,,.... dU, _ dT, 
: : : dt d 
En différentiant cette fonction, on en tirera pour dt se re 
une expression de la forme Re | 
dt, du, 
Xdx+ 7idt, +7, dt, + PE UNSE PERMET “sosie 
U, du + U,du,+.. Nous trouverons 
Représentons, pour plus de simplicité, par la notation de} ; 
‘ _dT 7 dT, 
Lagrange les coëflicients différentiels dé, & a PT a+ Rat + EL + 
de dts dt; du, du, dT, 
FU Tr FU Lt Û pe Motos. 
é 
‘DOu$ aurons en sorte que = n'est autre chose que la dérivée com- 
t=X+Tt, + Te, + tt... + Vu, + %, Lite : ‘ 
Du’, + Duo plète de T, par rapport à x; ainsi l'équation Æ, = 0 
Les quantités revient à 
FA PR MR ORDRES à A: 2: EPP dT,=0, 


seront évidemment fonctions algébriques de celle ci donnera 


T,= Ci 

C, étant une constante arbitraire. On trouvera de la 
même manière 

BG Ba bisrss 
Css Ciys.. étant des quantités indépendantes de z. 
Les différences partielles de t par rapport à £,, £,, 1,,... 
élaut des constantes, il s'en suit que £ ne peut être 
qu'une fonction linéaire de £,,£,,2,,... 


A+ Te, 4 Te, +...+ Vu’, + Vu’, +... Si nous différentions la valeur de £’ par rapport à 


Æ, lys fase lis lgysos SANS €, 
et t” est une fonction algébrique de x tout seul. Or, dès 
que t ne se trouve pas dans l'expression précédente de 
t', aucune des transcendantes 


Eur tre oo Up Upon 


pe peut pas s'y trouver uon plus; elles doivent donc 
s'en aller de la fonction 


ge 
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une des transcendantes inverses, par exemple u,, nous | L'intégrale f Xdzx, où Æ est une fonction algébrique de 











aurons 
dt __dX , 4T, 
rh LS 
du, , du's 
du, “a+ du” 
or 
dX __ dt, 
du, dx 
ar, du, 
du, dt, 
dT, __ AU, 
dus dty 
dU, _ du, 
du, du, 
du, __ dt, 
du e- dus 
done 
dt __ dU, , dU,,, , dU, , dU, , 
0= srl A bd LE Ts 1 
. du, : + du‘ 
| PR Tr ai 
ou bien : 
7 Hu — 
du, + Las dx = 0 
ou bien encore 
du', 
u',dU,+U, CT du, =, 
or u”, n'étant fonction que de u, seul, on aura 
5, dur 
du 1 4 du,, 


donc la dernière équation deviendra 
uw, dU, + UÜ, du", =0, 
d(lDiu',)Zz0 
U, u', — Æ, 
ÆK, étant une constante. On trouvera de la même 
manière 


ou 


et par suite 


nee. 
Lu, = K, 


Substituant les valeurs précédentes ainsi que celles de 
T,, 7,... dans l'équation 
CX+ Te + Te + Tite Un + Un he 
et multipliant par dx, on trouvera 
dt=(AX+K, +K,+K,+....)dx+C,dt, + 
Cdt, +C,di,+... 


puis en intégrant 
(ji S'Adz +(K, +K,+K,....)z+Cit; + 
Cits + Cotatons 


+, doit être elle-même une fonction algébrique, car elle ne 


* âT,, FE î 
Tnt HORS sde oh peut pas contenir de transcendantes u,,u,...t,, t,,...; 
us du, du, 


elle ne peut pas en contenir d'autres, puisque on ne 
suppose qu'use relation algébrique entre 
Lys Égr far Ugues 

L'équation (1) que pour plus de symétrie nous met- 

trons sous Ja forme 
Ct+Cit, + Cats. = fonct. algébr. (x), 
fait voir que: 

1° Les fonctions directes et inverses ne peuvent ëlre 
liées entre elles par aucune équation algébrique. 

2 Les relations algébriques entre les fonctions directes 
peuvent toujours se réduire aux équations du premier 
degré entre ces mêmes fonctions; et les coëllicients de 
ces équations seront des quantités constantes, el les ter- 
mes indépendants des transcendantes des fonclions algé- 
briques de la variable indépendante. | 

Il résulte, comme cas particulier du premier énoncé, 
que l'intégrale d'une fonction algébrique ne peut jamais 
coutenir des quantilés exponeslielles ou trigonométriques. 


2h —— 


15. Note sun La becouvenTe DE M. Moser er 
AUTRES SUJETS ANALOGUES, PAR M. LE PRo- 


resseur BRASCHMANN. {Lu le 26 août 
1842.) 


J'ai l'honneur de soumettre à l'Académie la copie 
photographique d'un timbre en fer d'une médaille, Cette 
copie a élé obtenue par M. le professeur Moser sur 
une plaque de cuivre jaune, d'après sa découverte remar- 
quable des rayons dits invisibles. Comme personne ne 
possède jusqu'à présent aucun echantillon semblable, il 
m'a semblé que celui que j'ai l'honneur de présenter doit 
mériter d'autant plus l'attention de l'Académie. 

M. Moser m'a fait observer qu'une plaque de fer 
très mal polie, après avoir été traitée suivant la mé- 
thode de ce savant, offre le phénomène remarquable, 
qu'en soufflant dessus, on voit apparaître les lettres de 
l'inscription qui se trouve sur le timbre, Ces lettres 
étaient mal limités, cependant assez reconnaissables; el- 
les disparaissaient à mesure que la couche de vapeur 
produite par l'haleine s'en allait de la surface de la plaque. 

L'idée d'attribuer la découverte de M. Moser à la 
chaleur paraît insoutenable d'après ce que j'ai vu, à 
moins qu'on ne veuille attribuer une force calorifique 
aux rayons de la lune; car M. Moser m'a montré la 
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tracé des mages successifs successifs de là lune, qu là lane: qu'il à lixéès sui- 
vant sa méthode sur une plaque argentée. 

M. Moser fait aussi des expériences intéressantes avec 
le daguerroty pe. J'ai vu cher lui, entre autres, plusieurs 
figures remarquables de la polarisation, qu'il a fixées, et 
la double image d'une statue. J'ai l'honneur de mettre 
cette image sous les yeux de l'Académie, Pour l'obtenir, 
M. Moser plaça devant l'objectif du daguerrotype un 
spath calcaire. L'image indirecte est visiblement plus 
faible, ce que M. Moser attribue à Ja lumière polarisée 
qui a contribué à la former. J'ai aussi vu chez lui des 
copies superbes d'une statue pour le stéréoscope de M. 
Weathstone. 

Je n'ai pu me procurer des échantillons de ce genre 
ni en Angleterre, ni en France, ni en Allemagne; puis- 
qu'on ne saurait les produire qu'au moyen du daguerro- 
type, et qu'il faut beaucoup d'adresse pour les faire 
convenablement; mais M. Moser va publier an procédé 
simple pour obtenir ce genre d'images; ce qui procu- 
rera Je moyen de faire facilement les observations de 
M. Weathsione, aussi curieuses qu'intéressantes, sur 
la vision. 

M. Moser, déja connu par plusieurs travaux scien- 
tifiques et surtout par ses observations des variations de 
l'aiguille aimantée de l'est à l'ouest (observations qni ser- 
vént à déterminer le lieu des perturbations anagnétiques 
sur la terre, vor Schumacher's Astronomische Nach- 
richten N. 265) et par son ouvrage sur la mertalité, a 
été conduit à des résultats remarquables que j'ai lhon- 





peur de communiquer à l'Académie, tels qu'il me les a 
donnés, et que l'auteur croit justiliés par les observations 
qu'il a publiées dans les annales de Poggendorf sous 
le titre: 

a) De la vision, et de l'action de la lumière sur tou- 

tes les subslances. 

6) Sur l'état latent de la lumière. 

c) Sur les rayons invisibles. 

Résumé des résultats obtenus jusqu'à ce jour. 

1. La lumière agit sur touies les substances, et sur 
toutes de la mème manière. Les actions connues jusqu'à 
ce jour ne sont que des cas particuliers de relte activité 
générale. 

2. L'action de la lumière consiste à modifier les sub- 
slances de telle sorte qu'après avoir éprouvé res actions, 
elles condensent les diverses vapeurs autrement qu'elles 
ne le feraient sans cela. 

3, Les vapeurs sont condensées plus ou moins forte- 
ment suivant leur élasticité et l'intensité de l'action lu- 
mineuse 
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Si par exemple, le vipeur du mercnre n trôf EP SU QUE ANT RE éla- 
sticité, elle produit, au lieu d'une image daguérrienne 
ordinaire, une image négative, c'est à dire, dans la 
quelle les parties Jobs de l'objet devienne-1 obscures 
el vice versa. 
$. L'iodure d'argent commence, comme on sait , 

noireir sous l'influence de la lumière. 

5. Si l'action de la himière est prolongée, l'iodure se 
transforme en iodure coloré. 

6. Les rayons différemment réfrangibles ont une 
seule et même action, et il n'y a de différence que dans 
le temps qu'ils mettent à prodmire nn effet détermmé. 

7. Les rayons bleus el violets et les rayons obsenrs 


par 


découverts par Ritter dans la lumière solaire, commen- 
cent rapidement l'action sur l'iodure d'ergent (4); les 
autres rayons mellent, à produire le même effet, d’au- 
tant plus de temps que leur réfrangibilité est moindre. 

8. Par contre, l'action (5) rommence €t 8€ propage 
avec plus d'intensité par les rayons rouges et jaunes; 
pour les auires rayons, celte intensité est d'autant moindre 
que leur réfrangibilité est plus grande. 

9. Tous les corps rayonnent de la lumière même dans 
une obscurité complète. 

On à fait des expériences sous ce rapport non seu- 
lement sur les métaux, le verre, le bois etc, mais en- 
core sur du velours noir, du papier noir et de la suie 
de lampes. 

10. Cette lumière particulière des corps ne paraît avoir 
aucun rapport à la phosphorescence observée dans plu- 
sieurs d'entre eux, car on n'aperçoit aucune différence, 
que les corps aïent été longtemps placés dans l'obscurité, 
ou bien qu'on les ait expusés, avant l'expérience, à la lu- 
mière du jgur ou aux rayons solaires. 

11. Cette lumière des corps agit sur toutes les sub- 
stances et produit, par exemple, sur l'iodure d'argent 
les effets indiqués (4) et (5). 

12. Ces rayons, insensibles sur la rétine (que pour plus 
de brièveté nous nommerons rayons invisibles), ont une 
réfrangibilité plus grande que ceux qui proviennent de 
la lumière solaire directe ou réfléchie, même plus grande 
que les rayons obscurs découverts par Ritter. Les thè- 
ses (1) à (6) se rapportent du reste à la lumière invisible. 

43. Deux corps impriment constamment leurs images 
l'un sur l'autre, même lorsqu'ils sont placés dans une 
obscurité complète, v. (1) et (9). 

14. Pour que l'image devienne distincte, il faut que la 
distance des corps ne soit pas très considérable, vu 
qu'autrement les rayons invisibles de chaque point de- 
viendraient trop divergents. 
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27. L'ivdure d'argent n'est pas plus sensible aux rayons 
invisibles que ne l'est l'argent pur. 

Remarque, En exceptant les thèses N. 9, 17, 8 et 
26, tout ce qui précède repuse sur des expériences nom- 
breuses qu'on trouve décrites dans les mémoires cités 


15. Pour rendre une pareille image visible, on pent 
se servir d'une vapeur queleonque p. e. de la vapeur 
d'eau, de mercure, d'iode, de chlore, de brome etc, 

16. Comme les rayons que les corps envoient ainsi 
ont une réfrangibilité plus considérable que ceux qui 
étaient connus jusqu'à présent, ce sont eux aussi qui 
doivent commencer Îles actions sur les autres substances 
avec le plus d'intensité, 

17. Il existe une lumière latente de mème qu'une cha- 
leur latente. 

Le lecteur est prié de ne point confondre la lu- 
mière latente avec la lumière invisible (9); ces deux 
espèces de lumière étant aussi différentes l'une de 
l'autre que la chaleur latente et la chaleur libre. 

18. Lorsqu'un liquide se vaporise, des rayons d'une 
certaine réfrangihilité deviennent Jatents, et se trouvent 
remis en hberté lorsque la vapeur se condense sur une 
plaque. 

149. C'est pour cela que la condensation de toutes sor- 
les de vapeurs agit comme la lumière d'une certaine 
réfrangibilité: Ainsi se trouve expliquée l'action des va- 
peurs (2) et (15). 

20. La condensation des vapeurs sur les plaques agit 
comme la lumière, que l'adhésion de la vapeur ne soit 
que passagère, comme la vapeur d'eau sur la plupart 
des substances, où qu'elle soit permanente, comme c'est 
habituellement le cas pour la vapeur de mercure, ou 
enfin que la vapeur se combine chimiquement avec la 
substance, comine, p. ex. la vapeur d'iode avec l'argent. 

21. La lumière latente de la vapeur de mercure est 
jaune; il ny a pas d'action de rayons jaunes qui ne 


puisse être produite par la condensation des vapeurs de 






















ci-dessus, 

Si l'on rejette les principes énoncés (9, 17, 18, 26) 
on écarte Lous points de vue Chécriques et l'on est alors, 
je crois, hors d'état d'expliquer les phénomènes, 

Louis Moser. 

Kônigsherg en jaiilet 1842. 





RAPPORTS. 


— 2 — 


1, RaPPOnT SUR LA PUBLICATION DES TRAVAUX 
RELATIFS AU NIVELLEMENT ENTRE LA MER 
Noire ET LA MEn CasPiexne, par M. 
STRUVE. (Lu le 29 avril 1842) 

MM. G. Fuss et Sabler, adjoints à l’observatoire 

central, et M. Sawitsch, professeur d'astronomie à St. 
Pétershourg, m'ont remis enfin lous leurs travaux qui 
concernent l'expédition du nivellement entre la Mer noire 
et la Mer caspienne, 

Ces travaux se composent de plusieurs mémoires, dont 

voici le contenu: 

1) Introduction et récit, historique, disposition de 
l'opération et méthodes d'observation, par MM. 
Sabler et Sawitsch. 

2) Registre de toutes les directions horizontales et 
des bases mesurées, extrait du journal des trois 


mercure, astronomes. 


22. La lumière latente de la vapeur d'iode est bleue 3) Journal des angles verticaux, observés par M. 
ou violette; il n'y a pas d'action des rayons bleus 4 Sabler, y joint les observations barométriques 
violets qui ne puisse être produite par la vapeur d'iode aux stations principales. 
condensée sur une plaque. #) Journal des angles verticaux, observés par M. 


23. La couleur latente du chlore, du brome, du chlo- 
rure d'iode et du bromure d'ivde diffère peu de celle 
de l'ivde. 

24. Quant à Ja lumière latente de la vapeur d'eau, on 
peut dire seulement qu'elle n'est ni verte, ni jaune, ni 
orange, ni rouge. 

25. La lumière latente de l'hydrogène fluorique est 
plus réfrangible que les rayons visibles, et se rapproche, 
sous ce rapport, de la lumière particulière des corps (12). 

26. L'iodure d'argent doit sa sensibilité pour la lumière 
visible à ee que les vapeurs de l'iode ont agi sur la 
substance de l'argent moyennant leur luinière latente. 


Fuss, y joint les observations météorologiques 
aux points intermédiaires. 

5) Journal des angles verticaux, observés par M 
Sawitsch, avec les observations météorolugi- 
ques correspondantes. 

6) 7) 8) Jouroaux des observations astronomiques 
des trois astronomes. 

9) Calcul des triangles horizontaux sur toute l'éten- 
due de l'opération, par M. Fuss. 

10, Caleul de la différence du niveau des deux mers, 
par les angles verticaux réciproques: calcul de 
celte différence par les observations des points 
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intermédiaires entre deux, par M. Sabler, y 
joint des recherches sur la réfraction terrestre, 
11) Calcul des positions géodésiques, et comparaison 
aux positions astronomiques, par M. Fuss. 
12) Calcul des différences du niveau entre les deux | 
mers, par M. Fuss. 
Calcul des différences du niveau entre les deux 
mers, par M. Sawitsch. 
Caleul des observations astronomiques de M. 
Sabler. 
Recherches sur la réfraction terrestre, par M. 
Fuss, y joint l'évaluation des hauteurs de plu- 
sieurs montagnes du Caucase. 
Sur les méthodes employées pour le calcul, par 
M. Sawilsch, 
Positions géographiques et élévations des points 
observés du Caucase, par M. Sawitsch. 
Sur l'exactitude du niveau relatif des deux mers, 
par M. Sawitsch. 
Nivellement barométrique consécutif entre les 
deux mers, par M. Fuss. 
Résultats des ubservations des baromètres établis 
à Astrakban, Taganrog et Stawropol, par M. 
Fuss. 


13) 
15) 


15) 


16) 


17 


Le 


18) 


19 


20 


st 


L'Académie jugera d'après cette notice qu'il y a des 
matériaux abondants par rapport à tous les buts de l'expé- 
dition. Ces matériaux sont rédigés d'après un plan arrêté 
en commun et forment up système complet. Néanmoins 
il y a des répétitions qu'il faudra éliminer; il y a des idées 
particulières qu'il faudra examiner de plus près. Il s'agit | 
de plus de se concerter sur l'arrangement de la publi- 
cation, et de déduire certaines valeurs définitives par la | 
combinaison des travaux isolés des'trois astronomes. Je | 
m'occupe actuellement avec ardeur de cetle tâche et je 
compte, avec l'assistance des trois astronomes, mettre | 
bientôt sous les yeux de l'Académie un ouvrage bien | 
coordonné et propre à la publication. | 
| 


A — 


JORRESFONDAITOZ. 


ES 


1. Exrnair D'une Lertre pe M. BRONN à 


M. BRANDT, datée de Heidelberg le 16 jan- 

vier 1842. (Lu le { avril 1842). 
In Anlage habe ich die Ehre [hnen von dem Ergeb- 
nisse meiner Untersuchungen über die Jossilen Gaviale 
der Lias- Forration und ciniger Verwandter in Kennt-: 


O-MATHÉMATIQUE 124 


niss zu setzen und Sie zu bitten, dasjenige was Sie 
glauben, dass das Interesse der Akademie in Asspruch 
vebhmen kônne, ihr mitzutheilen, Um diesen Unter- 
suchungen sogleich mehr Vollstindigkeit und Abge- 
schlossenheit zu geben, babe ich sie mit eivigen noch 


| sicht publicirten Untersuchungen des Hrn. Dr. Kaup 


in Dartustadt über denselben Gegenstand in Verbindung 
gebracht. 

Hr. Dr, v. Kaup prüfte von Neuem, nach einer von 
Hrn. Hofrath Reichenbach erhaltenen Zeichnung die 
Reste des ,,Gavial de Boll* Cuvier's im Dresdner Ka- 
binet, auf welche Hermann v. Meyer sein Genus Ma- 
crospondylus gegründet hat, und fand, dass diesclben, 
falls die dabei liegendenu Zihne dazu gehôren , ein eige- 
nes Genus bilden konnen, nach den übrigen Koocben 
aber, wenn jene Vorsussetzung nicht richlig wâre, viel- 
leicht durch aufallende Proportionen der Hinter-Ex- 
remitäten charakterisirt werden kôpne, wenn er die 
Zeichnung richtig deutet; ausserdem aber würde sich 
kein generisches oder specilisches Unterscheidungs- 
Merkmal von den folgenden Resten mit Bestimymtheit 
herausstellen. — 2) Er beschreibt die im Darmstadter 
Kabinet liegenden Schädel, worauf er sein, schon in 
meiner Lethaea characterisirtes Genus Hystriosaurus ge- 
gründet hate, zum ersten Male selbst. — 3) Er be- 
schreibt eine Symphyse eines grossen Unterkiefers aus 
gleichem Geschlechte und nevnt die Art 4 Egertont 
zum Unterschjede vom vorigen M Laurillardi — 
#) Er vergleicht damit den hôchstens nur als Art ver- 
schiedenen Zelrosaurus Chapmanut in Bucklands Geo- 
logy and Mineralogy. Alle sind aus dem Lias, 1) von 
Boll in Würtemberg, 2) und 3) von Altdorf bei Nüro- 
berg, #) aus England. 

Ich selbst babe mich beschäftigt mit der Untersuchung 
zweier fossiler Skelette meiner Samimlung:; mit der Un- 
tersuchung zweier Gaumen an Exemplaren der Samm- 
lung des Herrn Grafen Mendelsloh zu Ulm und Apo- 
theker Weismann in Siutigardi (letztes ganz unvoll- 
ständig) und babe einige Notizen über ein Exemplar 
der Senkenbergischen Gesellschaft 20 Frankfurt am Mayn 
binangefügt, welches Hermann v. Meyer mit dem Men- 
delsloh'schen gemeinsam a beschreiben sich vorbehal- 
ten bat; endlich habe ich das schon von Cuvier 
gekannte Mannbeimer Exemplar untersucht, welches 
Kaup's Fgyommasaurus bildet: alle aus dem Lias von 
Boll io Württemberg, letztes aus jenem von Nürnberg. 
Die hier gewonnenen Ergebnisse leiteten mich zu einer 
neuen Prülung eines aderen Reptiles aus deu Oolithen 
Frankreichs, dessen Schüdel zu Paris aufbewahrt wird 


- _ 
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und die Grandlage des Genus Teleosaurus Geoffroy : grôüssere Anzabhl von Zäbnen und die eigenthümliche 
St-Hilaire's und seiner Familie der Teleosaurier gewor- | paarweise schon am Mystriosaurus Laurillardi bekannt 
den ist, unter welchem Namen er nebmlich alle Gavial- | gewordene Stellung der #/, Schneidezähne auf dem 
artige Reptilien der Oolithen-Formation in der Voraus- | loffelférmigen Rüssel-Ende, durch biconcave (statt con- 
setzung begreifl, dass sie mit seinem Teleosaurus in | cav-convexe) Wirbelkürper, durch 15 Brust- und 2 
der Gaumeu-Bildung, nehmlich in der Ausmündung | Lenden-Wirbel (statt 1344). durch von vorn nach 
der hinteren Nasenoffoung ziemlich weit vorn im Gau- | hinten längere mithin dichter aneinander schliessende 
men übereinstimmen, iodem bis dehin noch kein an-| Dornenfortsätze, durch eine schon am eilfien Wirhel 
deres der Gavial-Genera der Oolithe hinsichUich der |erfolgende gâozliche Verbindung der Rippen mit den 
Gaumen-Bildung uotersucht worden war. Den Schluss | Queerfortsätzen, durch ein grüsseres Missverhällniss zwi- 
meiner Üntersuchungen, die in einem nach mehreren!schen den schwachen Vorder- und starken Hinter- 
Monaten erscheinenden Wérke ,Bronn und Kaup,|Beinen, gewähnlich auch zwischen dem obern und dem 
fossile Gaviale der Lias- Formation* niedergelegt wer-|untern Theile der Beine, durch einen stärkeren, aus 
den sollen, und woraus ich Ibnen die Abbildungen | lauter grossen  viereckigen und von aussen porôsen 
meiner beiden Skelette mittheïle, macht eine Revision | Schildern bestehenden Panzer, — Elwas hôher im den 
der bis jtzt bekannten Exemplare (Arten?) der Gavial- | Oolithen kommen noch andere Gavial-Genera vor, wrel- 
äbnlichen Reptilien des Lins uit deren unterscheidenden ! che zwar nicht in allen Punkten mit denen der Lias 
Merkmalen. | verglichen werden kônnen, aber sich durch einige auf- 

Die Gaviale des Lias bilden eine kleine Familie für | fallendere Merkmale von ibnen unterscheiden. So be- 
sich, welcher noch der Teleosaurus sicher aus den | sitzt Æelodon v. M. nur 25— 95 Zühne überall (4 mal) 
Oolithen beigefügt werden muss, wie sich später erge- und &4—5 Lenden- gegen 12 — 13 Brastwirhel; Gua- 
ben wird. Es sind die vier oben von Kaup und |thosaurus v. M. mehr als 40 etwas zusammengedrückte, 
die sechs von mir beschricbenen oder revidirten Exem-|vorn viel stirkere Zähne und Ersatz-Zühne daneben; 
plare. welche freilich nur in sehr ungleichem Grade be- | #Hetrvorhynchus v. M. nur 22 zweischneidige Zähne, 
kaunt sind, convex concave Wirbelkorper und pyramidale Queer- 
Sie haben mit den lebenden Gavialen gemein: die | fortsätze; Leptocranius nob. einen viel schmaleren. un- 
Gesammthildung des Skelettes und seine Bedeckung, 
insbesondere den langrüsseligen Schädel mit seiner end- 
stindigen vorderen und ganz am Rande der Hinter- 
bauptiläche liegenden engen hinteren Nasenüffnung und 


ten keïlférmig (?) zusammenlaufenden Schädel mit gros- 
sen weit anseinandergerückten und daber ganz seitlichen 
Augenhôblen: von Teleosaurus babe ich schon oben ge- 
sprochen. — Die Lias-Gaviale bilden folgende Genera: 
dem keilformigen Eindringen des Zwischenkieferbeines 
zwischen die Kieferbeine oben auf dem Rüssel, ohne 


1: Macrospond) lus, wovon oben genügend die Rede ge- 
wesen; 2) Myérosaurus. woz alle oben beschriebenen 
die Nasenbeine zu erreichen, die nach oben gerichteten |und bezcichneten Individuen gehüren, mit Ausnahme 
Augenhoblen, die dahinter gelegenen Scheitellocher | von 3) Pelagosaurus n. g., meinem eigenen kleineren 
(Schlifen-Gruben), die dûünnen kegelfürmigen längs- 
streifigen Zähne in getrennten Alveolen und mit den 
Ersatzzähnen in ibrer Wurzel, die 17 langen und in 
der Mitte stark verengten Brust- und Lenden- Wirbel 
und die 2 Becken- Wirbel, die ast-férmigen Halsrip- 
pen, den zusammengedrückten Ruderschwanz, die Bil- 
dung der bekrallien Zehen 5 vorn und & hinten, und 
die panzer-artige Umkleïdung des Kôrpers. —  Allein 
sie unterscheiden sich von den lebenden Gavialen durch 
kleine, flachrandige Augenhôhlen, durch weït grôssere 
ingliche Scheitellocher, welche fast die ganze Scheitel- 
fläche eionehmen, durch kleinere Flügelbeine, durch 
ein eigenthümliches Relief der Gaumen-Mitte, durch 
die Aufnahme der Kieferbeine in die Zwischenkiefer- 
beine an der Unterseite des Rüssels, durch die meistens 


Exemplare (Tafel 111), daher das Genns Engrommasau- 
rus gauz eingeht. A «triosaurus unterscheidet sich non 
von den 2 anderen, und insbesondere vom dritten (da 
die Eigenheïten der ersten schon oben bezeichnet wor- 
den sind), wie Tafel I erkennen lässt: durch eine vorn 
stark ahgestntzte Schnontze mit querer nach vorn ge- 
richteter Nasenüffnung, durch kleine nabe znsammen- 
gerückte und ganz nach oben gekehrte Augenhohlen. 
durch nur mit einer kanten-artigen Einfassang verse- 
hene und wenig getrennte Scheitellocher, durch eine 
die Kiefer-Aeste an Länge übertrefleude Symphyse des 
Unterkiefers mit einem Syn-physen- Winkel von 35° — 
50°. durch Sehneide- nnd 86 28 bis 34 Backenzähne 
überall nud durch Vorder- Extremitäten, welche #7, von 
der Länge der hinteren besitzen. — Der Pelagosaurus 
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dagegen (Taf. 111) hat eine vorn niedrigere, abgeruudete 
Schnautze mit linglichen ganz nach oben gekehrten 
Nasen-Lüchern, grüssere, etwas mebr auseinanderke- 
gende und daher etwas seilliche Augenbôhlen, eine 
breitere, Îache Einfassung uod Trennung der Scheitel- 
lôcher, eine mehr nach vorn (in eine P Knochenblase) 
verlängerte Anschwellung der Gaumen-Mitte, noch mehr 
nach vorn gedrängte und kleinere Flügelbeine, eine die 
Linge der Aeste nicht errcichende Kiun-Symphyse mit 
einem Winkel von 28°, our in at Zäühne jederseits, 

in 
einen kürzeren Hals, stärker verengte Brust-Wirbel und 
nur die halbe Länge der hinteren erreichende vordere 
Extremitäten mit vorzüglich sehr schwachen Händen. — 
Diesen beiden, inshbesondere aber dem letztgenannten 
Genus steht nun Zéeleosaurus ausserordentlich nabe, s0. 
dass er nur abweicht: durch einen nach hinten im Ver- 
häiliniss zur Läuge breiter werdenden Hinterschädel, da- 
her auch breitere (so breite als ange) Schettellocher, | 
schlankere und zablreichere (oben jederseits wenigstens 
#5 Backen-) Zähne nnd durch einige andere nicht sebr 
beträchtliche Dimensions- Verhüllnisse, — Bei einer s0 ! 
uahen Verwandischaft dieses Thivres mit den Gavialen 
überhaupt und denen der Lias- Formation insbesondere ! 


war das Vorhandenseyn einer breiten Ausmündung der 
hintern Nasenoôffnung in einen offnen Kawal gleich hin- 
ter der Mitie des Gaumens, wie es Cuvier und (:eof- 
froy St-Hilaire angenommen, schr auflallend, und 
eine genauere Vergleichuug überzeugte mich bald, dass ! 
die grüssere Oeffnung am hinteren Ende des Gaumens, | 
welche beide Gelebrte als ein Arterien-Loch bezetchnet, 
in Form, Lage und Grüsse allzusehr mit der hintern 
Naseu-Mündung übereinstimme, als dass man solches ! 
für etwas anderes nehmen konne; dass mithin anch die ! 
breite hintere Oeffnung des Nasen - Kanals hinter der ! 
Mitte des Gaumens nur eine Bruchôffoung seyn konne, 
fur welche Ansicht die Eiaodrüchung des Gaumens da- 
hinter (der offene Nasen-Kanal Geoffr.) noch mehr 
zu sprechen schien. Auf meine Bitte hatte Hr. Du- 
crotay de Blainville in Paris die Güte, den Teleo- 
saurus-Schädel dort in dieser Beziehung aufs Neue zu 
untersuchen vnd meine beiden Voraussetzungen voll- 
kommen zu bestätigen, mit der Modification jedoch, 
dass jene Bruch-Oeffnung von Entfernung einer (ein- 
zigen mittelsändigen statt der 2 seilichen der Gaviale) 
Knochen-Blase herzurühren schien, welche mit dem 
Nasen-Kanal in Verbindung gewesen vwäre und von 
deren inneren concaven Fläche jener ,,offene Nasen- 





Kanal# noch ein Rest wäre, Da somit das Genus Ie-| 
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leosaurus der ihm gegebesen Grundlage enthebrt, s0 
fällt es mit den übrigen fossilen Gavialen sehr nahe 
zusammen und ist Geoffroy's Familie der Teleosaurier 
ganz zu beseitigen. — Of war ich versucht gevwresen 
in Zeleosaurus und Pe:’alosaurus mur die männlichen, 
mit einer Knochen-Blase des Nasen-Kanals versehenen 
Individuen von #ystiosaurus ru erblicken; doch haben 
mir schliesslich ihre übrigen Differenzen immer zu gross 
geschienen. — Die Frge nun, in wie vicle Arten alle 


ldiese fossilen Individuen von Mystriosaurus zerfallen, 


ist noch zur Zeit schr schwer zu beantwortèn. (Crewiss 
st, dass alle, deren genauere Erforschung môgli:sh ge- 
wesen, sich durch solehe Merkmale von einander un- 
terscheiden, welche man genügend erachten würde um 


bei lebendén Gavilen verschiedene Species zu charak- 


Lerisiren: wie Anzahl der Zähne, Vertheilung derselben 
Proportionen  verschiedener Kürpertheïle zu eimander, 
und inshbesondere noch das mehrerwähnte Relief des 
hinteren Gaumens unmittelbar vor der hinteren Nasen- 
Mündung, obgleich mehrere Erscheinungen daran, die 


‘aber schwer genau und sicher zu begrenzen sind, me- 


chanischer Zerdrückung zugeschricben werden müssen, 
Obschon man oun noch micht mit Bestimmtheit wissen 


kann, welchen Werth die genannten u. e. a. Merkmale 


als Art-Kennzeichen besitzen, so war es doch ange- 


|messen, einen Theil der bis jetzt bekannten Individuen 


mit verschiedenen Art-Namen zu belegen, und s0 er- 
halten wir die Keihe fossiler Gavial-Genera wie folet : 
Leptocranius, À Species 
|ryortrnchs 1 Sp. 
art Guathosaurus , 
rie. 1 Sp. 
Teleosauvus, À Sp. 


1 Sp. 


| Pelagosaurus, 4 Sp. engere Familie, 


die ich oben cha- 
ommasaurus, 9-10 Sp. Lracterisirt habe. 


+ Wystriosaurus und Engr- 
im Lias 


Macrospondylus, À Sp. 
lebend Gaviils 
Die wichtigsten Resultate sind: Nachweisang der 
Gaumen - Bildung , Berichtigung bei Zéleosaurus, Be- 


grenzung und Berichligung einiger älterer Genera, neues 
Genus Pelagoscurus, Unterscheïidung der Arten. 





Emis le 5 novembre 1862, 
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dieser Aufgabe, m der Herstellung der galranischen Lei- 
tung besteht. Man batte sich die Sache früher sebr 
leicht gedacht, denn bei den anfänglichen, in kleinem 
Maassstabe angestellten Versuchen, wovon unstreitig die 
«| des Bron Schilling v. Canstadt die ersten, ausgedehn- 
testen und durchgearbeitesten waren, konnten die in der 
Natur der Sache liegenden nachtheiligen Bedingungen 
nicht hervortreten. die sich später zeigten. als Stein- 
heil und Wheatstone ihre Linien auf grôssere Ent- 
fernungen auszudehnen begannen. . Die Wirkuog der 
patürlichen Nebenschliessungen , die hierbei Statt fand, 
gebot Vorsichtsmaassregeln, auf die man früher nicht 


Tor zs. 


16. Einmice Norizen dBErn GaLvaniscHe Lei- 
TunGex, von M. IH. JACOBL. (Lu le 8 oc- 
tobre 18%2.) 


Ich erlaube mir, der Academie einen vorläufigen Be- 
richt über mehbrere interessante Versuche” abzustatten, 
zu welchen mir die im vorigen Sommer auf Allerhôch- 
‘sten Befehl ausgeführten galvanischen Leitungen, die | 
theils telegraphische , theïils andere Zwecke zu erfüllen | 
batten, Veranlassung gaben. 


bedacht gewesen sein konnte, da die vagen Begrifle von 
Leitern, Halbleïtero und Nichtleitern, noch nicht ihre 
practische Würdigung zu erhalten Gelegenheit gebabt 
batien. Aus der von Steinheil bekannt gemachten Be- 
schreibung seines magnetoelectrischen Telegraphen, weiss 
mau, dass unggachtet dieser Gelehrte seine Drathleitun- 
gen in freier Lufñ über hohe hôlzerne Pfosten geben 


Alle Physiker, welche bis jetzt mit der Aulage elec-| liess, dennoch Nebenleitungen vorhanden waren, die 
trischer Telegraphen sich zu befassen veranlasst waren, | sich durch Stromeswirkungen manifestirteu, die auf der 
sind gewiss darüber einig, dass der schwierigste Theil | einen Stalon Statt fanden, wäbrend auf der andern 


Bt: : 


die metallische Verbindungskette gelüst war.  Dieselben 
Erscheinungen fand Wheatstone, der seine gut iso- 
lirten Drâthe in gusseisernen Robren, über der Erde, 
an cibigen Stelleh auch unter derselben fortgefäbrt hatté, 
und er fand sie in so hohem Maasse, dass er dadurch 
genüthigt war, sein erstes System der: electromagneti- 
schen Telegraphirung, das in combinirten astatischen 
Magnetnadeln bestand, die durch besondere Leitungs- 
dräthe und Multiplicatoren activirt wurdèn, dufzugeben. 
Es fand sich nämlich, wie die Nebenverbindungen es 
bewirkten, dass bei Schliessung der Hauptkette, auch die 
Systeme von Nadeln mit in Bewegung gesetzl wurden, 
die ganz ausser der Verhindung lagen. Ich spreche es 
bei dieser Gelegenheit aus, wie sebr es zu bedauern ist, 
dass Herr Wheatstone die schätzharen theoretischen 
und practischen Erfabrungen, die er bei Anlegung seiner 
Telegraphen gemacht, bis jetzt der Welt vorenthalten 
hot. Die erwähnten Schwierigkeïten steigern sich, wenn 
die im Grunde wünschenswertheste, ja gewissermaassen 
nothwendige, hier aber durchaus gebotene Bedingung 
erfüllt werden, soll, die galvanische Verbindungskette 
ganz und gar unter der Erde fortzuführen; und sie stei- 
gern sich um so mebr, wenn nachtheïlige elimatische 
‘und geognostische Verhältnisse, s0 wie andere ungün- 
stige locale Bezichungen vorhanden sind. Steinbheil 
hat es geradezu für ummôglich erklärt, galvanische Lei- 
tungen auf grüsseren Sirecken unier der Erde fortzufüh- 
ren, Die Erfahrungen, welche hier bei Légung der ei- 
sernen Gasleitungsrohren gemacht worden sind, haben 
die aussrrordeniliche Beweglichkeït des hiesigen Terrains 
gezeigt, die so weit geht, dass nicht selten. die eisernen 
Rôbren eutweder in der Mitte oder an den Verbin- 
dangsstellen quer durchgebrochen werden. Sobald eine 
galvanische Leitung unter der Erde fortgefübrt werden 
soll, scheint eine Robrenleitung uoumgäünglich zu ‘sein, 
aicht nur deshalb, weil nur auf solche Weïse eine voll- 
ständigere Isolirung. môglich ist, sondern auch, um bei 
vorfallenden Beschädigungen, eine leichtere Zagünglich- 
keit der Dräthe zu gewähren. Eine früher, über dem 
Admiralitätsplatze gelegte Probeleitung, bei wrelcher ‘die 
Dräthe wicht frei in Kôhren lagen, sondern in einer 
Art besonders geformter Hülsen von Fisenblech ein- 
gekitlet waren, haben die grosse Unbequemlichkeit 
œines solchen Systems gezeigt. Da nun Metallrobren 
hier nicht leicht za erlangen waren, und da sie aus- 
serdem den Nachtheil haben, die Chancen der Ne- 
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chen Zwecken, wohl noch nie gebraucht worden sein 
mag, und keine Erfabhrungen hierüber vorliegen. Die 
Details der Construction dieser galvanischen Leitung, so 
wie die Beschreibung der telegraphischen Apparate, zu 
geben, behalte ich mir vor, und will nur erwähnen, dass 
die ganze Strecke 9030 Fuss beträgt, also eine Leitungs- 
kette von 18060 Fuss erfordert. Die Rübren sind mm 
Durchschnit über 5 Fuss lang, haben 4 Zpll Weite, 
und eine angemessene Wanddicke. Die Enden sind 
matt geschliffen und mit einander durch Kautschukrôh- 
ren verbunden, 80 dass das ganze System leicht jeder 
Bewegung des Terrains folgen kann. ie Robren wur- 
den anfünglich auf flach gelegte, pach der Rundung der 
Rühren ausgehauene Ziegel gelegt, später wurde es aber 
vorgezogen, die Ziegel ganz wegzulassen, die Rohren auf 
einer Lage feinen Sandes zu betten ad dieselben mit ei- 
ner 6 Zoll hoben, von Steiner sorgfltig gercinigten 
Schicht chen solchen Sandes zu hedecken. [Me Tiefe 
unter dem ‘Terrain beträgt im Durchschnitt 21 Zoll. Es 
wäre freïlich besser gewesen, die Rôübren noch mit ei- 
nem hülzernen Kasten su umgeben, bierdurch wären 
aber die Kosten bedentend angewachsen, und das Hols 
bätte sich, der akwechselnden Feuchtigkeit unterworfen, 
nicht lange erbalten. Um dem Ejnwande zn begegnen, 
dass diese Rühren durch die Erschütterangen darüber fah- 
render Wagen beschädigt werden kémnten, Hess ich eine 
kurze Rohrenstrecke, auf weniger als die angegebene Tiefe, 
cingraben, und darüber einen schweren Amboss bringen, 
auf welchem, mittelst Schmiedehämimern von 2 Pud 
Schwere, ein Stück Eisen abgeschmiedet wurde. Die 
horizontal durch das Pflaster sich fortpflanzenden Er- 
schütteruugen waren ausserordentlich stark, aber die 
Rôhren hatlen, wie sich nach dem Ausgraben zeigte, 
nicht im mindesten gelitten, und waren in ibrer Lage 
nicht derangirt worden. Die zu den Leiïtungen verwen- 
deten Kupferdrâthe waren von einer Slärke, dass durch- 
schnittlieh eine Werst oder 3500 Fuss gerade #5 Pfd. 
wogen, sie waren mit starkem Zuirn besponñen, wur- 
den darauf in einer heissen Mischung von Wachs, Harz 
und Talg getaucht, hierauf noch emmal besponnen, und 
eudlich wiederum mit demselben Mastix bestrichen. 
Solcher Drüäthe lagen #& neben einander in den Rôhren, 
die je zwei zu einem gesonderten telegraphischen Sys- 
tem gehôren. , 


Ehe die Dräthe in die Rôhren gelegt wurden, hatte 


benverbindungen zu vermehren und gefüährlicher zu lich, vermittelst des Voltagometers, die Leitungswider- 


machen, so entschloss ich mich geradezu glüserne Rôh- 


stinde der einzelnen Drathstrecken gemessen, deren 


ren su wäblen, obgleich ein solches Material zu &boli-  Summe dann mit dem Widerstande der ganzen Lai- 


. 


_tung übereinstimmen musste. 
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Die letstere Messung Es liegt gas nahe, diese Nebenschliessungen, vodurch 
ist zweimal vorgenommen worden, und zwar an #wei! die Wasserzersetzung, auch bei unterbrochener Verbine 
verschiedenen Tagen (1%. und 18. September), die be- dungskette, bewirkt wird, wie einen metallischen Drath 
deutendè Temperaturdifferenzen zeïglen, Diese Messun- | *9n cinem hestimmtien Leilungswiderstande zu betrach- 
gen habe ich mir vorgenommen von Zeit zu Zeit zu ten, der ehen so, wie die andern Leitungswiderstände 
wiederholen. Die Differenzen zwischen der Berechnung -$2messen werden künne, Ich hate zu diesem Ende, 
aus dem Widerstand der einzelnen Drâthe und der Be- | da dieser Widerstand nicht gering sein konnte, vorher eine 
obacbtung der ganzen Strecke, ergiebl die nachfolgende | 8r0sse Menge Hülfsdräthe gemessen, und zu dieser Un- 


Zusammenstellung: . 


Æ System 
18,200 Fuss lang 


IL System 
17,864 Fuss lang 






Berechoung 


Die Widerstände sind in Windungen des Voltagome- 
ters ausgedrückt, deren jede aus etwa 0,25 engl. Linien 
dickeu Neusilberdrath von 13,188 Länge bestebt. Die 
Differenz zwischen beiden Beobachtungen lüsst sich viel- 
leicht dadurch esklären, dass die 2e Beobachtung des 
18. Septembers an einem kältern Tage geschah, Die 
Messung von Leitungswiderständen, sohald sie mit einer, 
den gegenwärtigen Bedürfnissen angemessenen Genauig= 
keit vollführt werden soll, ist, wie mich die vielfachen, 
in diesem Jahre gemachten derartigen Beobachtungen ge- 
lebrt haben, kein so gauz leichtes Problem, als man auf den 
ersten Blick glauben sollte; es kommen dabei viele Um- 
siände vor, die sich nicht leicht erklären lassen, und 
welche gehôrig in Rechoung zu bringen, der Folgezeit 
vorhehalten bleiben muss. 


Ich hatte die beiden, zur Dienstleistung bei dieser 
Arbeit bestimmtien Ingenieur-Offsiere, mit bequemen 
Voltametern ausgerüstet, um sich wäbrend der Arbeïit 
zu überzeugen, dass einerseits keine Unterbrechupg, an- 
drerseits keine Nebenschliessung bei der Leitung vorhan- 
den sei. Bald aler zeigte es sich, dass bei Anwendung 





tersuchung ein sebr empludliches Galvanometer bestimynt. 
In der That betrug allein durch diese Nebensebliessung 
die Ablenkung der Nadel, bei Anwendung von nur zwei. 
Groveschen Plattenpearen 7%: Um diese Ablenkung zu 
vergrüssern, und so die Becbachtungsfehler zu vermin- 


[dern, nahm ich daher & Platteppsare, und erhielt eine 


Ablenküng von 20%, bei welcher ich die Messung vor- 
zanebmen beabsichtigte. Zu meiner nicht geringen Ver- 
wunderung aber bemerkte ich eine s0 bedeutendé Ver- 
änderlichheit im Stande der Nadel, dass dadurch eine 
Messung unmôglich wurde, denn innerbalb etwa einer 
halben Stupde war die Ablenkung von 20° bis auf 149 
zurückgewichen , aber immer poch im langssmen Abe 
nehmen begriflen. Liess ich die Kette eine Zeit lang 
geoffnet, so trat wieder die ursprüngliche Ablenkung 
mit derselben Wirkungsabnahme ein. * Die nächste Ver- 
muthung war wo], duss die Batterie dieses Phaenomen 
verschulde; als aber eine ähnliche Ablenkung durch 
Hülfsdräthe bewirkt wurde, zcigte sich dieselbe gasz und 
gar copstant Diese Erscheinung lüsst sich also woh] 
nicht anders erkliren, als durch eine Art Polarisation, 
die hervorgeben mag aus irgend einer electrolytischen 
Wirkung, die zwischen den nabe an einander liegenden : 
Dräthen Statt finden muss. Ganz so wie beï der Was- 
serzcrsetzung zwischen Platinplatten eme Wirkungsab- 
nahme bemerklich ist. La der That wird diese Ansicht 


| dadureh bestärkt, dass, wie schon erwäbnt, die doppelte 


Auzabl Plattenpasre, die Alleukung von 7° auf 20° 
brachte, was einer mehr als dreifachen Stromesstärke 
entspricht, ein Phaenomen, das mit dem übereinkommt, 
welches ich schon früber beim Vergleich des chemi- 
schen und magnetischen Galvanometers bemerkt hate; 
fecner dadurch, dass be Auwendung einer kräfiigen 


kräfiger Batterieen, auch bei gedffneter metallischer Ver-| Batterie von: 12 Groveschen Plattenpaaren, die Ablen- 

: . 3 pa Ji 1 
bindungskette, eine schwache Wasserzersetzung Statt ! kung bedeutend vergrôssert, der Gang der Wirkungs 
fand, die zwar mit der Länge der Leitung zunahin, ! abnehme aber mehr verzôgert wurde; auch noch da- 


aber dennoch unverhältnisanäseg schwächer, als die 
Wasserzerselzung war, welche bei Herstellung der me- 
tallischen Verbindung Statt fand. Nachdem die ganze 
Leitung beendigt war, wurden die vergleichenden Ver- 
suche angestelll. von denen später die Rede sein wird. 


durch, dass die Ablenkung bedeutend zunabm, als 
die Dräthe zu je zweien mit der Batterie verbunden, 
und dadurh eine grôssere Oberfläche in T bätigkeit gesetat 
wurde; endlich unwiderleglich dadurch, dass eine Ab- 
leukung vou 14 bis 2° in entgagensetsler Richtung 
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Statt fand, als das Galvanometer von der Batterie ge- 
trennt, und ‘nur durch die im der Rüôhre befindlichen, 
unter einander nicht verbundenen Dräthe geschlossen 
wurde. Es frügt sich also zuerst, ob durch zufällig ein- 
gedrungene Feuchtigkeit, wirklich vielleicht an irgend 
emer entblüsten Stelle des Drathes, eine Wasserzer- 
setzung Statt findet, oder, ob der Effect über der gan- 
-zen Linie verbreitet ist Obgleich dieser Punkt nicht 
hat entschieden werden kônnen, so sind doch Gründe 
vorhanden, die mich zu der letztern Ansicht bestim- 
‘men. Es frägt sich aber noch ferner, ob wiklich 
eine Zersetzung von Wasser vor sich geht, oder vb 
eine schwache Zersetzung der ïisolirenden Subsianz. 
womit- die Dräâthe bedeckt sind, diese Polarisations- 
erscheinungen hervorrufl Um darüber einige Ge- 
wissheit zu erlangen,. liess ich zwei, eben s0 isolirte 
Dräthe, jeden von 2450 Fuss Länge, neben einander 
auf eine Rolle aufwickeln; indessen war, als ich die 
gleich lirgenden Enden der uaverbundenen Dräthe, 


durch den Multiplicator des Galvanometers mit der Bat- 


terie verband, keine Spur einer Ableukung sichthar, 
ungeachtet die Batterie aus 12 Groveschen und 25 Da- 
niellschen, hinter einander verbandenen Plattenpaaren, 
zusammengesetzt war. Ebenso war, ungeachiet dieser 
starken Baiterie auf der, in den Kreis eingeschalteten 
Zunge, kaum ein Geschmack bemerklich. Ein magne- 
toelectrischer Inductionsstrom dageyen, bewirkte die hef- 
tigsten Erschütterungen, wenn in demselben Schema 


der inducirte Drath stait der Batterie substituirt wurde, ! 


Es ergiebt sich also such hieraus der Vorzug, den bei 
” telegraphischen Leitungen die voltaische Electricität, vor 
der, von Steinbeil angewandten Magnetoelectricität, hat. 
Das Verhalten der sogeannten Isolatoren oder Halblei- 
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schen Drathe vergleichen künne, und dass derartige Mes- 
sungen, our unter besonderer Beschränkung zugelassen 
werden dürfen. 


Nachdem die ganze Leitung beendigt war, war es 
wichtig correspondirende Beobachtungen anzustellen, um 
zu sehen, welcher Antheïl der Stromesstirke durch die 
Nebenleitungen oder durch die mangelhafie Isolirung 
verloren ginge. Bei diesen Versachen wäre es nun sehr 
wünschenswerth gewesen, magnetische Messapparate auf 
| beiden Stationen zu besitzen. Indessen musste ich mich, 
da es bis jetzt noch an derartigen bequemer [nstrumen- 
ten fehlt, mit Voltametern begnügen, welche ich nach 
Art derjeuigen anfertigen liess, die Faraday (5 710 
Experimental Researches) beschrieben hat. 








Es wurden demnach zwei Voltameter a, b, auf jeder 
Station eins, nach dem beigefügten Schema, in den Kreis 
eingeschaltet. 


I k a " b s I. 
a PRESS uen 


Wäre keine Nebenleitung vorhanden, so müsste, 
wenn die Batterie der Station I in Thätigkeit gesetzt 
wird, das Voltameter & eben so viel Gas liefern, als das 
dicht bei der Batterie befindliche Voltameter a, und um- 
gekehrt müsste a so viel Gas liefern als &, wenn die 
Leitung mit der Batterie auf Station IL in Verbindung 
| gesetzt, auf Ï aber von der Batterie getrennt und in 
sich geschlossen würde. Die Versuche sind in der 





ter, wenn starke electromotorische Kräfie in Thätigkeit | nachfolgenden Tabelle übersichtlich, und in der Ord- 
sind, hat übrigens immer den Eindruck auf mich ge- | nung zusammengestellt,- wie sie gemacht wurden. Da 
macht, als würe dassclbe, ungeachtet der ‘sclieinbar star- | aber in dem, dicht bei der Batterie befindlichem Volta- 
ren Form dieser Substanzen, gewissermassen dem von | ineter, nicht immer dieselbe Gasquantität entwickelt 


Flüssigkeiten analog. welche, ausser dass sie einen Lei- 


tungswiderstand haben, noch polarisirende Effecte her- | 


vorrufen, die aber durch kräftigere Electromotoren in einem, 
sich gewissermassen sprungweise manifestirendem Ver- 
hältnisse zuräckgedrängt werden, Uebrigens scheint eine 
weitere Verfolgung dieses Versuchs, zu Consequenzen zu 
führen, die moglicherweise für die Theorie uod Praxis 
der galvanischen Telegraphenleitungen von Wichtigkeit 
werden dürflen; auch hestätigt dieser Versuch meine, schon 
früher ausgesprochene Meinung, dass man den Wider- 
stand einer, zwischen Metallplatten befindlichen Flüssig- 
keitsschicht, im Allgemeinen nicht mit einem metalli- 


| wurde, so sind die Versuche für ein Normalquantura 
von 10 Cub. centimeter berechnet. Die Batterie bestand 
aus 25 Daniellschen Rechern, woron jeder eine Kupfer- 
oberfläche von 20 O Zoll darbot. Der in der Mitte be- 
findliche Zinkklohen war 34 Zoll hoch und batte $ Zoll 
im Durchmesser. 





| 
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© Tab. L 


Nr. | Voltameter | Voltaeter 
der a b 





Îte Drathleitang . ET 


2e Drathleitung . . .. 


Dratbleitung . . . . 


{te 


Dre 





Bei dieser Tabelle ist zu bemerken, dass die 2te Ab- 
theilung der Versuche von Nr. 13 an, die im ganzen 
eme grôssere Regelmässigkeil zeigl, an einem andern 
Tage angestellt worden ist. Auffallend aber ist dabei, 
dass die Angaben des Voltameter à immer grôsser er- 
schienen. als die des Voltameters 4, ein Umstand, den 
ich Anfangs der Leitung zuzuschreiben geneigt war, 
der sich aber durch spätere Untersuchungen dahin auf- 
lôste, dass die Graduirungen nicht übereinstimmten, Es 
ergab sich nämlich aus correspondirenden Beobachtungen 
im Zimmer, dass 122 Theïlstriche (zu ;!, Cub. cent.) des 
Voltameters à, 125 Theïlstrichen des Voltameters & ent- 
sprechen. Bringt man diese Correction an, s0 wurden 


1088125 4494 5 Cub. cent. 


122 
im Voltameter b aber ie = 112,6 Cub, cent. durch 


die, an den entgegengesetzten Stationen befindliche 





im Ganzen im Voltameter a 


Batterie entwickelt. 


Man bat also im Duréhschnitt. im 
Voltametér a 92,9 und im Vollameter b 93,8 oder im 
Durchschnitt 93,4 für 100 Theiïle erhalten, oder es ist 
durch die Nebenleitung ein Verlust von 6,6 pCL ent- 
standen. Es ergiebt sich noch der sonderhare Umstand 
aus der ten Abtheiïlung der Tabelle, dass die, im ent- 
ferntern Voltameter crhaltenen Gasmengen, bei den 
dreimal hinteremander auf dieselbe Weiïse angestellten 
Versuchen regelmässig vachsen.. Beobachtungsfeblern 
kann diese Erscheïoung nicht zugeschrieben werden, 
auch hatte ich dafür gesorgt, dass die Verbindungen 
rmmer auf gleiche Weise geschahen, und Oxygen nnd 
Hydrogen sich immer an denselben Dräthen entwickel- 
ten; denn anderweitige Beobachtangen batten mich ge- 
lebrt, dass bäufig solche, der Polarisation zuzuschreibende 
Anomalien eiotreten, wenn man ber den Beobachtungen 
die Richtung des Stroms verändert. Aber ich bin ge- 
neigt, dieses Zunehmen der Gasmengen, mit der oben 
erwähnten Beobachtung in Zusammenbanæ zu bringen, 
welche ich durch eine Pelarisation der Drathleitung selbst 
zu erklären veranlasst war. In der That würde eine 
solche Polarisation, einen Gegenstrom hervorrufen. der, 
so wie er dem Strom nahe bei der Batterie schwächen, 
denselben an den entfernteren Enden der Leitung ver- 
stürken müsste. Dass dieser Gegenstrom nicht augen- 
blicklich verschwindet, davon haben mich anderweitige 
Versuche überzeugt; auch war es nur eine Zeit von 
23 Minuten, die man zwischen jeder Beubachlung ver- 
streichen liess, Es ist begrelflich, dass diese Umstände. 
die jetzt das erstemal zur Sprache kommen, noch man- 
cher Bearbeïtuug bedürfen, um zu einer festen Anscht 
darüber zu gelangen. 


Ich will noch erwälinen. dass die Voliameter. mit 
verdünnter Schivefelsäure von 1,3 spec. Gewicht geladen 
waren. Als beide Batterieen mit der Leitung hinter- 
einander verbunden wurden, erhielt man genou glerche 
Gasmengen in beïden Voltametern, was dafiir zu spre- 
chen scheint. dass wabrscheinlich die Nebenleitung anf 
der ganzen Strecke gleichmässig vertheilt ist. und nicht 
besondere Fehler an einem einzelnen Punkte Statt finden. 


Es ist bekannt, wie schon, vor mehr als dreissig Jah- 
ren, Versuche angestelll wurden, welche zeigten, dass 
sich der galvanische Strom einer vielplattigen voltaischen 
Säule, auch durch Wasserstrecken fortpflanzen liess, 
wenn diese einen Theil der, im Uebrigen isolirten Leïtung 
bildeten. Einen solchen Versuch, hatte ich Veranlas- 
sung, diesen Herbst bei Oranienbaum anzustellen, wo durch 
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oo 
eine Batterie von 24 Grove'schen Bechern, und auch durch | genden Tubelle zusammepgestellten Resultate, bei wel- 
eine gewohnliche Voltaische Säule von 150 Platten von | chen schon die oben erwähnte Correction angebracht ist 


6” Seite alle Erschernungen des galvanischen Stromes, 
auf eine Entfernung von 65.600 Fuss hervorgebracht wur- 


den. Es war hierbei also ein Leitungshogen von 11.200 |: 


Fuss vorhanden, der zur Hälfte durch das Wasser des 
Finnischen Meerbusens gebildet wurde, zur Hälfte aber 
durch einen isolirten Kubferdrath von 4” im Durch- 
messer, den man auf einem Damme forigeführt hatte. 
Von dem einen Pole der Batterie wurde eine Zinkplatte 
von 5 O Fuss Oberfliche, ins Meer, und von dem ‘ent- 


gegengesetzten Ende des Metalldrathes, cine &haliche | 


Platte in einen, mit dem Meere in Verbindung stehen- 
den Canal gesenkt. Auf diese Weise wurden Kohlen, 
und auch dünner Platindrath (letrterer nur durch die 
Grovesche Batterie) zum Glühen gebracht, und sehr 
starke Comwotionen ertheilt. Obgleich ich keine ver- 
gleichenden Messungen anstellen konnte, so schien es 
mir doch, als würden diese Erschemungen in grüsserer 
Intensiät hervorgebracht, als wo man sich zweïer neben 
einander befindlichen, doppelt übersponnenen, und mit 
einem Mastix von Wachs, Harz und Talg bestrichenen 
Dräthe bedient ‘hatte, | ° 


Die so eben beschriebene telegraphische Leitung, war 
zu anlockend, um nicht auch diesen Versuch, auf cine 
Entfernung von 9030 Fuss, zu wiederholen, um so mebr, da 
zwischen beiden Stationen mehrere Wasserverbindungen 
Statt finden, Das Kaïserliche Winterpalais, wo sich die 
erste Station befindet, liegt bekanntlich an der : Neva, 
und die Dienstwohnung des Ober - Ihrigirenden der : 
Wege -Communication und der ôffentlichen Bauten, wo | 
sich die 2te Station befindet, an der Fontanka, nahe der | 
Obuchow'schen Brücke. Es wurde demnach vou der, 
unter der Erde befadlichen Leitung, nur ein Drath be- 
nutzt; von der ersten Slation imdessen eia anderer Drath 
mit einer Zinkplatte yon 5 D Fuss in die Neva, von der 
2ten Station ein Drath, mit einer eben solchen Zink- 
platte, in einen, im Garten befindlichen klemen Teich 
gesenkt, dessen Spiegel 5 bis 6 Fuss hôher liegt, als 
die Fontanka, und der von ihr durch eine Schleusse 
getrennt ist. Als Electromotor diente die oben erwähnte 
Batterie von 25 kleinen Uaniellschen Plattenpaaren, ver- 


Tab. IL 







Nr, der 
Versuche. 


Voltameter | Voltameter 


100 








1 

2. 100 

3 100 : 99 
ls 95 100 
5 95,4 100 
6 95,6 100 


Ia Durchschnitt hat also bierbei ein Verlust von our 
3 pCt. Statt gefunden, indem die von der Batterie ent- 
fernten Vollameter 97 Maasstheile auf 100 ergaben, wel- 
che sich in dem, dicht bei der Batterie befindlichen 
Voltameter entwickelt hatten. 


Mein College, Herr Lenz, dem ‘ich diesen Versuch 
mitgetheilt hatte, forderte mich auf, denselben zu wie- 
derholen, ohne einen Drath in die Neva zu leiten. Es 
sei vielleicht hinlänglich nur eine Verhindung mit trgend 
einer Stelle des eisernen Dachs vom Winterpalais ber- 
zustellen, da dieses Dach durch die Ableitstangen mÿ 
dem feuchten Erdboden in Verbindung stände. 


In der That verhielt es sich 50, indem die Leitung 
auf eine so grosse Entfernung schon durch den feuchten 
Erdhoden vermittelt wurde. Leider konnten nicht mehr 
als drei correspondirende Versuche angestellt werden, 
die folgende Resullate ergaben. 


Tab. JL. 
Nr. der | Voltameter | Voltameter 
Versuche a b 








Es ergiebt sich hieraus, dass beinah gar kein Verlust 


mittelst welcher denn auch ungeachtet der grossen ! Statt gefnnden hat, und dass also diese Art der Verbio- 
Lânge der Wasserstrecke, alle galvanischen nnd elec- | dung die vortheilhfieste war. Es hat sich aber noch 
tromagnelischen Erscheioungen hervorgebracht wurden. | folgender merkwürdige Umstand gezeigt. Bei den Ver- 
Correspondirende Beobachtungen, die beï dieser Anord- | suchen der Tab. L. waren 10 Cub. centimeter in etwa #, 
nung der Leitung, auf die Weise wie früher mit den | bei Tab; LL. in etwa 5’, bei Tab. IL aber in 2 ent- 
Voltametern angestellt wurden, ergaben die, in der fol-' wickelt worden, so dass hier auch die [ntensiät des 
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Slromes am beträchtlichsten war, Die Batterieen waren folge bei der Conferenz den Antreg, dass mir die Er- 
swar immér auf dieselbe Weise geladen worden, aber | laubniss ertheïlt werden môchte, einen solchen, Apparat 
so ganz constant mochte deren Thätigkeït bei den 3! nach meiner Anweisung bei unserm Mechanicus , Herrn 
Versuchsreihen nicht gewesen sein. Die grüssere [n-|Girgensohn, ausführen zu lassen, und denselben als- 


tensitil beim letateo Versuche schreibe ich nichts desto 
wesiger dem Umstande zu, dass ich dabeï dié Anord- 
oung getroffen hatte, 2 Dräthe der unterirdischen Lei- 
tung, neben cinander zu verbinden, s0 dass der Lei- 
tungswiderstand derselben um die Hälfie vermindert 
wurde. Es ergübe sich hieraus, dass der Leitungswider- 
stand des Frdbodens beinnh als Q betrachtet werden 
kônnte. : Bei dem 2ten Versuche, war die Intensität ge- 
ringer, vielleicht deshalb, weil eine schlechtere Leitang 
Statt gefunden haben mochte, indem die Temperatur an | 
diesem Tage miedriger, und der oben erwähnte kleine 
Teich, worin man die Zinkplatte gesenkt hatte, sogar 
mit Eïs bedeckt war. Jedenfalls scheint es mir, dass 
der Benutsung des Erdbodens an telegraphischen Lei- 
tangen, kein Hinderniss entgegenstehe, und dass in die- 
ser Bezriehung manche bedeutende, Vortheile erreicht 


werden dürften. 








17. BESCHREIBUNG EINES SICH SELDST REGIS- | 
TRIRENDEN FLUTHMESSERS, NEBST EINIGEN 
MIT DIESEM ÂPPARATE ERHALTENEN VOR- 
von E. L'ENZ. 


LAUFIGEN 


(Lu le 18 février 1842.) 


RESULTATEN ; 


(Mit 2 Tafeln.) 


Als im Jahr 1839 der Capitain Etolin als Gouver- 
neur der Russischen nordamerikanischen Besitzungen 
sich nach dem Orte seiner Bestimmung einzuschif- 
fen im Begriff stand, ward ich von Sr. Excellenz dem 
Herrn Admiral Lütke aufgefordert, es zu bewirken 
dass Herrn Etolin ein sich selbst registrirender Appa- 


rat mitgegeben werden müchte, um den Gang der Fluth | 


und Ebbe im Hafen von Neu-Archangelsk auf der Insel 
Sitcha zu verzeichnen; zugleich hatte Herr von Lütke 
die Güte mir seine Ideen über die Eiorichtong eines 
solchen Fluthmessers mitzutheilen. Ich machte demzu- 


daun Hn. Etolin mitzugeben. Als mir dieses gestattet 
worden war, nabm ich mit Hn., Girgensohn Rück- 
sprache über die vortheilhafieste Construction des Ap- 
parats und in Folge dessen wurde derselbe ausge- 
fübrt, wie ibn die nachfolgende Beschreibung darstellt, 
wobei im Ganzen die Idee des Admiral Lütke beibe+ 
halten ward. Ich babe mit der Bekanptmachung dieser 
Beschreibung 50 lange gezügert, weil ich zuvor seine 
Brauchbarkeit añ einer mit ibm angestellten Beobach- 
tungsreihe geprüft wissen wollte. Im Herbst des Jabres 
1861 erhielt Hr. von Lütke die ersten Beobachtungen zu- 
geschickt, welche mit dem Apparat während eines Monats 
angestellt worden waren, und er hatte die Güte mir selbige 
zu nachstehendem Gebrauche mitzutheilen Durch diese 
ersten Beobachtungen wurde die practische Brauchbar- 
keit des Apparats vollkommen erwiesen, und ich will 
nicht linger saudern , die Construction des Apparats zu 
beschreiben und in 2 Zeichoungen (Taf. I u. Il) zu er- 
liutern, daruit er, wenn es wünschenswerth erscheinen 
sollte, auch an andern Orten ausgeführt werden kônne, 
Zugleich theïle ich die krummen Linien mit, durch welche 
| der Apparat im Laufe eines Monats den Gang der Ebbe 
sd Fluth selbst angezeigt hat, nur im verkleinerten 
Maasstabe, nicht um aus ihnen ein Resultat für die 
Fluththeorie zu ziehen, wozu der Zeitraum zu kurz ist, 
sondern nur als Beweis der Branchbarkeit des Apparats'). 


Der Fluthmesser ist auf den Tafeln TL und Il in vier- 
fach verkleimertem Mansstabe dargestellt, anf [ in einer 
Ansicht von vorn, auf [I von der Seite; auf heiden Ta- 
feln entsprechen gleiche Buchstaben denselben Theïlen 


des A pparats. 


Um die horizontale Axe DC dreht sich die Kreis- 
scheibe ÆB8, um welche ein Drath gevunden ist. an 
dessen unterm Ende der Schwimmer P, ein gethebrter 
Holzklotz oder ein hohler kupferner Kôrper befestigt ist. 
Dieser Schwimmer schwimmt in einer Art von Brunnen 





*) Ich bemerke hierbei, dass die Fluthlinien im Original re- 
golmässiger gezogen sipd, als in der lithographirten verkleinerten 
Copie. Es ist durchaus kuine zitternde Bewegung des Stifies zu 
bemerken, wie man sich dieselbe durch Wellenbewegungen im 
Mecre entstanden denkeu küonts. 
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OR, welcher ins Meer herabgebaut ist, an einer solchen 
Stelle des Ufers, die auch bei der niedrigsten Ebbe nicht 
trocken gelegt wird; in der Tiefe communicirt, der Brun- 
men mit dem Meer durch eine enge Rôhre 77" oder 
auch durch eine oder einige ‘kleine Oeffnungen; es wird 
also das Wasser im Brunnen mit der Fluth des freren 
Meeres zagleich steigen and mit der Ebbe sinken, ohne 
doch, wegen der engen Communication, an der Wellen- 
bewegung des Wassers The zu nehmen., Um die kleine 
Rolle .C ist ein anderer Drath geschlungen, welcher ein 
Gewicht Q trâgt, wodurch die Kreïisscheibe 4#Æ nach 
der entgegengesetzten Seite , als von P, gezogen wird 
und welches so schvrer ist, dass es den Drath BP nm- 
mer gespannt bält. 


Auf der Axe DC sitrt bei Æ ein Drilling, der mit sei- ! 


nen Zähnen in die Triebstangen FG greifl und diese 
daher senkt oder hebt, je nachdem sich der Schwim- 
mer P senkt oder hebt; dabeï bemerke ich, dass das 
Gewicht dieser Stange s0 gross ist, dass dadurch jeder 
todte Gang im Getriebe vermieden wird. An dem obern 
Ende der Triebstange ist mit einem Gelenke ein Theil 
GH befestigt, dessen Construction in IL deuilich zu er- 
sehen ist. Er bestecht am obern Ende aus einem gabel- 
fürmigen Halter, in dessen Lagern bei a, b sich ein hoh- 
ler Messingeylinder Æ/AÆ° ohne alles Schlottern um seine 
Axe drehen kann. An seiner hohlen Axe befindet sich 
ein Schieferstift £/, welcher durch 3 Schrauben bei # 
und Æ° môglichst genau in die Axe des Messingeylin- 
ders gestellt und in dieser Stellung fixirt werden kann. 
Die Spitze des Stfts k wird dann dadurch genau in die 
Axe dieses Cylinders gebracht, dass der ganze Theil 
GH, nach bei Seiteschieben der Feder ed, zurückge- 
schlagen, die Schnur eines Drebbogens um die Rolle fz 
geschlungen und der Stift in schnelle Drebung versetzt 
wird, während eine feine Feile schräg an den Stift ge- 
balten wird. Begreiflich muss bei dieser Art der Zu- 
spitzung die Spitze genau mit der Axe des sich drehen- 
den Theils susammenfallen und folglich sich bei jeder 
veuen Zuspitzung immer wieder m derselben Hôbke über 
dem Ende F der Triebstange befinden. Hierauf wird 
der Theïl GÆ wieder heraufgeklappt und die Feder. cd 
davorgeschoben, s0 dass sich die Spitze À dadurch mit 
einiger Kraft gegen die Schiefertafel -AZV (Taf. D) an- 
drückt. Die Tafel selbst, in einem Messingrahmen ge- 
fasst, wird in einen besondern Messingrabmen XL ein- 
geschoben, welcher mittelst zweier Rollen auf einer kleï- 
nen Eisevbahn XF hin- und hergeschoben wèrden kann. 
* Der Messingralmen KL trügt an seinem hintern Theile, 
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seiner ganzen Länge nach, ein horizontales messingenes 
Lineal, welches bei »m (Taf. 11) im Durchschnitt zu sehn 
und unten, der ganzen Linie nach, gezshnt ist. An diese 
Zähne greift der Drilling n, dér durch die Uhr U ge- 
dreht wird, s0 dass er den Rahmen K£ mit der Tafel 
in etwa 28 Stunden vor der Spitze des Süfts X gleich- 
mässig vorüberschiebt. 


Aus der obigen Beschreibung ist nun klar, dass wenn 
der Schwimmer P durch die Ebbe und Fluth fällt und 
steigt, die Bieistifispitze K um einen entsprechenden 
Theil sinkèn und steigen wird, wobei das Verhältniss 
seiner Bewegung zu der des Schwimmers beliebig ein- 
gerichtet werden kann durch Bestimmung des Durch- 
messers des Drillings £ gegen den Durchmesser der 
Scheibe 2. In dem nach Neu-Archangelsk gesendeten 
Apparate, der für eine Fluthveränderung von 22 Fuss 
eingerichtet werden musste, ist das Verhältniss beider 
Durchmesser = 1:32 genommen worden. Ist nun die 
Schiefertafel durch horizontale Parallelstriche an der Vor- 
derfläche in 22 gleich breite horizontale Zonen getheilt, 
wovon jede 4, Fuss breit ist, so wird der Stift um eine 
solche Theilung steigen, wènn die Fluth den Schwim- 
mer P um einen Fuss hebt.’ Da nun zu gleicher Zeit 
die Tafel in horizontaler Richtung sich an dem Stifle 
vorbeïischiebt, so wird der Stift im Laufe des Tages eine 
krumme Linie beschreiben, dessen horizontale Abscissen 
der Zeit, die verticalen Ordinaten aber der Fluthhühe 
entsprechen ‘und wenn daher die Tafel auch durch ver- 
ticale Parallelstriche so getheilt ist, dass jeder Theil 
einer Stunde entspricht, sa werden sich sogleich beim 
blossen Anblick der Tafel die Fluthhôhen für jede 
Stunde angeben lassen. 


Der Apparat hat 2 solche Tafeln, 50 dass vrenn die 
eine herausgenommen wird. um die angegebenen Fluthen 
von der Tafel zu copiren (was auf genau s0, wie die 
Tafel, schon fertig linierten Papier geschieht), unterdes- 
sen die Fluth sich auf der andern Tafel verzeichnet. 


* Die beifolgende Tafel giebt in verkleinertem Manss- 
stabe die Fluth-Curven vom 17. April bis 19. Mai 0. St. - 
des Jahres 1841. 





Emis le, 13 novembre 1842, 
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2. De Cerornknio, novo BaLaBNaRuM Fami- 
LIAE GENERNE IN Rossia MERIDIONALI ANTE 
ALIQUOT ANNOS EFrosso; par J.-F, BRANDT 
(Lu le 21 octobre 1842). Extrait. 


L'Académie voudra bien se rappeler que le Tome Il. 
des Mémoires des savants étrangers contienL un mé- 
moire de M. Rathke, dans lequel ce savant distingné 
a donné la description abrégée d'un fragment du crâne 
d'un animal antédiluvien observé par lui dans le musénm 
des antiquités de Kertch; fragment qu'il suppose pro- 
venir d'un célacé voisin des Balénoptères. 

À la lecture du travail de M. Rathke, avant son im- 
pression dans les Mémoires de notre Académie, je n'hési- 
tai pas de partager l'opinion du célèbre naturaliste de 
Dorpat, d'antant plus que l'ostéologie des balemes et des 
cétacés en général, m'était très connue d'après des re- 
cherches particulières que j'avais faites moi-même dans 


le muséum de Berlin, el qui se trouvent insérées dans la ! 


ANNONCES BIBLIOGRAPHIQUES CHRONIQUE D 
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vayage en Sibérie. Burn 4 Instruction 





Zoologie médicale publiée par moi, conjointement avec 
mon ami, M. Ratzeburg. 

M. Eichwald, en parlant dans le Bulletin de notre 
Académie (T. IV, p. 257, 1838), sur les restes des Di- 
nothéries et de quelques animaux voisins, observés en 
Russie, a émis l'opinion que l'animal décrit par M. Rathke 
devait plutôt être regardé comme voisin des Dugongs et 
des Dinothéries, en ajoutant que les deux vertèbres. 
les trois fragments de côtes et l'os du doigt d'un cétacé 
fossile de la Crimée, déposés dans le muséum de la So- 
cité minéralogique de St-Pétersbourg, appartiennent à 
la même espèce d'animaux. Deux années après la pabli- 
cation de ces résultats dans un autre mémoire (Die Ur- 
welt Russlands, St. Petersburg 1840, Heft L p. 31), 
M. Eichwald avait changé d'opinion, en tâchant de dé- 
montrer que les os décrits par lui dans le Bulletin de 
notre Académie (dont deux, qu'il avait précédemment 
pris pour les restes de côtes, sont plutôt, d'après l'avis 
trés judicieux de M. de Baer, des fragments d'une 
mandihule), appartiennent à une espèce nouvelle du 
genre Ziphius, appelée par lui Ziphius priscus. 

Par la munificence de Sa Majesté Impériale, le Mu- 
séum de notre Académie s'est enrichi de plusieurs frag- 
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ments d'en de mammouth et de quelques os d'un és, cés et publiées pèr nlisios rsorlhiaé distingués, ren- 
déterrés près d'Anapa. Ces os se composent d'un frag- | ferme en même temps des recherches sur la place que 
ment d'une.omôplat, d'un humérus et d'une vertèbre | doit occuper cel animal parmi les autres cétacés, J'ai,dé- 
caudale ; cette dernière offre une ressemblance, qui n'est} montré notamment qu'il doit être rangé dans la famille 
pas méconmaissable, avec les vertèbres décrites par M-|des Baleines, dans laquelle il forme un genre particulier 
Eichwald. que j'appelle Cetotheréum , genre qui se distingue, par 

En contemplant cette ressemblance et surtout les frag- | unie foule de caractères, non seulement des Baleines , 
ments de la mandibule, décrits également par ce savant, | mais même des Balénoptères, avec lesquels il offre le 
et qui m'ont été communiqués par la complaisance de | plus de ressemblance. 

M. de Wäürth, secrétaire de la Sociélé minéralogique |. Comme les vertèbres et surtout les fragments des 
de cette ville, il m'a paru que. les restes du cétacé con- | mandibules décrits par M. Eichwald présentent quel- 
servés dans le muséum de celte Société, ne pouvaient | ques caractères qui pourraient peut-être indiquer une dif- 
appartenir à aucun genre de la famille des Dauphins , | férence spécilique, vü l'état actuel des matériaux, je 
parmi lesquels doit être rangé le genre Ziphius, mais | n'ose pas encore attribuer avec sûreté à l'animal de M. 
qu'ils doivent plutôt êlre regardés comme appartenant à | Rathke les os qui ont engagé M. Eichwald de pro- 
une espèce de la famille des Baleines. poser son Ziphius priseus. Le Ziphins priscus doit être 

Pour constater celle observation avant la publication , | considéré de cette manière provisoirement comme es- 
il m'a paru cependant très nécessaire de gr qe le | pèce encore douteuse du genre Cetotherium (Cetothe- 
crâne décrit par M. Rathke, et l'Académie, à qui je | rium priscum ?} et l'animal dont le crâne a été observé 
communiquai ce désir, il y a quelques mois, obtint, de! premièrement par M. Rathke, recevra préalablement 
la part de $. E. M. de Pérowsky, ministre de l'inté- le nom spécifique de Cetotherium Rathkii, 
rieur. un ordre au muséum de Kertch d'envoyer ici En  — 
tous ses ossements fossiles en question. 

Nous avons reçu, de cette manière, non seulement le 
crâne décrit par M. Rathke, mais encore, entre diffé- 
rents fragments d'os, huit vertèbres qui appartiennent 
à la même espèce, et outre cela, une quantité de frag- 
ments de la mächoire inférieure qui, par un rappro- 
chement exact et très minutieux des parties, m'ont fourni 
deux fragments très considérables de cet os, ainsi que 
quelques fragments de la partie moyenne de l'os maxil- 
laire et un os intermaxillaire presque complet, 

Pour faire des recherches exactes sur l'organisation du 
crâne qui, à l'exception du museau qui manque, offre tous 
les 05 dans un état très parfait de conservation, il fallut 
ôter avec soin le calcaire extrêmement dur qui envelop- 
pait presque loutes les parties de la tèle. Ce travail très 
pénible m'a coûté plus de trois semaines. 

J'ai maintenant la satisfaction de pouvoir, avec certi- 
tude, décider la question relative aux cétacés antédiluviens 
de la Russie méridionale, et j'ai l'honneur de présenter à 
l'Académie un mémoire qui renferme les délails néces- 
saires concernant cet objet, mémoire que j'ai accompagné 
de plusieurs figures du crâne, des vertèbres, d'une omo- 
plate et d'un humérus , faites avec très grand soin. 

Ce mémoire, outre la description très détaillée des os 
de ce cétaré fossile, comparés avec les parties analogues 
des espèces vivantes de notre Muséum , ainsi qu'avec les 
observations et les figures relatives à l'ostéologie des céta- 


3 RecnencuEes Taenmocnimiques, par M. 
HESS. Suite: Réponse aux observations de 
M. Graham sur la constitution des sulfates. 
(Lu le 21 octobre 1842). 


"138. Dans la séance de la Société chimique de Lon- 
dres, tenue le 18 janvier 1842, M. Graham a lu une 
note sur la constitution des sulfates, qui commence par 
ces mols: «Le professenr Hess et le docteur An- 
«drews ont appliqué, tous deux, les résultats de leurs 
« dernières recherches sur la chaleur dégagée par les 
« corubinaisons chimiques , pour mettre à l'épreuve l'exac= 
«titude d'une théorie sur les sels acides et les sels 
« doubles, que j'avais publiée antérieurement à ces tra- 
«vaux, et ils arrivent, ce qué est remarquable, à des 
« conclusions opposées. n 

Le fait est, que partant de quelques expériences (ci- 
tées Recherches Therm. 4. 73.). j'avais cra démontrer 
l'inexactitude de la théorie de M. Graham : — M. An- 
drews élaut parvenu à des résultats tout opposés aux 
miens, M. Graham reprend la question, répète quel- 
ques expériences de M. Andrews, en fait d'autres en- 
core, et donne gain de cause à la partie qui partage sa 
manière de voir. — Bien des lecieurs qui n'auront pas 
suivi atientivement mes recherches, pourraient croire 


qu'il ne s'agit que d'un cas fort spécial, et qui ne pré- 
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sente qu'un intérêt bien mince. Je tiens à les placer 
dans un autre point de vue, 

139. Depuis l'étude des proportions fixes et multiples, 
résumée par la théorie atomistique , les recherches ana- 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


150 


compagnent toule combinaison chimique, il y en avait 
un fort essentiel, et qui n'avait pas été suffisamment 
étudié, C'était le dégagement de chaleur. Plus d'une 
fois j'avais déjà abordé ce sujet, comme un mémoire lu 


Irtiques ont fait découvrir, d'abord dans la composition à l'Académie en 1831 en fait preuve. Mais ce ne fut 
des substances minérales ; différentes analogies qui , tra- | qu'en 1839 qu'une réflexion plus soutenue me fit entre- 
duites en formules simples, représentent autañt de ty-| voir que ce n'était pas aux phénomènes les plus saillants 
pes distincts. La découverte de l'isomorphie nous a fait | qu'il fallait s'adresser. Après quelques titonnements, 
voir que la plupart des éléments de ces substances cum- | je m'arrêtai à l'étude des quantités de chaleur, dégagées 
posées pouvaient être remplacés par certains autres élé- } par la combinaison de l'acide sulfurique avec l'eau 
ments, sans que le caractère essentiel, le type du com- | différentes proportions. Je vis, à n'en pas douter, que 
posé, en soit altéré, Cetie abstraction devait nécessai- l'atome qui était retenu avec le plus de force était aussi 


rement acquérir une grande influence sur le développe- 
ment de la science, puisqu'elle pouvait démontrer, que 


celui qui dégageait le plus de chaleur, et je me vis 
confirmé dans l'idée que la quantité de chaleur dégagée 


deux substances, quoique composées d'éléments diflé-| pourrait servir à mesurer le degré d'afünité. 


rents, élaient composées d’une manière analogue ; que 
leur constitution état la même. Mais quelle était cette 
constitution ? Voilà ce que le principe ne pouvait nous 
dévoiler. . 
150. Tant que le principe ne fut appliqué qu'à l'étude 
des substances minérales, les cas de substitution d'un 
élément par un autre ne furent que fort resireints, parce 
que là, c'est, pour ainsi dire. le caractère extérieur qui 
domine. Mais quand les belles conceptions de M, Du- 
mas dounèrent à ces substitutions tout le développement 
que comporte la mobilité des éléments d'une substance 


152, Bien avant moi on avait remarqué que Îles agents 
doués des affinités les plus fortes étaient aussi ceux dont 
la combinaison était accompagnée des manifestations les 
plus saillantes, mais on n'avait pas établi cette remarque 
sur des ohservations précises. sur des mesures exactes, 
on ne l'avait pas poursuivie. Je suis parfailement con- 
vaincu que si Lavoisier eûl vécu plus bngtemps, 
celle voie n'aurait jamais @té abandonnée; mais le sort 
en avait décidé autrement, et lorsque nombre d'années 
plus tard, Dulong aborda la question des quantités de 
chaleur, il fut enlevé à la science avant d'avoir révélé 


organique , dés-lors l'idée du-type, résumant une cer-|les secrets de la nature qu'il pouvait avoir épié. 


taine communauté de réactions fondamentales, devint un 
des plus beaux moyens d'orientation, el permit de pour- 
suivre les analogies de conslitution dans tous les dé- 
tours de ce vaste labyrinthe. Néanmoins le caractère du 
principe n'en fut point changé, son pouvoir s'étendit, 


mais ne changea point de nature, et en définitive, il se | 


résume loujonrs à nous dire, atelles substances sont 
composées d'une manière analogue,» sans pouvoir pré- 
ciser leur constitution, Ainsi, p. ex., la question de 
savoir si un sl, tel que le sulfate de potasse, est com- 
posé d'un oxyde métallique el d'un acide, comme le 
croyait Lavoisier, ou d'un métal et d'une substance 
halogène composée, comme le supposait Davy, n'a 
pas avancé d'un pas. La science à rencontré là une 
barrière que ses efforts n'ont pu franchir, quoiqu'elle 
sache à n'en pas douter que, dès l'instant où la ques- 
tion pourra être résolue pour un cas, elle le sera pour 
beaucoup d'autres, tous déja bien précisés. 








153. En poursuivant mes recherches, j'établis entre 
autres que, quelle que soit la voie par laquelle une com- 
binaison s'accomplisse, la quantité de chaleur dégagée . 


par sa formation était toujours constante, soit que la 


combinaison ait lieu directement, soit qu'elle ait lieu in- 
directement et à différentes reprises. Ce principe est 
tellement évident que, si je ne le croyais déjà prouvé, 


je n'hésiterais nullement à le poser comme un axiome. 


Cependant, malgré son évidence, on ne saurait trup le 
répéter, car comme j'aurai plus d'une fois l'occasion de 
le faire voir, la plupart des fautes que l'on commet en 
discutant les relations de la chaleur, se résument en 
définitive dans l'oubli de ce principe. 

14%, Parmi les combinaisons dont j'ai examiné la for- 
mation, il s'en est rencontré une qui présentait une 


question clairement posée sur la conslitution d'un sel, 
C’est le sulfate acide de potasse. Deux hypothèses exis- 


161. Ce sont des considérations de cette nature qui tent sur sa constitution; M. Berzelius, et avec lui une 


me Brent penser que, pour franchir cette barrière, il grande partie de la génération existante, envisage le sul- 


fallait chercher d'autres moyens que ceux usités jusqu'a- | fate acide comme un sel double K S + H 5; tandis que 


lors. Je vis bientôt que, parmi les phénomènes qui ac- 


ee 
5 


M. Graham considère ce sel comme H5 (K S). Cette 


* 
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hypothèse est plus récente et paralt avoir l'avantage | ètre sn équivalent, par rapport à la place, c'est à dire 
essentiel de démontrer comment cette constitution a été | dans le sens de la construction mécanique. Mais une 
engendrée. — En examinant les quantités de chaleur dé- | substance qui en déplace une autre est censée être plus 
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gagées pendant la formation de ce sel, je crois démon- 
trer que ces deux hypothèses sont inexactes, el jat- 
tribue aux élements une autre distribution. C'est ce 
que vient de contester M. Graham, et pour cela, il 
s'appuie non senlement des considéralions antérieures , 
mais il en appelle aussi aux quantités de chaleur; À ad- 
met donc la discussion sur les mêmes bases, seulement 
il arrive à un résultat différent. Il s'agit donc d'appro- 
fondir, si les manifestations de chaleur sont égale- 
ment compatibles avec les deux opinions, ou bien , si 
l'une des deux parties ne s'appuie pas sur des faits et 
des argumentalions inexactes, ci, on le voit bien , ce 
qui importe n'est pas tant de décider, si c'est M. Gra- 
bam ou moi qui ai raison, mais bien de savoir si les 
considérations puisées dans les phénomènes de la cha- 
leur offrent un moyen plus puissant pour interroger la 
nature, que ceux dont la science pouvait disposer jus- 
qu'alors. 11 est donc nécessaire de reprendre la question 
à son origine. 

145. On savait, depuis léhgtemps, que certams sels 
contenant de l'eau de crystallisation, étaient susceptibles 
de s'efileurir à la température ordinaire ou à des tem- 
pératures peu élevées. Quelques-uns de ces sels ne per- 
dent pas toute l'eau qu'ils contiennent, ils en retiennent 
souvent un atome, qu'on ne peut expulser que par la 
calcination, Ce cas avait lieu entre autres pour le sul- 
fate de magnésie. M. Graham vint y ajouter un fait 
nouveau, C'est que, si-l'on mêle à la dissolution de ce 
sel du sulfate de potasse, il déplace justement l'atome 
d'eau qui était retenu avec le plus de force. 

MgS (H) + 6H 
MeS (KE) + 6H 

Pour désigner plus particulièrement cet atome d'eau, 
M. Graham lui applique la dénomination d'eau saline, 
et pour mieux indiquer son rôle, il nous dit que cette 
eau est un moyen employé par la nature pour préparer 
la formation des sels doubles. Il trouve que l'atome 
d'eau saline et le sulfate de potasse sont équivalents 
dans la construction des deux sels. Il en conclut mainte- 
nant «que l'on pouvait donc raisonnablement s'attendre 
«à voir l'eau saline remplacée par le sulfate de potasse 
«sans dégagement de chaleur.» Cette conclusion me 
porait reafermer une pétition de principe, un double 
sens caché dans le mot équivalent. En effet, une sub- 
stance peut en déplacer une autre, occuper se place, 


puissante que la substance déplacée, et il devient par 
conséquent, peu vraisemblable que, sous un autre rapport, 
sous celui de la force qui les maintient dans la combi- 
naison , elles soient équivalentes. Aïnsi, par exemple, 


dans les sulfates Ag$; KS; Cu +5; MgS +7 
toutes les bases occupent, d'après les idées ordinaires , 
la même place; mais sommes-nous pour cela autorisés 
à supposer qu'elles puissent se déplacer sans dégage- 
ment de chaleur ? — et ne devons nous pas au moins 
interroger l'expérience avant de rien préjuger ? 

146, De cctte conclusion, pour le moins hasardée , 
M. Graham passe à une supposition ; il croit qu'il y a 
analogie de composition dans le bihydrate d'acide sulfu- 
rique et le bisulfate de potasse. 

HS (). 
HS (KS). 

Rien ne nous dit que celte analogie existe. Pourquoi 
le sulfate de potasse ne déplace -t-il pas aussi bien le 
premier atome d'eau que le second? En écrivant les 
signes dans un certain ordre, il y a analogie, mais 
qu'est-ce qui nous dit, que cette transposition, que rien 
n'empéche d'opérer sur le papier, s'opère aussi dans la 
nature ? 

La M. Grahsm s'aide d'une nonvelle supposition ; 
il considère comme de constitution analogue 

MgS (KS) 
HS (KS). 

M. Graham voit là deux sels doubles. Mais cette 
supposilion est complètement arbitraire, et ne repose 
que sur l'arrangement des formules, Voici donc com- 
ment il argumente: puisque dans les cas où deux sels 
neutres forment un sel double, il n’y a point de déga- 
gement de chaleur, il est naturel de supposer qu'il n'y 
ait point de chaleur dégagée dans la formation du sul- 
fate acide qui est un sel double, On voit de suite 
jusqu'où peut mener uue argumentation de cette nature; 
mais ce que je dois ajouter en toute conscience, c'est 
ique je n'ai nullement en but d'en faire un reproche 

| spécial à M. Graliam, car en chimie. bien des théories 
n'out pus de meilleure base. Une conclusion aventu- 
peut bien encore ohtenir la sanction de l'expérience; 
ne devient-elle pas alors la marque d'une prévision 
supérieure ? M. Graham considère comme démontré 
par l'expérience, que la réunion de deux sels pour for- 
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mer un sel double, n'est paint accompagnée, de dégage-|s'écarter de la vérité, 


ment de chaleur. Je ne diseuterai point cette question , 
n'ayant point d'expérience qui m'y autorise. Mais voici 
le Dr. Andrews qui trouve que la transformation d'un 
sel neutre en un sel acide n'est point accompagnée d'un 
dégagement de chaleur, Cela serait une confirmation 
éclatante des théories de M. Graham! aussi ne man- 
que-t-il pas de répéter l'expérience et la trouve exacte, 
ce qui est en contradiclion manifeste avec mes recherches. 

147. M. Graham me reproche d'avoir négligé de 
faire l'expérience directe, et me fait dire, qu'en mélant 
le sulfate potassique avec HS (H), il y avait bien dé- 
gagement de chaleur, mais que j'arcordai que le résul- 
tat pouvait étre illusoire, parce qu'une parte seulement 
de l'acide étant transformée en bisulfate, tandis que le 
reste se trouvant élendu par l'eau mise en liberté, de- 
vait dégager une portion de chaleur. J'observerai à 
cela, que je n'ai pas exprimé le donte, tel que le re- 
produit M. Graham; il verra même, s'il veul bien re- 
Kre: le $ 74 de mes recherches, que je m'empresse de 
réfuter, par une expérience directe, une objection que je 
suppose venir de la part du lecteur. Je suis, du reste, 
très persuadé que celte pelile inexactitude de citation 
n'est nullement volontaire. Mais ce qui me paralt 
plus grave, c'est que, dans le £ 75, je cite une expé- 
rience qui, quoiqu'indirecte, me conduit à un résultat 
bien déterminé, et que M. Graham n'en tienne aucun 
compte. La manière dont j'opérai alors ne me per- 
mettant pas de faire l'expérience directe, je partis du 
principe de la constance des sommes; je pris du bisulfate 
tout formé et je le décomposai par l'ammoniaque liquide, 
Si le second atome d'acide sulfurique n'avait point dé- 
gagé de chaleur en se combinant au sulfate, on conçoit 
que sa saturation par l'ammoniaque devait dégager toute 
la chaleur qu'aurait pu produire l'acide libre avec l'am- 
moniaque: si non, la différence devait mesurer la quan- 
tité qui en avait été dépensée dans la formation du bi- 
sulfate. Le nombre donné par l'expérience fut de 406. 
Le même liquide ammoniacal, saturé d'acide sulfurique 
complètement étendn d’eau, avait fourni le même nom- 
bre. Le résultat immédiat de l'expérience était donc que 
la quantité de chaleur dégagée était la même, soit que 
l'ammoniaque se trouva saluré par l'acide étendu, ou par 
le bisulfate, et la conclusion que j'en tiraï, élait, que 
l'acide sulfurique avait aussi dégagé antérieurement la 
même quantité de chaleur, soit qu'il passe à l'état d'a- 
cide étendu, où à celui de bisullate. On voit donc que 
l'expérience était simple et la conclusion une consé- 
quence immédiate. Le résultat définitif ne pouvait guère 
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La seule cause d'erreur était 
l'état solide du bisulfate, le second atome d'acide sul- 
furique devenant liquide en passant à l'état de sulfate 
d'ammoniaque; par conséquent, une quantité de chaleur, 
comparativement petile, devait disparaître, et le nombre 
#06 était un peu trop faible, tandis que son complé- 
ment devenait un peu trop fort. Mais. en tout cas', l'é- 
carl ne pouvait pas être grand, vu que la chaleur de 
dissolution est peu considérable, comparée à la chaleur 
dégagée par l'action chimique. 

158. M. Graham passe à l'expérience directe, et 
pour cela il se sert du sulfate d'ammoniaque, Le choix 
est heureux ; la grande solubilité de ce sel permet d'o- 
pérer sur des dissolutions, et de simplifier par là l'ex- 
périence. À une dissolution concentrée de ce sel, il 
ajoute de l'acide sulfurique étendu (à 125 p. sp.), et 
trouve abaïssement de température au lieu d'une aug- 
mentation. Pour expliquer cet abaissement de tempéra- 
ture, l'auteur nous observe que l'acide sulfurique étendu 
est un sel fortement hydrate, et que le bisulfate forrué 
étant anhydre , toute l'eau de l'acide sulfurique est mise 
en liberté pendant sa formation, et doit reprendre la 
chaleur dégagée antérieurement. « Ainsi, conclut M. Gra- 
aham, en négligeant quelques petites corrections qui se 
«rapportent aux chaleurs spéciliques , 1 parait suffisam- 
u ment démontré par cette expérience, qu'il n'y a point 
u de chaleur dégagée dans la formation des sulfates dou- 
«bles "), et que ces composés se forment simplement 
«par le mélange des deux élements constituants, Le sul- 
« fate de potasse et l'eau sont par conséquent équivalents 
« dans la constitution de ces sels, où équicaluriques, s'il 
«est permis de créer un terme pour exprimer celle re- 
« lation. » | 

149. lei, comme on le voit, M. Graham attribue 
une action semblable au sulfate de potasse et au sulfate 
d'ammoniaque, puisque dans ses conclusions il passe de 
l'un à l'autre; en cela je crois qu'il a parfaitement rai- 
son. Mais comment se fait-1l qu'il ne remarque pas que 
cette similitude d'action est incompatible avec sa théorie? 
car si, comme il le dit plus baut, les deux composés 
suivants sont analogues 


US (Hi et HS (KS); les deux suivants pe le sont pas 
HS (H) et 5 (AmS). 

Selon la théorie de M. Graham, le sulfate alcalin 
déplace l'atome d'eau saline , tandis que dans ce dernier 





+) Ici M. G. emploie le terme de sulfate double comme équi- 
valeut à celui de sulfate acide, 
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cas, il déplace et l'eau saline et l'eau basique. Cela seul ! 


devait suflire ponr lui prouver quil s'était engagé dans 
une fausse voie. Préoccupé par sa théorie, il commet 
une erreur fort grave, puisqu'il considère son expérience 
comme directe, landis qu'elle est tout aussi indirecte que 
la mienue. En effet, de quoi s'agit - il ? De savoir si 
dans la formule HS (Ï) le dernier atome d'eau pouvait 
être remplacé par (& 5) sans dégagement de chaleur. 
L'expérience directe exige done de mêler la dissolution 
du sulfate avec HS (h), et dans ce cas, si (H) et (K S)ls 
sont équicaloriques , il est évident que ce que l'un aura 
dégagé par sa combinaison, sera absorbé par l'antre mis 
en liberté. Mais l'expérience, exécutée de celle manière 
donne une forte avementation de tempérulure, 

150. Si, ne rapportant ici le signe d'égalité qu'aux 
quantités de chaleur, on posait HS (4) = 115 (K S), 
Ü devient évident que, par la raïson que cite M. Gra- 
bam lui-même, en employant l'acide HS { H2}. on 
devait obtenir un abaissement de lempérature , puisque, 
comme il le dit, le produit est anhydre, si l'on emploie 
ke sel ammoniacal. L'expérience donne une augmrn- 
tation de température, quoique moins forie que pour 
l'acide précédent. En opérant ainsi avec un acide de 
plus en plus étendu, il est évident que l'on doive ob- 
tenir un dégagement de chaleur de moins en moins sen- 
sible. Mais on conçoit en même lemps qu'en dehors de 
l'acide HS (H) l'expérience devient indirecte, et qu'il 
faut tenir compte de la chaleur dégagée antérieurement 
per l'eau. En un mot, il faut avoir égard au principe 
de la constance des sommes. Il est impossible de dire 
ce que représente l'abaissement de température observé 
par M. Graham, puisqu'il ne donne pas les détails 
suffisants pour calculer son expérience, Mais voici au 
moins ce qui esl certain: c'est que dans la formation du 
bisulfate toute l'eau de l'acide étant mise en liberté, de- 
vait absorber exactement la même quantité de chaleur 
qu'elle avait dégagée lors de sa combinaison avec l'acide 
sulfurique. Comme M. Graham partage ce principe , il 
devait calculer la quantité de chaleur absorbée dans son 
expérience, et il aurait vu, à ne pas s'y méprendre, 
l'énorme différence qui existait entre la quantité réelle- 
ment absorbée el celle qui aurait dù l'être; il aurait vu 
qu'il y a là, par conséquent, un dégagement de chaleur, 
et que le thermomètre n'indiquait réellement que la dif- 
férence entre les deux effets. Cette diflérence sera né- 
cessairement, tantôt en plus, tantôt en moins, selon La 
concentration de l'acide employé; mais, quelle que soit 
la concentration, la somme restera en déGnitive la même. 
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151. Pour plus de conviction, je vais communiquer 
les expériences que j'ai faites, et qui, comme on le voit, 
confrment exactement le résultat de mes récherches 
antérieures. Je préparai d'abord des mélanges d'eau 
et d'acide sulfurique qui représentent les combinaisons 
ie$, HS, It S; et H®$. J'essayai ensuite combien 
de chaleur dégageait chacun de ces acides avec l'eau, et 
combien avec une dissolution de sulfate d'ammoniaque. 
La quantité d'eau employée pour étendre l'acide était de 

litres, pour l'acide IS et à chaque expérience avec 
un acide plus faible, on retranchait sur les 5 litres au- 
tant d'eau que l'acide employé en contenait de plus que 
l'acide HS; de cette manière le liquide résultant avait 
toujours la méme densité et possédait exactement la 
même capacilé pour la chaleur, vu que la quantité d'a- 
cide employée était prise de manière à contenir toujours 
la même quantité d'acide anhydre. Quant aux expérien- 
ces où l'acide était mélé à la dissolution de sulfate am 
moniacal, j'en agis de même par rapport à la quantité 
d'eau et d'acide; la quantité de sel employée était tun- 
jours la même, et exactement suflisante pour former un 
bisulfate avec l'acide employé. Le sulfate était anbydre 
(N H4$) et la quantité employée pour, chaque expé- 
rience était de 203 grammes. La capacité pour la cha- 
leur des dissolutions résultantes fut déterminée par l'ex- 
périence. 


152. Mon but n'étant ici que de discuter la constitu- 
üon du bisulfate, je ne reproduis dans le tableau sui- 
vant que 4°) la composition de l'acide employé ; 2) l'ang- 
mentation de chaleur produite par l'addition de l'acide, 
dans l'eau (H) ou dans la dissolution dn sulfate (NH: S) : 
3°) la quantité de chaleur dégagée par chaque gramme 
d'acide sulfurique anbydre (S=1), soit dans l'eau (H). 
soit dans la dissolution du sulfate (N H*S). J'observerai 
done que je me réserve de discuter prochainement ces 
expériences, par rapport à d'autres considérations, 


Composition Augmentation de tempéral (Quantité de chui. dégagée 








de l'acide | dans LE dans \ He 8 davs H \dans HNS 

—— L nus _- RE RP EE 
5 5,94 5,31 | 132,85 | 117 
F5 5,12 3,43 9218 | 75,63 
is 2% 1,36 58,7 | 30 
H25 0,88 | 0 196 | ©. 
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On voit dans la troisième colonne de ce tableau que 
la dissolution du sulfaie neutre, étant mélée avec l'acide 


HS H , dégage beaucoup de chaleur, que plus l'acide 
employé est faible, et plus le dégagement de chaleur 
diminue. Enfin, quand l'acide est H"2$ , il n'y a plus 
de changement sensible de température. Au de-là de 
cette limite le changement est en moins. On voit, en 
outre, que l'acide dégage un peu moins de chaleur avec 
une dissolution de sulfate qu'avec l'eau. 

Ces expériences pronvent le résultat obtenu antérieu- 
rement, c'est-à-dire que la formation du sulfate acide 
est accompagné d'un dégagement considérable de chaleur. 

153. Exactement la mème expérience, exécutée avec 
l'acide HSE et une dissolution de sulfate potassique, 
donne pour sccruissement de température 5,25, et pour 
somme de chaleur dégagée 1128; donc en tout 20 de 
moins qu'avec l'eau, d'où il résulte que, dans la forma- 


tion du bisulfate, la chaleur dépensée est de K 5 490 5 
(vid. $ 75).) 

154. Enfin, quant aux expériences du Dr Andrews, 
dont s'appuie M. Graham, elles sont toutes faites avec 
des acides complètement étendus d'eau ; il résulte de-là 
qu'elles sont indirectes, et qu'en s’attachant au résultat 
iminédiat, M. Andrews a commis exactement la même 
faute que M. Graham a répétée. 

En mélant à une dissolution de sulfate de potasse où 
d'ammoniaque , de l'acide sulfurique étendu, on observe 
un abaissement de température comme il résulte des ex- 
périences de M. Graham et des miennes. Cet abaisse- 
ment, M. Andrews ne l'a pas observé, ce qui prouve 
que ses expériences n'étaient pas assez précises pour cela. 

155. J'ai fait plus d'une fois la remarque que je croyais 
nécessaire de metire dans cette sorte d'expériences un 
soin particulier, à rendre Îles corrections à apporter au 

. résultat immédiat de l'expérience aussi faibles que possi- 
ble. Ainsi, dans ces expériences-ci, je pus bienlôt m'a- 
percevoir que la perte de chaleur était trop considérable, 
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occupait les ?/, de la hauicur du liquide, permettait 
d'apprécier distinctement le maximum de température , 
et la grande masse de liquide qui, pour le bisulfate am- 
moniacal , sélevait, y compris le vase en verre et l'agi- 
tateur (tous deux réduits à leur équivalent en eau), à 
5553 grammes, obligeait le maximum à persister assez 
long-temps pour que l'observation ne fut sujette à au- 
cune hésitation. 

156. Dans les expériences de M. Andrews, toute da 
masse ne s'élève qu'à 30 grammes. La partie immergée 
de son thermoméire équivalait à 0,5 grammes d'eau, ce 
qui est ‘/15 de toute la masse. La partie immergée de 
de mon thermomètre équivaut à #& grammes d'eau, ce 
qui est un 1/58 de toute la masse, Pour que le ther- 
momètre dont je me suis servi soit dans le même rap- 
port à la masse du liquide, comme dans les expériences 
de M. Andrews, son équivalent en eau aurait dû être 
74 grammes. En admettant alors, dans ce thermomètre, 
le rapport de 1:10 entre le poids du verre et celui du 
mercure; en admettant pour la capacité calorifique du 
verre ce = 019, et pour celle du mercure c=0,033, 
nous aurions 74 Z x (ce +10 c') d'où x = 142,3, et le 
poids de la partie immergée du thermomètre 1565,5 
grammes. Ajoutez encore à ce poids énorme, une mé- 
diocre sensibilité, et je crois bien évident, que le ther- 
momèlre employé par M. Andrews exigeait absolument 
une beaucoup plus grande masse de liquide. 

Les corrections apportées par M. Andrews au résul- 
tat immédiat de l'expérience se montent à peu près à 
1/6 de toute la chaleur, tout en négligeant complètement 
les chaleurs spécifiques, ce qui est une nouvelle correc- 
tion additionnelle apportée aux expériences. Aussi M. 
Andrews leur accorde-t-il si peu de confiance, qu'il 
en tire une conclusion diamétralement opposée aux ré- 
sultats de l'expérience, Il croit que la chaleur dégagée 
est due aux bases, et non aux acides, car la même base 
paraît dégager la même quantité de chaleur avec tous 
les acides Pour arriver à celle conclusion, il met 
d'abord de côté les nombres fournis par l'acide sulfuri- 


. 


ce qui faisait qu'en répétant plusieurs fois la même ex-| que, puis il prend la moyenne de tous les autres, et 


périence, en parlant de températures initiales différentes, 
je n'obleuais pas des résuliats d'us accord suffisant. 
Mais à mesure que j'opérai sur des masses plus grandes, 
letrésulat obtenu devenait de plus en plus constant. 
Je trouvai de même qu'il était essentiel de se servir 
d'un thermomètre fort sensible, j'en construisis donc un 
qui n'embrassait qu'une petite parlie de l'échelle et dont 
chaque trait indiquait 0,02 d'un degré centigrade. La 
sensibilité du thermomètre, dont le réservoir cylindrique 


indique de combien la chaleur dégagée par chaque acide 
en particulier s'éloigne de la moyenne. Rien n'autorise 
à prendre la moyenne entre des expériences qui diffé- 
rent essentiellement dans leur bul; on serait même 
tenté de croire, pour l'excuser, que plusieurs expérien- 
ces qu'il aura répélées avec le même acide lui auront 
fourni des nombres qui s'écartaient plus entre eux, que 
les nombres qu'il nous donne ne s'écartent de la moyenne. 
Cependant M. Andrews aurait dû remarquer que cer- 
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tains acides s'écartent toujours en plus, d'autres tovgouss | 
en moins , et cela avec toutes les bases, ce qui ne pou- 
vait être accidentel. Eu outre je ferai observer, qu'à la 
fin du mémoire, que M. Andrews a fait imprimer dans 
les Annales de M. Poggendorff, il parle des résul- 
tats que j'ai obtenus, calcule quelques-uns de ses expé- 
riences comme je l'ai fait pour les miennes, et trouve 
que nos expériences s'accordent d'une manière fort sn- 
tisfaisante. Or mes expériences indiquent bien clairement 
que la même base dégage avec différents acides des 
quantités de chaleur différentes, cuimment se fait done 
que l'aspect des nombres ainsi calculés n'ait pas arrêté 
l'auteur dans ses conclusions P 

157. Enfin, quant à la seconde loi de M. Andrews, 
qui dit que la formation d'un sel acide n'est point ac- 
compagnée d'un dégagement de chaleur, nous avons vu 
ce qu'il en était, et j'ajouterai seulement que, s'il dit 
(48) qu'une base saturée par un sel acide dégageait la 
même quantité de chaleur que si elle avait été saturée 
par l'acide libre, cela n'est vrai qu'autant qu'on emploie 
un acide parfaitement élendu d'eau, comme ceux dont 
s'est servi M. Andrews; encore les nombres ne sont- 
ils pas exactement les mêmes, comme je l'ai indiqué 
plus haut. Mais cette différence ne pouvait pas se ren- 
dre sensible dans ses expériences; il devait donc en 
conclure que la formation des sels acides était accom- 


pagnée d'une dépense de chaleur. 
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18. VensiLBERUNG Des Gusseisens:; vom Major 
JEWREINOFF, (Lu le 8 octobre 1842) 





Die Verbindung des Eisens mit Koblenstoff — Guss- 
eisen — hat vermüge seiner Éigenschaft zu schmelzen , 
und dem zufolge die feinsten Eindrücke der Form an- 
zunehmen, eine sehr ausgedehnie Anwendung. Die Kunst 
zu giessen verwandelt das Gusseisen sowoh]l in unge- 
beure Massen von Bogen, Colonnen und Kanonen als 
auch in die feinsten Armbänder , Obrgebänge und der- 
gleichen. Leïder verändert nur allzubald die feuchte Luft 
die metallische Oberfläche dieser Gegenstände, weshalh 
man gendüthigt gewesen ist dieselben schwarz zu firben, 
wodurch das Gusseisen, dessen Farbe schon obnehin 
wenig Anzichendes an der Oherfliche hat, das An- 
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puokt der Giesskunst, kônnte das Gnsseisen licht die 
Bronze erselzen , wenn nicht das unschüne Aeussere 
desselben es vollkommen von dieser Anweudung ver- 
drängen würde. Dieser Nachtheil wird vollkommen durch 
die Moglichkeit , das Gusseisen zu versilbern, beseitigt. 
In der That Jisst sich das Gusseisen gleich gut und 
eben s0 leicht versilbern als Kupfer und Bronze, Einige 
glückliche Versuche, die ich diesen Gegenstand betref- 
fend angestellt habe, haben mich veranlasst es für meine 
Pilicht zu halten, eine kurze Beschreibung der Methode 
die ich angewandt habe, zu geben. Die Flüssigkeit zum 
Versilbern wird auf folgende Art bereitet: 8 Gewichts- 
theile vollkommen wasserfreies feingepulvertes Cyanei- 
senkalium werden mit 3 Theilen bestmoglichst remer 
und vollkommen trochkener Potasche vermengl. Diese Mi- 
schung wird in einem Graphittiegel bei schwacher Roth- 
glühhitze so lange geschmolzen, bis die Masse aufge-" 
hôrt hat stark aufzubrausen, und fast rubig fliesst. Dar- 
auf wird die flüssige Masse in einen Kegel aus Eisen- 
blech vorsichtig gegossen ; die Masse muss desbalb mit 
Vorsicht ausgegossen werden, weil das beim Schmelzen 
ausgeschiedene ÆEisen im Boden und au den Wänden 
des Tiegels zurückbleibt. 

Der Moment der gehorigen Schmelzung wird mit ei- 
ner Glusrohr erkannt, welches nach dem Einsenken 
desselben in die geschmolzene Masse und nachherigem 
Erkalten, an seinem Enude mit einer fast durchsichligen 
Salzmasse bedeckt sein muss. Dieses, nach Liebig’s 
Methode bereitete, fast vollkommen weisse Salz besteht 
aus Cyankalium und cyansaurem Kali und wird trocken 
in gut verschlossenen Gefissen aufbewabrt. in Berüh- 
rung mit der Lufi wird es durch die in der Luft befind- 
liche Kohlensäure partiell zersetzt, und entwickelt dabet 
einen Geruch von Cyanwasserstoffsäure. Vorläufig berei- 
tetes reines Chlorsilber in noch feuchtem Zustande, wird 
nun zu dem ebenerwähnten Salz in das Gefüss gethan 
und Alles mit Wasser übergossen, und bei der ge- 
wohnlichen Temperatur stark uud anhaltend geschüttelt. 
Chlorsilber wird im Ueberschuss gegen das Cyansalz 
genommen. Sollte eine geringe Quantitit Chlorsilber 
nach einiger Zeït unaufgelost geblieben sein, so werden 
in die Flüssigkeit einige Stücke des Cyansalzes hinzu- 
gethan, indem man sucht so viel wie môglich einen 
Ucberschuss von diesem letzten Salze zu vermeidén, 
und immer noch einen kleinen Antheil unaufgelüsten 
Chlorsilbers auf dem Boden des Gefisses zurückzube- 
halten  Dieser letztere Umstand ist wichtig, weil die 
Flüssigkeit, wenn sie zuviel freies Cyankalium entbält, 


sehen der Trauer erhäll Beim gegenwärligen Stand-! sich zu leicht zersetzt und eine schlechtere Versilberung 
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giebl: Die Flüssigkeit wird daraul Glirirt und erscheint 
wasserhell. Auf dem Filtrum bleibl grôsstentheils Eisen 
und der oben erwähnte geringe Antheil Chlorsilber zu- 
rück. Die Versilberung selbst bewerkstellige ich vermi- 
telst eines galvanischen Plattenpaares , das aus Zink und 
eiem Koblencylinder bestebt, die durch emen thüner- 
nen Cylinder von einander getrennt sind. Das Platten- 
paar wird in einen gläsernen Cylinder gethan, worin 
verdünnte Schwefelsiure gegossen wird: in den thô- 
nernen Cylinder wird aber verdünnte Salpetersäure ge- 
than. Die Erfabrung hat mir gezeïgt, dass die beste 
Mischung für die Kohlencylinder, aus 5 Gewichtstheilen 
feingepulverter Couks, 8 Gewichtstheilen gepulverter Stein- 
kohle und 2 Theilen gewühnlichen Roggenmehls zusam- 
mengeselzt sein muss. Nachdem die Cylinder getrocknet 
sind, werden sie in besonderen thünernen Kapseln, an 
deren Deckel eine kleine Oeffoung für die Entweichung 
der Gase gemacht ist, geglüht. 


Am bequemsten lassen sich diejenigen gusseisernen 
Sachen versilbern, die noch nicht schwarz gefürbt sind, 
weil die Enthlüssung der metallischen Oberfläche in 
diesem Falle mit vielen Schwierigkeiten verknüpft ist. 
Das gereinigte Stück wird in die Silberauflüsung ge- 
taucht, und durch einen Leitungsdrath mit dem Zink- 
pole in Verbmdung gebracht , eine Platinplatte dagegen 
wird in die Flüssigkeit in einiger Entfernung von der 
zu versilbernden Sache getaucht und mit dem Kohlen- 
cylinder in Verbindung gesetzt. Eine gusseiserne Platte 
von einer Oberfläche bis zu & Quadratzoll wird gewôbhn- 
lich in 30 Minuten vollkommen versilbert. 
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19. Uesen £ix VonkoMMEN von KUPFERERZEN 
uen KNOCHENBRERZIE IN DEN SILURISCHEN 


ScuicutTex Des GouvennemexTs ST. PE- 


TenssunG. Von G. v. HELMERSEN. (Lu le 
# novembre 1842.) 


Im Früblinge dieses Jabres wurde dem Herrn Finanz- 
minister, Grafen Cancrin, von Seiten des Departe- 
ments der Wegecommunication die Müttheïlung gemacht, 
dass man in den Steinbrüchen, welche an den Strom- 
schnellen des Wolchow, unterhalh Gostinopolskaïa lie- 
gen, Kupfererz entdeckt habe. Aus den cingesandten 
Proben dieses Erzes und einer vorläufigen Untersuchung 
seiner Lagerstätle durch den Major von der Wegecom- 


muication Sobolewsky ging hervor, dass es Nieren | meralogischen Gesellschaft. 4819.) 
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und Kôrner von Kuplergrün vwaren, die man in verti- 
calen Spalten silurischen Kalksteins gefunden hatte, wo 
sie von einem, diese Spalten ausfüllenden Thone um- 
wickelt sind. 

Obgleich man nun wusste, dass in den Kalksteinen 
der Umgegend von St Petersburg bisweilen Kupfergrün 
vorkomme ‘), s0 war man gewobhnt , diese und die mit 
ihnen identischen Schichten des Wolchowsiromes und 
der Küste Esthlands, als erzlos zu betrachten, da bisher 
keine, auch nur eïnigermassen bedentende Lagerstitte 
von Metallen in ïhnen bekannt war. Die Kalksteine, die 
im nôrdlichen Livland bin und wieder Bleiglanznester 
enthalten, gebüren einer jüngern Bildung derselben Pe- 
riode an; unsere ältesten Uebergangsschichlen aber bat- 
ten bisher an nutzharen Mineralien nur Kalksteine zum 
Bauen und Brenven, Schleifsteine und einen Brandschie. 
fer geliefert, der nicht nur als Breonmaterial, sondern 
auch zur Bereitung von Theer gebraucht werden kann. 
Das Vorkommen von erzführenden Güngen in diesen 
Schichten musste, abgesehen von der technischen Wich- 
ligkeit, schon darum sehr bemerkenswerth erscheinen , 
weil die letztern keine Spur von verändernden, plutoni- 
schen Einflüssen aufzruweisen haben. Auch ist die Aus- 
füllungsmasse der Spalten, wie ich später zeigen werde, 
durch Wasser von oben her eingefübrt , und stammt 
nicht etwa aus dem Innern der Erde her. 

Bald nachdem jene Anzeige ergangen war, erhielt ich 
den Auftrag, die Logerstätte des Kupfererzes am Wol- 
chow und deren Bauwürdigkeit zu untersuchen. 

Um einen vollstindigen Aufschluss über die geogno- 
stischen Verhältinisse der Wolchowufer zu erhalten, reiste 
ich über Tschudowo, an der Moskwaer Strasse, nach 
dem Flusshafen Sossninskaïa pristan', am Wolchow; 
schiffte mich hier ein und fuhr den Strom bis Neu-La- 
doga hinab. Bekanntlich sind die Ufer grôsstentheils 
flach und mit grossen Wiesen bedeckt. Erst mit der 
Annäherung an Prussinä und Gostinopolshaïa fangen sie 
an sich allmälig zu erheben, steigen bis zu einer Hôhe 
von 100 und mehr Fuss über dem Wasserspiegel, er- 
halten sich so eine lange Strecke und sinken erst unter- 
halh Alt-Ladoga wieder herab. Diese Beschaffenheit der 
Ufer ist in gewissem Zusammenhange mit ihren geo- 
gnostischen Verhältnissen; mit der Erhebung derselben 
stellen sich nämlich auch mebr oder weniger deulliche 


*) Siebe: Strata des envirous de St. Pétershourg en ordre de 
position géologique, (Eine tabellarische Uebersicht, entworfer 
von Strangway und herausgegeben von der St Peter F mie 
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Felsprofile devonischer und silurischer Schichten ein; 
mit ihrem Herabsinken verschwinden sie aber und ma- 
chen dém jungen Schuttboden Platz. Oberbalb der Strom- 
schnellen besteht dieser aus Lehm , unterhalb derselben 
aber, nächst rothem Lehm, grésstentheils aus lockerem 
Sande, der sich hin und wieder su hohen Dünen auf- 
thürmt, die, Meeresdünen ähnlich, dem Reisenden den 
majestätischen Ladogasee verkündigen. 

Schon zwülf.bis funfzehn Werst oberhalb der Strom- 
séhnellen bernerkt man an beiden Ufern viel Brach- 
stücke und mitunter auch anstehende, horizontale Kalk- 
stein- und Mergelschichten, deren organische Reste, 
Spirifer trapezoïdalis , Terebratula prisca und Terebra- 
tula Meyendorffii, zur Genüge bewcisen, dass sie mit 
den Schichten von Tschudowo und denen des Ilmen- 
sees, die ich früber beschrieben habe, identisch sind , 
und mithin dem Systeme des alten rothen Sandsteins 
angehôren. Ihre Verbreitung nach Norden ist aber nicht 
sehr bedeutend, denn unterbalb Gostinopolskaïa, wo 
mit den Stromschnellen die schônsten Gesteindurch- 
échnitte aufireten, hat man schon silurische Schichten 
vor sich, die denen der Umgegend von St. Petersburg 
in jeder Bezichung vollkommen gleichen. Sie enthalten 
échr häufig Asaphus expansus, Illaenus crassicanda, Or- 
thoceratites vaginatus, Calamopora fibrosa , Sphaeroniten 
und Orthisarten. 

Die Gränze zwischen beïden Schichtensystemen, dem 
säurischen und devonischen, muss hier jedenfalls ober- 
halb der Stromschnellen gesucht werden. Es ist, meines 
Wissens, der eimzige bis jetzt bekannte Ort in Russland, 
wo man sie so nahe beisammen findet. 

Die Stromschnellen beginnen beï dem Flüsschen Shubka, 
© das sich oberhalb des Dorfes Welzy in den Wolchow 
ergiesst, und endigen bei Dubowik. Auf dieser Strecke 
von elwa 84 Werst beträgt der Fall des Stromes 294 
Fuss*) englisch. Dass sein Thal hier em Erosionsthal ist, 
davon kann man sich leicht überzeugen. Man sieht näm= 
lich, dass die Verbindung der steilen Uferfelsen auf 
dem Boden des Stromes durch Kalksteinschichten statt- 
findet , die, wie die Uferschichten, horizontal sind, und 
in Stufen abfallen, über welche das Wasser dann mit 
grosser Gewalt und holem Wellenschlage dahinbraust. 
Es sind mithin diese Rapiden ganz von derselben Natur 
und durch dieselben Ursschen bedingt, wie die der 
obern Wolga und der Msta; ‘ihr Charakter bleibt sich 
an allen diesen Orten gleich, nur gehôren die Erosions- 
thäler der obern Msta und Wolga dem Bergkalke, das 
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Wolchowthal aber dem slten rothen Sandsteine und derm 
sïlurischen Systeme an. 

Obgleich unterhalb der Rapiden die Kalksteine des 
Wolchow seltener entblôsst sind, so sieht man sie doch 
noch häufig genug um sich zu überzengen, dass sie 
ohne Unterbrechung bis in die Gegend von Alt-Ladoga 
fortsetzen. In geringer Entfernung von dicsem Orte sah 
ich sie noch in einer kleinen Schlucht des rechten Ufers 
anstehn, zugleich aber auch die bekannten Soblenge- 
steine derselben, genau in der Lagerungsfolge wie an 
der Pulkowka und Popowka bei SL Petersburg, und 
an der Nordküste Esthlands. Es folgte nämlich zunächst 
unter dem Kalksteine jene grüne, chloritische Schicht, 
dann der Brandschiefer mit strahligen Kaïlkspathkugeln, 
und endlich weïsser, sehr lockerer Ungulitensandstein , 
der sebr mächtig entwickelt zu seyn schien. Ich müchle 
nicht anstehen zu belaupten, dass die ungeheuren Mas- 
sen von Dünensand, die sich am untern Wolchow und 
am Ladogasee ausbreiten, nicbts weiter sind als zerstür- 
ter Ungulitensandstein. 

An den Stromschnellen des Wolchow, und vorzugs- 
weise an dessen rechtem Ufer, befinden sich zahlreiche 
Steinbrüche; in diesen nun batte Herr Popow, ein 
Beamte, der hier die Schifffahrt beaufsichtigt , das Ku- 
pférerz entdeckt. Die ersten Bestimmungen des Erzes 
geschahen durch Herrn Sobolewsky, der auch weitere 
Untersuchungen des Vorkommens veranlasste. Nachdem 
ich bei Herrn Popow eine Sammlung von Petrefacten 
gesehen hate, die er aus den Kalksteinen der Umge- 
gend erhielt, begleitete er mich auf meiner Excursion 
in die Steinbrüche und machte mich mit den lebrreich- 
sten Puncten bekannt. In allen Brüchen, die wir be- 
suchten, fand sich Kupfererz, sowohl auf den vielen 
Halden, als auch im anstehenden Gestein. Den besten 
Aufschluss über diess Vorkommniss gab aber ein Stein- 
bruch, der sich eine Werst oberhalb des Dorfes Dubo- 
wik befindet. Der Kalkstein ist hier auch in seinem li- 
thologischen Charakter dem Petersburger ganz ähnlich ; 
grau, mitunter rothgefleckt, oft sehr thonig, und von 
dulomitischen Schichten durchsetzt. Calamopora fibrosa 
und Sphaeroniten sind in ihm schr häufig; an manchen 
Orten glaubte ich ein schwaches Fallen seiner Schichten 
vach $ und SO zu bemerken. Auf der ganzen Strecke, 
die ich untersuchie, war er von vielen verticalen Spal- 
ten durchsetst, die bei einer Breite von zweï bis sechs 
Zoll ein vorherrschendes Streichen von SW nach NO 
zu haben scheinen; eïmige vwaren von NW nach so 
und our wenige von W nach O gerichtet. Diese Spalten 
und, wie mir schien, besonders die von SW nach NO 


165 


streichenden , sind mit grüvlich-grauem, rothgeflecktem , 
sebr zähem Thone angefüllt, der dem bunten Thone 
unsers devonischen Systemes .auffallend gleicht, sich 
aber dadurch von ihm unterscheïdet, dass er von Ku- 
pfergrün durchdrungen ist. Dieses liegt darin in losen , 
rundlichen Kôrnern von kaum wabrnehmbarer Grosse 
bis zum Durchmesser von einigen Linien , und in nier- 
formigen und traubigen Gestalten, die eine Grûsse von 
zwei bis drei Zoll erreichen, obwohl solche Stücke 7n 
den seltenern gehüren. Auf einigen bemerkt man Pünkt- 
chen erdiger Kupferlasur und innen bisweilen Kupfer- 
schwärze. Auch kommt das Kupfergrüne an den Wän- 
den der Spalten als dünner Ueberzug vor, wie man 
diess am Kalksinter sicht, daher denn die dünnen Plat- 
ten und Täfelchen, die man mit den Kôruern bäufg 
auf der Halde findet. Aber nie dringt das Erz in die 
umgebenden Kalksteinschichten weiïter als einige Linien 
vor; es füllt dann immer kleme Hôblungen in ihnen, 
in welchen nicht selten Malachitkrystalle erscheinen. 
Entfernt man aus dem kupferhaltigen Thone durch 
Schlemmen die feinen, thonigen Theïle und untersucht 
dann den Rückstand, so findet man, dass er mit Säu- 
ren braust und grôsstentheils aus Bruchstückchen von 
granem , seltener rothem Kalkstein besteht, unter denen 
auch Fragmente mikroskopischer Bivalven sind, die schon 
bei geringer Vergrüsserung eine deutliche Streifung zei- 
gen, wie man sie an unsern silurischen Orthisarten zu 
sehen gewohnt ist. Ausserdem enthält dieser Rückstand 
uoch Kupfergrün, Eisenkies, Eisenbohnen und Quarz- 
kürnchen. Bedenkt man nun, dass alle diese Dinge lose 
in eioem bunten Thone liegen, der hüchst wahrschein- 
lich aus der devonischen Schichtenreihe stat, s0 ist 
es klar, dass die Spalten durch Infliration von oben 
her angefüllt wurden. Nie habe ich in ihnen Glimmer 
oder Feldspath, nie ein Bruchstück krystallinischer Fels- 
arten entdecken künnen, ein Umstand der zu beweisen 
scheint, dass die Ausfüllung der Spalten früher statt 
fand als die räthselhafte Wanderuog der finnlindischen 
Geschiebe nach dem Südeu, 

Sprächen diese negativen Kennzeichen nicht für ein 
hôheres Alter der Gänge, s0 würde ich glauhen, dass | 
das Kupfergrün derselben von wasserlosen Kupfererzen | 
herstamme, die mit den erratischen Blücken herüber- 
kamen, sich durch den Einfluss der Atmosphärilien 
zersetzten und dann in der Form von Kupfergrün m 
die Spallen geführt wurden. Eine solche Erklirung schien 
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liegenden, und mit Knochenbrekzie angefüllt fand. Diese 
Spalle durchsetzt einen Felsen, der Kossa petschka 
heisst, streicht von SW nach NO und bat eine Breite 
von zwei bis sechs Zoll. Der obere Theil war mit Lehm 
und Gerèllen angefüllt, der untere mit dichiem Kalk- 
sinter, der woblerhaltene Knoclien und %Zähne eines 
Arvicolaartigen ‘Thieres und ebenflls Gerdlle krystalli- 
mischer Felsarten enthält, In diesem Theile Russlands 
ist es das erste Beispiel emer solchen Kuochenbrekzie, 
wie sie an den (Crestaden des Mittelmecres vorkommt 
In dieser Spalte war aber keine Spur von Kupfergrün, 
in den kupferführenden dagegen kein Gerôlle und keine 
Knochen zu finden und es ist daher anzunebmen , dass 
sie von sehr verschiedenem geologischen Alter, wie- 
wohl alle durch die Wirkung bewegten Wassers ange- 
füllt sind. Die Spalten mit Knochenbrekzie würden jün- 
ger als die kupferführenden seyn, 

Nach eiver vorläufigen Untersuchung, die der Obrist 
Jossa mit dem kupferführenden Thon anstellte, ent- 
hält letzterer 9,37 Pet. reinen Kupfers. Der Gehalt mag 
aber in den verschiedenen Gängen sehr wechseln, dürfte 
jedoch in keinem derselben unbedeuteod seyn, s0 dass sie 
ihrem Metallgehalte nach sämmilich als bauwürdig zu 
betrachten wären. Ihre Mächtigkeit ist freilich gering, 
die Anzahl der Spalten dagegen gross und ihre Erstrek- 
kung im Streichen gewiss nicht unbedentend, wenp 
man bedenkt, dass sie an das liuke Uler des Siromes 
hinübersetzen. An diesem nämlich {and ich cbenfalls 
zahlreiche Siücke von Kupfergrün umherliegen. Schürfe, 
die man in der Nähe des obern T'halrandes dem Flusse 
parallel bis auf das umstehende Gestein führte, würden 
bald über die Menge und Ausdebnung der Spalten be- 
lehren. 

Ich erwähnle vorhin des Vorkommens von Kupfer- 
grün in den Petersburger Schichten. Auf einer Excur- 
sion die ich vor meiner Reise an den Wolchow, in 
die Gegend von Pawlowsk machte, gelang es, an den 
Ufern der Popowka mehrere lose Korner von Kupfer- 
grün und einige kleine Malachitkrystalle zu finden, die 
in Hôhlungen des Kalksteins aufgewachsen waren. Auch 
kommen hier Eisenkiesnieren mit grünem Kupferüber- 
zuge vor. Obgleich nun an der Popowka noch keine 
Spalten, wie die am Wolchow, aufgefunden sind, so 
müchte ihre Existenz daselbst nicht zu bezweifeln und 
cine witere Verbreitung derselben in den silurischen 
Schichten Esthlands sehr wahrscheinlich seyn, Ob sie 





mir bei der ersten Untersuchung nicht unwahrscheinlich, ‘aber auf diese ältesten Schichten beschränkt oder in 

weil ich eine der vielen Spalten mit Diluvialmassen ,| unserm jüngeren Uebergangsgebirge ebenfalls vorhanden 

gauz vou der Beschaffenheit wie die an der Oberiliche | sind, müssen künftige Untersuchungen zeigen. In uo- 
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serm Old red und Bergkalk ist nie eine Spur à Ca a D Br ml 0 un 0e Co. ge- 
schn worden, obgleich sie eine viel grüssere Ausdeh- 
nung haben und von einer weït grôssern Anzabl von 
Beobachtern untereucht worden sind, als die silurischen 
Schichten. 

Nach der Untersachung des Wolchowthales reiste ich 
nach Livland, um hier gemeinschafllich mit meinem 
Freunde, Herrn Pander, einige Gegenden zu besuchen, 
welche die Aufmerksamkeït dieses gründlichsten Kenners 
der Geognosie der Ostseeprovinzen auf sich gezogen 
batten. Er lehrte mich unter Anderem die interessanten 
Kalksteine des nürdlichen Livlands kennen, die sich 
vom Nawwastbache bis in die Gegend von Oberpahlen 
und Talkhof, bei Dorpat, ziehen und deren Stellung 
zwischen dem alten rothen Sandsteine von Dorpat und 
Fellin einerseits, und dem silurischen Küstenkalksteine 
Esthlands andrerseits nicht bezweifelt werden kann. Zu 
ihren bezeichnenden organischen Resten gehüren Favo- 
sites Gothlandica, Cateniporen, kleine Cyathophyllen 
und eine Pentamerusart (Gypidia), die identisch zu 
seyn scheint mit derjenigen, welche Murchison und 
Verneuil *) in Lithauen bei Schawli gefunden haben 
und für eine Muschel silurischer Schichten halten. Pan- 
der's Untersuchungen werden zeigen, ob man die grosse 
Korallenhank von Oberpahlen eben diesem Systeme bei- 
zühlen darf oder nicht; für jetzt will ich our darauf 
aufmerksam machen, dass in dem Durchschnitte des Wol- 
chow nicht nur diese Schichten fehlen, sondern dass 
man auch die ungeheure Sandsteinablagerung daselbst 
vermisst, die Livland von Fellin bis Neuhausen be- 
deckt, und hei einem grossen Reichthum von Fisch- 
resten noch nie andere Producte als einzelne Lingulen 
aufgewiesen hat. Dieser Sandstein, das untere Glied un- 
seres Old red, ist das Sohlengestein der Pleskaner Kalk- 
schichien mit Spirifer trapezoïdalis und Terebrateln , 
die Pleskauer Schichten aber sind identisch mit den 
Oldredschichten des Wolchow; in diesen letztern wie in 
den Pleskauer Schichten findet man mit jenen Muscheln 
zusammen sparsam vertheilte Fischreste. So feblen also 
dem Wolchow zwei Bildungen , die in geringer Entfer- 
mung von ihm in Westen in mächtiger Entwickelung 
die Schichtenfolge unserer ältern Sedimente bereichern. 


*) Annales des sciences géolog. pabl. par M. A Rivière. 4842. 
No. 4. page 41. Lettre de M. E. de Verneuil sur uu second 
royage ns À en Russie, etc. 
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20. NoTE RELATIVE À L'INFLUENCE DE LA TEM- 
FÉRATURE SUR LA FORCE MAGNÉTIQUE DES 
BARREAUX; par M. KUPFFER. {Lu le 12 
août 182.) 


L'importance du rôle que jouent les températures dans 
nos observations relatives aux intensilés des forces ma- 
goéliques terrestres, m'a engagé à reprendre mes fre- 
cherches sur cet objet, et à les diriger surtout sur les 
moyens qu'on pourrait employer , pour la diminuer au- 
tant que possible. J'ai démontré, dans mon premier 
mémoire que j'ai publié sur cet objet (Annales de chi- 
mie et de physique), que la force magnétique des bar- 
reaux d'acier s'affaiblit lorsqu'on élève leur tempéra- 
ture, tandis qu'un barreau de fer doux, aimanté par 
l'action magnétique de la terre, et exposé à un chan- 
gement de température semblable, s'aïmante plus forte- 
ment. Il était donc naturel de supposer, qu'un barreau 
combiné de fer doux et d'acier demeure insensible aux 
changements de température. 


Après avoir essayé plusieurs combinaisons, dans les- 
quelles les morceaux de fer doux touchaient seulement 
le barreau d'acier, sans former un seul corps avec lui, 
et dont aucune ne remplissait le but proposé, j'ai con- 
tinué mes recherches avec une espèce d'acier mélangé 
de fer doux, et dans laquelle ces deux substances se 
pénètrent complètement. Cette espèce d'acier se fabrique, 
depuis quelque temps, dans les usines de Zlatooust ; on 
lui a donné le nom de boulat, parce qu'il Dre 7 
dans sa qualité, à l'acier si estimé des lames asiatiques 
(damassées). M Anossow, ingénieur-général des mi- ” 
ues et chef des usines de Zlatooust, a été le premier 
qui en ait fabriqué, en Europe, d'après une méthode 
qui lui est propre. Des barreaux de cet acier, de deux 
pieds de longueur, un et demi pouces de largeur et 
quatre lignes d'épaisseur, ont été soumis à l'expérience 
et il s'est trouvé, que la force magnétique de quelques- 
uns de ces barreaux est resté constante à toutes les tem- 
pératures ; d'autres se sont affaiblis, lorsque la tempéra- 
ture augmentait , niais beaucoup moins que l'acier ordi- 
maire; d'autres enfin sont même devenus un peu plus 
forts. 11 s'entend de soi-même que les barreaux avaient 
été préalablément chauffés et refroidis plusieurs fois en- 
tre certaines limites; on sait que tout barreau fraiche- 
ment aimanté éprouve d'abord, lorsque sa température 


sa une perte réelle de magnétisme, de sorte qu'il se 
ltsouve affaibli, lorsqu'il est revenu à sa température 
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initiale ; mais lorsqu'il a été échauffé et refroïdi alterna- 


tivement plusieurs fois, toujours entre les mêmes Jimi- 
tes, la perte devient nulle, et le barreau revient enfin 
toujours à la même force, lorsqu'il revient à la même 
température. J'appelle cele barreau constant; c'est donc 
seulement aux barreaux constants que ce que je viens 
de dire des propriétés du boulat est applicable. Il ne 
faut pas oublier non plus, que les barreaux ne sont 
constants qu'entre certaines limites de température; lors- 
qu'on les échauffe ou refroïdit au de-là de ces limites, 
ils perdent toujours de leur force, même ceux qui de- 
viennent plus forts par une élévation de température, 
tant que celle-ci reste entre les limiles assignées, 


Pour ne laisser aucun doute sur le sens de la loi que 
j'ai découverte, je décrirai ici en peu de mots le pro- 
cédé que j'ai suivi. Le barreau fut premièrement aimanté 
aussi fortement que possible, d'après la méthode d'Ae- 
pinus (double touche), ensuite plongé alternativement , 
dix fois au moins, dans de la neige fondante et dans de 
l'eau de 40° R. Le barreau ainsi préparé fut placé ho- 
rizontalement et perpendiculairement au méridien mag- 
pétique, devant un barreau aimanté (de six pouces de 
longueur environ) muni à son extrémité d'un miroir 
normal à son axe magnétique, Ce barreau était suspendu 
au-phfond, par un fil de soie détordu, de sorte qu'une 
ligne passait par le centre de ce barreau et du barreau 
de boulat, était horizontale et parallèle au méridien 
magnétique. Une division placée devant le miroir, à Ja 
dislance de douze pieds environ, et dont l'image réflé- 
chie, visible dans une lunette fixée au-dessus de Ja 
division, permettait d'observer les déviations dn barreau 
suspendu produites par l'action du barreau de boulat, 
dans les limites de l'angle soutendu par la division, 
qui avait une longueur de trois pieds, 


Après avoir réglé la distance du barreau de boulat au 
barreau suspendu, de sorte que la déviation de celui-ci 
füt la plus grande qu'on püt encore observer, un troi- 
sième barreau aimanté, des mêmes dimensions que le 
barreau de boulat, et enveloppé d'un très mauvais con- 
ducteur pour la chaleur (du suif), fut placé de l'autre 
eôté du barreau suspendu, aussi perpendiculairement 
au méridien magnétique, et de sorte qu'une ligne pas- 
sant par le centre de ce barreau et par celui du barreau 
suspendu , était horizontale et parallèle au méridien mag- 
nélique. Le barreau enveloppé de suif était à une telle 
distance du barreau suspendu et avait ses pôles tournés 
de sorte qu'il ne détruisait pas seulement l'action du 
barreau de boulat sur le barreau suspendu qui était re- 
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venu au méridien magnétique, mais que ce dernier dé- 
via même autant de l'autre côté du méridien magnéli- 
que qu'il avait précédemment dévié du côté opposé. La 
nouvelle position du barreau suspendn fut notée et le 
barreau de boulat fut de nouveau approché du barreau 
suspendu, jnsqu'à ce que celui-ci dévia de nouveau de 
l'autre côté de la division ; on nota le nombre des divi- 
sions parcourues. En approchant ainsi alternativement le 
barreau de boulat et le barreau enveloppé de suif du 
barreau suspendu, on fit parcourir au barreau suspendu, | 
en vertu de l'action du barreau de boulat seulement , 
2000 divisions, sans le faire sortir de la division, et on 
eut soin qu'à la fin de l'opération le barreau suspendu 
se trouvât placé dans le méridien magnétique. De cette 
manière, le barreau suspendu ne pouvait changer de 
position qu'en vertu d'un changement survenu dans Ja 
force magnélique du barreau de boulat (la force du 
berrean enveloppé de suif supposée constante) ou de la 
déclinaison magnétique du lieu; cette position étant tout- 
à-fait indépendante des variations de l'intensité des for- 
ces magnétiques terrestres. 


Le barreau de boulat étant fixé dans nne boîte de 
cuivre qu'on pouvait remplir successivement de neige 
fondante et d'eau de 40°, pour avoir l'accroissement que 
la force magnétique du barreau avait éprouvé par un 
changement quelconque de température, on n'avait qu à 
observer les chiffres que le fil vertical de la lunette cou- 
pait successivement sur l'image réfléchie de la division, 
Soit n le nombre de divisions parcouru par le fl verti- 
cal de la lunette, soût a le nombre des degrés dont la 
température doit s'accroître pour opérer le changement 
observé dans la position du barreau suspendu; où à 
évidemment 

ñ 
‘2000 à 
pour l'intensité, dont la force du barreau s'accroit par 
un changement de température d'un degré, l'intensité 
totale du barreau supposée égale à l'unité. 


Le nombre n doit être corrigé de la quantité, dont la 
déclinaison magnétique du lieu a changé dans l'intervalle 
des observations; ce qui est facile à faire, lorsqu'on à, 
comme moi, un observatoire magpélique à sa disposi- 
tion, où l'on pent observer à chaque instent la valeur 
de la déclinaison. La marche des observations mêmes in- 
dique, si le barreau est constant, c'est-à-dire, s'il ne 
perd plus de sa force magnétique par un chsngement 
de température ; il faut que le même’ chiffre de la divi- 
sion revienne sous le 61 de La lunette aussi suuvent que 
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le barreau revient à ES NE Le ls te ee D a no ne même température, sauf les 
changements apportés dans ce chiffre par les variations 
de la déclinaison qu'il faut toujours observer en même 
temps. 


On voit que rien n'a été négligé pour donner aux 
observations toute l'exactitude nécessaire, et c'est avec 
confiance que je puis présenter aux lecteurs de notre 
Bulletin les résultats suivants de mes recherches : 


1. Un barreau d'acier fraîchement aïmanté perd lou- 
jours de sa force, lorsqu'on l'échauffe ou le refroïdit ; 
mais si ces changements de température ont eu lieu 
plusieurs fois, et toujours entre les mêmes limites, la 
force du barreau fuit par devenir constante, c'est-à-dire, 
elle revient toujours à la mème valeur en revenant à la 
mème tempéralure , pourvu que cette température ne 
dépasse pas les limites assignées. Lorsque ces limites 
sont dépassées, il y a de nouveau perte de furce mag 
nétique. Les barreaux d'acier trempé n'arrivent à une 
force constante, qu'après un très grand nombre d'alter- 
nalions de chaleur et de froid, 


2. Lorsque la force d'un barreau d'acier aimanté est 
CARS enne constante entre certaines limites de température, 
elle dimioue ordinairement, lorsque la température s'é- 
lève, et augmente, lorsque la température baisse, et 
proportionellement aux changements de température. La 
plus grande valeur du décroissement que l'unité de l'in- 
tensité des forces magnétiques des barreaux eût éprouvé 
en élevant leur température d'un degré de Réaumur, a 
dié, dans mes expériénces, de 000286. Mais celle va- 
leur varie extrèmement d'un barreau à l'autre. Sa valeur 
la plus ordinaire est de 0,001 à 0,0008. 


3. Lorsqu'on aimante le mème barreau à des degrés 
différents, on trouve que l'influence de Ja chaleur est 
d'autant plus grande que l'intensité des forces magnéti- 
ques du barreau est plus petite. Pour un barreau d'acier | 
trempé et recuit jusqu'au bleu, la correction (c'est ainsi, 
que j'appelle le décroissement que l'unité de l'intensité | 
des forces magnéliques d'un barreau constant éprouve 
en élevant sa température d'un degré de Réaumur) était 
de 0,001%, lorsque le barreau faisait 10 oscillations en 
69", et de 0,002, lorsqu'il faisait 10 oscillations en 
93". D'après cette expérience il paraît que la correction 
est inversément proportionelle à l'intensité magnétique 
du barreau. 

&. [l existe des barreaux formés d'un mélange d'acier 


et de fer doux, pour lesquels la correction est néstive, 
c'est-à-dire qui, après être arrivés à l'état de constance, 
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augmentent en intensité, lorsqu'on élève leur tempéra- 
ture. Il est donc possible de produire des barreaux came 
pensés, pour lesquels la correction est nulle, et j'en 
possède un, dont l'intensité ne change pas d'une ma- 
nière appréciable, lorsqu'on fait varier sa température 
entre les limites de Q° et + 40°. Je n'ai pas encore 
réussi à produire régulièrement ces barreaux , et c'est le 
hasard seul, qui m'en a fourni un; mais j'en possède 
plusieurs qui ont une correction fort petite, pe eæ de 
0,000 pour 1° R., ce qui ne fait qu'une division de 
l'échelle de nos magnélomètres bifilaires. 


5. La trempe diminue la valeur de la correction, 
mais les barreaux trempés très durs s'aimantent toujours 
plus faiblement que les barreaux d'acier recuit, et lors- 
que l'intensité d'un barreau diminue, la valeur de sa 
correction angmente, de sorte qu'on ne gagne crdiseire- 
ment rien par une trempe très forte. 


J'ai encore trouvé, dans Je cours de mes recherches, 
que si, dans les expériences que j'ai décrites, on dis- 
pose le barreau aimanté ainsi que je l'ai dit, c'est- 
à-dire, au Nord ou au Sud du barreau de déclinaison, 
on obtient une correction plus forle que si l'on le place 
à l'Est on à l'Ouest. Cela tient peut-être à ce que, dans 
la première position, le milieu du barreau est plus rap- 
proché du barreau de déclinaison que ses pôles, de 
sorte que la correction qu'on obtient, se rapporte plus 
au milieu du barreau qua ses extrémités, et comme 
! l'intensité magnétique des barreaux est plus faible vers 
le milien qu'aux extrémités, on doit obtenir une correc- 
tion plus forte pour le milieu que pour les extrémités. 
Il serait donc fort à désirer qu'on emploie dans les ex- 
périences une méthode exempte de l'inconvénient que 
je viens de signaler, et de se servir, par exemple, du 
magnétomètre bifilaire, dont on porterait le barreau à 
différentes températures, et dont on observerait la posi- 
tion simultanément avec un autre appareil hifilaire, pour 
pouvoir éliminer l'influence des changements de Y'inten- 
| sité des forces magnétiques terrestres. J'ai déjà ordonné 
: de Préparer l'appareil nécessaire pour ces expériences . 
et je compte en communiquer les résultats dans un nu- 
méro prochain. 
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91. OBSERVATIONS MÉTÉOROLOGIQUES DE PE- tats; aussitôt que j'aurai réuni plusieurs anpées d'obser- 
valions , j'en publiera tous les détails. 


RING, communiquées par M. KUPFFER. (Lu jes valeurs moyennes, conteous dans Jes colonnes I, 
le 12 août 1842.) ont été calculées d'après la formule : 


VEVHLIX.....L VITL AIX 
M. Gachkévitch, de la mission ecclésiastique russe RAR PRE A LE NL 


de Péking, que le département asialique du ministère | celles contenues dans les colonnes Il, d'après celle-ci : 

des affaires étrangères , l'Académie des sciences, et l'é- SV+2VII+..... SET ENS 

tat- major du corps des ingénieurs des mines ont muni 

d'instruments météorologiques et magnétiques, vient de let celles contenues dans Les colonnes IlT, en prenant 

m'adresser ses observations météorologiques de l'année | la moyenne entre la plus basse et la plus baute valeur 

1841, et je m'empresse d'en communiquer ici les résul- | de chaque jour. 

Tableau des observations météorologiques faites à Péking en 1844, par M. Gachkévitch, membre 
de la Mission russe. 


_2f SFARPORSINENS moyennes. Thermomètre de Réaumur. 





















Mois, dm | wi 74 
apr. al | Il | ut 
Janvier es D Let en > Po a 5,45 8,0 — 585 — 5,07: — 4,96 










































Février 5,31! 5,46! 3,55! 0,89/+ 0,874 ren 1.21 1,88] 229) 2,39 
Mars 018 0,144 1,704 3,10] 400! 4,417| 342-+ 2414 178] 0494 2164 1914 1,84 
Avril + 6,58 7,48! 10,12) 1272) 18,29] 14,95] 44,14] 12,17 11,37) 10,81! 10,59 
Mai | 11,61! 13,13) 14,58 17,91! 19,27, 19,89) 49,37 | 16,52! 15,98) 15.63 
Juin 14,69! 15,67] 17,54 18,96! 20,11) 20,19) 19,54 17,73! 17,64] 17,30 
Juillet | 17,32) 18,34] 19,86, 21,34) 22,54) 22,87] 2245] 21 19,97 
Août 16,29) 17,84) 18,69, 20,11) 20,95, 21,13) 20,80] 19,66 18,63 
Septembre | 12,01, 12:49 16,91. 16,81, 18,06 18,47 17,55) 15,77 15,13 
Octobre 6,89 6,85, 8,85! 11,05| 412,448) 13,14! 411,93) 10,14 9.86 
Novembre | 0,99! 0,59! 236/ 4.49! 5,79) 5,97! 4,91 3,12 
Décembre |— 4,68 — just Bat 3,96 — 2,01 — 0,76 0,58 — nn — 3,08 — 3,06 
Moyenne [+ 5,74 + 612147 99 99! + 10,00! 11,27 441,68 410,81 + 9,384 8, 5,314 8854 8,534 867 








| ————— | |) ——— | | ————— 








Hiver — 575— 6,12— 4,52 — 47 
Printemps + 5,994 6924 9,1 4412 Rp Re 41077 + 9,574 5,611410,02!+ 9,574 9,35 
Été 16,10; 417,05! 18,66) 20,1 24,20) 21, sol 20,93, 19,77! 18, 15.87, 19.15! 18.83! 18,63 
Automne 6.69) 6,6%  8,71| 10,78 nr | 12,53) 11,56! 9,82) 8,77 622 9.4 9,21| 9.37 


IL, Plus haute et plns basse température de chaque mois. 


Dix | Moyenne 












+168 | — 6,1 








Janvier ji + 23 14,5 Juillet | 
Février el 1351 207! 31% Août 18.9 
Mars | 11,2 4,2 15,4 | + 35! Septembre 15.0 
Avril 20,4 | + 2,3 18,1 11,3 1 Octobre 9.6 
© Mai 235,9 5,2 20,7 15,6 ? Novembre 24 
Juni F 23,6 11,6 13,0 48,4! Décerbre 2,5 















Moyenne 17,71 0.71 17.0 9,21 
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Pendant toute l'année, 
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la plus haute température , autant qu'on l'a pu observer sans thermomètre à 


maximum, à été de 26,1. La plus basse a été de — 14,5, ce qui donne une différence de #0°,6. 


II. Elasticité des vapeurs d'eau répandues dans l'atmosphère, et exprimées 







Janvier 
Février 
Mars 

Avril 

Mai 

Juin 

Juillet 
Août 
Septembre 
Octobre 
Novembre 


Décembre 
Moyenne 


Hiver 
Printemps 
Eté 


Automne 


Mois. 


Janvier 
Février 
Mars 
Avril 

Mai 

Juin 
Juillet 
Août 
Septembre 
Octobre 
Novembre 
Décembre 


Moyennes 






en lignes russes et anglaises, 


0,527 
0.811 


2,562 
| 3,466 
5.232 
6,968 
6,668 
4,235 
2,640 
1.230 
0475 





| 2,958 


3,021 





0,626 


2,399 | 2,198 


6,133 | 6.283 | 6,346 | 
2.658 | 2.702 | 2788 | 2,774 | 2,753 


1,460 : 








| 
0,603 





0,585 | 
0.878 
1,588 
| 2,634 
| 3.608 ! 


5.293 | 


7.060 
6,754 
4,339 
| 2,627 
1278 
| 0.487 





| 3.080 


0,650 


| 2,577 





+ 
2 
e 











0,703 | 0,716 
2537 
6,428 | 6,395 


2,599 
















4,201 
2,439 
1,265 
0,500 | 


2,520 
6,376 
2,635 





0,635 | 0,528 
1,017 | 0,966 
1,557 | 
2,540 | 2,393 | 
3,177 | 3,174 
5,089 | 5,537 | 
7.230 | 7,137 

6,810 |! 6.861 
4,189 4,613 | 
2,657 2706 

1311 





0,717 { 0,680 | 0,727 
2,374 | 2569 
6,478 | 6.679 
2716 | 2,890 





0,941 
1,635 
2,542 
3.530 
5,504 
7.333 
7,199 | 


0,661 
| 
| 





| 1.351 








IV, Hauteurs barométriques, réduites à 130,4 R. 


6h mat. 
























606,63 | 606,76 | 
605,33 | 605.44 : 
603.08 | 603.41 
598.64 599.20 | 
595,92 596,441 | 
591,69 
591,59 
592,41 
597,01 
600.78 | 
601,52 | 608,75 | 
606,36 | 606,65 


591.77) 
592,58 
597,36 








ñ 
AE mal % | 
apr. midi 


607,21 | 607,10 | 606,27 
605,73 | 605,59 | 604 98 
603,80 | 603,59 | 602.88 
599,40 | 599,14 
596,88 | 596,22 
594,99 | 591.92 | 591,73 
591,83 | 594,72; 591,23 
592.79 | 592,66 592,27 
597,57 | 597,36 596.64 
601.08 | 601,48 | 601,12 | 600,16 
605,19 | 605,08 | 606 13 
607,15 | 607,01 | 606,02 


598,33 
595 43 
591.07 





605,80 | 605.76 
604,87 | 604,40 
602,33 | 602,30 
597,51 | 597.22 
598.67 | 594,26 


590,44 590,26 | 


590,79 | 590.31 
591,79 | 591,56 
596,14 | 596,16 
599,68 | 599,51 
603,78 | 603.88 | 
603,61 | 605,73 | 





mm me mm ms 
| 599,49 | 599,77 | 600,05 | 599,86 | 599,12 598,58 | 598,45 




















| 599,98 | 600,35 
604,42 | 604,83 
| 606,26 | 606,66 


598,83 | 599,30 || 599 


0.65% 
0,858 
1,632 
2.471 
3,367 
5,513 | 
7,827 
7.223 
4,563 
2,752 
1,367 
0,547 | 0,579 ; 0,580 





0.697 
2.492 
6,721 
2.894 






Moyennes 


L IL. 


0,621 | 0.610 
0,903 | 0,899 
1,567 : 1,544 
2,538 | 2,529 
3,380 | 3.376 
5,338 | 5.295 
7,219 | 7,184 
6,939 : 6,846 
4,397 : 4,339 
2659 2,649 
1.306 1.286 
0,529 0,516 














3,062 | 3,216 | 3,201 1 | 3,116 | 3,086 








0.684 | 0.675 
2,495 | 2,483 
6,699 | 6,498 
2787 | 2156 

4 





Ill. 


606,48 
603,06 
60305 
598,31 
595,37 
591,09 
591,07 
592,18 
596,85 











606,16 | 
605,09 . 605,12 
603,03 
598,30 | 
595,41 : 595,49 
591,25 : 591.34 
591,17 | 591.23 
592,26 | 592,27 
596,90 596,90 
600,42 ! 600,68 | 600,89 
608,59 | 604,55 | 604,49 
606,45 | 606,41 | 606,38 


s| 28 | 5530 |50825 599,25 
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V. Plus grandes et plus petites hauteurs barométriques. 


Dif Moyenne Mois. 









































Mois. Mio. Diff. | Moyenne 
Janvier | 61411 | 59673 17,38 | 605,42 || Juillet 597,34 | 585.25 12,09 | 591.29 
Février | 613,11 | 596,81 16,30 | 604,96 || Août 597,16 | 587,96 9,20 | 592,56 
Mars | 610,19 | 597,63 12,56 603,91 Septembre 605,45 | 590,52 14,98 | 597,98 
Avril 606,16 | 539,58 16,58 597,87 || Octobre 607,51 | 594.26 13,25 | 600,89 
Mai |! 602,69 | 581.43 13,26 ! 596,06 | Novembre 601,19 | 594,58 16,61 | 602,88 
Juin | 596,86 | 585,57 11,29 | 591,22 Décembre 614,93 : 600,16 14,77 | 607,54 


| 
606,39 592,37 1402 599,58 





VL Comparaison de la marche du baromètre avec les changements de ls 
température et de l'état hygrométrique de l'air. 





| Hauteur bar. ! Température lElast. des vap. 





Hauteur bar. | Température |Elust. des vap. 











_— = 50030 | — 8,53 == 3,066 sui =60030 | —u,6s = 3,088 
Janvier — 13,60 | — 2,576 Juillet — 8,07 + 11,69 | + 4,058 
Février 10,79 | — 2,187 Août — 17,03 + 10,30 | + 3,760 
Mars + 3.73 — 6,62 | — 1,552 Septembre — 2,10 + 6,55 | -+ 1,253 
Avril | — 0,94 + 2,28 .— 0,557 Octobre + 1,18 + 0,97 — 0,537 
Mai | 281 | + 745 | + 0290 | Novembre +525 | — 5,50 | — 1.800 
Juin — 7,96 + 8,91 + 2,209 Décembre + 7,11 = 11,61 — 2,570 


4 | 
NB. On a pris les valeurs moyennes contenues dans la colonne If, qui, il me semble, sont plus rappro- 
chées de la vérité, 


‘ Sibirien, so wie aller übrigen Verhältnisse der Boden- 
VOTAGES. temperatur , so weit es die Verhältnisse und Mittel die- 
ser Reise erlauben. 

1. Ixsraucrions Donges à M. LE DOCTEUR DE| Ausserdem wünscht aber die Akademie, dass Herr 
MIDDENDORFF, pour son voyace En|Dr. von Middendorff auf seiner Reise überall, 
wo sie ihn hinfübrl. naturhistorische (Gegenstände für 
die Akademie mit Notirung der gebräuchlichen Volks- 
namen sammelt, auf die Formation der Gebirge achtet, 
und die Bodentemperatur an Quellen und im Bodeu 
Zwei Aufgaben sind es vorzüglich , denen diese Ex-| selbst in den verschiedenen Gegenden untersucht, auf 
pedition sich zu widmen hat : die Zeit des Auf- und Zugehens der Gewässer, auf die 
1) Eine allgemeine Erforschung der Gegend nérdlich | Ausbreitung des Kornbaues, der Baumgränzen und die 
von Zuruchansk bis zur Chatanga in geographischer ,| Verbreilung der Thiere seine Aufimerksamkeit richtet, 
physicalischer, ethnographischer und naturhistorischer : und wo sich Gelegenheit findet, über die Ausbreitung 
Hinsicht. und den jetzigen Zustand der verschiedenen Vülker- 
2) Die Untersuchung der Ausdebouog und, soviel| stämme sichere Nachrichieu einzuziehen, diese nicht 
môglich, der Mächuügkeit des bleibenden Bodeneises in : unbenutzt lüsst. 


 — 
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Was oun die erste der Hauptaufgaben betriMt, s0 
wird Herr Dr. von Middendorff, nach Kennt- 
nissnahme des Wenigen, was über die Gegenden nord- 
lich und nordôstlich von Zuruchansk bis jetzt ôffentlich 
bekannt geworden ist, sich bereits überzeugt haben, 
dass auch dieses Wenige sich sehr widerspricht. Ohne 
auf die alten Karten zurückzugeben, welche den Tai- 
mur als einen sebr ansebnlichen Fluss darstellen, wi- 
dersprechen sich auch die neuern. Auf der Posnja- 
kow'schen Karte z. B. ist die ganze Gegend nürdlich 
von der Véhnaja- Tunçuska und der Zurucha ols eine 
usunterbrochene Fläche dargestellt, auf der fast gleich- 
zeitigen Karle vom Gouvernement Jenisseisk, die im 
Jahre 1829 ebenfalls im Generalstabe herausgegehen ist, 
sind eine Menge Gebirgszüge zwischen den Zoflüssen 
der Wishnaja - Tiunguska und der Chatanga, an dem 
untersten Theile des Jenéser und des Olenek dargestelll 
Doch sind diese Gegenden, soviel man weiss, von ge- 
bildeten Männern seit 100 Jabren nicht bercist worden, 
Es ist also nicht abzusehen , worauf sich diese Diffe- 
renz in den Karten gründet. Die Form der beiïden 
Landzungen ôüstlich und westlich vom Zaimur wird auf 
allen Karten verschicden ausgedrückL Eben 50 wenig 
als die Karten unter sich stimmen, eben s0 wepig stim- 
men sie mit den bisher bekannt gewordenen Berichten 
über die frühern Reisen unter der Kaiserin Anna, und 
man kann fast sagen, dass wo die Karten unter sich 
übereinstimmen, sie mit diesen Berichten im Wider- 
spruch stehen. So stellen alle neuern Karten den 7äat- 
mur als sehr kurz und gerade verlaufend dar, in Wran- 
gell's Bericht über die früheren Reïsen heisst es aber, 
dass der Zaëmur in vielen Krümmungen verlaufe. Lap- 
tew brauchte sechs Tage um von seinem Winteraufent- 
balt an der Chat -nga zu dem Zaimur-See zu gelangen 
(vom 24. bis zum 30. April) und sieben Tage {vom 30. 
April bis zum 6. Mai) von diesem See bis zur Mün- 
dung des Flusses. Auf unsern Karien 1st die erste Ent- 
feroung fünf Mal so gross als die le'zte. Unsere Karten 
stimmen darin überein, die Gegend sm 7Taimur - Sec 
und die beiden Vorgebirge, die von der Mündung des 
Flusses auslaufen , ohne Gebirge darzustellen ; alle Aus- 
zûge die von den handschrifilichen Relationen der frü- 
bern Reisenden bekannt geworden sind, lauten aber ein- 
slimmig dahin, dass wenigstens das ôstliche Vorgebirge 
ansebnliche Berge hat; nach Wrangell’s Auszug sind 
am nôrdlichen Ufer des Zuëémur-Sees hohe Berge oder 
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die Bewohner, und es bleibt zu entscheiden, welche 
von ihnen unrichtig sind," und ob, in Bezug auf die 
Einwobhner, hier bedeutende Veränderungen Statt ge- 
funden haben, Nach Gmelin waren am unter Jens- 
set und an der Chatanga verhälinissmässig viele Russen 
ansassig; dasselbe bestätigt Georgi noch vom Jabre 
1772, nach den neuesten Nachrichten, welche durch 
Herrn von Turtschaninow's Vermittelung der Aka- 
demie zugekommen sind, finden sich nur äusserst we- 
nige Russen dort. Auch die eingebornen Volker schei- 
nen thren Sitz verändert zu haben, Aeliere Nachrichten 
sprechen von einem brennenden Berge an der Chatanga, 
die nenesten wissen nichts von thm, Ueber die Clima- 
tologie herrscht noch grôssere Ungewissheit und über 
die Naturproducte vüllige Unwissenheit. Nur dass ein 
eigener Lemming in diesen Gegenden lebt, Bernstein 
und Steinkohlen gefunden werden, ist bekannt gewor- 
den. Diese Lüche auseufüllen ist um so wünschenswer- 
ther als nirgends das feste Land sich so weit nach Nor- 
den erstreckt, man also grade in dieser Gegend den 
wabren Maassslab für die Fähigkeit des hohen Nordens 
zur Production von organischen Kürpern finden muss. 
Da die ganze Ländermasse von der Néshnaja- Tunguska 
bis zum Meer und vom Jus bis zum _‘nabar eine 
Oberfläche von wenigstens 20,000 Quadratmeilen bildet, 
welche mit Ausoabme der Ufer der Yunguska als gleich 
unbekannt gellen kann; so ist es vollig unmôglich, dass 
durch eine einzige Expedition ein einigermassen voll- 
ständiges geographisch - physicalisches Bild gewonnen 
werde. Allein wenn man bedenkt, dass in Gegenden, 
die so undicht bevolkert sind, wie diese, die Menschen 
sehr weite Reisen machen, um eimigen Verkehr unter 
sich zu unterhalten, dass eben deshalb die Kenntniss 
des Landes bei den Eingebornen viel weiter zu reichen 
pilegt , als mehr im Süden, und viel specieller ist, da 
ja die Landeskenntniss ihre einzige Wissenschaft aus- 
macht und ihnen als Wegweiser auf Reisen dient, — be- 
denki man diese Verhältnisse und erinnert man sich, 
dass russische Bcamte an die Chatanga (und vielleicht 
an den 4nabar) gehen, um den Jassak einzunehmen . 
so ist zu hoffen, dass ein so gewandter und thätiger 
Reisender, wie Herr von Middendorff, durch Erknndi- 
gungen wird erginzen kônnen, was ihm an eïgener An- 
sicht abgebt. Da ferner der hohe Norden in seinen or- 
ganischen Productionen ansserordentlich gleichmässig ist, 
s0 ist zu hoffen, dass der Reïsende, wenn er von Tu- 


Felsen. Auch ältere und neuere gedruckte Nachrich- | ruchonsk bis zum Meere vordringt, die organischen 


ten widersprechen sich sowohl in den Angaben über ! 


die natürliche Beschaflenbeit, als in den Angaben über 


Producte dieser Gegenden ziemlich vollstindig wird sam- 
meln kônnen. Eine solche Reise von Süden nach Nor- 
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demie. Mil der geringsten Schwierigkeit liesse sie sich 
ausführen, wenn der Reisende den Jenirsei hinabginge. 
Allkin, da die Mündung dieses Flusses zuweilen das 
ganse Jahr bindurch mit Eis verstopft bleibt, und es 
dann nicht môglich wäre, mit einem Boote weil geoug 
an der Küste fortzugehen um aus dem Bereiche des 
süssen Wassers zu kommen, und die Seeproducte die- 
ser Küste kennen zu lernen, so wünscht die Akade- 
mie, dass Herr von Middendorff von T'uruchansk 
entweder an die Piassida oder die Chatanga, und im 
Summer mit einem Boote einen dieser Flüsse hinab ins 
Meer gehe, welches hier in geringer Entfernung von 
der Flussmundung seinen gewohnlichen Salzgehalt ha- 
ben, und Secthiere und Seepflanzen enthalten wird. Auf 
dieser Reise sind nicht pur die Ansiedlungen und die 
Lebensart der Menschen, so wie die Gränze der Ver- 
breilung der organischen Producte zu beachten, wie 
schon Anfangs als allyemeines Desiderotum eufgestellt 
ist; sonders es is auch zu wünschen, dass der Rei- 
sende nach \loglichkeit von Zurwhunsk an, regehmäs- 
sige Thermometerbeohachtungen anstelle, um die Tem- 
peraturverhällnisse dieser Gegend mil denen von Ja- 
kutsk vergleichen zu kôonnen. Sollte es auf der Flussreise 
und an der Küste môglich werden, auch fortgesetrte 
Barometerbeobachtungen zu machen, besonders solche , 
welche die täglichen Oscillationen in diesen Breiten 
kennen lehren, s0 werden diese nicht weniger wichtig 
sem. Æben so erwiünscht wére es, wenn in Bezug au 
deu Magnetismus wenigstens die Declination beubachtet 
werden konnte, da das Mitnehmen eines Inclinatorrums 
auf der Landreise von Znruchansk nach der Pjassida 
oder Chatanga jedentalis sehr beschwerlich und hin- 
dernd, vielleicht gar nicht môglich ist  Jede Ortsbe- 
slimmung, welche der Reisende jenseits Zuruchansk 
snstellen kann, wird eine Bereicherung der Geographie 
sein. 

An der Küste des Fismeers selbst wird der Reisende 
auf etwa vorkommende Zeichen von verändertem Niveau 
des Meeresspiegels ancien nnd über Ebbe und Fluth 
diejenigen Beobachtungen nnstellen, welche die Um- 
stünde anzustellen erlanben. Es wird eine hesondere 
Fostruelion für diese Art von Beobachtungen beigelegt. 

Der Reisende wird ferner auf dieser Reise Erkundi- 
gungen über die Mittel einzielien, um eine Expedition bis 
an die äussersten Spitzen der Zaimur'schen Vorgebirge 
zur definitiven Auinahme derselben, etwa auf dem Früh- 
lingswise, oder anf eine andere den Erfolg sichernde 
Weise, abzusenden, und darüber baldigst berichten, 





wenig Hoffnnng ist. noch weiter nach Norden, ein zu- 
verlässiger Mann sich bereit findet, gegen Zablung fort- 
geselzte Thermometerbeobachtungen zu bestimmten Stun- 
den anzustellen, und die Akademie hiervon in Kennt- 
niss zn selzen. 

Die zweile Hauptaufgabe der Expedition, die Unter- 
suchung des Bodeneises in Sibirien, zerfllt in zwei 
Reïhen von Beubachiungen , von denen die eine auf die 
môglichst genaue Untersuchung des Brunnens in Ja- 
kutsk sich bezieht, die andere aber correspundirende 
Beobachtungen in andern Gegenden Sibiriens sammele 
wird, 

An dem Bruonen im Schergin'schen Hofe 20 Ja- 
kutsk ist zuvérderst die Tiefe bis zu welcher er getrie- 
ben ist, genau zu messen, dann sind nach der beilie- 
genden speciellen Instruction 26 Thermometer in der 
Tiele von 1, 3,5, 10, 20, 50, 100, 150, 200, 250. 
300, 350, 380 Fuss von der Oberfläche, so in die Bran- 
nenwand einzutreiben. dass in jeder dieser Tiefen die 
Quecksilberkugel eines Thermometers einen Fuss von 
der Wand entfernt, und daneben die Kugel eines an- 
dern Thermometers an derselben Stelle einen Faden 
weit von der Wand liegt. Diese Thermometer wird der 
Reisende zuvôrderst selbst becbachten und Sorge dafür 
tragen, dass m seiner Abwesenheit, die man ungefähr 
zu einem halben Jahre annimmt, wéchentlich emmal 
beobachtet werde. Nach seiner Rückkehr wird der Reï- 
sende wieder einige Zeit hindurch selbst beobachten, 
um die Zwischenbeobachtungen zu controlliren und. 
wenn es ibm nützlich und nothwendig erscheint, An- 
ordnungen zur Fortsetzung der Beobachtungen treffen. 
Ausserdem ist der Zustand des Gefrorenseins der Wand 
und des Bodens um den Brunnen gleich Anfangs zu 
untersuchen und zu ermitteln, wie tief der Boden bei 
Jakut:k in verschiedenen Localitäten, d. b. an sandigen, 
sumpfigen , bewaldeten, begrasten und ganz unbedeck- 
ten Stellen aufthaut, und bis zu welcher Jabreszeit er 
aufgethaut bleibt, auch ob das Gefrieren blos von oben 
nach unten; oder zugleich von oben und von unten vor 
sich gebt. Es wird gut sein, zu diesen Beobachtungen . 
welche im Spätherbst anzustellen sein werden, eine ge- 
cignete Person zn insirniren, im Falle der Reisende 
nicht nuit Bestimmtheit voraussehen kann, dass er selbst 
wieder im Spätherbste, d. h. September oder im Anfange 
des October in Jakutsk sein wird. 

Zu den correspondirenden Beohachtungen rechnen wir 
alle diejenigen, welche dazu dienen sollen, Materialien 

.. 
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zur Bestimmung der Ausdebnung und Mächtigkeit des 
bleibenden Bodeneises in Sibirien zu sammeln. Sie wer- 
den theils aus unmittelberen Beobachtungen bhestehen , 
welche die Aufgabe haben, zu hestimmen, in welchen 
Gegenden noch bleibendes Bodeneis vorkommt, und 
wie mächtig dasselbe wobl ist, theils in Messungen der 
Bodentemperatur in verschiedenen Tiefen , sowohl da 
wo er gefroren ist, als da wo er nicht gefroren ist. 

Der Reisende wird ferner nach dem Vorkommen von 
Quellen und Brunnen in solchen Gegenden sich erkun- 
digen, wo die Gränze des bleibenden Bodeneises er- 
wartet werden kann und in Gegenden wo dasselbe un- 
zweifelhaft ist, und überhaupt alle Nachrichten sammeln, 
welche zur Kenntniss des bleibenden Bodeneises heïtra- 
gen künnen. Es wird sehr erwünscht sein, wenn der 
Reisende nach Gegenden, in welchen die Grinze des 
bleibenden Bodeneises erwartet werden kann, z, B. in 
die Gegend um Surgut, oder Va:ym, oder Xirensk, Ab- 
siecher machen kann, um Bohrversuche anzustellen. 
Noch mehr wird es von besonderer Wichügkeil sein, 
wenn an «iner von denjenigen Quellen, welche im ge- 
frornen Boden vorkommen sollen, die Temperatur des 
Wassers, 50 wie es aus dem Boden kommt, gemessen 
wird und Nachfragen angestellt werden, ob dieses Was- 
ser in jeder Jabreszeit nach dem Austreten gefriert ? 
Bestimmte und ausführliche Instructonen künnen hier- 
über nicht füglich entworfen werden, da die Kennt- 
niss von der Ausdehnung und Mächtigkeit des Boden- 
eises erst durch die am Brunnen zu /akutsk und an an- 
dern Orten zu sammelnden Erfahrungen eine bestimm- 
tere zu werden verspricht. So ist nicht zu erwarten, 
dass es dem Reisenden müglich werde, in Zuruchansk, 
oder sonst im hôhern Norden. unmittelbar die Mächtig- 
keit des bleihenden Bodeneises zu lestimmen, da hierzu 
eine Arbeit von mehreren Jahren und grosse Kosten 
erfordert werden. Allein Temperaturbeobachtungen in 
derjenigen Tiefe, in der die Temperatur anfingt con- 
stant zu bleiben, werden, nach Analogie der in Jakutck 
beobachtetes Temperaturzunahme nach unten, auf die 
Tiefe bis zu welcher das Bodenuasser gefroren bleibt , 
schliessen lassen. UÜm aber dem Reisenden Gesichts- 
puokte zu erôfinen, soll ihm eine Copie der von einem 
der Miütglieder dieser Commission gemachten Sammlung 
der bisherigen ziemlich schwankenden Beohachtungen 
mitgegeben werden, die ihm, in Verbindung mit den 
eigenen Erfahrungen, statt einer speciellen Instruction 
dienen werden. 

Indem die Commission der Akademie vorschlägt, dem 
Reisenden Modilicationen in dem entworfenen Reiseplane, 


wie er sie an Ort und Stelle passend finden wird, zu 
gestatten, schliessl sie den von ihr entworfenen Reise- 
plan nur als einen vorläuliges Entwurf, nach welehem 
die verschiedenen Aufgaben verfolgt werden künner . 
hier an : 

1) Im Winter 1842 — 18453 geht die Reise über To- 
bolsk und Krasnojarsk bis Turuchansk. Sollte die Zeit 
es erluben an einigen Punkten auf dem Wege von 
Krasnojarsk bis Jenisseisk durch Bohrversuche die Bo- 
dentemperatur in der Tiefe von 23 bis 30 Fuss zu er- 
mitteln, so wäre dieses sehr erwünscht. Jedenfalls wer- 
den diese Beobachtungen bei Turachansk verlangt, s0 
wie die Nachfragen, wo auf diesem Wege die nôrdlich- 
sten Zichhrunnen sich finden. 

2) Im Sommer geht die Expedition von Turuchansk 
bis an das Eismeer, entweder auf der Pjassida oder der 
Chatanga und im Falle die Reise auf einem dieser bei- 
den Flüsse ein Hinderniss finde, auf dem Jenissei. Ob 
es nothwendig und ausführbar ist, vor der Abreise, 
von Turuchansk aus ein Boot auf der Pjassida oder Cha- 
tanga zu bestellen, wird der Reisende nur selbst ent- 
scheiden künnen. 

3) Im Winter 1853 bis 1854 von Turuchansk nach 
Jakutsk, entweder auf dem geraden Wege langs der 
Nishoaja - Tunguska und dem Wiljui, oder auf dem 
grossen Wege über Krasnojorsk und Jakutsk. Wird der 
letztere gewäblt, so wird der Reisende zwischen Ki- 
rensk und Olekminsk die nach vorläuligen Nachrichten 
daselbst sich findende Gränze des Bodeneises festsetzen 
und zu bestimmen suchen, wie die mitilere Bodentem- 
peratur nach Norden hin allmälig abnimmt. [n Jakutsk 
werden dann die Tlermometer auf die vorgeschriebene 
Weise eingeselzi und cinige Zeit bindurch von dem 
Reisenden selbsi heubachtet, 

#) Somumer 1844. Obgleich es der Commission der 
Akademie nothwendig schemt, dass die Temperatur in 
dem Schachte zu Jakutsk ein Jahr hindurch beobachtet 
werde, so scheint es ihr doch üGberflüssig, dass Herr 
Professor von Middendorff selbst eine lange Zeit auf 
diese Beobachinngen verwendet. Sie glaubt, dass die 
Wissenschaflen eine viel grüssere Ausbeute durch diesen 
Reisenden erlangen werden, weon er diese Beobach- 
tangen nur einleitet, und dann nach längerer Zeit wie- 
der controllirt und für die fernere Fortsetzung Sorge 
trägt, die Zwischenzeit aber zu Untersuchungen anderer 
Art verwendet, entweder zum Sammeln naturhistori- 
scher Gegenstände in der Gegend von Jakutsk oder zu 
einer Reise die Lena hinab oder weiler nach Oslen, 
um über die Eisthäler auf dem Wege nach Ochotsk 
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durch eigene Beobachtungen eine bestimmitere Kenniniss 
als man bisher hatte, zu gewinnen. Die Commission 
schlägt vor, dem Reisenden die Wahl der Beschäfti- 
gungen in diesem Sommer ganz zu überlassen, da diese 
nothwendig auch davon abhängt, wie früh derselbe in 
Jakutsk eintreffen und die Arbeiten an dem dortigen 
Brunnen beendigen kann. Sie hat deswegen für diesen 
Sommer auch nur die Subsistenzmittel, nicht aber die 
Reisemittel in Anschlag bringen kônnen, schlägt aber 
der Akademie vor, dem Reisenden die Zusicherung zu 
geben, dass diese Reïsemittel aus den okonomischen 
Summen später bewilligt werden sollen, wenn sie die 
gewôhalichen Kosten der Fortschaffung einer su kleinen 
Gesellschafl auf gangharen Wegen nicht überschreiten 
Solle der Reïisende aber eine kostspieligere, für die 
Wisseuschaft jedoch grosse Ausbeute versprechende Ex- 
pedition, z. B. nach Udskoi, bei näherer Nachfrage 
ausfübrhar finden , und deren Kosten angehen künnen, 
#0 hat er darüber der Akademie Anzeige zu machen. 
die gern von ihrer Seite sich bemühen wird, diese Ex- 
pedition so erfolgreich als môglich zu machen. 

Signé: F. 


Brandt. E. Lenz. C Meyer. 


Bacer, rapporteur. 


— ———_——— 


IE. Instruction spéciale pour la Botanique. 


Die Landstriche, die Herr v. Middendorff zu un- 
tersuchen hat, ernähren eine nicht ében reiche Flora; 
eben so wenig dürfen wir hoffen, dass in jenen Gegen- 
den noch viele neue Pflanzenarten aufzulfinden seien. 
Dennoch ist für den Botaniker diese Flora in vieler Hin- 
sicht eine sebr interessante, und zabhlreiche Exemplare 
der dort wildswachsenden Pflanzen werden uns jeden- 
falls sehr willkommen sein, theils um an ibnen die Ab- 
änderungen zu studiren, welchen, m den verschiede- 
nen Breiten, die dort wildwachsenden Pflanzen unter- 
worfen sein künnen, theïls um in ihnen ein trefiliches 
Tauschmaterial zu gewinnen. 

Ueber das Einsammeln und Einlegen der Pflanzen 
habe ich nur wenige Worte zu sagen, da Herrn von 
Middendorff die dabei zu beohachtenden Cautelen 
von seinen frühern Reisen her bekannt sein werden. 
Wünschensuerth ist es, dass die Exemplare moglichst 
vollstäudig seien. Zu einer vollständigen Kenniniss der 
Pflanze gebôrt auch die Kenntniss der Wurzel, die, | 
wenigsiens bei deu krautartigen Pflanzen, nicht ver-! 
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nachlässigt werden darf. Die hochnordischen Pflansen 
sind meistens nur klein von Wuchs, und es hat keine 
Schwierigket diese mit der Wurzel einzusammlen; docb 
auch bei den hochnüchsigen , krautartigen Pflanzen ist 
es wünschensmerth, wenigstens ein mit der Wurzel 
verschenes Exemplar zu besitzen. Bei mehrern hochnor- 
dischen Sträuchern, z. B bei Weiden, Dryas, Erica- 
ceen ist die Wurzel sehr stark entwickelt, während der 
oberirdische Theïl verhälinissmässig nur klein bleibt ; 
sie zeigen gleichsam ein unterirdisches Leben. Es wäre 
zu untersuchen, ob im arktischen Landetriche alle 
Sträucher eine äbaliche Wurzelbildung haben. Instructivé 
Exemplare werden willkommen sein. 

Sehr oft findet man eme Pflanzenart entweder in Blä- 
the, oder in Frucht an, und doch ist es wünschens- 
werth auch den anderen Entwickelungsgrad der Pflanze 
zu kennen. Oft, wenn auch nicht immer, wird man 
unter den blühenden Exemplaren einzelne auflinden , 
die schon weïler entwickelt und mit mehr oder weniger 
ausgebildeten Früchten versehen sind, — s0 wie unter 
den Fruchtexemplaren einzelne vorkommen werden , an 
denen sich noch einige Blumen erhalten haben. Auf 
solche Exemplare wäre besonders Rücksicht zu nehmen. 

Dr. Ruprecht hat gefunden, dass die flachen ausge- 
dehnten Tundren sehr einfürmig mit gewôhnlichen Flech- 
ten und Moosen bewachsen sind, dagegen an hervor- 
tretenden Felspartien seltene Moose and Flechten vor- 
kommen; es wären daher vorsüglich an solkchen Orten 
die Cryptogamen zu sainmlen, Mycetes findet man vor- 
züglich auf altem , erloschenen Feuerangsmaterial. 

Ein weites Feld zu Beobachtungen über die geogra- 
phische Verbreitung der Pflanzen wird Herr von Mid- 
dendorff in jenen Regionen vor sich haben, und auf 
diese Beobachtungen imôchte ich unsern Reisenden vor- 
züglich anfmerksam machen. 


Die Verbreitung der Bäume und Sträucher. 
Auf folgende Biume wäre besonders Rücksicht zu 


vebhmen : 

Die Birke, Bepeza. OUstiacts : Tundo, Tumut, Sug- 
mul; Sumojedis : Chu, Kôë, Kua, Pjulcha 
Tuje, Kujo. 

Die Schyarz - uod Weisserle. Ouvxa. 

Die Ziterpappel, Espre. Ocina. 

Die Balsampappel. Pañ aepero, Ocorops, Tonoas. 

Der Zürbelbaum, Pinus Cembra, Koeapw, Zataris: 
Kussoch, Kussuk, Kusuagatsch, Syra; Os- 
tiacis: Laegal, Liggal; Sumojedts Tiddi, 
Tiddek, Tyri, Tydeng, Njarga, Tjadyug. 
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Die Lärche. Larix sibirica, Ancrsennura, Ostiacrs : 
Nank ; Samojed. Chàru, Kamu, Chamme, 
Tydsching, Tseo, Tyu, Schème. 

Die Fichte, Abies sibirica, Muxra. 

Die sibirische Tanne, Picea obovala, Fr, Osvacis: 
Chuil, Koll; Samojedis : Cha, Chady, Ka. 
Cbari, Kuo, Kat 

Die Kiefer, Pmus sylvestris, Cocna, Ostiae. Untsche, 
Onische; Samoÿ: d. Jé, Sié, Tañma, Tiu, 
Tschyé, Kyé. 

An Sträuchern wären zu berücksichtigen : 

Die Himbeere , Maauua , Tungusis : Imiruka. 

Die rothe Johaunisbeere, Cuojoauna npacuus, Kuc- 
auua, Zungusis: Igelikta. 

Schwarze Johannisbeere, Cmopoamns wepnan, Os- 
tlucis: Kapte; Zungusis : À julil. 

Beinhok , Lonicera, 2Kumouocsre. 

Die Strauchbirke, Betula fruticosa, Bepesosoï ap- 
Hanh, Zungus: Bubykar, Marik. 

Die Zwergbirke, Betula nana, Spnnrs canne; 
Tungusis: Okun. 

Es ist sebr zu wünschen, dass Herr von Midden- 
dorff nicht nur selbst Beobachtungen anstelle, sondern 
auch von erfahrenen, zuverlässigen Einwohnern zu er- 
fragen suche, wie weit nach Norden die Gränze der 
verschiedenen Baumarten und Hauptsträucher sich er- 
streckt. Hierbei ist zu becbachten, wie weit nach Nor- 
den sie ihren hochstämmigen Wuchs beibehallen und 
in welchen Breiten sie zu verkrüppeln anfangen; wie 
namentlich die hochstämmigen Coniferen allmälig in 
Krummholz ausarten, weun dies übrigens wirklich statt 
findet. Ueberbaupt ist das Krummholz in den arktischen 
Regioren sorgfältig zu beobachten, um zu entscheiden , 
ob das Krummholz eine, durch das bochnordische Klima 
bedingte Form der hochslämmigen Art sei, oder eine 
besondere Art bilde. So haben wir im hohén Norden 
eve strauchartige "Lärche, von welcher es noch nicht 
ausgemacht ist, ob sic eine eigenthäümliche Art sei, oder 
nicht. Gute, mit Zapfen versehene Exemplare dieser 
hochnordischen Zapfenbäume werden sehr wünschens- 
werth seyn. Man will im hohen Norden , in Regionen, 
wo jetzt kem Baumwuchs mebr gedeiht, abgestorbene 
bohe Baumstämme angetroffen haben, die zu beweisen 
scheinen: dass diese Regionen dem Baumwuchse ehe- 
mals günstiger waren. Man will dieses Absterben der 
Bäume besonders harten Wintern zuschreiken. Etwas 
ganz Aebnliches habe ich im Altai beobachtet, wo im 
Gebirge, in einer gewissen Hôhe, stellenweise alle Za- 


pfenbäume abgestorben waren. Eine genaue Erforschung 


BULLETIN VHYSICO-MATHÉMATIQUE 


188 


dieser Erscheioung ist sebr zu wünschen. Nicht we- 
niger interessant wären die Massse der Dimensionen be- 
sonders grosser Bäume, so wie Kreisabschnitte des Stam- 
mes von gewissen Baumarten, in verschiedenen Land- 
strichen genommen, um aus den Jabresriogen derselhen, 
im Verhältnisse zum Durchmesser, auf die verschie- 
dene Zunshuue der Bänme an Dicke in den verschiede- 
nen nürdlichen Breiten schliessen zu kônmen. Es ver- 
steht sich von seÏbst, dass beï allen diesen Beobachtun- 
gen auch auf die Localitäten Rücksicht genommen wer- 
den muss. So wird an den Flüssen die Baumgrünze sich 
wabrscheinlich weiter nach Norden ausdehnen. 

Auch auf das Treibholz erlaube ich mir unsern Re 
senden aufmerksam zu machen. Es ist wobl gewiss, 
dass ein grosser Theil dieses Treibholzes aus dem In 
uern Sibiriens durch die Flüsse dem Meere zugeführt 
wird; allein vicle dieser Slimme mogten wohl fremden 
Ursprunges seyn. Nach den Beobachtungen des Herrn 
Dr. Ruprecht soll das Treibholz thoiïls frisch, fest und 
zuw Breunen tauglich, theils alt, ausgelaugt , leicht und 
als Brennmaterial unbrauchbar seyn. Proben der ver- 
schiedenen ‘Treibholzsorten werden jedenfalls recht sebhr 
interessant seyn, um durch Vergleichung auf ibren Ur- 
sprung schliessen zu kônnen. 

Obgleich “die Baumarten sich allerdings vorzüglich da- 
zù eignen, um an ibnen die geograpbische Verbreitung 
der Pilanzen zu sludiren, s0 ist es doch sebr zu wün- 
schen, dass auch die krontartigen Pflanzen nach Môg- 
lichkeit in den Kreis dieser Untersuchung gezogen wer- 
den. Zu diesem Zwecke würde ich Herrn v. Midden- 
dorff vorschlagen, an verschiedenen Punkten, die etwa 
50 bis 100 Werst von einander entfernt seyn kônnen, 
die Pflanzen besonders zu berücksichtigen, und nach 
Môglichkeit von allen, an einem solchen Pankte wach- 
senden Pflanzen Exemplare einzulegen. Hierbei würe 
die Sorgfalt zu beobachten, immer die Exemplare ei- 
ner Localität beisammen zu lassen und dss ganze Pa- 
ket mit dem Fundurte, dessen Beschaffenheit und dem 
Auf diese Weise würde man 
nicht nur die Data gewinnen, wie weit nach Norden, 
oder aber von Norden narh Süden gewisse Pflanzen 
verbreïtet sind; sondern manu würde an diesen Exem- 
plaren auch studiren kônnen, welchen Einfluss die geo- 
graphische Breite auf die Entwickelung der Pflansen 
ausübt, wobei natürlich auch die Bodenbeschaffenheit 
berücksicbtiget werden mnss. 

Hieran schliesst sich die Beobachtung der Meeres- 
strandvegetabilien an. Es wâre zu erforschen wie weñ 
ins Innere des Landes diese Vegetation sich erstreckt, 


Datum zu hezeichnen, 
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und ob sie durchaus an einen salzigen Boden gebunden 
ist. Nach Dr. Ruprecht's Beobachtungen findet sich 
am Meere eine zwiefach verschiedene Vegetation. Dort, 
wo die Meeresufer hoch, steil abgerissen und von der 
Fluth nicht überschwemmt werden, wachsen blas Con- 
tinentalpflanzen. An andern Siellen ziehen sich flache 
Gestade hin, die vom Meerce überfluthel werden ; an 
solchen Sitellen kommen eigeniliche Meeresstrandpflan- 
zen vor. Auf diese Verschiedenheiten der Meeresküste 
ist sebr Rücksicht zu nehmen. 

Durch die schône Arbeit der Herren Postels und 
Ruprecht über die Algen, hat das Stadium der Tha- 
lassiophyten, die in den, die Küsten des russischen 
Reïiches bespülenden Meeren vorkommen, ein besonde- 
res Interesse gewonnen. Obgleich an den Punkten, wo 
Herr v. Middendorff wahrscheinlich das Eismeer er- 
reichen wird, keine besonders reiche Algenvegetalion zu 
erwarten ist, so kann es doch nicht anders als sebr 
wünschenswerth seyn, dass Herr v. Middendorff ihr 
eine besondere Aufmerksamkeil widmen müge. Das Ein- 
sammeln der Algen ist nicht schwierig, wobei jedoch 
tu beachten ist, welche von diesen Algen festsitzend 
angetroflen wurden, und welche von Meere aussewor- 
fen waren. 

Ist die Untersuchung über die Vertheilung der wild- 
wachsenden Pflanzen für den Botaniker von Wichtigkeit, 
s0 ist die Beobachtung über die Verbreitung des Ge- 
treide - und Gartenbaues nicht weniger wichtig. Es wäre 
zu erforschen in welchen nürdlichen Breiten die Cultur 
der verschiedenen Weïzensorten, des Roggens, der 
Gerste und des Hafers noch mit Erfolg betrieben wird , 
wo sie eine sebr zweifelhafte ist, und wo sie ganz auf- 
bôrt; wo Winter- und wo Sommergetreide gebaut wird; 
wann die gewühnliche Zeit der Aussaat ist und waon 
geerndtet wird; eben s0: wie gross im Durchschnitt der 
Ertrag ist. Auch würde ich Herrn v. Middendorff bit- 
ten, von allen dort cultivirten Getreidearten einige Exem- 
plare, mit Angabe der Namen eiïnzulegen und eine 
kleine Quantität Saamen derselben zur Aussaat einzu- 
senden. Eben so würe zu erforschen, welche Gemüse- 
arten in den verschiedenen Brciten angebaut werden, 
und mit welchem Erfolge, wann die Aussaat, wann die 
Erndte’ erfulgt. 

Es ist vielfach bebanptet worden, dass die Pflavzen 
an gewisse Felsarlen gebunden sind. Die Beobachtungen 
anderer Botaniker und auch die meinigen stimmen nicht 
für diese Ausicht; es ist vielmehr wahrscheinlicher, dass 
nicht die chemische Zusammenselzung dieser Felsarten, 


sondern blos ir Aggregatzustand das Vorkommen ge- 
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wisser Pflanzen hedingt. Eine Ausnahme machen wohl 
zum Theil die Salzpflanzen nnd die Steiuflechten, von 
denen allerdings verschiedene: Species auf den verschie- 
denen Felsarten vorkommen, was beim LEinsammeln 
dieser Flechten zu berücksichtigen wäre. Beobachtungen 
im hohen Norden über das Vorkommen der Pflanzen 
angestelt, werden nicht uowichtig seyn. 

Es ist eine allgeimein bestätigte Beobachtung, dass in 
hohen nordischen Breilen, so wie auf hoben Gebirgen, 

‘die Pflanzen klein und niedrig bleiben und gleichsam 
lam Boden hinkriechen. Der Grund dieser Erschenung 
ist wohl darin zu suchen, dass nur eine dünne Luft- 
schichte am Boden hinlänglich erwärmt wird, um die 
| Vegetation zu unterhalten, Es wäre interessant die Tem- 
| peratur des Bodens auf 2 bis & Zoll Tiefe (liefer drin- 
gen in jenen Gegenden die Wurzeln der Pflanzen, wenn 
wir die kleinen Stäucher ausnehmen, mur selten), die 
Lufttemperatur unmittelbar am Boden, } Fuss, 1, 2. 
&, G Fuss über dem Boden zu messen, s0 weil dies 
mit.unsern gewohnlichen Thermometern geschehen kann. 
Ich glaube, dass Herr v. Middendorf ohne besondere 
Schwierigkeit wird wenigstens untersuchen kônnen, wie 
sebr, in den arktischen Gegenden, im Sommer der 
Boden upd die Lufischichte unmittelbar über dem Bo- 
den durch die Sonnenstrahlen erwärmt werden, und 
um wie viel diese Temperatur an trüben Tagen ab- 
nimmt. : 

Es ist bekannt, dass im hohen Norden die Pflanzen 
nicht alle Jahre ihre Saamen reifen, daher sich dort die 
Pflanzen hauptsächlich durch ihre Wurzeln erhalteu und | 
vermehren, und einjährige Pflanzen in der arktischen 
Region nur selten sind. eh ersuche Herrn v., Mid- 
dendorff, wenn sich ïhm die Gelegenheit dazu dar- 
bietet, in der arklüischen Region Bcobachtungen über das 
Reileu der Saamen und über die Entwickelung der Waur- 
zelu anzustellen. Ueber die Wurzelbildung würden zum 
Theil wenigsiens auch schon vollstindige, stark bewur- 
zelte Pilanzenexemplare einige Aufklärung geben. 

Die fossilen Pflanzenreste haben in Russland nur sel- 
ten die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf sich ge- 
zogen, obgleich sie in unserm Vaterlande so selten nicht 
[seyn mügen. Herr v. Middendorff wird dringend 
geheten, auch auf die Ueberreste einer untergegangenen 
Vegetation aufmerksam zu seyn. Nach Pallas sollen im 
südlichen Theile Sibiriens, namentlich um Krasnojarsk 
zallreiche Spuren fossiler Pflanzen verbreitet seyn. In 
Sibirien ist hin und wieder Bernstein gefunden worden. 
Sollten nicht in Sibirien, gemeinschafilich mit dem Bern- 
steine, auch fossile Früchte, wie sie in Preussen vor- 
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auf die interessantesten Pflanzen jener Gegenden, s0 


weil es mir môglich seyn wird, besonders aufmerksam 
zu machen, 






kommen , gefunden werden? Siteinkohlen hat man, ob- 
gleich bis jetzt nur sparsam, in Sibirien gefunden ; such 
sollen im Norden siellenweise Lager verkohlien Holzes 
vorkommen. Proben von beiden würden uns sebr will- 


Signé : 
Lommen seyn. 


C. A. Meyer. 





Es muss von grossem Interesse seyn, zu erforschen , 
welche Auwendung die Pflanzen in technischer und me- | AITITONTSZ BIBLIOGRAPEIS 


diciniseber Hinsicht, oder als Nahrungsmittel, bei den 
Emwohnern finden, so wie such die Pflanzen kennen 
zu lernen, die für schädlich gehalten werden. Ich er- Correspondance mathématique et physique 
laube mir daher die Aufmerksamkeit des Herrn Profes- | de quelques célèbres géomètres du 18ème siècle, précé- 
sors von Middendorff auch auf diesen Gegenstand zu | dée d'une nolice sur les travaux de Léonard Euler, 
richten. Je mebr Herr von Middendorff auf diesem | tant imprimés qu'inédits, et publiée, sous les auspices de 


Felde wird leisten künnen, desto besser. Pflanzen . die | l'Académie impériale des sciences de St. - Pétersbourg , 


nicht allyemein bekannt sind, wären durch Exemplare 
zu belegen. — Hieran schliesst sich auch die Kenntniss 
der, bei dem Volke üblichen Pflanzennamen an. und 
Herr v. Middendorff wird sich gewiss nicht geringe 
Verdienste um die Volksbotanik erwerben, wenn er 








par M. Fuss. Tome 1. CXXIL et 674 pag. (avec le por- 
trait d'Euler) et Tomell. 714 pag. (avec le portrait de 
Dauiel Bernoulli), St-Pétersbourg, 1843. 8.-Prix : 5 
roubl. arg. pour la Russie, 6 écus de Prusse à l'étranger 

Coup d'oeil historique sur le dernier quart-de- 


recht viele dieser Namen sammlen wird. Hierbei sind | siècle de l'existence de l'Académie impériale des scien- 


nicht our die wildwachsenden, sondern auch die culti- 
virten Pflanzen zu berücksichtigen, und es sind nicht 
our die, bei den Russen gebräuchlichen, sondern auch 
die, bei den andern Volksstämmen üblichen Benennun- 
gen zu beräcksichtigen. Die Benennungen würden am 
besten den Pflanzenexemplaren beizufügen seyn, 


Da Herr v. Middendorff nicht von allen Pflanzen 
wird gute Exemplare einsammlen künnen und da das 
Studium der lebenden Pflanze mit mehr Erfolg betrie- 
© ben werden kann, s0 môgle es nicht überflüssig seyn, 
wenn Herr v. Middendorff auch recht viele Saamen 
einsammlen würde, Auch Jebende Pflanzen würden sich 
verschicken lassen, wenn man dabei die gehôrige Aus- 
wall beocbachtet. So werden knollenartige Wurzeln, 
Zwiebeln und Fettpflanzen sich leicht und mit Sicher- 
heit versenden lassen; eben so, im Früblinge und im 
Herbste , frische Reiser von Weiden und Pappeln, von 
denen sich mit einiger Wabrscheinlichkeit hoffen lässt , 
dass sie, hier gepflanzt, sich beuurzeln werden. 


Ich babe in diesen Bemerkungen nur auf die Reise 
zu den Ufern des Eismeeres Rücksicht genommen. Sollte 
es aber Herrn von Middendorff gelingen, eine Reise 
nach Ochotsk oder Udskoï zu unternehmen , so kann er 
mit Sicherbeit auf eine reiche und sebr interessante Ve- 
gelation rechnen, der gewiss auch neue, noch unbe- 
schriebene Arien nicht fehlen werden. Ich werde nicht 
unterlassen, wenn die eine, oder die andere Reise zur 
Ausführung kommen wird, Herrn von Middendorff 
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l'orbite de la comète. A cause de cette exactitude des 
observations, et parce que le changement de position de 
la comète, tant héliorentrique que géocentrique, pen- 
dant le temps des observations, a élé très considérable 
(le changement héliocentrique de la position de la co- 
mète a été environ 1°,24, le changement géocentrique 
environ 72°), il fallait espérer que ces observations 
donneraient une détermination très exacte des éléments 
de l'orbite de cette comèle et principalement aussi de 


MÉMOIRES. 
Besrimmune pen Baux pes 14 Decemsenr 
18359 ENTDECRTEN COMETEN, NACH DEN 
AUF DER PULKOWABR STERNWARTE ANGE- 
STFLLTEN Bronsacnruxcex, von Dn. PE- 
TERS vuxo O, STRUVE,. 
bre 1842. (Extrait.) 


k. 


Lu le 16 dérem- 


Nous avons l'honneur de présenter à l'Académie un 
travail commun sur la première comète de l'année 1844, 
découverte à Berlin par M. Galle, le 2 décembre 1839. 
Les observations de certe comète ont élé faites à Poul- 
kova par O. Strnve avec le grand réfracteur, Ces 
observations commencent le 12 décembre 1839 et ont 
été continuées jusqu'au 23 janvier 1840. Pendant ce 
temps Ja comète a été observée dans 15 nuits. Les 
conditions atmosphériques ont été très défavorables pour 
ces observalions, car la tempéralure était constamment 
au dessous de 11 degrés Réaumur de fioïd; elle buais- 
sait même jusqu'à 24 degrés pendant plusieurs jours de 
suite, et produisait ainsi un mouvement très furt dans 
les images. Néanmoins l'exactitude des observations est 
très satisfaisante, comme c'est prouvé par l'accord des 
différentes observations de la mème nuit entre elles et 
par la comparaison des observations aux éléments de 


son excentricité. À l'exception des quatre comètes à 
courte période, on me connait l'excentricité que pour 
très peu de ces astres avec quelque probabilité. Presque 
toujours il faut se contenter de supposer l'excentricité 
égale à l'unité; car jusqu'en 1828, où M. Struve, le 
père, employa, pour la première fois, le grand réfrac- 
teur de Dorpat aux observations des comètes, ces ob- 
servations étaient toujours tellement imparfaites, que ce 
n'est que pour les comètes. très long -temps visibles 
let dont on avait recueilli beaucoup d'observations , par 
| exemple pour celles de 1680, 1769, 1807 et de 1811, 
que la détermination de l'excentricité pouvait être entre- 
prise avec quelque succès, 

Le mémoire que nous avons l'honneur de présenter . 
contient les calculs que nous avons faits en commun 
pour la détermination de l'orbite et disposés dans l'or- 
| dre dans lequel ils ont été exécutés. Il contient donc 
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premièrement les éléments paraboliques, déduits des 
observations du 12 décembre, du 31 décembre et du 
23 janvier. (Ces éléments représentent déjà si pres 
toutes Îles observations, qu'elles pourraient servir de 
base aux recherches ultérieures. Nous avons ensuite 
donné une éphéméride pour les changements des as- 
censions droites et des déclinaisons de la comète, cor- 
respondants aux petits changements des éléments ou des 
lieux du soleil employés. Suivent après, les changements 
des éléments de la comète et de ses positions, pro- 
duits par les perturbations des planètes durant le temps 
de son apparition. Ces perturbations ne pouvaient pas 
être négligées, parce que nous avions en vue la déter- 
mination des éléments la plus exacte possible, et que 
la comète dans le temps des observations se trouvait, 
pendant quelques jours, très près de Vénus. Ensuite, 
le mémoire contient les positions de la comète dédui- 
tes des observations originales, eu égard à la réfraction 
et à la parallaxe, et les positions moyennes, pour 1840 
janvier 1, des étoiles. auxquelles la comète a été com- 
parée , positions déduites des observations réilérées de 
M. Sabler au cercle méridien. Par la comparaison des 
positions de la comète, ainsi obtenues, avec les élé- 
ments préalables, nous reçumes 30 équations (15 pour 
l'ascension droite et autant pour la déclinaison), dont 
nous avons déduit, d'après la méthode des moindres 
carrés, les éléments suivants les plus probables : 

Temps du passage au périhélie 1840 janv. 4,552740, 
temps moyen de Poulkova, avec l'erreur pro- 
bable — 0,000636; 

Distance au périhélie — 0,6184459, avec l'erreur pro- 
bable — 0,0000068 ; 

Longitude du noeud ascendant = 119 57° 4564, 
comptés du moyen équinoxe de janv. 1, 1840, 
avec l'erreur probable — &°,36 ; 

Distance du périhélie au noeud ascendant — 72 14" 4,09, 
avec l'erreur probable = #°,10 ; 

Inclinaison de l'orbite 53° 5° 32°,61, avec l'erreur 
probable = 1,38 ; 

L'excentricité = 1,0002050 , avec l'erreur probable 
0.0000531 ; 

Mouvement direct. 

Ces éléments représentent les observations faites à 

Poulkova de la manière suivante : 


Différences 


en A. en décl, 
1839 déc. 12 + 268 + 061 
» 13 + 1,88 + 2,60 
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«a 16 — 1,12 — 0,69 
« 16 — 1,04 + 012 
© 17 + 6,06 _ 142 
« 18 — 0,92 — 41,57 
«x 49 — 465 _— 2,51 
« 20 — 0,11 + 3.01 
« 21 + 188 — 024 
« 31 +1,99 + 2.24 
1840 janv. 6 —+ 0,16 — 1,56 
« 8 — 0,97 + 172 
« 18 + 164 __ 6,28 
a 2 + 3,10 + 1,3 
« 23 — 22 — 0,76. 


Les différences ajoutées aux observations donnent les 
positions calculées. 

Les incertitudes des lieux employés du soleil, tirés 
des dernières tables de Carlini, peuvent avoir encore 
exercé une petite influence sur les éléments trouvés. 
Nous nous sommes proposés d'examiner celte influence 
de plus près. 

11 est prouvé, dans le mémoire, que les observations 
de cette comète, faites aux autres observatoires, ne sont 
pas assez exactes pour être admises, avec quelque avan- 
tage, au calcul de l'orbite. 

La quantité dont l'excentricilé surpasse l'unité, quoi- 
que très petite, est quatre fois plus grande que son 
erreur probable. Il n'y a donc aucune raison de dou- 
ter que l'orbite de cette comèle ne soit en effet hyper- 
bolique, Au moins ne connait-on aucune comèle jusqu'à 
présent, pour laquelle une orbite hyperbolique soit dé- 
terminée avec un tel degré de probabilité que pour 
celle - ci. 

Enfin le mémoire contient encore une éphéméride de 
la comète pour le temps de sa visibilité, calculée de six 
en six heures, d'après les éléments définitifs et la comps- 
raison de toutes les observations publiées jusqu'à présent 
Cette comparaison a prouvé que les observations de M 
Argelander à Bonn sont les plus exactes, quoiqu'el- 
les aient été faites avec le micromètre annulaire d'une 
[lunette de petite dimension. Il parait qu'on n'a pas 
bien pu distinguer le vrai noyau de la comète aux ob- 
servatoires de Greenwich, de Hambourg et de Krems- 
münster. Ces observations présentent au moins une cer- 
taive constance dans les différences à l'égard des posi- 
tions de notre éphéméride, par exemple, des 21 as- 
censions droites observées à Hambourg, 20 ont été trop 


petites. 


| 
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22. Ursen DIE B1S JETZT MIR BEKANNT GEWON- 
DENEN Funponre von rossirenx Knocnex 
in Sün-RussLanp; von À. v. NORDMANN. 
(Lu le & novembre 1841}. 


Als der rühmlichst bekannte Geolog Fr. Du Bois de 
Monperreux im Jahre 1834 mich in Odessa besuchte. 
konnte ich ibm nur über einen einzigen Fundort eines 
fossilen Knochens Aufschluss geben und zwar befand 
sich derselbe, ein Schlüsselbein eines fleischfressenden 
Thieres, zum Theïl noch von dem weïchen Odessacr 
Muschelkalkstein umgeben, damals in der Sammlung des 
seitdem verstorbenen Grafen Rasumowski”). 


Bevor ich aber weiter zur Aufzählung der wäbrend 
der letzteren Jabren mir bekannt gewordenen Fundorte 





+) Unser unsterblicher P.S, Pallas hätte gewiss nicht so viel 
Vortrefiliches geleistet, wenn vicht der damalige, hochaufgeklärte 
und edle Curator Graf Alexei Rasumowski desses mâchtiger 
Gônner und Unterstützer gewesen wäre, and was den Sion für 
Naturgeschichte und das Sammeln von Kunst- und Naturpro- 
ducten ambetrifft, so hatte auch der in Odessa verstorbene Graf 
Rosumowski solchen in vielfachem Maasse von seinem Vater 
gecrbt. Beiläufig bemerke ich daher, dass za den wenigenu Per- 
souen, welche bei dem Grafen, wäbrend der letaten Zeit seines 
Lebens, Zutritt hatten, auch ich dann und wann gehôrte. 
Seine Sammluogen, über alle nur denkbare Natur- und Kunst- 
producte sich erstreckend und ganze Säle, Kammern und Maga- 
rine anfüllend, haben mich oft in Erstaunen gesetzt, Da gab 
es eine Sammlung aller Varietäten lebender Hunde, darunter 
viele soust seltene Racen und Spielarten; eine. grosse Volière 
voll der selteneren Vügel der Steppe; aufgespicsste Kâfer und 
Schmetterlinge, die der Graf selbst fiug und ordnete; vicle aus- 
gestopfte Vôgel und andere Thiere; eine Masse Muscheln, Ko- 
rallen und dergleichen; ein ganzes Magazin von Holzarten, da- 
neben aber auch Schuitzarbeiten, künstlich gemachte Môbeln, 
musikalisthe Instrumente, eine gause Rüstkammer von Geweh- 
reu, Vasen, Urnen, Blumentôpfen uod snderem Geschirr aller 
Art; Uhren und Doseu jeder Gattung; Gemälde, Bücher, Mün- 
sen; cine ganse Reihe vou Orangerien; Proben von Erzcugnissen 
des Webstubls; mit einem Worte es war cine wahre Kunst- 


von fossilen Knochen schreite, wird es vielleicht nicht 
überflüssig sein, die bereits gedruckten und in verschie- 
denen Werken zerstreuten Notizen älterer Furdorte vor- 
auszuschicken. 


1. Eine grosse, aus der Umgegend von Taganrog er- 
haltene, Biberart beschrieb Herr Fischer v. Wald- 
heim. Trogontherium Cuvieri, Fischer, (Castor Trogon- 
therium, Guv.). Eine Anzeige davon befindet sich von 
ER. Wagner im Bullet. de la Soc. imp. d. Naturalistes 
de Moscou, T. VII pag. 305. Vergl. Lettre à M. le 
Comte de Stroganoff sur Le Trogonthertum 1809. c. Tab. 
und sur d'Elasmotherium et le Trogontherinm. Mémoires 
de la Soc. de Moscou, T. Il. 1809. pag. 250 — 268. ce. Tab. 


2. Ein Stück eines Schädels, nach Rathke dem eines 
der jetzigen Balaenopteren am nächsten kommend, auf 
der Halbinsel Tarnan gefunden. Vergl. Mémoiren der 
Kaïserl. Akademte der Wissenschaften. 1833. c. Tab. 


3. An demselben Orte gefunden und ebendaselbst be- 
schrieben sind einige andere fossile Elephantenknochen:; 
Stücke zweier Schädel, ein Theil von einem Backenzahn 
und die obere Hälfte einer Zïbia. Das ebenfalls da- 
selbst beschriebene und abgebildete Wirbelbem gehürt 
dem Cetothertum, nicht einem Elephanten. 


4. Mebrere Koochen des Cetotherium priscum als 
Zyrphius priscus aus Kertsch und dem Asowschen Meere 
erläutert Herr Akad. Eichwald. Urwelt Rusdlands. 
1. Heñ, St Petersburg. 1840.) 


5. Derselbe Naturforscher erwähnt, 1. cit. pag. 80 in 
der Anmerkung, eines } Fuss dicken Stosszahns eines 
Mammuths und eines kleinen fast vollständigen Backen- 
zahns eines Elephanten mit 6 Reïhen doppelter Schmelz- 
lamellen, wie auf der Kaufläche des Æfephas africanus 
Cuv., beide Knochenstücke sind bei Taganrog am Asow- 
schen Meere gefunden worden und werden in dem Mu- 
seo zu Taganrog aufbewahrt. 


6. Herr Huot, einer meiner Collegen während der 
Demidoff'schen Expedition, erwähnt der Knochen von 
Ursus spelaeus aus dem rothen Alluvium der Spalten 
und Hôlungen des Odessaer Muschelkalks. Vergl. Fo- 


yage de M. A. de Démidoff. I. pag. 316 





bemmer. #) Das von Rathke beschriebene Schädel- Brachstück und 


Der grôsste wisseuschafiliche Werth steckte indessen gewiss die von Eichwald beschriebenen Knochenreste des Zyphius 
in der Conchylien- und Mineraliensammlung, und diese hatte gchôren nach den neuesten Untersachungen meines Freundes, 
tinst, wie mir der Graf selbst sagte, dem Weltumsegler Georg : des Akad. Brandi, einer cigenen Gattuug von Wallüschen, die 
Forster gehôrt. ler Cetotherium mennt. 

*« 
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7. Nach Huot sollen ähnliche Knochenbruchstücke 
auch bei Sympheropol und Toulate in der Krimm vor- 
gekommen sein. Ibidem pag. 759. 

Derselbe verzeichnet noch ferner: 

8. Zwei Backenzühne vom Elephanten aus der Um- 
gegend von Odes:a. 

9. Grosse Pferdezähne gefunden 40 Werst von Odessa, 
Diese Notiz hatte Herr Huot von mir, Einen dieser Zähne 
schickte ich vor einigen Jahren an Hrn, Fischer in Moskau. 


10. Beim Graben eines Brunnens stiess man 1836 in der 
Tiefe von 6 Faden auf einen grossen Stosszahn des Æle- 
phas primigentus, welcher aber in der Luft zerfiel. Huot 
bezeichnet das Erdreich als marne rouge du terrain 
clysmien ou déluvten ou de transport. À. cit. pag. 457. 
Bruchstücke des Zabns habe ich beim Dr. Lang in 
Sympheropol gesehen. 


11. Ossements d'éléphants dans la marne argileuse 
grpstfère à Kertsch. Huot, 1. cit. 


142. Brucbstücke zweier Fischartén, der #therina Brow- 
nié Cmel, und Clupea Encrasiolus nahestehend, gefun- 
den unfern Cap Ak-bouroun, Huot 1. c, pag. 625. 


13. Ziphtus (Cetothertum?) priscus, Elephas primigenius 
und #astodon angustidens bei Ak-bouroun und auf Ta- 
man. Huot. pag. #39, 758. 


14 Ebendaselbst Bruchstücke von kleinen Fischen. 


pag. 439. 

15. In dem Muschelkalk neuester Bildung von Odessa 
ein Rudiment eines Kuochens, nach Laurillard einem 
Wirbel eines grossen Fisches gehürig. Huot. 1. c. p- 315. 


16. Herr Bartoldy beschreibt und bildet ab eiven 
grossen 1} Werschok Hangen und ? Werschok breiten 
Haïlschzaho , gefunden unfern Baktschisaraï: Vergl. Bul- 
letin de Moscou. VL pag. 24. Taf. I. 


17. Fossile Zübhne und Wirbelstücke von Haifischen 
(Gen. Lamna?), aus der tertiären Formation bei Sudak 
in der Krinm, sind von Hrn. Fischer, Bulletin de 
Moscou. VIL p.242, beschrieben uud abgebildet worden. 


Soweit von den bisher verzeichneten Fandorten. Zu 


diesen füge ich noch diejenigen hinzu, welche ich selbst | 


babe kennen gelernt, oder von welchen mir sichere No- 
tizen zugelaufen sind. Uebrigens muss ich noch bemer- 
ken, dass seitdem ich genauer nach fossilen Knochen 
za forschen angefangen habe, mir in den beiden letzt- 
verflossenen Jahren aus sebr verschiedenen Stellen von 
Russland eine Menge grossere und kleinere Bruchstücke 


von Elephantenknachen zugeschickt worden sind, so dass 
| diese keineswegs mebr zu den Seltenheiten im südlichen 
:Russland gehôren. Um daher nicht zu weitläufig zu wer- 
den, will ich nur diejenigen Knochen erwähnen, die 
überhaupt besser erhalten sind und daher in der Folge 
genau bestimmt werden kônpen. Um fôrmliche Nachgra- 
bungen in den vielen merkwürdigen Hôhlen der Krimm 
anzustellen, unter welchen die von Kisil-Korha den er- 
sten Rang einnimmt, hat es bis jetzt leider an Mitteln 
gefeble. 

18. Eine Yïbia, eine kleinere Art von Elepluts(?} fand 
ich 1835 ao dem sogenannien Bugas oder Ausfluss des 
Duestr. 


19. Eiven grossen Backenzahn, mit 19 Schmelzlamellen 
auf der Kaufläche, eines Elephas primigenius, doch mit 
abgebrochenen Wurzeln, erhielt ich 1840 von dem Gute : 
der kürzlich verstorbenen Fürstin Corsini, aus dem 
Gouvernement Cherson. 


20. Ein grosser Stosszahn desselben Thieres wurde 
1840 von Hrn. Dimtschewitsch, Inspector der Krons- 
lehranstalten, in dem mittleren Theile von Bessarabien, 
weun ich mich nicht irre im Kreise von Orgejef, ent- 
deckt nnd herausgegraben. 


21. Aus der Krimm schickte der Gouverneur Herr 
Muroimzolf einen Backenzahn eines jungen Elephanten. 
Der Zahn wird ün Lyceum aufbewabrt. 


22. In demselben Jahre wurden mir desgleichen ein 
Barkenzabn und einige andere Elephanten-Knochen vom 
Obersten Lewschin aus der Umgegend ven Novomir- 
gorod zugesehicki. 


23. In Bessarabien unfern dem Bulgarischen Dorfe Ana- 
dolka fand ich 1841 an einem Orte, wo man Müblsteine 
heraushebt und verarbeitet eine Kniescheibe und mebrere 
andere Knochen von Elephanten. Die Knochen sind von 
den cisenhaltigen Bestandtheilen der Erde gelh gefärbt. 


24. Bis jetzt sind mir wenigstens G Fülle bekannt, dass 
mau in den Vorstüdten von Odessa, Kujalnik und Mol- 
davapka beim Stemschneiden des l'ekanuten Odessaer weï- 
chen Muschelkalks Knochen von Elephanten gefunden hat. 
Diese, so wie eine Menge anderer Fossilien werden in dem 
{von dem Hren. Grafen Woronzoff gegründeten dendro- 
| logisch-mineralogischen Cabinet i Odessa aufbewahrt"}. 





#) Dieses Cabinet, seit Kurzem in einem besondern Locale in 
der schôwen Boôrseuhalle aufgestellt, gercicht scineu Gründern 
Sr, Exc. dem Jrn. Gencral- Gouverneur von Neu-Russland uod 
ere oberstem Caneeleichel Hru, À, Faber, Exc. zur nicht 
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25. Ein vollständiges Skelett von einem grossen er- 
wachsenen Elephanten liegt 40 Werst von Odessa im 
Cherson'schen Gouvernement auf dem Gute eines Hrn. 
Sorin (3opaus), 7 Faden tief in der Erde. Von diesem 
sind mir der grüssere Theil eines Femur, 2 Knochen von 
Tarsus und noch einige andere Bruchstücke zugeschickt 
worden. 


26. Zweï sehr grosse beinahe vollständig erhaltene 
Backenzähne, mit ibren vielen und langen Wurzeln, des 
Elephas primigenius wurden während dieses Sommers 
beim Dorfe Taleschu unfern Belzi in Bessarabien beim 
Grabeu gefunden und vom Gouverneur Hrn. Fedoroff 
nach Odessa geschickL Diese Knochen werden in dem 
erwähoten dendrologisch-mineralogischen Cabinet auf- 
bewabrt. 


In der Nähe der jungen aufblühenden Stadt Berdjansk 
am Asowschen Meere sliess man ebenfalls während die- 
ses Sommers in einer ansehnlichen Tiefe wieder auf ein 
vollständiges Skelett eines Flephanten, welches nach den 
nach Odessa geschickten Knochen zu urtheilen, dem 
oberen T'heil eines Femur's, von seltener Grüsse sein muss. 
Der Knochen betindet sich in dem erwäbhnten Museo, 


28. Eïnen grossen Knochen desselben Thicres aus 
Bessarabien, besitzt Herr Dimtschewitsch. 


29. Einen Backenzahn eines Rhinoceros, sehr ähnlich 
dem von Fischer in Nouveaux Mémoires de La Soc. 
Æmp. des Nat. de Moscou. T, I. Taf. XXIIL. Fig. L ab- 
gebildeten, doch besser erhalten, brachte mir einer meiner 
Zuhërer aus Bessarabien, ohne Angabe des Fundorts. 


30. Zwei sehr mierkwürdige Zähne, ohne Zweifel die 
eines Lophiodon Burxovillanus, ühereinstimmend mit der 
Abbildung von Bronn's Lethaca geognostica. Taf. XLVT, 
Fig. 3, fand diesen Sommer Herr Chrustaleff, Ober- 
gäriner am botanischen Garten, unfern dem Dorfe Ka- 
pitanowka im Chersonschen Gouvernement 55 Werst 
von Odessa, mit mehreren anderen Knochen, nur ei- 
nige Fuss unter der Erde. Diese ZLiühne sind in meiner 
Sammlung. 


geringen Ehre. Ta einer grossen Anzahl von Schränken befin- 
den sich daselbst einige tausend Erd- und Gebirgsstufen, nach 
ibrem Vorkommen in den À südlichen Gouvernements geordnet; 
so dass es jetzt ein Leichtes ist, sich eine Uebersicht der Oryk- 
tognosie and Grognesie vou Südrusslaud za verschaffen, Ein 
Officier vom Bergcorps, Herr Kulschin, bekannt durch eimge 
Aufsitsze ëber Siwiukohlen, darch dessen cifriges und ileissiges 
Bemüben die Stufen zusarmengebracht sind, ist {uspector der 
Sarumlung, 
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31. Unfern Kisckenev in Bessarabien bei dem soge- 
nannten Prunkolschen Teiche, welcher Ort sehr reich an 
Süss- und Meerwasserconchylien der Kreide ist, wor- 
unter mehrere neue Arten sich befinden, babe ich 1841 
einen interessanten Fund von Knochen gemacht Die 
Knochen scheinen einem grossen urwelllichen Saurier 
zu gehüren. Einen vollkommen erbhalienen Aumerus 
davon schickte ich an Hrn. Fischer v. Waldheim 
im Moskau, welcher mir schrieb, er bätte einen ähn- 
lichen doch kleineren aus dem wesllichen Ural, den er 
dem Rhapalodon zuschreiben môvchte, Einer näheren 
Bestimmung kônnen wir bald entgegensehen, da Herr 
x. Waldheim deu Knochen auf seiner Reise ins Aus- 
land zum Vergleichen mitzunehmen die Gefälligkeit hatte, 
Die übrigen Knochen, welche demselben Thiere gehüôren, 
sind Theile vom Becken, Schulterblait, sonderbar ge- 
formte hintere Gliedmassen und lange, schmale, aber 
keinesweges hoble Kuochen, obne Zweifel Phalangen 


der Extremiläten. 


32, Aufallenderweise erbielt ich einige Wochen spa- 
ter aus dem ganz entgegengesetzlen Ende von Süd-Russ- 
land, nehmlich aus Kamischburun bei Kertsch, ganz &hn- 
liche Knochenu: ÆHurmerus, 2 Stück von der Rückensäule, 
2 Tibiae(?) und 6 lange und schmale Phalangen der 
Der Humerusknochen dem vom Kische- 
nev sonst vollkommen ähnlich, unterscheïdet sich nur 
dadurch, dass ér etwas kleiner und ansehnlich flacher 
ist. Da hekanntlich die Umgegend von Kertsch und be- 
sonders das Vorgebirge Kamischburun voll von phos- 
phorsaurem Eisen oder Vivianit steckt, welcher beinahe 
sämmtliche nur dort und in der Umgegend von Taman 
und Takil vorkommende Muschelarten anfüllt, und die 
erwäbhnten Knochen aus demselben eisenartigen Lager 
herrühren. so ist ein grosser Theil von ihnen ebenfalls 
von Eisen imprägnirt. Uebrigens sind die vivianithalti- 
gen fossilen Muscheln von den bei Prokol vorkommenden 
vollkommen verschieden., Die mehrerwähnten Knochen 
des mutmaasslichen Rhapslodon sind meistens 20 mal 
stärker und dicker als die unserer grüssteu jetzt leben- 
den Eïdechse, Lacerta wtridis. 


Extremiälen. 


33. Finige Knochen, meistens Wirbelbeine, vom Ce- 
aus Kertsch und dem Asowschen Meere, 
sind in der letzten Zeit wieder gefunden worden und 
werden in der dendrologisch-mineralogischen Sammlung 
von Odessa und beim Hn. Dimtschewitsch aufhewahrt. 


totherten 


34. Während der Ferien des vergangenen Jahres 1841 
batte ich Gelegenheit die merkwürdige und unsere ein- 
zige im Schwarzeu Mecre befindliche [nsel, Leuce, Feo- 
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36. Ein grosser Haïlschzabhn, 4 Zoll hoch und über 


Felseninsel, etwa 40 Werst vom Ausflusse der Donau | 4 Zoil an der Basis breit, ohne Nebenzähnchen, mit 


ins Meer belegen, erhebt sich bis 15 Faden über dem 
Meeresspiegel und besteht lediglich aus einem Kiesel 
und Urkalkconglomerst älterer Bildung, ohne Spuren 
ton Versteinerungen. Indem wir auf verschiedene Stel- 
lén nach Münzen und dergleichen gruben, wovon wir 
such 120 Stück entdeckten, fand ich in dem weichen 
humusartigen Erdreich, 2 Fuss unter der Oberfläche, 
eine Unterkinnlade eines Nagers, welche einem ausge- 
storbenen Geschlechte zu gehüren scheint. Am meisten 
Aebnlichkeit hat sie, dem Zahnbau nach, mit der’ emes 
Chthonergus und Arvicola, ist aber mebr als doppelt so 
gross als die des zuletztgenannien Geschlechts.  Jeder 
der 3 Backenzübne wird aus 3 dreiseitigen Prismen zu- 
sammengesetzt, welche auf der Kaufläiche je 3 mit ein- 
ander alternirende vom Schmelz umgebene dreieckige 
Vertiefangen bilden. Der von der Spitze abgebrochene 
im Innern hoble Schneidezahn, nimmt mit seiner lan- 
gen Wurzel die ganze Länge der Kinalade ein. Der 
Chthonergus murinus (Spalax murinus Pall. Zoogr.) kommt 
meines Wissens nicht in Bessarabien vor und überschrei- 
tet nicht den Isthmus von Perekap, so wie die âchten 
blinden Spalaxarten von der Steppe aus nicht in die 
Krimm hineingedrungen sind, Beiliufig bemerke ich noch 
dass die Insel Leuce keinen einzigen Baum oder Strauch 
aufzuweisen bat. Etwa 15 Arten Pflanzen machten meine 
botanische Ausbeute, unter diesen merkwürdiger Weise 
eiue Secale, in sehr grosser Menge vorkommend, nicht un- 
wabrscheinlich von der Griechenzeit herstammend, Fer- 
ner wird sie von Tausenden von Larus cachinnans, Pha- 
lacrocurax graculus, einigen Larus fuscus, nas Ta- 
dorna und Zringa minute bewohnt. An ihreu Küsten 
kommt Phoca Monachus häubg vor. Von Fischen fing 
ich mebrere ZLahrus- und Crenilabrus-Arten, die ich 
sonst nur in der Krimm gefunden habe, auch fiel mir das 
schône Fischlein Lepadogaster biciliatus in die Hände, 
welches ich dem Munde einen srhwimenden Schlange 
enlnabm, Sämipiliche von uns in grosser Menge ge- 
sehene Schlangen gehôren einer schwarzen Varietät 
von Zropidonotus Hydrus.  Scolopendra cingulata ist 
auch häufig und biss einen meiner Reisecamaraden ohne 
dass dadurch Inflammation oder grosse Schmerzen er- 


folgten. 


‘35. Fossile Zäbne von Haïfischen dem Genus Odon- 
taspis, Agass., gehürend, fand ich diesen Sommer in 
Gesellschaft mit den riesigen Austern, Ostrea mirabilis, 
in der Kreideforruation bei Bodrak in der Krimm. 


|ungesägien Schmeiden und elwas zur Seite gebogener 


Spitze (Genus Calcus?) wurde diesen Somimer im Cho- 
tinschen Kreise in Bessarabien, auf dem Klostergate Pol- 
jäni aus der Tiefe von & Arschinen herausgegraben und 
von Hrn. Mursakewitsch mir übergeben. 


371. Grôssere und kleinere Fischwirbel, innen hohl 
und durch Längenscheïidewände in Kammern getheilt, 
fand ich mit koprolithartigen Kürpern ebenfalls wäh- 
rend dieses Sommers in einem weïchen Kreidehügel, 
aus welchem diese Gegenstinde vom Regen herausge- 
vraschen werden, unfern Schokul an der Alma in der 
Krimm. Vergl. Nr. 17 und Bronn's Lethaea 1. B. p.783. 


a É ——— — 


TOTLGES. 


en —— 


1. Insraucrioxs DONNÉES à M. LE DOCTEUR DE 
MIDDENDORFF, Pour 80N VOYAGE EX 


SIBERIE, 
Suite. 


II. Instruction spéciale pour la Zoologie. 


Da Herr Professor von Middendorff speciell sich 
mit der Naturgeschichle der Thiere beschäftigt und ns- 
mentlich die Fauna der von ihm zu besuchenden Län- 
der ganz besunders studirt bat, so dürfte eine auf Z00- 
logie bezügliche Instruction , wepn sie sich blos an All- 
gemeinheiten hielte, ganz überflüssig sein, da ïhm als 
Fachkenner die Anforderungen der Wissenschaft voll- 
ständig bekanrt sind. Es wäre daher unnütz, wenn man 
ibm einschärfen wollte, dass er nicht blos die seltenen 
Arten, sondern auch von den allgemeiner verbreiteten 
Formen einzelne charakteristische Exemylare sammeln, 
dass er die verschiedenartigen Abänderungen der Thiere 
nach Klima u. s. w. beachten und von den in Sibirien 
eigenthümlichen Arten die grüsstmôglichste Zahl von 
Individuen zu acquiriren suchen solle u. s. f 


Man darf ibm indess keineswegs zumuthen, dass er 
die Bedürfnisse und Wünsche unseres Museums in den 
cinzelnen Details kenne, uod in dieser Bezichung môchte 
demmnach eine Art von Instruction nicht überflüssig sein. 
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Durch die in den letzten zehn Jabren gemachten 
mebrfachen Erwerbungen wurde es zwar môglich, die 
Mehrzahl der Sibirien eigenthümlichen Säugethierfor- 
men zu erhalten, jedoch fehlt noch manches Stück, 


wenn von unserer Sammlung, wie billig, nicht allein ! 


simmtliche Arten in wohlerhaltenen, ausgestopfien Exem- 
plaren, sondern auch ïhre Abänderungen nach Alter, 
Jahreszeit, Geschlecht, so wie ibre Skelette und Weich- 
theile verlangt werden. 


So besitzen wir 7. B. von Felis Manul und Uncia 
blos die ausgestopflen Thiere und ihre Schädel, wäh- 
rend uns die übrigen Theile so wie die Skelette, fehlen. 
Eine Haut, nebst Skelett, der in Sibirien als Hausthier 
gebaltenen Angorischen Katze würde gleichfalls eine 
Lücke ausfüullen. Die bis jetzt in der Sammlung vorhan- 
denen Exemplare des Luchses reichen ebenfalls nicht 
. bin ein Urtheil über die von mehreren Naturforschern 
angenommenen Arten zu begründen, worin nach ibrer 
Ansicht Felis Lynx L. zerfälll Ebensu desideriren wir 
die verschiedenen Abarten des Fuchses und die ver- 
schiedenen Kleïder des Eisfuchses. Vom Alpenwolfe 
(Canis alpinus) ist in der Sammlung blos die ausge- 
stopfie Haut und der Schädel aufgestellt. 


Ein gutes Exemplar eines Eisbären nebst Schädel 
und Skelett, so wie das Skelett des Vielfrasses wären 
ebenfalls sehr zu brauchen. 


Sehr interessant wäre es wenn Herr Prof. von Mid- 
dendorff die nach Pallas zwischen dem Ud und 
Amar vorkommende Viverra aterrima wieder auffinde 
und die Wissenschaft mit der genauern Charakteristik 
dieses wohl in keiver Sammlung vorhandenen Thiers 
beschenken künnte. 


Die wieselartigen Thiere Sibiriens dürflen vielleicht 


eine besondere Aufmerksamkeil verdienen, da im Ver-! 


gleich zu Nordamerika in Nordasien die Zabl der Arten 
weit geringer erscheint. 


Der Robbe des Baikalsees, die unserer Ssmmlung 


Von Spitzmäusen besitzt das Museum der Akademie 
aus Sibirien nur zwei auch in Europa vorkomunende 
Arten. 


Die Daurische Form des Igels gehôrt zu den wesent- 
lichen Desideraten des Museums, s0 wie ein Pärchen 
des Sibirischen Bibers. 


Die verschiedenen Formen des Pallas’schen Lepus 
variabilis dürften eine besondere Beachtung verdienen. 


Vom Tolaïi-Hasen gehüren Skelette und Bälge zu un- 
sern Desideraten. — Lagomys hyperÿgreus fehlt dem 
akademischen Museum gegenwärtig ganz. 


Die Ziesel (Spermophilus) Sibiriens werden gewiss 
die Aufmerksamkeit des Reisenden besonders fesseln, 
Auch dürften gerade aus dieser Gattung noch neue For- 
men sich finden, da trotz der neuerdings aufgestellten 
Arten, Sibirien in Vergleich zu Nordamerika noch 
immer artenärmer erscheint. 


Von den ächten Mäusen (Mus) fehlt uns noch immer 
Mus Caraco Pall —— Von Arvicolen und Lemmingen 
enthbehren wir sehr ungern Myodes alliarius und torqua- 
tus. Ueberhaupt müchte dre Abtheïlung der Lemminge 
noch manches Interessante versprechen, wie der neuer- 
dings von Hrn. +. Baer beschriebene aus der Taimur- 
gegend stammende weisse, sebr grosskrallige Lemming 
zeigt. 

Die Springhasen Sibiriens môchte ich der Aufmerk- 
samkeit des Reisenden angelegentlich empfeblen. Na- 
menilich wäre es wichtig die Variation der einzelnen 
Theile (Ohren, Schwänze u. s. w.) an einer môg- 
lichst grossen Anzahl von frischen Individuen zu beob- 
achten, um ein gründliches Urtheil über die neuerdings 
aufgestelleten Arten fillen zu kônnen. 


Von den Sibirischen Eichhôrnchen verdient der nach 
Pallas am Ud vorkommende Sciurus uthensis eine be- 
sondre Aufmerksamkeit, da wir denselben nur aus der 


fehlt, wird Herr Professor von Middendorff pewiss, | sehr ænvollkommenen Beschreibung der Zoographie ken- 


ebenso wie den übrigen Nordasiatischen Formen, die 
wir ebenfalls nicht besitzen, eine besondere Aufmerk- 
samkeïit schenken. 


nen, ohne ein Exemplar zu besitzen. 


Aus der Ordnung der Wiederkäuer môchten die Renn- 
thiere, die sibirischen Hirsche und Rehen, den Argali 


Der sibirische Maulwurf fehlt dem akademischen Mu- | und die Kropigazelle (Antilope gutturosa) eine besondre 


seum bis jetzt, so dass die specifische Identität oder 
Differenz vom Europäischen durch vergleichende Unter- 
suchungen nicht erdrtert werden konnte. 





Beachtung verdienen, die Letztere namentlich auch is 
Bezug auf die Anatomie des Kehlkopfes und der männ- 
lichen Geschlechtstheile. 
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Sehr erwünscht wäre es auch wenn das zoologische|oun die nordlichen Himmelsstriche nur von wenigen 
Musenm die Felle von den in Sibirien gezähmten Schaaf- | Arten bewobhnt sind oder gar keine Reptlien besitzen, 
racen erhielte. so werden doch alle von der Reise zu erwartenden, 


Sollte sich Gelegenheit zur Erlangung eines Bos grun- : wenn gleich an Zahl geringen Arten von hohem Inter- 


niens darbieten, s0 würde ein Fell und Skeleti dessel- 
ben sehr willkommen sein, ebenso wie das Skelett des 
Dschiggetai. 

Ein wildes sibirisches Schwein. 
nensis fehlen ehenfalls der hiesigen Sammlung. 


Wenn die Reisenden ans Meer kommen, werden sie 
gewiss nicht unÿgrlassen auf die wallfschartigen Thiere | 
alle Sorgfalt zu verwenden, da ausser Delphinus leucas 
und Phocaena kein Exemplar einer andern Art derzeit 
in unserm zoologischen Museum sich findet. 


Zu den sibirischen Vôgeln , welche unserer Sammlung 


ganz fehlen , gehôren : Corvus cyanus, Lanius phoenr- 


curus, Lanins brachyurus, Turdus varius, Turdus rnfi- ! 


collis, Turdus leucocillus, Passer carduelis var, Pall., 
Alauda galerita Pall., Alauda grandior . 
Hirundo ciris Pall., 
Motacilla luteola , Motacilla montanella, Motacilla rubigi- 
nosa, Motacilla accedula, Emberiza fuscata, Ewberiza 
chysophrys, Eruberiza passerina, Muscicapa grisola var. 
daurica, Muscicapa albicilla, Muscicapa eridea, Columba 
rupicola, Columba fusca, Rallus mioutus, TFringa salina, 
Grus vipio, Charadrius mongolicus , Charadrius alexan- 
drinus Pall., Fulica pullata, Anser cygnoides ferus, An- 
ser grandis, (an Cygni species) Anas falcata und gloci- 
tañs femina. 


Alauda testacea , 


Die Suite der Tagraubvügel unter den Raubvôgeln der 
akademischen Sammlung zeigt in Bezug auf Altersver- 
schiedenheïten noch mannigfache Lücken, namentlich 
gill dies von Falco gyrfalco, Falco lanarius, Adquila 
chrysaëtos und den verschiedenen Circus und Milvus. 


Den Singvôgeln wird der Reisende sicher eine grosse 
Aufmerksamkeit widmen, da gerade diese noch manche 
Ausbeute versprechen, 


Die Schneehübner Sibiriens werden wohl ebenfalls, 
besonders in Bezug auf Wärdiguug des Lagopus brachy- 
dactylus Gegenstand vielfacher Untersuchungen werden 


Durch Einsimmeln von Eiern nnd Nestern der Vôgel, 
selbst der bekannten Arten, würden den Sammlonges 
der Akademie grosse Bereicherangen zu T'heil werden 
‘kônnea. Mit Ausschluss einiger weniger Amphibienarten 
des westlichen Theiles von Sibirien hesitzt das Museuin 
keine Amphibien aus diesem grossen Lande, Wiewobl 





Motacilla cyane, Motacilla aurorea , | 


esse sein. 


An sibirischen Fischen ist das akademische Museum 
zur Zeit noch schr arm, gerade aber diese Thierclasse . 


ehenso wie Sus si- | die ï in Russland und den dasselbe umgebenden Meeren 


bei weitem noch nicht erschôpfe nd untersucht und ge- 
sammelt ist, wird gewiss durch den bekannten Eifer 
ldes Hrn. Prof. v. Middendorff mannigfach bereichert 
werden, Nameptlich wird dies wobl von den Süsswas- 
serlischen gelten, da die Fischformen der Süsswasser 
Sibiriens mit den 61 von Pallas aufgeführten Arten ge- 
wiss bei weilem noch nicht abgeschlossen sind. Hat 
man doch in den Flüssen und Séen sehr durchsuchter 
Lünder Europa's neuerdings eine namhafte Menge neuer 
Fischarten gefunden. 


Von den Insecten Sibiriens sind bekanntlich bis jetzt 
nur die Käfer ganz besonders beachtet worden ; sie sind 
es daher auch, welche die Hauptmasse der Sibirischen 
Insecten unserer entomologischen Sammlung bilden. Hr, 
Prof, +. Middendorff wird aber gewiss hierin nicht 
dem Beispicle seiner Vorgänger folgen, sondern die 
sämmtlichen Insectenordnungen , ja selbst die Parasiten, 
beachten, da gerade diese für die Wissenschaft sowobl, 
als für die Sammlungen, die grôsste Ausbeute versprechen. 


Von krebsartigen Thieren, Arachniden und Würmern 
im Sinne Linné's, namentlich Annulaten und Mollus- 
ken, besitzen wir ans Sibirien nur eïnige wenige Arten. 
Die Reïsenden werden daher sicher auch diesen Thier- 
classen gleichfalls ihre ganz besondere Aufmerksamkeit 
zuwenden, 


Die Land- und Süsswasser-Conchylien sind als noch 
| gant unbekannt zu betrachien. 
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Da selbst bei der angestrengtesten Thätigkeit und ei- 
nem zweijährigen Aufenthalte im weiten Sibirien die 
Reisenden &ber den andern vielfachen Aufgaben ihrer 
Sendung ausser Stande sein werden, sämmiliche Pro- 
ducte der durchreisten Gegenden einzusammeln, so schemt 


"les wünschenswerth, dass sie an einzelnen Puncten ge- 


cignete Personen als Ssmmler instruiren, die gegeu an- 
gemessene Vergütung dem Museum der Akademie Ob- 


jecte einsenden. 


Signé: Brandt 


Ermis le 2 février 1843. 


Phare 1, /6ÿ3 
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cators, an welchem die Stromeskräfte durch die Tan- 
|genten der Ablenkungswinkel gemessen werden; bre 
Construction beruht auf einer mir von Herrn Professor 
S. Uesen pie Geserze pen Winme-EnTwicRE-| Ne: vander bisher nur privatim mitgetheïllen Theorie; 
LUNG DURCH DEN GALVANISCHEN STROM, PAR ich werde mich hier mit der Beschreibung des In- 
M. LENZ {lu le 2 décembre 1842). struments, wie ich es nach jener Theorie hier habe aus- 
führen lassen, begnügen, und nur die experimentellen 
Beweise seiner Brauchbarkeit anführen, imdem ich die 
1. Entwickelung der Theorie selbst dem Erfinder überlasse. 

Die in dem Folgenden der Akodemie mitzutheïlenden | Auf einem starken mit einem rechtwiaklichen Ansatz 
Untersuchungen beschäftigen mich schon seit einigen | versebenen und durch diesen solid an der Wand be- 
Jabren; sie wurden begonnen lange vor dem Erscheinen | festigtem Brette MM' NN : Fig. 1), welches in der Mitte 
des Aufsatses von Joule in dem Philosoph. Magazine. | éin weites Loch hat, steht auf 3 Schraubenfüssen ff”, f"° 
Oct. 381 und ich habe geglaubt auch in ihnen fortfah-| qus Brett #4, der Träger des ganzen Apyorates. In 
ren zu müssen, trotz dem, dass meine Resullale im er Mitte ist io einem entsprechenden Ausschnitt das 
Wesentlichen mit denen von Joule übereinslimmen, | hole conische Axenlager d# vermittetst Holzschrauben 
weil sich gegen die Versuche desselben manche gegrün- | befestigt nnd mit ihm das auf ibm sbgedrehte cylindri- 
dete Einwendungen machen lassen, wie solches unser | she, flache, oben offene Messinggefiss //2, dessen 
College, Hr. Akademiker Hess, bereïts gezrigt hal. oben horizontal abgedrebter Rand eine Theilung von 20 
Da das Zutrauen, welches ich für meine Versuche in | zu 20 Minuien trägt. In dem hohlen Axenlager dreht 
Anspruch nehmen müchte, auf der genauen Prüfung der | sich die conische Axe € und mit ihr die auf ihr abge- 
von mir angewendeten Messapparate beruht, so werde | drehte Alhidade 8, die an ibren beïden obern fla- 
ich zuerst mit ihrer detaillirten Beschreibuug und Be-|chen und mit dem getheilten Kreise in emer Horizon- 
fichligung beginnen. talebene befindlichen Enden Nonien trâgt, wodurch die 
Zur Messung der Stromeskraft bediente ich mich ei-|'J'heilung des festen Kreises in 20 gleiche Theile ge- 
ner sogensnnten Tangentenbussole, d. h. eines Multipli- | theït wird, also die Stellung der Alhidade bis auf eine 








{Avec une planche gravée.) 


211 


Minute bestimmt werden kann; man sieht dieses besser | 
in Fig. I, welche die Ansicht von oben giebt und auf 
der dieselben Theile mit densellen Buchstaben wie in 
Fig. 1 bezeichnet sind. Auf dem Brett ist an dem Rande 
zur Wand hin ein vertikaler, cylindrischer Messingstän- 
der angeschraubt, der oben den horizontalen Arm #X"' 
(Fig. 1) trägt, an dessen Ende die Vorrichtung ange- 
bracht ist um den Coconfaden zu tragen; der Coconfaden 
trügl unten bei & (Fig. [) an einem kleinen Haken die 
Magnetnadel ns und über ihr den Zeiger ee’, wel- 
cher über dem Limbus der Theilung spielt und die 
Stellung der Nadel angiebt; Nadel und Zeiger sind an 
ein und demselben verlikalen Messiogdrath unverrückbar 
gegen einander befestigt. Der Coconfaden hängt oben an 
der Rolle a, durch die er gehoben und gesenkt werden 
kann, liegt aber dann in einem Einsehnitt der Oeffnung 
der oberen Platte an, s0 dass dieser Aufhängepunkt beim 
Heben und S:nken des Fadens immer genau derselbe 
bleibt. Er kann aber mit seiner Platte in 2 Schlitten 
vermittelst der Micrometerschrauben Q und À, recht- 
winklich gegen einander, verschoben werden, wodurch 
die Müglichkeit gegeben ist, den Faden und die Dreh- 
axe der Magnetnadel und des Zeïgers, vermiltelst der 
weiter unten angegebenen Melhode, ins Centrum des 
getheïlten Kreises zu bringen, Um die Nadel vor Luft- 
zügen und den Kreis vor Bestaubung zu schützen wer- 
den beide zuvürderst von einem Glasringe OO" umgeben, 
der in einer kreisformigen Rinne der Bretter 44° hin- 
eingesetzt wird und dessen oberer Rand in einer Iori- 
zonlalebene abgeschliffen ist. Eine aus 2 Hälften beste- 
hende kreisfürmige Spiegelglasplate PP" wird auf den 
ubern abgeschliffenen Rand des Glasringes O0" aufgelegt 
und die beiden Halbkreise werden durch & Messingfe- 
dern wv' zusammengedrückL. In der Mitie ist aus der Glas- 
scheihe P P'eine runde Oefnung (in jeder Hälfte ein Halh- 
kreis) ausgeschliffen, durch welche der Coconfaden Q' 
hindurchgeht. Der Faden wird von einer Glasrübre 
eingeschlossen, die am untern Ende eine verschiebbare 
cylindrische Holzhülse hat, deren unterer scheibenfor- 
miger Rand beim Herabschieben sich flach auf die Clas- 
sheibe auflegt und auf diese Weise auch hier die Oeff- 
nung für den Faden vollkommen verschliesst. 

An einem Fortsaize der conischen Axe C ist der Ap- 
parat CC” eingeschraubt, welcher durch das Loch im 
Bret MM’ hindurchgeht und dessen 2 rechtwinklich 
g'gen einander genommene Ansichten die Fig. 1 und 
Fig. IL darstellen; auch hier bezeichnen gleiche Buch- 
staben gleiche Theile. Gleich unter dem kurzen Fort- 
satze der conischen Alhidadenaxe findet sich das hori- 


BULLETIN PHYSICO -MATHÉMATIQUE 


212 


zontale Querstück CC, welches die 2 cylindrischen Stan- 
gen CC" trâgt (Fig. TT), die aus 2 gezogenen Messing- 
rôhren bestehen, unten durch ein ähnliches Queer- 
stück C'C' vereinigt sind und auf diese Weïse einen 
senkrechten rechtwinklichen Rahmen bilden. An den 
Stangen hisst sich vermittelst Hülsen und Klemmschran- 
ben L, L' der zwischen den Stangen belindliche Theil 
auf und nieder schieben und fixiren. Er besteht aus 
einer horizontalen Messingplatte, welche an ihren Enden 
2 gabelformige Messingtrager £E" trâgt, in welche ein 
bohler Messingeylinder FF" uubeweglich hineimgelegt wer- 
den kann. Dieser Messingcylinder ist an beiden Enden ver- 
schlossen und um 2 Puskte, woson der eine bei F (Fig. IL) 
sichtbar ist, der ganzen Länge nach ahgedreht worden. 
Die Endiheile, welche in den Gabeln liegen, sind von 
den übrigen durch die Ränder, die in Fig. 1 mit c, « 
bezeichnet sind, getrennt; die Fläche des Cylinders zwi- 
schen e und c' ist mit einer Doppelspirale emes Kupfer- 
draths von 4 engl. Zoll Dicke, welche sorgfältig mit Baum- 
wolle besponnen ist, umwunden; die Spirale geht erst von 
einem Ende zum andern, und dann in einer zweiten 
Schicht von dort wieder zurück. Die dadurch auf einer 
Seite der Spirale liegenden Enden des Draths sind zu 
einer Schnur zusammengedreht und bis zur Mitte ge- 
führt, wo sie sich in 2 Klemmschrauben G und G' 
enden. Eine Micrometerschraube A erlaubt der Spirale 
eine Bewegung in Richtung ihrer Axe zu geben; die 
Schraube A und die Feder Æ° lassen das eine Ende 
der Spirale gegen das andere heben oder senken; end- 
lich bewegen die Seitenschrauben / und /' die Spirale 
horizontal und senkrecht auf die Richtung der Axe. Die 
mechanischen Miltel sind also da, die Axe der Spirale 
horizontal zu legen uod ihre Mite genau senkrecht un- 
ter das Centrum des gethcilten Kreises oder in die Ver- 
längerang der Drebungsaxe der Magnetnadel zu bringen. 
Durch Drehung der Alhidade wird dann die Axe der 
Spirale in jedes beliebige Azimut gebrachl. 

Endlich muss ich noch einer Vorrichtung erwähnen, 
die ich anwende um die Schwiogungen der Nadel môg- 
lichst abzukürzen, ohne doch die Genauigkeit der Ein- 
stellung zu beeinträchtigen; ich habe dieses Mittel zuerst 
vom Baron Schilling bei seinen Versuchen über gal- 
vanische Telegraphie anwenden sehen. Es ist nämlich 
der Messingstifl, welcher die Magnetnadel ns, s0 wie 
den Zeiger ce’ trägt, nach unten io einen Platinstyl YF 
verlängert, und endigt in einen Platinflügel, d.h. in ein 
vertikales Platiublech, wie es die Zeichnung darsiellt. 
Er hängt in einem flachen cylindrischen Glasgefüss 77”, 
welches mit reinem Baumbl gefüllt ist; der Widerstand 
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des Oels gegen den sich mit der Nadel drehenden Fliü- 
gel hemmt die Schwingungen der Nadel s0 gut, dass 
bei meinem Instrument die Nadel nach 8 Schwingungen, 
welche 36 Secunden dauern, vollkommen in Ruhe ist 
Dabei haben mich zahlreiche Versuche auf's vollkom- 
menste davon überzeugt, dass wenn man den Ruhestand 
der Nadel sich gemerkt hat und dann die Nadel mit 
einem geuäherten Magnet beliebig ablenkt, sie immer 
genau auf den alten Ruhestand wieder zurückkommt, 
dass also das Oel der Genauigkeït der Einstellung durch- 
aus nicht hinderlich ist. Selbst als ich bei emer andern 
Gelegenheit und mit einem andern Apparate, in welchem 
ich die Stellung der Nadel bis auf *{ Minute ablesen 
konnte, durch einen grüsseren Flügel den Widerstand 
so sehr vermebrte, dass die Nadel schon nach & Schwin- 
gangen vollkommen zur Ruhe kam, war die Einstellung 
noch vollkommen genau Wer viel mit Multiplicator- 
ablesungen beschäftigt gewesen ist, wird den grossen 
Werth eines solchen Berubigers bei volliger Sicherheit 
der Einstellung zu schitzen wissen Das Oel wird 
alhmäblich zâhe und daher der Widerstand gegen die 
Schwingungen vergrôsserl, indess habe ich noch nach 
einem Jahre das Oel in meinem Apparate vollkommen 
tuglich gefuoden, nur muss es nicht mit Messing in 
Berührung kormmen, dessen grünes Kupferoxyd es all- 
mäblich veroureinigt. 

Die Entferoung meiner Spirale von der Magnetnadel 
ist 125 /, Zoll; wurde die Axe der Spirale senkrecht auf den 
Meridian gerichtet und dann ein Strom durch sie hin- 
durch gelassen, so kann man sich ihre Wirkung wie die 
eines auf die Magnetnadel senkrecht gerichieten Magnets 
denken und die Nadel wird eine Ablenkuog erleiden. 
Bei meinem Instrumente sind die den Ablenkungen ent- 
sprechenden Strôme den Tangenten der Ablenkung pro- 
portional, wenn Nadel und Spirale gehôrig centrirt sind, 

Um diese Centrirungen auszuführen, verfohr ich fol- 
gendermassen: Vor Eïohängung der Magnetnadel und 
nach Entfernung des Oelgefässes wurde auf die Alhi- 
dade eine Libelle gestellt und durch Umdrehen der 
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Kreises sie traf und sie zugleich halbirte. Um diese 
drei Bedingungen zu erreichen, ward das Fadenkreuz 
eines guten Fernrohrs, dessen einer Faden horizontal, 
der andere vertikal stand, von einem festen Punkte aus, 
der uogefähr in der Verlingerung der Axe lag, s0 auf den 
Punkt F gerichtet, dass dieser beim Durchschnittspankt 
auf dem horizontalen Faden sich befaud; drehte man 
nun die Alhidade um 180°, so musste der andere Ab- 
drehpunkt auf der andern Seite F” des Messingcylinders 
auf dem horizontalen Faden erscheinen; wenn nicht, so 
wurde durch die Schraube 7 das eine Ende der Axe 
gehoben oder gesenkt, wie sich's gebührte, und zuyleich 
das Fernrobr gehoben oder gesenkt und s0 lange fort- 
gefahren, bis beide Punkte F uod FÆ" bei der Drebung 
um {80° genau in einer Hôhe erschienen, dann war die 
Axe horizontal, 

Die zweite Berichtigung geschah durch Einstellang 
von Æ und Æ" an dem vertikalen Faden des Faden- 
kreutzes, wobei mit der Schraube J und /° so lange 
nachgeholfen wurde, bis heï einer Drebung um 180° F 
und Æ" beide am vertikalen Faden erschienen; dies be- 
wies, dass die Axe durch das Centrum der Drebung ging. 

Endlich damit die Senkrechte ans dem Centrom 
des Kreises die Axe der Spirale halbire, wurde die 
Spirale nahezu senkrecht auf die optische Axe des Fern- 
rohrs gestellt und dieses mil seinem Vertikalfaden auf 
den äussersten scharfen Rand F des Cylinders eimgestellt, 
daon um 180° gedreht und so lange mittelst der Schraube 
K nachgeholfen bis m beïden Stellungen die Ründer F 
und Æ" beïde mit dem Vertikalfaden des Fernrobrs zu- 
sammenfallen. 

War auf diese Weise die Spirale in Bezug auf die 
Drebungsaxe der Alhidade centrirt, so musste nun 
dasselbe mit der Drehungsaxe der Nadel nnd des Zei- 
gers geschehen. Dieses geschah durch gleichzeitige Beo be 
achtung der Ablerkungen der Magnetnadel an beiden 
Enden der Nadel, während diese Ablenknogen durch 
einen Strom in der Spirale verursachi wurdén und bald 
nach der einen, bhald pach der andern Scile von der 


Alhidade die Drehungsaxe auf die bekannte Weise ver- | Rubelinie gerichtet waren; der Aufhängepunkt des Fa- 


ükal gerichtet, vermittelst der Fussschrauben f, f”, f"; 
alsdann lagen Kreïs und Nonien horizontal, weil sie auf 
der Axe ahgedreht worden waren. Nun ward die Li- 
belle entfernt, das Oelgefass auf seine Stelle gebracht 
and die Nadel eingehängt. 

Es wurde nun zuerst die Axe der Spirale oder die Linie, 
die durch die sichtharen Abdrehpunkte F, F' gezogen 
gedacht wird, centrirt, d. h. so gerichtet, dass sie ho- 


dens ward durch die Schrauben Q nd Æ 0 lange ver- 
schoben, bis jede belicbige Ablenkung nach jeder Seite 
an beïden Enden des Zeïigers genan gleich gefunden 
wurde, War dieses errgicht, s0 brauchte die Ablen- 
kung nur an einem Ende der Nadel beobachtet zu wer- 
den, Die Ablesungen wurden mit einer Loupe, die 
auf der obern Glastafel PP lag, vorgenommen uod 
dabei, zur Vermeidung der Parallaxe, das Ange 50 fixirt, 


rizontal lag, dass eine Senkrechte vom Mittelpunkt des} duss der horizontale T'heil des Zeigers den vertikalen 
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Drath, an welchem Zeiger und Nadel befestigt waren, | 
deckte; ausserdem wurde der Zeiger dem Kreise müg- 
lichst genäbert (auf etwa 02” , welches kein Streifen 
des Zeigers zur Folge haben konnte, weil die Fiche 
des Kreiïses genau horizontal war. Da die Theilung des 
Kreises bis auf 20 Minuten ging und eïa solcher Theil 
durch Schätzung in 10 Theïle sich theilen liess, s0 ist 
die Genauigkeit der Ablesung 2°. 


Man kônnte nun noch fragen, ob die Torsion des Auf- 
hängfadens nicht von Finfluss auf die Resullate gewe- 
sen sei, allein dieser Einfluss ergab sich bei meinem 
Faden — 0, wie am besten aus den Berichtigungsver- 
suchen sich ergeben wird. 

Ehe die Versuche zur Messung der Strôme begannen, 
musste nun die Axe der Spirale zuvor senkrecht auf den 
Meridian gestellt werden; zu dem Ende wurde ein star- 
ker Strom, der die Nadel auf mehr als 60° ablenkte, 
durch die Spirale hindurchgelassen und diese dann s0 
hnge gedrebt, bis der Strom die Nadel ganz und gar 
nicht mebr ablenkte, was mit grosser Genauigkeit ge- 
schehen kann; dosselbe geschah nach umgekehrtem Strom 
durch Drehung der Spirale nach der andern Seite. Die 
beiden Stellungen waren bei meinem Ayparate und bei 
guter Centrirnng genau 180° von einander abstehend: 
wurde die Alhidade auf 90° von dieser Stellungein gestell, 
so war die Axe der Spirale senkrecht auf den Meridian 
gerichtet, oder die Windungen des Draths waren dem 
Meridian parallel. Diese Stellung der Strôme wurde im 
Beobachtungsjournal mit: Normalstellung der Spirale 
notirt und jede Beobachtung wurde mit Einstellung auf 
diese Normalstellung begonnen. 

Da es hei Beobachtung der Ablenkung bequem ist, 
wenn die Normaïstellunz der Madel im Meridian mit 
© bezeichnet ist, so babe ich an meinem Apparate spä- 
ter den getheïlten Kreis mit seinem konischen Axenlager 
in emem zweiten solcher Lager drebbar gemacht; ein ho- 
rizontaler Arm umfasste die Axe des Kreises unter dem 
Brett #4’ und dessen Ende, also mit ibm auch der 
Kreis, kopnte durch eine Micrometerschrauhe um einige 
Grade gedreht werden. Dadurch konnte ich vor Beginn 
der Beobachtung immer den © Punkt der Theilung un- 
ter das beobachtete Zeigerende bringen. Da mil dem 
Kreise auch die Alhidade und die Spirale sich mit- 
drehten, so wird hierdurch noch der nicht unbedeutende 
Vortheil erreicht, dass wenn nur die Strôme ibre or- 
malstellung babeu, selbst wenn die Nadel durch Ver- 
rückung des magnetischen Meridians ibre Einstellung 
ändert, die Spirale duch immer wieder senkrecht auf 
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die Meridianrichtuog gebracht wird, indem ihre Stellang 
gegen das beobechtete Zeigerende, bei Emspielung des- 
selben auf 0, nothwendig unverändert bleiben mass. Ich 
fûge noch zum Schluss hinzu, dass meine Bussole sich 
in einem Glasschrank unter Schloss betindet, der beiïm 
Beobachten zarückgeklappt werden kann und das Instra- 
ment vôllig frei Misst. Die Berichtigungen des Instru- 
ments fordern zu viel Zeil, als dass man die Berichti- 
gungsschrauben desselben einer unberufenen Hand preis- 
geben sollte. 

Ausser diesem Multiplicator habe ich bei allen memen 
Versuchen einen Voliagometer oder Agometer des Hrn. 
Jacobi, in der im Bulletin scintifique Tome X pag. 285 
beschriebenen Form angewandt, und zwar in 2 Exem- 
plaren, wovon das eine der Akademie, das andere der 
hiesigen Universität gehôrt, und die ich mit (4) und (B) 
bezeichnen werde. Dieses Instrument ist für messende 
galvanische Versuche von der hôchsten Wichtigkeit und 
jeder, der sich dessen bedient, wird dem Erfinder die- 
ses Hülfsmitiels der Galvanometrie Dank wissen. Der 
Drath meines Agometers ist Neusilberdrath; Messing- 
drath togt nicht dafür, weil er an der Luft und beim 
Erhitzen durch den Strom anläaft und dadurch der me- 
tallische Contact der Rolle gehemmt wird. Eine Win- 
dung meines Agometers (4) wird im Folsenden immer 
dite Einhet des Leïtunsswiderstandes sein. An diesem 
Instrumente (4) waren die Widerstände sämmlicher 
Windungen durchaus gleich gefunden worden. Da Vol- 
tagometer mit Voltameter leicht verwechselt wird und 
da die Benennung Agometer kürzer ist, s0 werde ich 
mich immer dieses, auch schon von Hrn. Jacobi pro- 
pouirten, Ausdrucks bedienen. 


2. 


An einen grossen Vorzug des Multüiplicators vor an- 
dern galvauischen Messapparaten, z. B. vor der Bec- 
querelschen Wage, will ich hier noch in wenigen Wor- 
ten erinnern. Wenn eine Nadel durch einen galvani- 
schen Strom abgele: kt wird und bei einem gewissen 
Ablenkungswiukel in Rube kommt, s0 sind 2 Kräfke, 
die auf die Nadel einwirken, mit einander im Gleich- 
gewicht, das Drehungsmoment, welches der Strom auf 
sie ausübt und das des Erdmagnetismus. Beide ent- 
halten als Fakior die Slärke des eïgenen Magnetismus 
der Nadel, s0 dass bei Construction der Gleichung zwi- 
schen beiden Drehuugsmomenten dieser eigene Magne- 
tismus der Nadel aus der Gleichung verschwindet, ganz 
wie bei Ableukung des Gauss'schen Magoetometers durch 
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den unbeweglichen Magnetstab. Daraus folgt, dass die 
Grüsse des Ablenkungswinkels unabhängig ist von der 
Stärke des Magnetismus der Nadel und dass es daher 
auch von keïnem Einfluss auf das Instrument ist, weon 
im Augenblick des Ablenkens durch die magnetisirende 
Wirkung der Drathspirale eine momentane Verstärkung 
des Magnetismus der Nadel Stait fnden sollte und eben 
so wenig, wenn im Laufe der Zeit eine Schwächung 
des Magnetismus, wie solches gewébalich ist, eintritt. 
Diese Unveränderlichkeit der Werthe der Ablenkungen 
meines Mulliplicators hat sich auch in der That aus der 
Vergleichung seiner Angabe mit der Wasserzersetzung des 
Voltameters, wenn beide sich in derselben Kette befan- 
den, ergeben für den Zeitraum von mehr als 10 Mo- 
naten, wie aus den folgenden Versuchen sich ergeben 
wird — Bei einer electromagnelischen Wage, wie Hr. 
Jacobi und ich sie bei einer frübern gemeinschafllichen 
Arbeit angewendet haben und wo die Abstossung zweier 
electromagnetischer Spiralen auf 2 an der Wage hän- 
gende Magnetstibe durch Gegengewichte contrebalan- 
éirt und gemessen wird, findet diese Unabhängigkeit der 
Angaben des Instruments von der Stirke des Magne- 
tismus der Stäbe natürlich nicht statt und deshalb wa- 
ren wir dort genüthigt für den momentanen, durch die 
Spirale in dem Magneten hervorgerufenen Magnetismus, 
äñe Correction anzubringen (Bulletin se. T. IV pag. 337). 


Um ein Maass der Genauigheit der Multiplicatormes- 
sungen bei verschiedenen Ablenkungen, als aliquoten 
Theil der Stärke des Stroms, zu haben, nehme ich vor- 
hiufg die Proportionalität der Stromstärke und der Tan- 
genten der Ablenkungen als erwiesen an; dann habe 
ich für die Stromstärke F, wenn a die beobachtete Ab- 
lenkung und k ein constanter von der Natur des ge- 
brauchten Mulüplicators abhängiger Coeflicient ist: 


F=ktge 
und durch Differenziren 





Dividire ich die.zweite Gleichung durch die erste, s0 ist 


da 


dF _ da 
F sindse 


F7 cosattga 





Nun ist die Sicherheit der Ablesung oder da =, 


—, folglich 2de = — also 


also im Bogen cirea — 500 


die aliquote Genauigkeit der gemessenen Strôme oder 
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dF_1 1 
F 860 sin la 
daraus ergiebt die Berechnung die Genauigkeit der 


Strommessungen 


“. sû — 2. 
für 5 = 
1 

«10... = 
1 

«20°... = 
1 

a — 1 

« 30 ee — 75? 
L 

“W°... = 


Ich werde nun die Prüfungen angeben, die ich mit 
dem lnstrumente vorgenommen babe, um mich davon 
zu überzeugen, dass die Stromkrüfte in der That den 
Tangenten der Ablenkungswinkel proportional sind. 
Zuvürderst aber bemerke ich, dass ich bei allen meinen 
Versuchen keine grôssere Ablenkungen als 40° angewen- 
det babe, theïls weiïl es sich überemstimmend mit Herrn 
Nervanders Theorie ergab, dass die Proportionalität 
nicht merklich dieselbe blieben für grüssere Ablenkungen 
theils aber auch weil die Messungen mit dem Agometer 
für stärkere Strôme wegen starker Erwärmung des Neu- 
silberdraths und Vergrôsserung seines Leitungswider- 
standes ungenau werden. Ich werde daber in dem Fol- 
genden das Gesetz der Tangenten nur bis auf 40° Ahb- 
lenkung zu beweïisen suchen. Ich hahe don Beweis auf 
dreierlei Art geführt; die erste war die fulgende: 

Wird die Nadel um den Winkel & von einem Strome 
aus der Richtung des magnetischen Meridians abge- 
lenkt und auf dieser Ablenkung erbalten, so kann die 
Wirkung des Drehungsmoments der Erde durch T°. sin a 
ausgedrückt werden, die des Stromes durch F.@ (a), 
wo g eine gewisse Funktion des Winkels. den die Na- 
del mit den Windungen des Multiplicators macht, be- 
deutet; es ist dann 


T'sioa = F.y a), 


also 


F=T. 
F'e) 


ist nun der Strom den Tangenten der Ablénkung pro- 
portional, s0 muss offenbar die Funktion g (æ) = cos .æ 
sein, also das Drehungsmoment des Stromes = F cos a. 
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Ist nun in der beistehenden Figur 42 die Richtung 
D 8 NN 
#\a 


$ A € 
des magnetischen Meridians, C D die Richtung der Win- 
dungen des Mulliplicators, die mit 42 den Wivkel 8 
bilden, VS aber die Lage der abgelenkten Nadel, die 
init dem Meridian den Winkel & bildet, so haben wir 
die Gleichung 
T.sinu= F.cos(a + ff), 


E sin & 

TT cos (a +p) 
Wenn man also die Windungen auf verschiedene Win- 
kel 5 mit dem Meridian einstellt und die entsprechen- 
den Ablenkungswinkel & beobachtet, während der Strom 
F derselbe bleibt, so muss aus allen diesen Beobach- 

ain a 
cos(a +) sich eTge- 
ben, wenn das Gesetz der Tangenten richtig ist Da ich 
mich für die Normalstellung der Windungen im Meri- 
dian mit 40° Ablenkung begnüge, so musste & + & nicht 
grôsser als 40° genommen werden. 

Ich babe bei Construction des Multiplicators und bei 
mancherlei Abänderungen desselben sehr viele solcher 
Bcobachtungsreihen angestellt, die alle für das Gesetz 
der Tangenten sprechen; ich werde aber nur diejenigen 
Versuche anführen, welche ich mit dem Multiplicator, wie 
ich ihn zuletzt unverändert liess, angeslellt babe. Bei 
diesen Versuchen hielt ich selbst den Strom an einem an- 
dern Multiplicator, — der mit Microscopen versehen und 
für Veränderungen des Stromes bei weitem empfindli- 
cher construirt war, als der zu untersuchende, — ver- 
mittelst eines Agometers constant, unterdessen mein 
Gechülfe, Hr. Pschelnikof, die Einstellung der Spirale 
in verschiedene Azimute # und die entsprechenden 
Ablenkungen & vornahm; hierbei wurde # sowohl nach 
der einen Seite, wie in der Figur, als auch nach der 
andern, wo es also in — 8 überging, angewendet. 

In den nachfolgenden Versuchstabellen führe ich blos 
den Werth von & + 8 und die ihnen entsprechenden 


Verthe von 


also 


tungen ein constanter Werth für 
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Abweichung | 
sin vom Mittel 4 
a+8 cos(a+f) | = hui 0,5454 









— 00000 0 
+ 0,0010 ss 
+-0,0008 | + 
+003! du 
— 00013 | 
—0,0000 | 0 

— 00008 | 
—0,0007 | 


Die Vergleichung der Werthe der letzten Columne mit 
den aliquoten Genauigkeiten der gemessenen Strôme in der 
vorigen Nummer zeigl, dass erstere geringer siod, also 
die Abweïchungen der Werthe von ETS von dem 
mittlern constanten Werthe=—0,5454 innerhalb der Grenze 
der Beobachtungsfehler fallen. Man sieht, dass auch noch 
für 43° 93’ das Gesetz der Tangenten gilt. 

Eine zweite Beobachlungsreihe gab ganz ähnliche Re- 
sullate, nämlich : 






a+s 


(8) 
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Die Abweïchung von der Constans ist hier für 44° 54 
und für 45° 13° schon bedeutender und grüsser als wir 
sie für die Beobachtungsfehler bei gleichen Ablenkun- 
* gen in der Normalstellung gefunden haben; ich habe 
daher das Mitiel nur aus den ersten 8 Beobachtungen 
genominen. 

Endlich war Hr, Prof. Nervander bei seinem Hier- 
sein s0 gütig mit mir die folgende Versuchsreihe mit 
besonderer Sorgfalt anzustellen ; die Zablen sind die 
Mittel aus 2 Reïhen, wobeï die Ablenkung nach beiden 
Seiten des Meridians geschahen. 











und cs Z=tga. Für die Siousbussole muss man bekannt- 


lich die Windungen der Spirale der abgewichenen Na- 
del so lange nachdrehn, bis sie dieser wiederum, wie 
ohne Strom im Meridian, parallel sind und den 
Ablenkungswinkel &' in dieser Lage beobachten ; dann 
ist P—— a, folglich cos (&' + 8) = cos 0 — 1 und 
+ Zsma’. st also das Gesetz der Tangenten richtig, 
so muss ps 

e = sin & 
sein. Die Beobachtung als Siousbussole war dadurch 
leicht, dass der Zeiger der Nadel, wenn die Windungen 
und die Nadel im Meridian sich befanden, auch über 
der Theiïlung des Nonius sich befand, also die Lage der 
Nadel gegen den Nonïus genau bestimmt werden konnte. 
Man brauchte also nar nach erfolgter Ablenkung der Nadel 
den Nonius 50 lange nachzudrehen, bis der Zeiger wieder 
auf den demselben Theil des Nonius einspielt und dann 
œ’ zu beubachten. 

In den nachfolgenden Versuchsreihen sind die Ab- 
lenkungen der Sinusbussole und die entsprechenden Ab- 
lenkungen der Tangentenbussole angegebes; nimmt man 
die Sinus der ersten Angaben als die wahren Strom- 
stärken an und bestimmt, welche Tangenten ihnen ent- 
sprechen, so erhäll man die in der dritten Columne 
enthaltenen berechneten Ablenkungswinkel der Tangen- 
tenbussole, die vierte enthält den Unterschied der beob- 
achtetelen und berechneten Winkel. 





sin & 
| TE 
für die 4 ersten Ablenkungen lässt nichts zu wünschen 
übrig; für 84° 15 aber wird die Abweichung schon 
merklich; das Mittel 0,3770 ist daher nur aus den & er- 
sten Beobachtungen genommen. 

Diese Prüfang des Multiplicators ist also genügend 
ausgefallen; bis zu 40° Ablenkung der Nadel von der 


Die Uebereinstimmung der Werthe von 






Differeux 

















15° 50,5 | 14° 21,7 | 14° 220 


+ 03 












Richtung der Windungen, — also bei der Einstellung (4) 23 3248 | 29 47,0 | 21 46,5 _— 05 
derselben in den Meridion, welche wir Normalstellung | 2 562 | 22 467 | 22 860 | — 27 
nannten, bis ouf 40° Ablenkung vom Meridian — ist | 
k 35 460 | 29 430 | 29 841,6 — 14 
Gesetz Uk lässlich. ; - 
das der Tapgenten vollkommen zu c ar 142 os 193 | 26-170 e+ 


k. 


Die zweïte Berichtigung des Multiplicators bewerkstel- 
ligte ich dadureh, dass ich bei constant gehaltenem Strome 
erst mit dem Multiplicator ala Tangentenbussole, dann 
aber als sogenannte Sinusbussole die Ablenkung be- 
stimmte. — Für die erste Beobachtung mussten die 
Windungen der Spirale dem magnetischen Meridian pa- 
rallel sein; ist das Gesetz der Tangenten richtig, s0 kün- 


& 595 | 4 58,0 | 4 583 | + 03 
9 45,0 | 9 40,0 | 9 372 | — 28 
15 20 [18 00 |13 562 | — 38 
(8) 95 100 | 19 580 |19 5123 | — 67 
2 365 |22 380 |22 36,5 | — 1,5 
29 400 | 26 19,3 | 26 200 | + 07 








ven die Formeln der vorigen Paragraphen angewendet 12 12 32 | 12332, +12 
werden. {n der That haben wir 5 = 0, also (©) 30 8 27 6 |27 6,9 | + 0,9 
cos (a + f) = cos æ 61 34 #1 20 41 197 | —03 
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Die Reiïhen (4) und (C) lassen keinen Zweifel übrig, | electroelytischen Action, wenn die Gasmenge für den 


dass das Gesetz oer Tangenten richtig sei; die Reïhe 
(B) hat eine Differenz 6,7, die grüsser ist als man sie 
ans den Beubachtungen erwarten künnte; allein diese 
Reïhe ïst auch weniger genau, denn die Ablenkun- 
gen sind beï ihr our nach einer Seite beobachteten wor- 
den, dagegen in (4) und (C) die angegebenen Ab- 
lenkungen die Mittel sind aus den Ablenkungen dessel- 
ben Stroms nach beiden Seilen. — Die Reiïbe (C) habe 
ich mit Herrn Nervander gemeïnschafllich beobachtet. 


5. 


Die dritte Berichtigung memes Multiplicators geschah 
durch Vergleichung mit electrolytischer Action. Die er- 
sten Versuche wurden auf die Weise angestellt, dass ein 
durch das Agometer constant gehaltener Strom durch 
ein Voltameter mit Platinelectroden hindurchgeleitet 
wurde, aus welchem eine Robre in die preumatische 
Wanne hineinreichte; hier liess ich das Knallgas sich 
erst eine Zeit lang frei entwickeln, dann ward in einem 
am Chronometer beobachtelen Zeitmoment eine gra- 
duirte Rühre darübergescholen, das Gas bis zu einem 
bestimmten Moment aufgefangen, in demselben aber die 
Rühre wieder an die Seite geschoben. Die Rühre war 
in Cubik-Centimeter getheill; es ward die Temperatur 
des Gases an einem neben die Rohre gehängten Ther- 
mometer beobachtet, so wie der Barometerstand, und die 
Ablesung erst nach etwa einer Vicrtelstunde vorgenom- 
men, damit eine etwanige hôhere Temperatur des Gases 
sich verlieren môchte; auch haben mich Versuche, wo 
die Ablesung nach bestimmien Zeitperioden vom Au- 
geablick der Entwickelung an wiederholt wurden, hin- 
lünglich davon überzeugt, dass von dieser Seite kein 
Febler zu befürchten war. Beim Ablesen des Gasvo- 
lums wurde die Hôhe des Wassers inwendig über der 
des äussern W'assers gemessen und das Volum dafür 
corrigirt. 

Waren nun, bei den Ablenkungen a, a’, «” der Multi- 
plicatornadel, die auf denselben Barometerdruck und 
dieselba Temperatur reducirten Gasvolumina +, #, 2"... 
ia den Zeïten £, 2’, #”,.. erhalten, und nelmen wir an, 
die Strome seien den Tangenten der Ablenknngen der 
Multiplicatornadel pruportional, der Strom bei der Ab- 


leubung von 4° aber = 1, 50 sind die Strume F= Er 


Strom 1 in der Zeiteinheit mit x bezeichnen: 


ps = F,e.z 

æ =F' tx 

av" = F"'r" 2 

etc. 

Aus diesen Gleichungen bestimmte ich x nach der Me- 
thode der kleinsten Quadrate und erbielt mit diesem x 
die berechneten Werthe von +, +’, w”, die ich mit den 
beubachteten verglich. Hieraus werden die folgenden 
Versuchstabellen ohne Weiteres verständlich sein: 


berechnet 






a Differenten 


in Minaten| beobachtet 






(4) 27° 20 + 0,5 
39 40 _— 02 
k5 0 — 0,3 


Das Volum in 1 Minute für den Strom 1 oder x = 
0,7191 beïm Barometerstande 78075 R. (Temp. 18,0) und 
bei der Temperatur 18,05 R. 


In der fulgenden Versuchsreihe sind alle Gasvolumina, 
die bei merklich verschiedenen Barometer- und Ther- 
mometerständen beobachtet wurden, bereits auf den Druck 


von 760,0 (Temp. = 0) und auf die Temperalur © 
reducirt, 


Differenzen 





Das Gasvolum bei 7607” (Temp. — 0) und 0° für 
1 Minute oder x = 0.6811. 

Die nachfolgende Versuchsreihe ist mit mehr Sorgfalt 
angestellt, als die früheren, indem jedes gemessene Vo- 
lum das Mittel aus & Versuchen ist. Die Abweichungen 
der einzelnen & Beobachtungen vom Mittel waren nicht 
mehr als 0,4 Cubikcentimeter, Das Gas wurde über 


F'=" . ete, und also nach dem Fara- 
cod + HE Quecksilber aufgefangen usd beim Ablesen die Rôhre 


dayschen Satze der Propurtionalitit der St:ome und der|so weit ins Quecksilber gesepkt, dass dasselbe inwendig 
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und ausserhalb in gleicher Hôhe standen *). Die Vo- 
lumina sind in der folgenden Tabelle bereits auf 760" 
(Temp. = 0) und 0° reducirt, 


mn 2.0 


L:40- 


al 





OU « 
y 
Das Gasvolum bei 760 god ©. welches. in.einer 
Minute ,durch den. Strom 1, entwichell. wied oder, x = 
06860 ; dieses Resullat ist nur aus den 7 ersten Resultaten 
glande worden, indem die Ablenkungen von mebr 
als 40° dem Gesetze der Tangenten nicht mehr uuter- 
worfen sind. Dieses ergiebl sich auch aus der Tabelle (C). 


s den Versuchstabellen (4 , (2); (C), érsieht man, 
e “Hypothese, ie, Strôme seien den Tangenten 






; ‘Bestitigung finde, denn die Abweichnn- 

Rechnung und Bechachtuñg sind der Art, 
D Messunge o der Gasvolümina {obl! eritar- 

Ein ist “in der Vértheïlung 

d'a Abweïchün cine auf das Re- 

influirende Ursache nicht zu verkeñnens; dass 

aber nicht die Tangentenbussole dazu Veranlassung 

gb, ersicht man schon daraus, dass in der Reihe 

(B; bei grüssern Ablenkungswinkeln die Gasvolumina 

zu klein, in der Reïhe (C) aber gerade umgekebrt zu 

gross beobachtet wurden, Vielleicht künnte die, die voll- 





*) Bei diesen Versuchen machte ich eine Erfahrung, welche 
lebrt, prie vorsichtig man beim Auffangen des Knallgases über 
Quecksilber sein mnss. Als ich die Rôbre nach Ablesung des 
Volums mit dem Daumen verschloss und urakchrte, woboi einige 
Tropfen Quecksilber darin blicben, so explodirte die Mischung 

mir 2 Mal, durch Electricität beim Reiben des Querksilbers am 
Glase entründet; wegen der geringen Quantität des Gases blieh 
übrigens die Rôhre ganz und our mein Doumen wurde von der 
Mündung der Rôbre fortgerissen. . te 


oportional, aûch bei electrolytischer. 


kommene Uebereinstimmung storende, Ursache in der 
Capillarität zu suchen sein, die im Wasser bei {B) den. 
umgekebrten Effect hervorbringen musste, als im Queck- 
silbersbeï (C) und sin der Dhat für (C)izu grosse Vo- 
lumina, beobachten. lassen musste.— Vieleicht aber hat 
auch die Verschluckupg der Gase durch die Flüssigkei- 
ten hier einen geringen Einfluss ausgeñbl, die bei stür- 
keren Strômen und rascherer Gase entwickelung geringer 
sein muss, als béïm langsamern Aufsteigen der Gasbla- 
sen, übéreinstimménd mit dem Zeichentder Febler in 
(C). Für (2) mussedann aberseine andere Ursache an- 
pros ut qu” 


RL TIR TAC T ? 


Reducirt malt Wet von initüer Reïbe (4 


anf dén Druék” 760% (Temp. — 0) und 0} "4ié die 


anderen Werthe es/dthon”sind; $0 erhflt man für die 
net rm ee. 2m 
0,6903 Cubikcentiment näch () 
“06811 0 beau UT Fe) he, 
0,6860 » té) * 
Da’ dié Reïhe (C), wo das Gas über “Qedae auf, 
gefängen Würde, mit mehr Sorgflt angestell id, s0 
glaube ich” hiëf nicht das” afithmetischie Miel, 
dern die Angabe (C) "als dem wahren Werthe ae 
kommend annehmenñ zu müssen ; auch | * des he 
tel aus (4) und (2) fist ‘denselben Werth. Wir 
konnen also annehmen, zur Vergleichung meiner Bus- 
sole mit andern,_ dass der Stwom 1 an derselben einer 
electrolytischen”""Attion 0,686 Cubikcentimenter in 


der Minute RÉ oder ,#1,16 Cubikéentimeter ip 
der Stunde. ex ve d'a 

Ausser der Wide ‘babe fth auch noch die 
clectrolytische Zersetrung einer Kupfervitriollbsung als 
Prüfung meines Multiplicators angewendet, Die Elec- 
tfoden waren kreisfürmige Kupferscheiben von 2"/, Zoll 
Durchmesser, die sich in cirea 1 Zoll Entfernung von 
einander befanden; die Anode und Kathode wurden 
vor Schliessung der Kette gewogen und nach einer be- 
stimmten Dauer der Action, nach Abspülen in Wasser 
und vorsichtigem Trocknen mit Lôschpapier, ‘abermals, 
Immer zeigte es sich, dass die Anode mehr verloren 
hatte, als die Kathode gewonnen. Ich babe die Be- 
rechnung ganz wie für die Wasser-Zersetzung für 
beïde Fälle ausgeführt, für die Gewichts - Zunahme 
der Kathode p und Gewichtsabnahme ‘der Anode P'; 
beide Gewichte sind in Granmes bestime. 


\ 


P (Kathode) 







beobachtet 


(D) 
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Differenz | beobachtet Differenz 
| 0,487 + 0,005 

1,168 + 0,009 

1,570 + 0,008 

2,431 + 0,050 

2666 | + 0,000 

3,118 — 0,069 

1,308 + 0.068 


Die Gewichtszunahme der Kathode für den Strom =1 | setzung der Kupfervitriollüsung slimumt, vie man sieht, 


in einer Stunde = 0,07610 
Die Gewichtsabnahme der Anode für den Strom =1 
in einer Stunde — 0,07773. 
Nimmt man das Atomgewicht des Kupfers — 395,695 
(gegen den Sauerstoff — 100), das specifische Gewicht 
der Luft (bei 760" und 0) = :/,, des Wassers, das 
spezifische Gewicht des Sauerstoffs = 1,026 an; 80 
entspricht der Gewichtszunahme der Kathode ein Volum 
Knallgas = 40,29 Cub. Centim. für die Stunde, — der 
Gewichtsabnahme der Anode ein Volum Kmallgas = 
41,16 Cub. Centiment für die Stunde. 
In der folgenden Reïhe ist nur die Gewichtszunahme 
der Kathode bestimmt worden. 





Die Gewichtszunahme ist für { Stunde beim Strom 1 
Z 0,07633, vrelches nach den obigen Angaben einem 
Volum Kunallgas = 40, entspricht. Aus (D) fanden 
wir dieselbe Grôsse — 40,29. Diese gute Uebereinstim- 
mung zeïgt, dass der VWerth des Mulliplicators vom 
7 Januar 1842, wo die Reiïhe (D) beobachtet ward, bis 
zum 15 November 1842, wo (£) beobachtet ward, sich 
nicht geändert habe. 

Auch die Resultate der Reïhen (2) und (£) sind Be- 
stätigungen des Geselzes der Tangenten. Für den elec- 
trolytischen Werth der Ablenkung des Multipliestors 
um 1° werde ich bei dem Werthe stchen bleiben, den 
die Wasserzersetzung gab, als das Gas über Quecksilber 
sufgefangen wurde. Der Verlust der Anode bei Zer- 


mit dieser Angsbe vollkommen üheren, indem beide 
#16 Cubikcentimeter Kaallgas für die Stunde beim 
Stwom { geben, 

Dass nicht blos an meïnem auf die angegebene Weise 
construirten Multiplicator das Gesetz der Tangenten gilt, 
sondern auch an andern Instrumenten der Art, ergiebt 
sich aus dem Aufsatze des Herrn Jacobi. (Bullet. sc. V 
pag. 353.) | 


Ebe ich weiter gehe zu den Versuchen, die mit dem 
auf obige Weise bewährten Multiplicator angestellt 
sind, will ich hier cinige auf dies Instrument Bezug ha- 
bende Grüssen, die in der Folge nôthig sein künnten, 
in der Kürze zusammenstellen: 

1. Die Einbeit aller Leitungswiderstände, wo dieses 
nicht ausdrücklich anders erwähnt ist, ist eine 
Windung meines Agometers (41 von Neusilber- 
drath. Sie ist — 6,358 Fuss eines Kupferdraths von 
0,0336 Zoll engl. Durchmesser bei der Tempe- 
ratur 15°. 

2. Die Einheit des Stromes ist ein Strom, der meine 
Multiplicatornadel um 4° abweichen macht. Die 
electrolytische Action dieser Einheïit des Stromes 
ist nach Obigem = 41,16 Cubikcentimeter Knall- 
gas bei 760” (Temp. 0) Druck nnd bei 0° im 
der Stunde. An englischen Cubikzollen = 2,512. 

3. Die Einheit der electromotorischen Kraft ist die- 

jenige, die beim Widerstand 1 den Strom 1 her- 
vorbringt. In dieser Einheit ist die electromoto- 
rische Kraft eines meiner Paare Daniells im Mit- 
telwerth sebr vieler Bestimmungen, die wenig 

von einander abweïchen, = 47,16. 

Folgende Leituogsewiderstände sind aus sorgflui- 
gen Versuchen hergeleitet worden: 
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Widerstand des Multiplicatordraths doch wobl schon gänzlich verloren hat. Andere Phy- 
= 2,538 aller in der! “ker, vor allen Ohm, widersprechen dagegen der An- 

Widerstand des consianten Theils | Kette befind- | nahme eïnes solchen Widerstandes des Ueberganges und 
des Agometers =....... 0134 { lichen Dräthe | meinen dass sich alle hicher gehôrigen Erscheinungen 
Widerstand der Zuleitungsdräthe = 3,331 einfach aus einer Polarisation der Platten erklären lassen. 
SRE PRE NRNNS 277" Unter den übrigen hat Vorselmann de Heer dieses am 
Widerstand eines Daniellschen Psares bei frischer gründlichsten sich zu zeigen bemüht und namentlich such 
Säure — 0,433; nach fünfmaligem Gebrauch der Es RREEA Versueh hierüber auf diese Weise gedeutet. Mein 
Säure — 0,57; die Säure war aus 100 Theilen Versuh PAGES ” der Fr 
, , eines magnetoelectrischen Stromes nachgewiesen, die da- 

ne Date (nach Voluk) englischer durch hervorgebracht wurden, dass der Strom successiv 
durch Flüssigkeitszellen geleitet ward, die sich nur da- 
durch von einander unterschieden, dass die Natur der 
eingetauchten Electroden verschieden war. leh glaubte 
hier von aller Polarisation abstrahiren zu künnen, da 
der magnetoelectrische Strom ja nur éin momenfiner 
war und man damals zur Hervorbringung der Polarisa- 
tion eine gewisse Zeit der Wirksamkeit des Stromes an- 
nehmen zu müssen glaubte. Vorselmann de Heer 


7. 

Bei Versuchen über die durch den galvanischen 
Strom entwickelte Wirme ergiebt es sich sogleich, dass 
dieselbe in ihrer Quantität sehr wesentlich durch den 
Leitungswiderstand bedingt wird, welchen der sich 
erwärmende Leiter dem Strom entgegensetzl; es ist 
also vor Allem nôthig zu bestimmen, was zu diesem | hat nun durch Versuche nachgewiesen, dass dem nicht 
Widerstande zu rechnen sei und wie man ihn be-|s0 sei, dass auch der scheinbar momentanste Strom 
stimmen kônne. Ueber die Gesetze des Widerstandes | eine bedeutende Polarisation bewirke, dass mau sich also 
fester Leïter, z, B. Dräthe, haben wir so genaue Ver-| die so kurze Dauer eines magnetoelectrischen Slromes 
suche und s0 schône Resultate, dass wir für unsern | in Gedanken in 2 Perioden zerlegen kônne, wo in der 
Zweck dieselben mit genügender Sicherheit zum Grunde |zweïten die Polarisation der ersten schon ibre volle 
legen künnen; allein in Bezug auf den Widerstand, wel-| Wirkung äussert, und der Strom dadurch geschwächt 
chen Flüssigkeiten zwischen Electroden dem Strome ent-| würde wie durch einen Widerstand des Ueberganges. Ich 
gegenstellen, künnen wir nicht dasselbe sagen. Fechner | muss die Richtigkeit der Einwiürfe Vorselmann dé 
folgerte zuerst aus seinen Versuchen, dass hier der| Heers anerkennen und da diese auch ihre volle Anwen- 
Strom, ausser einem Widerstande der Flüssigkeit selbst,| dung auf eine Reïhe sich rasch succedirender mag- 
welcher denselben Gesetzen unterworfen ist, wie der der | netoelectrischer Strôme, wie sie Poggendorf anwen- 
metallischen Leiter, noch einen Widerstand beim Ueber-| det, finden, so künnen auch diese Versuche nicht mehr 
gange aus der Flüssigkeit in den festen Leiter oder aus | für beweisend anges hen werden. Da nun dieses Ele- 
dem festen Leiter in die Flüssigkeit antrefle, der zu-| ment nothwendig von dem grüssten Eimflus auf meine 
weilen bedeutender ist, wie der Widerstand der Flüssig- nachfolgenden Untersuchuugen sein muss, so musste ich 
keiten selbst und von der Natur der Flüssigkeiten und | vor AÏlem suchen darüber ins Klare zu komm-n und 
der in sie getauchten Electroden abhänge. Er giebt an, | habe also eine grosse Anzabl von Versuchen zu dem 
dass derselbe den eingetauchten Flächen umgekehrt pro-| Zwecke angestellt, die ich zuvorderst mittheilen will. 
portional seï. Ich selbst habe mich bemübt die Nothwen- | Ich ging dabei von dem Gesichtspunkte aus, dass wenn 
digkeit der Annahme eines solchen Widerstandes des Ue-| man über die Erklérung eines Phänomenes zwéierlei 
berganges bei magnetoelectrischen Strômen darzuthun und | Ansichten hat, man am sichersten zur Entscheidung 
Poggendorf suchte gleichfalls die Existenz desselben | hierüber kommt, wenn man’ zuerst die Gesetze dieses 
für solche Strôme zu beweisen, indem er zugleich zeigt, | Phänomenes môglichst sicher zu begründen sucht und 
dass er abhängig sei von der Stärke des Stromes | daun untersucht, welche der streitigen Ansicbten am 
oder vielmehr micht von der Gesammistärke, sondern | besten mit diesen Gesetzen in Einklang zu bringen sind. 
von seiner Stärke an jedem Eintritis- oder Auwstrittspunkt | Die folgenden Untersuchungen sollen uns also zuerst 
der Electrode, was man Dichtigkeit des Stromes genannt | die Gesetze, welche man dem Widerstande des L'éber- 
bat, wofür ich aber den Ausdruck Zntensität brauchen | ganges, wenn er wirklich existirl, zaschreïben ‘muss 
will, da derselbe seine frühere vague Bedeutung jetz' | näber bestimmen. 
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Die erste Frage vrar, wée der Wulerstand des Ueber- 
ganges oder die Polarisation von der Stärke des Stromes 
abluinge; dassier von ilr abbünge, bat schon Poggen- 
dorff gezeigt. Zu dem Epde verfuhr ich folgermassen. 
Ich brachte die Flüssigkeit mit ihren Electroden oder, 
wie ich es der Kürze halber immer nennen will, die 
Flüssigke üszelle in eine Keite, die aus einer Daniell- 
schen Batierie, meinér Tangentenbussolé und dem Ago- 
meter nebst den dazugehürigen Hülfsdrithen bestand und 
bestimmte für verschiedene Stromstärken die Angaben 
des. Agometers; durch welche der Strom auf eine ge- 
wisse Ablenkung, & an der Bussole gebracht ward; dann 
liess ich /die Flüssigkeitszelle aus der Kette weg und 
bestimmié. die -Agométeringahe, die den Strom wieder 
auf dieselhé Stärke & brachte; dann schaltete ich die 
Zelle wieder ein und wiederholte die erste Beobachtuug. 
Das Mittel aus, der ersten und dritten Beobachinng 
gab mir einen) Werth des, Agometers a, wenn keine 
Flüssigheïtszelln in der Kette vrar, die zweite Beobach- 
tupg een andern VWerth des Agometers a,, wenn die 
Zelessich in der Kette befand. 

Setze ich. man fürs erste voraus es existire sowohl ein 
Leitungewiderstand des Uecberganges Z als auch eine Po- 
larisation der Platten p; sei ferner die electromotorisehe 
Kraft der gebrauchtenu Kette —k, die Summe der Wi- 
derstinde des Muliplicators, der Kette, der Verbin- 
dungsdräthe und des ungeressenen Stückes des Ago- 
meters — {, der Widerstand der Flüssigkeit d À (wo 4 


Angaben 
Anzahl der es 
Duniellschen | Multiphea- 


Faare tours 









Aus der 6ten Columne ergiebt sich sogleich, dass die 
beobachteten Werthe von a — a, von der Stirke des 
Stromes abhängig sind und zwar im umgekebrten Ver- 
bältnisse; den stärkeren Strômen entsprechen kleïnere 
Werthe von a—a,. Jede unsere 3 Formeln (6), die wir 
für die drei môglichen Ansichten entwickelt haben, ent- 
hält wenigstens einen constanten Theil d 1; es muss also 
die Veränderlichkeit in den übrigen Gliedern der rech- 
ten Seite unserer Gleichungen zu suchen sein. Ver- 
suchen wir, ob wir unseren Werthen vona—a, Genüge 
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| die Entferoung der Platten von éinander und À der 
Widerstand einer Flüssigkeitsschicht bei der Entfernung 
1 bedeutet},. endlich die Stromeskraft = F, s0 habe ich 
hpsies 2 Formeln: | 
: k— 
F _ ep uod F SH ENTFI 
aus der Gleichsetzung beïder Werthe ergiebt sich die 
Gleichung | 





a—a=dà+L+£ (A) 


hieraus ergiebt siéh für den Fall dass die Polarisation 
p=o0 ist 
a—a =dài+ZL (B 
und für den Fall, dass der Widerstand des Ueberganges 
L=0 ist | 
a—a,=di+e. {C) 


8. . 

Die erste Versuchsreihe ward mit einem Voltameter 
gemachl, dessen Platinaelectroden, von jeder Seite eine 
Oberfläche von etwa ?/, Quadratzoll darbietend, ins Glas 
des Gefisses eingeschmolzen” waren und da mit ver- 
dünnter Schwefelsäure von dem spez. Gew. = 1015 
(1 Theil englische Schwefelsäure nach Volum auf 100 
Theile Wasser) gefülll ward. Die folgenden Angaben von 
a und a, sind die Mittel aus 2 Beobachtungsreihen, die nach 
einander und in enigegengeselzter Ordnung angestellt 
wurden; a und a,, wurden am Agometer (4) gemessen. 


+ 0,079 
— 0,822 
+ 0,558 
— 0280 
— 0,116 


leisten küamen durch einen Ausdruck von der Form 
(2) 


wo also der veränderliche Theil den Strômen umgekebrt 
proportional gesetat worden ist. Wir erhalten sus unserer 
Tabelle füuf Bestimmungsgleichungen für c und m, aus 
denen diese Grüssen, nach der Methode der kleinsten 
Quadrate entwickelt, sich ergeben 
c=#;,0835 m = 129 61. 
Substituiren wir diese Werthe in die Bestimmungs- 


IR 
a—-a—=c+- 


gleichungen, so ergeben sich die berechneten Werthe von 
a—a,, die in der 7ten Columne angeführt sind; end- 
lich enthält die 8te Colume die Differenzen der beobach- 
teten und berechneten Werthe. Aus ihnen ergiebt sich 
der wahrscheinliche Fehler jeder Beubachtung 0,30 im 
Windungen des Agometers, der zwar an sich bedeutend 
ist, allein bei Beobachtungen mit Hydroketten und Flüs- 
sigkeïtszellen nicht anders erwartet werden kann. Am 
besten zeigt die unregelmässige Vertheilung der Zeichen 
und der Grüssen der Fehler, dass sie zufälliger Natur 
sind und dass daher die Annabme: die Werthe vun 
a — a, seien aus einem constanten Theïl und einem 
andern dem Strome umgekehrt proportionalen zusemmen- 
geselat richtig sei. Hiernach folgt aus den Formeln No. 7: 

1. Existirt keine Polarisation, s0 ergeben unsere Ver- 
suche nach Formel (8) dass der Widerstand des Ucber- 
ganges den Stromkräften umgekehrt proportional ist. 

2. Existirt kein Widerstand des Ueberganges Z, so 
ist nach (C'} die Polarisation p eine constante Grüsse für 
jede Stirke des Siromes. 

3. Existirt p und zugleich Z, s0 ist nach (4) die Pola- 
sation p constant, der Widerstand des Ueberganges Z 
aber kann entweder constant angenommen und mit d À 
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9. 

Um oun auch über die Abhüngigkeit des Leitungs- 
widerstandes vom Strom ins Klare zu kommen, auch wenn 
er mit der Polarisation der Platten zu gleicher Zeit existirt, 
wurde eine etwas abgeänderte Versuchsreihe angestellt, 
mit einer anders construirten Flüssigkeitszelle. Die Pla- 
tinaelectroden in ihr waren viel grüsser, indem jede auf 
jeder Seite mit 20,63 Quadratzoll Oberfläche eintauchte. 


Sie waren an einer horisontalen mit einer Theïlung 
verseh nen Stange befesüigt und konnten an ïbr in 


beliebige Entfernungen «a von einander geschoben 
werden, indem sie einander parallel blicben; sie be- 
fanden sich in einem viereckigen inwendig verpichten 
Holztroge, dessen Querschnitt nur s0 viel grüsser als die 
Platten war, dass diese sich in ihm ohne anzuhaken 
verstellen liessen und in welchem die Flüssigkeit ent- 
halten war. Die Entfernungen wurden in balben eng- 
lischen Linien gemessen und sind auch so im Folgen- 
den angegeben worden, Die Flüssigkeit war verdünnte 
Schwefelsäure vom spez. Gewicht 1,037 beï 18°,9 (3 Proc. 
Süure). Es wurden pun die Platten nach einander in die 
Entfernugen 10,75 und 140 gebrachtund beï jeder die Be- 
stimmungen a— «4, (am Agometer (8)) ganz wie früher 


als in c begriffen angesehen werden, oder er kann als gemacht, nämlich ohne dass sich die Flüssigkeitszelle 
darin befand uod dann mit ihr. Dieses wurde bei ver- 
schiedenen Strômen wiederholt So erhielt ich die fol- 
| gende Versuchstabelle: 


in F begriffen angesehen werden und dann muss er | 


den Strômen umgekebrt proportional sein. 

































Anzahl | 
— der Ablenkung Entferoun 
icllschen des Strom LI À 
Paare (Maltiplicators d 
8,531 } 
24 8,202 0,0185 
7,916 
18,051 | 
24 17,574 0,0190 
17,203 
| 40,550 + | 
24 20 ‘2085 € 50,585 0,0190 7.058 
40,196 7,275 { 
| 111,776 17,693 
2. 10 10,10 111,647 16,270 0,0199 | 14,837 
| | 111,276 !| 15,021 
| 124892 | 32815 
12 5 5,01 125,390 | 30,583 0,0187 | 29,202 
10 | 96,196 | 125,580 | 29,384 








Aus diesen Beobachtungen lüsst sich nun folgender- 
massen die Antwort auf unsere Frage herleiten. Nehme 
ich 2 Beobachtungen von den dreien bei ein und dem- 
selben Strome angestellten, s0 erhalte ich aus der all- 
gemeinen Gleichung No. 7. (4) folgende 2: 


a—a=di+L+E 
a'—a; =d'i+L+ Ë 
hieraus ergiebt sich durch Substration : 


a—a)—{(a —a;) 
= — TA 
ich habe nun À hergeleitet aus der Beobachtung bei 
d —10 und d'—75 und dann nochmals aus d = 10 und 
d' = 140, aus beïden Werthen nabm ich das Mittel als 
genauern Werth für À Diesen Werth von À multipli- 
cire ich respectiv mit d = 10, 75 und 140 urd erhiell 
dadurch 3 Bestimmungen 


L+£=a—a—dà 


deren Mittel mir den genauern Werth von L + £ giebt. 


Diese Werthe für À und L + E-finden sich in unserer 


Tabelle in den Columnen 8 und 9 aufgeführt. Der 
Werth von À ist merklich constant, wenigstens ist keine 
Spur eines regelmässigen Wachsthums nach der Seite 
der stärkern oder schwächern Strôme daran zu bemer- 
ken, ein Beweis dass die Annahmen, der Widerstand 
der Flüssigkeiten seï, wie der der Dräthe, den Jängen 
der zu durchlaufenden Schichten proportional, von 
der Stürke der Strôme aber unabhängig, richtig ist 


Die Grôsse L + . aber ist sebr abhängig vom Strome, 
und wiederum wächst sie mit seiner Abnahme. Ver- 
suchen wir, ob wir L+ Ê den Strômen umgekehrt 


proporlional setzen künnen; mebhmen vwrir daher diese 
Grôsse für den Strom 1m an, so haben wir die 
Gleichungen 


also m= 154,3 


plso m= 148,1 





also m— 147,2 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


ee m — 
14,837 = 2356 also m—=1319,8 
m 
29.202 — 507 also m = 146,3 


Die merkliche Gleichheit der Werthe von m zeigt, 
dass die Hypothese, die Grüsse L + Ë sei den Strômen 


umgekehrt proportional, richtig sei, Daraus folgt für 
unsere 3 Fülle: 


1. Existirt keine Polarisation (p 0), so ist der Wi- 
derstand des Ueberganges den Strümen umgekbrt pro- 
portional. 


2. Existirt kein Widerstand des Ueberganges (L = 0) 
so ist die Polarisation p eine constante Grûsse. 


3. Existiren beide, Widerstand des Ueberganges und 
Polarisation, s0 muss ersterer dem Strome umgekehrt 
proporlional sein, die Polarisation aber constant für alle 


Strôme; denn da À bereits dem Strome umgekehrt pro 
porsional ist, so muss es auch der andre Summand Z 
sein, sonst künnte die Summe nicht den Strôomen um 


gekehrt proportional sein. 


10. 


Ich habe eine ähnliche Reihe, nur mit anderen Pla- 
tinselectroden, wavon die eine auf jeder Seite 17,87 die 
andere aber 20,56 Quadratzoll hielt, in demselben Ap- 
parate angestelll Die Flüssigkeit war ebenfalls ver- 
dünnte Schwefelsäure, aber von beiläufig dem doppel- 
ten Gehalt an Schwefelsiure (6 Volum engl. Schwefel- 
säure auf 100 Volum Wasser); ihr spezifisches Gewicht 
war 1,055 bis 15,3 R. Die folgende Tabelle enthült 
diese Versuchsreibe nur in etwas abgekürzter Form; 
ich habe nämlich nur die Differensen a — 4, bereits 
als Mittel zweier Versuchsreiben angefübrt, da pur diese 
zur Berechnung nôthig sind. Das Agometer war das 
andere, welches ich mit (4) bezeichnete. Dieselbe Ta- 


belle enthält auch bereits die Werthe À und L+£, 
so wie endlich die Werthe der letzten Grôsse für den 


Strom 1, welche wir in der vorigen Nummer mit m 
bezeichoet haben. 


a — à, für die Entf ernang 










Strôme 
F 
18,07 | 4,060 
3308 | 5,99 
2085 | 7,300 
1010 | 13,101 
sot | 24,097 


In dieser Versuchsreihe slimmen die Werthe von m 
beï weïtem weniger mit einander überein als beï der in 
der vorigen Nummer; sie nebhmen offenbw mit der 
Stirke des Stromes ab, wovon nur die beiden ersten 
Beobachtungen eine Ausnahme machen; die Werthe von 


L+ 7 haben wir also für schwächere Strôme zu ge- 


ring gefunden, was wohl daher rübrt, éass wir die 
Werthe für À für schwächere Strôme grüsser fanden 
als für stirkere. Es ist schwer zu ssgen worin der 
Grund dafür zu suchen sei; ieh glaube aber, dass der 
Umstand von Einfluss gewesen ist, dass die eine Elec- 
trode nicht bis nah an den Boden des Kastens reicht, 
wie die andere und wie beide im Versuch der vorigen 
Nummer. Abstrahiren wir von dieser Unregelmässig- 
keit und nehmen die Mittel sus den Werthen von À 
und m, s0 finden wir daftir 4=0,00932, m = 124.6. 
Da beïde am Agometer (Æ) gemessen sind, s0 lassen 
sich diese Werthe nicht unmittelbar mit den frühern 
am Agometer (B) gemessenen vergleichen. Eine sorg- 
filtige Versuchsreïhe hat aber bei Vergleichung der bei- 
den Agometer ergeben, dass am (#) 1 0,87 von 
(4) ist. Reducireu wir hiernach die Werthe von À 
und ZL der frübern Versuche auf (4), so finden wir 
À—=0,0165 und m—129,7. Der Werth von 4 ist be- 
deutend geringer als in der vorigen Nummer, wie er 
auch sein musste, da die Säure mehr concentrit war; 
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1 L+. ze m 
0,00949 2,736 131,3 
0,00894 4,014 132,7 
0,00916 6,032 125,8 
0,00956 11,791 119,1 

1 000983 | 22,803 114,2 


genau lassen sie sich aber nicht vergleichen da die Hühen 
der eingegossenen Flüssigkeiten zwar im Allgemeinen 
nicht sehr verschieden gewesen sein werden, allein doch 
nicht absichtlich gleich gemacht worden waren. Der Werth 
von " aber stimmt sehr wohl mit den Werthen dieser 
Grôsse in den vorigen Nummern übersin, welches an- 
zuzeigen scheint dass die Werthe von Z und p nicht 
von der Concentrat'on der Schwefelsäure abhängen. 


Es wurden mun mit demselben Apparate Versuche 
derselben Art angestellt, nur bestanden die Electroden 
nicht aus Platina, sondern aus Kupferplatten, die s0 ge- 
nau wie müglich die ganze Breite des Kastens ausfüllten 
uod auf den nicht gegeneïnander gewandten Seiten mit 
Wachs überzogen waren. Da die Versuche ganz nach 
der Methode, die im der vorigen Nummer angewendet 
wurde, angestellt wurden, s0 stelle ich die Resultate in 
ganz äbnlichen Tabellen zusammen, s0 dass sie ohne 
weitere Erklärung aus dem Vorigen verständlich sem 
werden. Jas angewendete Agometer war das Ago- 
meler (4). Die eingetauchte Oberfläche der Elec- 
troden war 19,27 Quadratzoll engl, Die Flüssigkeit war 
verdünute Schwefelsiure von 1,015, bei der Temperatur 
14,9. R. (1 Proc. engl. Schwefelsäure dem Volum nach). 





(A 
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In einer zweiten Versuchsreihe wurde eine verdünnte | sigkeit stand genau eben so hoch wie in der vorigen 
Schwefelsiure von 1,030 bei 14,9 R. (3 Proc englische | Reïhe, die Oberfläche der Electroden war also dieselbe. 
Schwefel äure dem Volum nach) angewendet; die Flüs- 


a — a) für die Entfernungen - 





(B) 


0,01#7 


Für eine dritte Reiïhe wandte ich eme verdünaie | fliäure dem Volum nach}. Sonst waren alle Umstände 
Siure von 1,065, bei 13,7 R. an (6 Proc. engl. Schwe- | diesclben. 





Aus diesen 3 Reihen lassen sich nun folygende Resul- 
late mehvp: 


1. Obgleich die Werthe von m in allen 3 Reihen eme 
Zunshme für stürkere Strôme zeigen, wie wir dieses in 
der letzten Versucbsreihe der vorigen Nummer bereits 
für Platinaelectroden erkannten, s0 ist die Abweichung 
von dem mittlern Werthe 36,14 doch s0 wenig bedeu- 
tend, dass auch für Kupferelectroden die Folgerungen 
der Nummer 9 gellen, je nachdem man nur eine Po- 
larisation, oder nur einen Widerstand des Uebergan- 
ges oder beïde zusammen apnimmt, 

2. Der Werth von mm ist auch für Kupferelectroden 
unabhängig von der Concentration der Süure, wie sol- 
ches schon für Platinarlectroden erwiesen ist, 


3. Der Werth von m ist aber sebr verschieden für 
Kupferelectroden und für Platinaelectroden, dort erhiel- 


a— a, für die Entfernungen 


Mittel | 0,00973 






ten wir im Mittel 137,1, hier. aber ist dieser Werth im 
Mittel 36,15. 


&. Die Widerstände der Flüssigkeit selbst sind den 
Entfernungen der Electroden proportional und für alle 
Strome constant. Bei demselben Querschnitl fanden sich 
diese Widerstände für die Entfernung 1 oder À 

für die Säure des spez. Gewichis 1,015 —0,03270 

1,030 —0,01470 
1,064 — 000973 


Diese Werlhe stimmen sehr wohl zu den zwischen 
Platinaelectroden gefundenen, kônnen aber nicht streng 
mit ibnen verglichen werden, weil die Hühe der Flüs- 
sigkeit in den Kasten hicht genau dieselbe war. Wir 
fanden dort für die Sture 

spez. Gewichts 1,037 
1,065 


= 0.0165 
Z 0.0093. 
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gesättigten Auflôsuog von Kupfervitriol zwischen Kupfer- 


Zaletzt wurde noch mit demselben Apparate cine electroden. Der Querschnitt der Flüssigkeït war der 
ähnliche Versachsreihe, wie die so eben beschriebene, | wie. in den Versuchen der: ns . 
angestellt, nur bestand die Flüssigkeit aus einer nahezu | meter (4). 


a — a, für die Entfernungen' *: ! 








Strôme L+ £ m 
48,07 unbeslimynt 
33.08 0,040 1,423 
20,85 0184 .3,840 
10,10 , 0.362 2656 
5,05 0,583 2,920 
Mittel | 0,0649 | 2,960 


Für den Strom 48.07 war die Grüsse Z + £ so ge- 


ring dass ich für dieselbe mitnpter negative Werthe er- 
hielt; der geringe Werth dieser Grosse für den Strom 
33.08 ist gewiss auch die Ursache, dass m hier s0 ge- 
ring ausfüll. Auch hier zeigen die Werthe von M", 
dass auch für diese Flüssigkeit und Kupferelectroden 
die Schlüsse der Nummer 9 gelten. Der Widerstand 
der Flüssigkeït bei der Entfernung 1 oder À ist im Mit- 
tel — 00659 d. h. duppell so gross als für die Schwe- 
felsture 1,045: die Bünre leitet also bedeutend besser 
als dos Kupfervitriol bei der hier angewendeten Con- 
centration. Für sebr concentrirte Kapfervitriollésung hat 
mir aber eine andere Beubachtungsreïhe, die ich hier 
nicht mittheile, da sie in anderer Beziehung feblerhaft 
war, den Werth von À =0,0200 gegeben. 


13. 


‘Eine zweite Frage war, auf welche Weise ist der 
Widersiand des Ueberganges, oder die Polarisation der 
Platten von der Grôsse der eingetauchten Oberflächen 
sbhängig. Um diese Frage mit der grüsstmôglichen Ge- 
pauigkeit beantworten zu künnen. Jiess ich as 5 Spic- 
gelglasplatten einen Jangen viereckigen Trog zusammen- 
kilten, dessen Querschnitt überall genau dasselbe Recht- 
eck durstellt. An jedemm Ende des Kastens war von der 
innern Bodenfläche an eine Theïlang m halben engli: 
schen Linien auf der schmalen vertikalen Glaswand an- 
gebracht. Es kopnte durch drei Fussschrauben leichl 


bewirkt werden, dass die eingeyossene Flüssigkeit auf 





beiden Enden genau gleich hoch stand, älso ibre Ober- 
fläche der Bodenplatte parallel war. Längs der obern 
Oeffoung des Kastens lief eine vicireckige Stunge dem 
Boden parallel hin, welche auf der obern Seite eben- 
falls, in halbe Linien getheilt war und an welcher 2 
Hülsen verschoben und beliebig festgeklemmt werden 
konnten. Auf der untern Seite derselhen, an den gegen 
einander gewandten Enden dieser Hülsen konnten Elec- 
trodenplatten eingeklemmt werden, die fast genau die 
Weite des Querschnittes des Troges batten und in die- 
sen senkrecht und einander parallel hinabreichten. Es 
wurde nun eine Hhülse zuerst festgeklemmt, dann die 
andere gegen diese angeschoben, bis beide Electroden- 
platten sich berübrten nod der Stand der 2ten Hülse 
an.der Theïlung abgelesen, dies war der Nullpunkt der 
Entfernung d; dann wurde diese so verändert, dass sie 
einen andern bestimmten ‘Werth hatte, dan wieder 
einen andern u. s. w., ganz wie bei den frübem Ver- 
suchen. Da der Kasten überall genau densclhben Quer- 
schnitt hatte, so konnten die Phatten die Wände fast 
beräbren und doch noch fiei hin uod her geschoben 
werden. Die ahgewandten Flächen der Electrodenplatten 
wurden mit Wachs überzogen, 


Die Versuche wurden pun für jede Hohe der Flüs- 
sigheit ganz wie in den Paragriphen 9 — 12 angestelh, 
in 3 oder such noch mehr Entfernungen, nur auch bei 
verschirdenen Hôhen. In den folgenden Tabellen sind 
immer bereïts die Differenzen a — a,, d. b. die Anga- 
ben des Agometers ohne und mit der Flüssigkeitszelle, 
ganz wie fräher angegeben. Stirke des Stromes = 10.1. 
Schwefels. sp. Gew.=1,055. 15,1 R. Le ing (#}. 








a — 41 


24.417 
19.281 
17 829 
17.081 
16,537 


Führen wir die Berechoung für jede Hühe der Flüssig- 
keit aus, so wie früber, so erhalten wir folgende Werthe 


für L+ £ und 4° 





berech- 


netes À | Differenz 








+ 0,071 


16,930: 
20 | 15.054 + 0,007 
30 | 14,584 — 0,007 
50 | 15,580 — 0.010 
50 + 0,010 


15,002 


Wir finden also die Grüsse von L+E unabhängig 


von der Grüsse der eingetauchten Electrodenflächen; nux 
bei dex geringsten Hôhe von 10 halben Linien ist der 
Werth merklich stärker, als für die übrige Hôhe. Für 
letztere ist der Mittelwerth 14,78. Daraus schliessen wir, 
wenigsiens wenn die Grüsse der eingetauchten Electro- 
denfläche 136,5 Quadrailinien überschreitet, Folgendes: 


1. Existirt keine Polarisation (p—0), so ist der 
Widerstand des Ueberganges unabhängig von der 
Tiefe der Eintauchung der Electrode. 

2 Existirt kein Widerstand des Ueberganges (L=0), 
so ist die Polarisation eine von den Tiefe des 
Eintauchens der Electroden unabhängige Grôsse. 


3. Existirt sowobl ein Widerstand des Ueberganges 
als auch eine Polarisation der Platten, so müssen 
beide constant sein für jede Tiefe des Eintau- 
chens, 
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für die Eotfernuogen 








4) 


21,486 | 
19,368 | 33,300 
18.204 | 

{#7,303 l's9,703 | 24,589 


| 


Da der Werth vom L + £= 14,78 für den Strom 


10,1 gefunden wurde, so ist der Werth m für den 
Strom 1 = 14,78 X 10,1 — 149.278 nach dem Agometer 
(B); folglich auf den Agometer (# reducirl durch 
Multiplication mit 0,87 finden wir m—12487, welches 
sehr gut mit dem für viel grüssere Electroden in No. 9 
und 10 und mit ungefäbr eben so grossen in No, 8 
stimmt, denn dort fanden wir die respectiven Werthe 
= 129,1, 124,6 und 129,61, alle auf den Agometer (4) 
bezogen. Dies ist ein neuer und bei dem grossen Un- 
terschiede der eingetauchten Flichen (von 4,36 bis 20.63 
Quadratzoll), vüllstindigerer Beweis der Unabhängigkeit 


Æ, von der Grôsse der 


von », also auch von £ und F 


eingetauchten Flächen. 


Nehmen wir die Widerstände der Flüssigkeit oder À 
für die verschiedenen Hôhen (mit Ausoahme der Beoh- 
achtung der Hühe 10), so erballen wir im Mittel die 
Grüsse 4,38 als den Widerstand für die Hübe 1; diese 
Grôsse mit den Hohen dividirt giebt den berechneten 
Widerstand À unserer Tabelle und, die Differenzen von 
den früher bestimmten À zeigen durch ibre Unbedeu- 
teudheit und ihre abwechselnden Zeichen, dass die Wi- 
derstinde der Flüssigkeit in der That den Querschnitten 
umgekebrt proporlional sind. Nur die erste Beobach- 
tung, Wenn man sie mil hinmieh4, giebl eine bedeu- 
tende. Differenz. Bei geringen Oberflächen der Electro: 


den finden wir also sowohl' für L + Po als auch für 
bedeutende Abyweichungen von den Resultaten, der übri- 


gen Oberflächen: Die folgenden beiden Versuchsreiben 


sind der: s0 eben mitgetheilten Reihe (4) ganz analog 
und also, ohne weitere Erläuterung verständlich; die 
Zabhlen in ihnen sind die Mitiel aus 2 Reihen. 
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Platimaelectroden. — Sehweftlsinre Gr. en 14,080. — tes ss — _—…— me + Fe al 
i 1 JivéeaCl A î il 
aa, “für die Ménoue 
Direkedt 
(8) 17,486 
11,2% 
13,788 





Aus den er SRE bei 2 30 Si 50 halben Linien 


für 4 ER (8, folglich = 1 78 und für 
ergiebt sich der Mittelwerth von Z ++ &- = 14.038 | 


1 m = 123,35. 





Platindeletttodeh. = Schwefcare Cp. Gyæ 101. — 158 R) — Bises 1e. ai news @ 


mor .) k } L 





tés | 1563 PS 6, 





(C) 16,510 
OUT 13,356 LM 566 OSALT Lie 00 4ère 
ra 14,077, 1 0319 | ,0,313 .} —,0,006,, : 


ringer ausfel, als aus den Versnchen für die. übrigen 
grüsseren Hôhen zu erwarten stand, s0 sind die folgen 
den, Versuche angestellt um den Einfluss enr. at ge 
ringen Grôsse der Electroden noch besser zù ermittela. 
Die Art der Versuche ist sons geoau wie. früher, 

Die Electroden waren Platinadräthe, die bis zum Bodet 
cl des Glastrogs reichten, also dieselbe Tiefe des Eintauchens 
Da sich aus allen Versuchen des vorigen Para; ACT bei denselben Hôhen der Fhissigkeit darboten, als die frü- 


hern Platten, während die eingetauchten Flächen 
P geringer 
ergab, dasb für die Hôhe 10 der Werth von L+% F l'waren, wegen des getiñgern Dutchmessers der Dräthe — 


merklich grésser, der Werth von À aber bedeutend ge- | 10,35. Schwefelliure(t,050. 15,4}:Sttom 10, Agometer (A). 


Aus den Beobachtangen bei 30 uod 50 folg für 
FA +# dèr Mittelwerth = 13,716; also für den Ago- 
meter (A) m—120,5% 


13. 























Hôhe a — a, für die Entfernüngen | | 
11.0: Fes a | i L + Fr ! À | sdb Differenz 
D + Flèssigheit, | st & | 
(A 4841 ‘ro acer de 298234 +h 88,517: | 24011 | 0,3051 ‘\ | 
30 19122 | o1o13 | 21988 |l17.838 | 01483 “l-65585 * | + 00012 
Re ne 108% | aguao Tléoosg! | 16109 | 0.086 00864 Le 5 pn01 





Er: 


| Nacb der ,angegebenen Grûüsse des Durchmessers der 
Dräthe läisst sich leicht äinden, dass die einigetauchten 
Oberffäctien ‘Wénn ‘dié Hôhe der Flüssigkeit 40, 30, 50 
Waren 5,59 = 16,68 nnd 27,57 Qnadratlinien betrugen: 
wäbrénd die Grüsse der eingetauchtert Fhiche der frühern 
Eléctroden beï det Hühé'40 schon 45.5 Quadratlinien 
bétrug. Es ist dahèr den früherr Beobachiturigén analog, 


wenn + F für alé*# Hühen®"drübser auslallt, als sie 


für Elecirodenflächen vôoñ 90 und” mebr Quadratlinien 
und dann constant für jede Flâche, gefunden wurde, 
“In der folgenden Versuchsreihe dienten als Eketro- 
den schmale Platinstreifen, ‘stat der Dräthé, lé’ an deé 
abgétren deten Seite mit Wetle überzoger worden Wa- 
sus 
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ren; ihre Breite war 2,5 Lihien, welches also für die | Fliche giebt. Die Säure war Schwefelsäure (1.050.154 R.) 
Hôbe 1 der Flüssigkeit 1,25 Quadratlinien eingetauchter | Der Strom 10°. — Agometer (B). 


18,818 
17,333 





Bei dem tiefsten Eintauchen der Electroden oder bei 
der Hôhe der Flüssigheit — 50 ist die eingetauchte Ober- 
fiche —62,5; da bei dieser Tiefe der Werth von L + + 
sich 16,278 ergab, also bedeutend stärker als beim Con- 
stantwerden dieser Werth zwischen 14 und 15, s0 folgt 
also, dass auch bei dieser Eintauchungsfläche die Gränze 
der Constanz noch nicht erreicht worden ist; bei 136,5, 
baben wir früher geseben, ist sie erreicht. 


Wenn man die für Platinaelectroden und Schwefel- 
säure erhaltenen Werthe von L + £ nach den Grüs- 


sen der eingetauchten Electrodenflächen, im englischen 
Quadrailinien ausgedräckt, ordnet, ohne Rüäcksicht auf 
die Verdünnung der Säure, da sie von dieser unab- 
hängig sind, s0 findet man folgende Resultate, wo aus 
den für gleiche Flächen erhaltenen verschiedenen Wer- 
then die Mitiel genommen sind: 


“Ru is+s 
5,59 | 24,011 
42,50. 19,983 
16,68 | 17,838 
91,51 | 16,409 
37,50 17,218 

(C) is5e | een ometer (B) 
62,50 j 16,276 
91,00 | 15,054 
136,50 | 16,088 
182.00 | 14,480 
221,50 | 14,278 
2063,00 | 14,55 






berechnet | Differenx 


À 
0,5789 + 0.0340 
0.15% + 0.0018 
0,0968 _—. 0.0077 


erklären kann, s0 ist doch deutlich zu ersehn, dass die 
Werthe von ZL + A bei Vergrôsserung der eingetauch- 


ten Fliche jeder Electrode bis auf etwa 1 Quadratzoll 
beständig abnehmen, dass aber von dieser Grenze an 


L + _ einen constanten Werth erhält, wenigstens bis 


zu einer Vergrôsserung der Electrodenplatten von 20,63 
Quadralzoll, 


Alles dieses findet übrigens nur bei dem Strom 10.1 
Stat; die folgende Reihe scheint darzuthun, dass die 
Constanz für schwächere Strüme schon bei geringe- 
rer Tiefe des Fintauchens eintritt, indessen müssen 
noch ausfübrlichere Vérsuche diesen Punkt vollständig 
erôrtern.  Schwefelsäure (1,050. — 15.4 R.) und die 
breite Platinelectrode wurde angewendet; die FNissigkeit 
bis auf die Hühe = 10 eingegossen. Die eingetauchte 
Fläche ist — 865,5 Quadratlinien. Die Strôme waren 
5°, 15° und 25° Ablenkung. 






Strom. | — 21 für die Entferaung 


















26,71 | 9,994) 12,229) 15,320) 0,2549) 7,616 
45,35 | 14,647) 17,206! 20,702 o2s43| 11,568 
5,01 | 33,097| 36,408) 38,835! 0,2090, 29,931 


Die Zablen in der letsten Columne sind aus der in 
der vorletzten dadurch berechnet, dass man die Werthe 
von L + LE nach dem frähern den Strômen umgekebrt 


propertional setzt. Man sieht, dass für den Strom 5,01 
die Grôsse des Eintauchens — 43,5 ein Resultat giebt, 


Obgleich in dieser Reibe (C) einige Unregelmässig- | welches dem Endwerth sehr nabe kommt, während bei 
keiten vorkommeu, die man sich aber bei so verschie-| dem nahezu. duppelten Strom die Fliche dafür noch, 
den geformten Electroden wie Platen und Dräthe wohl| vie) zu klein war. — Es scheint also, dass die Grüsse 
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der Electrodenflichen, welche die Constanz. der, Werthe 
L+ £ bedingt, eine in Bezug auf die Stärke des Stroms 
relative ist und dass es darauf ankommt, dass für jeden 
unendlich kleinen Theiïl der Electrodentläche die Stärke 


des aus ihr austretenden Slromes oder mit andern Wor- 
ten, dass die Intensttät des Stromes eine gewisse Grenze 


nicht übersteigen dürfe, damit die Grôsse L + _ con- 
stant bleibe. 
15. 
Alle bisherigen Versuche über die Abhängigkeit der 
Grôsse L + von der Tiefe des Eintauchens der 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 


250 


Elettroden  wurden mit Platinaclectroden in mehr odér 
minder verdünnter Schwefelsiure angestellt. Ich! babe 
ausserdem 3 Versuchsreihen für andere Füälle angestellt, 
nur um mich davon zu überzeugen, dass auch hier die- 
selben Gescire gellen; die wirkliche Bestimmung der 


Grüsse L+E muss einer andern sorgfiltigern Unter- 


suchung überlassen bleiben. In den erslen beiden Ver- 
suchsreihen wandte ich bei denselben breiïte Platinaclec- . 
troden, mit denen die Versuche der Nummer 13 
angestellt wurden, Salpetersäure und Salzsäure an, beï 
der dritten aber tauchte ich Kupfer - Electroden in 
Schwefelsäure, 


: Platinselectroden mit Salpetersäure (1,025 und 15,4 R.) Strom 10,1. 


| Hôhe, 


. uw 4 4j bei den Entfernuugen 
Sr nt id | 
Flüssigkeit! 40 









+ 40::0/ 20,649 | 25,013 35,056 
| 20 ‘|rcges |'i86s7 | 20,682 | 22,586 
7750 15318. 17,586 








148) 4 


|'16023 








04700 
| 15,010 | 0,1832 
19,805 | 14,145 | 0,1132 


Platinaelectroden und Salzsäure 6 Proc. nach Volum (1,015 bis 15,8 R.) Strom 10,1. 







































a 0,3116 | +0,0131 
30 02078 | — 0,0002 

10 15,570 21,915 0,1558 | —0,0018 

50 14,785 19,587 0,127 | — 0,0037 
Kupferelectroden und Schwefelsäure 6 Proc. nach Volum (1,055 bis 15,1 R). Strom 10,1. 

Hôhe a — 4, für die Entferuungen | 
berech 

| ce poli om 
(C) Fins MERDE œe | RL 
10 13,26 20,88 2877, | 5,61 0,388 0433 | + 0.045 

30 7,68 10,55 13,55 4,79 0.145 0185 | —.0,00! 

50 6,34 8,26 10,09 4:43 0,095 0,087 - | 0,008 


Die Reïhe (4) zeigt, dass auch für Salpetersäure der | dieses constanten Werthes ist mit der für Schwefelsäure 


Werth von + Æ constant wird, sobald die Grôsse der 


rela Flüche einen Quadratzoll (welches bei der 
Hôhe 30 der Fall ist) überschreitet. Ja selbst die Grüsse 


gefundenen übereinstimmend. 


Die Reihe (Z) zeïgt die Constanz der Werthe von 
L+ À noch besser für alle .& Hôhen; und der 
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sbéoltute Werth ist étwas peringer (im Mittel. 12,5 
statt 14.5.) | 


Auch für pare und Schwefelsiure ergab |‘ 
sich für L+ À FL sobald die Fläche 4 Quadratzoll über 


schritten ward, ein nahezn constantes Werth; dieser 
Werth 4,4 ist aber mehr als 3 mal geringer als der für 
Platinaelectroden. Dieser Werth stimmt mit den im än- | 
lichen Fallen (#1. (C)) für viel grüssere Eleétroden td | 
für denselben Strom erbalfenen "(3,477 nach Agometer | 
CA), also 4,0 nach 1B) séhr wohl überein, da die Na- 
tur der Kupferplatten: leicht versehicden rer sein ; 
konnte. 
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Als Endresultat aller obigen Versuche hebe ich nun 
folgende 2 Sütze hervor : 

4. Der Leïtungswiderstand des brhsse. fenn 
er existirt, muss den Slirken der Strome wnge- | 
kebrt proportional gesetzt werden. 

2. Der Widerstand des Ueberganges, wenn er existirt, 
ist onabhängig von der Grüsse der eingetauchten 
Fliche, wenigslens wenn der eine À rte Grense j 


überschretlet. : © i A 


Wir haben bereits (No. 7) gesehm, dass mit Annahme 
dieser Gesetze alle Erschemangen sich, eben so woh] 
durch einen Widerstand des Ueberganges, wie durch | 
eine Polarisation der Platten oder auch durch beide 
zusammen erklärèn lassen. Für die Berechung der 
Stromstärken’ bei electrolytisehrt Action dsties also voig 
gleichgtiltig, welcher der dreÿ Annahwen wir de. Yan 
zug einräumen; die Resulate, merde inmmer dieselhen 
sein, wenu wir nur jedesmal die aus Versuchen herzu- 
leitenden Copstanten im Siune -der angepomine neo, Hy- 
pothese bestimmen. 

Für die Theorie des galvanischen Stromes oder für 
die Ermittelung der Gesetze solchr Erscheinungen des+ 
selben, die von dem Widerstande der electroelytischen 
Zelle unmittelhar abhängen, wie die Wärmeerscheinun- 
gen. ist es aber von der hôchsten Wichtigkeit die wabre 
Natur der Erscheinongen, die wir mit de Namen' des 
Widerstandes dés Cebergangés zu bezéithnen pilegten, 
kennen zu lernen. Nun scheint es mir aber klar zu 
sein, dass wir consequenter. und mit den sonstigen Er- 
scheinungen übereinstimmender handeln werden, wepnn 





wir die Erscheïinungen des sogemannten W'iderstands- 


überganges blos einer’ Polarisation der Platren zuschrei- 
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ben und siso ds Wort: Whlerstamd des Ucberganyes 
ganz aus der Nomenclatur des galvanischen Stroms strei- 
chen, aus folgenden Gründen: 

1. Er ist consequent für die Erklärang einer Er- 
schemung nicht 2 Ursachen anzunechmen, wenn 
eine dazu ausreichl; da non eine Polarisation der 
Platten gewiss existirt und dieselbé ausreicht, um 
die Ersehermmgen aller obigen Versurhe zu er- 
klären, so ist es consequent sie als dié alleinige 
Ursache anzusehen. 

. Der Charakter eines Widerstandes in den Er- 
scheinungen des galvanischen Stromes hat immer 
elwas Passives; es ist diesent Charakter entgegen, 
dass ein solkcher Widerstand von der Stärke des 
Stroms abhängen soll und in der That finden 
wir solches auch bekanntlich nicht für feste Kôr- 
per noch für Aüssige, wie wir aus dén Werthen 
von À in unsern obigen Versuchen sahen. 

Alle sonstigen Widerstinde gegen den galrani- 
schep Stom sind den Querschnitten des Leiters 
umgekehrt proportional, sowohl bei festen als 
füssigen Leitern, wie sie für letztere unsere 
Versuché ebenfalls beweisen (No. 13); der Wi- 
derstand des Ueberganges aber würde auch hier- 
+on eine Ausnahime machen, wenigstens für Grüsse 
der Electroden die eme gewisse Grôsse über- 
schreiten. 

Dicse Gründe veranlassen mich künflig, in Ueberein- 
stimmung mit Ohm und Vorselmann de Heer, rden 
Widerstand des Ueberganges gahz zu ignoriren und alle 
dahnr gehorigen Erscheinungen einer blossen Polarisa- 
tion der Plaite zuzuschreiben, fx welche dann folgende 
Geselze gelien: 

{. Die Polarisation der Électroden erfolgt augen- 
blicklich in ihrer ganzen Stärke auf den Eintritt 
des Stromes. 

. Sie ist uuabhängig von der Stärke des Stromes. 


2 
3. Sie ist unabhängig von der Grüsse der Electro- 
den, wenn diese eine gesvisse, für tärkere Strôme 
bedentendere Grüsse überschreitet. 
Sie hängt ab von det Natur der lectroden und 
der mit hr 30 Berübrung befindfichen Flüssig- 
‘ koït, nicht aber von der:Concenlration derselben 
(2. B. der verdüunten Schwefelsäure 
RAT ist die Formel für den Sirom F, wenn er 
durch eine Flüssigheïtsselle gebt, deren Widerstiéd 
ist, wenn die elertrumetorische Kraft der gebrauchien, 
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| Kelle = k, (cigeudich dus Unterschied ihrer elestromte+: 
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rischen, Kraft upd, der Polarisatiün der Platten der 


Keite sulbst), ir Widerstand = L und die Polarisation 


der Plaiten  p gesetat wirdi 
FN, 
… .; TT L+ À 
' (Fortseizung folgt) : 
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2. RarrontT SUR LES PROGRÈS RT L'ENnIcHIs- | 


SEMENT DU MUSEE ZOULOGIQUE ET DU MUSÉE 
ZUOTOMIQUE DE L'ÂCADEMIF, PRNDANT L'AN= 


n%E 1842; par J.-F. BRANDT. {Lu le 17 fé- 
vrier 1843). 

Dans le rapport que j'ai eu l'honneur de présenter à 
l'Académie sur les progrès du Musée zoologique pendant 
l'année 1841, cette année aélé signalée comme une des 
plus productives pour nos collections, surtout pour ce qui 
regarde la Faune: de pays. 

L'année 1842 a von seulement contribué à compléter 
la Faune de Russie, mais nous a enrichi, en outre, d'une 
quantité d'objets exotiques et européens, en partie d'une 
haute importance, en sorte que par rapport au nombre 
des objets acquis, l'année 1832 l'emporte encore sur 
Fannée 1841. 

Ce sont également les objets offerts en don qui for+ 
ment une partie très considérable de ces enrichissements. 

Un illustre amateur, distingué par son attachement 
aux sciences et par la liberalité avec laquelle il les favo- 
rise et protège, M, de Démidoff, gentil-Lomme de 
la chambre de Sa Majesté Impériale et membre honoraire 
de l'Académie, nous à fait don d'une collection consi- 
dérable d'objets zovlogiques, surtout de la Crimée, col 
lection qui mous a fourni, non seulement plusieurs espiè- 
ces exotiques d'animaux qui, jusque là, manquaient au 
Musée, mais à complété surtont d'une manière très sa- 
tisfaisante le nombre d'objets de la Faune de la l'auride, 
collection enfin, qui‘est d'une importance d'autant plus 

e pour nous. que nous obtenons ainsi une parlie très 
considérable des espèces décrites et figurées dans lex- 
cellent voyage de M, de Démidoff dans la Crimée. 

M. Krobn, anatomiste et physiologiste distingué, a 
envoyé à l’Académie, comme présent, une collection de 
156 espèces, la plupart en plusieurs exemplaires, de 
différents animaux sans vertèbres de la Méditerranée; 
collection qui, vu leur élat de conservalion et de rareté, 
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et l'intérés qu'elles nous ofire, doit être regardé comme 
lue acquisition de haute importance. Le 
! M.ke docteur Clot-Bey au Caire, membre correspou- 
| dant de l'Académie, auqnel nous devons déjà upe quan- 
tit d'objets zoologiques de l'Egyple et de la Aubie, à 
de nouveau enrichi considérablement le Musée de l'Aça+ 
démie d'une collection composée de 65 espèces de mam- 
mifères, d'oiseaux, de repliles et de poissons, dont plu- 
sieurs ont été déairés pour notre collection, 

M. le consul-général comte de Médem a fait présent 
à l'Académie de la peau d'un hippopotame. 

Le département asiatique.nous a offert une collection de 
29 espèces d'oiseaux de Péking, recueillie par les mission- 
raies collection qui offre d'autant plus d'intérêt que c'est la 
première récoke ornithologique que nous avons reçue de 
la partie boréale de la Chine, et parce qu'elle renferme 
quelques espèces non décrites C'est am même Dépar- 
tément que nous devons 80 espèces de Coléopières 
également de Ja Chine. 

M le docteur Schrenk, vaturaliste-voyageur du jar- 
din Hmpérial botanique de St-Pétersbourg, nous a adressé 
voe cobkeclion ivès intéressante de huit éspèces d'amphi- 
bies et de «eux espèces de poissons. de Sibérie, 

M. le prince Gortsehäkoff, gvuverneur-général de 
la Sibérie occidentale, ‘nous a fnit dori d'une peau de 
loutre blanche. 

- ML. le docteur Péters à Cronstadt, auquel le Musée 
de l'Académie doit déjà une quantité d'objets très inté+ 
ressants, æ offert de nouvean quelques objets zoologiques. 

Le voyage du préparateur Woznessenski nous a 
fourni 77 échantillons de différents animaux des colonies 
en Amérique, et trois actions du voyage de M. Preiss 
dans la Nouvelle-Hollande nous out procuré 169 objets 
de différentes classes d'animaux. 

Deux des membres correspondants de l'Académie, 
| M le conseiller d'état Eversmann, professeur de 200- 
logie à Kasan, et M. le conseiller d'état Gebler à Bar- 
naul, ont contribué avec un grand desintéressement à en- 

richir nos collections d'une quantité d'objets de Sibérie. 

L'échange étalk avec plusieurs musées, comme avec 
| ceux de Berlin, de Londres, d'Amsterdam, de Copen- 
‘bague, de Greifewald et de Branswick, ainsi qu'avec 
| plusieurs personnes. tels que MM. Strickland en Angle- 
terre, Eschricht x Copenhague, Räppel à Francfort, 
‘Bruch à Mayence, Chevrulal à Paris, Steven à Sym- 


| pheropol, le comte Manwerheim à Vibourg, de Mot- 


choulskr à St-Pétersbourg cte., nous ont procuré des 
enrichissements nombreux. 
Des achats plus où mains considérables ont été faits 


235 
che: M. Cuming à Londres, MM; Preiïss et Brandt 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfout et à Bahia. | 
La classe des mammifères de notre Yusée a été aug- 
rmentée de 95 échantillons dont 46 cumpesent des espèces : 
uouvelles pour notre musée. Les autres servent à compléter 
les suites de la collection on fournissent un moyen d'é 
change. Parmi les espèces les plus intéressantes, dont nous 
avons fait l'acquisition, nous citerons #ippopotumus amplhs- 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harristi, Myrmeco- | 
bius fasctatus, Betrongia spec., Hypsiprymnus mänor, | 
Perameles nasnta, P. ecauduta, P. lagotis etc. | 
En fait d'oiseaux, les enrichissements du musée 
ont été encore plus considérablés, car nous avons reçu | 
686 individus de différents pays, nolamment de la Rus- | 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de l'Abessynie, | 
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La partie entomologique a gagné 482 espèces de diffé- 
rents ordres de la classe des insectes, dont 200 espèces 
des iles Philippines, 6% de la Russie, 8 de la Cine et 
les autres de différentes parties du monde. 

La classe des Crustacés, dont l'Académie possède déjà 
une belle collection, a été angmentée de 1135 individus, 
en parlie des Indes orientales, des les Philippines. du 
Brésil, de la Nouvelle-Hollande, du Groenland, de la 
Méditerranée et de la mer Nuire. 

La classe des Arachnides au contraire ne compte que 
33 pièces d'augmentation. 

Le nombre des Annélides du musée à été augmenté de 
92 individus qui appartiennent à 27 différentes espèces. 

Des différents ordres de Mollusques dans de l'esprit de 
vin ou de leurs coquilles, nous avons acquis 1195 individus 


de l'Égypte, des tles Philippines, de la Nouvelle-Hollande, qui se rapportent à 600 espèces de différents pays. C'est 


et d'autres contrées, dont 226 espèces sont nouvelles pour 
la collection, Nous citerons, comme ubjets très imtéressants 
Pastor Temminckit n. -p., Turdus (Petrocincla) elegans 
n sp. Zoothera superciléaris n. sp. Emberisa rutila Pall. 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine, Haemator- 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis, Picus spi- 
lolophus, Vultur occipitalis, Picus n. sp., Chizaërrhis 
zonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos meridionalis, Po- 
gouias Brucei, P. laevirostris, Psittacus Taranda, Tri- 
choglossus por phyreocephalus, Plyctolophus Leadbetert, 
Platycercus Bauert et pileatus, T! ribonix ventralis, Ca- 
lyprorkynchus naso, Anser magellanicus et brachypterus, 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, Ibis spint- 
collés elc. 

La classe des reptiles a été enrichie également d'une 
assez. grande quantité d'objets tés intéressants, dont le 
nombre Lotal s'élève à 429; dans ce nombre nons comp- 


À M. Cuming, au docteur Krobn, aux professeurs 
Eschricht et Luschnath que nous devons la plus 
grande parlie de cvs enrichissemeuts. 

La collection des Echinodermes du musée s'est vue 
augmentée par une quantité assez considérable d'espèces 
des îles Philippines, de la Nouvelle-Hollande et de la 
Méditerranée. Le nombre ncequis des individus de cette 
division d'animaux sans vertèbres s'élève à 195. 

La classe des vers intestinaux, à peine représentée pré- 
cédemment dans notre musée vient d'être enrichie d'une 
collection composée de 462 pièces, nommées par un des 
célèbres doyens de l'helminthologie, M. le docteur Krep- 
lin à Greifswald. 

Le musée de l'Académie possède une collection assez 
riche en polypiers séchés, et dans un très parfait état de 
conservation, mais très peu d'animaux de cette classe dans 
de l'esprit de vin, Lie dus de M. le docteur Krobn 


tons 30 espèces nouvelles pour ‘aoire musée, en grande nous a enrichi de 27 différentes espères de polypiers eu 
partie de a Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, de Surinam, | 34 exemplaires, auxqnels M. le professeur Eschricht 
du Brésil etc. Les suites pour la diskibution géugraphique | et M. Reinhard à Copenhague unt ajouté trois autres. 


des amphibies en Russie ont gagué considérablement par 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schrenk. 

Par rapport à la classe des poissons, nous avons fait ! 
des acquisitions assez considérables, Le nombre des in- 
dvidus s'élève à 552, et celui des espèces nouvelles pour 
notre collection à 140. Parmi les acquisitions les. plus in- 
téressantes de la partie ichthyologique il faut citer en 
première ligne ue collection de 110 espèces de poissons 





Le nombre total d'objets zoologiques acquis pendant 
l'année 1842 s'élève à 6242. 

Le nombre total des sqeuleites de différentes classes 
d'animaux à vertébres, préparés et montés dans le 
musée zootomique pendant l'année 1842, s'élève à 17, et 
celui des crènes à 22, Entre les squeleties se trouve celui 
d'un jeune hippopotame. 

Les employés du musée ont cantinué à travailler avec 


de la mer Noire, présentée par M de Démidoff, 2 | ;sje et herbile. Une quantité d'ubjets préparés n'ont pu 


espèces de poissons du Brésil, 13 espèces de l'Égypte, | être 


présentées par M. Clot-Bey, 18 espèces du Groenland 
euvoyées par M. le professeur R ein ba rdt de Copenhague, 
et 21 espèces des Indes orientales, achetées à Berlin. 


(Ci-joint le conte -seudy de l'Académie à titre de supplément extraordinaire.) 





placée dans les salles du musée, vn le manque de 
place; une exteusun du local est donc fort à désirer. 


Emis le 14 mars 1843. 
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un volume. Le prix de souscription, par volume, est 
COMPTE RENDU feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à SC-Pé- 
chez VV. GRAEËEFF, héritiers, libraires, commission 
uresu des postes se charge des commandes pour les pro- 


DE de tous les pays an courant des travaux exéeutés par Les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 5, No- 
, présentés à l'Académie par divers savants: 5. Rapports: 


L'ACADEMIE IMPÉRIALE DES SCIENCES RD eu 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 





POUR L'ANNÉE 18#2. 1. Sracve. Extrait NOTES. 23 Accherches thermo- 


x 25 Observations sur les perdrix-géants du Cau. 
JE DU PERSONNEL. 





FAR 
ane l'introduction, en partie historique. Elle 
M. FUSS ite du chorx des étoiles observées, donne le 
mbre total des observations des 7 étoiles, et 
SÉCHÈTAIRE PARMÉTUEL, i principes généraux de Ja réduction des ob- 
“rations. 


atient une recherche sur Île mouvement pro- 
> des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment important dans Ja réduction. J'ai em- 
é à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
qu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ne manière frappante ladmirable exactitude 
+ positions de Bradley pour 1755. 
me le tableau et les constantes pour le calcul 
3 déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
is à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
: étoiles et la comparaison de ces positions aux 
linaisons calculées . avec les coefficients com- 
lférentiels pour les correclions à faire à 


‘ nn: | . res par rapport :aux inexactitndes de 
matif, a déjà été présentée l'année dernière. | de mn ne Sd 
Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : parallaxe. 
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ches M. Cuming à Londres, MM; Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort e 
La classe des mammifères de 'notré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hippopou 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harristt 
bius fasctatus, Betongia spec:; Hypstpryn 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. layotis e 
En fait d'oiseaux, les enrichissements 
ont été encore plus considérables, car nous 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont no 
la collection, Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. «p., Turdus (Petroci 
n sp Zoothera superciliuris n.sp. Emberisa 
Pica erythorhkyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis, 
lolophus, Pultur occipttalis, Picus n. sp. 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos meräd 
gontas Brucei, P. laevirostris, Psitacus Ta 
chaglossus porphyreocephalus,  Plyctolophus 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboñz me 
dyptorhynchus naso, Anser magellanicus ‘et E 
Fuitur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collés etc. | 
La classé des reptiles a été enrichie égal 
assez grande quantité d'objets trés intéressa 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre müsée 
partie de {a Nouvelle-Hullande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie nt gagné considért 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 
Par rapport à la classe des poissons, non 
des acquisilions assea. considérables, Le non 
drvidus s'élève à 532, et celui des espèces mi 
notre collection à 440. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie icbtbyologique il 
première ligne use collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de l? 
espèces de poissons du Brésil, 13 e: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 « 
envoyées par M. le professeur R vis: 
et 21 espèces des Indes oriental 
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INTRODUCTION. 


Une année s'est écoulée depuis le changement impor- 
tant qui s'est opéré dans l'organisation intérieure de l'A- 
cadémie, et que nous avons rapporté dans notre dernier 
compte rendu. Nous exprimions alors nos espérances et 
nos désirs de voir ce changement tourner au profit des 
deux Corps qu'il avait pl à noire anguste Morarque 
de fondre ensemble; mais nous n'étions pas, — nous 
pouvons le dire à présent, — sans une crainte secrète 
du contraire, par le sentiment trés excusable, imhérent 
à la nature humaine, et qui fait qu'à chaque changement 
de quelque importance qui survient, et dont on ne peut 
pas d'avance calculer les chances, c'est tantôt l'espérance, 
tantôt Ja crainte qui prévaut, selon qu'on a été jusqne 
là dans l'adversité où dans le hien- être. L'expérience 
d'une année nous a non seulement rassuré sur la possi- 
bilité de conserver intacts les éléments qui, jusqu'alors, 
avaient constitué l'état de prospérité de l'Académie ; 
mais elle nous a prouvé, en outre, que même la sépa- 
ration des classes, que plusieurs membres n'ont vue 
qu'à regrel, a eu ses grands avantages par rapport à 
la concentration des affaires scientifiques. À présent, 
chaque classe ne traile. dans ses séances, que les ob- 


jets relatifs aux diverses spécialités qui y sont représen- 
1* 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 
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ES SCIENCES 
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t'un volume. Le prix de souscription, par volume, est 
feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à St-Pé- 
ches VV. GRAËFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des coromandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par Îles 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
1s de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8. No. 
, présentés à l'Académie par divers savants; 5, Rapports: 
que; 8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio 
personnel de l'Académie; 10. Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 





1. Srauve, Extrait. NOTES, 23. Recherches thermo- 
n, 25 Observations sur les perdrix-géants du Cau- 
JE DU PERSONNEL. 





ane l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du chorx des étoiles observées, donne le 
mbre total des observalions des 7 éloïles, et 
‘ principes généraux de Ja réduction des ob- 
“vations. : 
atient une recherche sur le mouvement pro- 
& des 7 étoiles observées. qui entre comme 
ment iaportant dans la réduetion. J'ai em- 
yé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
qu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ne manière frappante ladmirable exactitude 
s positions de Bradley pour 1755. 
one le tableau et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ifs à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
“toiles et la comparaison de ces positions aux 
isons calculées , aver les coefficients com- 
iérentiels pour les corrections à faire à 
nières par rapport aux inexactitudes de 
ion, du mouvement propre el de la nu- 
{à la parellaxe. 
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ches M. Cuming à Londres, MM; Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 

La classe des mammifères de notre Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 46 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons #/ppopoti 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harriséé 
bius fastiatus, Betrongiæ spec., Hypsipryn 
Perameles nasuta, P. ecaudata, P. laotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissenients 
ont été encore: plus considérables, car noui 
686 individus de différents: pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, della Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
ls collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckti n. ‘p., Turdus (Petrocis 
n sp. Zoothera supercéléuris n.sp. Emberisa 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotin 
lolophus, Fultur occipitalis, Pieus n. sp. 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucei, P, laevirostris, Psittacus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribon:zæ m4 
lyptorkynchus naso, Anser magellanicus et À 
Fultur leuconotus, Anastomus lurmelligerus, 
collés etc. 

La elassé des reptiles a été enrichie égali 
assez grande quantité d'objets is intéressa 
mombre total s'élève à 429; dans ce nombre: 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distributian { 
des amphibies en Russie vnt gagné éonsidér 
les. cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons, mot 
des acquisitions assez. considérables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
uotre collection à 440. Parmi les acquisitions 
técessanies de la partie ichthyologique il 
premiere ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espi 
présentées par M. Clot-Bey, 18 esp: 
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tées ; elle les traite plus en détail qu'autrefois, d'abord , 
parce que loutes les affaires de pure forme sont relé- 
guées aux séances générales et n'absorbent plus le temps 
aux dépens des discussions scientifiques ; ensuite, parce 
que l'intérêt est plus concentré dans les réunions moins 
nombreuses, mais plus homogènes des classes séparées. 
ll est d'ailleurs permis à chaque membre d'assister aussi 
aux séances de la classe à laquelle il n'appartient pas, 
et il y en a qui profitent régulièrement de cette licence. 
Les deux classes de l'ancienne Académie se réunissent 
alternativement le mercredi, et il y a eu, de cette ma- 
nière, dans le courant de l'année, 22 séances de la 
classe physico - mathématique , et 21 de celle d'histoire , 
de philologie et des sciences politiques ; le nombre des 
affaires traitées a été, dans la première, de 345, dans 
la seconde , de 21%. Dans les séances générales, tenues 
une fois par mois, les classes se rendent compte mu- 
tuellement de leurs occupations respectives; on y dis- 
cute les affaires d'un intérêt commun, ou qui réclament 
le concours de deux, ou de toutes les trois classes à la 
fois ; c'est là aussi que se font les élections, d'après les 
propositions adressées au plenum par les classes, etc. 

La classe de la langue et de la littérature russes ayant 
un genre d'occupations essentiellement différent de celui 
de l'Académie des sciences proprement dites, et une or 
ganisation adaptée à cette sphère d'activité particulière , 
nous sommes convenus de partager aussi nos comples 
rendus suivant ces deux directions principales. Celui que 
je vais vous présenter ne renfermera donc, comme à 
l'ordinaire, que l'aperçu des travaux livrés par les deux 
anciennes classes de l'Académie et des changements sur- 
venus dans leur personnel, mon collègue M. Pletneff 
s'étant chargé du rapport sur les travaux et les change- 
ments de la classe russe. 
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euvoyées par M. le professeur R eis k: © ——— 


et 21 espèces des Indes orientales { Eunis le 11 mars 1813 
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(Ci - joint le idémie à titre de supplément extraordinaire.) 
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CHANGEMENTS SURVENUS DANS LE PERSONNEL. 
1. Décès. 

Parmi les coups que la mort a portés, dans le cou- 
rant de cette année, à la république des lettres et des 
sciences , nous comptons aussi plusieurs pertes qui nous 
touchent plus particulièrement. Trois de nos membres 
honoraires el cinq correspondants ont succombé à ses 
lois immuables, en laissant après eux de justes regrets 
et le souvenir reconnaissant de leur mérite. Ce sont : 
M. le comte Charles de Toll, aide-de-camp général de 
S. M. l'Empereur et dirigeant en chef les voies de 
communication et les édifices publics, les célèbres histo- 
riens Simonde de Sismondi de Genève, Heeren 
de Gôtingue et Wilken de Berlin, les professeurs 
Engelhardt de Dorpat, Besser de Kréménets, Mion- 
net de Paris et Charmoy de Strasbourg. 


2. Nominations et Promotions. 


La Classe physico - mathématique a disposé de l'une 
des deux places d'adjoint qui vaquaient dans son état, 
en faveur de l'astronomie, et l’a conférée à M. le doc- 
teur Peters, astronome-adjoint à l'observatoire central 
de Poulkova, en récompense de son mémoire distingué 
sur la valeur numérique du coefficient constant de la 
mutation de l'axe terrestre, mémoire dont nous avons 
parlé en détail dans notre dernier compte rendu. 

L'assiduité et le succès remarquable, avec Jesquels 
M. Jacobi poursuit ses intéressantes recherches d'appli- 
cation du galvanisme, pour ainsi dire, sous les yeux 
mêmes de l'Empereur, lui ont valu l'honneur d'être 
promu au grade d'académicien extraordinaire, Ces deux 
nomipations ont reçu l'approbation supréme. 

La même distinction a été accordée, par la Classe 
d'histoire et de philologie, à MM. les adjoints Dorn et 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 
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t un volume, Le prix de sousrimtion, par volume, est 
feus de Prusse pour l'étranger On s'aboune, à St.-Pé- 
ches VV, GRAEFF, héritiers, libraires, eomimission- 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No. 
, présentés à l'Académie par divers savants: 5, Rapports: 
ique; 8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
écteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 





r. Sravve. Extrait. NOTES, 23. Recherches thermo- 
mn. 25 Observations sur les perdrix-géants du Cau- 
JE DU PERSONNEL. 


one l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du choix des étoiles observées, donne le 
“nbre total des observations des 7 étoiles, et 
5 principes généraux de Ja réduction des ob- 
rvalions, . 

ntent une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment woportant dans Ja réduction. J'ai em- 
yé à cette recherche 9 catalogues depuis 1735 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ine manière frappaute ladmirable exactitude 
$ positions de Bradley pour 1755. 

vne le tableau et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ifs à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
itient les déclinaisons effectivement observées 
s étoiles et la comparaison de ces positions aux 
linaisons calculées, avec les coefficients com- 
s différentiels pour les corrections à faire à 
dernières par rapport aux inexactitudes de 
rralion, du mouvement propre el de la ou- 
bu et à la parallaxe. 
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chez M. Cuming à Londres, MM: Preiss 

à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 
La classe des mammifères de notré M 

ruentée de 95 échantillons dont 36 

pouvelles pour notre musée. Les autres servent 

les suites de de la collection où fournissent un 














Perameles nasuta, P. hehie, P. lalgotis 


En fait d'oiseaux, les enrichissements 
ont été encore plus considérablés, car no 


de l'Égypte, des îles Philippines, de la Nouv 

et d'autres contrées, dont 226 espèces sont r 
la collection. Nous citerons, comme objets trè 
Pastor Temminckii n. -p., Turdus _— 


choglossus por phyreocephalus, Plycto op 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribonre 


collissetcilinssssazsu # sudeegh 
sBsiahenk dsmeigiliotes: été: estrichiei L 
assez grande quantité d'objets très int 
uombre total s'élève à 429; dans ce 
tons 50 espèces nouvelles pour notre: 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution | 
des amphibies en Russie vnl gagné éonsidért 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 
Par rapport à la classe des poissons, not 
des acquisilions assez considérables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
notre collection à 440. Parmi les acquisitions 
tétessantes de la partie ichthyologique il 
première ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espic- 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espic 
envoyées par M. le professeur R einhar: 
et 21 espèces des Indes orientales, ac! 


(Ci-joint le com 
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Oustrialoff dont les travaux sont justement appréciés 
par le monde savant. Et comme cette Classe , en vertu 
du rescrit impérial da 49 octobre 1841, est spéciale- 
ment antorisée à étendre sa sphère d'activité sur des 
branches méme qui, jusque là, n'ont pas été représentées 
à l'Académie, elle a usé de ce droit d'abord en favear 
de la littérature sanserite, en conférant le grade d'ad- 
joint pour celte partie à un jeune sayani indigène, M. 
le docteur Othon Bühtlingk. élève de MM. Schle- 
gel et Lassen, et auteur des éditions critiques des ré- 
gles grammaticales de Pänini et du drame sanscrit Sa- 
konntala, travaux qui ont remporté les suffrages unani- 
mes des savants connaisseurs de cette littérature mona- 
mentale. Tontes ces élections ont également en 
sanction de $. M. l'Empereur. PE: 


5 Mesures générales relatives à l'état da persounel. 

Il est à espérer que l'extension voulue de l'état de 
cette Classe me se bornera pas seulement an sanserit. 
Les moyens de la compléter ont été l'objet de discus- 
sions sérieuses, et les désirs de la Classe à 
ent. Aé déposés” évtre leé mains de M le VI ont. 

La Classe physico-mathématique , dont l'état est suf- 
fisamment pourvu, a cependant trouvé 
apporter une importante modification, sans 
la paléontologie, deux sciences de date récente, 







.fminemment importantes et fort en vogue de nos jours. 


n'y étaient point représentées, on se trouvaient, pour 
ainsi dire, tacitement comprises dans les autres sciences 
naturelles: la minéralogie, la botanique on la zoologie. 
Or un pareil accomplement, va l'état actuel de ces scien- 

ces, est un anachronisme et ne doit guère être admis- 
sible ; et lorsque, à l'occasion de la nomination de M. 


Kupffer au fautenil de la physique, la minéralogie de- 





“mie à titre de supplément extraordinaire.) 


Dee 


vint vacante , la question de savoir, à laquelle des deux 
directions principales de cette science il fallait accorder 
la préférence, devint embarassante, et engagea la Classe 
à demander Ja fondation d'un fauteuil à part pour la 
géognosie et Ja paléonthologie, en y appliquant, s'il le 
faut, le traitement vacant d'académicien pour Ja géo- 
graphie et la navigation. Les motifs graves dont la classe 
a élé à même d'appuyer celle motion, ont élé sur le 
champ reconnus et appréciés par nos chefs éclairés, et 
op est dans ce moment à discuter la liste des candidats 
à proposer tant pour la minéralogie proprement dite , 
ou l'oryetognosie, que pour la géognosie et la connais- 
sance des animaux et des plantes fossiles. 
4. Démission, 

M. Frähn s'est vu obligé, pour ranse de santé, de 
résigner sa fonction de directeur du musée asiatique , 
fonction qu'il a remplie avec autant de zèle que de dis- 
tinction pendant vingt-cinq années, c'est à dire, depuis 
que ce musée existe, On peut dire que M. Frähn eu 
a été, en quelque sorte, le fondateur, et que c'est à ses 
soims que cet établissement est redevahle d'une grande 
partie de ses richesses, de l'ordre adinirable qui y règne, 
de la célébrité méritée dont il jouit, et des fruits abon- 
dants enfin, qu'il a rapportés à la science de l'Orient. 
Le nom de notre savant orientaliste est tellement lié à 
l'idée du musée asialique, que ce n'est qu'à regret que 
l'Académie a consenti à sa retraite, Elle se félicite ce- 
pendant d'avoir pu confier la direction de son musée 
asiatique à des mains aussi habiles que celles de M. 
Dorn qui a bien voulu se résoudre à succéder à son 
docte confrère dans cette charge honorable. 


8. Nominations à d'autres charges. 


M. Schmidt a été noinmé membre du Comité admi- 
nistatif en remplacement de M. Brandt, et M. Vos- 


matif, a déjà été présentée J'arinée dernières «1 0 


Le mémoire actuel contient 10 ‘paragraphes : 
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ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays an courant des travaux exécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No- 
, Présentés à l'Académie par divers savants: 5. Rapports; 
ique; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie ; 10. Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 
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5 principes généraux de la réduction des ob- 
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ntient une recherche sur le mouvement pru- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment important dans la réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1755 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ine manière frappante ladmirable exactitude 
s positions de Bradley pour 1755. 

one le tableau et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
dires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
äfs à la précession et à la nutation, et sur la 
‘herche des mouvements propres dans le $ 2. 
atient les déclinaisons effectivement observées 
étoiles et la comparaison de ces positions aux 
isons calculées , avec les cnefficients com- 
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iéres par rapport aux inexactitudes de 
tion, du mouvement propre et de la nu- 
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cbes M. Cuming à Londres, MM, Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 

La classe des mammifères de notre Ylusée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
vouvelles pour notre musée. Les autres servenli 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Éippopot 
bius, Gymnura Rafflesii, Thylacinus Harristi 
bius fasciatus, Betongta spec., Hypsèpryn 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. lapotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements 
out été encore plus considérables, car nout 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, de la Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection. Nous citerons, comme abjets trèt 
Pastor Temminckit n. *p, Turdus (Petrocit 
n sp. Zoothera superciliuris sp. Emberiza 
Pica ervthorhyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis 
lolophus, Pultur occipttalis, Picus n. Ps 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merià 
gonias Brucet, P, laevirostris, Psitacus Ta 
chaglossus porphyreocephalus, Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboñrz me 
dyptorhynchus naso, Anser magellanicus et ë 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collis etc. 

La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez grande quantité d'objets très intéressa 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre: 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie ont gagné consilér 
les cadeaux de M. de Démidoff et Schre 

l'ar rapport à la classe des poissons, not 
des acquisilious assez considétables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
uutre collection à 440. Parmi les acquisilions 
tésessantes de la partie ichthyologique il 
premiere ligne nue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de D. 
espèces de poissons du Brésil, 13 espèce: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espi 
envoyées par M. le professeur Reiohe 
et 21 espèces des Indes orientales, : 
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tokoff a été délégué à celte même charge de Ja part 
de la classe russe à laquelle il appartient. 

M. Kuplfer a été désigné par M. le Ministre des 
linances à la qualité de conservateur du dépôt central 
des poids et mesures, charge à laquelle il s'était acquis 
les titres les plus incontestables par ses importants tra- 
vaux de métrologie, et M. Brosset a été nommé bi- 
bliothécaire à la Bibliothèque impériale et publique. 


TRAVAUX DE L'ACADÉÈÉMIE. 


I. CLASSE PHYSICO-MATHEMATIQUE. 
4. Mathématiques, 


Trouvant juste d'abréger au possible ma lecture pour 
ne pas trop fatiguer votre attention, vu la part que doit 
cn réclamer encore, à son tour, le rapporteur de la 
Classe russe, je ne m'arrélerai pas à la chronique des 
musées dont les directeurs ont d'ailleurs l'habitude de 
publier leurs comptes rendus à part, et je passerai im- 
Imédiatement à l'aperçu des travaux des académiciens 
que je crois dignes de fixer pour quelques moments 
votre intérêt. 

Laplace avait établi, dans sa Mécanique céleste, une 
condition propre aux sphéroïdes homogènes dont tous 
les moments d'inertie sont égaux; M. Ostrogradsky 
dans une note lue à la Classe physico - mathématique , 
a fait voir que cette même condition, sans le moindre 
changement, convient aux sphéroïdes hétérogènes, com- 
posés de couches d'égale densité et dont la couche su- 
perficielle fait partie. Il y établit l'équation pour les 
sphéroïdes soit homogènes soit cumposés de couches 
homogènes, ayant tous leurs moments d'inertie égaux, 
et fait observer qu'il serait très facile de trouver l'équa- 
tion des sphéroïdes, hétérogènes d'une manière quel- 
conque, où la mème condition aurait lieu. Dans une se- 
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conde note, faisant suite à un travail livré déjà en 
1833, le même académicien démontre quelques nou- 
veaux théorèmes relatifs aux intégrales des fonctions al- 
gébriques , et dont voici l'énoncé: 1° les fonctions dites 
directes et inverses") ne peuvent être liées entre elles 
par aucune équation algébrique, d'où suit, comme cas 
particulier, que l'intégrale d'une fonction algébrique ne 
peut jamais contenir des quantités exponeutielles ou tri- 
gonométriques ; 2° les relations algébriques entre les 
fonctions directes peuvent toujours se réduire aux équa- 
tions du premier degré entre ces mêmes fonctions. Les 
coeflicients de ces équations seront des quantités con- 
stantes, et les termes, indépendants des transcendantes , 
des fonctions algébriques de la variable indépendante. 
Enfin M. Ostrogradsky, durant l'été dernier, a fait 
instituer plusieurs expériences, relatives à ses recher- 
ches sur le mouvement des projectiles, et dont il est 
chargé, comme on sait, par ordre de S. M. l'Empe- 
reur. Ces expériences l'ont conduit, entre autres, à 
soumettre à l'analyse l'effet du tir sur l'affût Pendant 
que la poudre, se réduisant en gaz, fait sortir le pro- 
jectile de l'âme de la pièce, celle-ci éprouve des pres- 
sions très considérables qui se transmettent à l'affût par 
les encastrements des tourillons et par la semelle pla- 
cée au dessus de la vis de pointage, Quand le projectile 
a quitté Ja bouche à feu, la poudre continue d'agir sur 
ka pièce, et son action totale fait acquérir au système 





*) M. Ostrogradsky nomme fonction transcendante directe 
une fonction intégrale dont la différentielle s'exprime algébrique- 
ment par la variable indépendante; c'est ainsi que lu fonction y, 
définie par l'equation F = fonct,alg. (x) est directe ; la fone- 


tion inverse de x serait la quantité y définie par l'équation 


dy 
7: = fonet. alg. Cr). 
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eus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à SE-Pé. 
chez WW. GRAEFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaus. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No. 
, présentés à l'Acsdémie par divers savants; 5. Rapports, 
que; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la bibhio- 
personnel de l'Académie; 10. Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
scteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 





t. Srauve. Extrait. NOTES. 23. Accherches thermo- 
x, 25 Observations sur les perdrix-géants du Cau- 
JE DU PERSONNEL. 


one l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du chorx des étoiles observées, donne le 
mbre total des observations des 7 étoiles, et 
i principes généraux de la réduction des ob- 
*vations. ; 

utient uve recherche sur le mouvement pro- 
# des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment important dans la réduction. J'at em- 
wyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
iqu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ne manière frappante ladmirable exactitude 
s positions de Bradley pour 1755. 

one le tableau et les constantes pour le caleul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
“res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ifs à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
étoiles et la comparaison de ces positions aux 
aisons calculées . avec les coefficients com- 
différentiels pour les corrections à faire à 
rnières par rapport aux inexactitudes de 
“tion, du mouvement propre el de la au- 
et à la parallaxe. 
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ches M. Cuming à Londres, MM: Preiss 
à Hembourg, ‘ ainsi qu'à Berlin, à Francfort 


686 individus de différents pays. 1 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, 
de l'Égypte, des tles Philippines, de la Nouv 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont 
la collection. Nous citerons, comme objets 
Pastor Temminckii n. «p. Turdus (Petroc 


nis holospilus, 
lolophus,  Pultur occipitalis, Pieus n. sp, 
zonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos 


tons 50 espèces nouvelles pour notre 
partie de’la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie ont gagué considér 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons, nov 
des acquisitions assez considérables, Le non 
drvidus s'élève à 552, et celui des espèces nt 
autre collection à 140. Parmi les acquisitions 
téressankes de la partie ichthyologique il 
première ligne uue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de l” 
espèces de poissons du Brésil, 13 e- 
présentées par M. Clot-Bey, 18 e-: 
euvoyées par M. le professeur R ein l: 
et 21 espèces des Indes orientales, 

(Ci-joint le co: 


CD 


entier, c'est à dire à la pièce et à l'affüt, nn mouve- 
ment très sensible, oppusé à celui du boulet, mouve- 
ment qui, avant d'êlre anéanti par des résistances, fait 
parcourir au système nn espace plus où moins considé- 
rable que les artilleurs nomment recul. Le but que se 
propose M. Ostrogradsky, dans son premuier mémoire 
sur cet objet, est d'évaluer l'effet du tir sur l'afüt. 
seulement pendant l'action de la poudre sur l'âme de la 
bouche à feu. 11 y donne les formnles générales pour 
calculer les percussions qu'éprouvem les encastrements 
des tourillons, la vis de pointage , les crosses, l'essieu, 
les roues et leurs boîtes, et il déduit de ces formules 
quelques conclusions relatives à Ia confection des affüts, 
de manière à diminuer, autant que possible, les per- 

cussions qu'ils doivent supporter. " M. Bounitholé 











premier degré ; il a livré, dans un second. 
solution d'une question me ae np 
relative à un genre particulier de combinaisons, 

qui lui a été proposée par notre collègue M. co) 
qui s'est offerte à ce savant dans ses travaux sur Ja té- 
légraphie galvanique. Le même académicien vient.de 
nous présenter dernièrement la première partie achevé 
de son traité, en langue russe, de la théorie mathémati- 
que des probabilités, ouvrage que nous avons annont 
en 1861, Cette première partie se compose de six 
chapitres, et traite de la détermination des probabilités 
a priort; la seconde se rapportera aux cas où la proba- 
bilité ne peut être déterminée qu'a posteriori. 

2. Astronomie et Géographie. 

Ce n'est que depuis le commencement de cetie année 
qu'on peut dire que l'activité de notre Observatoire as- 
tronomique central a pris un développement régulier 
dans toutes les directions tracées dans ses règlements. 





Esnis le 14 mars 1843, 


Los 


ve mn re 
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La révision de l'hémisphère céleste boréal par rapport 
à toutes les étoiles fixes jusqu'a la Time grandeur inclu- 
sivément, et aux étoiles multiples, travail dont nous 
avons rapporté les résultats préalables dans notre dernier 
compte rendu, a été conduit à la fin en novembre 
de cette année. Le but de cette opération pénible était 
d'abord de faire connaître toutes les étoiles renfermées 
entre les limites voulues, avec leurs positions approxi- 
malives en ascension droite et en déclinaison; ensuite, 
de fournir des données exactes relativement à la distri- 
bution des étoiles sur la voûte céleste, et enfin de dé- 
couvrir, par l'emploi de la force optique extraordinaire 
de notre grande lunette, les particalarités de certaines 
étoiles isolées, et surtout de compléter l'inventaire des 
étoiles composées. L'exécution de ce vaste travail requé- 
rait, pendant quinze mois, la coopération simultanée de 
quatre observateurs. MM. George Fuss et Othon 
Struve s'en sont occupés constamment, el douze autres 
observateurs y ont pris une part plas ou moins active, 
en-se relevant à tour de rôle, Un catalogue de plus de 
18000 étoiles de notre hémisphère, distribuées par 20- 
nes de #° en déclinaison chacune, et un antre de 518 
nouvelles étoiles maltiples, non dans les an- 
ciens catalogues, sont les fruits de ces veillées astruno- 
miques, et formeront désormais un répertoire el une 
base” indispensables aux travaux futurs de nos astrono- 
mes. Des 518 nouveaux systèmes d'étoiles dont nous 
venons de parler, 174 appartiennent aux premiers or- 
dres, savoir à ceux où la distance des centres des étoi- 
les composantes est moindre qu'une seconde en arc. Le 
catalogue de Dorpat ne complait que 67 de ces systè- 

mes; leur nombre se trouve par conséquent quadruple. 
Core. seul livre une échelle de comparaison entre 
les deux instruments, celui de Poulkova et celui de Dor- 
pat Une seconde preuve de la supériorité du nôtre est 


… Le mémofre"aéluel contient 40 paragraphes: 












fharch 28/5435 


Tome E. 
NAT. 18. 


ATHÉMATIQUE 


ES SCIENCES 
'OURG. 





t un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
feus de Prusse pout l'étranger On s'abonne, à St.-Pé- 
chez VV. GRAEËFF, héritiers, libraires, commission 
mreau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays a courant des travaux exéeutés par les 
travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No- 

» présentés à l'Acidémie put divers savants: 5. apports; 
Le: 8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
écteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 


1. Srnvve, Extrait, NOTES, 23. ÆRecherehes thermo- 
». 25. Observations sur, les perdrix-géants du Cau- 
JE DU PERSONNEL. 


ouné l'introduction, en_ partie historique. Elle 
ïte du chorx. des étoiles observées, donne le 
mnbre total des ébservations des 7 étoiles, et 
; principes généraux de la réduction des ob- 
rations, y 

ntient, une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées. qui entre comme 
ment important dans Ja, réduction. J'ai em- 
syé à cette recherche 9 catalogues depuis 1755 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 


‘ane manière frappante ladmirable exactitude 
#'pôsitions de Bradley pour 1755. 


nré le tablèsu et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes , basées sur les mé- 
sires de MM Othon Struve et Peters, re- 


6 "à la précéssion et à la mutation. et sur la 
“herche des mouvements proprés dans le $ 2. 
observées 


tient les déclinaisons effectivement 

étoiles et lu comparaison de ces positions aux 

avec les enefficients com- 

différentiels pour les corrections à faire à 
par, apport saux inexactitudes de 
ion, du mouvement propre el de la ou- 

et à la parallaxe. 
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ches M. Cuming à Londres, MM: Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort & 
La classe des mammifères de'notré Yluséé 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent. 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressanté 
avons fait l'acquisition, nous citerons f/ippopotl 
brus, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harristé 
bius fasctatus, Betronglà rpec:, Hypsipr 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. lapotts 
En fait d'oiseaux, des enrichissements | 
ont été encore plus considérables, car nou 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, del 
de l'Égypte, des îles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont 
la collection. Nous citerons, comme abjets trè: 
Pastor Temmtnckii n. :p, Turdus (Petroct 
n sp. Zoothera superciliaris n. xp. Emberisé 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holo:pilus, Columba cruenta, C. leucotis| 
lolophus, Fultur ocoipitalis, Picus n. sp. 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucet, P. laevirostris, Psittatus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileutus, Tribon:x m8 
byptorkyhclius naso, Anser magellanicus et 4 
Fultur leuconotus, Anastomws lurnelligerus, 
collis etc. | 
La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez. grande quantité d'objets très intéressæ 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre: 
Lons 50 espèces nouvelles pour notre muséé 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la disiribution { 
des aphibies en Russie nt gagué éonsidér 
les. cndeaux de M, de Démidaff et Schre 
Par rapport à la classe des poissons, nor 
des acquisilions assez considétables, Le non 
dividus s'élève à 532, et celui des espèces nt 
notre collection à 140. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie ichthyologique il 
première ligne uue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M, de D 
espèces de poissons, du Brésil, 13 espèc. 
présentées par M. Clot-Bey, 18 esp: 
envoyées par M, le professeur R ein l: 
et 21 espèces des Indes orientale: 
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fournie par la décomposition de la brillante étoile y 
d'Andromède, connue depuis longtemps comme double, 
et dont naguère le satellite s'est encore séparé en deux 
à l'oeil expérimenté de M. Struve le jeune. M. Sa- 
bler s'est occupé au cercle méridien de Repsold de 
la détermination exacte des lieux de toutes les étoiles 
jusqu'à la 6ème grandeur inclusivement entre Île pôle 
Nord et 15° de déclinaison australe, ainsi que de celles 
que Bradley a observées vers le milieu du dernier 
siècle. Le ceréle vertical et l'instrament des passages 
d'Ertel, confiés aux soins de M. Peters, doivent 
fournir les déterminations fondamentales, et servent 
principalement à l'observation du soleil; ils sont em- 
ployés, en outre, à la détermination des lieux de 500 
étoiles brillantes, de la lune et des planètes, et le cercle 
vertical, en particulier, à l'examen de Ia hauteur po- 
laire, de la réfraction et de la parallaxe de la déclinai- 
son de plusieurs étoiles brillantes. L'instrument des pas- 
sages enfin, établi dans le premier vertical, appareil 
favori, comme on sail, de notre astronome - directeur , 
a été employé par lui à la détermination d'un des élé- 
ments de réduction les plus importants, je veux dire 
du coefficient constant de l'aberration de la lumière. 
Dans une note lue à l'Académie, M. Struve nous a 
livré la description de cet appareil remarquable , ainsi 
que la réduction provisoire d'une partie seulement de 
ses ohservations, réduction qui Jui a fourni, pour va- 
leur du coefficient de l'aberration , le chiffre de 20471 
avec la conviction que ce chüffre sera exact à une cen- 
tième de seconde près, lorsqu'on aura fait entrer dans 
le calcul tonte la série des observations instituées à cet 
effet. Cet élément, une fois déterminé avec une pareille 
exactitude, notre astronome se propose d'employer le 
même instrument à des recherches sur la parallaxe. 
On sait qu'en 1816, la Société économique de Livonie 





| _ Emus le 14 mars 1848 : 
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avait engagé M. Struve à instituer à ses frais une le- 
vée astronomique de cette province. Il s’est acquitté de 
cette charge dans les années 1816 à 1819, et c'est son 
travail qui a servi de base mathématique à la carte de 
la Livonie qui, en 4839, a paru au Dépôt topographi- 
que de l'État-major de S. M Or les déuils de cette 
opération importante n'ayant jamais été publiés, notre 
astronome, après les avoir rédigés dans une forme con- 
venable ; en à fait hommage à l'Académie qui s'empres- 
seta de donner à ce travail la publicité qui lui est due. 
Il contient d'abord le catalogue des coordonnées rectan- 
gles de 325 points tant de l'intérieur du pays que du 
litôral, rapportées à un méridien moyen, et autant de 
léngitudes et de latitudes géographiques , déduites de 
ces éléments ét de la position géographique de l'obser- 
vatoïre de Dorpat, comme ayant été naturellement le 
point de départ de l'opération entière ; il offre ensuite 
les hauteurs de 280 points au-dessus du niveau de la 
mer , mesurées trigonométriquement , et dont la justesse 
a été constatée, plus tard, par les résuliats de la me- 
sure du degré de méridien; il contient enfin une es- 
quisse des rapports h de la Livonie et de 
la partie orientale de l'Esthonie, illustrée par une carte 
où les de l'élévation des plateaux sont mar- 
nées par les nuances des couleurs. Un autre travail 
graphique, exécuté par notre astronome, c'est la con- 

x d'une listé des positions géographiques les plus 
ntes de l'empire, travail pour lequel il lui, a 
aux premières origines de la géographie 
_compulser avec soin un nombre immense de 
matériaux épars et les soumettre à un examen critique. 
es recherc ont fourni à M. Struve l'occasion de 
réveiller’ le souvenir de quelques noms, presque ou- 
bliés dans l'histoite littéraire de notre pays, et qui ce- 
péndänt ont eu leur part à l'honneur dont la Russie 
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t un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
fes de Prusse pour l'étranger On s’abonne, à St.-Pé- 
chez VV. GRAEFF, héritiers, libraires, comumission- 
uresu des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays an courant des travaux exéeutés par les 
travaux, À cet eflet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop, volumineux ; &, Na- 
, présentés à l'Académie par divers savants: 5. Rapports; 
ique; 8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
écteurs de ce journal, dans des suppléments estrsordinaires. 





rt, Srauve. Extrait NOTES 23 Æecherches thermo- 
m, 25 Observations sur, les perdrix-géants du Can 
JE DU PERSONNEL. 





one l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du choix des étoiles observées, donne le 
mbre total des observations des 7 étoiles, et 
; principes généraux de la réduction des ob- 
rvations. . 
ntient, une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment importent dans la, réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
squ'à l'époque. actuelle, et elle à fait ressortir 
ane manière frappante ladmirable exactitude 
#'positions de Bradley pour 1755. 
nié le tabléau et les constantes pour le caleul 
s'déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
sires de MM Othon Struve et Peters, re- 
M'A la préééssion et à la mutation, et sur la 
“herche des mouvements proprés dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
oiles et la comparaison de ces positions aux 
ons calculées ; avec les eoeflicients com- 
Nérentiels pour les corrections à faire à 
par rapport aux inexactitudes de 
ion, du mouvement propre el de la au- 
à la parallaxe. 
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ches M. Cuming à Londres, MM: Preiss” 


à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Franefout € 

La classe des mammifères de noiré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hippopoti 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harristé 
bus fasciatus, Betrongiæ spec:; Hypsipryn 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. lagotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements | 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des îles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temménckit n, «p. Turdus (Petrocin 
"sp, Zoothera superciliaris n.sp. Emberizé 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine 
nés holo:pilus, Columba cruenta, C. leuootisi 
lolophus, Fultur ocvipttalis, Pieus n. sp. 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gonias Brucei, P, laevirostris, Psittatus Ta 
choglossus porphyreocephalus,  Plyctolophus! 
Platycercus Bauert et piteatus, Tribonz mt 
dyprorhynchus naso, Anser magellanicus et À 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
coflis etc. i | 

La classé des reptiles a été enrichie égal 
assez. grande quantité d'objels très intéressa 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie vol gagné éonsilér: 
les. cadeaux de M. de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons; nos 
des acquisitions assez. considérables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
notre collection à 140. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie ichthyologique il 
premiére ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de 1 
espèces de poissons du Brésil, 13 e 
présentées par M. Clot-Bey, 18 es: 
euvoyées par M. le professeur R ein | 
et 21 espèces des Indes orientale: 
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pent se vanter d'avoir, dans le dernier siècle, surpassé 
tous les autres états de l'Europe sous le rapport de 
l'heureuse application de l'astronomie à la géographie. 
Parmi les travaux les plus récents de ce genre, le mé- 
moire de M. Siruve signale surtout les services émi- 
nents rendus à la géographie du pays par le doyen de 
nos astronomes, M. Wisniewsky. Le catalogue ren- 
ferme les positions de 485 points dont 377 appartien- 
nent à la Russie européenne, le reste à l'Asie et à la 
côte Nord-Ouest de l'Amérique. Le mémoire se termine 
par un exposé du plan des opérations à instituer pour 
l'avancement ultérieur de la géographie de notre vaste 
patrie. MM. Peters et O. Struve ont livré, dans 
un mémoire, la détermination, faite en commun, de 
l'orbite de la comète découverte, en 1839, à l'observa- 
toire de Berlin par M. Galle, et observée à Poulkova 
à la grande lunette, dans dix-sept nuits, entre le 12 décem- 
bre et le 23 janvier. Notre admirable instrument a per- 
mis à l'observateur, M. Struve le jeune, de voir dis- 
linctement le noyau de la comète, et de Ja comparer 
ainsi exactement, an moyen de l'appareil micrométrique, 
avec les étoiles voisines dont les positions furent livrées 
par M. Sabler. Le calcul de l'orbite, où l'on a eu 
égard à loutes les perturbations causées par les planètes, 
a donné l'excentricité plus grande que l'uuité, ce qui 
indique une orbite hyperbolique, et partant l'impossibi- 
lité d'une réapparition de cet astre, L'éclipse du soleil 
du 26 juin (8 juillet) passé qui, dans une zône traver- 
sant la Russie européenne dans la direction de Dou- 
bno à Penza, devait être totale, a été observée dans 
ces deux villes par les astronomes de Vilna et de Ka- 
zan, él sur trois points intermédiaires , savoir à Tcher- 
migov, Koursk et Lipetsk, par les astronomes de Kiev, 
de Moscou et de Poulkova. En attendant la publication 
d'un rapport général sur les résultats de toutes ces ob- 
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servations, nous nous bornerons à dire qne MM. Sla- 
vinsky et Hlusznieviecz, à qui M. le général Ten- 
ner avait bien voulu s'associer à Doubno, n'ont pas eu 
de succés À canse du temps rouvert. MM. Struve Île 
jeune et Schidlovsky ont été plus heureux à Lipetsk, 
Le rapport du premier de ces astronomes renferme des 
notices détaillées sur le phénomène en question et les 
circonstances qui l'ont accompagné. On à. du reste, eu 
soin d'utiliser ce voyage, même dans nn que le 

n'eùt point permis de bien observer les moments 
carie de l'éclipse et cet autre but «a également été 
atteint. MM. Struve et Schidlovsky s'élaient munis 
de douze excellents chronomètres pour le transport du 
temps, et par ce moyen ils ont déterminé on rectifié la 
position géographique de six points principaux , en la 
rapportant immédiatement à celle de l'observatoire cen- 
tral. Ces points sont Novgorod , Moscou (observatoire), 
Lipetsk , Voronèje, Riazan et Toula La mesure des 
degrés de latitude, par les soins réunis du général Ten- 
ner el de notre premier astronome, embrasse, entre 
Bélin, gouvernement de Grodno, et l'ile de Hochland, 
un arc de méridien de 8° 2’. Depuis 1831, on travaille 
à une continuation de celte opération vers le Nord, par 
la Finlande, jusqu'a sa jonction avec le réseau suédois 
qui passe par la Laponie et dont le point le plus sep- 
tentrional, Pahtawara, est déjà situé sur le territoire 
russe. La conduite de cette triangulation avait d'abord 
été confiée, sons la direction spéciale de M. Struve, à 
deux officiers habiles de l'État - major, MM. Oberg et 
Melan; depuis 1835, c'est M. Woldstedt qui en est 
chargé et qui, après un travail persévérant de huit ans el 
une lutte continuelle avec les difficultés du terrain et 
les intempéries d'un climat des plus défavorables, est par- 
venu enfin à opérer la jonction désirée avec les trian- 
gles suédois, de sorte qu'à présent, l'arc de méridien 


matif. a déja été présentée l'année dernière. 
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mt un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
éeus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à S-Pé. 
t chez VV. GRAEFF, héritiers, libraires, cymmission- 
bureau des postes se charge des commandes pour les pre- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
‘8 travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
vits de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 5, No- 
=, présentés à l'Académie par divers savants: 5. Rapports; 
ifique; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
. personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
5 l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
lecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 
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En. 25 Observations sur les perdrix-géants du Cau. 
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one l'introduction, en partie historique. Elle 
aite du chorx des étoiles observées, donne le 
ombre total des observations des 7 étoiles, et 
S principes généraux de la réduction des ob- 

rvations. : 
ntient une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
fment important dans ]n réduction. J'ai em- 
vyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
squ'à l'époque actuelle. et elle a fait ressortir 
ine manière frappante ladmirable exactitude 

8 positions de Bradley pour 1755. 
one le tableau et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
fs À la précession et à la mutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
itient les déclinaisons effectivement observées 
* étoiles et la comparaison de ces positions aux 
ons calculées , avec les coefficients com- 
rentiels pour les corrections à faire à 
vs par rapport aux inexactitudes de 
du mouvement propre et de la ou- 

parallaxe. 


255 
ches M. Cuming à Londres, MM; Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 
La classe des mammifères de'notré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suiles de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hippopoti 
bius, Gymnura Rafflesti, Thrlacinus Harrisék 
bius fasciatus, Betrongtæ spec:, Hypsipryn 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. lagotis € 
En fait d'oiseaux, des enrichissements : 
ont été encore plus considérables, car nous 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des îles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection, Nous citerons, comme abjets très 
Pastor Temminckit n. <p., Turdus (Petrocis 
n sp. Zoothera superciliaris n.sp.. Emberèsa 
Pica erythorhkyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotisi 
lolophus,  Fultur occipitalis, Pins n. sp... 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gonias Brucet, P. laewirostris, Psittacus Ta 
choglossus por phyreocephalus,  Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribonñix are 
byprorhkynchus naso, Anser magellanicus et E 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collés etc. 
La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez e quantité d'objets très intéresse 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de ja Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la disiribution { 
des amphibies en Russie ont gagné éonsidérs 
les. cadeaux de M, de Démidoff et Schre 
Par rapport à la classe des: poñssons, nov 
des aequisilions assea. considéfables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces n 
“otre collection à 440. Parmi les acquisitions 
véressantes de la partie ichihyologique il 
premiére ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée por M, de 1) 
espèces de poissons du Brésil, 13 es) 
présentées par M. Clot-Bey, 18 es: 
envoyées par M. le professeur R vin] 
et 21 espèces des Indes orientale: 
{Ci - joint le 
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mesuré s'étend de 52° 2’ à 670 8’ de latitude boréale, 
et embrasse par conséquent un arc de 159 6’. Il est à 
prévoir que, dans deux à trois ans, cette vaste entre- 
prise, si importante pour la détermination de la figure 
de la terre, pourra être entièrement achevée à l'hon- 
neur de notre Gouvernement qui ÿ a fourni les moyens 
avec sa munificence accoutumée. I] nous reste à dire 
encore, en parlant des travaux de l'Observatoire, qu'a- 
vant de mettre sous presse le premier volume des An- 
nales, pour lequel, comme on le voit par ce qui précède, 
les matériaux sont préparés en grande abondance, le 
Directeur désire naturellement publier une description 
complète et illustrée de l'établissement, tant sous le rap- 
port architectonique, que sous celui des instruments, 
description qui est même indispensable pour l'intelli- 
gence et la juste appréciation des travaux des astrono- 
mes. S. M. l'Empereur ayant daigné allouer à cet effet 
la somme de 5000 r. arg., M, Struve s'est mis à 
l'oeuvre sans le moindre délai et nous a déjà livré l'in- 
troduction qui contient un aperçu historique de l'ancien 
observatoire astronomique de l'Académie et des travaux 
d'astronomie et de géograplue qu'il a produits. Quant à 
l'exécution des planches, M. Struve s'est assuré la coo- 
pération de M. Alexandre Bruloff qui s'est chargé 
spécialement de Ja partie architectonique. Cet ouvrage 
paraîtra infailliblement en 1843. 

Nous n'avons guère besoin de faire mention ci des 
leçons publiques d'astronomie des gens du monde, pro- 
fessées cet hiver par notre célèbre astronome; elles for- 
ment déjà le sujet de Ja conversation publique, et l'af- 
fluence des auditeurs en grand nombre, ainsi que l'in- 
térèt général avec lequel on suit ce cours, fournissent 


la preuve la plus éloquente et de l'habileté du profes- 


_seur et du degré d'instruction auquel se trouve la so- 


rue, | 
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Grand-Due Constantin à ces leçons, au milieu d'un 
public nombreux, est une marque encourageante de 
l'estime que nos Souverains ont voué de lous temps aux 
sciences et à ceux qui les cultivent. 

Nous ne saurions cependant terminer cet article sans 
y ajouter quelques mots sur une pièce que M. Baer a 
lue à l'Académie et qui se rapporte également à la géo- 
graphie de notre pays et surtout à l'histoire des voya- 
ges en Russie. Le sujet de cette pièce a été four- 
ni à notre savant collègue par un ancien ouvrage pu- 
blié en 1613 et qui, avec la bibliothèque d'Olbers, a 
passé à notre Observatoire central. 11 renferme, entre 
autres, un rapport d'Isaac Massa de Haarlem sur les 
premiers voyages en Sibérie. Ce rapport est basé sur des 
informalions très précises que l'auteur lui-même a re- 
cueillies à Moscou, et peut servir de contrôle aux ren- 
seignements donnés par Müller et Fischer par rap- 
port aux époques de la fondation de nos villes; il four- 
nit des données sur des voyages d'exploration, entre- 
pris en Sibérie sous le règne de Boris Godounof et 
dont Müller n'a eu aucun soupçon ; il renferme enfin 
quelques indications curieuses relatives à la source prin- 
cipale de nos connaissances sur l'ancienne géographie de 
notre pays, 1 Apesnxz Hd-ospapin, et sur l'explica- 
tion de la grande carte de l'empire de Boris Godounof 
(Kuura 60 swemy neprexy}. La note de M. Baer se 
trouve insérée au tome X du Bulletin. 


3 Phisique. 


M. Jacobi a I à ln Classe physico - mathématique 
deux rapports circonstanciés sur ses travaux d'application 
du galvanisme à la galvanoplastique et à la galvanogra- 
phie, à l'inflammation de la poudre à de grandes dis- 
tances, à la télégraphie, à la séparalion des mélaux 
et au mouvement des machines. Ces rapports avaient 
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matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 
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tun volume, Le prix de souscription, par volume, est 
feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à SL-Pé- 
chez VV. GRAËFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No- 
; présentés à l'Académie par divers savants; 5, Rapports; 
ique; 8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 
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opne l'introduction, en partie historique. Elle 
te du cho des étoiles observées, donne le 
mbre total des observations des 7 étoiles, et 
s principes généraux de la réduction des ob- 
rvations. e 

ntient une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
£ment important dans la réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ane manière frappante ladmirable exactitude 
‘s positions de Bradley pour 1755. 

ne le tableau et les constantes pour le calcul 
8 déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
otres de MM. Othon Struve et Peters, re- 
tifs À la précession et à la nutation , et sur la 
cherche des mouvements propres dans le $ 2. 
otient les déclmaisons effectivement observées 
étoiles et la comparaison de ces positions aux 
aisons calculées , avec les coefficients com- 
différentiels pour les corrections à faire à 
niéres par rapport aux inexactitudes de 
tion, du mouvement propre et de la nu- 
et à la parallaxe. 
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chez M. Cuming à Londres, MM. Preiss” 


à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 
La classe des mammifères de: notré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 46 composent 
vvuvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hippopots 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harrisié 
bius fasctatus, Betrongta spec:; Hypsipryn 
Perameles nasnta, P. ecaudata, P. lagotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements 
ont été encore plus considérables, car nous 
686 individus de différents pays, nolamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. *p, Turdus (Petracin 
n sp4 Zoothera supérciliaris n. sp Emberizs 
Pica erythorhyncka Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis: 
lolophus, Pultur occipitalis, Picus n. Per: 
zonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucei, P, laevirostris, Psittacus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus: 
Platycercus Bauert et piteatus, Triboñx a 
dyptorkynclius maso, Anser magellanicus et E 
Vultur leuconotus, Anastomus lamelligerus, 
collés etc. 

La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez. grande quantité d'objets très intéressa 
nombre total s'élève à 429: dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre-musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suiles pour La distribution } 
des amphibies en Russie unt gagné éonsilére 
lus cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des: poissons, nor 
des acquisitions assez, considérables, Le now 
drvidus s'élève à 552, et celui des espèces rm 
uotre collection à 140. Parmi les acquisitions 
tévessantes de la partie ichthyologique il 
première ligne nue collection de 119 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de 1) 
espèces de poissons du Brésil, 13 esp: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 e: 
euvorées par M. le professeur R ein} 
et 21 espèces des Indes orientale: 
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pour but de développer ce que nous n'avions pu qu'in- 
diquer sommairemeut dans notre dernier compte rendu, 
et ils ne concernent par conséquent que les occupations 
de M. Jacobi, en 1841. Cette année, il nous a livré le 
dessin et ln description d'nn nouveau volragometre per- 
fectionné, #1 il nous a annoncé à celle occasion que 
S. M. l'Empereur à daigné le charger définitivement 
de l'établissement d'un télégraphe électro - magnétique 
entre St.-Pétersbourg et Tsarskoïé-Sélo, travail qui lui 
fournira les moyens de faire des expériences et d'entre- 
prendre des recherches sur une très vaste échelle, par 
rapport à la conductibilité tant des corps rigides qui se- 
ront employés à cet eflet, que du terrain en général et 
particulièrement du sol humide. Ces recherches, qui 
sont importantes et indispensables, parce qu'elles doi- 
vent servir de base aux applications pratiques, ne le 
sont pas moins sous le rapport de la science; elles four- 
niront l'examen rigoureux des loix connues; elles fixe- 
ront nos idées sur ce qu'il y a peut-être de limité dans 
la propagation du courant voltaique ; enfin elles élargi. 
ront nos vues et nous rendront de plus en plus mat- 
tres d'une force aussi puissante et capricieuse que le 
galvanisme. Sa Majesté Impériale ayant daigné con- 
sentir à l'établissement de deux systèmes de fils, nous 
aurons bientôt à notre disposition un circuit voltaïique 
hien isolé de plus de 100 verstes d'étendue, L'instru- 
ment que M. Jacobi a nommé Voltagomètre, et qui 
n'est autre chose que son régulateur à résistance variable 
et à fil métallique, mais beaucoup perfectionné par les 
soins de MM. Lenz et Nervander, promet de de- 
venir très utile dans res sortes de recherches. Aussi 
M. Jacobi s'en est-il déjà servi pour la détermina- 
tion des éléments constants de la théorie des piles vol- 
taïques , savoir de la force électro - motrice et de la ré- 
sistance, travail qui fait le sujet d'une note lue à la 
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Classe, dans sa séance du 1 avril, Une autre note du 
même auteur, lue en octobre, contient déjà le rapport 
préalable sur plusieurs expériences intéressantes, relatives 
aux conduits galvaniques, et auxquelles a donné lieu 
l'établissement, pendant l'été, de la jonction télégraphi- 
que entre le palais d'hiver et l'hôtel du Dirigeant en 
chef les voies de communication et les édifices publics. 
En parcourant ainsi, avec activité et succès, la carrière 
qu'il s'est tracée, M. Jacobi ne néglige pas de suivre 
d'un oeil attentif les développements et les progrès 
que d'autres personnes font faire à ses utiles découver- 
tes. C'est ainsi qu'il nous a rendu compte, dans diflé- 
rents rapports, des travaux remarquables de S, À, L 
Monseigneur le Duc de Leuchtenberg en fait de gal- 
vanographie et de galvanoplastique , du perfectionne- 
ment du premier de ces arts par les soins de M. Hoff- 
mann à Copenhague, des essais de galvanoplastique de 
M. Audinet à Nicolaïev, des beaux échantillons de do- 
rure el d'argenture galvanique, produits par le procédé 
de M. Briant, chirurgien - dentiste de cette ville, de 
la méthode de M. lévréinoff pour l'argenture du fer 
de fonte et de celle de M. Kositsky pour la palla- 
diure d'objets métalliques, d'un moyen imaginé par M. 
Werner pour rendre ineffacables les dessins héliogra- 
phiques daguerriens, etc. ete. L'école de galvanoplasti- 
que fondée par M. le Ministre des finances a dû vive- 
ment intéresser noire collègue, et il s'est rendu avec 
empressement à l'invitation de ce haut fonctionnaire de 
faire, dans le courant de cet hiver, un eours publie 
sur le galvanisme et l'électro-magnétisme dans leurs di- 
verses applicaÿons aux usages techniques. 11 nous reste 
à dire encore qu'après bien des essais infructueux , Ja 
persévérance de notre physicien l'a enfin conduit à dé- 
couvrir un procédé direct de réduction galvanique de 
l'or et de l'argent à l'état parfaitement cohérent et mal- 
2+ 
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feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à Sf-Pé- 
chez VV. GRAEFF, héritiers, libraires, <ommission- 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants ; 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No 
, présentés a l'Académie par divers savants: 5, Rapports; 
que: #, Nouvelles acquisitions rnarquantes de la biblio 
personnel de l'Académie: 106, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 
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oune l'introduction, en partie historique. Elle 
te du chorx des étoiles observées, donne le 
smbre tolal des observations des 7 étoiles, et 
s principes généraux de la réductiou des ob- 
rvations. : 

otient une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ément importent dans Ja réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
une manière frappante ladmirable exactitude 
*s positions de Bradley pour 1755. 

ne le tableau et les constantes pour le calcul 
:8 déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
oies de MM. Othon Struve et Peters, re- 
tifs à la précession et à la nutation. et sur la 
cherche des mouvements propres dans le $ 2. 
atient les déclinaisons effectivement observées 
:« étoiles et la comparaison de ces positions aux 
dinaisons calculées . avec les cnefficients com- 
différentiels pour les corrections à faire à 
krnières par rapport aux inexactitudes de 
ation, du mouvement propre et de la nu- 
et à la parallaxe. 
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change. Parmi les espèces les plus i 
avons fait l'acquisition, nous citerons #//ppa léable. Le premier échantillon mure 4 
brus, Gymnura Rafflesii, Thyrlacinus quement por, a été offert par l'Académie aa 
bius fasctatus, Beuôngià spec:, Hyp: Membre honoraire, S. M, le Roi de-F 
Poreneles noms Pi qohalitn Pr; lots visite à l'Observatoire central, le 28 ju 

En fait érni les sn mr Il était façonné en forme de tableau « 
686 individus de différents pays, notamr 
sie, de la Chine boréale, de la Californie. d | : 
de l'Égypte, des îles Philippines, dela Nc transformatum Frédertéo Ciutetm 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont sine Regi, indefesso scientiae et artis . ré 
la collection. Nous citerons, comme objets trè senti, pie consecrattum. Petropolt 41 DCCCA 
Pastor Temminckti n. ‘p. Turdus (Petroc 1839, l'Académie, sur le de M. Lens 
n sp. Zoothera superciliaris n.sp. E / muni le capitaine Etoline, cotées e 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chi colonies en Amérique, d'un appareil pour l'ob 

ns holospilus, Columba cruenta, C. leucot des marées, construit, d'après une idée ps « 

lolophus, Pültur occipitalis, Pious n. fournie par M. Lütke, ‘et vous la à ; 


sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos 
gontas Brucei, P. laevirostris, phone Ta 


chaglossus porphyreocephalus, Plyct 





de M. Lens, à notre atelier écanique. C Œ 


nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre 
partie de la Nouvelle-Hollande, F0 
du Brésil ete. Les suites pour la disiributi 





des amphibies en Russie vnt D tonsilér ille à 

les ds de M, de Démidor et Schre Let. sptemire mit, A a pers, di une seconde 
ar rapport à la classe des poissons, nole, l'influence de la température sur la force magné- 

des acquisitions assez paroi Fee : me tique des barreaux, et nous a livré, en outre, Lu 

dividus s'élève à 552, et celui des espèces ni mémoires étendus de météorologie, l'un ; sur la tempé- 

uotre collection à 140. Parmi les acquisitions rature moyenne de plusieurs puints de l'empire de Rus- 

téressantes de la partie ichthyologique il 

première ligne une collection de 110 espèce 

de la mer Noire, présentée par M de D 

espèces de poissons du Brésil, 13 espèce- 

présentées par M. Clot-Bey, 18 espèce 

envoyées par M. le professeur R ein baril né rhin = 

et 21 espèces des Indes orientales, acl. Es ag Cr: ner TPS à 
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sie, faisant suite à un mémoire antérieur, déjà publié, 
sur le même sujet, et l'autre, sur le climat d'Arkhan- 
gel. Les villes dont M. Kupffer, cette fois, vient de 
calculer la température moyenne, sont Tomsk , Puliava, 
Berditchey, Tiflis, Moscou, lekaterinoslav, Taganrog et 
Nicolaiev. On sait que le réseau de nos stations météo 
rologiques s'étend jusqu'à Pékin où M. Gaschké- 
vitch, attaché à la mission ecclésiastique, fait des obser- 
vations régulières avec des appareils et d'après les in- 
struclions qui lui ont été fournis à cet effet par 1 Aca- 
démie. C'est encore M. Kupffer qui prend soin du 
calcul de ces observations et nous en rend compte de 
temps en temps. La richesse de nos archives météoro- 
logiques, dont cet académicien est le dépositaire, lui a 
fait naltre le désir de publier annuellement, dans Îles 
deux langues, en russe et en français, les moyennes des 
observations envoyées à l'Académie, et de répandre 
ainsi, d'une manière plus efficace et plus prompte, les 
résullats obtenus par nos météorologistes russes. Cu 
projet a élé accueilli par l'Académie, Les recherches 
sur la marche moyenne de la température d'un lieu 
quelconque, déduite d'une grande série d'observations 
et par le rapprochement synchronique d'autres downées 
météorologiques , peuvent, sans contredit, conduire un 
jour à la découverte des agents terrestres qui és 
uent les particularités locales et les anomalies qu offre e 
chanat d'un mème lien dans différentes années. C'est 
dans ces sortes de recherches surtout que l'utilité des 
observations météorologiques régulières saute aux yeux. 
M..Mädler, professeur d'astronomie à Dorpat » A sou- 
mis à un calcu] comparatif les observations de er 
de St-Pétersbourg et d'Arkhangel, et en a déduit a 
marche de ls température moyenne de ces villes , ie 
vail dont il nous a communiqué les résultats dans « eux 
poless M Kôppen qu, en sa qualité de slatisticien, 
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lonne l'introduction, en partie historique. Elle 
aite du chorx des étoiles observées, donne le 
ombre total des observations des 7 étoiles, et 
?# principes généraux de Ja réduction des ob- 
Tvralons. 
tient une recherche sur le mouvement pru- 
re des 7 étoiles observées . qui entre comme 
ément waportant dans Ja réduction. J'ai em- 
OvÉ à celte recherche 9 catalogues depuis 1755 
squ'à l'époque actuelle . et elle a fait ressortir 
une manière frappante | admirable exactitude 
# positions de Bradley pour 1755. 
“me le tableau et les constantes pour le calcul 
8 déclinaisons apparentes, basdes sur les mé- 
dires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
äfe À la précession et à la mutation, et sur la 
‘herche des mouvements propres dans Je $ 2. 
Mient les déclinaisons effectivement observées 
étoiles et la comparaison de ces Positions aux 
ons calculées , avec les coefficients com- 
renliels pour les corrections à faire à 
S par rapport aux inexactitudes de 


lu mouvement propre et de la nu- 
narallaxe. 
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chez M. Caming à Londres, MM; Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 

La classe des mammifères de notre Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
vuuvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la’ collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous cilérons fippopt, 
btus, Gymnura Rafflesii, Thylacnus Harristi 
bius fasciatus, Beuongiæ spec, Hrpsipryn 
Perameles nasnta, P. ecaudata, P: lagotis € 

En fait d'oiseaux, les: enrichissements 
ont été encore plus considérables, car nom 
686 individus de différents quys. notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de 
de l'Égypte, des tles Philippines, della Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont nel 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. «p. 1 urdus { Pétrocié 
PE SP. Zoothera superciltaris 1.17 Emberiza 
Pica erythorkyncha Gould, tous de la Chine 
ms holospilus, Columba cruenta, C: leucotts 
lolophus, Pultur oocipttalis, l'icus. n. sp. 
sonurus, Buceros cristatus ,:(xÿpaêtos merid 
gonias Brucet, P, laevtrostris, Patiacus| Ta 
choglossus porphyreocephal us, Plye tolophus 
Platycercus Bauert et pileutus, L'riboñ:e at 
dyprorkyñchus naso, Anser magcllanicus et Ë 
Vultur leuconotus, Anastomns lumelligerus, 
colis etc. 

La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez. grande quantité d'objets très intéressa 
nombre Lotal s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suiles pour la disiributian { 
des amphibies en Russie ont gagné éonsidér 
les. endeaux. de M, de Démiduoff et Schre 

l'ar rapport à la classe des-poissons, not 
des acquisitions asses considérables, Le nou 
dvidus s'élève à 532, et celui des espèces ni 
notre collection à 140. Parmi les acquisitions 
tétessanies de la partie ichthyologique il 
première ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espi: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 esç 
envoyées par M. le professeur R ein li 
et 21 espèces des Indes orientales 
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est également appelé à porter sou alteniion sur les rap- 
ports climatologiques de notre patrie, nous a présenté 
uue notice de M. Steven sur les changements de mi- 
veau observés dans les puits du district de Melitopol en 
Tauride, accompagnée de ses propres observalions sur 
différents objets de physique et d'économie rurale dans 
le pays situé entre le Dniepr inférieur et la mer d'A- 
20v, ainsi qu'un mémoire de M. Teetzmann, admi- 
nistrateur des domaines du Duc d'Anhalt-Côthen dans 
la Tauride, sur le climat, le sol, Ja végétaion ete. des 
steppes de la Russie méridionale. Sur la prière de 
M. Baer, M. le contre-amiral Wrangell a eu la com- 
plaisance d'adresser quelques questions à lakouisk au 
sujet de l'état dans lequel se trouve à présent le puits 
creusé par Cherguine, ainsi que pour avoir des don- 
nées sur les puits les plus rapprochés d'Iakoutsk four- 
nissant de l'eau, et sur l'état de l'agriculture dans ces’ 
lieux. Les réponses font voir que le puits Cherguine a 
été soigneusement conservé, que les puits à eau vive 
manquent généralement le long de l'Aldan, ainsi qu'à 
Olekminsk et à Vitimsk sur le bord du Léna. On n'en 
rencontre qu'à Kirensk et à 100 verstes de là en des- 
cendant ce fleuve, donc à 58° lat. N. environ. Dans cet 
état des choses, et eu égard à quelques notices éparses, 
fournies par des voyageurs, :l parait probable que le 
sol constamment gelé s'étend sans interruption jusqu'au 
Iablonnoï-Kbrebet. L'intérêt général qui s'attache à cette 
question a engagé M. Baer a réunir tous les renseigne- 
ments qu'il a pu obtenir sur cet objet important, et 
comme, dans ce nombre, il y a beaucoup de faits incon- 
nus, il s'est décidé, avec l'approbation de l'Académie , 
de les publier, dans la vue d'y appeler l'attention des 
voyageurs et celle des habitants de la Sibérie. En at- 
tendant, une copie en a été mise entre les mains de 
M. Middendorf qui, comme on sait, est chargé par 


Eunus le 146 mars 1843. 
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l'Académie d'une expédition scientilique dans ces con- 
trées inhospitalières. M. Chopin, employé au imi- 
nistère des domaines, et dont le nom est avantageuse- 
ment couou par le noble usage qu'il a su faire de son 
temps et de son talent pour l'observation dans un sé- 
jour prolongé au Caucase, nous a fait hommage d'une 
carte climatologique des provinces lrans- caucasiennes , 
sccompagnée d'une note explicative. La publication de 
celle carte requiert des fonds considérables; cependant 
l'Académie tâächera d'y subvenir d'une manière ou de 
l'autre, pour ne pas priver le publie de l'instruction qu'il 
pourra retirer du travail mérituire de M. Chopiu. 
M. Kaorr, professeur de physique à Kasan, nous a 
livré la description et le dessin d'un instrument propre 
à mesurer la vitesse du courant d'une rivière et à ser- 
vir peut-être aux travaux qui ont pour but de déter- 
miner la quantité d'eau charriée par le Volga Enfin 
M. Borenius, de Finlande, a terminé et déposé dans 
notre Bulletin le calcul des observations faites par diflé- 
rents voyageurs au moyen du pendule constant pour la 
détermination de l'aplatissement de la terre, travail que 
nous avons annoncé dans notre dernier compte rendu. 


4 Chimie. 


Dans un mémoire Ju au commencement de l'année , 
M Hess à repris la question des quantités de chaleur 
dégagée dans la formation de l'acide sulfurique On ne 
connaissait jusqu'alors que la chaleur dégagée par la for- 
mation de l'acide sulfureux, Mais comme la formation 
thermochimique d'ancun sulfate ne pouvait être étudiée 
sans la connaissance de cet élément, il était absolument 
nécessaire de résoudre le problème, Après avoir obtenu 
celle solution, M. Hess l'emploie à l'examen thermo- 
chimique de la constitution du sulfate de zinc ; il donne 
ensuile une inéthode reposant sur le principe de la con- 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 
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un volume, Le prix de sousription, par volume, est 
feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à St-Pé- 
ches VV. GRAËFF, héritiers, libraires, commission 
sreau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au couramt des travaux exéeutés par les 
i travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
its de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No- 
1, présentés à l'Académie pur divers savants: 5. Rapports: 
que ; #8, Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10. Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
lecteurs de ce journal, dans des suppléments estraordinaires, 
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onne l'introduction, en partie historique. Elle 
aite du cho des étoiles observées, donne le 
ombre total des observations des 7 étoiles, et 
s principes généraux de Ja réduction des ob- 
Trvations. ; 

“tient une recherche sur le mouvement pru- 
“e des 7 étoiles observées, qui cuire comme 
ément important dans la réduction. J'ai em- 
ioyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
isqu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
‘une manière frappante admirable exactitude 

es positions de Bradley pour 17535. 
one le tableau et les constantes pour le calcul 
es déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
‘oires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
itifs à la précession et à la mutation, et sur la 
#herche des mouvements propres dans le 4 2. 
mntient les déclinaisons effectivement observées 
étoiles et la comparaison de ces positions aux 
isons calculées , avec les coefficients com- 
Yérentiels pour les corrections à faire à 
ivres par rapport aux inexactitudes de 
un, du mouvement propre et de la au- 

à la parallaxe. 
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chez M. Cuming à Londres, MM: Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 
La classe des mammifères de notré Musée! 
ruentée de 95 échantillons dont 36 cumposenk 
vouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Af/ppopoti 
bius, Gymnura Rafflesii, Thylacinus Harristë 
bius fasciatus, Betongta spec.; Hypsipryn 
Perameles nasuta, P, ecaudata, P. lagotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements : 
ont été encore plus considérables, car noui 
686 individus de différents pays, notanunent 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des îles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont ne 
la collection, Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckii n. «p. Turdus (Petracta 
n sp, Zoothera superciliaris 1. #p Emberizé 
Pica ervthorhkyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus , Columba cruenta, C. leucotis 
lolophus, Pultur occtpitalis, Picus n. sp. 
sonurus, Buceros cristalus, Gypaëtos merid 
gontas Brucet, P. laevirostris, Puttacus Tæ 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribonix me 
lyptorhynchus naso, Anser magellanicus et À 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collés etc, 

La classé des repliles a été enrichie égal 
assez grande quantité d'objets très intéressé 
ombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre muséé 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suiles pour la distribution f 
des amphibies en Russie out gagné considér: 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Var rapport à la classe des poissons, Hôt 
des acquisitions as4€2 considérables, Le non 
drvidus s'élève à 552, et celui des espèces n' 
autre collection à 440. Parmi les acquisitions 
véressantes de la partie ichtbyologique il 
première ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée por M, de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espi: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 esp 
envoyées par M. le professeur Reioha: 
et 21 espèces des Indes orientales, «. 
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slance des sommes et sur celui de la thermoneuiralité, 
pour vérifier l'exactitude des résultats obtenus. Auté- 
rieurement à ce travail, notre chimiste avait démontré 
l'inexactitude des deux théories qui existaient sur a 
constitution du sulfate acide de potasse. Ses déductions 
reposent sur les quantités de chaleur dégagée dans le 
passage des sels neutres à l'état de sels acides, Deux 
chimistes anglais, MM. Andrews à Edimbourg et Gra- 
bam à Londres, prétendent avoir trouvé que la forms- 
tion des sels acides n'est point accompagnée d'un déga- 
gement de chaleur. Cela a engagé M. Hess à examiner 
de nouveau la question: Dans une note qui fut le ré- 
sultat de cet examen, 1 nous & communiqué des vues 
générales sur l'importance de la détermination des quan- 
tités de chaleur dégagée, et il y démontre que les chi- 
mistes anglais ne sont parvenus aux conclusions qu'ils 
ont annoncées que parce qu'ils n'ont trailé qu'un cas 
particulier du problème. Les expériences de M. Hess 
donnent le même résultat numérique pour ce cas parti- 
culier, et si les auteurs anglais sont parvenus à des con- 
clusions opposées, cela s'explique, comme Île fait voir 
M. Hess, par ce qu'ils ont traité le résultat obtenu 
comme un résultat direct, tandis que notre chimiste, 
en remontant au principe de Ja constance des sommes, 
prouve que le résultat est indirect. M. Fritzsche, 
en poursuivant ses recherches sur l'indigo, a décrit, 
sous ke nom de bromaniloïde, une substance nouvelle 
engendrée par l'action du brome sur l'aniline et qui of- 
fre plusieurs rapports intéressants. L'aniline, base orga- 
nique assez forte, par suite d'une simple substitution 
du brome à l'hydrogène; se transforme en une sub- 
sance absolument neutre. H ne se forme aucun produit 
secondaire, et comme il y a six atomes d'hydrogène 
qui, par leur élimination, font disparaître les caractères 
basiques, notre chimiste observe que ce fait paraît ser- 
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vir à l'appui de la théorie d'après laquelle la basicité 
des bases organiques est déduite de l'ammoniaque pré- 
formé. Dans uue seconde note, M. Fritzsche annorce 
brièvement la découverte de plusieurs nouvelles comhi- 
paisons, également provenant de l'indigo. C'est une sub- 
sauce, antérieurement découverte par notre chimiste , 
l'acide chrysauilique , qui, par le traitement avec difé. 
rents réaclifs, a donné vaissance à ces nouvelles combi- 
aisons, au moyen desquelles M. Fritzsche espère 
pouvoir établir la formule exacte de l'acide même, fur- 
mule qui, à cause de l'extrême altérabilité de cette sub- 
substance , reste encore à faire. Un troisième mémoire 
du mème Académicien fail connaître aux chimistes une 
méthode aussi simple qu'expéditive pour la préparation, 
par voie bumide, du bleu d'indigo en forme crystalline. 
Elle consiste essentiellement en ce que M. Fritzsche 
dans Ja réduction, se sert d'alcool , au lieu de l'eau , et 
elle mérite d'autant plus d'attention, qu'elle donne le 
bleu d'indigo d'une pureté qui ne laisse rien à désirer 
et qu'il était impossible d'atteindre par les anciennes 
méthodes. On peut done dire que n0$ connaissances sur 
l'indigo ont été considérablement enrichies par les tra- 
vaux de notre collègue. Enfin, M. Fritzsche a dé- 
crit et analysé une espèce de Guano que l'Académie 
a fait venir, sur sa demande, du Pérou. Ce Guano se 
distingue non seulement par sa richesse en acide urique, 
mais encore par sa composilion de couches alternantes 
d'argile et d'urate ammoniaque, circunstance sur laquelle 
M. Fritzsche a basé une théorie particulière de la for- 
mation de cette subsiance. M. Zinine, professeur de 
chimie à Kasan, a adressé à l'Académie un mémoire 
renfermant la descriplion de deux bases organiques, ob- 
tenues par l'action de l'hydrogène sulfuré sur le nitro- 
naphtalide et le nitrobenzide, Bien que l'une de ces ba- 
ses ail, depuis, été reconuue pour de l'aniline, leur 


matf, a déjà été présentée l'année dernière. 
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ches VV. GRAËFF, héritiers, libraires, <ommission- 
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de tous les pays an courant des travaux exécutés par les 
: travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
its de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux; 8, No. 
:, présentés à l'Académie par divers savants; &, Rapports, 
figue; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de a biblio- 
personnel de l'Académie: 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
lecteurs de ce journal, dans des suppléments extraurdinaires, 
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oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
isqu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
une manière frappante | admirable exactitude 
:s positions de Bradley pour 1755. 
one le tableau et les constantes pour le calcul 
zs déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
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ches M. Cuming à Londres, MM: Preiss” 


à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 
La classe des mammifères de'notré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 cumposent, 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection on fournissent an 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons #/ppopou 
bius, Gymnura Rafflesti, Thylacinus Harristé 
bius fasctatus, Betongt& spec., Hypstpryn 
Perameles nasnta, P. ecauduta, P. layotis € 

En fait d'oiseaux, des enrichissemients : 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, della Nouvel 
et d’autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temmtnckit n. ‘p., Turdus (Petrocin 
n sp. Zoothera superciliuris n. sp. Emberizé 
Pica erythorkyncha Gould, tous de la Chine; 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis 
lolophus, Fultur oectpitalis, Pieus n. sp... 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucet, P. laewirostris, Paittatus Ta 
chaglossus porphyreocephalus, Plyctolophus! 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribonix me 
dyptorhkynchus naso, Anser magellanicus et E 
Fultur leuconotus, . Anastomus lumelligerus, 
collés etc, 

La classé des reptiles a été ‘enrichie égal 
assez grande quantité d'abjeis très intéressæ 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution j 
des amphibies en Bussie out gagné éonsidér: 
les. cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons, nor 
des acquisitions assez considétables, Le nou 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces m 
otre collection à 140. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie ichthyologique 1] 
premigre ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée pur M de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espi:: 
présentées par M. Clot-Bey, 18 esp: 
envoyées par M. le professeur Reis: 
et 21 espèces des Indes orientales 
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formation par le procédé de M. Zinine suffit pour ss- 
signer au travail de ce chimiste un rang distingué dans 
le domaine de la chimie organique, En fait de chimie 
inorganique, notre membre correspondant, M. Nor- 
denskiôld, nous s communiqué une nouvelle méthode 
analytique de traiter les substances pulvériformes, et 
M. Choubine des recherches sur le poids atomique du 
lanthune, travail où il a tâché en mème temps de faire 
conpaltre, par une série de réactions, les caractères de 
l'oxyde de ce métal, encore peu connu. 


8. Botanique. 


Dans la section des sciences naturelles, M. Trinius 
nous a livré la continuation de son vaste travail sur les 
graminées, el nommément un troisième mémoire sur [a 
classe des agrostidées, dans la rédaction duquel M. Ru- 
precht, couservateur du musée botanique, a bien vouln 
lui prêter son assistance active, vu l'état déplorable dans 
lequel se trouve la santé de M. Trinius. M. Meyer a 
soumis à une révision les espèces du genre Agrimonia , 
et a composé un mémoire sur les caractères botaniques 
du Ginseng et des espèces du genre Palax qui ont le 
plus d'analogie avec celle plante, mémoire qui a pour 
but de servir de supplément à un travail que M. Ca- 
lau, pharmacien à Kiachta, a livré sur le même objet 
Par cette raison aussi le mémoire de M. Meyer doit 
paraltre dans les Annales de la société pharmaceutique. 
Enfin, notre académicien, conjointement avec M. Fi- 
scher, directeur du jardin impérial botanique, a dé- 
posé dans notre Bulletin une suite d'articles sur les nou- 
velles espèces de plantes recueillies en Songarie par M. 
Schrenk, voyageur du jardin. Un rapport général sur 
l'intéressant voyage de cet habile botaniste dans la steppe 
des Kirghises et la Songarie, a été mis sous les yeux 
de FAcadémie par M Meyer, et sera publié dans le 
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Recueil de MM. Baer et Helmersen. Notre membre 
correspondant, M Besser, dont nous venons d'annou- 
cer la mort, nous avait adressé, au commencement de 
cette année, la première section de sa monographie des 
Armoises que l'Académie s'était offeite de publier , par 
parties, dans les Mémoires des savants étrangers. Il faut 
espérer que ce travail important et de longue haleine 
ne sera point perdu pour la science. 


6. Zoologie et Physiologie, 


M. Brandt nous a communiqué, dans un premier 
mémoire, ses vbservalions sur les pics, geure d'oiseaux 
grimpeurs dont notre musée renferme de nombreux re- 
présentants. Notre zoologne commence par donner une 
classification des espèces du genre Picus, basée sur l'os- 
téologie du crâne, la stractnre du bec, I formation des 
pieds et le plumage, et il donne ensuite les descriptions 
monographiques de treize espèces de ce genre, soit 
peu connues, suit entièrement nouvelles, et illustrées 
par de beaux dessins. Un second mémoire du même 
académicien a pour objet un genre antédiluvien inconou 
de la famille des baleines, Après avoir réuni, dans l'in- 
troduction, toutes les notices éparses qui existent sur 
les restes fossiles de ce cétacé, découvertes à différen- 
tes épuques dans la Crimée et sur la presqu'ile de Ta- 
man, M. Brandt donne, dans le premier chapitre de 
son mémoire, la description de ceux de ces restes qui, 
grâce à la libéralité éclairée de M. le Ministre de l'in- 
térieur, ont été communiqués à l'Académie par le mu- 
sée de Kertch, et qui se composent d'un crâne bien 
conservé avec la mâchoire inférieure, de neuf vertébres. 
d'un grand nombre de fragments de côtes, d'une omo- 
plate presque complète et d'un fragment de bumérus. 
Notre soologue fait voir que ces restes ne peuvent ap- 
partenir qu'à un célacé du groupe des baleines, mais ni 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 40 paragraphes : 
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ches VV. GRAEFF, héritiers, libraires, oymmission- 
ureau des postes se charge des corsmandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux esdeutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No- 
, Présentés à l'Académie par divers savants: 6, Rapports; 
que; 8. Nouvelles sequisitions marquantes de La biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 





1. Sravve. Extrait, NOTES. 23 Æscherches thermo- 
æ. 25 Observations sur les perdrix-géunts du Cau. 
JE DU PERSONNEL. 


one l'introduction, en partie historique. Elle 
üe du choix des étoiles observées, donne Île 
nbre total des observations des 7 étoiles, et 
; principes généraux de Ja réduction des ob- 

rvations. ; 
ntüent une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui eutre comme 
ment important dans la réduction. J'ai em- 
syé à cette recherche 9 catalogues depuis 1755 
qu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ine manière frappaote admirable exactitude 

s positions de Bradley pour 1755. 
one le tableau et les constantes pour le calcul 
8 déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
“res de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ifs à la précession et à la nutation, et sur ln 
herche des mouvements propres dans le Ç 2. 
tient les déclmaisons effectivement observées 
s étoiles et la comparaison de ces positions aux 
lnaisons calculées . avec les cnefficients com- 
iFérentiels pour les corrections à faire à 
sières par rapport aux inexactitudes de 
on, du mouvement propre el de la ou- 

à la parsllaxe. 


9255 BULLETIN PHYSIGO «MATHÉMATIQUE 256 


chez: M. Cuming à Londres, MM, Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Franefout à 

La classe des mammifères de: notre Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
pouvelles pour notre musée, Les autres servent 
les suites de la collection où fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avous fait l'acquisition, nous citerons 4//ppoputi 
bius, Gymnura Rafflesüi, Thylacinus Harriséë 
bius fasciatus, Betiongta spec., Hyysipryn 
Perameles nasuta, P, ecauduta, P. layotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents pays, nolamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sobt ne 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. ‘p. Lurdus (Pétrocis 
n sp. Zoothera superciléaris n.sp., Emberizä 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine! 
ns holospilus, Columba cruenta, C. leucotisi 
lolophus,  Pultur occipttalis, Picus n. sp.;1 
zonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gonias Brucei, P. laewtrostris, Psittacus Tæ 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus! 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboniz mé 
dyprorhynchus naso, Anser magellanicus et & 
Fultur leuconotus, ÆAnastomus lumelligerus, 
collis etc. 

La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez grande quantité d'objets très intéressa 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie vaut gagné consiulér 
les cadeaux de M, de Démidoff el Scbre 

Par rapport à la lasse des poissons, no 
des acquisitions assez. considérables, Le non 
duvidus s'élève à 552, et celui des espèces mn 
autre collection à 140. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie ichthyologique il 
premicre ligne uue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espèces 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espèces 
euvoyées par M, le professeur Reinhard! 
et 21 espèces des Indes orientales, achr: 
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au genre baleine, proprement dit, ni non plus à celui 
des balénoptères; ïls doivent, selon lai, constituer un 
genre à part qu'il nomme Cetotherium, en désignant 
l'espèce, caractérisée par ces ossements, du mom de 
M. Rathke qui, le premier, y a appelé l'attention des 
savants. M. Brandt croit reconnaitre une autre espèce 
de ce mème genre dans les restes d'ossements examinés 
et décrits par M. Eichwald, et que ce savant attribue 
à un animal de la famille des dauphins. Les moûfs, par 
lesquels M. Brandt s'applique à faire valoir son opi- 
nion, forment le second chapitre de son travail. Il y a 
joint, en outre, à Utre de suppléments, des considéra- 
tions sur une espèce de balénoptère (Bulaenoptera Uor- 
testé) qui parall également appartenir aux Cétothéries , 
des observations sur les dimensions, l'aflinité et la dis- 
tribution des Cétothéries. un essai d'ostéologie comparée 
el systématique de l'ordre des Cétacés, et enfin, quel- 
ques remarques sur les aflinités de ces mammifères re- 
marquables, Un physiologiste allemand, M. Schwann, 
a tüché de démontrer que tont l'organisme animal est 
composé de cellules, et que là mème où, au lien de 
cellules, on ne voit que des filaments, ceux-ci doivent 
être considérés comme engendrés par des cellules. On 
voit bien qu'une pareille hypothèse ne peut guère être 
jusüfiée par l'observation seule ; et que , pour la rendre 
vraisemblable , il a fallu avoir recours à des conjectures 
et a des combinaisons fort habiles, Elle s'accorderait 
d'ailleurs assez bien, il est vrai, avec la théorie de la 
génération des plantes, établie par M. Schleiden; ce- 
pendant M Baer nous à fait voir, dans un mémoire, 
qu'elle n'est point soutenable. Notre physiologiste n'ad- 
met l'existence des cellules que dans les parties de l'ar- 
ganisme animal qui sont les moins développées, telles 
que les formations épidermatiques, les membranes mu- 
queuses, les parties liquides etc., non dans le système 
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nerveux et musculaire et les parties qui en dépendent. 
Vouloir avancer que les vaisseaux satguins tirent leur 
origine de cellules, et que l'embryon nait par une loi 
particulière dans l'évolution des cellules ; c'est, selon M. 
Baer, faire faire un pas rétrograde à la physiologie. | 
En fai d'entomologie, nous pouvons citer trois mé- 
maires , SAVOIT : Une monographie du genre Callisthenes. 
par M. Ménétriès, une caractéristique des espèces de 
coléoptères recueillies , en 1841, par M. Sch renk dans 
les steppes el les montagnes de la Songarie , par M. 
Gebler, membre correspondant, et un mémoire de M. 
Motchonisky, sur les insectes qu'il a rapportés d'un 
voyage fait en 1839 et 1840, dans la Sibérie. 


7. Géognosie et Paléonthologie. 


Le phénomène des blocs erratiques dont les pays situés 
au Sud de la Baltique offrent de si nombreux échantillons. 
occupe , depuis bien des années , attention des savants, 
La découverte des stries on raies dilnviennes, observées 
sur les pentes méridionales des rochers granitiques de 
la Scandinavie et de la Finlande, a paru ouvrir des 
vues nouvelles sur les causes vraisemblables de ce phé- 
nomène, et a dû, dès lors, devenir l'objet des études 
assidues surtout de nos géologistes du nord. Tel a été 
aussi le but de plusieurs excursions, fniles en 1839 et 
l'été dernier, par M. Baer, dans plusieurs iles du golfe 
de Finlande, excursions dont les résullals ont été dé- 
posés par lui dans un rapport préalable publié récem- 
ment dans le Bulletin de la Classe. Les recherches 
melitnées par nôtre savant collègue sur J'étendue des 
glaces perpétuelles dans le sol de la Sibérie , recherches 
dont nons avons parlé plus hant , l'ont conduit aussi à 
recueillir des données précises sur le gisement des res 
tes d’ossements fossiles dans le nord de la Sibérie, et 
à soumettre à un nouvel examen les circonstances qni 
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matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 
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eut un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
3 écus de Prusse pour l'étranger On s’abonne, à SY-Pé- 
et ches VV. GRAEFF, héritiers, libraires, egmmission- 

bureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


+ de tous les pays au courant des travaux exécutés par Les 
es travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
raits de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No. 
és, présentés à l'Académie par divers savants: 5, Rapports; 
tilique; 5. Nouvelles sequisitions marquantes de La biblio 
m personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
le l'Académie entreront régulivrement dans le Bulletin, et 
: lecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 
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loune l'introduction, en partie historique. Elle 
“aite du chorx des étoiles observées, donne le 
ombre total des observations des 7 étoiles, et 
: principes généraux de la réduction des ob- 

+rvations. : 
ütient une recherche sur le mouvement pro- 
re des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ément important dans la réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
squ'à l'époque actuelle. et elle à fait ressortir 
une manière frappante ladmirable exactitude 

* positions de Bradley pour 1755. 
“ne le tableau et les constantes pour le calcul 
# déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
dires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ïfs à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
‘toiles et la comparaison de ces positions aux 
ans calculées , avec les coefficients com- 
entiels pour les corrections à faire à 
s par rapporl aux inexactitudes de 
lu mouvement propre et de la ou- 

narallaxe. 
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ches M. Cuming à Lündres, MM Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Franefurt € 

La classe des mammifères de noire Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
nouvelles pour noire musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons #ippopoti 
bius, Gymnura Rafflesii, Thylacinus Harrist 
bius fasciatus, Betiongia spec., Hypstpryn 
Perameles nasuta, P. ecaudata, P. lagotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, de la Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temmtrckti n. :p. Turdus (Petrocia 
n Ps Zoothera superciliaris 5. sp. Emberisé 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine 
ns holospilus, Columba cruenta, C. leucotisi 
lolophus, Pultur occipttalis, Picus n. sp... 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucet, P, laevirostris, Psittacus Ta 
chnglossus porphyreocephalus, Plyctolophus| 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboñuæ me 
lrptorhyachus naso, Anser magellanicus et £ 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
colis etc. 

La classé des reptiles a été enrichie égali 
assez grande quantité d'objets très intéressæ 
tiombre total s'élève à 429: dans ce nombre: 
tons 50 espèces nouvelles pour notre muüséé 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la disiribution { 
des amphibies en Russie ont gagué éonsidére 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons, nov 
des acquisilions as5e% considérables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces nm 
otre collection à 149. Parmi les acquisitions 
téressantes de la partie ichthyologique il 
première ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espire- 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espèr: 
envoyées par M. le professeur Reinhar: 
et 21 espèces des Indes orientales, ac! 
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ont accon pagné la découverte de notre mammouth, et 
dont les rapports imprimés de ce temps-là ne fournis- 
sent que des renseignements insuflisants, et même, à 
ce qu'il paratt, peu exacts. M. Nordmann d'Odessa 
nous a adressé un ajereu, complet au possible, de tous 
les lieux en Russie où des ossements fossiles ont été 
découverts à différentes époques, et M. Helmersen, 
dans deux articles, des recherches sur l'âge relatif et la 
constitution des couches houillères dans les gouverne- 
ments de Toula et de Kalonga, et des observations sur 
la présence des mines de cuivre et de brèche osseuse 
dans les couches siluriennes du gouvernement de St.- 
Pétersbonrg. M. Volborth nous a livré le mémoire, 
annoncé déjà l'année passée. sur les Echino-encrines et 
l'identité de la partie contractile de leur tige avec le 
Cornulites serpulartus, d'après des observations basées 
sur une trouvaille faite dans le calcaire argillifère de 
Pawlovsk, et M. Eichwald de nouveaux matériaux re- 
latifs à la constitution géognostique de l'Esthonie et de 
la Finlande. Enfin M. Bronn, de Heidelherg, nous a 
rendu compte de ses observations sur les sauriens fossi- 
les; M. Hamel, de ses recherches paléonthologiques 
en Ecosse, et M. Ehrenberg de la découverte d'une 
forte couche de terrain composé d'animalcules vivants, 
dans le s0l de Berlin. 


IL CLASSE D'HISTOIRE ET DE PHILOLOGIE. 
4. Histoire et Antiquités, 


L'histoire de la Petite-Russie par le célèbre George 
Konissky, archevèque de la Russie blanche, ouvrage 
également remarquable et par l'importance du sujet et 
par les qualités de l'exposition, n'est connu au monde 
savant que par des fragments épars qui en ont été pu- 
bliés. M. Oustrialoff, ayant eu l'occasion de collation- 
ner plusieurs copies de cet important ouvrage, est par- 
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venu à en amender le texte par la rectification des er- 
reurs des copisles, et y à joint des notes critiques dans 
lesquelles, en puisant aux sources authentiques , il a tà- 
ché d'un côté de constater la véracité de l'auteur et la 
justesse de ses assertions, et de l'autre, de corriger 
quelques inexactitudes assez considérables qui Jui sont 
échappées dans les détails. Cette édition critique, où 
les évènements historiques seront représentés dans leur 
véritable jour, est sous presse et doit paraître incessam- 
ment, Un autre travail important dont s'occupe M. 
Oustrialoff, c'est l'histoire du règne de Pierre -le- 
Grand, pour laquelle S. M. l'Empereur, sur le rap- 
port de M. le Ministre de l'instruction publique, a dai- 
gné très gracieusement mettre à la disposition de l'au- 
teur lous les acles et documents originaux, relatifs À 
cette époque, et qui se conservent aux archives impé= 
riales du ministère des affaires étrangères, au cabinet de 
S. M., au Sénat dirigeant et aux ministères de la guerre 
et de la marine, Un échantillon de ce travail, et nom- 
mément un tableau de l'état de la Russie avant l'avène- 
ment de Pierre, sera présenté aujourd'hui méme à vo- 
tre jugement éclairé. Un hasard a fait découvrir à 
notre historien laborieux un document historique assez 
curieux, savoir la copie d'une lettre patente, octroyée 
par Îles tsars Jean et Pierre, en 1692, à l’homme nn- 
table (nmeunrerit sexonbxs) Grégoire Dmitriévitch Stro- 
ganoff à l'effet de sanctionner de nouveau les droits et 
privilèges dont jouissait sa famille depuis le milieu dn 
16ème siècle. Frappé du hant intérêt de cette trouvaille 
inattendue, et voyant, par une note du copiste, que l'a- 
riginal de cette lettre se conserve aux archives de la 
marson de Mme Ja Comtesse Stroganoff, M. Oustria- 
laff sollicita et obtint la permission d'examiner ces ar- 
chives. Les renseignements qu'il y a recueillis” lui ont 
fourni les matériaux d'une monographie généalogique de 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 40 paragraphes : 
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t'un volume, Le prix de sousription, par volume, est 
fens de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à S.-Pé- 
ches VV, GRAEFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au comrant des travaux exécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles ouivants : 
ds de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 8, No. 
, Drésentés à l'Académie par divers savants: 5, Rapports; 
fique; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
écteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires. 





4. Grave. Extrait. NOTES 23 Recherches thermo- 
cm 25 Observations sur des perdrix-géants du Cau. 
CE DD FERSONNEL. 


onne l'introduction, en partie historique. Elle 
ie du chorx des étoiles observées, donne le 
nbre total des observations des 7 étoiles, et 
s principes généraux de la réduction des ob- 
rvalions. : 
ntient une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ément important dans la réduction. J'ai em- 
oyé à cette recherche 9 catalogues depuis 1753 
squ'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
une manière frappante ladmirable exactitude 
*# positions de Bradley pour 1755. 
“ne le tableau et les constantes pour le calcul 
:# déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
oïres de MM. Othon Struve et Peters, re- 
tifs à la précession et à la nutation, et sur la 
cherche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
‘toiles et la comparaison de ces positions aux 
ons calculées , avec les coeflicients com- 
lérentiels pour les corrections à faire à 
res par rapport aux inexactitudes de 
n, du mouvement propre et de la ou- 
à la parallaxe. 
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cbes M. Cuming à Londres, MM, Preiss 


à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort e 

La classe des mammifères de: noiré Yusée 
ruentée de 95 échantilloss dont 36 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons #//ppopoti 
bus, Gymnura Raffiesti, Thylacinus Harriséi 
bius fastiatus, Beuongtà spec:, Hypstpryn 
Perameles nasuta, P. ecauduta, P. lagotis € 

En fait d'oiseaux, des enrichissements 
ont été encore plus considérables, car nou: 
686 individus de différents paÿs, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, de 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont na 
la collection, Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. «p, Turdus (Peiracin 
n sp. Zoothera superciliaris n.sp. Emberisé 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotis: 
lotophus, Pultur occipitalis, Picus n. pu. 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos meria 
gontas Brucet, P. laewirostris, Psittacus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus: 
Platycercus Bauert et pileatus, Tribonix :a1é 
drptorhyñchus naso, Anser magellanicus et E 
Fultur leuconotus, Anustomus lumelligerus, 
collés etc: Ù | 

La classé des reptiles a été enrichie égali 


assez. grande quantité d'objets très intéressa 


nombre total s'élève à 429; daws ce nombre 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la disiribuitian { 
des aphibies en Russie unt gagné considér: 
les, cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons, not 
des acquisitions assez considérables, Le non 
duvidus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
otre collection à 440. Parmi les acquisitions 
técesantes de la partie ichthyologique il 
première ligne uue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de 
espèces de poissons du Brésil, 13 e* 
présentées par M. Clot-Bey, 18 € 
euvoyées par M. le professeur R ein | 
et Ê1 espèces des Indes orientale: 

(Ci-joint le 
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cette famille historique dont plusieurs membres ont joué 
des rôles importants dans les annales de notre patrie. 
Enfin M. Oustrialoff a publié une nouvelle édition re 
vue et considérablement augmentée des mémoires du 
Prince Kourbsky. Lorsque, en 1835, M. Tchert- 
koff remit à la disposition de l'Académie un prix Dé- 
midoff qu'elle lui avait adjugé, 1l énonça le voeu de le 
voir appliqué à la publication soit d'une ancienne chro- 
nique russe, soit de quelque autre monument de l'his- 
toire du pays. M. Krug proposa à l'Académie de choi- 
sir à cet effet le livre des évangiles écrit à Novgorod, 
vers le milieu du {1ème siècle, à l'usage du maire ou 
Possadnik de cette ville Ostromir, parent du grand- 
prince Iziaslav. Le code original de cet évangiliaire, 
orné des images des apôtres St-Jean, SL-Luc et St- 
Mare, se conserve à la Bibliothèque impériale et publi- 
que où, depuis longtemps, il avait formé l'obet des 
études assidnes de M. Vostokoff, actuellement noire 
collègue et connaisseur consominé de l'ancienne langue 
slavonne. Ce fut donc à ce savant grammañrien, alors 
son membre correspondant, que l'Académie conlia les 
soms de l'édition de celte antique traduction des péricu- 
pes des évangiles, et M. Vostokoff, après en avoir 
copié le texte avec une exactitude diplomatique et l'a- 
voir comparé soigneusement avec l'original grec, y a 
joint un grand nombre de notes grammaticales, Ce tra- 
vail, censuré au S1-Synode et approuvé sans le moin- 
dre changement, est à la veille de paraître, à la grande 
satisfaction des savants Slavistes de l'Europe qni, depuis 
si lungtemps, avaient désiré posséder ce mouument d'é- 
criture cyrillique, le plus ancien qui existe. M. Ade- 
lung, membre honoraire, a fait présenter à l'Académie 
un manuscrit en langue allemande intitulé : « Etat brouillé 
de l'empire de Russie depuis l'an 1584 jusqu'en 1613 

par Conrad Bussownr. I contient des extraits d'un mé- 
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moire détaillé, composé par le même auteur, durant 
son séjour en Russie dans les années indiquées, mé- 
moire souvent cité par Karamzine, mais aüribué à tort 
par l'histuriographe à Martin Beer. La découverte du 
véritable nom de l'auteur et surtout l'habile choix des 
extraits communiqués par M. Adelung, et qui donnent 
un tableau animé de l'état de la Russie à cette époque 
mémorable, ont engagé M. l'Académicien Baer à insérer 
cette pièce, avec l'assentiment de l’auteur, dans son re- 
cueil de matériaux pour servir à Ja connaissance de la 
Russie, 11 a demandé, en outre, et obtenu l'autorisation 
de l'Académie de publier, dans ce même recueil, une 
traduction allemande des recherches historiques et criti- 
ques sur Nestor, ouvrage qui a rapporté à son auteur, 
M. Pogodine, l'honneur d'un grand prix Démidoff, M, 
Baer a pensé que cette traduction , faite par M. Lôwe, 
conservateur de notre Bibliothèque, et revue par l'auteur 
lui-même , sera non seulement accueillie avee empresse- 
ment par les historiens, mais qu'elle servira en ontre à 
faire apprécier à l'étranger les progrès de notre littéra- 
ture et l'espril de critique judiciense qui commence à 
s'introduire chez nous dans les travaux historiques des 
nationaux. Un illustre savant de Copenhsgue, M. 
Finn-Ma gnnsen, notre membre correspondant , avait 
adressé à M. le Ministre de l'instruction publique un 
ouvrage volumineux publié par lui en danois sous le ti- 
tre de Aunamo et Les runes, ouvrage dont le but origi- 
naire a été l'explication de la célèbre inscription du ro- 
cher de Runamo à Blecking. Les recherches que l'au- 
teur à du instituer à cet effet l'on conduit à un examen 
de l'ancien usage des caractères runiques chez différentes 
nations de l'Europe, hors de la Scandinavie proprement 
dite, et surtout de l'écriture runique du Nord qui a un 
caractère différent des runes ordinaires, Comme le sujet 
dont s'occupe cet ouvrage, est intimement lié à l'histoire 
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matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 


fbarch 28/#43 


BULLETIN Tome I. 
Re: Do AN°17.18. 


ATHÉMATIQUE 


ES SCIENCES 
toURG. 


2 — © _ 

tun volume, Le prix de souscription, par volume, est 
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de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; #, No- 
, présentés à l'Académie par divers suvants; 5. Rapports; 
ique; #8. Nouvelles acquisitions snarquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
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ne l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du chorx des étoiles observées, donne le 
nbre tolal des observations des 7 étoiles, et 
5 principes généraux de la réduction des ob- 
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ie manière frappante ladmirable exactitude 
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chez M. -Guming'à Lündres, MM Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort € 

La classe des mammifères de notré Yuséé 
ruentée de 95 échantillons dont 46 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hi ppopoti 
bius, Gymnura Rafflesüi, Thylacinus Harristé 
bius fasctatus, Betiongiæ spec., Hypsipryn 
Perameles nasnta, P. ecauduta, P. layotis € 

En fait d'oiseaux, les enrichissements | 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, dei 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela N ouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont n@ 
la collection, Nous citerons, comme ubjets très 
Pastor Temminckit n. «p., Turdus (Petrocin 
n sp. Zoothera supereiléaris n. sp Ermberise 
Pica ervthorkyncha Gould, tous de la Chine; 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucotisi 
lolophus, Fultur occipitalis, Ticus n. sp. 
zonuwrus, Buceros cristatus, Gypaëtos merid 
gontas Brucet, P. laevirostris, Psittacus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolophus: 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboniz ve 
lyptorhynchus naso, Anser magellanicus et £ 
Vultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collis etc. 

La elassé des reptiles a été enrichie égal 
assez. grande quantité d'objets très intéressa 
nombre total s'élève à 429; dans ce nombre: 
tons 50 espèces nouvelles pour notre muséé 
partie de La Nouvelle-Hollande, de Egypte, 
du Brésil etc. Les suites pour la distribution } 
des amphibies en Russie val gagué éonsidéri 
les. cadeaux de M, de Démideff et Schre 

Par rapport à la classe des poissons; nov 
des acquisitions assez considétables, Le non 
dvidus s'élève à 552, et celui des espèces ni 
autre collection à 440. Parmi les acquisitions 
téressanies de la partie ichthyologique :l 
première ligne une collection de 110 espèce 
de Ja mer Noire, présentée par M, de D 
espèces de poissons du Brésil, 13 espi- 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espi 
envoyées par M. le professeur Reinhu: 
et 21 espèces des Indes orientales, à. 

(Ci-joint le cor 
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de notre patrie et de ses premiers fondateurs, M. le 
Ministre trouva nécessaire de charger l'Académie de le 
faire examiner avec soin et de lui en rendre compte, 
tâche qui fut dévolue à M. Sjügren, comme étant le 
seul Académicien sachant le danois et familier en quel- 
que sorte avec le sujet en question, Le haut intérét que 
la lecture de cet ouvrage inspira à notre savant collègue 
l'engagea à en faire l'objet d'une analyse détaillée et 
raisonnée, propre en même lemps à rendre accessibles 
à un public plus nombreux les principaux résultats des 
profondes investigations du savant danois. Cette analyse 
est publiée et se trouve déjà entre les mains des ama- 
teurs des antiquités russes. Il en résulte que les runes 
scandinaves étaient connues el usitées en Russie, si non 
avant, du moins dès l'introduction de la dynastie Va- 
ringienne. Ceci est prouvé d'abord par les tumulus et 
les inscriptions découvertes dans le gouvernement de 
Tver; ensuite, par l'échantillon de l'ancienne écriture 
des Russes, conservé dans un ouvrage de l'auteur arabe 
el- Nedim et qui a fourni a M. Frähn le sujet d'une 
docte dissertation; enfin, et d'une manière irrécusable . 
par une bractéate d'électrum , exhumée en 1817 en Suède 
et porlant une inscriplion en caractères runiques , entre- 
mêlées de lettres grecques ou, selon l'opinion de M. 
Sjôgren, de lettres slavonnes - cyrilliques , inscription 
qui porte, dans l'ancienne langue du Nord, que le 
Prince Igor s'était mis en possession perpétuelle de l'Z 
tel, où du Volga. Or ceci constituerait un fait intéressant 
el nouveau du règne d'Igor, fils de Rurik, — époque 
fort obscure, comme on sait, dans nos annales, — et 
fournirail une nouvelle preuve décisive à l'appui de l'o- 
rigine scandinave de Rurik et de ses Varaigues. Au sur- 
plus, si l'opinion de M. Sjôgren par rapport aux ca- 
ractères non runiques de ladite inscription était fondée, 
la bractéate remarquable offrirait en même temps le plus 
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ancien échantillon connu d'écriture slavonne en Russie. 
Si le travail dont nous venons de parler jette un nou- 
veau jour sur l'origine de l'écriture russe, un autre tra- 
vail de main de maître s'occupe de recherches sur la 
lingue de nos aieux avant leur conversion au christia- 
visme ; je veux parler d'un mémoire sur ce sujel de 
votre respectable vétéran, M. Krug. Il s'applique à 
prouver, dans celle pièce, que l'idiome nsité à la rési- 
dence des premiers grands-princes el parmi leurs trou- 
pes suldées était la langue ancienne russe , c'est à dire 
la langue du Nord, Norraena, entièrement différente du 
slavon ; aussi Constantin Porphyragénète et Ibn Foszlan 
meltent-ils ces deux langues en opposition directe l'une 
de l'autre. M. Krug fait voir que ce n'est qu'après l'in- 
troduction de la religion chrétienne que la langue sla- 
vonne devint dominante en Russie, par suite surtout de 
la traduction de la Bible dans cette langue, dans la- 
quelle était conçu aussi le célèbre code des lois, la 
Pycckax mpansa d'Iaroslav. Les jeunes Scandinaves ou 
Normans, qui venaient en Russie pour s'enrôler dans 
les troupes grand -ducales, contractaient des mariages 
avec des filles slavonnes dont l’idiome national devint 
naturellement la langue maternelle de leurs enfants, el 
se répandail de plus en plus, parce que l'enseignement 
dans les écoles et les exhortations des prêtres dans les 
églises devaient contribuer puissamment à lui faire ob- 
tenir la prépondérance sur la langue du Nord. L Acadé- 
mie a remarqué avec un véritable plaisir, dans ce tra- 
vail du savant octogénaire , de l'ami de Schlüzer, la 
même fraicheur de conception, la même clarté et Ja 
même force de conviction dans les raisonnements , le 
même style simple et serré, enfin dans les noles nom- 
breuses , la mème érudilion et la même habileté dans la 
production des preuves les plus concluantes , les mêmes 
qualités, en un mot, qui, autrefois, distinguaient ses 
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ches M. Cuming à Londres, MM, Preiss 
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La classe des mammifères de'motré Musée’ 


ruentée de 95 échantillons dont 36 cumposent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent un 

change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous citerons Hippopou 
bius, Gymnura Rafflesii, Thylacinus Harrisèt 
bius fasctatus, Betrongtà spec., Hypstpryn 
Perameles nasnta, P. ecaudata, P. laÿoris € 

En fait d'oiseaux, des enrichissements 
ont été encore plus considérables, car noué 
686 individus de différents: pays, notamment 
sie, de la Chine boréale, de la Califormie, de: 
de l'Égypte, des tles Philippines, dela Nouvel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont no 
la collection, Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temmirchit n. <p. Turdus (Petrocie 
n sp Zoothera superciliaris n.sps Emberisé 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chine, 
nis holospilus, Columba crusnta, C. leucotin 
lolophus, Fultur occtpitalis, Picus n. pes 
sonurus, Bueeros cristatus, Gypaëtos merid 
gonias Brucet, PB, laevirostris, Pattacus Ta 
chaglossus porphyreocephalus, Plyctolophusi 
Platycercus Bauert et piteatus, Triboñiz me 
dyprorhynchus naso, Anser magellanicus et E 
FVultur leuconotus,  Anastomus lamelligerus, 
collés etc. 

La classé des reptiles a ahrpant égali 
acsez grande quantité d'abjets très :intéressa 
oi ni pren à 429: dans ce nombre: 
ons 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte, 
du Bréil ete. Les suites pour ls distribution £ 
des amphibies en Russie unt gagné éonsidére 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la chisse des poissons, nor 
des acquisitions assez, considéfables, Le non 
devidus s'élève à 532, et celui des espèces nt 
otre collection à 440. Parmi les acquisitions 
tésessantes de la partie ichthyologique ;l 
premiére ligne une collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M de l 
espèces de poissons du Brésil, 13 6: 
présentées par M. Clot-Beÿ, 18 e:; 
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profondes dissertations, M. Baer nous a décrit, dans 
une note, une manière particulière, usitée dans le Nord 
de la Russie, de disposer les pierres des champs en 
forme de labyrinthe. 1] en a trouvé des échantillons 
dans un défilé en Laponie près du village Ponoï, et 
dernièrement sur la petite île déserte de Wier dans le 
golfe de Finlande. Les recherches qu'il à instituées pour 
découvrir l'origine et la signification de cet usage, l'ont 
conduit à quelques résultats intéressants, relatifs à l'his- 
toire de la Laponie, et à établir la connexion qui existe 
entre les anciens rapports norvégiens el russes sur ce 
pays limitrophe. Ce travail doit être considéré comme 
extrait du grand ouvrage que M. Baer prépare sur ses 
deux expéditions septentrionales. M. Dorn nous a Ju la 
quatrième partie de ses Matériaux pour servir à J'his- 
toire des pays et des penples du Caucase, contenant les 
nolices fournies par Tabary sur les Khasares, et que 
M. Dorn a pris soin de compléter par des extraits tirés 
de Hafis Abrou, d'Ibn Aasem-el-Koufy et d'autres his- 
toriens orientaux. M. Brosset, après avorr achevé, au 
commepcement de cette année, la publication, d'après 
l'original autographe, de la description géographique de 
la Géorgie, par le tsarévitch Wakhoucht, vient de tra- 
duire du géorgien en français l'histoire de ce même 
Pays. altribuée au roi Wakhtang VI; il nous a lu, en 
outre, une nolice historique sur les couvents arméniens 
de Haghbat et de Sanahin , ét une autre, sur l'historien 
arménien Mékhitar Aïriwank. 


2. Numismatique et Lettres oricutales, 


En fait de numismatique ct de lettres orientales, 
nous pouvons citer un second article de M. Frühn 
sur le cabinet de monnaies orientales de l'université 
de Rosiok et sur les pièces inédites et remarquables 
qu'il renferme . travail extrait du catalogue systématique 
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et raisonné de cette collection, dressé, l'année der- 
nière, par notre savant orientaliste. Il nous à livré, 
en ouire, ainsi que M. Dorn, plusieurs notices sur 
des acquisitions remarquables en fait de monnaies et 
de manuscrits arabes dont notre Musée asiatique a 
été enrichi soit par des donations, soit par des 
achats, M. Dorn a essayé de donner l'explication de 
trois monnaies géorgiennes à timbre sasanide et dont 
l'étude forme l'une des grandes difficuliés de la numis- 
malique orientale ; il a livré, dans une note, des sup- 
pléments à sa grammaire du Puschtu, ou de la Jangne 
afghane, et dans un second article, quelques remarques 
sur Ja véritable orthographe des noms afghanes. M. Sjü- 
gren a mis sous presse la traduction allemande de sa 
grammaire de Ja langue osséthique, et M. Schmidt a 
rendu compte à l'Académie, dans un rapport, de deux 
ouvrages sur le bouddhisme, écrits en langue tibétaine 
et que le Musée asiatique a fait acheter à Pékin. L'un 
de ces ouvrages surtout, une biographie complète de 
Sakïiamouni, fondateur de la religion bouddhique, est 
fort apprécié et doit être considéré comme acquisition 
marquante de notre bibliothèque tibétaine. Le même 
Académicien vient d'achever la publication de son dic- 
lionnaire tibétain - mmsse, el continue à surveiller l'im- 
pression du Dsangloun avec la traduction allemande en 
regard, ouvrage que nous avions annoncé dans notre 
dernier compte rendu. 


3. Philologie classique ct comparée. 


Notre philologue, M. Graefe, à côté de ses travaux 
de linguistique comparée, continue à s'occuper de la 
restitution et de l'explication de différentes inscriptions 
grecques ; découvertes pour la plupart dans le sol clas- 
sique de nos provinces méyidionales. Une série de imé- 
moires, dont le 3ème et le bème ont été lus cette année. 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : 
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“un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à S-Pé. 
ches VY. GRAEFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux esécutés par les 
travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux ; 5. No. 
,» présentés à l'Académie par divers axvonts; 5. Rapports; 
que; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la biblio- 
personnel de l'Académie; 10. Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
écteurs de ce journal. dans des suppléments estraordinaires, 


1. Srauve. Extrait, NOTES, 23, Æecherches thermo. 
m 25 Observations sur les perdrir-géunts du Caw- 
UE DU PERSONNEL. 





one l'introduction, en partie historique. Elle 
te du chox des étoiles observées, donne le 
unbre total des observations des 7 étoiles, et 
ÿ principes généraux de la réduction des ob- 

rvations. : 
atient une recherche sur le mouvement pro- 
e des 7 étoiles observées, qui entre comme 
ment iaportant dans la réduction. J'ai em- 
yé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
qu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
ie manière frappant ladmurable exactitude 

8 positions de Bradley pour 1755. 
one le tableau et les constantes pour le caleul 
8 déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
dires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
fs à la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
tient les déclinaisons effectivement observées 
s étoiles et la comparaison dé ces positions aux 
raisons calculées, avec les coefficients com- 
‘érentiels pour les corrections à faire à 
°S par rapport aux inexactitudes de 
li mouvement propre el de la nu- 

atallaxe, 
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chez M.Guming'à Eôndreñ, MM: Preissi LE 


à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à»Fränefot € 
- La classe des mammifères de’totré Musée 
ruentée de 95 échantillons dont A6reumposent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la’ collection où fournissent un 
change. Parmi les espèces les plus intéressante 
avons fait l'acquisition, nous cilerons /fippoput 
btus, Gymnura Rafflesii, Thytavinas Has rtsët 
bius fasctatus, Betongta spec:, Hypsipryn 
Perameles nasnta, P. ecaudatn, Ps lagatis € 

En fait d'oiseaux, Jles- enrichissenients 
ont été encore plus considérables, : ear mou: 
686 individus de différents pate, fiolamment 
sie, de la Chine boréale, dela Californies de 
de l'Égypte, des iles Philippines, della:N œnivel 
et d'autres contrées, dont 226 espèces-sont né 
la collection. Nous citerons, comme abjets très 
Pastor Temmirckti n. «p. Turdus (Petrüci 
n sp, Zoothera supercéliaris n.sp. Lmberrzs 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la:Chinié 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leteotie 
lolophus, Fultur ocvipitalis, Picus n> spis 
sonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos. merdi 
gontas Brucet, P. laevirostris, Putéatus! Ta 
choglossus por phyreocephalus,  Plyciolophus! 
Platycercus Bauert et pileatus, Triboniæint 
lyptorhkynchus naso, Anser magellanicus et_E 
Fultur leuconotus, Anastomus lumelligerus, 
collés etc: 

La classe des reptiles a été enrichie égal 
assez. grande quantité d'objets très intéressa 
nombre total s'élève à 429: dans ce nombre: 
ions 50 espèces nouvelles pour notre musée 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Égypte, 
du Brésil ete. Les suites pour la distribution { 
des amphibies en Russie unt gaguË éonsidéri 
les cadeaux de M, de Démidoff et Schre 

Par rapport à la classe des:paissuns, not 
des acquisitions as4e2 considérables, Le non 
dividus s'élève à 532, et celui des éspèces n 
uotre collection à 440. Parmi les acquisitions 
téressanies de la partie ichthyologique il 
premiere ligne nue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de l 
espèces de poissons du Brésil, 13 «: 
présentées par M. Clot-Bey, 148 « 
euvoyées par M. le professeur R ein 
et 21 espèces des Indes orientale 
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renferment les résultats philologiques et historiques da 
ces recherches. M. Muralt le jeune nous a livré la 
description d'un oncien code manuscrit d'un ouvrage 
médical en langue grecque, code qui se conserve à 
notre bibliothèque et a été, jusque D, à tort atiribué 
à Galène. 

4. Sciences politiques. 

M. Baer qui, comme on a dû le remarquer, a un pen- 
chant bien prononcé pour tout ce qui concerne le Nord, 
dans ses rapporls physiques et sociaux, a élé conduit , 
cette année, à des recherches sur le produit des chas-. 
ses en Sibérie et dans l'empire de Russie en général, 
travail où il fait voir que l'opinion, généralement ac- 
créditée, d'une diminution sensible et successive du pro- 
duit des chasses aux animaux à fourrure en Sibérie, est 
erronée. Elle n'est fondée que pour certaines contrées 
et pour quelques espèces seulement d'animaux, comme, 
par exemple, et d'une manière très frappante, pour la 
loutre marine. Notre savant collègue trouve qu'en géné- 
ral, la diminution du produit en fourrures fines doit 
être considérée comme avantageuse à la richesse nalio- 
nale, et il explique ce paradoxe apparent en faisant ob- 
server que, par suite de l'extermination successive des 
animaux carnassiers à fourrure précieuse (à l'exception 
toutefois du castor), les animaux herbivores et rongeurs 
se mulüplient en proportion, et fournissent au commerce 
leurs peaux moins estimées, mais en d'autant plus grand 
nombre. Les peaux de renard noires, les plus estimées 
de toutes, rapportent, d'après les données authentiques, 
50 mille roub. arg. par an, celles des loutres marines 
105 mille roub., celles des zibellines 220 mille roubles. 
Or, le produit des peaux de lièvre seules s'élève à près 
d'un million de roubles par an, et le nombre des éen- 
reuils tués annuellement peut être évalué à 15 millions , 
ve qui donnerait la somme moyenne d'un million et 
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demi environ, payée annuellement pour les fourrures 
de petit gris. Îl en est de mème pour toutes les mar- 
chandises de haute qualité, quand on en compare le rap- 
port avec celui de leur analogues, moins coûteuses, et 
par là même recherchées et consumées en plus grande 
quantité, tels que métaux, poils etc. L'exportation de la 
soie de cochon, par exemple, rapporte à la Russie par 
an huit fois plus que toutes les zibellines vendues dans 
le pays comme dans l'étranger; la valeur des pelisses 
de moutons, fabriquées et vendues annuellement, s'é- 
lève à 16 millions de roubles en argent, ce qui com- 
porte le triple de tout le produit des chasses aux mam- 
mifères sauvages. Il s’en suit que la valeur capitale qui 
repose dans l'entretien du bétail est de beaucoup supé- 
rieure à celle de Ja chasse; et pour faire voir de com- 
bien les capitaux mis en circulation par l'industrie ma- 
nufacturière surpassent encore ceux qui sont produits 
par la chasse aux animaux à fourrures, et mème par 
l'élève du bétail, l'auteur rappelle que, il ÿ a 75 ans, 
la Russie payait à l'étranger, pour l'indigo seul, presque 
autant que lui rapportait son commerce à fourrures, et 
qu'aujourd'hui le produit de ce dernier, sans compter 
les moutons et les chats, ne comporte plus que les 
deux tiers de la somme dépensée annuellement pour 
l'indigo. Le mémoire intéressant de M. Baer, dont 
nous n'avons pu que reproduire les traits principaux, 
doit paraitre incessamment dans les Peiräge. 

Enfin, M. Képpen a lu à la Classe une notice sur la 
population du grand-duché de Finlande à la fin de 1840, 
et un mémoire sur le nombre des habitants non-russes 
(Hnopoxt) des gouvernements de Novgorod, de Tver, 
d'Iaroslav , de Kostroma et de Nijegorod. Une descrip- 
tion de la ville de Mézine dans le gouvernement d'Ar- 
khangel, nous a été adressée par M. Bystroff, inspec- 
teur de l'école de cette ville: et vu le jugement favora- 


matif, a déjà été présentée l'année dernière. 


Le mémoire actuel contient 40 paragraphes : 
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feus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à S-Pé4. 
chez VV, GRAËEFF, héritiers, libraires, commission 
ureau des postes se charge des commandes pour les pro- 


de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
travaux, À cet effet, il contiendra Les articles suivants : 
ts de ces mémoires, s'ils soût trop volumineux; 58, No 
, présentés à l'Académie par divers savants; &, Rapports: 
ique; 8. Nouvelles acquisitions roarquantes de la biblio 
personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
ecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 
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“one l'introduction, en partie historique. Elle 
ite du choix des étoiles observées, donne le 
mbre total des observations des 7 étoiles, et 
\ principes généraux de la réduction des ob- 
“vations. . 

ntient une recherche sur Île mouvement pro- 
2 des 7 étoiles observées. qui entre comme 
ment ioportnt dans la réduetion, J'ai em- 
»yé à cette recherche 9 catalogues depuis 1758 
qu'à l'époque actuelle, et elle a fait ressortir 
we manière frappante admirable exactitude 

s positions de Bradley pour 1755. 
ane le tableau et les constantes pour le calcul 
s déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
ires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
ifs À la précession et à la nutation, et sur la 
herche des mouvements propres dans le $ 2. 
itient les déclinaisons effectivement observées 
: étoiles et la comparaison de ces positions aux 
sons calculées , avec les coefficients com- 
venliels pour les corrections à faire à 
# par rapport aux inexactitudes de 
du mouvement propre et de lt nu- 
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ches M. Cuming à Londres, MM. Preiss 
à Hambourg, ainsi qu'à Berlin, à Francfort 
- La classe des mammifères de notre Musée 
ruentée de 95 échantillons dont 36 composent 
nouvelles pour notre musée. Les autres servent 
les suites de la collection ou fournissent um 
change. Parmi les espèces les plus intéressanté 
avons fait l'acquisition, nous citerons Æ//ppopok 
bius, Gymnura Rafflesüi, Thylacinus Harr 
bius fasciatus, Betrongia spec:, Hypsÿ 
Perameles nasuta, P. ecaudata, P. lagotis 
En fait d'oiseaux, les  enrichissements 
ont été encore plus considérables, car ne 
686 individus de différents pays, nolamme 
sie, de la Chine boréale, de la Californie, 
de l'Égypte, des les Philippines, de la Nouv 
et d'autres contrées, dont 226 espèces sont # 
la collection. Nous citerons, comme objets très 
Pastor Temminckit n. :p. Turdus (Petroëi 
PE Sp Zoothera superciliaris n.sp. Emb 26 
Pica erythorhyncha Gould, tous de la Chi, 
nis holospilus, Columba cruenta, C. leucot 
lolophus, Vultur occipitalis, Pieus n. spa} 
zonurus, Buceros cristatus, Gypaëtos me 
gontas Brucei, P. laevirostris, Psitacus Ta 
choglossus porphyreocephalus, Plyctolop 
Platycercus Baueri et péleatus, Triboñiæe: 
dyptorhynchus naso, Anser magellanicus et à 
Vultur leuconotus,  Anastomus lumellige 
collis etc. nl li j' 
La classé des reptiles a été enrichie ég 
assez grande quantité d'objets très intére 
nombre total s'élève à 429; dans ce nomb 
tons 50 espèces nouvelles pour notre musé 
partie de la Nouvelle-Hollande, de l'Egypte: 
du Brésil ete. Les suites pour la disiibution 
des amphibies en Russie unt gagné consid 
les. cadeaux de M, de Démidoff et Schré 
Par rapport à la classe des poissons, not 
des acquisitions assez. considérables, Le non 
dividus s'élève à 552, et celui des espèces nl 
uotre collection à 440. Parmi les acquisitioné 
tétessantes de la partie ichihyologique il J 
première ligne uue collection de 110 espèce 
de la mer Noire, présentée par M. de D) 
espèces de poissons du Brésil, 13 espèces 
présentées par M. Clot-Bey, 18 espèces £ 























euvoyées par M. le professeur R ein hardi de Copentague, | 
et 21 espèces des Indes orientales, achetées à Berlin. 
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ble qu'en a porté M. Küppen, ce travail sera recom- 
mandé à la Rédaction du journal du Ministère de l'in- 
struction publique. 


Résumons: Des 108 articles présentés ou lus dans 
nos #3 séances ordinaires et dont nous venons de ren- 
dre compte sommairement, 50 appartiennent à la sec- 
tion physico - mathématique proprement dite , 24 à celle 
des sciences naturelles et 3% à la Classe d'histoire, de 
philologie et des sciences politiques, Dans ce nombre il 
y a 16 ouvrages à publier séparément, #8 mémoires 
plus ou moins étendus, et #4 notes scientifiques. Enfin, 
25 membres effectifs ont livré 81 articles, y compris les 
16 ouvrages étendus ; 11 pièces onL pour auteurs 8 mem- 
bres honoraires et correspondants de l'Académie, 5 arti- 
cles nous ont été présentés par # employés attachés au 
service de l'Académie, et le reste, savoir 15 disserta- 
tions ont été adressées à l'Académie par des savants 
étrangers, n'appartenant à aucune cathégorie de ses 
membres. 


| | Émis Ïe 11 mars 1813. | ; 
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Ce journal paraît irrégulièrement par feuilles détachées dont vingi- quatre forment un volume, Le prix de souscription, par volume, est 
de 3 roubles argent tant pour la capitale, que pour les gouvernements, et de 2 éeus de Prusse pour l'étranger On s'aboune, à S,-Pé. 
ter. , vu Comité administratif de l'Académie, place de la Bourse No, 4, et ches VV. GRAËEFF, héritiers, Hibraires, commission 
naires de l'Académie, Nevsky-Prospert No, 1. — L'expédition des gaseties du bureau des postes se charge des commandes pouce les pro- 
vinces, et le libraire LEOPOLD VOSS à Leipaig, pour l'étranger. 

Le BULLETIN SCIENTIFIQUE est spécialement destiné à tenir les savants de tous les pays an courant des travaux exécutés par les 
classes 1. et 5, de J'Acsdémie, et à leur transmettre, sans délai, les résultats de ces travaux, À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
1. Bulletins des séances di l'Académie; 2, Mémoires lus dans les séances, où extraits de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux; 8 No- 
tes de moindre étendue in extenso; 4. Analyses d'ouvrages manuscrits ét imprimés, présentés à l'Académie par divers savants: 5, Rapports; 
6, Notices sur des voyages d'exglaration; 7. Extraits de la correspondance scientifique; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de ls biblio- 
thèque et des musées, et aperçus de l'état de ces établissements; 9. Chronique du personnel de l'Académie; 10. Annonces bibliographiques 
d'ouvrages publiés par l'Académie, Les comptes rendus annuels sur les travaux de l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
les rapports annuels sar la distribution des pris Démidoff seront également offerts aux lecteurs de ce journal, dans des suppléments extraordinaires, 
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MÉMOTAZS. Le $ 1 doune l'introduction, en partie historique. Elle 


traite du choix des étoiles observées, donne le 


nombre total des observations des 7 étoiles, et 
6. MEMOIRE SUR LE CORFFICIENT CONSTANT DANS les principes généraux de la réduction des ob- 
; servations. 
L ABERRATION DES ETOILES FIXES, DEDUIT : : 
k Le $ 2 contient une recherche sur le mouvement pru- 
DES OBSERVATIONS EXÉCUTÉES À L'Osser- pre des 7 étoiles observées, qui entre comme 


élément important dans la réduction. J'ai em- 
ployé à cette recherche 9 catalogues depuis 1755 
: i jusqu'à l'époque actuelle, et elle à fait ressortir 

PREMIER VERTICAL; par F.-G.-W. STRUVE. d'une manière frappante ladmirable exactitude 

(Lu le 3 mars 1843.) Extrait. des positions de Bradley pour 1755. 

Le $ 3 donne le tableau et les constantes pour le calcul 
des déclinaisons apparentes, basées sur les mé- 
moires de MM. Othon Struve et Peters, re- 
latifs à la précession et à la nutation. et sur la 
recherche des mouvements propres dans le $ 2. 

Le € & contient les déclinaisons effectivement observées 
des étoiles et la comparaison de ces positions aux 
déclinaisons calculées , avec les coefficients com- 
plets différentiels pour les corrections à faire à 
ces dernières par rapport aux inexactitudes de 
l'aberration, du mouvement propre et de la nu- 

Le mémoire actuel contient 10 paragraphes : tation ct à la parallaxe. 


VATOIRE DE PouLKkova PAR L'INSTRUMENT 


DES PASSAGES DE REPSOLD, ETABLI DAXS LE! 


J'ai l'honneur de présenter à l'Académie un mémoire sur 
la valeur de l'aberration, et qui contient le résultat définitif 
obtenu par la discussion complète de la série des obser- 
vations que j'ai faites, en 1850, 1851 et 1842, à l'aide 
de l'instrument des passages de Repsold, établi dans 
le premier vertical, Une notice préalable sur cet instru- 
ment, sur l'exactitude des positions qu'il offre, même 
sur la valeur de l'aberration d'après un calcul approxi- 
matif, a déjà été présentée l'année dernière. 
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Le $ 5 expose la formation des équations de condition , 
pour toutes les observations, sans rejeter aucune 
observation -efective. 

Le $ 6 présente les équations finales et la solution de 

ces équations, qui, pour chaque élaile, a dû 

donner deux inconnues, savoir: 

a) la correction de la déclinaison moyenne, 
supposée dans le calcul, 

b) la correction de l'aberralion approxinuative- 
ment supposée = 20,50. 

J'ai ajouté aux valeurs trouvées par la solution 
des équations, toutes les corrections difléren- 
tielles pour les inexactitudes des éléments de ré- 
duction, ainsi que les poids et les erreurs pro- 
bables des observations isolées primitives et des 
résultats. | 
contient la comparaison de l'exactitude des ob- 
servations. [l fait ressortir l'erreur probable d'une 
observation isolée, pour des circonstances atmo- 
sphériques non défavorables, = 0”,1180, Il faut 
remarquer ici que l'épaisseur du fil d'araignée 
est un peu au delà d'une seconde en arc, donc 
l'erreur probable d'une déclinaison ne s'élève 
qu'à un dixième de cette épaisseur. 

Le $ 8 donne Jes résullats pour les déclinaisons moyen- 
nes des 7 étoiles avec les erreurs probables dont 
le maximum va à 0’’,03. 

Le $ 9 traite de l'objet principal de Ja recherche, en don- 
oant les 7 valeurs de l'aberration, avec les erreurs 
probables respectives. Il faut remarquer ici que, 
dans l'évaluation de ces erreurs probables, j'ai 
eu égard à toutes les inexactitudes des éléments 
du calcul. 

Voici le tableau des valeurs que les sept éloiles ont 
dunnées , rangées d'après les distances zénithales : 


Le 67 


aberration err. proh, 
u Ursae maj. 204571 0:0303 
t Draconis 20,4792 0,0224 
ÿ Cassiopere 20,8559 0.062 
o LDraconis 20,4039 0,0229 
& Draconis 20,5036 0,032 
P. XIX. 371. 20,3947 0,0333 
f Cassiopeiae 20,227 0,0352 


Le résultat pour l'aberration est 20",5351 avec 
l'erreur probable 0”,0111 = de seconde ep arc. 
Je suis persuadé que jamais jusqu'à nos jours 

aucun élément astronomique n'a été déterminé avec 

uve précision égale. L'erreur probable à été dé- 
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duite ici par la combinaison des erreurs proba- 
bles, assignées aux 7 valeurs différentes. Mais 
il y a encore une autre voie pour évaluer cette er- 
reur probable finale, eh examinant l'accord que 
les 7 valeurs présentent entre elles, Jen ai 
trouvé une erreur probable pour l'aberration f- 
nale encore plus petite = 0”,104, et j'en tire 
dsux conclusions importantes : 

a) qu'il n'y à aucun indice, qne l'exactitude 
des observations primitives ne soit effectivement 
telle que je l'avais trouvée, par l'accord de cha- 
que série isolée, 

B) qu'il faut supposer dans les 7 étoiles la 
même constante de l'aberration, c'est à dire la 
même vilesse de la lumière. 

La vitesse de la lumière se trouve avec la ps- 
rallaxe du Soleil, d'après Encke, et les dimen- 
sioss du sphéroïde terrestre, d'après Besse]. 
dans une seconde temps moyen 


2 288797 verstes, avec l'err. prob. = 157 verstes, 
Z=H1518 milles géogr. « « « 23 milles.) 
Le temps que la lumière emploie pour parcou- 
rir la distance moyenne entre le Soleil et la 
Terre est de 8° 17,78, avec l'err. prob. = 0.27. 
La valeur de l'aberration donnée par Delambre. 
et dont on s'est servi jusqu'à nos jours, est de 
20°",255 ; elle est fautive de 0”,190, c'est-à-dire 
{7 fois antant que l'erreur probable de notre 
quantité, 
Le $ 10 donne le tableau des déclinaisons moyennes dé- 
duites avec l'aberration déGnitive. 

Les trois mémoires, celui de mon fils sur la préces- 
sion et le mouvement du système solaire dans l'espace , 
celui de M. Peters sur la nutation et le mien sur l'ab- 
erration, forment un corps entier, qui uons à fourni 
des fondements nouveaux et incomparshlement plus ex- 
acts pour les réductions des observations astronomiques , 
fondements qui étaient indispensables pour faire marcher 
les travaux de l'observatoire central d'une manière digne 
de ses moyens supérieurs, J'éprouve une satisfaction parti- 
culière de pouvoir signaler ce résultat après une exis- 
tence de l'observatoire de trois ans; mais uue partie du 
mérite, il faut Le dire, est due à l'observatoire de Dor- 
pat lequel, par les travaux qui y ont été exécutés de- 
puis l'an 1822, a fourni des matériaux précieux pour 
l'évaluation de la précession et de la putation. 


*) La verste ms 5500 pieds anglais. 
La mille géogr = 4 du degré de l'équateur. 
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23. UnTERSUCHUNGEN Osen Das von Prorrs- 


son MOSER zv Kôxicssenc 


DUNKLE Licur uxD ÔBEn n1£e Enzeucuxe 


ENTDECRTE 


vor Winmestcognx. (Auszug aus einer Ab- 
bandlung uber das dunkle Licht, gelesen 
am 7. October 1842 in der gelehrten Gesell- 
schaft zu Kasan, von Ernst KNORR, Prof, 
ordin. der Physik bei der dortigen Universi- 
tät.) (Lu le 20 janvier 1843.) 


Um Hn. Prof. Moser's Entdeckungen über das dun- 
kle Licht und die Wirkung desselben auf alle Korper, 
welche wir hier als bekannt voraussetzen, so weit als 
solche im 6ten und 8ten Hefle von Poggendorffs 
Anualen der Physik, Jabrgang 1852, enthalten sind, 
einer Prüfung zu unterwerfen, schien es vor Allem nü- 
tbig, das gegenseitige Abbilden der Kôrper auf einan- 
der zu versuchen, und hierauf zu erforschen, ob aicht ! 
Temperaturdifferenzen hierbei wirklich eine Rolle spie- 
len müssen. Letztere Meinung verwirft bekannilich Hr. 
Prof. Moser nobedingt. 

Mit Beihülfe des Ho, Siudiosus Magsig, dessen Aus- 
dauer und Umsicht hei diesen Arbeiten ich besonders 
hervorzuheben mich verpflichtet füble, habe ich schon 
eine grosse Reihe von Versuchen angestellt, welche je- 
doch bis jetzt Hn. Prof. Moser’s Ansicht, dass solche 
Bilder dem unsichtbaren Lichte, welches von den Kor- 
pern ausstromen soll, und nicht der Warme, zuzu- 
schreiben seien , nicht ganz günslig sind. 

Was zunächst das Abbilden zweier Kôrper aufein- 
ander belrifli, so haben wir Hn. Prof. Moser's Ent- 
deckungen durch unsere Versuche vollkommen bestätigt 
gefuoden. Wir haben Gold, Silher - und Kupfermünzer, 
geschnitlenen Stabl, gravirte Kupferplatten, Glas mit 
matt eingeschliffenen Buchstaben, geschuittenen Topas, 
Jaspis, Kork, Papier, Glimmer u. 5 w. auf Silher, 
Kupfer, Messing, Glimmer, Glas und Quecksilber sich ! 
abbilden lassen, und stets mit gutem Erfolge, wenn 
nicht besondere Umstinde eintraten, von denen in der 
Folge die Rede sein wird. 

Hiechei baben wir im Ganzen stets das von Hn. Mu- 
ser sogegebenc Verfohren beobachtet. Man darf jedoch ; 
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auf diese Weise keineswegs erwarten Bilder zu erhalten, 
welche den Daguerreschen Lichtbildern an Vollkom- 
menbheit des Details gleichkommen; denn in diesen nach 
Moser's Ansicht durch das dunkle Licht bervorge- 
brachten Bildern sind es hauptsichlich nur die Ränder 
der erhabenen oder vertieften Theïle, welche sich scharf 
darstellen, s0 dass innere Details der Zeichnung verlo- 
ren gehen, besonders bei lief geschnilienen Petschaften 
oder Platien :; ist der Schnitt sebr scharf. so bilden sich 
jedoch auch die inuern Einzelnheiten zuweilen recht 
gut ab. Hierhei müssen wir jedoch bemerken, dass 
nicht jedes Bild gleich leicht sichthar ist, wenn es anch 
sonst sehr scharf sich ausgebildet hat; manche erschei- 
nen schon bei dem ersten Hauch deutlich erkennbar , 
bei andern gehürt schon eine gewisse L'ebung dazu um 
sie zu entdecken, was sehr oft seinen Grund in der 
Spiegelung auf der Olerfläche hat, wo sich das Bild 
befindet, wesshalb bei Aufsuchung desselben die Stel- 
ang der Oherflüiche gegen das Auge nicht gleichgüluig ist. 

Wenn es our dorum zu thun ist, Bilder durch das 
dunkle Licht zu erhalten, so ist bei dem erwäbnten 
Verfahren keine erbebliche Sorgfalt nôthig; werden aber 
die Versuche in der Absicht gemacht, die Ursachen 
und Gresetze der Entstebung solcher Bilder und der sich 
dabeï zeigenden besondern Érscheinungen zu ergrüaden, 
so ist dabei viele Vorsicht nothig um nicht in irrthüm- 
liche Schlüsse zu verfallen, von denen auch wir viel- 
leicht im Folyenden nicht ganz frei sein mogen, ob- 
gleich unsere Seblüsse sich auf eine sehr bedeutende 
Auzabl der sorgfilligsten Versuche stützen. Vor Allem 
ist bei solchen Versuchen auf die grôsste Rceinheit der 
Oberfläche des sbzubildenden Kôrpers sowohl, als auch 
derjenigen Fläche zu sehen, auf welcher das Bild ent- 


 stehen s0]l, und jedes Anlaflen von Feuchtigkeit oder 


irgend einer Feltigket môglichst zu vermeideu. Um die 
Wichtigkeit dieser Bemerkung mebr hervortreten zu las- 
sen, wollen wir hier einiger Versuche erwäbnen, die 
theilweise schon vor Moser's und unsern Versuchen 
bekonnt waren, von denen Moser ebenfils spricht. 
die er jedoch weuiger zu beachten scheint, als sie es 
verdienen dürflen, obgleich sie ibn, seiner eigenen 
Darstellung nach, zur Entdeckung der dunkeln Licht- 
bilder führien. Mau nebme einen Kôrper mit moglichst 
ebeuer Oberfliche, am besten eine polirte Glastafel , 
oder eine polirte Metallylatte , und hauche dicsclbe an, 
oder lasse überbanpt Wasserdimple auf dieselbe eon- 
densiren, uud schreibe iv die Feuchtigkeit mit einem 
Pinsel oder auf andere Weise, Mit dem Verschwivdeg 
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der Feuchtigkeit von der Platte, verliert sich auch RS eu Ah COM CU UN Ant D M Done ie CAL 
darauf Gezeïchnete, doch kann man diess sogleich wie- 
der sichtbar machen, wenn man die Platte aufs Neue 
anbaucht, oder Dümpfe darauf condensiren lisst. Ganz 
dasselbe zeigt sich, wenn man, anstatt im die Feuchtig- 
keït zu schreiben, einen Kôrper, z. B. ein Petschaît , 
darin abdrückt. Man kann aber auch den abzubildenden 
Kôrper behanchen und ihn noch feucht auf die Platte 
setzen, und ihn so gewissermassen auf derselben ab- 
drucken; einige Augenblicke Berührung reichen biw, 
um auf diese Weise ein Bild zu erhalten, was bei je- 
dem neuen Hauche sichtbar wird und sich häulig schôn 
und zart zeigl Solche durch Hülle der Feuchtigkeït 
entstandene Bilder halten sich viele Tage lang und sind 
durch einfaches Abwischen der Platten nicht leicht zu 
entfernen ; besonders fest halten sie auf Glas, denn man 
kann eine Glastafel, woranf sich ein solches Bild befin- 
det, mebrfach mit Baumwolle, Leinewand , Tuch oder 
Leder abreiben, und doch erscheint bei einem neuen 
Hauche das Bild wieder, wenn auch etwas verwischt. 

Hierauf wenden wir uns zu den Versuchen über den 
Einfluss der Temperaturdifferenz auf die schon bespro- 
chenen Erscheinungen. Diese Versuche sind schon sebr 
zablreich: sie wurden auf Silber, Kupfer, Messing, 
Stahl und Glimmer angestellt; als abzubildende Kôrper 
wurden fast ausschliesslich zu gleïcher Zeit und unter 
gleichen Umständen zwei Petschafte gebraucht, deren 
eins aus Stahl, das andere aus Jaspis ist. Die Resulate, 
welche wir bis jetzt erhalten haben, sind nun folgende: 

4) Durch Vergrüsserung der Temperaturdifferenz zwi- 
schen der Platte und dem abzbildenden Kärper, wird 
die Zeit, die zur Abbildung nôthig ist, verkürzt. Be- 
trigt die Temperaturdifferenz 50° R., so sind 3 bis 5 
Secanden hinreichend um ein vollkommen deutliches 
Bild zu erhalten. Bei dieser Temperaturdifferenz wurden 
Bülder erhalten, wenn beide Kürper nicht mehr als eine 
balbe Secunde mit einander in Berührung waren. 

2) Es zeigt sich im Wesentlichen gleich, ob der ab- 
zubildende Kôrper oder die Platte erwärmt wurde. 

Der erstere dieser Sätze ïst das Ergebniss einiger 
grossen Reihen von Versuchen, die zunächst auf fol- 
gende Weïse angestellt wurden : Ein hohes cylindrisches 
Gefläiss von verzinntem Eisenblech, welches s0 geschlos- 
sen werden konnte, dass die Dämpfe nur durch ein 
Seitenrohr ausweichen konnten, wurde bis zu } seïner 
Hôhe mit Wasser gefüllt und dieses über einer Spiritus- 
lampe im Sieden erhalten. Die obere Fläche des Ge- 
füsses, die stets moglichst rein erbalten wurde, diente 
sur Erwärmung der abzubildenden Kôrper, ein Tber- 
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momeler mit Messingscale, welches auf dem Gefüiss lag, 
zeigle 599 R., die Platten, auf welchen die Bilder er- 
halten Sirdeé , lagen auf Glisern , die zur Hälfte mit 
Schnee gefüllt waren, und hatten beiliufig eine Tem- 
peratur von ® R.; der Thaupunkt für die umgebende 
Luit lag cinige Cola tiefer. Bei einigen andern Ver- 
suchsreihen wurden die abzubildenden Kôrper auf einer 
Kupferplatte erwärmt; die Resultate blieben den vori- 
gen gleich. 

Die Versuche, aus welchen der Satz No. 2 gefolgent 
wurde, sind auf ähnliche Weise wie die vorigen ange- 
stelll, jedoch weniger zahlreich, Was die Bildung posi- 
tiver oder negativer Bilder anbetrifft, so nehmen wir 
diess hier nicht in Betracht. 

3) Durch Erhéhung der Temperaturdifferenz kann 
manu dshin gelangen, Bilder zu erhalten, die ohne Con- 
densirung von Dämpfen sichthar sind. 

Solcher unmittelhar sichtharer Bilder von Stahl und 
Jaspis auf Silber, Kupfer und Messing haben wir we- 
nigstens einige sechzig erbalten, selbst auf Glimmer sind 
einige vorgekommen. Diese Biülder übertrafen an Schôn- 
heit oft sogar diejenigen, welche durch Condensirung 
von Dämpfen sichthar gemacht werden mussten. Ein 
ausgezackter Ring von Eisenblech bildete sich selbst auf 
unpolirte Kupferplatten sehr deutlich ab. 

4) Es scheint, dass diese unmittelbar sichtbaren Bi- 
der durch Einwirkung des Tageslichts eine alhnälige 
Schwächung erleiden ; haben sie ganz aufgehôrt unmit- 
telbar sichthar zu sein, so kann man ibr Vorhandensein 
doch noch auf dieselbe Weise erkennen, wie das sol- 
cher Bilder, welche schon anfänglich nicht unmittelbar 
sichthar wurden. 

Die Einwirkung des Tageslichts auf solche Bilder zeigte 
sich besonders wirksam auf Silberflächen: bei Kupfer 
und Messing erschien sie ungleich dbescher Ein Ver- 
schwinden der Bilder wurde nur bei Siber beobachtet. 
Die Versuche hahen wegen der fortwäbrend trüben 
Wilterung nur bei schr schwachem Tageslicht angestellt 
werden kônnen; es ist daber wohl môglich, dass noch 
andere Einflüsse statt fanden und ist dieser Satz noch 
schärfer zu prüfen. 

5) Dasselbe Schwächerwerden und Verschwinden ei- 
pes unmittelbar sichtharen Bildes, was das Tageshicht 
zu bewirken scheint , bringt eine starke Erbitzung schnel- 
ler und eben so vollkommen hervor. 

Dieser Salz ist das Resultat mehrerer Versuche rit 
Bildern auf Silber, Kupfer und Messing; die Bilder 
verschwanden, swenn die Platten bald nach der Erzeu- 
gung des Bildes stark erhitzt wurden Es ist noch zu 
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untersachen , wie sich diese Bilder verhalten, wenn die 
Platten längere Zeit im Dunkeln oder im schwachen 
Tageslicht gelegen haben. 

6) Um ein unmittelbar sichthares Bild zu erhalten, 
ist es nicht nôthig, dass berde Kürper sich in unmittel- 
barer Berührung befinden. 

Es wurden schmale Glimmerplättchen zwischen die 
Plate und die abzubildenden Kôrper gelegt. und auf 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBORG. 


266 


Weïse gemacht. Auf die zur Erhitzung dienende Kup- 
ferplatte wurde das früher erwäbhnte mit Wasser ge- 
füllte Blechgefiss gesetzt, und die Platte so erwärmt, 
dass das Wasser längere Zeit die Temperatur von 75° 
R. behielt, das Maximum der Temperatur, welches 
mil der Platte und dem Gefässe im Berührang befindli- 
ches Thermometer zeïgte, war 1300 R, Stahl und Jas- 
pis unter diesen Umständen auf der Kupferplatte erhitzt, 


diese Weise ebenfalls unmittelbar sichthare Bilder er-!gaben auf Kupfer und Silber schône sichtbare Bilder. 


balten. 

7) Bei den unmittelbar sichtharen Bildern, welche in 
8 bis 15 Secunden erbalten wurden, zeigte sich die 
Oberfläche der Silber - und Kupferplatte gewühnlich an 
denjenigen Stellen verändert, wo der abzubildende Kür- 
per vertieft war. 

Es ist zu beinerken, ds ich auf Kupfer mebrere 
Bilder erhiell, wo sich die Oberfläche an denjenigen 
Stellen veründert zeïgte, die mit dem erbitzten Korper 
in Berübrung waren; Hr. Magsig erhielt mehrere sol- 
cher Bülder auf Silber ; dieselben ergaben sich besonders 
dann, wenn der erbitzte Kürper linger als die angege- 
bene Zeit hindurch auf der Platte gelassen wurde. Da 
wir letstere Bilder bis jetzl nur ausnahmsweise erhiel- 
ten, so wollen wir sie vorläuflg negative unmittelbar 
sichtbare Bilder nennen. Bei den positiven unmittelbar 
sichtbaren Bildern zeigten sich auf Silber die veränder- 
ten Stellen weissgrau, anf Kupfer rothgelb, auf Messing 
in das Weissgraue spielend. Bei den negativen Bildern 
waren die veränderten Stellen überhaupt dunkler ge- 
worden. 

8) Es scheint als dürfe der Kôrper, welcher sich auf 
einer Silber - oder Kupferplatte unmittelbar sichthar in 
8 bis 15 Secunden abbilden sol], nicht bis zu der Tem- 
peratur erhitzt werden, bei welcher Stahl anfingt die 
gelbe Farbe anzunebmen, um ein gntes Bild zu erhal- 
ten. Die Temperatur, welche hierzu am gevignetsten ist 
liegt zwischen der angegebenen und der des siedenden 
Wassers. 

Von einem Stahlstempel, der sich sonst besonders 
leicht und schôn abbildete, konnte nie ein unmittelbar 
sichtbares Bild erhalten werden, wenn man ihn auf ei- 
ner heïssen Kupferplatte so weit erhitzte, dass er einen 
gelben Anflug zeigte, “und ibn dann auf eine kalte Sil- 
ber-, Kupfer - oder Messmgplaite setzte; eben s0 we- 
nig gelang dieses je mit einem Jaspispetschaft unter glei- 
chen Umständen als für den Stahlstempel. Da wir aus 
mehreren Versuchsreihen schliessen mussten, dass zu 
starke Hitze der Erzeugung ummittelbar sichtharer Bilder 
uachiheilg sei, so wurde eine Versuchsreihe auf folgende 





(nu. zwar Jaspis schon bei viel niedrigern Temperaturen 
{als Stahl. 


Ich mache jedoch besonders darauf aufmerksam , dass 
unpolirte Kupferplatten, die auf einem gezackten eiser- 
nen Ringe lagen und mit demselben langsom erhitst, 
aber auch wieder langsam bis zur gewëühnlichen Tem- 
peratur des Zimmers erkäktét wurden, sehr deutliche 
nomittelbar sichthare Bilder des Ringes zeiïgten. Diese 
Erscheinung scheint jedoch darin ihren Grund zu ha- 
ben. dass an den Stellen. wo die Kupferplatte anf dem 
Eisen lag, ïihre Oxydation nicht so frei vor sich gehen 
konnte . als an den andern, und ich finde darin nichts 
dem Obigen Widersprechendes. 

9) Zur Hervorbringung eines unmittelbar sichtbaren 
Bildes scheint müglichste Reinheit der Oberfläche, wenn 
sicht unumgänglich nôthig, doch wenigstens besonders 
günstig. 

Wir haben auf Silber unmittelbar sichtbare Bilder er- 
halten; die Platten mochten mit Oel oder mit verdünn- 
ter Salpetersäure geschliffen sein, es zeigte sich aber 
nie ein solches Bild, wenn die Platten nicht so viel als 
môglich vom Oel gereinigt waren, Auch die Stahl- und 
Jaspisflächen mussten môglichst rein sein. Drückt man 
ein Petschaft in Siegellack ab und setzt es dann auf eine 
Silber- oder Kupferplatte, so erhält man leicht ein sicht- 
bares Bild; von solchen Bidern sprechen wir hier nicht. 

10) Unmittelbar sichthare Biülder, von Stabl auf Silber 
erhalten, in Quecksilberdämpfe gebracht, condensirten 
die Dümpfe langsamer und schwächer an denjenigen 
Stellen, wo sich die Silberfläche durch Einwirkung des 
Stahls verändert zeigte. 


Vier solcher Bilder, von Stahl auf Silber erhalten, 
zeigten in Quecksilberdämpfen sogar das Eigenthümliche, 
dass die anfänglich veränderten Stellen allmälig wieder 
das ursprüngliche Aussehen der Silberfliche annahmen, 
wäbrend dem sich die Dämpfe an den anfinglich un- 
veränderten Stellen niederschlugen. Bilder auf Kupfer 
mit Joddämpfen behandelt, liessen nicht deutlich er- 
kennen, an welchen Stellen die Condensirung am stärk- 
sten war. 
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A 
41) Es scheint als wenn durch ôfiere starke Erwär-| lichst gleichen Umständen auf Kupfer oder Silber abbil- 
mung und Erkältung mit Silber platirter Kupferplatten. | den lässt, sind nicht immer vollkommen gleich. 


oder auch reiner Kupfer- oder Messingplatten, die ober- | 


fläichliche Schicht derselben, wenn auch mur bis auf 
eme geringe Tiefe, dergestalt verindert wird, dass sie 
die Eigenschaft verliert unmittelbar sichtbare Bilder auf 
die oben bezeichnete Weise zu geben; auch die Ober- 
diche des abzubildenden Kürpers scheint solche Ein- 
wirkungen erleiden zu künnen, dass sie die Eigenschafi 
uumitielbar sichtbare Bilder auf Kupfer oder Messing 
hervorzubringen , verliert. 

Den ersten ‘Theil dieses Satzes glauben wir daraus 
folgern zu müssen, dass wenn mehrere solcher Bilder 
nach einander auf derselben Plate bervorgebracht wur- 
den, die letzten stets schlechter gelongen, und dass auf 
mehrern Platten, die schon vielfach zu solkchen Versu- 
chen gebraucht und wieder abgeschliffen worden waren, 
jedoch nur so viel als zur Vernivbtung der Bilder nü- 
(big war, auletzt doeh, aller Sorgfall ungeachtet, keine 
solche Bilder mehr erhalteu werden konnten, Einige 
solcher Plalten wurden späler sisrk mit Kohle abge- 
schliffen, und die Bilder gelangen dann aufs Neue, Was 
den zweiten Theil anbetrifft, so wird derselbe dadurch 
sehr wahrscheinlich, dass mit dem Stalilpetschaft dureh- 
aus kein unmittelber sichthares Bild gelang, wenn der 
Suhl gelb oder blau angelaufen war; wurde die Stabl- 
fläche uber von dem farbigen Anfluge gereinigt, so ge- 
langen die Bilder aufs neue. 

12) Bedeutende Temperaturdifferenzen bringen in sehr 
kurzer Zeit eben so gut Abbildungen herver, als geringe 
im längerer Zeit; lüsst man aber stark erhitzte Kürper 
auf dünoen anfänglich kalten Metallplatten langsam ab- 
büblen, so entstehen meistens nur nnbestimmte und 
schwer erkennbare Bilder, besonders wenn die Kôrper 
nicht so lange in Berührung sind, dass ibre Temperatur 
bis zu der der Umgebung herabfällt Stahl, bis zur 
kirschrothen Farbe erhitzt, gab, wenn er eine halbe Se- 
cunde lang mit Silber in Berübrung blicb, nur ein sehr 
unbestimmtes Bild; dauerte die Berührung einige Minu- 
ten, so erschien die Abbildung überhaupt sehr zweifel- 
haft, wie auch in einigen snderen Fällen, Wurde die 
Platte und der abzubildende Kürper neben einander 
môglichst gleichmässig erbitzt, dann beide heiss auf 
einander gesetzt, so erhielten wir selbst in einigen Mi- 
nuten kein eigentliches Bild, büchstens war die Stelle 
zu erkennen, wo der Korper auf der Plaite gestanden 
hatte, 

13) Die Erscheinungen, welche sich ztigen, wenn 
man gute und schlechte Wärmelciter sich unter müg- 


Liessen wir Slehl und Jaspis, erwärmt oder nicht, 
auf Silber nicht unmittelbar sichthar abbilden und brach- 
en hierauf die Platte in Quecksilberdüimpfe, so setzten 
sich die Dämpfe stets bei dem Büde von Jaspis dort 
zuerst an, wo sich die vertieflen Stellen befanden:; bei 
dem Bilde von Stahl fand in der Regel das Umgekebrte 
stall. Jaspis bildete sich leichler unmittelbar sichtbar al, 
wenn er nicht so stark erhitzt war als Stahl. Ein Unter- 
schied zwischen dem Verhalten guler und schlechter 
Wärmeleiter scheint sich auch aus fulgenden Versuchen 
zu ergeben, die bis jetzt zwar nur neun Mal, sechs 
Mal auf Kupfer, zwei Mal auf Silber and ein Mal auf 
Messing wWiederholt wurden, jedoch rit vollkommen 
gleichem Erfolg. Ein Stahlpetschalt, zwei Platinamün- 
zeb, ein Jaspispetschaft und ein Glas, auf welchem die 
Worte «Tara 13783%/, Gran » matt eingesehliffen waren, 
vwurden bei gewohalicher Temperatur des Zimmers auf 
die Platien geseizt, hierauf zusammen langsam bis un- 
geläbr zu 60° R, erwäürmt, einige Minuten bei dieser 
Temperatur erhalten, und dann wieder langsam bis zur 
ersten Temperatur abgekühlt, Der Erfolg war, dass die 
guten Wävrmeleiter ziemlich schlechte Bilder gegeben 
hatten, die nur durch Condensirung von Dämpfen gu 
sichibar wurden : Jaspis und Glas hatien schône unmit- 
telbar sichthare Bilder gegeben, so dass die auf dem 
Ghse gravirten Worte und Zahlen vollkommen sichtbar 
wWwaren. 

1%) Bei der constanten Temperatur 0° BR. sowohl der 
Plutte als der abzubildenden Kôürper, geschieht die Ab- 
Lilduog our schwierig uud erscheint uns sogar zwei- 
felhaf. 

ie Versuche wurden in einem Calorimeter arge- 
sell, nachdem wir auf andere Weise schon mehr als 
300 Bilder erhalten hatten, und daber schon zu ciner 
ziemlichen Ucbung im Auflinden vorhandener Bilder 
gelangt waren. Es wurden die besten Platten gewählt 
und besondere Sorgfalt auf ihre Politur verwendet. Jhe 
abzukildenden Kôrper waren solche, die uns bei allen 
frühern Veisuchen besonders gnte Diensie leisteten. Zur 
Sichtharmachnng der Bilder wurden warme und kalte 
Quecksilberdämpfe *) und Joddsmpfe angewendet. Die 








#*) Ich bemerke hier, dass ich dir Methode kalte Quecksilber- 
däsmpfe zur Daguerrotypie anruweuden zuerst im September 1840 
bei Prof. Stcinheil in München keuven lernte und seit der 
Zeit oft angewendet babe; die Flatten werden horizontal in eine 
Blechbüchse gelegt, dereo Kupferboden mit Queeksilber amal- 

| gamirt ist, Fur die heissen Dämple bedieue ich mich in der Re- 
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Versuche konnten pur in einem Raume angestelll wer- 
den, in welchem der Thaupunkt für die Luft ausser- 
balb des Calorimeters bei + 0°2R. lag (vach Psychro- 
meterbeobachtungen), es ist daher wolil môglich, dass 
die Feuchtgkeit bei diesen Versuchen cinigen Einfluss 
ausgeübt hat, ungeachtet bei dem Einlegen der Platten 
und dem Aufsetzen der Kürper eine Luflerneuerung im 
Calorimeter so viel als môglich vermieden wurde. Um 
den müglichen Einluss der Feuchtigkheit ganz zu ver- 
baunen, hätte ein besonderer Apparat construirl wer- 
dev müssen, was sich nicht thun liess; auch berechti- 
gen uns einige besondere Versnche zu schliessen, dass 
Feuchtigkeit bei diesen Versuchen zur Erlangung von 
Bildern eher vortheilhaft als nachtheilig hätte wirken 
sollen. Wir haben Bülder durch Glimmerplatten hin- 
durch erhallen, warum hätte das dunkle Licht nicht 
durch eine äusserst dünne Schicht von Feuchtigkeit 
biodurch wirken und Bilder erzeugen künnen? Wir 
weisen auch dieserhalb zurück auf das. was ebeo über 
die Wirkung der Feuchtigkeit bemerkt wurde. 

Die Platten wurden in der Regel zwei Stunden im 
Calorimeter gelassen um zunächet die Temperatur 0° R. 
anzunehmen, dann blieben sie gewühalich noch zwei 
Stunden mit den abzubildenden Kôrpern im Calorimeter 
in Berührung, doch wurden auch cinige Versuche ge- 
macht, wo die Berührung 8 bis 9 Siunden dauerte; die 
Resultate waren dieselben. Die abzubildenden Kürper 
wurden nur zweimal aus dem Calorimeter genommen , 
um sie abtrocknen zu lassen , weil namentlich Glas und 
Jaspis etwas feucht geworden zu sein schienen. Die Re- 
sultate , welche wir erhielten, sind nun folgende : 

Ein Stablstempel hätle auf 10 verschiedenen Platten 
10 Bilder geben sollen; es zeigte sich keins, 

Eine gravite Kupferplalte hülle aul drei verschiede- 
nen Platten drei Bilder geben sollen; es zeigte sich 
Leins. 

Ein Jaspispetschaft häâlte auf 10 verschiedenen Platten 
10 Bilder geben sollen; es 2eigten sich our zwei, die 
aber unverkennbar durch Feuchtigkeit gebildet waren. 

Das Glas mit der oben erwühntlen Aufschrift hätle 
auf 10 Platten 10 Bilder geben sollen; es zeigten sich 
zwei, die jedoch our zweifelhaft waren und sclhwer 
sichthbar wurden. 





gel eines Apparats von Soleil in Paris, wo die Dämpfe durch 
Erbiteung einer amalganirteu Silberplatte entwichelt werden. 
Mein Jodirapparat bat die von Séguier angegebene Construction, 
die ich weuigstens für cbeu so gut Lalie, uls die vou Professor 
Moers vorgeschlagene. e 


A ——————_—— mm 


Was letztere Bilder betrit, so wurde schon bei dem 
Herausnehmen der Platte aus dem Calorimeter bemerkt, 
dass das Glas sich fencht anfüblte, doch glaubte ich 
picht die Entstehung dieser Bilder der Feuchtigkeit zu- 
scbreiben zu dürfen, weil sie sich sehr scharf begränzt 
zeiglen ; indessen ist es mir gelangen, mit demselben 
Glase durch Hülfe von Feuchtigkeit einen Abdruck zu 
erlangen, wo die angegebene Inschrift vollkommen eben 
so scharf und weit deutlicher erkeuubar war, als die 
im Calorimeter erhallene ; ein zweites solches Bild zcigte 
wegen Ungleichheit der Platte die Inschrift nicht ganz, 
was sich aber gebildet batte, war schôner als die Bil- 
der aus dem Calorimeter. 

Wenn sich aber auch noch zeigen sollte, dass unsere 
Versuche im Calorimeter in Folge irgend welcher Um- 
stinde unrichlig wurden, wenn sich auch mit vollkom- 
mener Sicherheit ergeben sollte, dass bei ganz gleichen 
constanten Temperaturen wirklich Bilder entstehen, s0 
väre diess noch immer kein Beweis für die Nothwen- 
digkeit der Annalime eines dunklen Lichts in Professor 
Moser's Sinne, indem man diese Erscheinung eben so 
gut als einen Bewcis der Hypolhese Prevost's, über 
das bewegliche Gleichgewicht der Wüärme, vwürde an- 
scheu kônnen. Desshalb sind wir auch keineswegs der 
Meioung, dass bei vollkommeu gleichen und constanten 
Tempersturen sich keine Bilder erzeugen werden, son- 
dern halten our dofür, dass unter solchen Umständen 
eine weit längere uud von der Temperatur selbst ab- 
hängige Zeit zur Erzeugung eines Bildes erforderlich ist, 
als ïu anderen Fällen. Dass sich auch bei Temperaturen 
unter 0° his — 4° R. Bilder erzengen künuen, dafür 
spricht ein vollkommen gelungener Versuch; die Kür- 
per hatten dabei aber gegen 20 Stunden auf einauder 
gelegen. 

Unsere Arbeiten über diesen Gegenstand sind nocb 
nicht geschlossen, und wir künnen uns soch nicht dar- 
üLer bestimmt aussprechen, ob wir der Aunahme Prof. 
Moser's wegen des duukeln Lichts beistimmen, oder 
nicht; so viel aber geht aus unsern Versuchen unzwei- 
felhaft hervor, dass bei der Abbildung zweier Kürper 
auf einander die Wärme einen bedeutenden Einfluss 
auszuüben vermug. 


Nachtrag 


(geschrieben am 26, November.) 


Was oben, Puukt &, von der Einwirkung des Tages- 
lichts auf die uomittelbar sichtbaren Bilder gesagt ist, 
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hat wegen der noch immer fortwährenden trüben Wil- 
terung bis jetzt noch nicht gründlich geprüft werden 
kônnen, doch sprachen einige Beobachtungen dafür , 
dass der Satz keine Anwendung hat auf solche Bilder, 
die nach ihrer Verfertigung einige Tage im Dunkeln 
aufbewabrt worden smd. Das Schwächerwerden und 
Verschwinden der Bilder ist zwar mehrfach beubachtet 
worden , jedoch nur beï neuverfertigten , welche entwe. 
der gar nicht oder doch our emige Stunden im Dun- 
keln aufbewabrt worden waren. Es ist daher wohl müg- 
lich, dass hier nicht dass Tageslicht, sondern irgend 
ein anderer noch unbekannter Umstand, die Ursache 
der Erscheinung war. 

In Berug auf Punkt 5 ist zu bemerken, dass sich der- 
selbe durch mehrere neuere Versuche bestätigt gefun- 
den bat, es darf jedoch die Erhitzung nicht zu weit 
getrieben werden, denn in diesem Falle zeigle sich zu- 
weilen, dass das Bild wieder sichthar wurde. Einige 
solcher Bilder auf einer mit Silber plattirten Kupfer- 
platte gingen sogar in negative über und blieben dann 
unverändert, Es ist mir auch gelungen einige nicht un- 
mittelbar sichtbare Bilder durch allmälige Erhitzung 
der Platte ganz verschwinden zu machen, und zwar 
gelang diess leichter mit solchen, die beï geringen Tem- 
peraturdifferenzen erhalten wurden, als mit andern, die 
mit Hülfe hoher Temperaturen verfertigt waren:; letz- 
tere liessen immer Spuren zurück, welche freilch oft 
nur für denjenigen erkennbar waren, welcher wusste 
dass an dieser Stelle der Platte em Bild gewesen war. 

Das Verfahren, welches in der Anmerkung zu 15) 
angegeben wird, um nnmittelbar sichthure Bilder zu er- 
halten, zeigte sich, wie dort gesagt ist, nur vortheil- 
haft für schlechtere Wiärmeleiter , obgleich auch gute 
Wärmeleiter auf diese Weiïse schon Bilder gaben, s0 
blieb doch noch zu untersuchen, 6b nicht von diesen 
durch Echôhung der Temperatur bessere Bilder zu er- 
halteu würen. Diess hat sich denn auch s0 gezeigt, und 
sir sind hierdurch zu einem Verfahren gekommen, 
welches vielleicht eine solche Ausbildung wird erhalten 
konnen, dass man mit Sicherheit stels eine Abbildung 
erhalten kann, weon nur der sbzuhildende Kürper eine 
Temperatur vertrigt, die hôher als die des siedenden 
Wassers ist, und niedriger, als diejenige, bei welcher 
Stahl die gelbe Fürbung anzunehmen beginnt. Wir ver- 
fubren zur Erlangung solcher Wärmebilder auf folgende 
Weise: Uecber der Flamme einer Berzelius'schen 
Weingeistlampe wurde eine dünne Kupferplatte von un- 


gefähr 20 Quadratzoll Grôsse gelegt ; auf diese kamen 
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bei unseren Versuchen 5 Quadratzolk Grôsse hatten, und 
auf diese die abzubildenden Kôrper. Letztere waren ge- 
wübnlich der oben erwähnte Stahlstempel, das Jaspis- 
petschaft, ein kleines Stahlpetschaft, sorgfältig gereinigte 
Platinamünzen , und zwei verschieden gravirte Kupfer- 
platen. Hierauf wurde das Ganze nicht zu schnell er- 
hitzt, bis zu der Temperatur, wo eine gut polirte Ku- 
pferplatte eine bemerkbare Veränderung ihrer Farbe zeigt. 
Hierauf wurde die Lampe verlôscht und die Kürper 
von der Platte genommen. Auf diese hat besonders 
mein Cehülfe bei diesen Versuchen, Hr. Stud, Magsig, 
eine ziemliche Anzahl Bilder erhalten, die besonders 
auf Kupferplatten oft so schün waren, dass es mir leid 
that dieselben vernichten zu müssen, um die Platten zu 
neuen Versuchen anzuwenden. Die Dicke der Platten 
war gewôhnlich ein Sechstel Linie, doch sind auch Plat- 
ten von der Dicke einer halben Linie mit gleichem Er- 
folg angewendet worden, Die Dauer der Erhitzuog war 
im Mittel 8 bis 10 Minuten, die geringste 3, die grüsste 
15 Minuten, Es war übrigens gleich ob die Erwäirmung 
durch die Platte zum abzubildenden Kürper oder um- 
gekehrt vor sich ging, wenn nur die gchürige Hitze er- 
reicht wurde. Vorzugsweise wurden Kupferplatten an- 
gewendet, doch haben wir auch mehrere gelungene 
Bilder auf mit Silber plattirtem Kupfer und auf Messing 
ethalten. Ich hatte nur eine einzige sehr schlecht polirte 
Stahlplatte, auf welcher ich jedoch ein ganz leidliches 
Bild des Stahlstempels erhiel. Am schônsten zeigten 
sich besouders diese Ffärmebilder, denn so glaube ich 
dieselben mit Recht nennen zu dûürfen, auf Kupferplat- 
tenu, wo Farbenspiele hervortraten, die hôchst mteres- 
sant sind, und welche wir durch eïnfache Erhitzung 
polirter Kupferplatten nicht erhalten konnten; diese ver- 
dienen wohl besonders von einem Chemiker genauer 
untersucht zu werden, In wiefern bei diesem Farben- 
spiele elektrische Thätigkeit etwa im Spiele sein mag, 
darüber hoffe ich mit der Zeit noch selbst einige Unter- 
suchungen anzustellen, wenn ich mir die dazu nôthigen 
Hülfsmittel verschaffen kann, [ch will in dieser Bezie- 
hung hier nur Einiges erwäbnen Eine Kupferplatte, auf 
welcher enige Worte gravirt waren, wurde auf eine 
andere sorgfülnig polirte Kupferplatte gelegt, und beide 
ungefihr bis zu 1309 R. erbitzt. Es hatten sich auch die 
feinsten Züge der Schrift abgebildet. Der Grund des 
Büdes war rothgelb. die Schrifizüge lhichtgelbgrau. 


Bei cinem andern Bilde war der Grund em schünes 
Roth mit emem schwachen violetten Schein, die Buch- 


die Platten, worauf das Bild entstehen sollte, welche ! staben dagegen gelb. 
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Ein drittes Bild hatte eine dunkelrothe Farbe, die 
türker in das Violette spielte, die Buchstaben waren 
roth. 

Ein viertes hatte silbergrauen Grund . 
waren roth. 


die Buchstaben 


Auf eine Kupferplatte waren Stahlstempel und Jaspis- 
petschalt zugleich aufgestellt und zugleich abgenommen 
worden. Der Stahlstempel hatte eigenilich ein negatives | 
Bild gegeben, denn die vertiefien Stellen hatten fast 
gauz die Farbe der Platte, die im matten reflectirien | 
Tageslicht sich schôn rothgelblich zeiïgte, der Grund | 
des Stempels war blan und das ganze Bild ausserhalb 
der Grânze des Stempels mit einem braun-rothen Ring 
umgeben, der sich allmälig mit gelblicher Farbe verlor 
and eine Breile von ein Viertel Linie hatte. Das Pet- 
schaît haue ein ähuliches jedoch schwächeres Farben - 
spiel bewirkt, der Grund war bläulich, die Buchstaben 
aber fahlgelb; auch lier fehlte ein dunkler sich allmälig 
verlierender Ring ausserhalb der Gränze des Petschafls 
nicht, der aber eine bläuliche Farbe hatte, Diesen ei- 
genthümlichen Ring als Umgränzung des abgebildeten 
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frühere Gränze des Bildes binausging uod sich dann 
nicht weiter veräinderte. 

Die zur Abbildung angewandteu gravirten Kupferplat- 
ten waren elwas krumm, und um den Abstand zwischen 
lihnen und der Platte, worauf das Bild entstehen sollte, 
zu vermindern, waren wir oft genothigt Bleistücke auf- 
zulegen ; zur innigen Berübrung brachten wir auf diese 
Weise die Platten eigentlich nie; den Abstand zwischen 
'beïden Platten schätzte ich ôfier ‘auf etwas mebr als ein 
| Viertel Linie, dann zeïgte sich aber auch gewübnlich 
ein verwischies Bild, in welchem man jedoch im schwach 
| rallactirion Lichte selbst die feinen Buchstaben fast im- 
mer noch ziemlich deullich erkenuen konnte, Mehrmals 
zeigten sich auch die Bilder s0, dass die vertieft gravir- 
ten Stellen sich mit gleicher Farbe wie der Grund ab- 
gebildet hatten, und sie schieden sich dann nur dadurch 
ab, dass die Ränder derselben nach aussen hin mit an- 
ders gefärbien Streifen eingelasst waren. Die Streifen 
zeigten sich nie vollkommen scharf begränzt, sondern 
verloren sich stets allmälig, zuweilen auf den Kupfer- 
platten mit eigenthümlichem Farbenspiel. Ueberhaupt 
muss ich hier nochmals auf das zurückkommen, was 








Kôrpers haben wir siets erscheinen sehen, in allen Fäl- schon oben über die vorzugsweise Abbildung der Rän- 
len, wenn der Kürper kleiner war als die Platte auf} der bemerkt wurde. Diese trat bei viclen Versuchen be- 
welcher er abgebildet wurde, die Farbe desselben war sonders deutlich hervor, mochten diese nun bei niedri- 
jedoch sehr verschieden auf verschiedenen Platten. Nocb | gen oder bei hohen Temperaturen angestellt werden. 
müssen wir hier einen schônen Farbenwechsel erwüh | Rund vertiefle oder wellenformige Flächen, die in Da- 


nen, den wir auf folgende Weise erhielen: Der mit 
siner obern Messingfassung 14 Zoll lange Stahlstempel 
wurde mit dem Messing unten auf die Kupferplatte der 
Lampe gesetzt, hieranf auf die jetzt oben befindliche 
Stahlfläche eine polirte Kupferplatte gelegt und su etwa 
15 Minuten lang erhitzt. Die Kupferplatte hatte einen 
weisslichen Schein angenominen und der Stempel hatte 
sich als rothlicher Kreis abgebildet, die insern Details 
waren kaum erkennbar negativ. Hierauf wurde die Platte 
mit dem Bilde auf der Kupferplate der Lampe erhitat ; 


während die Plats selbst erst wieder kupferroth wurde ! 


und dann nur diejenigen Farbenänderungen zeigte, die 
man an jeder andern polirten Kupferplatte ohne Bilder 
bemerkt haben würde, wurde das Bild des Stempels 
erst dunkelroth, dans bildete sich ein sebr schmaler 
dunkelgrauer fast schwarzer Strich, welcher das Bild 
cund begränzte; hierauf nahm ein kleiner Flech ziem- 


lich in der Mitte des Bildes eine schône bläulich grüne ! 


Farbe an, welche sich allmälig genau bis an die dunkle 
Linie gleichmässig verbreitete; diese Farbe veränderte 


sich ziemlich schnell in ein Rothgelb, was auf der ei- 


guerreschen Lichibildern sebr schün zu erkennen sind, 
stellien sich bei unsern Versuchen nie dar; nur die 
Räoder bildelen sich ab und das Bild erschien stets 
flach. Besonders deutlich zeigte diess ein Wappen in 
Topas geschnilten, win welches ein breites Ordenshand 
dargestellt war; wir erhielten hiervon mehrere schône 
Bilder durch Condensirung von Quecksilberdämpfen auf 
: Silberplatten, jedoch stels nur die Ränder, ohne dass 
| das Welleniormige des Bandes im Bilde zu erkennen 
 gewesen wäre. Aufalleud zeigte sich noch dasselbe bei 
ciner der gravirten Kupferplatten . auf welcher in eini- 
igen Stellen schmale wellenformige Verticfungen einge- 
schlagen waren um einige Buchstabeu zu vernichten ; 
letziere waren aber durch zurückgebliebene schmale Risse 
noch zu erkennen, in den Bidern zeïglen sich daher 
wohl die Buchstaben, aber nie die Vertiefungen, s0 
lange, als ibr Wärmestrablungsvermügen mit dem der 
Grundfläche einerlei war, wurde aber die Grundfläche 
gereinigt, nachdem sie vxydirt worden war, die Vertie- 
fungen dagegen nicht, so bildeten sich auch diese ab. 
Waren bi vertieften Gegenständen die Ränder weit von 





nen Seite mit runder Begräuzung ein wenig über die | einander, der vertiefte Grund aber mit der Grundfläche 
2 
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von gleichem Aussehen, so bildeten sich oft, sowobhl 
bei uomittelhar sichtharen Bildérn als bei solchen, die 
erst durch TKimpfe sichthar gemacht wurden, oben nur 
die Ränder als schmale Streilen ah, die dort in cinan- 
der liefen wo im Original die Ränder nabe an einander 
traten. Durch einige Versuche auf Kupfer, welche dess- 
balb besonders angestellt wurden , haben wir gefunden, 
dass es môglich ist, sichtbare Wärmebilder, die sich 
etwas unbeslimmt zeiglen und deren Ränder nach aus- 
sen zu durch Streifen eïngefasst waren, schärfer zu he- 
komimen; diess geschah, indem die Kupferplatte, nach- 
dem der abzubildende Korper abgenommen war, weiter 
erhitzt wurde: das auf dem Grunde der Platte sich bil- 
dende gelbbraune Oxyd verbrentele sich allmälig gegen 
die entstandenen Bilder, vernichtete die farbigen Strei- 
fen und das Bild wurde dadurch schmäüler und schäürfer 
begränat. Diesem ganz analog ist eine Érscheinung, wel- 
che ich mebriach beobachtet habe bei Bildern, die durch 
Quecksilberdämpfe auf Silber ganz nach Hro. Moser's 
Verfabren erhalten wurden, Die Dämpfe condensirten 
sich zunächst auf dem Grunde der Platte und die Bil- 
der erschienen viel breiter als das Original, allmälig 
aber rückte die Condensirang gegen das Bild vor und 
dasselbe wurde immer schmäler, bis beiläuflg zur Breite 
des Originals selbst; solche Bilder entsprechen unsern 
negativen unmiltelbar sichtharen Bildern; bei denjenigen, 
welche unsern positiven entsprechen, schien es mir ôf- 
ter als wenn die Condensirung von den Ründern be- 


ginnend sich nach Innen verbreite. Diese Beohachtungen | 
wurden von mir früher gemacht, als ich die unmit- | 


telbar sichtbaren Bilder entdeckte. Das Vorhandensein 
von Rändern ist aber keineswegs Bedingung zur Er- 
zeugung eines Wärmebildes, sie wirken nur insuferne, 
als sie eine Verschiedenheit im Wärmeübergang bewir- 
ken: wo diese Verschicdenheit auf andere Weise he- 


dingt wird, kann ebenfalls ein Bild entsteben. Als Be- | 


weis fühbre ich folgenden Versuch an. Auf eine polirte 
Kupferplatie warden mit einem Pinsel einige Worte mit 
schwarzer Tusche geschrieben und die llatte darauf 
stark erhilzt, um alle flüächtigen Stoffe so viel als môg- 
lel zu verdampfen; digse Platte wurde alsdann zur Er- 
seugung von Wärmebildern benutzt, die damit eben so 
s0 gul gelingen, wie mit einer gravirten Platte. 

Der Einfluss der Verschiedenheit der Wärmestrahlung 
geht auch aus folgenden Versuchen hervor. Eine frisch- 
gravirte müglichst reine Messingplatte, bei welcher die 
Vertiefungen, die unvermeidlichen Raubheiten abge- 
rechnet, gleiches Aussehen mit der Grundfläche hatten. 
wurde auf Kupfer abgebidet; der Gruud des Bikes er- 
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schien silbergrau, die Buchstahen ebenflls silbergrau . 
sebr wenig verschieden vom Grund und nur die von 
den Rändern nach aussen gehenden farbigen Einfassus- 
gen schieden sich deuilich vom Grunde ab. Als einige 
der gravirten Buchstaben in den Verticfungen mit Tu- 
sche geschwärzt worden waren, und wir die Plate vor- 
her erhitzt hatten zur Verdampfung der flächtigen Sub- 
stanzen, bildeten sich die geschwärzten Buchstaben roth, 
die andern aber wie früher ab. 

Als GCuriosität führe ich hier noch an, dass wir von 
einem fünf Jahre alten Kupferstich in 7 bis 10 Minuten 
cinige gauz wohl sichtbare Wärmebilder auf Kupfer ganz 
nach der früher angegebenen Weiïse erhalten haben. 

Es môgen hier noch ein Paar besondere Versuche 
lerwühnt werden. Auf einer Kupferplatte wurde bei ge- 
ringer Temperaturdifferenz ein Bild gewonnen, durch 
Jod sichthar gemacht, und hierauf die Platten in unter- 
schweflichtsaures Natron gelegt; das Bild verschwand 
mit dem Jod von der Platte, diese wurde dann mit ko- 
chendem Wasser gewaschen, das Bild konnte nun hier 
durch Jod nicht wieder sichthar gemacht werden, son- 
dern schien ganz verschwunden zu sein 

Ebenfalls auf einer Kupferplatte wurde bei hohen Tem- 
peraturdifferenzen ein Bild gewonnen, durch Joddämpfe 
sichtbar gemacht und dann in unterschweflichtsaurem Na- 
tron 20 Stunden gelassen, ohne dass das Bild verschwand. 
Die Platte wurde bierauf mit kaltem Wasser gewaschen, 
etwas mit Oel und Trippel gereinigt. hiernach bis zum 
Rothwerden erhitzt; jetzt schien das Bild verschwunden, 
als aber etwas stark verdünnie Salpetersiure auf die 
Platte gegossen wurde, kam das Bild wieder zum Vor- 
schein. 

Es ist durchaus nicht meine Absicht hier in theoreti- 
sche Betrachlungen über die Resultate unserer Versuche 
einzugehen, deren Anzabl jetzt schon mehr als 500 be- 
trägt. ich verschiebe diess bis ich emige andere Angs- 
| ben Hen. Prof. Moser's auf ähnliche Weise werde ge- 

prüft haben, wie es hier mit dem Einfluss der Wärme 
bei der Abbildung zweier Kürper auf einander gesche- 
hen ist. Dass die vorstehenden Untersuchangen nicht 
auf eine mebr wissenschaflliche Weise angestellt sind , 
hat seinen Grand darin, dass dazn melrere besondére Ap- 
paraté nôthig gewesen wären, deren Anschaflung mir 
für jetzt wenigstens nicht môglich war und verdiene ich 
desshalb kemen Tadel. 

Ich bemerke noch, dass ich schon im Juni 1841 die 
negativen uomittelbar sichtbaren Liclubilder entderkte , 
früher als die Kunde davon ans Paris nach Kasan kam, 

| such glaubte ich aus zwei Versuchen schliessen zu müs- 
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a —_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_——_—_—_—p PP 
sen, dass sokche Bilder wieder in positive übergehen | J'ai désigné par £’ l'inclinaison observée dans le plan 
konnen:; theils ungünstiger Zustand der Atmosphüäre, du méridien magnétique, par é” et £ les inclinaisons 
bauptsächlich aber Mangel an Materialien, binderten wbservées dans les ceux autres plans, et par 4 l'inclinai- 
mich, diess weiter zu verfolgen. Hr. Piof. Moser hat | son calculée par la combinaison des valeurs f’, «” et 5”, 
einen solchen Wechsel der Bilder, der noch mehrfach | c'est-à dire, selon la formule connue 

sein kann, dargethan, Ferver veranlassten rich emige cotg 24 = 2 (cotg 24 + eotg 21" + eolg 16) 
Vesrsuche zu dem Schlusse, dass eine erhôhte Tempe- | 3: 

ratur in der Camera obseura der Erzeugung deutlicher : On devrait loujonrs avoir # — 4’, et ln différence entre 


und schôner Lichthilder nachtheilig ist. :ces deux valeurs permet de juger de leur exactitude, 
Ungeachtet der ausgezcichueten Achtung, welche ich 1842. i' | ” dd ge" i 
für Hrn, Prof, Moser hege, mit welchem personlich ! Le 1% juin. Aiguille A. 








befreundet zu sein ich mir für eine Ehre sehäütze, er-l nn +» 
laube ich mir duch zu bemerken, dass ich einigen Re-! Le 17 juin. 
sultaten, welche derselbe mit Hülfe gefärbter Gläser er-| » » » 
hielt, kein rechtes Vertrauen schenken kann, weil un-! Le21 juin. 
geachiet der Mühe, die ich mir desshalb vor zwei Jah-! » » » 
ren in Berlin, Wien, München, Paris und London ge- | Le 1 juillet. 155 395171 0,470 55 5155 34,2 
geben babe, ich nicht so glücklich gewesen bin, auch| »v » 155 46,671 3,071 0,7155 40,9 
nur ein einziges gefärbtes Glas von eines Quadratcenti- ! Le 5 juillez. » _A,155 87,51 3,171 0, 7155 41,5 
melers Grosse zu erlangen, welches nicht das geringste En 1830, le 30 décembre, M. George Fuss a trouvé 
weisse Licht durchgelassen hätte. Einige Versuche Hen. | pour l'inclinaison de Péking 

Moser’s müssen daher mit Hülfe des Heliostats und 55° 52,1 

guter Prismen geprüfi werden, was ich beabsichlige im | on voit done que l'inclinaison y a considérablement aug- 
nächsten Frübjahr zu thun, wenn ich bis dabin imir| menté, et savoir de 48° environ dans 12 aus, ou de 4 
noch eïrige keine Apparate aus dem Auslande versclaf- ! par au. 

fen kann, die ich duzu nüthig finde. 


.155 48,570 49,9 70 50,0/55 36,0 
71 0,874 4,5/55 34,5 
(55 405/71 0,771 1,7/55 36,5 
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25. OnsenvarTions sun LES PEnDRIX-GEaNTS but 


2%. Norr sun L'INCLINAISON MAGNETIQUE DE ‘ . : . 
5 | À ge. Caucase Er be L'Acraïi (Perdix caucasica et 
Pexisc, communiquée par M. l'académicien 


KUPFFER. (Lu le 3 février 1843). 


altaica) COMME TYPES D'UN SOUS-GENRE PAR- 


TICULIER DU GENRE DES PErpnix, par J.-F. 


M. Gachkévitch, membre de la mission ecclésiastique BRANDT, (Lu le 3 mars 1843, 
russe à Péking. m'a envoyé une première série d'obser- 
vations sur l'inclinaison magnétique de cette ville dont C'est à M de Steven, naturaliste distingué et in- 


je communique ici les valeurs, quoique leur exactitude | specteur de l'économie rurale dans la Russie méridionale, 
se trouve compromise en quelque sorte par une avarie, à Symphéropol en Crimée, que nous devons la pre- 
arrivée à l'instrument pendant le transport, et qu'on n'a | mière descriplion et la Ggure d'un mâle adulte d'un oiseau 
pa tout-à-fait réparer. Les observations ont été faites ‘des plus remarquables de l'ordre des Gallivacés, oiseau 
dans le plan du méridien magnétique et dans deux auires | qui habite les régions les plus élevées du Caucase. 

plans verticaux, coupant le méridien magnélique sous ua | Les observations et le dessin de M. de Steven, faits 
angle de 120° de chaqne côté; cette méthode donne deux en Géorgie en 1792, ont élé envoyés par le célèbre bo- 
valeurs à la fois pour l'mclinaison, et la différence, qui taniste Marschal de Bieberstein à l'ilustre Pallas. 
existe entre les deux valeurs, peut servir de critère pour | Ce dernier, d'après ces malériaux, meutionna cet oiseau 
dans la Zoographie, vol. 11 p. 76, et le plaça dans son 
des limites des erreurs dont les résultats peuvent être | grand genre Tétrao, entre Tetrao paradozus (Syrrhagtes 
affectés. | paralozus Iliger) et l'erd'x cinerea. 





leur exactitude; de sorte qu'on pourra facilement juger 
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Rien n'était venu jusqu'ici corruborer ces faits, lors-|de les rapporter au genre des Perdrix de Bonaparte*), 
que M. de Motchoulski, qui séjourna quelques années | mais comme sous-genre particulier, auquel j'ai déjà proposé 
au Caucase, nous donna, en 1838, la description d'une | de donner le nom de Megaloperdix (Bulletin scientifique, 
femelle de cet oiseau. M. de Motchoulski nomma. VII, n. 12, p. 190). 

(Bulletin des natur. de Moscou, 1839, p. 94) l'oiseau | 


Chourtka alpina, en méconnaissant d'abord l'identité de 
son oiseau avec le Zetrao caucasica; mais plus tard il 
donna (voyez Bulletin des natur. de Moscou, 1839, n. 3, 
p. #34) une note complémentaire pour rectifier cette er- 
reur; touteiois il constata la grande ressemblance de son 
genre Chourtka avec les véritables Perdrit. 

M. le conseiller d'état, docteur Gebler à Barnaul, 


naturaliste distingué, à qui ka Faune de l'Altaï doit beau- 
coup, a découvert en 1835, dans les hautes montagnes ! 


de l'Alui, une grande espèce de Perdrix qu'il décrivit 
dans le Bulletin de notre Académie, tom. I, p. 31, sous 
la dénomination de Perdix altaica, C'est la même espèce 
dont M. le professeur Eversmann à Kasan a fourni | 
depuis une seconde description dans le Fascic. IL des! 
Addenda ad Puallasit Coographiam  Rosso-Asiaticam, | 
Casani, 1841, p. 13. | 

La Russie offre ainsi deux grandes espèces des Gal-: 
linacés, qui habitent les points les plus élevés de grandes 
montagnes. Le Musée de l'Académie est en possession 
de deux exemplaires de l'espèce du Caucase et de quatre 
exemplaires de l'espèce de l'Altaï. 

En comparant exactement ces exemplaires avec les 
différents autres genres de Gallinacés, je trouve que ce 
sont de vraies Perdrix (Perdix saxatilis, rubra, petrosa 
ete), non seulement quant à leur conformation to- 


tale, mais aussi par rapport à la distribution générale des : 


couleurs. 

Ces espèces russes ont aussi beaucoup d'affinité avec 
les vrais Lophophores ( Lophophorus impay anus), genre 
qui du reste, selon mes recherches, offre beaucoup d'ana- 
logie avec les Perdrix. 

Je ne puis donc être de l'avis de M Gray (/n- 
dian Zoology, vol. IL 1833; List of genera of bitrds, 
ed. I, London 184, p.62, et ed, ZE London 1842, p.78), 
qui a créé un genre nouveau, nommé Zétraogallus. d'après 
une espèce d'oiseau de l'ordre des Gallinacés, peut-être 
identique aver le Tetrao caucasica, où au moins très voisine ; 
de celle-ci et décrite premièrement par Jardine et Selby\ 
({llustrations of Ornithology, n. 3, tab 76), sous le nom | 
de Lophophorus Nigellt, parce que cette espèce n'offre ! 
aucune affinité très notable, soit avec les coqs (Gallus), 
soit avec les Tétras (Zetrao) des auteurs modernes, 

Afin de classer d'une manière convenable l'espèce du 
Caucase et celle de l'Altaï. il me paralt convenable 


Les caractères du genre Perdix et des sous-genres 
| Pourraient être fixés de Ja manière suivante : 


Genus Perdix Bonap. Blas. et Keyserling. — Tetrau 
, Linn, et Pall, e. p.— Perdix Lath. et Briss. e. p.— Cha- 
\cura Hodgs. apud Gray, List of genera of birds, London 
1841, p. 79. — Tetraogallus Gray Ind. Zool. et List of 
genera of birds, 
| Character genericus. 


Tarsi calvi, plerumque ecalcarati, facie anteriore scutel- 
 lorum verticalium duplici serie, facie posteriore et lateri- 
bus reticulati, — Remigam secunda ad quintam reliquis 
| longiores.— Rostri dorsum inter valvulas nasales calvum. 
Caput crista destitutum. 

Pennae collares apice rotundatse. 


A. Subgenus Perdix. 


Valvulae nasales calvae vel in margine basali ad me- 
dium usque area angusta, subuniseriala, acumipala penou- 
larum obsessae. Remigum prima septima longior, sextae 
subaequalis vel brevior, 

Digiti et ungues longiores et angustiores. Squamarum 
dorsalium digitos obtegentium apicalis reliquis subaequalis. 
Cauda e rectricibus 14 - 16 composita. 

Divisio À. Gÿmnorrhines. 


Gen. Lerwa Hodgs. apud Gray Genera of birds 
Valvulae nasales calvae. Hypochondriorum pennse 
acuminatae vel subacuminatac, 


Spec. 1. Perdix Heyi Temm. pl. col. tab. 328 et 329. 
Spec. 2 Perdix (?Lerwa) griseogularis mihi, et alise 
species. 
Divisio B. Pterorrhines 

Chacura Hodgs. apud Gray List of genera of birds, 
p. 79. 

Valvulae nasales area angusta uniseriata pennarum ad 
medium usque extensa vestilae. Hypochondriorum pennae 
in adultis dilatatae, truncato-rotundatae. 


*) Je partage parfaitement l'opinion du prince de Canino qui 
sépare la perdrix grise { Perdix cinerea) des autres perdrix, ear 
en vérité la disposition en deux séries verticales des écailles qui 
couvrent la face postérieure des tarses, sert bien à distinguer son 
genre Starna des autres vraies perdrix, auquel il à reservé le nom 
Perdix pour ne pas changer une quantité de noms employés 
précédemment, Le genre Chacura de Hodgson ne me semble 
donc guères admissible, 
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Spec. 1. Perdix graeca, Brisson Ornith L p.241, n. 12. 
- - Perdix saxatilis, Meyer und Wolf Taschenb 


Character essentialis. 
Cauda e rectricibus 22 vel 24 medio cinereis, apice ni- 


L p. 305.— ? Perdix Chukar, Gray Ind. Zool.; | gris composita. Nucha cinerea, postice fascia atra termi- 


Gould Himal, birds, tab, 71, 

Spec. 3. Perdix rubra, Briss. ïb, p. 336, n. 10. 
Spec. 3. Perdix petrosa, Lath. Ind. Ornitholog. IE p. | 
648, n. 14. 

Spec. %. Perdix melanocephala, Rüppel Neue Wirbel- | 
thiere z. Fauna von Abessinien | Vogel), p. 11, 

tab. 5. 

et aliae species. 
Subgenus Megaloperdix. 

Genus Tetraogallus, Gray Indian Zool., vol. LE (1833), 
List of genera vf birds, ed. 1, p 62; ed. 2, p. 78.— Genus | 
Chourtka, Motchoulski Bulletin des nat, de Moscou, | 
1839 0.1. p 98.--Subyenus Megaloperdix, Brand1 Bullet. 
de l'Académie Impér. d Se. de St-Pétersbourg, L VI, 
a. 12, p. 190 (1840) 

Valvulae nasales basi tote areola arcuata, angusta pen- 
nularam pluriserialaram obsessae. Remigum prima sexta 
longior. Digiti et ungues breviores et laliores. Planta 
latiores. Squamarum dorsalium digitos ohtegentium api- 
calis reliquis paulo longior. — Pennae hypochondriorum 
subelongatae, plus minusve acuminatae. 

Cauda e pennis 18—24 composita. 

Le sous-genre Mégaloperdix comprend de grandes 
espèces de perdrix qui se tiennent sur les haules mon- 
tagnes près de la région des neiges. Comparées aux deux 
divisions des vrais perdrix par la manière dont les na- 
rives sont recouvertes, elles se rapprochent de la seconde 
division (Ptérorrhines), tandis que les plumes qui couvrent 
les flancs offrent une ressemblance plus grande avec les 
perdrix de la première division (Gymnorrhines). 

Chez les espèces connues, la couleur générale du dos 
est grise ou gris noirâtre, mouchetée plus ou mains d'une 
teinte blanchâtre ou ferrugineuse pâle, Une tache au dessus 
des yeux, la gorge, les bords de la plus grande partie 
des couvertures des ailes, ainsi que les couvertures in- 
férieures de la queue sont blanches ou blanchitres. | 
Spec. 1. Perdix altaica, Gebler Bulletin scientifique de 

l'Académie Lmpér. de Sc, de St-Pétersbourg, 1. I, 
p- 31.— Perdix caucasica (Perdix altaica Gebler ?) 
Eversmann Addenda ad Pallasi Zoograph. 
Fasc. II, p. 13. 


Perdix (Megaloperdix) altaica, Brandt Bulletin scien- 


tilique de l'Académie Imp. des sciences de St-Pétersbourg, 
décembre 1840, t. VIE, n. 12, p. 190. | 


!nata. Pectoris superior pars pallide cinerea albo nigroque 


maculata, inferior cum abdominis anteriore parte alba. 
Descriptio brevis. 


Specierum subgeneris hucusque notarum ut videter 
maxima. Caput cum collo nucha et pectoris superiore 
parte cinerea. Mentum et gulae initium alba. Tectrices 
alarum maxima ex parie alho vel albido (non ferrugineo) 
limbatae. Hypochondriorum pennae anteriores et medise 
albae, posteriores cum abdominis postrema parte et fe- 
moribus atrae, Remiges primarise basi albae. medio cine- 
rasrentes, apice nigrae 


Mensurae maris adulti. 


A rostri apice ad caudae apicem 23 40”. 
Rostri Jongitudo ad frontem 1°” 4”, 

Tarsi longitudo 2" 8", 

Calearis longitudo 7°”. 

Ale longitude ab angulo humerali #4 40°”. 
Caudae longitudo 7”. 


Habitat in alpibus summis Altaicis. 


Spec 2. Perdix (Megaloperdix) caucasica, Brandt Bullet. 
de l'Académie Imp. de Se, de St-Pétersbourg. 
Tom. VII, n. 12, p. 190 (1840) 

Tetrao caucasica Pall. Zoogr. Rosso-Asiatica, 
vol. IH, p.76. Ejusdem Icones ad Zoographiam, 
fasc, 6. (Figura non satis accurata.) 

Cbourtka slpina, Motchoulski Bullet de 
uatur. de Moscou, 1839, p. 94 et p. 434 c. tab. 

?Tetrao caspius, Gmelin Reise, IV, p. 67, 
tab. 10 (videtur junior *).— Perdix caspia, Lath. 
Oruith. Ind. IE, p. 655, n. 43. 


Character essentialis. 


Cauda € rectricibus 18, basi cinereis, inde a medio 
pigris, apice ferrugineis composita. Nuchae inferior pars 
albido nigroque suhtenere undulata. Pectoris superior pars 
albido nigroque transversim fasciolata, mferior pars cum 
abdomine nigricante-cinerea pallide ferrugiueo striata et 
tenuissime punctata et fasciolata. 


Descriptio. 


Specie altaica minor. Caput supra nec non genae ci- 
nerae, Nucha et stria in colli lateribus in adultis fuscae 





#\ Le Tetrao caspius de Gmelin ‘Perdix caspia Lathj pour- 
rait bien-être le jeune da Trtrao caucasice. 
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lerrugineo irroratae, in junioribus cinereae. Gula et guttur | cum figura; List of the genera of birds, ed. 1, 
nec non colli lalera alba. Tectricum alarum maxima pars ; 1840, p. 62, et ed, 2, 1842, p. 78 

in medio margine macula wblonga ferruginea notatae, C'est à MM. Jardine et Sell:y. auxquels nons de- 
Pennae pectorales posteriores, abdominis anterioris paris, | vons la description d'un oisean des montagnes de la Perse 
nec non hypochondriorum pennae margine castaneae vel! et des Indes boréales qui offre une ressemblance qu'on ne 
ferrugineae, atro limbatae, medio nigro-cinereae, pallide | Leut mévonnaitre avec la Perdix cancasica de telle ma- 
fascescente punetulatae et tenuissime subundulatie. Ab-! nière que l'on peut douter même de la différence spéci- 


dominis posterior pars cum crisso et femoribus cinereac 
tenuissime pallide ferrugineo fasciolatae et marginulatae. 
Remiges primariae ultra medium usque albae, apice nigro- 
fuscae, pallide ferrngineo subpunctulatse. 


Maris adulti mensuraec. 


A rostri apice ad caudae apicem 22". 

Rostri longitudo ad fror tem 1" 3”, 

Tarsi longitudo 2" 3°” 

Calcanis longitudo 6°”. 

Alse Jongitudo ab angulo kumerali 10 3. 
Caudae longitudo 5 6°". 


Habitat Caucasi summa calumina. 


? Spec. 3. Perdix (Megaloperdix) Nigelli.— Lophophorus 
Nigelli, Jardine and Selby Illustrations’ of 
Ornithology, n. 5, tab. 76 fem. et ib. tab. 141 
masc, 


fique. En examipant la figure 76 et la description donnée 
por Jardine et Selby, on pourrait ou moins l# prendre 
pour nne femelle assez jeune de 7e rao cancasica. 

La figure d'un autre exemplaire mâle donnée plus 
tard par Jardine et Selby ib. lab, 11, amsi que celle 
de M. Gray, Indian Zoology vol. H, faite sur un exem- 
rhure de Tifimalaia du Musée Britannique, indiquent ce- 
pendant quelques caractères qui font distinguer tout de 
suite la Perdix Nigelli de la Perdix caucasica, car la 
poitrine est blanchâtre et parsemée de gros points noirs 
et sur le haut du dos passe une bande blanchätre pres- 
que comme chez l'espèce de l'Alteï. La partie blanehätre 
de la poitrine est marquée d'une bande noirätre, plus ou 
moins distincte. Si les figures données jar les auteurs 
anglais qne nous venons de citer sont exactes, l'espèce 
de l'Himalaia pourrait amsi constiluer une forme inter- 
médiaire entre la Perdix altaice et caucasice. mais dif- 
férente de ces deux espèces russes et plus semblable à 


Tetraogallus Nigelli, Gray Indian Zoology IT. | l'espice du Caucase. 


ET 


BULLETIN DES SÉANCES DE L'ACADÉMIE. 


Sgance pu 20 sawvien (À r&vairn) 1843, 





Lecture ordinaire. 
M. Jacobi lit un mémoire intitulé: Uecher die Geset:s der 
Electro- Magnete von M.-H Jacobi und Æ, Lens. Zweite Ab- 
baudlung. 


Lecture extraordinaire. 


M. Meyer lit un extrait de son mémoire sur le Ginseng, 
présenté le 48 novembre, sous le titre: Ueber den Ginseng ; 
vorsiglich über die botanischen Charaktere desselben und der 
sundchst verwandien Arten der Gattung Panax. Ein Nachirag 
zu dem Aufsatze des Herrn Apothekers Kalau über den Cinseng, 


Mémoire présenté. 


M. le professeur Knorr adresse à l'Académie un mémoire 
intitulé: Untersuchungen über das vom Professor Moser su Ko- 


nigsberg entdeckte dunkle Licht und über Erzengnung von Wär- 
mebillern , aecompagné de plusieurs échantillons de thermogra- 
phies produites par le procédé imaginé par l'auteur. Ces écham- 
tillons ainsi que le mémoire somt remis à M. Lenx qui les exa- 
minera et eu rendra compte à La Classe, 


Correspondance. 


M. le Ministre de l'instruction publique adresse à la 
Classe deux barils d'échantillons développés de l'insecte qui, en 
1842, a dévasté les champs de blé et les prairies du gouverne- 
ment de Simbirsk, échantillons qui ont été envoyés à S. E par 
M. le Ministre de l'intérieur à l'effet d'en faire déterminer l'es- 
pèce. La Classe en charge MM. Brandt et Baer. 

M. le Vice-président twansmet de Ja part de M. le Mi- 
nistre de la Cour impériale deux peaux de loup woires, cinq 
peaux de martre zibeline blanches et deux dito rousses, deux 
peaux d'écureuil blanches et une bleu-clair, enfin deux défenses 
de morse. Tous ces objets sont remis à M. Brandt pour être 


préparés et déposés au musée, 
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M. de Bradke, directeur du troisième département des do- hardt, gouverneur - général de la Géorgie et des provinces du 


maines, avuonce au Secrétaire perpétue) que M, Je Ministre 
des domaines, approuvant partaitement le proje. formé par l'A- 
cadémie de publier un dictionnaire des noms populaires des 
plantes de la Russie, a chargé ledit département d'enjoindre 
sux employés forestiers et À ceux qui sont attachés aux fermes 
modèles de faire tenir à l'Acadénne des échantillons de toutes 
les plantes propres aux contrées qu'ils habitent, avec indication 
des noms dont elles sont désignées par le peuple, de l'usage 
qu'on en fait et d'autres données semblables, En conséquence 
M. de Bradke adresse au Secrétaire la minute de l'ordre cir- 
culaire à donner à ces employés et le prie d'y marquer les ad- 
ditions et les changements que l'Académie pourrait trouver de- 
sirables, Il ajoute du reste qne, de cette manière l'Académie ne 
peut compler que sur les plantes croissant dans les forêts, ainsi 
que sur celles des champs et des prés des environs des fermes 
modèles dont il n'existe que quatre, et ques pour avoir aussi 
ces plantes des autres provinces de l'empire, elle avait à prier 
M. le Ministre de l'intérieur de charger de la récolte de ces 
plantes les médecins de district et les pharmaciens. M. Meyer, 
après avoir examiné le projet de l'ordre circulaire, minuté au 
woisième département des domaines, présente quelques observa- 
tons auxquelles cet ordre lui a douné heu. Risolu de couumur- 
quer ces observations à M. de Bradke et de se mettre en rap- 
port avec Le ministère de l'intérieur pour obtenir le concours 
des médecins et des pharmaciens dans celle eutreprise. 

M. de Siruve, Ministre - résident de Russie à Hambourg, 
communique à l'Académie le résultat d'expériences instituées à 
Hambourg pour savoir cowlbien les planches daguerréoty péus 
sont sujeiles à l'inconvénient propre à l'argent poli, savoir de 
se uoircir par l'action de l'air, Ces expériences out prouvé que 
les tableaux héliographiques ne sont pas aussi facilement atia- 
qués à leur surface que l'argent poli et que leur durée, avec 
les précautious nécessaires, égale celle des tableaux peints & 
lPruile. 

M. le Vice-amiral Ricord, en sa qualité de Président du 


comité pour l'examen des méthodes de conservation des forêts, ! 


adresse au Secrétaire perpétuel un échantillon d'un ciment in- 
venté en Angleterre pour lier eusemble les planches du pont 
d'un vaisseau. M. Ricord prie l'Académie de faire soumettre 
cet échantillon à une analyse chimique, afin d'en découvrir la 


composition, Le Classe en charge M. Fritzsche. 
Communications. 


MM.Brandt et Bacr annoncent à l'Académie que le docteur 
Kolenati de Prague, compatriote el ami de M, le consersateur 
Roprecht, a le projet d'entreprendre d'ici un voyage scienti- 
fique en Arménie ot les pays avoisinants. D'après le programme 
de ce voyage annexé au rapport des deux académiciens, le 
voyageur s'engage à déposer à l'Académie, à son retour, une 
partie très cousidérable de ses récoltes, Il la prie en revanche 
de lui prèter son appui en le munissant de Îcttres de recom- 
mandation et d'instructions, La Classe, vu le témoignage de M. 
Ruprecht, charge le Scerétaire de prier M. le Ministre et Pré- 
sident de recommander M. Koleuati à M. le général Neid- 


| Caucase , et de Vui obtenir une lettre ouverte de la part de M. 
Le Ministre de l'intérieur, Elle charge en outre MM. Brandt, 
Bacr et Meyer de rédiger des instructions pour le voyageur 

M. Lenz aunonee à la Classe qu'un appareil pour la mesure 
| des imarces, semblable à eclui qmi sert déjà à ces sortes d'ob- 
servalions dans Le port de Sitka, a été commandé par M. Ner- 
vander, et que l'occasion se présente de mettre en activité 





lun troisième appareil de ec genre sur le bord de la mer Blau- 
lle à Arkhaugel où, selon le témoignage de MM. Lutke et Rei- 
ke, un hubile officier du corps des pilotes seruit chargé 
| de faire des observations régulières, si on le mruuissait d'un ap- 
pareil a hoc, M. Lenx désirant profiter de cette occasion, pre 
la Classe de l'autoriser à commander aux frais du Cabinet de 
physique l'appareil en question et à l'envoyer à Artbangel, La 
: ÿ consent, 

M. Fritasche annonce à la Classe qu'il a appris à ladi- 
| Lavkas d'un officier du corps des voies de communication, M. 
| Bakhméteff, que dans le voisinage du Kazbek il existe des 
; gluciers, et que cet oflicier est très désireux d'être employé pur 
| l'Académie à des observations qui, aujourd'hui, attirent toute 


imec 


l'attention des géologues relativement à la formation et aux mou- 
vements sponlanés des glaciers. Les détails rapportés par M. 
| Fritzsche puruissant nssez Men avérés, ln Classe charge MM. 
ÎBaer et Lenz, conjointement avec M. le conservateur Hel- 
imersen, de saboucher sur les moyens de tirer profit pour la 
: science de la présence dans ces heux d'un officier instruit, et 
de rendre compte à la Classe du résultat de lears délibérations. 
Le mème académicien présente quelques échantillons de Cura- 
bus caucasicus et ln peau d'un serpent qu'il à rapportée de son 
| voyage et qu'il offre aa Mosée, Il annonce en outre qu'il a 
formé une collection de roches de Piatigorsk, du Caucuse et de 
, Tils et dont il offre également des échantillons à l'Académie, 
Lai elle croit pouvoir en faire usage. La Classe en remercie M, 
Fritzsche et charge M. Helmersen d'esmminer sa collection 
: de emehes rt de marquer les pièces qui peuvent compléter les 
‘suites du Musée minéralogique de l'Acudémie. 


| SBance Du 3 (15) FEVRIER 1845. 


D —— 


| Lectures extraordinaires. 

| M. Kuplfer lit une Note sur l'inclinaison magnétique de 
Pékin. 

Ï M. Brandi lit deux notes antitulées, l'uue: Sur une nouvelle 
espère de Soust& (Spermophilus breviesada), et l'autre: Sur 
trois nouvelles espèces d'oiscaux chanteurs de Sibérie. 


Correspondance. 


M. le Vice-présideut aunonce à l'Académie que Le cor- 
respondant du Ministère des finances à Vienne à informé ce Mi- 


nistère que l'éclipse de Soleil de l'année dernitre à fait nafire 


| : À . | F , 
plusicurs inventions relatives aux verres loints et aux télescopes. 
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Le chimiste Kuchsureck, entre autres, s'occupent de l'examen ! l'Académie 


de plusieurs espèces de verres temts, les plus propres à l'ob- 
servation du Soleil, à trouvé une certaine combinaison de ces | 
verres très avantageuse pour Le but indiqué. Cette combinaison | 
consiste en deux verres bleu-foncé et un verre blanc-mat inter. : 
posé, ce qui fait que le Soleil, vu à travers ce verre composé, | 
apparaît d'un rouge foncé, sans rayons, sur un fond bleu-foncé, 
tandis que, vu par chacun de ces verres à part, l'image du So- 
leil prend seulement la couleur du verre sans rien perdre de 
son éclat éhlouissant, M, le Vice-président, en transmettant 
ce verre, charge l'Académie de le faire examiner et de lui en 
rendre compte. La Classe en charge M. Struve. 

M. le Vice-président annonce à l'Académie que por or- 
dre de Sa Majesté l'Empereur, M. le Ministre de la cour 
impériale à fait envoyer à l'Académie un tigre mort pour Île 
faire empuiller. Ce tigre avait été donué à Sa Majesté Impé- 
riale par l'empereur du Brésil. En même temps, le Secrétaire | 
produit une commumication datée du mème jour et avec laquelle 
la régence du château de Tsarskoté-Sélo lui à fait tenir ce tigre 
qu'il a transmis immédiatement au Musée zovlogique. 





Correspondance, 

M. Khauykoff adresse uu Secrétaire perpétuel un mémoire | 
de mathématiques publié en langue russe sous lu titre: Maicae. | 
Aosanie HÉKOTOPMXR HPCAMETONS , OTIOCAMUXCA KE Bapianionnto- | 
my uouucienio. [pos Corosons. Xaperonz 4842, 4., mé- | 
moire où l'auteur attaque une remarque de M. Ostrogradsky 
sur le recherche des variations des différences partielles. Sur | 
cela M. Ostrogradsky déclare qu'il connaît déjà la rédaction | 
russe, dont parle M. Khanykoff, des leçons de M. Jacobi de | 
Sünigsberg. Elle est précédée, en effet, de remarques que le 
rédacteur, M. Sokoloff, paraît avoir destinées à éclaircir les 
principes du calcul des variations et qui ne sont qu'un amal- 
game d'idées empruntées, mais mal digérées, et d'apercus inco- 
hérents propres au rédacteur, C'est dans cet espèce de préam- 
bule que M. Sokoloff auribue à M. Ostrogradsky, en ter- 
mes assez incougrus, deux erreurs de nature différenie, et dout 








l'ane aurait pourtant corrigé l'autre. Les remarques de M, So- 
koloff sur les principes du calcul des variations ne méritem, 
selon M, Ostrogradsky, aucune attention, 

M. Middendortf, dans une lettre datée d'Omsk, annonce à 
l'Académie qu'il s'est convaincu de Favantage qu'il y aurait d'as- 
socier à l'expédition qu'il dirige un bas-officier du corps des to- 
pographes pour prèter assistance dans les observations tant phy- 
siques qu'astrononriques. Le Chef des topographes du corps dé. 





taché de la Sibérie, colonel baron Silverhjelm, lui ayant pro- 
mis à cet effet un sujet habile dès qu'il y sera autorisé par V'E- 
tat-major général, M. Middendorff prie l'Académie d'obtenir 
celte autorisation de la part de M le Ministre de la guerre, La 
Classe charge le Secrétaire perpétuel d'écrire à ce sujet à | 
M. le Vice-président, | 





M. Stuckenberg annouce à l'Académie qu'il a appris que les 
actes relatils au canal [vanoff, et que l'on supposait perdus, se 
sont retrouvés aux archives de la ville de Vénev. Désiraut consulter 
ses acles pour ses travaux hydrographiques, M. Stuckenberg prie 
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de lui en procurer les moyens, et il ajoute qu'on 
pourrait peut -ètre prendre des informations aussi aux archives 
d 
cette ville et que le directeur des travaux, prince Gagarine, 
avait sa résidence, La Classe autorise le Secrétaire à écrire au 


“lépiphan, vu qu'originairement oc canal portait le nom de 


nom de l'Académie au gouverneur civil de Toula, afin d'appren- 
dre au préalable si les actes en question se trouvent effective- 
ment aux archives de Véney ou d'Iépiphan et en quoi ils con- 
sistent. Le directeur des écoles de Toula sera prié en outre, 
de faire recueillir des renseignements sur ces actes par les in- 
specteurs des écoles de district de Vénev et d'Iépiphan, 

M. Chartron, employé des mines en retraite, envoie un 
échantillon d'une brique blanche, non enite et imperméable, 
composée de différentes espèces d'argile qu'on trouve dans les 
cavirons, d'après un procédé imaginé par lui, et dont le prix 
n'excédera pas celui des briques qui resistent au feu, M. Char- 
trou prie l'Académie de faire examiner cette invention et de lui 
donner un certificat sur le résultat de cet exomen, La Clusse en 


charge M. Jacobi. 
Rapports. 


M. Fritzsche fait un rapport sur l'analyse du ciment sn- 
glais envoyé par M, le Vico-amiral Ricord, analyse qui en donne 
la constitution chimique avec une précision suffisante pour four- 
nir le moyen de contrefaire ce ciment avec des produits indi- 
gèues. Une copie de ce rapport sera transmise à M, le Vice- 


amiral Ricord en réponse à son office (voir ci-dessus), 


M. Baer fait un rapport très favorable sur un ourrage ana- 
tomique, publié récemment par deux professeurs de Dorpat 
sous Île titre: Die Selbstständigkeit des sympathischen Nerven 
Untersuchungen nachgewiesen von FH. 
Bidder und A. W. Volkmann; et il émet le désir qu'il soit 
fait mention honorable de cet ouvrage dans le prochain rapport 
sur les prix Démidoff, avec la remarque que, s'il n’était pas 
publié à l'étranger et en langue allemande , ce travail, par les 
aperçus nouveaux qu'il contient, aurait mérité un grand prix. 
La Clusse approuve cette proposition, 


a — — 


GHROMNMIQUE DU PHRSOMMEL. 





Nomixariosxs, Au grade de membre honoraire: M. 
le lieutenant-général Destrem, du corps des voies de 
communication, et M. Charles Bonaparte, Prince de 
Canino. Au grade de membre correspondant: MM. 
Nervander, professeur à Helsingfors, Eversmann, 
professeur à Kasan. Pove. professeur à Berlin, et 
Clot-bev., officier de médecine an Caire. 





Ernis le 28 mars 1843. 
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L'AcavmE a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres : 
Nouveaux mémoires de la Socisté helvétique de sciences naturelles. T. 1 à V. 4. 
Actes de cette Société. 1841. 8. | 
Verhandlungen der Sehweïzerischen naturhistorischen Gesellschaft. 1841. 8. 
Proceedings of the Academy of natural sciences of Philadelphia. N. 1 — 1h. 8. 


Adress delivered on layting the corner stone of the Academy of natural sciences of Philadelphia. 
25 May 1839. y Wacrern R. Jouxsox. 8. 


Act of incorporation and By-laws. 8. 

Notice of the Academy of natural sciences of Philadelphia. 8. 

Memoir on the late L. D. v. Schweinitz, 8. 

À biographical sketch of the late T. Say. 8. 

À Memoir of William Maclure. 8. 

Annalen der Kopenhagener Gesellschaft für nordische Alterthümer. 1842 — 1843. 8. 

Samlinger til Hagenskav Slots — ven Vever. Smonsex. 1842. 8. 

Vidrag til Laensmanden paa Dromingborg, Rigsraad Eske Brocks ete. ete. — ver. Vrorr, Smoxsrx. 
Proceedings of Electrical Society of London. Session 1842. 3. 8. 

Bulletin de la Société Impériale des naturalistes de Moscou. 18%2. 4. 8. 


Mittheilungen aus der lievländischen Geschichte. Bd. 11. 3. Henauscrareex von Den GEsrLLscsnarT 
rÜn GESCHICHTE UMD ALTERTHUMSKUNDE DER RUSSISCHEN OSTSEEPROVINZEN. 8. 


Natuurkundige Verhandelingen — pr LA SOCIETÉ HOLLANDAISE DES SGENCES DE ancem. Vol, IT. 1842. 4. 

Programme des prix de cette société pour l'année 1842. 

Geognostische Karte von Russland vox G. v. Heimenses. Mit Erläuterungen. 

Observations astronomiques de Genève ran E. Pranramoun. fste Sér, #. 

Prodromus der hôhern analytischen Dynamik vou Gnarex G. v. Buquoy. Lieferung 1, #. 

Versuch einer objectiven Begründung der Lehre von der Zusammenwirkung der Kräfte, vox 
Dn. B. Bozzano. #. ‘ 

Berliner astronomisches Jahrbuch, 18%% und 1845, vox Exxr. 

Magnetische und meteorologische Beobachtungen zu Prag:; vox Knen. August 1851 bis Juli (842 4. 

Théorie des phénomènes électro-dynamiques — van Massox. 8. 

Ueber das farbige Licht der Doppelsterne etc. von Dorrten. #. 


Flora batava — NN 122 — 125 und 526. 

On the ganglia and the other nervous structures of the uterus — by Rossar Ler, M. D. 1842. 4. 

Coup d'oeil sur la construction géologique des provinces méridionales du royaume de Naples, 
var M. pe Toanxaironers. 8. 

Bestimmung der Constante der Praecession etc. von O. Srnuve. #. 

Museum anatomicum Viülnense. 4. 

© conpomueseniu mwa esoenueckaio es omnoweniu xs 94ekmpunecru.«s monams, M.Marannsossime. 8. 

O passumiu yermxa u Aùuxa es pacmeniu tradenantia virginica L. — H. Kearsso8mme 8. 

Ô nocaxs nmuus u. np. — K. KesErous. 8. 

Oôvacaenie nyGauunaio npenodasanin hoyke 65 Hunepamopcrxows C. Hemepéypickows Ynueepcu- 
mem ha 185 100%. 8. 

O6osprnie npenodasania nayko 65 Ilunepamopexows Ynuscpcumemn Ce. Bsadumipu 65 Kieen na 
18% 10ù5. 8. 
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Haenumue xodu Cmporonoen, H. Ycrrnaossims 1842. 8. 

Hosopocciücxiü Kasendaps na 1843 1005. 8. 

Mopcroi uncayocross na 1844 1008. 8. 

Canucxu sudporpafuwecræo Aeno Mopcxao Munuemepcmea. T. I. 8. 

Pocciücnit meduyuncxiü cnucors na 1833 1005. 8. 

Caosaps Tamaperaiwo Asuxa, coépannui A. Tponncxums. T. 1. Kasaus. 1833. 4. 


Codepacanie momonscroi nuueu noûs sataaciems: Mope npumu — cou. Nroe. Koratenckaro. 
183%. 8. Kasaue. 


O Kumaücrows Kanendaprw, — Troo. Korasesceuws 1835. 8. 
O snaxomcmen Ecponeñuess cs Asieü, — Troc. Koraarsckuws. 1837. 8. 
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LA CLASSE PHYSICO-MATHÉMATIQUE 
DE 
L'ACADÉMIE IMPÉRIALE DES SCIENCES 
DE SAINT-PETERSEOURG, 





Ce journal paraît irréguliérement par feuilles détachées dont vingt-quatre forment un volume. Le prix de souscription, par volume, en 
de 2 roubles argent tant pour la capitale, que pour les gouvernements, et de 2 écus de Prusse pour l'étranger On s'abonne, à St-Pé- 
tersbeurgg ; au Comité administratif de l'Académie, place de la Bourse No, 2, et chez VV. GRAEFF, héritiers, libraires, commission 


maires de l'Académie, Nevsky=Prospect No, 4, — L'expédition des gazettes du bureau des postes se charge des nas pour les pro- 
vinces, et le libraire LEOPOLD VOSS à Leipaig, pour l'étranger. 


Le BULLETIN SCIENTIFIQUE est spécialement destiné à tenir les avants de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
classes 1, et 3, de l'Académie, et à leur transmettre, sans délai, les résultats de ces travaux. À cet effet, il contiendra les articles suivants : 
1. Bulletins des séances d: l'Académie; 2. Mémoires lus dans les séances, où extraits de ces mémoires, s'ils sont trop volumineux : 5, No- 
tes de moindre étendue in exténso; 4. Analyses d'onvrages manmserits et imprimés, présentés à l'Académie par divers savants: 5. Rapports; 
&, Notices sur des voyages d'exploration; 7. Extraits de la correspondance scientifique; #8, Nouvelles acquisitions marquantes de ls biblio- 
thèque et des musées, et aperçus de l'état de ces établissements; 9. Chronique du personnel de l'Académie; 10, Annonces bibliogrsphiques 
d'ouvrages publiés par l'Académie, Les comptes rendus annuels sur les travaux de l'Académie entreront réguliérement dans le Bulletin, et 
Les rapports annuels sur La distribution des prix Démidolf serunt également offerts aux lecteurs de ce journal, dans des suppléments extrsordinaires. 


SOMMAIRE. MÉMOIRES. 7. Table des positions géographiques principales de la Russie, Sravuve. 


MÉMOIRES. entre les mains de notre respectable collégue, M. de 


a — 








Wisniewsky, qui s'est distingné d'uue manière si écla- 
tante par ses travaux relatifs à la géographie russe. 
Comme par les grandes opérations trigonométriques 
| russes, le nombre des lieux dont la position est connue, 
en latitude et longitude, est immensément accru, et qu'il 
devient impossible de donner une table complète de toutes 
ces posilions qui n'appartiennent plus à la géographie 
re de l'Empire, mais plutôt à la topographie : j'ai 
forcé de faire un choix des points les plus importants. 


7. TABLE DES POSITIONS GÉOGRAPHIQUES PRIN- 
ciFALES DE La Russie; par M. STRUVE 
{Lu le 12 août 1842). 


M. le Secrétaire perpétuel de l'Académie m'avait engagé 
à soumettre à une révision la liste des positions géogra- 
phiques des villes russes, qui se trouvent dans le calen- 
drier de St-Pétersbourg, publié annuellement de la part 
de l'Académie. J'ai jugé plus convenable de composer 
une nouvelle table des positions les plus certaines, rela- 
üve à la géographie génerale de l'Empire. Il sera 





J'ai donc admis dans la table ci-jointe : 


1. toutes les villes et les forteresses, dont les positions 
à facile d' fai “al d exactes sont connues; 
maintenant facile d'en flarre un extrait usage QU Ca- 2. plusieurs bourgs es ilages importants, Si cs 


lendrier. Mais cette table a son mérite particulier, frontières; 


par ce qu'elle fait connaltre l'état actuel de la géographie 
astronomique de la Russie, dont elle indique les parties 
qui sont achevées, et celles qui sont encore à ver- 


3. les phares; 


#&. d'autres points importants pour la géographie, comme 


Élennse EÙ ARE il montagnes, embouchures, promontoires et. 
ectionner., e plus, jai cru répondre par ce lravail au 


J'ai tâché de baser les positions sur les meilleures au- 
torilés. Là, où il y avait pour le même lieu plusieurs dé- 
terminations, j'ai employé la critique, en prenant tantôt 
une position moyenne, tantôt, de préférence, celle qui 
m'a paru la plus sûre. 


désir de plusieurs RE de l'étranger, de voir publier 
le plus tôt possible un tableau authentique des positions 
russes, d'après une critique exacte, En me chargeant d'un 
tel travail. j'espère eu outre agir selon mon devoir comme 
directeur de l'observatoire central, vu que dans le statut 
de cet établissement il est dit, $ 2, qu'il doit contribuer 
au progrès de la géographie de l'Empire. Je crois encore 
trouver dans cette circonstance la justification de ce que 
je n'ai pas proposé, que l'Académie remette ce travail 


Les sources, daus lesquelles j'ai puisé, sont les sui- 
vantes : 
1. Les Actes et les Mémoires de l'Académie de Se Péters- 
bourg; en particulier : 
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a) Nova Acta, tome XP. Il contient les calculs de l'a- 8. Janncru co uno-monozpapurecxaeo | Aenv. usdannsA 


cadémicien Schubert sur les positions des villes de 
Polotsk, d'Arkhanguelsk etc., déterminées en 1804. 


l'enepaas- Acimenanmous Iyôepmous. 1837 etc. 
(Mémoires du dépôt topographique), 5 volumes. 


b) Mémotres, tome L. pour 1803 à 1806. Ce tome |9. Sanucxu eudporpapurecxaeo Aeno (Mémoires du dé- 


contient les positions que l'académicien Schubert 
a déterminées dans son voyage en Sibérie, en 1805. 
Mémoires, tone [F. pour 1811, qui contient les 
calculs du même savant sur les observations que 
M. de Thesleff a faites au delà du lac Baïkal, 

Memoires, série FT. II 1. où se trouvent les 


positions observées en Sibérie, par M. G. Fuss. 


c' 


d) 


€ 


—’ 


Différents volumes des Commentarii, des Acta et 
des Mémotres de l'Académie, qui donnent les tra- 
vaux de Roumovsky, Lexell, Schubert, Wis- 
niewsky etc., sur les positions de plusieurs lieux, 
, Encke. die Entfernung der Sonne von der Erde, 
Gotha 1822 et 1824. Dans cet ouvrage, les longitudes 
de plusieurs hHeux de Russie sont déduites des obser- 
vations relatives aux deux passages de Vénus. 


. Bode, astronomisches Jahrbuch für 1789, 1792, 1811. 
1812. Le volume de 1789 contient un tableau des po- 
sitions russes, publié par Roumovsky. Celui de 1792 
des positions de la Finlande communiquées par Nica n- 
der. Ceux de 1811 et 1812 les positions que Gold- 
bach avait observées aux environs de Moscou. 


. Connaissance des temps pour 1789, qui contient les 
positions russes d'après le tableau de Roumovsky, 
avec quelques corrections de Méchain, tirées de nou- 
velles observations correspondantes. 


- Pyxoroècmao dan euvucaenii mpieonoawempurecxoü 
coeuxu, L'enrpass-Matopous Iy6epmous. C. Ie- 
mepôypes 1826. (T.F.v. Schubert, Anleitung zu den 
Berechnungen einer trigonometrischen Aufnahme, 1826). 
Cet ouvrage renferme la plus riche collection des 
positions géographiques russes, dont une très grande 
partie est basée sur les mesures trigonométriques des 
gouvernements de Courlande, de Vitebsk et de Vilno, 
exécutées par le lieutenant-général de Tenner. En 
outre, on y trouve les nombreuses positions préalables 
que M. de Wisniewsky avait communiquées au dépôt 
topographique de l'état-major, à l'usage des cartes. 

Encke's Jahrbuch 1853, qui contient les positions des 

observatoires principaux, 

. Puensa sanucru usdasae aus Kasancnuus Vansepou- 
memous. Kasans 1834, (Journal savant de l'Université 
de Kazan.) Il y a plusieurs positions observées par 
M. de Simonoff en 1828, 


mm © eee 


19) Schumacher, 


11. 


12. 


13. 


18. 


15. 


16. 


17. 


18. 


pôt hydrographique): 


a) Tome NL, qui contient les résuliats de l'expédition 


chronométrique dans la Mer Baltique, exécutée sous 
la direction du lieutenant-général de Schubert 
en 1833. 


Bb) Tomes IV et V, dans lesquels il y à Ja relation 


sur la levée de la Mer Blanche. exécutée en 1827 
à 1833 par M. de Reinecke, capitaine de vaisseau. 
astronomische  Nachrichten.  Vo- 
lumes 1 à XIX, Dans ce journal distingué il y a un 
très grand nombre d'articles qui traitent des positions 
géographiques, et surtout des longitudes déterminées 
par le calcul des occultations, des éclipses solaires et 
des passages de la Lune, On y trouve encore les 
positions de la Mer Noire et de la Sibérie, par MM. 
Knorre et Hanstéen. 

À. Erman's ei, Band {1 1, Berlin 1835. Il 
y a des positions de la Sibérie, du Kamtchatka ete, 
E. W. Preuss, astronomische Beobachtungen auf 
Kotzebue's sweiter Reise, Dorpat 1830. On y trouve 
les positions du Port de Pétropavlowsk, et de Sitkha. 
Brlietin scientifique publié par l'Académie. Tome II, 
no. {4. I] y a un tableau des positions de la Turquie, 
de la Caucasie, de l'Asie mineure ete., que j'ai déduites 
des observations exécutées par des officiers de l'état- 
major. | 

Connaissance des temps pour 1824, où il y à les points 
déterminés par M. Gauthier dans la Mer Noire. Les 
positions ont été remplacées dans notre liste par les 
positions plus exactes de MM, Knorre et Manga- 
uari, Néanmoins il à fallu les comparer. 

Ilymemue: mete soxpyes cenma paoma xanumanous 
@. Aumne. C. Hemepüypes 1835. (Voyage autour 
du monde par le capitaine Lütke.) C'est dans cet on- 
vrage que j'ai puisé les positions de la Mer de Béring. 
D. pour Bpansean nymeweemaie no Cubupu, Tpu- 
éasaente. C. Ilemepéypes 1841. (Additions au voyage 
en Sibérie du lieutenant F. de Wrangell) 1 y « 
des positions du bord de la Mer Glaciale. 
Connaissance des temps pour 1845. J'y ai puisé des 
positions, déterminées par les marins étrangers, 
anglais etc, surtout sur les côtes occidentales de 
l'Amérique septentrionale. 

Tpuonouempuuecxan cvemxa eyOepniè: emep- 
Üypecxoi. Ilcnoecxoû , Bumrebenok u væemu Hoeso- 
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poèexoë. Tenepais-leñmenaumous Iy6epmous. 

C. Memepôypes. 1842 acmu 1. IE III (Levée 

trigonométrique des gouvernements:  Pétersbourg, 

Pskov, Vitebsk et Novgorod, par le lieutenant-géné- 

ral Schubert. St-Pétersbourg 1842. Tomes F-IIT) 

Le tome III contient 1335 positions géographiques, 

déduites par les opérations trigonométriques qui les 

lient à l'observatoire de SL-Pétershouryg. 

Manuscrits : 

a) W. Struve, Resudltate der livländischen Landes- 
vermessung, manuscrit arrangé pour les Mémoires 
de l'Académie, 

b) Journaux de l'expédition de M. Fedorov en Si- 
bérie, et calculs y relatifs et exécutés par lui-même 
et par M. Schidlovsky. 

c) Journaux et calculs de l'expédition pour le nivelle- 
ment entre la Mer Noire et la Mer Caspienne. 


d) Tableau des positions géographiques de la Mer 
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quelskh en 1727, et détermina la position de ce port im- 
portant, en latitude et en longitude, et depuis, jusqu'en 
1730, les latitudes de 13 autres points, depuis l'Ile de 
Küldine sons 69 20° jusqu'à Fologda sous 59 14. 
Mais malgré un séjour d'une année entière à #rkhanguelsk, 
Ja longitude qu'il trouva fat fautive de plus de 1° 45", et 
dans les latitudes des autres points il y a des erreurs qui 
vont jusqu'à 17 minutes Ce n'est pas à l'insuflisance des 
moyens qu'il faut attribuer ces erreurs graves, il faut plu- 
tôt admettre que la Croyère a presque entièrement né- 
gligé le vrai but de son voyage. Une seconde expédition 
scientifique. celle de Sibérie et du Kamtchatka, entreprise 
par ordre de l'Impératrics Anne en 1733, fut bien plus 
importante pour la géographie astronomique. La Cro yère 
et le géodésiste Krassilnikov furent les membres de 
cette expédition, sur lesquels reposaient les observations 
astronomiques. En 1740, Joseph de l'Isle se rendit 
aussi en Sibérie, et y détermima quelques positions. Mais 


Noire d'après les observations de M. de Man-|}es résultats des travaux des deux frères de l'Isle sont 


ganari, capitaine de vaisseau. 
O. Struve, résultats d'une expédition chronomé- 
trique dans l'intérieur de la Russie en 1842. 

f} Différentes observations isolées. 


La géographie mathématique de la plupart des états | 


européens, dès le commencement de ce siècle, a été basée, 
de préférence, sur les opérations trigonométriques qui 
n'exigeaient que la position d'un seul, ou de quelques 
points fondamentaux, déterminés par des observations 
astronomiques L'étendue de l'Empire russe n'admet point 
un tel usage général des mesures trigonométriques. Quoi- 
que celles-ci fournissent les matériaux les plus parfaits pour 
des parties isolées, néanmoins la géographie universelle de 
l'Empire ne peut avancer que par l'emploi des observa- 
tions astronomiques, appliquées à la détermination des 


insignifiants, et le vrai mérite de cette expédition, sous 
le rapport astronomique, appartient sans contestation à 


! l'infatigable Krassilnikov, dont les observations de vo- 


yage. depuis 1736 jusqu'en 1745, ont fourni les premières 
positions assez exactes de la Sibérie et du Kamtschatka, 
même quant aux longitudes, déterminées par l'observation 
des satellites de Jupiter. Krassilnikov, après son re- 
tour, fut placé à l'Académie comme adjoint, et continua 
plus tard ses observations astronomiques à Moscou et dans 
les ports des provinces Baltiques. On peut juger complète- 
ment du véritable état dela géographie astronomique en 1760 
par deux mémoires publiés dans les Actes de l'Académie. 
l'un de Popov de 1750 et l'autre de Grischow de 1760 
Le premier nous donne les positions complètes de 7 lieux 
de Sibérie et du Kamtchatka, déduites des observations de 


lieux. L'Académie des Sciences de St-Pétersbourg, dès | Krassilnikov. Grischow y ajoute, dans le second mé- 
sa fondation, a reconnu ce principe et l'a poursuivi, jus- | noire, basé sur l'examen des archives de l'Académie, encore 


qu'à nos jours, sans relâche, comme l'on en jugera par la 
petite esq isse historique des travaux aslronomiro-géo- ! 
graphiques en Russie, que j'offre ici aux lecteurs, 


$ positions complètes de Krassilnikov, 3 positions com- 
: plètes de J. del'Isle, une de }a Croyère, et en vutre 23 
| latitudes, sans longitudes. En y réunissant la position de 


Joseph de l'Isle, le premier astronome de St.-Pé- | l'observatoire de St-Pétersbourg, assez bien fixée par le 


tershourg, eut le grand mérite de s'occuper dès son en- 


concours de tous les astronomes et par un très grand 


trée dans l'Académie. de travaux propres à contribuer | nombre d'observations correspondantes des autres ubserva- 


au perfectionnement de la géographie astronomique de 
l'Empire, et fit même, en 1737, un projet de mesures à 
entreprendre en Russie, dans les deux sens de la méri- 
dienne et du parallèle, pour déterminer la figure de la 
terre. Îl proposa le premier voyage astronomique pour 
la détermination astronomique des lieux. Son frère Louis, 
dit la Croyère, fut envoyé par l'Académie à #rkhan- 


toires européens, enfin la position d'AÆrensbourg détermmée 
par Grischow lui-même: nous avons en tout 17 positions 
complètes jusqu'en 1760, dont les meilleures sont dues à 
Krassilnikov. Le premier passage de Vénus en 1760 
fournit les positions de Sélénguinsk et de Tobolsk, 
ainsi que la latitude d'Ærkoutsk. Le second passage fut 


bien plus fertile pour la géographie, en donnant les po- 
1* 
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| 
sitions des 7 points de l'observation, Orenbourg, Orsk | tard général. et qui avait observé Vénus à Orsk, fixa par 


Gourief, Takoutsk, Umba, Ponoï et Kola. Mais ces ex- 
péditions ne se bornérent point à l'observation de Vé- 
nus. Les astronomes du pays continuèrent leurs voyages, 
pour déterminer les positions d'autres points importants. 
C'est ainsi que l'académicien Krafft, en 1769 et 1770, 
fixa les positions des cinq villes Oufa, Syzran, Teher- 
kask, Kiev el Kaménerspodolsk. Lowitz et [no- 
khodtsov prolongèrent, jusqu'en 1776, leurs voyages, qui 
prirent alors une issue tragique. Lowitz, ayant achevé 
les observations sur différents points de la ligne cauca- 
sienne, s'occupa, depuis 4771, d'un nivellement entre le 
Don et le Wolga, et fut assassiné par le rebelle Pou- 
gatschev. Inokhodtsov perdit dans cette circonstance 
tous ses instruments et ses documents, et ne sauva qu'avec 
peine sa personne et quelques débris des papiers et des 
instruments de Lowitz. De ce grand travail de 6 ans 
il n'est resté pour la géographie que la position des 
trois points, Seratov, ZJiaritsyn el Dmärevsk. Les 
travaux -d'Islénies et de Chr. Euler furent plus 
heureux. Instruit par Euler père et Lexell, Islé- 
niev sut apprécier le haut prix des occultations des 
étoiles fixes par la Lune, pour les longitudes, el il les 
observa le plus souvent possible, sans négliger cependant 
l'observation des autres éclipses. Déjà à Zakoutsk, son 
lieu d'observation pour le passage de Vénus, il avait ob- 
servé huit occultations d'étoiles, deux éclipses du Soleil 
et 14 éclipses des satellites. Mais, en outre, il compara dans 
plusieurs occasions le passage de la Lune, par la lunette 
fixée de son quart-de-cercle, aux passages des éloiles qui 
se trouvaient sur le parallèle de la Lune, dans le dessein 
de trouver les longitudes terrestres per les ascensions 
droites lunaires. Ayant quitté Zakourk, il détermina, en 
1770, les positions complètes des # points, Barnaoul, 
Zméïnogorsk, Oust-Kaménogorsk et Astrakhan, et les 
latitudes de 7 autres points. En 1771 et 1772, il fut 
envoyé par l'Académie en Moldavie et en Vallachie; 
l'année suivante dans les gouvernements occidentoux de 
l'Empire, Dans ces voyages il donna à la géagraphie 
9 positions complètes et 6 latitudes isolées. Pour les la- 
titudes il avail employé un quart-de-cercle mobile de 
Sisson, de 2!/, pieds de rayon, et ses résultats sont d'une 
exactitude surprenante, jar le soin qu'il mit à la reclilica- 
tion de l'instrument, et par les précautions minutieuses qu'il 
prit dans le transport. 1] me paraît hors de doute qu'une 
nouvelle réduction des observations d'{sléniev, avec 
les positions modernes et plus exactes des étoiles, don- 
nerait des latitudes sûres à un couple de secondes près. 
Cbr. Euler, fils cadet de Léonard, alors lieutenant, plus 
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ses voyages ultérieurs encore 10 points, tant dans l'Est 
que dans l'Ouest de la partie méridionale de l'Empire, : 
et dans ce nombre, 8 longitudes. 

Un nouveau voyage astronomico-géographique, proposé 
en 1778, fut entrepris par ordre de l'Impératrice Cat hé- 
rine, depuis 1779, et dura jusqu'en 1785. La direction en 
fut confiée par l'Académie à l'astronome Inokhodtsev, 
qui eut pour aide l'adjoint Tschernoï, ancien collabo- 
raleur d'Eslénies à /akoutsk, Les instruments furent 
pris de la collection rassemblée pour l'observation de 
Vénus, et quand on pense aux difficultés du transport, 
on it avec un certain étonnement que les voyageurs 
prirent avec eux deux quarts-de-cercle de Sisson, deux 
pendules de Lepaute, deux lunettes achromatiques de 
12 pieds et de 3 pieds de foyer, un télescope de Short 
de 7 pieds, avec un micromètre ete. Le fruit de ce voyage 
commun furent des observauons complètes sur 1% points. 
En 1785 enfin l'Académie, avec le consentemeut suprème, 


% 


donna l'instruction à Tschernoiï de se rendre en Tan- 
ride pour y déterminer les positions les plus importantes. 
S'étant acquitté de cette commission par la détermi- 
nation complète d'Jevpatoriu, de Sevastopol et d'Iéné- 
kale, et par les latitudes de Pérékop et de Feodosa, 
Tschernoi, accompagné de l'éléve Arnoldi, se diriges 
sur la ligne caucasienne pour y regagner les positions 
perdues par le sort déplorable de Lowitz. Mais il fut 
coutrarié d'une manière semblable. Ayant achevé la po- 
sition de #Hozdok, il fut surpris en chemin entre cette 
ville et Séasiropol par les Lesghiens, qui détruisirent ses 
instruments el ses papiers, el enlevèrent même le jeune 
Arnoldi qui ne reparût jamais, malgré tous les efforts 
du gouvernement pour le racheter de l'esclavage. — Ce fut 
la dernière des expéditions astronomiques en Russie du 
18me siècle, car une entreprise plus récente n'eut point 
de résultat. En 1790, Chr. Euler, alors major-général, 
parlant pour Ja Finlande, demanda à l'Académie des instru- 
ments pour déterminer les points les plus notables et les 
plus importants du pays. Il reçut tout ce qui était néces- 
saire. Mais ayant envoyé à l'Académie, au mois de mai, les 
observations pour Ff'Hmanstrandt, il fut forcé de s'ar- 
rêter et de renvoyer les instruments à l'Académie, à cause 
de la guerre. 

Durant toute la période depuis le premier passage de 
Vénus, les astronomes de l'Académie, Roumovsky, 
Lexell et Inokhodtsov, ainsi que le physicien Krafft, 
s'étuent chargés du calcul de toutes les positions, en 
combinant, pour les longitudes, les observations de voyage 
avec les observations correspondantes, faites à l'observa- 
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toire de l'Académie et en d'autres lieux; et c'est ainsi | astronomiques en Russie, Les astronomes ne furent pour- 
que nous trouvons dans les publications de l'Académie | tant pas inactifs dans les intérêts de la géographie. En 
une suite nombreuse de mémoires concernent cette ma- | 1787, l'Impératrice eut le projet d'expédier #& frégates 
tière et composés par les académiciens cités. pour un voyage de long cours, mais qui ne ful pas exé- 

En 1786, Roumovsky publia une table des positions | cuté à cause de Ja guerre qui éclata. L'Amirauté s'était 
géographiques de la Russie dans les éphémérides de Ber- | adressée à l'Académie pour l'instruction des marins dans 
lin (pour 1789, p. 163). Les mêmes positions furent com- | les observations à faire par terre et par mer. L'Académie 
muniquées à Méchain à Paris, qui les inséra dans la | chargea l'astronome Inokhodtsov de cet emploi hono- 
Connaissance des temps pour 1789. C'est le premier ta- rable. C'est le commencement des cours astronomiques 
bleau complet de ce genre, et il doit être regardé comme | pour l'instruction des officiers, qui plus tard se firent régu- 
le résultat définitif des travaux astronomico-géographiques lièrement à l'observatoire del Académie. Le célèbre Schy- 
russes du siècle passé, puisque ces travaux ne furent con- bert a eu le mérite distingué de s'être occupé, depuis 
tinués que dans Je siècle suivant. La table contient 57 po- 1800, pendant vingt ans consécutifs de l'instruction des 
silions complètes en Russie et 5 positions de Moldavie et oMficiers et d'avoir publié, à l'usage de ses élèves mi- 
de Vallachie, On peut encore ajouter 5 positions qui se litaires, son excellent traité sur la détermination astrono- 
trouvent dispersées dans les mémoires de l'Académie, | mique des lieux, ouvrage qui eut en peu d'années trois 
omises par Roumovsky. Ce qui fait en tout 67 positions éditions en langue allemande, et deux en langue russe 
complètes, Pour me former un jugement sur l'exactitudedes | 1l n'y a pas de doute que les cours d'astronomie pra- 
positions du tableau de Roumovsky, je les ai comparées tique pour Îles ofliciers, tenus dans les observatoires. 
avec les déterminations plus récentes et plus exactes, pour n'aient essentiellement contribué à la généralisation des 
#7 places. Quant aux latitudes, l'accord est tel que les observalions exactes pour les positions géographiques. 
différences tombent principalement sur l'incertitude par | Maïs cette généralisation a été secondée encore d'un autre 
rapport au vrai lieu d'observétion dans l'enceinte de la côté, Quant aux fréquents voyages de mer, entrepris dans 
ville, comme les anciennes positions ne donnent aucun |le courant du 18me siècle par ordre du gouvernement 
éclaircissement à cet égard. Pour les Jongitudes, | russe, dans les mers du Nord et de l'Est, quoiqu'ils 
après avoir rejeté celle d'Ærkhanguelsk, donnée par la | fussent distingués par l'intrépidilé des marms et même 
Croyère, comme entièrement fautive, et celle de #oz-\par des travaux hydrographiques très considérables, il 
dok, dans laquelle il y a une erreur grave, probable- | est pourtant clair que l'imperfection des méthodes et des 
ment de calcul, j'ai trouvé que l'erreur probable d'une | moyens ne permit pas de donner à ces travaux une base 
longitude ancienne est égale à 8° en arc ou 32° en temps. | exacte par des observations astronomiques, Ce n'est que 
Cette limite paraît très satisfaisante, quand on regarde depuis le premier voyage russe autour du globe, celui 
l'insuffisance des moyens et des méthodes de ce temps- | de notre célèbre marin M. de Krusenstern, que les 
D, et que l'on pense qu'un petit nombre seulement des observations des marins, expédiés pour reconnaître les mers 
longitudes ont été trouvées par des phénomènes plus | et les côtes de la Russie, prirent ce caractère qui garan- 
sûrs. La plupart des longitudes sont basées sur les éclipses | Lit aux positions déterminées le mérite d'exactitude. Mais 
des satellites de Jupiter; mais il n'y avail pas toujours des | retournons à l'exposition ultérieure des travaux russes en 
observations correspondantes, de manière qu'il a fallu les | géographie astronomique. Sans contestation une réforme 
comparer aux tables, importante dans les observalions de voyage en Russie est 

Le nombre de 67 positions gagnées par un travail de | due à l'académicien Schubert. Les astronomes voyageurs 
soixante ans, paraît très petit. Îl est pourlant assez | du 18me siècle devaient transporter des instruments de 
considérable, quand on se souvient qu'il n'y avait pro- | grandes dimensions et de grand poids, et dont le trans- 
bablement, à l'époque de 1786, autant de positions géo- | port, l'établissement et la rectification consommait un temps 
graphiques, déterminées par des observations astrono- | énorme. L'appareil au contraire, que Schubert choisit 
miques, ni en Allemagne ou en Angleterre, ni en France | pour les voyages astronomiques, fut le plus simple et 
ou en Italie. Ainsi la Russie peut aspirer à la gloire d'a- | composé d'un sextant à réflexion, d'un bon chronomètre 
voir dépassé, dans le courant du 18me siècle, les autres | de poche et d'une lunette achromatique de 317, pieds, 
nations de l'Europe par les efforts et le succès dans | appareil commode pour le transport dans l'équipage du 
l'application de l'astronomie à la géographie du pays. | voyageur, et à chaque moment favorable en état complet 

Après l'an 1786 il ÿ a une interruption dans les voyages | d'observation. Il abandonva entièrement l'observation des 
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satellites de Jupiter, en la remplaçant par la mesure des ! entre les points fondamentaux, par une espèce d'inter- 
distances lunaires. C'est en 1804 que la première expédition | polation chronométrique. Le mont Elborus du Caucase 
de ce genre eut lieu. Deux jeunes officiers, MM. de Schu-| enfin fut réuni aux posilions par la mesure des azimuts 
bert fils et de Thesleff, aujourd'hui encore au service descimes, pris de deux points déterminés astronomique 
dans les fonctions militaires les plus élevées, furent en- ment en latitude et en longitude, opération qui, en outre, à 
voyés par ordre de l'Empereur Alexandre et avec l'in- | l'aide des angles verticaux mena encore à l'évaluation 
straction de l'académicien Schubert à Polorsk, au |très exacte de la hauteur de ce point dominant du Cau- 
mois de Janvier, et déterminérent cette ville. De retour | case. Les positions évaluées par M. de Wisniewsky 
de ce voyage, ils partirent pour le nord le 19 mars 1804, ; vont depuis le lieu le plus occidental, la ville de Libau. 
et revinrent, en moins de trois mois, avec les observa- ! longitude 389 40’, jusqu'à lékaterinbourg , 789 14’, et 
tions complètes sur 7 points importants. Le calcul de ces | crubrassent ainsi 40° de longitude, Depuis le point Le 
observations fut présenté à l'Académie par M. Schubert | plus boréal Hézène, sous 650 50° de latitude, jusqu'au mont 
père dès le 1er sepl. 1804, et enfin la longitude d'#r-| Elborus du Caucase, sous 43624", il y a 22!/, degrés dans 
khanguelsk fut rectiliée. L'année suivante, ce savant fit le | le sens du méridien, Sur cette grande surface il y a en- 
voyage d'/rkoutsk, comme astronome de l'ambassade viron 250 points déterminés. c'est-à-dire presque toutes 
projetée en Chine. Assisté par les mêmes oficiers, les villes de gouvernement , et la plupart des villes de 
il détermina 10 lieux de Russie jusqu'en Sibérie, et| district dans la Russie européenne, Mais ce n'est pas 
M. de Thesleff y ajouta encore dix positions au delà | l'étendue d'un travail, c'est plutôt la perfection intrin- 
du lac Baïkal, en 1803 et 1806, avec les instruments | sëque qui en détermine la valeur, ici c'est l'exac- 
que l'académicien Schubert lui avait confiés à /rkour<k. titude des longitudes. Sons ce point de vue j'ai 
Ce savant, après son retour, fil le caleul de toutes ces | eu l'occasion de comparer un nombre suffisant de posi- 
observations, qu'il présenta à l'Académie, et qui fut pu-|tions de M. de Wisniewsky, dans différentes régions 
blié dans les Mémoires pour 1811. de l'Empire, avec les déterminations des mêmes points 
À peine Schubert MT ANT; jee REF QAES voyage en Si- obtenues récemment par des moyens encore supérieurs. 
bérie, que l'Académie fit entreprendre, avec l'autorisation L'accord des longitudes est tel qu'il dépasse toute attente, 
suprème, un nouveau voyage astronomique. C'est le doyen et il n'y a pas de doute que le travail de notre respec- 
actuel de ses membres, M. de Wisniewsky, qui l'exé- table collègue ne soit unique dans les annales de la géogra- 
cuta, et c'est sans doute le travail astronomico-géographique | phie, et que l'Académie ne puisse se glorifier d'avoir, par ce 
le plus vaste et le plus remorquable de notre siècle. Les travail, presque complètement atteint son but, par rapport 
distances lunaires donnent des positions suffisamment à la géographie astronomique de la Russie européenne. 
exactes pour une première et bonne approximation, mais il D'un wars côté ge nouvelle ère de la géographie de 
est impossible de déterminer les longitudes par ce moyen | nôtre patrie date de l'époque où, il y a environ 35 ans, 
à quelques secondes près. Dans un voyage qui avait le | commencèrent les grandes opérations trigonométriques 
but de déterminer avec la dernière exactitude tous les points | En Russie, Ces mesures s'étendent maintenant le long de 
importants de l'Empire russe en Europe, c'est-à-dire à [la frontière occidentale de l'Empire, depuis le coin le 
l'Ouest des montagnes Ourals, de la rivière du même plus reculé du golfe Bothnique jusqu'à la Mer Noire, et 
nom et de la Mer Caspienne, il fallait quitter la méthode | se ramifent sur différents points jusqu'aux parties cen- 
des distances lunaires et la remplacer par une autre mé- | trales de l'Empire. Il ne peut être ma tâche d'en esquis- 
thode plus parfaite, mais en même temps expéditive. | ser ici l'histoire. Le dépôt topographique de l'Etat-major 
M. de Wisniewsky commença ses voyages en 1806, | Impérial garde les documents de ces travaux, et son digne 
et les continua pendant 10 ans, jusqu'en 1815. Il em-|chef, M. le lieutenant-général de Schubert. les publie 
ploya pour les latitudes et pour la détermination du temps | dans les annales de ce dépôt (Sanuexu monospagurecxaeo 
un sextant à réflexion de Troughton, de 10 pouces de Aeno, 5 vol.) Je n'ose pas non plus m'occuper d'une relation 
rayon, et deux chronomètres de poche. Quant aux longi- | sur les onérations hydrographiques exécutées de la part 
tudes, il fixa les positions de 17 points fondamentaux et | de l'Amirauté Impériale, par les levées détaillées des côtes 
dispersés sur toute la surface de l'Empire, par l'unique | de la Baltique, ainsi que de la Mer Noiïre et de la Mer 
moyen des occultations d'étoiles par la Lune et de quel-| Blanche. Je n'ai qu'à mentionner ici encore les dernières 
ques éclipses du Soleil. Le transport du temps par les ! expéditions, plus récentes que le grand voyage de M. de 
chronomètres fixa les longitudes des lieux intermédiaires | Wisniewsky, et destinées de préférence à la déter- 
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minalion astronomique des lieux. Îl y en a quatre. En 
1830, M. G. Fuss fut chargé par l'Académie d'accom- 
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tifs à des positions en Sibérie, Le but principal des 
voyages de ces savants n'ayant point été la géographie 
pagner la mission ecclésiastique à Pékin. De retour astronomique, mais plutôt la physique du globe terrestre, 
sur la frontière russe, il détermina, en été 1832, des po-! il est bien naturel que les positions qu'ils nous ont fournies 
sitions en Sibérie, surtout au delà du lac Baïkal et sur! entrent dans la classe des approximations. Ces positions 
la frontière de la Chine. Il était pourvu d'un petit in-| 0nt néanmoins d'une grande valeur, pour un pays aussi 
strument des passages, d'un sextant de Troughton, de vaste que la Sibérie, où il reste encore tant à fixer 
trois chronomètres et d'une petite lunette achromatique, approximativement , avant que l'on puisse penser à La 
et donna #6 positions complètes, mais qui ne peuvent | dernière exactitude dans toutes les positions, et ce sont 
être regardées que comme approximatives. En 1832, ; surtout les positions de M. Hansteen, qui méritent une 
M. Fedorov, actuellement professeur d'astronomie à | grande confiance, vu les soins scrupuleux que cet astro- 


l'université de Kiev, lut envoyé en Sibérie. Il ÿ déter- 
mina, jusqu'en 1837. les positions de 79 points entre l'Ou- 
ral et la ville d'/rkoutsk, et depuis la frontière méri- 
dionale jusque vers les bords de l'Océan Glacial. Pour 
les longitudes des points principaux il employa, hors les 
occultations. surtout les passages de la Lune, observés dans 
une lunette méridienne transportable. Les chronomètres 
fournirent les positions intermédiaires. Ses latitudes ob- 
servées à l'aide d'un théodolite astronomique de Muwich 
sont de la plus grande précision. Les documents de ce 
voyage sont déposés à l'observatoire central de Poul- 
kova, et l'on s'y occupe maintenant d'un caleul complet 
de ces observations distinguées. En 1836, l'Académie ar- 
rangea, par ordre suprème, une expédition pour un ni- 
vellement trigonométrique entre la Mer Noire et la Mer 
Caspienne. MM. les astronomes G. Fuss, Savitch et 
Sabler, ayant fixé de nouveau la position astronomique 
de MNovo-Tcherkask, déterminèrent dans le cours de 
ce travail, les positions de près de 30 points, villes, 
villages, postes de cosaques et montagnes, entre les deux 
mers, par la réunion des mesures géodésiques aux obser- 
tions astronomiques. Enfin, en 1842, M. O. Struve., 1d- 
joint de l'observatoire, fut envoyé à Lipesk pour ÿ oh- 
server l'éclipse totale du Soleil. M. de Schidlovsky 
l'aida dans les observations. L'observatoire central profita 
de cette occasion favorable, pour faire exécuter une opé- 
ration chronométrique, Le transport de 12 chranomètres 
excellents donna, dans un voyage de 36 jours, les longi- 
tudes des 6 points, Vougorod, Moscou, Ritaran, Li- 
petsk, Woronèje et Zoula, relativement à l'observa- 
toire central, avec l'exactitude d'une seconde en temps. 
Les latitudes furent déterminées avec un théodolite astro- 
nomique. 

Je crois que cet exposé historique servira parfaitement À 
faire apprécier la vraie valeur des différentes sources des 
positions géographiques, que j'ai indiquées plus haut, 
quoique j'aie passé sous silence les travaux de M. Han- 
steen à Christianis et de M. A. Erman à Berlin, rela- 


nome a voués à celte parlie de ses recherches. 


Les matériaux les plus précieux et les plus com- 
plets de la géographie russe se trouvent sans doute dans 
les positions de M. de Wisniewsky. Mais notre respec- 
table collègue n'a publié dans les Mémoires de l'Aca- 
démie que les calculs relatifs aux longitudes des points 
fondamentaux. Dans les Actes de l'Académie il n'y a 
{oi un tableau général des positions obtenues, ni une ex- 
posilion systématique des moyens et des méthodes du 
Fa employés pour la déduction de ces positions. 
L'Académie est donc privée jusqu'à présent de la sa- 
tisfaction, de voir complètement déposé dans ses écrits 
un travail, qu'elle doit regarder comme un des plus beaux 
fruits de son activité, depuis sa naissance. Nous savons 
que le désir de notre collégue, de donner la plus grande 
perfection el une sûreté incontestable aux résultats du 
calcul des observations, a été le seul motif du retard 
dans la publication. Mais l'objet est trop important, el je 
crois agir selon mon devoir en proposant à l'Académie de 
vouloir bien engager M. de Wisniewsk y, à présenter à l'A- 
cadémie le plus tôt possible, premièrement, un tableau gé- 
néralde son travail, c'est-à-dire, une liste complète des posi- 
tions, et puis un exposé détaillé, propre à la publication. C'est 
uniquement de cette manière que ce bien scientifique in- 
appréciable peut être conservé, et que l'honneur en sers 
assuré À l'auteur et au corps savant dont il est membre; 
et c'est par une publication convenable seulement que 
le publie, du pays et de l'étranger, sera en état, d'appré- 
cier les progrès de la géographie de la Russie par le 
travail de M. de Wisniewsky. Je suis heureux de pou- 
voir ajouter ici, que j'ai fait la susdite proposition avec le 
consentement de Son Excellence M. le Ministre et Pré- 
sident, qui a bien voulu entendre mon opinion sur cet 
objet et l'expression de mon admiration pour le travail 
de notre collégue. 


Latable suivante des positions géographiques contient 508 
lieux. De ce nombre 396 appartiennent à l'Europe, 90 à l'A- 
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sie et 22 à l'Amérique. On voit donc que les fondements | date encore de 1736, telle qu'elle se trouve dans toutes les 
de la géographie quant à la Russie d'Europe, sont très com- | listes, et est basée sur les sbservations de Krassilnikov. 
plètement posés, et que ceux de la Sibérie sont encore | Après avoir reconou un nombre suffisant de positions 
très défectuenx, mais qu'ils seront bientôt considérablement exactes le long de la Sibérie méridionale, il sera temps 
élargis par le calcul des observations de M. Fedorov. |de poursuivre le cours des grandes rivières. On sait par 
les observations de MM. Hansteen et Erman, que 
vers la Mer Glaciale l'O se trouve sur toutes les cartes 
de denx degrès trop à l'Est, et les observations de M. Fe- 
dorov ont découvert avec la plus grande sûreté la même 
inexactitude quont au /énéssei, Fixer enfin définitivement 

Quant à l'Empire en dedans de la limite formée par ! Je cours des grandes rivières, qui débouchent dans la mer 
l'Oural et la Mer Caspienne, il y a encore des travaux ! Glaciale, de l'Ob, du Jénissei et de la Léna etc, c'est 
de reste surtout dans les parties du NE. et dans les | le problème à résondre paur la géographie du Nord de 
régions méridionales. Quatre villes de gouvernement | l'Empire en Asie. Quant aux côtes de la mer d'Okhotsk, 
attendent encore une détermination exacte, Zrer et 1a-| ju Kamtschatka et de l'Amérique septentrionale, quant 
raslaw et dans le NE. Viatka et Perm. En partant | aux bords inhospitaliers de la Mer Glaciale, les astronomes 
du dernier lieu, il faudra suivre les montagnes de l'Oural, x renoncent et en laissent l'examen aux marins intrépides, 
pour en déterminer les directions jusqu'aux limites bo- qui auront l'orcasion et le courage de marcher sur les 
réales vers la Mer Glaciale. Pour la Mer Blanche les | traces des Sarytcheff, Lütke, Wrangell et Anjou. 
beaux travaux de M. de Reinecke paraissent avoir achevé J'ose enfin émettre ici un voeu, c'est que l'Aca- 





Essayons donc à présent de jeter un coup d'oeil 
sur ce qui resle proprement à faire dans la géographie 
astronomique de la Russie, pour qu'elle parvienne au 
degré désirable d'étendue et de perfection. 





sa géographie, En Finlande il y a peut-être, à l'excep- | démie des sciences, qui depuis plus d'un siècle a pour- 
tion des parties contigues au golfe du même nom, très | suivi sans relâche le but proposé, de jeter les fondements 
peu de positions tout à fait exactes, dans l'intérieur. La | exacts de la géographie astronomique de l'Empire, con- 
mesure des degrés de la méridienne, qui approche de sa |tinue ces travaux dans le même sens et avec la même 
fin, servira à réanir plusieurs points importants de l'iu-| énergie, et que l'observatoire central de Poulkova y puisse 
térieur, tel que Kaiane, et du golfe Bothnique Clealorg, | contribuer par des conseils, par l'instruction de jeunes 
Forneä, avec les positions absolument exactes de l'ob-| savants hardis ‘et par le calcul des observations exécutées. 
servatoire de Æelsing fors, de l'ile de Hogland ete. A par-! et se placer sous ce rapport dignement à côté de l'ancien 
tir de ces données il sera facile de fixer de nouveau les | observatoire de $t.- Pétershourz. 


RENE : 5° 
autres points importants par des observations astrono- L'arrangement de la table des positions géographiques 
miques et l'emploi de quelques bons chronomètres, opé- 


: suivante s'explique par Îles inscriptions des colonnes. 
rations auxquelles sans doute l'observatoire de Helsénzfore Quant à la première colonne, celle des noms des lieux. 
s prêtera. Le travail le plus important est celui e 


il y a eu une difficulté à vaincre dans l'orthographe des 
regarde les régions transcaucasiennes, où il n'y a que | noms propres. La plupart des noms de lieux est d'ori- 
gine slavonne, Dans cette classe, il faut ranger aussi les 
noms orientaux. tantôt simplement reçus, tantôt modifiés 
selon l'exigence de l'oreille russe. Pour tous les mots 

Regardons à présent la Sibérie. Les points les plus de cette classe il y a en russe une orthographe et une 
orientaux, que M Fedorov a fixés, sont Kansk et| prononciation fixes. L'orthographe dans une autre langue 
Irhoutsk. Quoique il existe un nombre assez considérable doit avoir le but d'exprimer la prononciation nationale le 
de positions dans le gouvernement d'frkoutsk, il faut plus exactement possible. En suivant ce principe. les diff - 
avouer qu'elles laissent encore beaucoup à désirer quant | eultés provenant de la différence des alphabets, dispa- 
à l'exactitude, el un travail nouveau sur ce gouvernement, | raissent presque entièrement; el il reste seulement à in- 
semblable à celui que M. Fedorov a exécuté dans les par- diquer, une fois pour toutes, comment certaines lettres 
ties plus occidentales de la Sibérie, me paraît ce qu'il y a de | russes ont été exprimées par des lettres ou des compo- 
plus nécessaire. Dans la partie la plus orientale de Sibérie 11 | sitions de lettres françaises. | 
faudra commencer par une nouvelle déterininalion d'/a- 1. Le Æ initial russe se prononce toujours Je, c'est 
koutsk et d'Ukhotsk et de quelques points intermédi- pourquoi le nom £enamopés est écrit Jewpatoria 
aires convenables, La position de ve dernier port important et non lupatoria. 


Tiflis et le mont #rarat avec quelques points voisins, 
dont les positions soient exactes. Même celles de £enko- 
ran. de Bakou et de Derbent ne sont qu'approximatives, 
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[je l'ai indiquée par (a) et (s), placés à côté des noms. 


Jardin; Æumoaups s'écrit Jitomir. Dans Pawecxs | Sur la côte russe de l'Amérique septentrionale plusieurs 


= Rtajsk le j devant une consonne retient le 
même son. 

3. Le 3 russe s'exprime parfaitement par le z fran- 
çais, comme il est prononcé dans Zaïre, Aussi 
Hauauas s'écrit Izmaïl et non {smaïl, vu que la 
dernière forme donnerait un s trop fort. 

4&. Dans tous les cas. où se trouve le K russe, j'ai 
retenu le K, ainsi Kosouna = Kolomna 

5. Le C russe, étant toujours fort, s'exprime comme 
lettre initiale parfaitement par l'S, mais entre deux 
voyelles il doit étre remplacé par ss. 

6. Le X est rendu par KA, et se prononce comme 
l'allemand CA ou le grec X. Xapuxoss — Kharkow, 

7. Le LU repond au Ch initial dans Chant; mais 
pour éviter toute méprise 1 a élé exprimé par- 
tout par Sch, d'après l'orthographe allemande. 

8. Le est rendu par &h, et doit être prononcé 
comme le ch anglais daus change, ou comme 
l'allemand tsch. 

9. Le ZJ est représenté par Schtch, étant exacte- 

ment l'expression du ZZ combiné au Z. 

. La voyelle 2/ est rendu par +, mais qui n'exprime 
que très imparfaitement le &æ russe, qui est un 
€ guttural. La même lettre y est employée pour 
exprimer le double £, on le russe ië dans les ter- 
minaisons telles que Æodoæexiü — Podolsky. 

. Le Æ au commencement d'une syllabe s'exprime 
parfaitement par Ja, dans Æauna — alta et Baams 
= Baïat. Au milieu d'une syllabe comme dans 
Riasan, Viatka, Briansk, l'i se fait à peine sentir 
à l'oreille dans la prononciation de l'£a; c'est pres- 
que comme l'a après l'{ mouillé dans vaillant. 

Un assez grand nombre de noms des lieux, qui sont 
situés dans les provinces Baltiques et en Finlande, sont 
d'origine allemande et suédoise. J'ai conservé pour ces 
noms l'orthographe primitive, allemande et suédoise, maïs 


e 


points importants portent des noms donnés par des voya- 
geurs étrangers. Aussi pour ces noms l'orthographe a 
été conservée, et les additions (an) anglais, (fr) =français 
l'indiqueat, Mais on trouve le (fr) amsst à coté de Se. 
Pétersboury, de Moscou et de Farsovie, noms français de 
ces capitales, qui sans cela d'après la prononciation russe 
auraient dù être écrits Sanktpéterbourg, Moskva et Far- 
schava, 

Les longitudes sont comptées du premier méridien, 
qui est supposé à 20° à l'Ouest de l'observatoire de Paris. 

La dernière colonne contient les autorités pour les po- 
sitians données. Il y a ordinairement le nom de la personne 
qui a déterminé la position. À côlé de ces noms on trouve 
encore quelquefois une addition, p. ex. Sch. 1102, pour 
h ville Borgo, à côté de l'observateur Schultén. Cette 
addition indique que la position est puisée de la table des 
positions géographiques de l'ouvrage de M. de Schubert, 
rapporté p. 2, No. 5, sans que j'aie pu consulter 
la publication originale de Schultén. — Les positions 
données par les navigateurs étrangers sont tirées pour la 
plupart de la Connaissance des temps pour l'an 1885, 
indiquée par C. T. 1855. 

Les noles que j'ai ajoutées à la fin de la table sont 
critiques où historiques, Elles traitent surtout des posi- 
tions anciennes on douteuses. 

L'Académie a résolu de publier de temps à autre 
une nouvelle édition de la table des positions, revue et 
augmentée, à mesure que le progrès des observations et 
des caleuls fournira de nouveaux matériaux considérables. 
La seconde édition sera indispensable, aussitôt que l'Aca- 
démie sera en possession des positions définitives de M. 
de Wisniewsky et que les calculs seront achevés par 
rapport au voyage de M. Fedorov en Sibérie. Gette 
fois-ci un petit nombre seulement des positions de M. 
Fedorov se trouvent dans la table, 
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TABLE 


DES 


POSITIONS GÉOGRAPEIQUES EN RUSSIE. 

















Noms des lieux. | Erreur ic itude, | Longitule, | Autorités. 

: | | 
Abagaïtouïevsk, place frontière. .......,...., TETE 200. /frhoutsh, 49°54" 39" 132329" 20° Schubert I et Fuss. 
Abo, ville (3), cé-devant observatoire. .....,.,,,,.,.,.. suurss Finlande, 60 26 68 | 39 87 7 |Argel. e1Exp. chron. 
Ak-Boulak, fontaine de BR» à» » à no à» à à» aa à 0 0 à a à ae oo «| Steppe des Kirguises. A7 187) 76 99 59 |Vassilier. 
Akerman, ville, église sur la montagne... ...|Bessarabie. 46 11 #1 | 4u 41 2% (Manganari. 
Akhtyrka, ville, église de l'Intercession ............,....... Kharkor. 50 47 58 | #2 38 30 Wismiewsky. 
Akmetchet, four du cap occidental scsi. Tauride. 46 31 24 | 0 21 B6 |Manganari, 
Alaguèze, montagne, cime.......... vésssssssse cnssssssiss Grousino-Imérétie. | 40 31 36 | &1 81 © |Fedorov. 
Aloupka, village, pavillon... .sssssssesssesusnnressseneense ‘Tauride, 44 24 50 | 61 45 36 Manganari. 
Anaklia, forteresse. .........ssesesssesesessssssessess. Mingrélie. 4 20 94 | pat ml — — 
Anapa, forteresse, église bornes cininenssnen ss séssssèuss Circassie, A4 BA 94 |: BA HG 32 — — 
Arabat, forteresse, bastion orientale. ........,.,. cssssseres Tauride, AS 17 83 | E3 9 24! — — 
Ararat grand, mont, cimé.....,....... “usvsssssssses.s- Grousino-Imérétie. | 79 42 24 64 87 % [Fedorov 
Ararat petit, mont, Gime.s.ssssssseses ssotoreseersnarés =, es 39 39 11! 62 44%! — — 
Ardatov sur l'Alatyr, ville, cathédr. de la Trinité..,........ Simbirsk. 84 80 49 | 65 64 © |Wisniewsky. 
Arensburg (a), ville ...... mnsseses sssosssssesssessese..|Livonie. #8 14 40 | 40 7 4% (Grischow. 
Arkhanguelsk, ville de Gouv, cathédr. de la Trinité,...,...]Arkhanguelsk. 6432 &| 88 43 32 |Wisniewsky. 
Astrakhan, ville de Gouv., cathédr, de l'Assomption...,.....|Astrakhan. A6 90 85 | gs 48 O0! — — 
Atchouiev, bourg.....,....ssesssessssssssressssesess Caucasie, A8 49 38 | 4 27 48 [Manganari. 
ÂAzov, bourg, église. ......... cnonnonsnese ons nsoeneseenonse vost 47 G48 | #7 483| — — 

B. 
Baïat, village au pied de l'Ararat.......,.... .,......,...lGrousino-Imérétie, | 39 52 39 | 69 10 42 Fedoror 
Bakou, ville. ...s.ss.scunsvesssese tasses soute PRPPPCETS Pr. Caspicune, 40 21 0 | 67 50 43 |Kolotkine. 
Balaschev, ville, cathédr, de la Trinité... ,s..,4...,,.....|Saratov. 54 35 14 | 60 48 6 |Wismiewsky. 
Baldjiknnsk, poste AS 0 et MERSSE 49 47 15 | 127 59 9% |Fuss. 
Balta, ville, marché. ......,.,,.0,.,,+essusesessss.,.«+.|Podolie, 47 66 12 | 47 17 49 |Wisnicwsky. 
Bargoutinsk, ville.,.,.......... snnnrnsstutesesstssesee.lirkoutsk. 65 56 45 | 127 26 40 |Fuss 
Barnaoul, ville.....,...., ensnsser, scéhenssetiises s.....|Tomsk. 53 10 61 | 101 56 42 |Hansteen 
Belev, ville, église de l'intercession. .........,.,,..,.,..... |Toula. 85 46 17 | 535 60 26 |Wismiewsky 
Belgorod, ville, eathédr, de la Trinité...,.,. .,.,......... ‘Koursk 60 3% 42 | 5417 148 | — — 
Belosaraïsky, ancien phare ...,.,.,.,.,.,.,.,....,,..... [lékaterinosler. 46 58 O0! &5 à 36 |Manganari. 
Bender, ville...........,..,...,.....4...4.444 brasse (Bessarabie. 46 60 32 | 47 46 O |Islénier. 
Borenov, villn......ssssassosesensus vrtotesorsosscevésr Tobolsk, 63 B6 6D | 82 435 36 |Errman. 
Béring, baie... ......,.,. ns. vo. suorcsste PRE +. | Amérique. 65 7 20 | 259 6 15 |C. T. 184% 
Béring, cap........,...ssssssossosooseéenenenese vues Amérique. € 0 30 | 204 853 O |Latke, 
Beschtau, mont, cûme ...........,., «uses... Caucasie. 44 6 %# | 60 41 14 |Expéd. Casp. 
Bobrov, ville, cathédr, de la Trinité..........,,. ..,. ....«|Voronèje. M1 638 | 67 43 44 |Wisniowsky. 
Bogouslav, ville, cathédr, Ste. Praskovie...... dénart Ésatas Kiev. 4553 2 | 48310) — — 
Bogoutchar, ville, église de la Trinité..... ... none Voronèje. 49 56 2 | 5B 153 | — — 
Bolgar, ancienue ville, église dans les ruines. ...... ...... Kazan. 14 59 2 | 66 41% | — — 
Bolkho+, ville, cathédr. de la Trinité... .........., .... |Ordl. HS 26 96 | L5 42 56 | — — 





Bolscheretsk, Ostrog... ..,,, ,.:...: dun pose +2... « Kamtchatha #2 64 50 | 174 50 O |Erassilnikor 
To l 
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Gouvernement ou 





Noms des lieux. Latitude, | Longitude. 














Borgo (s), ville......... a ar doititoseiodtéciedteises i ; 4303" 35" Schultén. Scb. 1108. 
Borissov, ville, cathédr, de la Résurrection. ......,,....., ...|Mi 46 40 14 :Wismevwsky. 
Borovsk, ville, cathédr. de l'Annonciation .......... dsyeues 4 40 O! — — 
Bouinsk, ville, église de la Trinité. ...,........,..,,.. “as 6 88 47} — — 
Boukhtarminsk, ville, monticnle Mokhnataïa-Sopka ...... sa 104 13 50 |Fedorev. 
Bratslav, ville, église catholique... , .......,......... “…. 48 37 12 |Wisniewsky. 
Brest-Litovsk, ville, convent Franciscain ........ .. :..4. A1 148 42 | — — 
Briansk, ville, église de la Nativité du Sauveur. ..,........ Ë 5H! — — 

C. 
Chamisso (fr), Île, cime...... VER EN TIC ESS lens Ve ss O5 #5 46 |C. T. 184. 
Christinestad (s), ville...-...,., ... .,.... ....... és se 7 &o [Schultén. Sch, 4151. 

D. 
Dagerort (a), phare.,...,,,,.,4.4.ssssseserssessss.. Estonie, 39 61 30 lExpéd. chron. 
Danube (fr), embouchure de Guéorguiersk, pointe NE. de l'ile. |Bessarabie. A7 44 WA {Mang. et Koutit. 
Derbant, ville.....ssssssssesssssenvensee shésaasesssrsss ex 33 21 |Kolotkine. Sch. 8. 
Disna, ville, église. ...... soscssmssssssuses ussssssonse .../Vilno. 43 8% 33 [Schubert 1]. 
Djanguer, résidence du Djanguer-Khan......,.,....,...|Astrakhan. 6% 14 38 |Hansteen. 
Dmitrov, ville, cathédr, de L'AsSOMplion, es enssnnnne rss Moskva. 6é 41 21 |Wisniewsky. 
Dmitrovsk, ville, cathédr, du St, Esprit............ cons |Orél. ue og | — — 


Dnestr-Liman, embouchure de Tsaregrad, cap méridional. .|Bessarahie. 
Domesness (a), phare, de plus haut,,,,.,,..,..,.,,.,,....|Courlande. 
Dorogobouje, ville, église de l'Intercession,.,,.,.,.::,4....|Smolensk. 
Dorpat (a, ville, observatoire. ....,.,..,,.,..,.. veusessss. |Livonie. 
Doubno, ville, couvent des Bernardins....,,............... Wolynie. 
Douglas, enp......ssssesssssssesessemssesveseresssses | Amérique. 
Drouia, ville, couvent des Bernardins.s.sssssssssssossuss..|Vilno, 
Dünaburg (a}, ville, cathédrale ...,,..,..ssssssssesssssss.|Vitebsk. 


48 9 49 |Manganari. 
40 16 2% |Tenner. 

KO #7 1 W sniewsky. 
44 95 46 |W. Struve. 
43 22 A1 |Wisniewsky, 
224 48 36 |C T. 184K 
48 7 67 'Wisniewsky. 
44 9 37 [Schubert II. 


Dünamünde (a), forteresse, dglise.....,,,.,,,,.,.,:....:. [Livonie A1 42 19 l'W. Struve. 
Dünamünde (a), phare.....,...,........ séconvoécosmerso) = _ AtAt148| — — 
E. 
Ek-holm (a), phare.......... SPP PRE RES TE Le Estonie. 45 27 34 [Expédition chron, 
Elhorus, mont, cême orientale. ,,,,.,..,,........ nssss. Caucase. 60 6 47 |Expéd. Caspienue. 
_ — cime occidentale... .... Sasssosésesnéé ssl — — 6 6 7| — Ut 


236 48 39 |C. T, 184% 
70 & 97 |Vassiliey. 
AA #8 45 [Hellant, Sch 404% 


St Élie (Ér), MONT. sens srsrssssesesesssrsssssessesses Amérique, 
Emba, forteresse sur la rivière Emba.........,....,.......|Steppedes Kirguises. 
Enaré, village....sonsoosossososessonsoncenosousesseseene Arkhanguelsk. 


Est (fr), cap, le plus oriental du continent asiatique. ......... P. des Tchouktchis. ane 15 30 |ILüthe. 

F, 
Fellin (a), ville, église... ...... Sr v TR ee rest +....|Livonie, 43 15 48 |W. Struve. 
Feodosia, ville, milieu du marché. .... Sensor tesereute Tauride. #3 3 #4 |Wismewsky. 
Friedrichstadt (a), ville, église. .."..,.........,.........lCourlande. 42 44 #7 |Tenner, 

G 
Gagra, forteresse. ,..sssssssssesssssesesssssmsnseresues «+ |Abkhazie. 57 A9 18 |Manganari. 
Gatchina, ville, palais..,,....,..,,......... sossesrsss...|St. Pétersbourg. 47 48 9 [Schubert IL 


Gjatsk, ville, cathédr. de l'Annonciation.......,.,,,..,...,.|3molensk. 82 40 10 |Wisnicwsky. 


2 
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| Gouvernement ou 
| Province, 











Glasenæp (a), Eapesmsssssissssimasaséinrsee 




















Gloukhow, ville, ctthédr, de la Trinitd.,......... H1.38 48 | Wisniewsky. 
Goldinges (a), ville, église letionienne................ swiss ; 39 38 99 |Teuner, 
Gorhitsa,-forteressesi nu. sue ss dée sloie dossorsoncoresenerese MERS 1356 47 44 |Fuss. 
Corn riens ui sance en ou susS és ns en tes eo scout i je. 61 21 97 [Kotzebue, 
Gorodetskoi, Gprsessssssssreseerenmenerssssssees un ua s 58 40 95 [Reinecke, 
Gorodok, ville, église des Grecs mnis....,......,.,,.:. | Vitebsk, 47 40 #4 Schubert IL 
Goumri, ville, quarantaine, .,.,..,ssserensesesesesensens :[Grousino-Imérétie. 64 26 32 |Buil. scient. 1]. 44 
Gouriev, ville, centre de l'ancienne forteresse... .....,.. …… 66 38 20 | Wisniewsky. 
Gourzouf, port, cordon...... Pins ssénébésitre sossre 61 #7 % |Manganari. 
Goussinoi-Nos, cap, cabane. ........,.......,... “..s.+|Novu-Zemlia. 69 40 0 Lutke, 
Greville fan), cap.......s..sss.s.s...s bisstoiosres és 2 | Amérique. us HS 56 
Gribovaia, baie, cap méridional,........,..... PTT s..:.+[Novo-Zemka. 71 1 0 Lütke. 
Grobin (a), ville, éghise,...,..,........ éveossétecres +. )Courlande 58 49 51 |Tenner. 
Grodno, ville de Gouv., coment des Dominicains.....,....,. Groduo. A1 29 57 IWisuiewsky. 
Guélendjik, fortercsse, milieu. ..... cnssbananennsnestesssés Cireassie, 55 45 3%  Manganan. 
Guéorguievsk, ville, cathédrale... ......,...,. Éaitonseriss Caucasie 61 9 6 |Espéd. Caspienne, 
Guillanme (fr), fe, élire, ...,. 66562 assises ose s....]Nova-Zemlia. 76 24 O |Lütke, 

H. 
Hang-6-udd (s), phare........... bsdsssacuicoeuce ..s+..]Finlande. 40 37 30 |[Schultén. Seh. 4046. 
Hasenpoth (a), ville, église catholique. Merise sauss ss... .|Courlande 39 46 9 |[Teuner, 


Helsingfors (s), observatoire ..........,......,......:....|Finlande. 
Hermogène (fr), {lo, pointe méridionale. ....,..,..,,.,....lAmérique. 


42 37 & |Argel et Exp. cbr. 
226 23 56 |C. T. 1845. 


Hinchinbrook (an), capisesssssse seseesssssesessesesesss] — — Y31 GO) — — 
Moglund (#., Île, pure pti ES PPT LP et Finlande. 44 57 0 |Expéd. chron. 

— inférieur. ...... srsvsss monsssnvesssl — — A4 37 49 | — — 

1. | 
Iskoutsk, ville de Province, ..... dsénéhévéstesde “ses. .flakoutsk | 62 1 80 | 147 25 2% |Lsléniev. 
Ialta, ville, église. .....,........ race ns ts Son annee Tauride. 44 29 51 | 61 Ho 5 (Manganari. 
lamburg, ville, cathédrale. ...,..,.... Las ceiensae se... )St. Pétersbourg | 2 28 20 46 4% 17 :Schubert Il. 
Iamyschevskaïa, forteresse, église. .........., nonvesccvese|TOMsk, 61 52 87 | 9% 14 58 :Fedorov, 
laransk, ville, église de lu Glorification. ...,...,......,,,,,]Viatha. | @ 10 4 | 68 46 3 Wisuiewsky. 
laroslav, ville de Gouv.......,.,.....sssssessessssss ...laroslar. | #7 37 53 | #7 80 © |Inokhodtsor. 
Iéfrémov, ville, cathédr. de ds Trinité, .....,.... s.0.0:+..|Toula. | &3 8 12 | 44 48 54 |Wisniewsky. 
légorlitsk, quarantaine, église SE Michel. ..,..,,,,,..,,..../Caucusie. . 4622 9 | EB 29 441 — — 
lékaterinbourg, ville, cathédr. Ste. Catherine.......,,,....|Perm, | #6 40 14 | 76 44 ou 
lékaterinoslar, ville de Gouv., église de la Trinité. ....,.,.,|lékaterinoslar. \ 4897 60 | 49 46 2m | — — 
lékaterinskaia-gavan, port, pointe boréale nommé . | 
Podouschnik- Nos.,,...,.,,, vsnesssorssssss.[Arkhauguelsk 1 69 13 17 | 81 7 3 |Lütke et Reinecke, 

lélets, ville, ancienne cathédr. de l'Ascension....,.,....,,...|Orél. 62 37 28 | 6612 3 |Wisniewsky. 
lélisawetgrad, ville, cathädr. de l'Assomption. ............[Rberson. 48 30 95 | 4067 5! — —… 
lélotykha, rivière, emhouchure...,.,..,....,.....,..,.....[lénisseisk. 61 29 u4 | 407 86 9 |Hansteen. 
lénikalé, forteresse, épars. ..... jssstsésréérthènderéadasas Tauride. 45 20 37 | 6A 17 43 (engune 
lénikalé, phare............. jistsssen fase ra mms — — 45 235 19 #4 19 92 | — — 
lénisseisk, ville.......,..,..,..,... ROLE TE PTT PAL lénisseisk. 8 27 17 | 100 66 24 Isléniev et Hansieen. 
lénotaievsk, ville, centre... ss Nastrakban. AU) M4 35 Wisniewrsky. 
levpatoriia, ville, église grecque au bord de la mer.........{Tauride. 48 11 44 | 51 189! — — 





Hpinsky, ep. sssosanesoepssnssennsvesess vs. «Kiuntchatka. #9 48 30 | 485 37 © |Lüthe. 


313 DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 314 





H 
Ù | 














lonukanskie, Îles, baie de l'observation. ......, snsssssssre Arkhanguelsk. es° s'10". w7°14/ 30" |Lütke. 
lourbourg, ville, féglise catholique, ......,...,,...... se... |Kovno. u5 7418. 40 96 97 |Tenner. 
lourievets-Povolsky, ville, église de l'Entrée du S........|Kostroma. 87 19 5 | 60 47 37 | Wisniewky. 
Irkoutsk, ville de Gouv., gymnase? ....,.,... serdésinss ...|frkoutsk. ua 47 46 | 401 13 &7 [Hansteen. 
Ischim, ville, église... sssssesssesserensssrnsnsneussssee *{Tobolsk. #6 661! 87 724 |Fedorov. 
Izioum, ville, cathédrale du Suuveur........,..,.,.,.,...... Kharkov, 40 11 25 | 354 59 46 |Wisniewsky. 
Ezmatl, ville, cathédrales. ..,,,..,.,...sssussssvssssss....|Bessarahie. Aë 20 30 | 48 97 96 |Ball. se. IF. 44 
J. 
St. Jacques, couvent sur l'Ararat.....,...,.. Sanaa Grousino-Imérétie, | 39 46 18 | 62 4 29 [Fedoror. 
Jakobstadt (a), ville, église........,....,.,,,..... ++++++|Courlande. #6 29 47 | 43 39 93 [T'enver. 
Jélésinskaia, forteresse, église... +. |Tomsk, #s se 16 | 90 48 10 |[Fedorov. 
Jijeguinsk, Île, fomr........... sado e ess ea+o ss Arkharguelsk. | 45 12 O! 64 30 44 [Roinecke. 
Jitomir, ville de Gouv., couvent des Bernardins sur le marché! Volynie #0 15 96 | 46 90 24 |Wisniewsky. 
K. 

Kadiak, île, port SL Paul... s.ssssesssseressssees + Amérique. 57 46 60 | 20 06 ot |C. T. 1848. 
Kaïnsk, ville, église, ..,.,..,ssssssssesssessssesessssse ss Tomsk. Ex 26 #0 | où #8 9 [Fedoror. 
Kaiane (s), ville........ Dsnsrartidisntiésserss s.svessr.. Finlande, 64115 30! 46593 3% IPlanman. 
Kalgalakscha, village, embouch, de la rivière. ...... se... Arkhanguelsk. es ag a! vo 00 #0 [Reinccke. 
Kalouga, ville de Gour., église sur le marché... ..... mssssss.|Ralouga. 64 30 97 | à3 56 #7 |Wisniewsky. 
Kaménets- Podolsky, ville de Gouv., couvent des 

Trinitaires... cnnnntsnssesenenssissesssesas |Podolie. 48 40 50 | aa) — — 
Kamichatskoi, cap, pointe méridionale...,........,.,.,...,]Rsmichatha. 56 O0 6|418057 © |Lüthe. 
Kamyschin, ville......setssssssessssesessssonessssuses.|Sarator, 50 % 6! 63 4 © |lnokhodtsor. 
Kandalakscha, village, église sur le bord oriental de La riv..|Arkhanguelsk. 67 745! 60 @& 9 [Reinecke. 
Kanine, Cap..s.sssssssssesss. sonvonsnessosseres sus. [Arkhanguelsk. 68 359 12 | 142 OÙ — — 
Kanoutine, cap, cébanes..,,,,.,.....,,,, sntssoon dsl — — 67 11 30 | 61 27 3% | — — 
Karatchev, ville, église de Notre-Dame de Kuzan......,,...|Orél. 53 725 | 59 40 48 | Wisniewsky. 
Karsoan, ville, cathédr. de l'Élevation ............, sons. Fmbirsk. 4 14) 63% | — — 
Kassimor, ville, cathéd, de l'Ascension,, ...,,,.,,,........ Riazan, 4 86 11 | 59 © 21 |Wisniewsky. 
Kazan, ville de Gouv., cathéd. au Areml....,,......,.......)Ratan. 6% 47 60 | 66 47 42 | — — 

L — — — observatoire... sessossssossssorossee _— ë 47 95 | Simonoff, 
Kazhek, mont, Ces nes rss sseenenerssenesrenessssese se Caucase. 42 4£ 3) 62 40 88 |Expéd, Casp. 
Kem, ville, cathédrale... ,ssssesessmssssssussss ses... | Arkhanguelsk. 64 b6 25 | ve 16 #8 [Roivecke. 
Koret, village, dglise........,........ DES DATE — — 66 1045! 112%) — — 
Keretskoi, cap, croix sur le bout ariental............ sous — — 65 19 54 | 57 26 D | — — 
Kertch, ville, église de la forteresse... ss... |Tauride, 4821 8! 44 9 15 |Wisn. ot Mangan. 
Kharkov, ville de Gouv., église St. Nicolas.....,..,..,.,..,|Kharkov. Au 59 27 | us 56 4 | — — 
Kheratsaiska, forteresse, .,,,.,..se.sesssrsens ss... | Irkoutsk. 50 98 &3 | 499 es 00 Fuss. 
Kherson, ville de Gouv., cathéd, de l'Assompt. sur le 

MArChE. nn snsnneneuesesessmessnmsuseresesssse ss. Kherson, 46 37 38 | 0 17 4 | Wisniewsky. 
Khersonèse, phare...,.,,,,,,.,.sssessssssoseressss «++ |Tauride. 4 33 45) 61 2 #7 |Koorre. 
Kholm, ville, cathédrale. ........,..,.,,............... ... Pshor. 67 847) 48 b0 42 [Schubert El. 
Kiev, ville de Gour., palais. ...... TOI L DU ut 50 26 5 | AB 13 24 \Wisniewsky. 
Kildine, fle, bent 5 Æ....,..............e rereeseeees lArkhanguelak. 69 19 24} 52 439 |Lütke et Reinecke 
Kilia, bourg, cathédrale... sssssesseusesss + Bessarabie, 45 26 3 | 46 8x 34 Ball sc. Il 44 
Kinubourne, forteresse, dre nsssssnsccsssonnneen se o es lEMRrIdE. 46 35 21 | 49 12 9 [Kuorre, 
Kirensk, ville..... cnntnangpesénqnnanennsnee 0.60 .....|Irhoutsk, 67 47 © | 123 49 48 |Krassilnibor. 


Kirsanor, ville, cathédrale... sos ne ‘Tambor, #2 39 6]! 60 24 47 |Wisiewsky. 
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Noms des lieux. Gouvernement ou | Eatitude. | Longitude. Autorités. 


Province. 



















Kislitsa, village sur le Danube, églisc.....,..,. TETE ..+.|Bessarahie. 48°24" 1" °a1'15" Koutitorsky. 
Kislovodsk, forteresse, milieu. , successeurs urus ve «Caucase. 45 64 8 | 60 25 1 ‘Wisnicwsky. 
Kizliar, ville, église arménienne. ,...,..,....... sissstusss Coucasie. AS 61 42 | 64 22 6 Expéd. Casp. 
Llinc, nlsss-sssssososspononemsnegonanesse pensons. |Moskva 56 20 19 | 64 #7 84 Goldbech. 
Klioutchovskala-Sopka, mont, cimeé.....,........,. «+. |KRamtchatka EG 4 18 | 178 10 48 Erman. 
Bok-skär, (s) Île, phare......,..,, ss. Snésusssssdibre + Estonie, 59 42 O!| 4% 41 49 Expéd. chr. 
Kola, ville, cathédrale... 4 |Laponie. : 68 #2 48 | #0 40 17 Reinecke. 
Kolomna, ville, église de l'Assomption. ,...,,,..,,,... Moskva, ‘65 620 66 26 56 Wismiewsky. 
Konstautinogorsk, forteresse, milieu. ,.,,....., 4e, Caucasie, , 44 232 | 60 4 1! — _— 
Konslantinograd, ville, cathédr, de l'Annonciation. .. ., ....(Foliava. : 49 29 20 | K5 9 96 __— 
Koschkine, phare....,,,.....,... dati en sent neo uve Pétershourg. 59 159 27 | A6 4% 28 SchubertÈlLl 
Kostroma, ville de Gouv., cathédr, de l'Assomption.… . ......|Kostroma. 67 48 52 | 58 36 % Wisniewsky. 
Koudariusk, forteresse... ....,.,,..,,., NUE ES 60 12 30 | 124 57 20 Fuss. 
Koupiausk, ville, église de l'Intercessian. ....,,...,........ Kharkov. A9 42 52 | 64 49 15 Wisniewsky 
Koursk, ville de Gouv., couvent de la Ste. Ficrge. -....,.,..|Koursk BA 45 44! 5 4 11 — — 
Kouzmischtches, cap........,....,,,,.,,....,,,,..,...]Ramtchatka. 59 & O]|180 #9 © Lütke, 
Kovel, ville, marché. ........,.. soodsessssscenssosess ee se [Volynie, 61 12 87 | 42 20 37 Wisniewshy 
Kovno, ville de Gour., hdtel-de-ville........,..,..,,....,.. Kovno. BA 53 6 | 41 55 43 a ons 
Kozelets, ville, église de la nativ, de la S& P..............|Tchernigor. 60 54 39 | A8 47 5 — 
Kozlor, ville, église de l'Assomption.. …..,.,.,..,,.,,,.,....|Tambor. lue 53 40 | dB 4180  — — 
Kormodemiansk, ville... sonne so cesser Ratan. ‘ | #6 20 45 | 64 15 14 — — 
Krasnoïarsk, ville de Gouv......... ss snsssesseseucs ee lérrisseisk, #6 1 2) 110 335 2 Schub. 1. et Hansi. 
Krasunoie-Sélo, ville, églisæ......,.,,,,,.,,...,....,,...,|Pétersbourg 89 44 O| 47 44 59 Schubert II. 
Kréménets, ville, couvent des Basiliens. ......ssseusvsuuuss Volynie. 60 B41| 45 21 55 |Wisniewsky. 
Krémeutchoug, ville, église du Saveur, ...,.,,.,.........|Poltava. 49 4 4! 61 BB, — — 
Kreutzburg (a), bourg, églisa..........,....,.....,.,,.,.[Vitebsk. 66 30 48 | 43 St 49 | W. Struve. 
Kronotskaia-Sopha, mont....,.,.,...,...... sessscuse + |Kamtchatka. 54 45 0) 478 47 © |Lütke. 
Kronotskoi, Cnprss ss ss nes nesmusens ss snrosossssus _ 84 84 O0 170683 O0! — 
Kronstadt @), ville, observatoire du corps des pilotes... . oran | 69 89 94 | 47 28 50 |Schubert IL. 
Ryguyvine, Œpcscurrssose sonsronon sono nsoenerésssese | 64 46 0 | 206 45 © |Lütke. 
Î 

L | 
Laischev, ville... TT EN PEER ES Kazan. &s 25 50 . 67 13 28 |Simonof 
Lapaminsk, port, are di send. :::. Récsmisan él is eass Ne Pa 64 46 62 ES 10 20 |Reinecke 
St Laurent (fr), haie, écuils (now) à l'entrée orientale... .\P. des Tchouktchis.| 68 37 80 206 #6 30 |Lütke. 
Lemsal (a), ville, égliss...... cs ossocsococssorerseutee .… Livonie. 87 3) 68. 42 20 4 | W, Struve. 
Loukoran, ville,....,,,.4.,,,4 4 éisssssssessrssssesss|Pr, Caspienne 38 45 #0 : 66 27 15 |Kolotkine. Sch LL. 
Lépel, ville... ponsoonossonarsonoesoumsssscncssesecse | Vitobsk, ’ 155 9 46 21 19 |Schubert 11. 
Lgov, ville, église de Notre Dame... ,..............\Koursk BI AL 19 , 52 59 16 | Wisniewsky. 
Libau {a}, ville, nouvelle église protestante. .,...,............ Courlande. 66 50 47. 38 40 & __ _— 
Lidu, ville, couvent des Carmélites,.., uses sssssesss se «| Viluo. 63 65 17° A2 57 5 | — — 
Linglingaï, mont... ss sssssesesssonssssssscees .|P. des Tchouktchis.| 65 356 30 |; 189 35 © |Lütke, 
Lioutsin, ville, él en bas mr La montagne snsssssssss.s | Vitebsk. 66 32 #3 45 25 25 (Schubert IL 
Lipetsk, ville, cathédrale. ...,..,,,..,.,.,.....,...4,.444.:|Tambor. H2 36 41 | 7 46 47 0. Struve. 
Lopatka, PER TR AN RATS “Er TU 61 01% 174 22 50 |[Kruseust. Sch. 169. 
Loubny, ville, cathédrale ....,.,,,,,,.ssssssessssessss -|Poltava. : 80 05] 60 41 49 |Wisniewsky. 
Louga, ville, église, .,,,..,.ssssssssssssessssesssss.s.|Pétersbourg. | 38 44 A! 47 50 42 [Schubert IL. 
Loutsk, ville, convent de le Trinité... s.sssssunnss sus... |Volynie. |æ 0 A2 57 BA |Wismiewsky. 
Lovisa.(s), ville........ coonersesus susssesosssessessss. Finlande . 43 56 4 |Schultén. Sch. 1104. 
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Province, 






















M. 
Makariev, ville sur le Volga, cath. de Notre-Dame de Kazan. Nijny-Novgorod. isniewsky. 
Makhnovka, ville, égl. cath. St dd Sins sssssssosssee Kiev + 
Mamadysch, ville........:..."..... Re dososvsssponsossee Kazan. 
Mavzansky, pôste militiire....:...:, 4... +: Irkoutsk. Füss, 
Marioupol, ville, église St. Charlame ,...,...,....,:.:,..,. [lékaterinoslav. Wisnicwsky 
Matotchkin-Schar, embouchure de la rivière Matotchka.. ... INova-Zemlia. Lûtke, 
pendre" À g tt sssr ones PRRTAL 21 
Méjetchhen, cap....,::..,. ./2. ss sers -.41P. des Tchouktchis. + 
Mertens (a), eh. PR APE PET EL LOPERPERERRERREE _ — 4) 
Méschtchovsk, ville, étthét. de l'Abslhcintion. vost “a: Wisniewsky. 
Mézène, ville, cathéd ..:.2...,17, 00, ! A RGP D PE lArkhanguelsk. ENS, 
Mglin, ville, cathéd de la Résurrection. . A Me pl He. 
Miusk, ville de Gouv., Adtel-de-ville 000.002 V 8870: 2 le 
Mitau (a), ville de Gouv., observatoire Fe se. PR in Courlande. Paucker, 
Moguilev, ville de Gouv., collègé des Jéfuites. .…..….. . ! ...2. {Moguilev. Wisniewsky. 

— sure Dnestr, ville, égl cathôl. sur le marché... .|Podolie. : d 

Mogoïtouievsk, poste militaire. .,,,,,... ...,.,:.......,.,[Irkoutsk. Fuss. 
Mojaisk, ville, cathéd. St Nicolas. .2,2....,..,,,,.,,,,,., Moskva, Wisniewsky 
Morjovets, tle, bouf N: On... 204 ....|Arkhanguelsk. Reinecke. 
Morschansk, ville, cathëd....,,........, OR PARENT ju Tambov. Wisniewsky. 
Môscou (fr), capitale, observatoire... .. PP d eo 6 0.0 0.0 s PL IPN . Moskva. ©. Struve. 
Mozdok, ville, cothéd. du St Esprit/2.,0....,,.,..,420 ....|Caucasie. Wisniewsky. 
Mozyr} "ville, Aôtel-de-viller. .…17,07,10,.... csceoe VOB Minsk. er” 
Misensk, ville, église sur le marché ronge. ........ 10 , fred, 
Malgrave (an), Dot 075 ose Ponte dre se» 0 0 50 0 3 0 0 0 + OUT |Amérique. C. T. 1845. 

N. 
Nargen (2), phare. se. 07.02.47 000000 08 » 0 à à 0 0 oo 2 TUE Estonie. Expéd. chron 
Narva, ville, nome UT Pétersbourg, Schubert JE, 
Nassau (a), Cap..." BR nn A < ATP PRES vo 0.0 VITRE Nova-Zenilia. Lûtke. Sch, 4301 
Navorine, Cap... _.e he drone nee uso nes 000400 IP, des T'chouktéhis.! 62 46 o Lütke 
Néegtchan, cap..,...., CCCCECETI ETES ETEE TEE EEE 7  — — _ 
Néjine, ville, cathét. St. Mois a A PCR à +22{Techernigor Wisniewsk 
NerteMPaèk, ds. DT BL CT +27, lIrkoutsk. Thesleff. 

— miné:....12 p RCA TIRE _—_ Fuss, 
Neusclhlott (a), RECU NN Senet eo #32: |Finlande. Hallstrôm, Seh,1196. 
Névél, villes cathéd. ve. ss. nf Rod 00h o 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 TS | Vite hsk: Schabert IL 
Newnham(an), cap. 7.12... serres | Amérique. C. T. 444. 
Nijne-Déwitsk, ville, cathéd. St. chat" TT Mr 9 Wisniewsky. 





Nijne RGTyisd, MT nest e no e du oo vo 0 à à AEVOEUe 
Nijne-Oudinsk, Res iSU RE x Er 
Nijuy-Novgorod, de Gouv., cathéd. de la Nijny-Novgorod, 
Nikolaïev, ville, DATE ee sos 9e 
Novaïa-Ladoga, ville, cuthéd. St Nicolas............,.... 
Novgorod, ville de Gouv., cathéd. St. Sophie... .......,....]Novgorod. 
Rover SE ér ik x: vil cathéd. de EAusomption. 2122 Tehernigor. 
PE LES forteresse sur l'île de Sitia, église... | Amérique. 
Novodvinska p 





Ur0)OQ 
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Noms des lieux. 


csrssr....|Touls, 


Novossil, ville, église de l'Assomption .....,.... 


Novo-Tsouroukhaïtouievsk, forteresse. ....,.,,..,,..,,.,. Irkoutsk. 
Nykhta, cap... vonsnoncsnsssssnsense Amérique, 
0. 
Obdorsk, bourg...... nn mb éme té namnésuéné se +.s0.+|Tobolsk. 
Oboïan, ville, cathéd....,....,,..,......., ssssads tent s Kourst, 
Odensholm (al, phare...,..,.,.,...,.,......ssssss.s Estouie. 
Odessa, ville, emthé........ssssssssssssesrenveusss ce... Khersou. 
Okhotsk, ville de Province... ...... Doscénésestésnr ésonr Okhotsk, 
Olioutorsk, Cap.,..1.........-:-4,,..4, 4 jus. Käuntchatha. 
Olonets, ville, cathéd..........., Orne nde ornée nv Olouets. 
Olviopol, ville, marchl,. sn iascrsnenctsesenssre sorisse Kherson. 
Omsk, ville, tour de la maison de police. rase arts Tobolsk. 
Onéga, ville, église St Michel. .,........ fai tenseur Arkhanguelsk. 
Opotchka, ville, cathéd.......... .,,......., ,.,..,..4. Pskov. 
Oranienbaum (a), ville, plats, .…........ .... .... .:.....|Pétersbourg 
Orél, ville de Gour., église sur Le SR scndisqeetenieiace Orél. 
Orenbourg, ville, église du bazar,...............,.,.. + lOrenbourg, 
Orrengrund (s), phare.....,.......,.. ,......,.,.,..., Finlande. 
Orscha, ville, coflége des Jésuites. .......,..,... srsersress [Moguiler 
Orskaïa, forteresse, église en pierres...,..,....4....ssss Orenbourg. 
Oschmiany, ville, église catholique... ... ....,....,., ,..{Vilno. 
Ostaschhor, ville,, .......,. AR PALETTE Éscseiss. + |Tver. 
Ostrog, ville, couvent des Carmélites....... Spnntosssurarase Volyuie. 
Ostrogojsk, ville, cathéd…...... TT RE PT +. [Voronèje, 
Ostrov, wille,....,.,.,...,.,., esse sunnss soso, ssse]Pskov, 
Otchakov, ville, église. ....... .. Schactestebtostésateenes Kherson. 
Oufa, ville de Gouv., cathéd. de Notre-Dame de Smolensk. ..|Orenbourg. 
Ouman, ville, couvent des Basiliens,. ...,..,...,., ssssnss..iKier. 
Oukinskoi, cap, montagne éminente...,.....,........... * Kamtchatka. 


Ounalaschka, tle, port foulouk., .......,,,,,.:.,4.,:....| Amérique. 
Ounimak, île, bout S.Æ,...,..,.:.,, se 4 ss. | 
Ouralsk, ville, église de Notre-Dame de Looen sa tasses - 
Oust-Kaménogorsk, ville, dglisa............,..,....,,.4.[Tomsk. 

Oust-Labinskain, forteresse, milieu. ..... nosnssrs.|Crucasie. 
Oust-Sirétensk, poste mililaire...,.,,..4.....4.,4.6.,...[Irkoutsk. 
Oust-Syssolsk, ville, cathéd. de la Trinité.....,,...,..,....|Vologda. 


Orenbourg. 


ŒRETEZ) 


Ovroutch, ville, couvent des Basiliens..........,.,..,,...,.|Volynie. 

Ozernaïa, forteresse .,......,.....,. esse) ses sous. Orenbourg. 

Orernoi, cap..,..,.....,.,.... MECS IT sus... [Kamtchatks. 

P. 

Parlograd, ville, etthdd...,...,.,,.....,, vunsésessensssss.|lékaterinoshae, 

Pavlovsk, ville, palais....,,..,,..,,...,,. 4... pessse...|Pétersbourg. 
— sur le Don, cathéd, de Notre-Dame de Kasan......|Voronèje. 

Penxa, ville de Goav., nomvelle eathéd............,.. diasdee Penza. 


Péréiaslar, ville, église du convent de l'Ascension. ...... +.+.)Poltava. 


Gouvernement ou 
Province, 


Novo-Tcherkask, ville de Province, église St. Nicolas. .... +\P, des Cos. du Don. 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 





47 4 5% 
| #0 25 21 


| 66 31 7 
5 42 31 
59 18 19 
4 % 6 
46 22 49 
59 20 10 
5 58 0 
60 #8 ke 
48 3 8 
A 58 Bb 
63 #5 36 
36 42 54 
59 14 157 
Be #7 tu 
bi 45 
60 16 38 
#A 30 22 
4 12 49 
SA 25 94 
#7 9 40 
#0 49 41 
Bo 84 27 
7 20 30 
46 36 31 
54 42 54 
48 44 55 
81 84 0 
ës be 2 
54 50 0 
si 41 25 
40 56 48 
45 12 28 


ETES 
ë 
ä 





84 91 
55 58 23 
1H 13% 
48 94 27 
48 26 57 
160 45 50 
188 8 6 
50 39 19 
48 31 10 
M 4 44 
55 48 54 
46 19 6 
47 24 Bi 
65 46 29 
72 46 14 
#4 6 & 
48 691 


76 11 &4 | 


45 56 41 
vO #E 6 
44 10 8 
66 47 8 
46 O 47 
4 13 10 
73 39 14 
47 54 9 
180 32 © 
Lit 7 36 
213 9 58 
69 £ 22 
100 18 18 
87 19 47 


| 439 20 4 


63 32 5 
A6 97 45 
74 31 59 
480 54 0 








Expéd, Casp 
Fuss. 
Beechey. 


Erran. 
|Wismewshy. 
|Expéd. chrou 
Mangauari, 
Krassilræihor 
Lutke, 
Wisuiewsky. 


Fedoror. 

Reinecke, 

Schubert LE. 
Wismewsky. 
Schultén. Sch. 1086, 
Wisniewsky. 
Goldbach. 
Wismiewsky 





Schubert 1]. 
Knorre. 
Wisniewsky. 
Lütke. 

C. T, 184%. 
C. T. 184. 
Wisniewsky. 
Fedoror. 
Wismiewsky, 
Fuss. 
Wismiewsky 


Hansteen. 
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Gouvernement ou Latitude. 


Noms des lieux. Province, 











Pérékop, ville, porte en pierre des remparts.............. ..|Tauride. ° 2'a5"| 151°21 50" |Wisniewsky. 
Péreslav-Zalésky, ville, cathéd. du Sauveur... Vladimir. 36 44 9 — _— 
Perm, ville de Gouv. «sssssmcsomssomseseeesessesesssseses «Per. 58 113. 74 6 18 [Schubert L. 


A2 9 &8 |W. Struve. 


Pernau (a), ville, église allemande ......,.,.,.............. Livonie. 52 6 
47 32 66 [Schubert IL 


Péterhof, ville, église ................ sossosssesssss..... Pétersbourg. 69 55 45 
St-Pétersbourg (fr), capitale, observatoire de l'Académie des! 


| 
| 
| 
| 
| 





















sciences. ..ssrosonssssesessemossensessl — — 69 66 51 | A7 #7 57 |Wisn. et Expéd. ch. 
_ _ observatoire de l'état-major.............| — — 69 46 16 | 47 #8 38 [Schubert II. 
- - observatoire du corps des cadets marins...| — — 50 86 6 | 47 36 27 A 
Pétropaylowsk, ville.........ssssssesssssessrsses ….... Tobolsk. 54 52 32 | 86 37 10 [Hansteen. 
Pétropavlovsky, port, églisg...s.s.semssssssssses..... Kamichatka. #3 Ok | 176 19 &6 |Preuss. 
Pétrovsk, ville, cathéd. St. Pierre et Paul...sscssooocoeee.|Sarator. 52 1853 | 63 4 © |Wisniewsky. 
Vétrovskaïa, forteresse, partie méridionale.…...............|lékaterinosla. 46 48 51 | 54 33 50 [Manganari. 
Fétrozavodsk, ville de Gouv., église du S Esprit........... Olonets. 6447 24 | 82 4 8 [Wisniewsky. 
Piatigorsk, ville, eaux d'Alexandre... se |Caucasie. AA 2359 | 60 44 46 Bull. sc. IL. 44. 
Pinéga, ville, cathéd. de la Trinité...............s.........| Arkhanguelsk. 64 41 47 | 61 6 24 |Wisniewsky. 
Pinsk, ville, couvent sur le marché....ssssssssssssssssss.|Minsk, 52 636 | 434650) — — 
Piriatine, ville, cathéd. de la nativ. de la S. Pinsssss.....|Poltava, 0 14 46 | 60 12 47! — — 
Pitsounda, bourg, église.....mssemsssssssssssseessesse- | Abkhazie. 45 9 10 | 67 86 42 Manganari. 
Pokrov, ville, cathéd. de Notre-Dame.........ssssssssss... Vladimir. 56 65 O! 86 51 40 | Wisniewsky. 
Polangen (a), bourg, église catholique............. ......... Courlande, 66 5% 9! 3844 O |Tenner. 
Polotsk, ville, collège des Jésuites....s...ssss..ss. “| Vitebsk. 15 29 16 | A6 25 25 |Wisnieswky. 
Poltava, ville de Gouv., église de la Purification... |Poltava. M 3% 4! ve 46 2 | ass 
Ponoi, village. ….sssssreseneneneesenesessesesesessssese | Arkhanguelsk. 67 430! 58 47 9 /Mailet. 
Poretchie, ville, cathéd ss ssomssovernsossesseeseoscesesee|Smolonsk. 6 15 53 | 49 10 88 /Schubert I. 
Porkala-udd (s), phare.sssssesseseesssssssssesesssses.e Finlande. 59 56 10 | 42 3 25 |Expéd. chron. 
Porkhov, ville, cathéd.................... és sososcsesses|PSEor. #7 45 48 ÈS rc [TA 
Possolsky, GOUVENt.….eeresmenenesseneessssesesssense ee /Trkoutsk se 4 p/41957 4 ÉR; - 
Poti, malaïa €. à. d. petite, forteresse.......................|Grousino-Imérétie A2 8 16 BEPERT 
£ $ #15 Struve et Exp. ch, 
Poulkova, observatoire cute. …sscscceoscosconavpedese|PétOISDOUNE: 69 40 19 | 7 ss Kreseust. Seh 
Povorotnoi, EApesssrsmmsemesrermenseseeneneeneeee | Kamtchatku a 25 26 | 18 PE - 205. 
Presnogorkovsk, Forteresse... ..esssssseseseeses.s+ + |Tobolsk. uw), cc Wisniews 
Proujany, ville, église sur le marché.......ssssrsrss ...... | Grodno. Fo EE #9 © Schubert 1] 
Fskov, ville de Gouv., cathéd. de la a us ÿ7 49 # | : 
mé #54 9 Wisni 
. e F la: PLLd iSnievsh y. 
Radomysl, ville, église des Grecs unis........ssssssssesss.e |Kiev. Fe :# 4% 7 7 |Schuber IL 
Rappin (a), village, église protestante......ss.sssssss.e. «..|Livonie. Fa + 6% mule da 
Raumo (s), gillesoscoscssoonenessosssessesssssessssese se Finlande. PEL SI 4 Ma 1116 
| Redoute-Kalé, forteresse, milieu .....ssesssssssss. RSS [Mingrélie. re ist ‘7 nie 
Rétni, ville, église grecque......sss.se. Mar SUR SSSES se... /Bessarabie se H 9 © Shube y. 
Réji ille, église enmesnre ss doses nsonens |Vitebsk pan eu gn. "EH 
jitsa, ville, église. .ussssu.e | ; Me 
Ren-skär (s), Île, phare...rsssssrseesesennenssssss.e.. [Finlande LE EE 2 à » Sch. 1042. 
Reval (a), ville de Gour., église St. Olaus....... ......... - Estonée se 21 | ST M1: | Wisnie F5 
Riajsk, ville, église de l'Intercessiom.…....esesse. évorssesrel lHisssé pars 2 #7 2 16 0 wsky 
Riasan, ville de Gouv., cathdd.,..sssmsssess....ssssssse _ M 0; “#1 Den 
Riga (a), ville de Gouv., déliseudi Dime............... . Le Rire np Struve 
Rodney (an), ep. se. cotenns . D rsccee : ‘u 5 © La hey. 
€ + tre du m lULTLTTTELTELLLR “ > 10 + 1° asmersh 
pere s 
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Noms des lieux. Gouvernement ou 


Latitude. | Longitude. | Autorités. 
[1 i 





















Province. 
Rossiény, ville, couvent des Carmélites........,,.,,... …...|Korno, | #4°92" 49" 40° 44" 47" Wisniewsky. 
Rot-skär (5), Île, phure...,,,.,..,.,.,,,., ssnssess BÉRREE Finlaude | #9 #8 9 | 44 20 25 [Schubert Il. 
Roumisntsov, cap.......... RPPPLELE TT UTP PIERRE +. Amérique. | 61 69 O 211 12 O |Lüthe. 
Rouskoïe-Onstie, village sur l'Indiguirka arisésasmunnn eee? lükoutsk. 74 0 18 | 467 10 30 |Wrangell, 
S. | 

Samara, ville sur le Dnepr..,..,.,..,,,,,,.,.......uuscs [ékaterinosla, . AB 29 56 | 55 0 © Chr. Euler, 

_ nas icéorassesegesrac Sanstasce acc aré +. {Simbirsk. #3 10 17 67 44 #2 SimonolT, 
Saransk, ville. .s.ssssssssssss sossosssrosserssu ee PÉDECT \Pe na. | 84 40 87 : 60 82 87 Hanstcen. 
Saratov, ville de Gouv., ancienne cathéd,.....,,..,..,..,,,., ISaratov. | 81 31 34 | 63 44 16 |Wisniewsky. 
Sarytchev, mont....,. débsliciéremedéc aime neransiusess | illes Kouriles. :48 6 0!170 82 6 C.'T. 184% 
Schatsk, ville, église de la Trinité. ..,....., ssussnss ses Tarmbor. 64 1 7) 69 25 42 | Wisniewsky. 
Schavli, ville, église catholique. ..,..,..,.,,.4,.ss.......| Vilno. | 58 6 | AÔ 58 58 | — — 
Schenkoursk, ville, cethéd. de l'Annonciation....,....,.... |Arkhanguelsk. | 62 à 48 60 54 28 —' 
Schilkinsk, mine...,,.,,..,. dsssies ss users Can \Irkoutsk. 2 54 15 | 136 20 85 |Fuss. 
Schipounskoi, €ap..ss..ssssossessoscesseneenseseneneees (Kamtchatka #3 6 0 177 0 15 Krusenst. Sch. 200. 
Schiveloutch, mont, cime...,....,......sss.s.s sois es — — . 86 40 32 | 178 66 27 Erwan, 
Schlock (a), ville, église..........,.,.,,.,,.,....... sv... Livonie. | #6 #6 44 | AL 17 11 |Tenner. 
Schlusselburg (a), ville, cathéd....,.,.,..,,.,,,,,,.,.44 |Pétersbourg. | 69 66 59 : 48 41 358 |Schubert LL. 
Schoulbinsk, poste militaire...,..,.,.,., RER TE SES «5. T'omsk. 6023 7 | 96564 8 |Hansteen. 
Sébéje, ville, église de la Nativité..,..,..., posnssoésséssese Vitebsk. : 66 16 49 | 46 9 55 |Wisniewsky. 
Sélénguinsk, ville..... Donne pme tes es nésussnmnssnne ss Irhoutsk. 1 6 8 | 124 18 6 |Roumovsky. 
Sémiiarsk, poste militaire, église. ,..,,,.,..... usure (Tomsk, | #0 45 15 | &ù 50 58 |Fedorov, 
Sémipalatinsk, ville, église de la forteresse.......,.,,,,,,., — | HO 24 25 | 97 38 35 — 
Sénguilei, ville, cour de justice... iSimbirsk. 5 67 56 | 06 30 BA | Wisniewsky. 
Séniavine, CAp....sss.sssnconersssssseus cnnsssssssess | Amérique. : 66 25 42 ; 257 37 18 |Luthe. 
Serguiievsk, hourg....ssscecconesssosanoemessesesssnenue ‘Orenbourg. | 65 66 43 | 66 50 20 |[KSmonoff, 
Serpoukhof, ville, nouveau marché. .......,.,.,..4.. séots (Moskva. | HA LA D | BS 5 59 |Wisnicwsky. 
Ses-shär (s), Île, phare.....,...,....sssssssscssereree Finlande. | 60 2 7 | 46 4 24 [Schubert IL 
Sevastopol, ville, église St Pierre et Paul....... 05°. Tauride, | 44 56 22 | bi 11 9 {Wisniewsky . 
Sevsk, ville, cathéd, de L'Assomption... .,,,.,,..,,,,.,,44.4:0rél 2 92] v2 58) _ _— 
Simbirsk, ville de Gour., église dé L'Ascension près du bazar.|Sunbirsk. &4 48 49 | 66 810; — — 
Simferopol, ville de Gouv., cathéd......... fossderrereicse Tauride, AA #0 #9 | 8148 8| — — 
Skvira, ville, cathéd, de L'Assomption... .….... snsosonssoerise Kiev, 49 45 #9 | 47 21 8 | _ — 
Slavianosserbsk, ville, église Sr. Pierre et Paul....,....,, lékaterinoslar. A6 56 32 | 67 © 60 _— — 
Slonim, ville, couvent des Bernardins.................s.ss. \Grodno, 53 #19! 4215 & | Us 
Smolensk, ville de Gouv., cathéd. de L'Assomption... ..,... Smolensk. #4 47 18 | 49 45 à PATATE 
Solovetsk, île, cathéd, du couvent,.,..,,,.,....,, 4 ..... Arkhanguelsk. 66 122! 5 24 35 |Reinecke. 
Solvytchegodsk, ville, église de l'Intercession....,..,.,,,,. |Vologda. G1 19 44 | 6437 1! Wisniewsky. 
Sommers (a), Île, phare..,,..........,... nSssrrsn dre Finlande. 60 12 25 | 45 18 8 Schubert IL 
Sosnitsa, ville, église de la Ste. Croir... sus... |T'chernigov. 613422! 50 10 86 |Wismicwsky. 
Sosnovets, Île, four. ....,..... ctnesaran entr ant sté ere orme Arkbanguelsk.. 66 29 20 | 58 25 50 [Reinecke, 
Soudak, bourg......,.,.. nésasdésutncssae sésratssersact ,lFauride. MA 60 18 | 62 38 10 |Manganari. 
Soukhoum-Kalé, forteresse, milieu... .. Sisdies strate |Abkhasie. 42 69 18 | BB 59 59 | — — 
Souliné, embouchure da Danube, phare........ ennsssessoss Bessarahie. 45 948! 47 20 3) | — — 
Spanberg (a), cap....,,....... erderninneséramissnanri te IP, des Tchouktchis.| 64 42 30 | 203 8 0 |Latke. 
Spask, ville...,...,.,,,,,.. ner séssussess sensssareuse Kazan, & 2 49 | 67 3 3 |Simonoff. 
Spencer (an), Cap...s.ssscssssnsmueressere éssssvenre | Amérique. 63 16 42 | 210 52 12 |Beechey. 
Sredniki, bourg, église catholique sur le marché....,..., ... Rovno. HS 44 A1 219 Wisniewsky. 


Staraiu-Ladoga, ville, église St, Joan....,........,.,,,,.. |Pétersbonrg . 60 © 24] 49 #7 25 | Schubert IL 
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Noms des lieux. Provi 
rovince. 

. | 
Staraia-Roussa, ville, cahiers... Novgorod. 
Starobelsk, ville, cathéd. de l'intercession.. ras ee sdvéss Kharkor, 
Starodoub, ville, église de la Nativité...........,..,... ....|Tchernigor 
Staroi-Oskol, ville, église de Notre-Dame ...,..,......,.,. Koursk. 
Starokonstantinov, ville, couvent des Dominicains...,.,...|Volynie. 
Stavropol, ville de Province, cathédr........ soins nrorussé Caucasie. 
Stavropol, ville....,.,.,.,..,.,... titi ss SRE *... Simbirsk. 
Stolbovor, cap .sorossronsnaossnoscanouss enamsconcsssssse Kamtchatks 
Stvornoï, phare, premier, .,...sssssssssssssss chonrsrssees |Tauride. 

_ —  HCOM sus cssmoneneenrosnusssssne jésses . 
Strélna, ville, palais.....,................,.. sssssses..|Fétershbourg. 
Strétensk, ville suce sssscssssssessss dritavetereerse ...!Irhoutsk. 
Surop (a), phare.......,.,........ dev ed Scan Tire |Estourie. 
Swalferort (a), phares. ..,.,..ssssssssssssenssensenes . Livonie. 
Sweaborg (s), forteresse, épars sur Gustafs-svärds-d.,,...,., {Finlarde 
Syzran, ville, église de l'Assomption. .…. Sinatra abensee Simbirsk 

T 
Taganrog, ville, église St. Michel ....... CETTE sorsrae ..... ékaterinosler. 
Takil, cap, phare... .sssccssoncsnenersnensnosessenssue Tauride. 
Taman, bourg, église au bord de la mur....,.,.,,,,,,.,..,, |Caucasie. 
Tambov, ville de Gouv,, couvent de Notre-Lame de Kazan ...!Tambos. 
Tara, ville, église S Nicolas... sosssocesconouocuss Tobolsk. 
Tarkhanukout, phare... .s.ssscssosscossonososensesensosse Tauride. 
Tawastehus (s}, ville...,.,,,,.......ssssss snveséaves -.:|Finlande. 
Tchapline, cape +.....emsrssssssenesnsesesenssssses ee P. des Tchoukichis. 
Tchatyrdag, mont, cime occidentale...,.....,,.,...,..,.../Tauride. 
Techeboksary, ville....,..,... éarussses annees nené nés Kazan. 
Tcheliaba, ville, cathéd, de ln Nativité..,,,..,.......,,.,. \Orenbourg. 
Tchembar, ville, cathdd. SL Nicolas, ss ss ses sssssuns \Penza. 
Tcherepovets, ville, cathéd de la Résurrection. .......,.... {Novgorod 
Tcherkassy, ville, cathéd.......... ist orminsSs unes sn IRiev. 
Tchernigov, ville de Gouv., eathél.......,.........,,,.... Tchernigor 
Techernoïi-lar, ville,..,.,.,. PET TL TT Astrakhan. 
Tchiudant, forteresse... ...., nnnncsos stress sonne se .....|Irkoutsk. 
Techirikov, île,.,...,, nssvrnss sure ssvssvnanr est ui ie Amérique 
Tchistopol, ville,.... 00000000 menesscsssesessenere Kazan. 
Tehitansk, forteresse,..,.,,,,..,., vues Sven ques Irkoutsk. 
Tchoukotskof, cap, joujnoi c. à d méridional......... ++..1P. des Tchoukichis. 
Telschi, ville, église catholique ...,.,,.,.,,,,,:..,.,.. ....[Vilno. 
Tendrovsky, phare, sur le bout N de Pilmooososoososnessse Touride. 
Tétiouschi, ville......ssssssssssssssesesenvesnserenennss Kazan. 
Thaddée (fr), CAP ssssssssssessssssns PPFETETELELESIIIE P. des Tchouktchis. 
Tiflis, ville de Gouv., jardin du gowrerneur général....,...., Grousino-Imérétie. 
Tigilskaïa, forteresse. ......., CPTELTETET sossnsnsnssssnss +/Kamtchatko. 
Tioukalinsk, ville,..., sonne al ses dénéréstrese ,:«|Tobolsk 
Tiraspol, ville, cathéd..........,.,..........,,.,..... Kherson 
Tobolsk, ville de Gour...,.,.,..,.,, ssssèties ssosessauere Tobolsk 
Tolboukhin, phare... PART CE LISE Pétersbourg. 





Gouvernement ou 




















0 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 


Latitude. 


50 2% 17 
68 31 60 
44 62 30 
59 30 3 
67 2 2 


86 40 30 | 181 1 0 
A4 57 40 | 51 14 #8 
M 37 1| 61171 | 
89 81 14 | 47 45 41 
82 14 47 | 13849 7 
59 27 | 42 9 48 
87 84 38 | 39 44 54 
60 823) 42 59 14 
53 912) 66 841 
47 1215 | 56 35 87 
48 #84 | 54 7 4 
Aë 12 8 | 54 25 47 
62 4512 | 59 8 34 
86 5462! 9 3 37 
4$ 20 42 | #0 9 0 
61 018! 42 10 47 
64 24 30 | 208 26 0 
A4 44 O0! 5187 6 
#6 #57 | 64 66 28 
#g 10 25 | 70 285 
62 58 2| @1 637 
ww 718! 865% à 
A9 26 #7 | 49 48 16 
51 90 28 | 46 6 25 
48 413| 65 &3 40 
50 34 ©! 135 10 45 
5 49 O0 | 200 52 36 
54 29 56 | 68 49 54 
#2 4147/4131 & 37 
64 16 © | 204 40 0 
sé 60 7 | 39 68 28 
46 19 17 | 4911 8 
BA 56 45 | 6632 6 
62 42 0 | 19718 0 
A1 41 41! 62 30 16 
#7 ab 1 | 478 18 0 
ë6 62 41 | 89 HQ 48 
46 50 7 | 47 17 30 
58 1292 | 88 66 4 


eo 233| 471241 


1 





Expéd. Cospienne. 
Simonoft. 

Lütke, 

:Marganari. 


(Schubert 11 
(Fuss, 
Expéd. chron. 


Wismewsky 


Manganari 


Wistiewsky 
Fedoror. 

Knorre. 

\Hällstrôm. Sch.1143. 
Lütke. 

Mawganari. 
Wisniewsky 





Hansteen. 
Fuss. 
C. T 184ä. 
Simonofr. 
Fuss. 
Lütke. 
Teuner. 
Manganars. 
Simonoff. 
Lütke, 
edorov 
Erran. 
Fedoror. 
Wismicwsky. 
Chappe. 
Schubert HE. 
3+ 


327 BULLETIN HISTORICO-PHILOLOGIQUE 


328 







Noms des licux. Mrasinen, 


7 —— 





Tomsk, ville de Gouv. -.,.....*.....,..,,.,4+......., ..|Tomsk. 
Torjok, ville......,...,...,...4444.44. 44e cesser. Tver. 





Tornen (s), ville... ... Soi dass s Saad dresse asssoccés Finlande. 
Toropets, ville, eathéd.......,....,,,...... stone parus |Pskov. 
Totma, ville, église de l'Appariton-............... ,..... «| Vologda. 
Toula, ville de Gouv., eathéd. de l'Assomption. ..,....,... .. | Toula 
Tounkinskaia, forteresse... ... ,...,......... ....... -..[Irkoutsk. 
Tourkinsk, eaux.,...... étre a son Ts a Tasse enseTe — 
Touroukhansk, ville... issseusesesr.sse. énisseisk. 
Toutchkov, ville, église... ...,..,.,,..,.44. RES TA |Bessarabie. 
Troïitskaia, forteresse, cathéd. de la Trinité......,... ,.... Orenbourg- 
Troîtskossavsk, forteresse ,,..,..... sr eseuus .. -itrkoutsk, 
Troki, ville, église des Bernardins...... +,...,.,.. ,....,. Vilno. 
Tsalka, forteresse... ..,....,. PT Transcaucasie. 
Tsarskote-Sélo, ville, église du palais pescsune srsesssonre |Pétersbourg. 
Tsaritsyo, ville, cathéd. de l'Intércession. .....,:,.,..,.,%. {Saratov. 
Tuckum (a), ville, église....... steve susesés putes. 24e |Courlande. 
Trer, ville de Gour........,...... asrase nes ers ss yevstés ÎTver. 
Ü 
ÜUmba (s), bourg........,,.......,..,,.... susnnéssgandés \Arkhanguelsk. 
Ut-6 (s), fle, phare. ...,,4,... sus de sosssssosses \Fiulande, 
Uts-jocki, village...... ...,.........,, . .... .,.,,... .|Arkhanguelsk. 
Y. 

Valouiki, ville, cathéd de Notre-Dame. ..,...,...,......., [Voronëje. 
Varsovie (fr), capitale, ohservatpire., .....,.,.,. ......,, IRoy. de Pologne 
Varzoukha, rivière, village Kousomén........... esse née 8 Arhhangue sk. 
Vélije, ville, église St. Elie... ... cs ucisansieuete eies Vitebsk. 
Vélikie-Louki, ville, cathéd....... arr ss unse tons ses s -|Pskov. 
Verkhne-oudinsk, ville....,,,..,.,..,.,.,.,: ,.. Save Irkoutsk. 
Verkho-ouralsk, ville, église de l'apparition sosssssuose se] Orenbourg 
Viazma, ville, cathéd, de la Trinité. ...,...,..,,. .,,. |Smolensk 
Viazniki, ville, cathëd. de Notre-Dame de Kazan .,:.,...,, (Vladimir. 
Vikouluva, bourg, église .,,.,..... 04 PPEPLE hssrise |Tobolsk. 
Vileika, ville, église SL George.....,.......,. sus |Vilno. 
Vilkomir, ville, église cathal. St. Pierre..............,..... |Kowne. 
Vilkovo, village sur le Danube, église......,.,.... .,,..... Bessarabie. 
Vilno. ville de Gouv., observatoire. .:., . ..... ous | Vilno. 
Vinnitsa, ville, couvent des Dominicains. ..,,,,:... ......|Podolie. 
Vitebsk, ville de Gouv., collège des Jésuites. .,...,...... .. Vitcbsk. 
Vladimir, ville de Gouv., cathéd..,,.., ses. Vladimir 

ville, église des Capucins......, ...,...,.,...,, Volyme. 
Volkovysk, ville, église du faubourg. ...... mater hiso vaio |Grodno. 
Vologda, ville de Gouv., cathéd. de l'Atsomption.. |Vologda. 
Volsk, ville sur le Volga, centre du marché..,....,.,.,..,.. Saratov. 
Voronèje, ville de Gouv., cathéd. St. Mitrofan......, ..... Voronèje. 
Voronov, cap, bord baréal...... PREPARED .|Arkbanguelsk. 
Vyschny-Volotchok, ville, cathéd. de la Résurrection... ITver. 
Vytegra. ville, cathéd. de la Résurrection... .... sstcractaes Olonets. 
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l 
Latitude. | Longitude. Autorités. 

F 
60°29' 30°) 102°49' 38" Schubert L 
#7 2 9 62 43 © |Goldbach. 
6% 50 50 | 41 #5 30 |Encke pass. de Vénus. 
56 20 95 | 49 18 18 Schubert I. 
50 #8 12 | 60 96 17 |Wisniewsky. 
A 11 48 6% 146 32 |O. Struve. 
51 4% 5 | 118 29 3 |Fuss. 
62 66 46 | 126 3 37 | — 
66 54 66 | 106 47 B0 [Ilansteen. 
48 20 56 | A6 29 7 |Bull. sc. El. 14. 
54 4531 79 12 69 |Wisniewsky. 
50 20 157 | 124 24 1 Fuss. 
54 38 {7 | 42 55 28 |Tenner. 
A1 36 25 | G1 43 36 |Kotzebne. 
6b 43 4 48 3 50 Schubert IL 
18 41 50 | 68 12 49 Wisuiewsky. 
66 &B 1 | 40 49 Qi Tenner. 
86 51 44 | 53 37 8 |[Goldbach. 
06 44 30 | 41 #2 4% |Pictet. 
59 46 27 | 59 4 18 [Schultéo. Sch. 4018. 
| 69 51 50 | Aë 16 15 |Bode J. 1792. 
| 80 12 54 | 155 48 38 |Wisniewsky. 
#2 15 # | 3B 45 51 |Baranovsky. 
06 17 4 #4 34 7 |[Reinecke. 
#5 36 55 48 #1 98 [Schubert IL 
56 20 51 | 48 10 10 | — — 
1 49 43 | 195 24 46 |Fuss. 
&3 19 54 | 76 81 26 [Wisniewsky. 
I 12 41 #1 #7 4 _ _— 
66 14 47 | 659 50 12 | — — 
56 49 18 | 88 14 81 |Fedoror. 
#4 99 45 | 44 56 97 |Wisniewsky. 
#5 15 21 42 26 4 |Tenner, 
45 24 13 | 47 1% 44 [Manganari. 
84 41 O0! 42 57 36 (Slarinsky. 
49 44 4! 46 7 27 |Wisniewsky. 
Eu 11 3% | 47 #8 92 | — — 
18 735| 88 Am), — — 
60 61 O0! Ai 67 #4} — — 
53 93%! 4 74, — — 
5e 13 56 k7 55 23 | _— — 
54 © 9 | & 4% { — — 
#1 39 23 | 46 #1 44 (0. Strure. 
66 51 4! 659 59 3 Pme 
57 36 12 


6i 0% 


#2 20 48 {Goldbach. 
BA 8 54 |Wisniewsky 










Gouvernement où 
Provinee. 


Noms des lieux. Latitude. | Longitude. Autorités. 











coupni Le | 

dé | LU Out ant Got sui 
Walk (a), ville, église...............,...... Uerssssse.se (Livonie. | 67 46 40 | AS 42 48 |W. Struve. 
Wasa (s), ville.............. PR PP ET EN CL Finlande. 63 4 9%0 39 20 10 |Hällstrôm, Sch.1138. 
Wendeu {a), ville, dglise....:..:.........., sr. «Livonie | #7 18 46 42 66 17 |W. Suruve. 
Werro (a), ville, église......... a tire and sdédisis — | 67 81 &l 4440 33 | — — 
Wesenborg (a), ville, église.......,,,...,......,,...,.,../Estonie. 6921 51] 44 2 24 |Wisniewsky. 
Wiborg (s}, ville.......,,,..., 4.4 sis urnes Finlande. | 60 42 42 | 46 25 60 |Theslef, Seb. 4409. 
Wiuduu (a), ville, église.....,.. .... saserrandrstassèsee . Courlande | 67 23 62 | 30 15 40 Tenner. 
Wolmar (a), ville, église. te Livonie. 87 32 91 | 45 & 33 |W. Struve. 

2. 
ZLaporojskaña-Sétcha, bourg. ...., +... ...... ékaterinoslav | 47,51 55 | 62 2 5 Cbr. Euler. 
Zméinogorsk, mime. -..+.+s....,,e, | Tomsk 51 918: 90 59 55 (Hansteen. 

D — 


NOTES A LA TABLE DES POSITIONS. 


Pétropavlowsk, Presnogorkovsk, Saransk, Schoulbinsk, Tchernoi- 
ler, Touroukhansk, Zméinagorsk, Quant aux latitudes, il n'y a 
aucun doute sur l'exactitude suffisante. Mais il est intéressant 
et important de pouvoir apprécier d'une manière quelconque 
la précision dans les longitudes de M. Hansteen, Pour cet 
effet j'ai comparé & autres longitudes et qui ont été détermi- 
nées plus tard par M, Fedorov, par les ascensions droites 
de la Lune, observées à l'instrument des passages, Voici la 


4. Sur Les positions déterminées par Goldbach, «-devant 
astronome à Moscou, Il y a, dans notre table, cinq positions 
d'après Goldbach, celles des villes Aline, Ostaschkow, Tor- | 
jok, Tver et Vyschny - Volotchak. Goldbach les fixa en 
1808 à l'aide d'un sextant à réflexion et d'un chronomètre: et 
les publia, ainsi que la position de Novgorad, dans les éphé- 
mérides de Berlin pour l'an 1844. Les latitudes sont sans 
doute bonnes. Quant aux longitudes, celle de Vowgorod offre 





un contrôle, Goldbach donne 144 &t’ 59%.6 de Paris ou 48° comparaison. Longitude. Correction. 

59’ 9” du premier méridien. Nous avons 48° 6’ 13%. La dif- Fedorov.  Hansteen, en arc. en temps. 
férence est de 4° 86" en are, où de 44°,7 en temps. Il est | lamyschevskaia . . 90° 4/36 95° &' ag — 4! 107 — 18,7 
évidemment difhcile de porter nn jugement sur Îles autres Jélésinshaïa . ... #2 68 18 9286 9 +2 9 <+ 88 
longitudes chronométriques de Goldbach, et je les regarde Omsk sos: 91 45 90% 2% LH 14 + 20,9 
comme suspectes, Il y à encore deux autres positions par Sémiarsk , ,,.. O6 60 88 06 0 36 —- 0 58 — 1% 
Goldbach, celle de Toula et de Aiazan, l'unc publiée en- Sémipalatinsk . . . 97 68 33 08 O0 56 — &K 25 — 214 
core dans le même endroit, et la seconde citée Sch, 377, et Moyenne ,,,.. F3 % 3 140 


dont je ne connais par l'origine. Les deux latitudes s'accor- | 
dent assez bien avec les valeurs exactes dans notre table, mais ! 
quant aux longitudes , il y a des erreurs très graves chez ! 
Goldbach, celle de Touls = 84° 40 #4" étant trop pe- | 
tite de 3%! 4% en arc — 2 92°,8 en temps, et celle de 
Fiazan = 166° A9’ 3" étant trop petite de 36‘ 14”. 

Sur les positions déterminées par M. Hansteen. Ce célèbre | 
savant, dans son voyage en Sibérie, détermina un nombre con- 

sidérable de lieux, à l'aide d'un sextant et de deux chronomè- 

tres, en employant pour les longitudes fondamentales surtout 

la méthode des distances lunaires, avec lesquelles il com- 

bina le transport du temps par les chronomètres. Dans notre 

table il y a 13 positions d'après Hansteen, celles de Har- 

naoul, Djanguer, lélotykha, frkoutsk, Krasnoïarsk, Osernaia, 


J'avoue que l'accord m'a frappé, quand j'ai pensé à la dif- 
ficulté de gagner des longitudes aussi exactes par les distan- 
ces lunaires, et qu'il excite un préjugé très favorable pour 
toutes les autres longitudes, que nous devons au savant astro- 
nome de Norvège. À Irkoutsk M. Hausteen a observé plu- 
sicurs occultations d'étoiles, qui ont donné une longitude très 
exacte, par le calcul de M. Heiligenstein. Mais il n’est pas 
certain s le lieu d'observation a été eFectivement le gymnase 
Voyez Astr. Nachr. No. 489 ct 472. 


. Sur les positions déterminées par M. de Simonoff à Kazan. 


En 182% M. de Simonoff employa un cercle de réflexion 
de Dollond, un sextant de Troughton et un chronomètre de 
Bréguet, pour déterminer plusieurs villes des gouvernements 
de Kazan, d'Orenbourg, et de Simbirsk, Il quitis Aasan le 18 
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Juillet n, St, et y retourna le % Septembre, après une ab | 


sence de 46 jours. Dans ce voyage il observa des hauteurs | 


ménidiennes du Soleil et correspondantes, pour la latitude et 
la détermination du temps, en 41 lieux. Les longitudes dé- 


noméètre, pendant ce voyage assez long. 1] y a deux de ces 
lieux, qui ont été déterminés aussi par M. de Wisniews- 
ky, Simbirsk et Bouinsk, que M. de Simonoff toucha le 18 
et le 24 Août. 
suivantes : 


Les longitudes des deux astronomes sont les 


Wisniewsky. Simonof. Différence. 


en arc, en temps. 

Sirobirsk . . 68° 8° 10% 66° BST — og — 4°7 
Bouinsk ,,686 &B 47 GS 7 &0 +27 +1,8 

L'accord de ces longitudes est au dessus de toute at- 
teute, et s'il n'est pos l'effet d'un hasard heureux, il faut 
accorder pleine confiance aux autres longitudes données par 
M. de Simonoff, quoique sans cela l'usage d'un seul chru- 
nomètre par un voyage de 46 jours paraît être très précaire, j 
Les positions dans notre histe dues à M. Simonoff sont | 
celle de Laïschev, Tehistopol, Mamadysch, Sérguievsk, Sa- 
mara (gouv, Simlirsk), Stavropol (gouv. Simbirsk}, Tétiousch 
et Spask. 


Abo, L'observatoire, célèbre par les beaux travaux de M. Ar- 
gelander sur les étoiles fixes à mouvement propre, sert à 
présent d'école de pilotes. Les instruments ont été trans- 
portés au nouvel observatoire de Helsinglors. 


Ak-Boulak, foutsiue daus la steppe des Kirguises, à 15 ver- 
stes au Sud de l'endroit nommé Tchouschka - Koul, C'est le 
point ke plus méridional, que l'expédition dans la Khonat de 
Khiva, intentionnée en 4859 et 1840, avait touché, La posi- 
lion en est très exactement déterminée par M. Vassiliev, 
lieutenant du corps des topographes, qui y obéerva au mois 
de Février 1840, 6 passages de la Lune, par un instrument 
des passages transportable, et l'occultation de l'étoile x Ge- 
minorum, Le calcul de ces observations et des correspon- 
dantes à été exécuté à Poulhova, Les passages de la Lune, 
comparés à ceux de Grecuwich, ont donné la longitude 5 
81° 139,7 de Greenwich; J'occultation a offert 34 1‘ 96,4, 
moyenne 3h gt 204. La latitude est déterminée à l'aide 
d'un théodolite de Munich, par les distances zénithales du So- 
lil et de l'étoile & Tauri: elle paraît certaine à un couple 
de secondes près, 


Arensburg. Les observations de Grischow sont de l'an 
5782 Il a observé trois éclipses des satellites de Jupiter 
pour la longitude, et la trouva 39° #7’ 30", par une seule 
observation correspondante, Voyez Novi commentarii Petrop 
%. Dans la Cour. des temps pour 1789 Méchain donne 40° 
44° 50", d'après un nouveau calcul fondé sur d'autres ohser- | 
satious correspondantes, La C, T. 4848 donne la longitude 

40° 7! 18°, je ne suis pas sur quelle autorité. En tout cas 

cetie longitude encore très inexacte aitend sa correction dé- | 


2 + 
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| 
7, 
pendent donc uniquement de la marche régulière du chro- 
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finitive des opérations trigonométriques, que M. le Colonel 
Baron de Wrangell à exécutées, le long du golfe de Fin- 
lande jusqu'à l'île d'Oesel. 

Arkhanguelsk. L'histoire de la longitude d'Ærkhangurisk est 
vraiment remarquable. La vraie position est 88° 45 32° du 
premier méridien, d'après M. Wisuiewsky, déterminée par 
des occultations d'étoiles. La Croyère rapporte trois éclipses 
du premier satellite de Jupiter, qu'il a observées en 1798, 
Févr, 24, Mars 5 et Mars 96, (Voyez. Comment, Vol, IEL p. 
485) Îl trouve cinq observations correspondantes, faites à 
St.- Pétersbourg, à Bcrlin, à Home et à Madrid, et en déduit 
la différence entre Pétershourg et Arkhanguelsk = 54! 0° 
en temps où 8° 30° en arc, avec un accord aussi admirable, 
que l'on serait tenté de supposer cette longitude exacte à peu 
de secondes en temps près. Ce qui dounerait, avec St. P4- 
tershourg = 47° 87° 87%, pour Arkhanguelsk 18° 27! 47°, 
longitude fautive de 1 4%! 55 en arc — 7" #3 en temps, 
J'ai refait Je calcul, en employant les longitudes récentes des 
lieux correspondants, et j'ai trouvé 88° 31° 3%09%, D'où vient 
douc cette erreur aussi énorme de7* en temps pour la lon- 
gitude d’un point aussi important? C'est très difficile à déci- 
der. L'académaen Grischow en 1760 a discuté les obser- 
valions une seconde fois, en employant les papiers de La 
Croyère, conservés aux archives (Novi Comment. 8 p. 433) 
11 dit qu'il n'a pu employer qu'une seule des éclipses de La 
Croyère, celle du 3 Mars 1728, parce que les autres hui 
paraissuient tout-h-fait incertaiues, ét qu'en outre, La Croyère 
avait entièrement négligé la correction du midi des hauteurs 
solaires correspondantes, L'ayant appliquée, il trouve, pur 
cette seule observation, la longitude 36° 21° 48%, fauiive de 
1982" 17% =7" 99° co temps, L y a dans un manusenit con- 
cernaut l'histoire de l'Académie, par le célèbre historiographe 
Muller, qu prit part au voyage de Sibérie depais 1733, 
un passage, daus lequel Müller prononce le soupçon, qu'une 
partie des observations de La Croyère soit forgée, soupçon 
qu'il base sur l'extrème légéreté dans le caractère de La 
Croyère. La lougitude d'Arkhnguelsk parait constater 
ce que dit Muller, et tout sexplique très gmiplement, si 
l'on admet que La Croyère, pour répondre à ses obliga- 
tions, ail produit des observations d'éclipses, inveutées après 
quelque longitude supposée au hazard, Mais malheureusement 
cette longitude houteuse d'Ærkhanguelsk s'est maintenue jus- 
qu'au 19 siècle. Roumovsky en 1786 la donne 88° 39° 18°, 
apparemment d'après une nouvelle réduction des observations 
de La Croyèére, qui fat reçue par Vega dans son tableau 
géuéral des positions géographiques en 1797, et entra dans 
la Connaissance des temps, où elle s'est mainteous jusqu'en 
4844, Dans la Convaissance des temps pour 4818 elle est chan- 
gée en 80° 40’ 89, et enfin, en 1816, l'on trouve la vraie 
longitude if” 13° 3%. Ce qui est bien singulier c'est que 
la longitude déterminée en 4804, par MM. de Schubert et 
de Thesleff, n'a pas été reçue tout de suite; elle était #8° 
7! 30”, en défaut seulement de @ minutes en arc où de 24 
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ne 
secondes ‘en temps. Il paraît que le respect du nom de |48$, Æakoutsk, La position d'Iakoutsk à été admirablement Gxée 


de l'Isle était tel, que l'on n'osa pas se fier aux observations par Isléniev, à l'occasion du passage de Vénus en 1709. 
des officiers russes, avant qu'elles furent constatées par l'au- | Voyez Novi Com, 14, La latitude ne peut-être en défaut que 
iorité de l'axtronome M. de Wisniewsky. d'un couple de secondes, 14 longitude d'après M. Encke 


(Pass, 1769. p. 111) est 84 9378 par l'éclipse du Soleil, 
et 86 29" op par l'observation de Vénus. J'ai pris Ja 
moyenne 84 99° 35,7 de Paris, Il y a encore 8 occulta- 
tions d'étoiles fixes assez brillantes. observées en 1708 ct 1709 
par le mème astronome. Quoiqu'il soit peu probable de trou- 
ver des observations correspondantes en Europe des mèmes 
occultations, il paraît néanmoins utile de soumettre les 0b- 
servations d'Islénies su calcul, en employant les corree- 


8 Bakou Les observations de Kolotkine sont de l'an 4809 
et calculées par l'académicien Schubert (Mémoires 10 p. 
181.) Il trouve, par une occultation, la longitude 67° 27’ 48. 
Les chronomètres avaient donné Æ£akon 1° 48’ 38* à l'Est. 
d'Astrakhan, ce qui fait Bakou = 67° 35° 38%, J'ai pris la 
moyenne 67° 30* 4%", mais qui paraît incertaine d'environ 
S'en arc. La latitude est très exacte. 


Ÿ. Æender. Observations de 1771. Longitade par deux éelipses| tions des tables lanaires, qu'on pourra tirer des observations 
de satellites avec une seule observation correspondante, done | méridionnes de Greenwich. faut regarder Jakoutsk comme 
très incertaine. Voyez Novi Commentarii 18. | point de départ pour toutes les opéralions astronomico- géo- 


raphiques à cutreprendre di le N.E, de la Sibérie, 
10 Bolscheretsk. Eu 1740 et 1741 Krassilnikov observa 41 re e Dos Nurs 


iclipses de satellites daus cette place (Novi Comment. 3.) Rou- : #6. RE da errege par Inokhodtsov ps 4764, 

movsky eu déduisit la longitude telle que je l'ai donnée. Le ms n : as ps RG nn parce qu'elle dé- 
: . , ; end d'un N é 

(Bode J, 1789). Elle parait digue de confiance, vu l'exacti- (Voyez La seule . pr satellite comparée aux tables, 


tude des observations de Krassilnikov., 


11. Danube. M. Koutitonsky a été collaborateur de M. Man- 17. Jénisscisk. Latitude par Isléniov (Bode J, 4789), longitude 
ganari dans la levée des côtes de la Mer Noire, par M. Hansteen, (Astr. Nacbr. No. 198.) 
18. Sf,-Jacques. Ce couvent a été entièrement détruit dans la 


12 Derbent, Dans le calendrier académique pour 1894, l'acadé- catastrophe voleanique de l'an 1840. 


micien Schubert a douné la mème latitude, mais la longi- ee es | 

tude == 66° 9° 17%, qui est plus gronde de 38’ #9°. Je n'ai | 19. Axiane, Voyez Encke passage de Vénus 1764 e1 1789, 

pas pu trouver les autorités de ces deux positions aussi dif- 20. Aamyschir où Dritrevsk, La longitude est basée sur le cal- 
cul des deux échpses du Soleil de 1772 et 1773, exécuté par 
Roumovsky. (Bode J.1789). Inokhodisov lui-même avait 
trouvé 5 secondes en temps = 1° 18* en arc de moins. (No- 
vi Comment. 49) 

21. Auzan. La latitude de l'observatoire de Kazan est donnée 
par M. de Simonoff dans le premier cahier des observa- 
tions, publié en 184% Quant à la longitude exacte elle est 
encore inconoue, 


férentes. 





13. Emba. Cette position est encore determinée par M. Vassi- | 
lies dans l'expédition de Khiva en 1859. Le fort est situé 
daus la steype des Kirguises, sur les bords de la rivière Æm- ; 
ba, à l'embouchure de la petite rivière Ata- Djaksa dans 
FEmba. La latitude repose sur des observations des étoiles, ! 
ü Aqnarii, & Pegasi, « Audromedae et du Soleil, prises par | 
le théodolite dans six jours diflérents, La longitude est ba- | 2 D due 
sée sur 6 asceusions droites de la Lune, observées par l'in- 22 Airensk. Observations de 1738. Mais il n'y a que deux éclip- 

| ses de satellites; donc la longitude est douteuse. (Navi Com- 


#rument des passages, en Novembre et Décembre 1839, et | 
{ ment, 3.) 


comparées au Nautical Almanac. 


: ; :23, Aline. Voyez note #, 
14. Gori. En 1818 M. de Kotzebue, capitune de l'état ma- 


jor, détermina à l'aide d'un sextaut de Troughton, par des #1. Atioutchovskais-Sopha au Fee, D'après M. de Lütke 
hauteurs méridicnnes du Soleil et par des distances lunaires, la position est 9° 8* et 478° 25°, 

la position de quatre points sur la côte orientale de la! 25. Aoursk, En 1842 M. de Perevoschichikov de Moscou 
Mer Noire et dans l'intérieur de la Transcaucasie, Soukhoum- a donné anne nouvelle position de Aowrsk, ville dans laquelle 
Kal£, Îledoute-Kalé, Gori et Tsalka. Voyez les mémoires du il avait l'intention d'observer l'éclipse totale du Soleil. Cette 
dépot topographique Tome L p. 436. Les deux premiers observation lui manqua à cause du temps pluvieux, Mais 


beux sont fixés très exactement par M. Manganari La il trouva avec un sextant de Troughton la latitude #4° 45‘ 
comparaison doune un accord satisfaisant pour les latitudes, 50", et par deux chronomètres de Bréguet et de Baird, la dif- 
mais une différence considérable pour les Jongitudes, savoir lérence en longitade avec l'observatoire de Moscou 3° 2H4*0 
la correction de la longitade donnée par M. de Kotzebue en temps 2= 4° 21 18# en orc, a l'Ouest, ce qui donne, avec 


pour Soulhoum- Kalé = + 18 34", pour ARedoute - Kalë ka longitude de Moscow — RS 43’ A4 dans notre table, 
= + 16° 67% en arc. Nous en tirons la conclusion, que les pour Aoursk 8" 82’ 29*, La différence avec la position de M, 
longitudes de Gori et de Tsalka sont très incertaines. Wisniewsky est de —9* en latitude, et Æ 4 42 en Jou- 
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gitude, ou de 6°,8 en temps. Peut-être cette différence dépend | 
de la distance des deux lieux d'observation, M. P. à ohservé 
dans un jardin de M. Schtchédrine, sans indiquer La po- 
sition relative au lieu d'observation de M. W. (Voyez Ore- 
aecraensman sanmexm 1842 No. 41.) 

9%. Ærasnoïarsk, Latitude d'après Schubert I. (Mémoires L.); 
longitude d'après Hansteen. (Astr. Nachr, No. 198), 


27. Lenkoran. Position d'après la table Sch. 1. Dans le calen- 
drier académique pour 182% on trouve La longitude 67° 7° 
30". L'origine de ces deux positions discordantes m'est in- 
connue. 

28. Nykhta. Ce cap est nommé par les Anglais .,Prince of Wa- 
les cap“ Nykhta est probablement us nom indigène. La 
position est puisée dans le voyage de M. de Lütke. 


29. Okhotsk. Krassilnikov observa en 1742 et 1745 dans ce 
port 38 éclipses des satellites de Jupiter, (Novi commenta- 
ri 3.) Roumovsky en déduisit, eu 4786, la longitude telle 
que je l'ai donnée, (Bode J. 1789.) Les détails du calcul 
étant inconnus, il est impossible de juger exactement sur la 
précision de cette longitude. Mais tout parle en faveur des 
observations de Krassilnikov, sans cela si nombreuses pour 
Okhotsk. C'est ainsi qu'en 1780 l'académicien Popoy trouva 
la longitude du port Pétrapavlovsky du Kamtchatka, par deux 
éclipses de satellites observées par Krassilnikov, et com- 
parées aux observations correspondantes de S1-Pétersbourg, 
= 176° 14! Su. Cette longitude ne diffère que de 8’ ag* 
en arc où de 21,7 en temps de la position dans notre table. 


#0. Ostaschkov. Voyez note 1. 

31, Oust-Kaménogorsk. Déjà Islénies avait fixé cette place en 
4770. (Novi Comment. 47). Il fait la latitude — 49° 58’ 49*, 
qui est la même que celle de M. Fedorov, Islénies ob- 
serva pour la longitude 7 éclipses de satellites. Roumovsky 
en déduisit 1007 18/ 46, longitude presque identique avec 
M. Fedorov. Daus Bode J. 1789 il y a 100° 20’ 0”. 

32. Osernoi cap. Le voyage de M. de Lütke p. 246. donne la 
latitude #7° 18’, l'atlas 87° 38’. D'après la décision de 
l'auteur l'erreur est dans le texte, 

33. Ponoi. Voyez: Navi Comment, 14, Bode J. 1789 et Enche 
passage de Venus 1709. 


54. Aéini, Voyez note 14. 


56. Samara sur Dnepr. Position par Chr. Euler. (Novi Com- 
ment. 90.) La longitude basée sur deux éclipses de satellites, 
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comparées aux tables, est peu certaine. Cette ville porte à 
présent le nom de Movomoshowsk. 

36. Sélénguinsk, Voyez Bode J. 1789, où la longitude est 124° 
18 50". J'ai donné la longitude d'après M. Encke — 194° 
18: 67. 

37. Spencer, Position puisée dans le voyage de M. de Lütke 

38. Tobolsk. Voyez: Bode 3. 1789 et Enche passage de Vénus 
1761 p. 62 et 146. 

30. Torjok. Voyez note 1. 


40. Turnel. La longitude de Torneñ n'est pas encore très cer- 
taine. M. Encke, passage de Venus 1781 p. #8, trouve par 
une combinaison de différentes observations 44 97’ @%* de 
Paris, le passage de Vénus lui-même donne 1 97! 42 
(p. 448.) J'ai pris la moyenne 44 97: 34#. 
Troïtskossavskaïa, Position d'après M. Fuss, Selon M. de 
Thesleff (Mémoires 4) la latitude est 60° 217 94, à 9g* 
près la mème; mais la longitude 124° 12’ 46*, plus petite 
de 11° 48". M, Erman, dans son voyage, donne 80° 21‘ 
8% et 124° 8! 0, la longitude encore plus faible, 


A2. Tsalka. Voyez note 414. 
43. Tver. Voyez note 1. 


A4. Umba. Position exacte, La longitude repose sur l'éclipse du 
Soleil de 4769, calculée par Lexell Voyez: Novi Comment. 
46 et Bode J. 1789. 

48. Uts-jochi. La position et prise de le liste publiée par Ni- 
cander, secrétaire de l'Académie de Stockholm; elle repose 
sur des observations astronomiques, mais qui exigent encore 
une vérification. Voyez Bode J. 1708. Le nom est apps- 
remment d'origine fnoise. 


41. 


A6. Farsovie, La position que je donne m'a été communiquée 
par M. Baranovwsky, astronome de Varsovie, 


47. Vino. Latitude d'après M. Slavinsky. (Astr. Nachr. No. 
96), longitude d'après une multitude d'occultations. (Asir. 
Nachr. No. 173) 

48. Fyschny-Polotchok, Voyez note 1. 


49. Zaporojskaïa-Sétcha. Position déterminée en 4770 par Chr. 
Euler, Mais la longitude, basée sur deux éclipses de satel. 
dites, qui sont comparées aux tables, est peu certaine. Voyez: 
Novi Comment, %0. Cette ancienne capitale des Cosaques 
Zaporogues, prise en 4778, n'existe plus. Le bourg actuel 
Nikopol se trouve à peu près à la même place. 


Emis le 31 mars 1843. 
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ser Wurzel zu dem siebenfachen Silbergewichte an; 
Barton noch hôher, zu 8 bis 9 Pfund Silber für ein 
Pfund Ginschen. Osbeck fand (1751) in Canton den 
Preis eines Lothes des weissen (weniger geschätzten) 
Ginschen zu 30 bis 40 Loth Feinsilber. Nach Kamensky 
s0ll (etwa im Anfange dieses Jabrhunderts) in China 
das Pfmd Ginschen mit 240 Pfund Silber bezahlt wor- 
den seyn, und als Timkowsky (1820) in Pekin war, 
kostete dort ein Lana des allerbesten mandschurischen 
Ginschen 350 Lana Silber. dagegen ein Gin (16 Lana) 
11 Æs/ist bekannt, wie sehr die Chinesen und Japaner | des koreanischen Ginschen nur mit 250 Lana Silber be- 
den-Ginschen {Ginseng), als ein der ausgezeichnetesten | zablt wurde. — Noch theurer ist diese Wurzel ausser- 
Arzeneimittel, schâtzen und welche bohe Preise, die | balb China. Nach Rumph's Worten war 1684 in Ba- 
immer noch steigen, sie für diese, nur in der Man- 


8. Ursen ven Ginschen, vonzücLicn üBEn 
DIE BOTANISCHEN CHARARTERE DESSELSEN 
UND DER ZUNACHST VERWANDTENÂRTEN DER 
Garruxe Panax. Von G. A MEYER. (Lu le 
20 janvier 1843). Extrait. *) 


dechurei und in Corea wild wachsende Wurzel bezahlen. 
Zu Jartoux's Zeiten, im Anfange des vorigen Jahrhun- 
‘derts, wurde sie in China um das Drei- und Vierfache 
des Gewichtes an feinem Silber bezahlt: man berech- 
net, dass im Jahre 1709 an 20000 Pfund Ginschen 
eingesammelt worden sind. Ritter giebt den Preis die- 


+) Ausaug aus einem, in Gauger's Repertorium für Pharma- 
sie und praktische Chemie, Jahrgang 1 S. 816, abgedruckten 
Aufsatse , mit & hithogr. Tafeln. 


tavia der Ginschen «salis rara et caran und ein Hawl 
(‘A Unzen) des besten Ginschen kostete 7 bis 10 Im- 
periales (Thaler\; einzelne Wurzeln, die einer mensch- 
lichen Gestalt einigermassen äbneln und die bei den 
Reïchen, gleichsam als Talismane, vom Vater auf den 
Sohn vererben wurden bis 100 Imperiales bezahlt. 
Als Thunberg Japan besuchte (1776). kostete das 
Pfund ausgesuchten Ginschen's 600 Ktichsthaler. v. Sie 
bold erzählt, er habe in Japan ein Schächtelchen mit 
etwa 10 Stückchen Ginschen gesehen, die 600 Florins 
gekostet haben sollen, und im Nippon sagt dieser be- 


Es 
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rübmte Reisende : «Die Versicherung meiner japanischen |ten bilden, die auf folgende Weise charakterisirt werden 


Freunde, dass man das Pfund des besten knoraischen 
Ginséng mit 4000 Florin: und darüber beæhle, môchte 
beiñahe uglaublich erscheinen; es ist jedoch in der 
That s0, und ic babe Stückchen dieser Wurzel, kaum 
wenige Zoll lang, mit einigen hundert Gulden bezahlen 
sehen. Diese Sorte war gant durchscheïnewl, elwa vqu 
der Farbe des Bernsteins. » 


Ein s0 kostbares, von den Chinesen einer untrügli- 
chen Panaree gleich geschätztes Arzeneïmittel musste 
schon fräh die Aufmerksemkeit der Furopüer auf sich 
zichen, und es sind, seit dem Jahre 1610. wo, wie es 
scheint, diese Wurzel zucrst in Europa bekannt wurde, s0 
zablreiche Abbandlungen und kleine Aufsätze über den 
Ginschen erschienen, dass sie, vereinigt, eine keine 
Bibliothek bilden würden. Doch hatte man vor Jartoux 
pur hôchst unzuverlässige, grosstentheils irrige Nach- 
richten über diese Wurzel und die Muterpflauze der- 
selben. Mieser verdienstvolle Missionär, der auf Befeh]l 
des Kaisers Cang-hi, im Jabre 1709 die chinesische 
Tartarei bereisete, hatte dort Gelegenheït die Ginschen- 
pflanse zu sehen und das Einsammien, so wie die Zu- 
bereitung dieser kostbaren Wurzel zu beobachten, Seine 
Erfabruogen hat Jarloux in einem besondern Aufsatze 
bekannl gemacht, der allen, seitdemn über den Ginschen 
erschienenen Abhandlungen als Haupiquelle gedient hat. 
Eïnige Jahre späler faud Lafitau in den Wäldern Ca- 
pada's den Garant-oguen (Panax quinquefolius), der dem 
chinesischen Gimschen so ähulich ist, duss Lafitau und 
vach ihm alle Botaniker (bis in der neuesten Zeit) beide 
für identisch hielteu. Erst v. Siebold, dem wir su viel 
für die Kenntniss Japan's zu verdanken baben, machte 
‘auf die Vérschiedenheit dieser Pflanzen , so wie des ja- 
panischen Ginscheu aufmerksam, und Fr. Nees v. Esen- 
beck sah sich veranlasst, zwei Arten anzuuchmen, den 


amerikanischen Panax quinquefolius und den genes 


P. Schinseng ; diese letztere Art umfasst, nach des Ver-| 
fassers Ansicht, den mandschurisch-chinesischen und den 

japanischen Ginschen, so wie den nepalischen P. Pseu- 
do-ginseng. So unbedingt ich dem, um die pharmaceu- 
tische Botanik hochverdienten Verfasser in der Tren- 
oupg des amerikanischen P quinquefolius von den asis- 
lischen Formen beistimme, s0 glaube ich mich doch, nach 
einer sorgfältigen Untersuchung des mir vorliegenden Ma- 
terials, für berecltiget die Ansicht auszusprechen, dass 
jene asiatischen Formen unter sich nicht weniger. als 
von der amerikanischen Pflanse verschieden sind uud 
drei, durch mehrere Charaktere deutlich getrennte Ar- 


künnen. 
ARE Panax L. } È 
Subyenus Aureliana. Radix crassa, perennis. Caulis 
herbaceus, solitarius, foliorum verticillum unicum 
proferens. Folia palmatim composita. 


La 


Panax Ginseng m 

P. radige simplici palmata; squama ad basin caulis car- 
nosa persistente; fololis 5 ellipticis sensim acuminatis 
subaequaliter serralis, serraluris parvis hinc serratora 
iminula nolalis. 

Ginseng Jartoux in Lettres édifiant. ed. 1732 vol. 
10 p. 159 @& ie. rudi sed baud mala; Du Halde Desrr, 
regn. Chin. ed. germ: H p. #78 c. * (copia figor. supra 
cit). — Pan. quinquefolium B. coreense Siebo'd in Ver- 
handl. d. betav. Gencotsch. Vol. 12. —. l'. S: hinseng 
1 var. corsiensis Nees ab Esenb. lc. pl: medicmal, Suppl. 
[ tab. 16 fig. A. (ic. quoad folia baud omuino bona). 

Gin-seng, Gen-seng, Gin-sen, Gin-sem, Gin-zing, 
Jin-chen, Jän-säm, Jän-som, Zm-gin, Schin-schen, 
Schin-scheng , Schin-sen, Som, Sin-som (chin.). 

Nisi, Nisji, Ninzi, Ninzini, Nindsin, .Nindzin, Nin- 
sing, Dsindson, Sju-sjin (japon.). 

Orkoda, Orhota, Orochota (mantsch.). 

Soasai (tatar.) 

Kitipm Kumunüg (mangal., ap. Kamens.). 

Hab,. in imperïi chinensis provincia Mantschuria dicta, 
nec non in Cores. 


Panax Pseudo-Ginserg Wall. 

P. radice fasciculata, Bbris fusiformibus, rhizomate sub- 
repenle; squama ad basi caulis mémbranacea deci- 
dus; foliolis 5 oblongis v. lanceulato-oblongis candato- 
acuminatis profunde biserratis, serraturis cireumcirca 
setoso-serrulatis. 

P. Pseudo-Ginseng Wallich. plant. asiat, rar, Vol IL 
30 tab, 137; Pharmaceut Centralbl. 1832 No. 93 p. 

353 tab, I (copia ice. Wall). — P. Schin-seng 38 var. 

nepalensis Nees ab Esenb. 1. c. 6g.C. (fig. repet. Wall.). 


1 


Panax japonicus m._ 


P. rhizomate repente, Gbris lateralibus fvsilormibus ; 
squama decidua ad basin caulis; foliolis 5 change 
acumipatis profande serralis. 

P. quinquefolium A japonicum Siebold 1. — 

P Schinseng var. 2 japonica Nees ab Esenb. 1. c. Gg. B. 
Plantam non vidi, sed ex icone speciem omuino dis- 

linctam esse credo. 


Hab. in Japonis. | UN 
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Panax quinquéfolius L. 


P. radice simplici fusiformi divisa; squama ad basin 
caulis membranacea decidua ; foliolis 5 obovalis sbrupte 
caudato-acuminatis in media parte profunde grosse bi- 
serralis, sérraturis hinc serrulatis. 


Aureliana canodensis Lait. Mém. du Ginseng c. ic.: 
Catesby Nat. hist. of Carolin. ete NL p. et tab. 16 (ie. 
hbaud bona); Araliastrum fol. ternis quinquepartitis, Gin- 
seng ét Ninzin officinarüm Trew. plant. sel. jp. 1° tb. 
VI (ic. omn. medioer.}; Le Ginsin Buc'hoz Botan. mise 
à ha porté de tout le monde, c. ‘ic. (fig. rudis , radie. 
pessim.); P. quinquefolus Lam. Encyel. méth. 11 p.723, 
tab. 860 fig, 1 (ie. mala); Woodville med. bot. IL p. 149 
tab, 58 (ic. medioer.); Bot. mag. tab. 1333 (fig. mediocr.); 
Barton. medical bot. I. p. 193 tab. 45 (ic. buna}; Dict. 
d'hist. nat. XVII p. 546 c. ie. haud bona; Mich: Voy. 
aux monts Alleghanys p. 483; (rosier la Chine IIL p. 
305; Nees ab Esenb. L c. tab. 15 fig. A (ic. mediocr.). 

Garant-oguen . Garant-oquen ,.Garanl-oging (irok. ). — 
O teerangweh (canad.). 
Hab. in sylvis Americae borealis, in Pennsylvania, Ca- 


nada ; Marvland'eté. 
Panax trifoliatus L. foliolis ternatis insisnitus. 
Pañax tripinnatus Waltich., Don general System of 


Gard. and Botan, II p. 384 foltis triternatis et umbellis 
paniculatis excellit. 


t 


"9. Moxocnarmir pu GENRE Callisthenes. 
(Ordre: Insectes Colroptères, Division: Pen- 
tamères\; par E. MÉNÉTRIÉS. (Lu le 9 
février 1843.) 


Ce genre fat établi en #82 par M. Fischer de 
Waldheiïim dans son Æntomographie de la Russie, 
vol. 1, pag. 84, pour un insecte rapporté des steppes 
des Kitghises, par M. le Dr. Pander. Plus tard, M. 
le Comte Dejean n'aduit pus ce geñre, dans son Spe- 
üies des Coléoptères et le réunit aux Calosomes , ce que 
firent ensuite, d'aprés Mi, d'autres entomologistes, comme 
Audouin, Brullé, ete. 

En 1830, M. le Comte de Mannerheim décrivit une 
espèce de ce genre sous le nom de Carabus brewtuseu- 
lus, ainsi qu'on peut le voir daus le Bulletin de la, So+ 
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| ciété des. Naturalistes de Moscou, seconde année, p.61, 
espèce rapportée de Beibourt par M. de Stjernvall. 

: Plus tard, M, le Corte de Mannerheim reconnut 
que cel inéecie devail apparteair au genre Ca/lsthenes, 
et sachant que je m'occupais de ce genre,, il a bien 
voula me le communiquer. afin de me mettre à même 
de rendre mon ouvrage plus complet par une deserip- 
op comparative. ainsi que par une bonne figure. 

Ce fut le même cas avec M. de Motchoulsky qui 
découvrit en Arménie une troisième espère de ce genre, 
qu'il fit connaltre sous le nom de Curabus orbiru/atus 
dans le Bulletin de la Sor. lmp. des Natur. de Moscou, 
1839. page 88, pl. 6, fig. e. 

Enfin, l'Académie vient de recevoir de la part de la 
Mission russe en Chine, une quatrième espèce de ce 
genre. 

Ces quatre espèces, qui ont les plus grands rapports 
enlr'elles, forment un groupe naturel que l'on peut par 
conséquent désigner sous un nom particulier ; et dès lors 
le genre établi par M. Fischer pourrait être admis. 

Bien qu'ennemi de cette foule de genres qne beaucoup 
de personnes se plaisent à créer, je pense néanmoins 
qu'on doit s'attacher à grouper les insectes d'une ma- 
nière naturellé, pour peu que les caractères génériques 
le permettent. Chacun sait que souvent les divisions et 
subdivisions fondées sur un seul imsecte acquièrent plus 
d'importance aussitôt que plusieurs autres espèces vien- 
nent s'ÿ grouper, aussi est-ce alors que le nom qui 
désignait telle division a été adopté comme genre; c'est 
même, j'ose le dire, une ressource que nous ne devons 
pas négliger, si l'on songe sérieusement au peu de sta: 
bilité et de précision que nous offrent la plupart des ea- 
ractères regardés comme génériques. à 

Qui pourra nier que l'Aabitus d'un insecte soil d'une 
grande ressource, lorsqu'il s'agit de lui assigner sa place 
dans le systéme? et combien de personnes n'ont - elles 
pas établi de nouvelles espèces sans les analyser d'abord! 
Il est vrai que ce mode d'agir peut quelquefois induire 
en erreur, mais les cns sont rares, et le plus souvent 
il réussit, 

On distingue facilement, par exemple les Carabes des 
Calosomes, mais plutôt par l'habitus qu'autrement; en 
effel: a-1-on recours aux caractères adoptés comme gé- 
nériques, On verra que sur qualre caractères distinctifs 
deux sont pris sur l'analyse, et deux sur le port de 
l'inseete. 

Le groupe des Callisthènes présente des caractères 
suffisants pour reconnaitre ces insectes an premier abord, 


quoique par la forme générale ces espèces se rappro- 
* 
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chent des C alosorses , mais elles se distinguent par une| Afin de faire mieux juger ee aphade qui existent 
forme plus orbiculaire, où au moins plus ramassée, par | entre les Calosomes , les Carabes et le groupe qui nous 
le corselet dont les angles postérieurs se prolongent en | occupe, j'ai mis en regard Îles différents caractères qui 
a rière à la manière de beaucoup d'espèces de Carabes , | les font séparer, et il sera dès lors facile de saisir leur 
enfin par leurs mandibules qui ont à leur base une dent | degré de parenté entr'eux et l'importance qu'on doit sp- 
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bilohée, et par le troisième article des antennes qui est | porter à ces distinctions. 


besucoup plus comprimé. 


Carabus. 
Antennes, 3e article cylindrique, à 
peine plus long que les autres. 


Mandithules \isses, une seule dent à 
leur base 


Corselet plus ou moins cordiforme. 


Elytres, en ovale plus ou moins al- 
longé , le plus souvent des ailes. 


Calosoma 


Antennes , 3e article légèrement com- 
primé, plus long que les autres. 
Mandibules, striées transversales, pas 

de dent intérieure. 


Corselet court, presque transversal, 
assez largement arrondi au milieu 
des côtés, angles postérieurs le 
plus souvent à peine, fensibles. 


Elytres en carré plus ou moins al- 
longé, peu rebordées latéralement, 
le plus souvent des ailes propres 
au vol. 


Les femelles des Callisthènes ont la forme plus arron- 


die que chez les mâles. 


Je lis à l'instant dans le No. 9, de 1842 de la Revue 


zoologique de la Société Cuvierienne , que M. Fischer 
de Waldheïm a réuni au geare Callisthenes le C'arabus 


breviusculus, Mannerh. et le C'arabus orbiculatus, Motch. 


espèces que j'y avais déjà placées: ce qu'il avait semblé 


approuver, Jorsqu'avant son départ pour Paris je lui 


communiquai les raisons qui me portaient à faire ce rap- | 


prochement; mais je ne serais pas de son avis de chan- | 
ger les noms primitivement donnés à ces insectes, ainsi ! 
que l'a fait M Fischer dans la note précitée. 

Dans le même No. page 271 du dit Recueil, M. Gué- 
rin donne la description d'une nouvelle espèce, qu'il 
nomme Âetchet, du nom du possesseur de cet insecte ; 
‘à en juger, d'après cette description, que je reproduirai 
textuellement à la fn de ce travail, cette espèce serait 
très voisine du Callisthenes orbiculatus, mais s'en dis- 
tinguerait par le corselet et les élytres lisses. 


1. uallisthenes Panderi, 


Fischer 


Entomographie de la Russie, T. 1, 
Tab. VIL Coleopt. 2 Carabici 5. 
Calosoma Pandert Dejean Species des Culéopti- 

res 'T. IL, pag. 211. 


! laceur. » 


Sa couleur est 


Callisthene s. | 
Antennes, 3e article assez fortement 
comprimé. . | 4 
Mandibules fortement rugueuses. une 
dent bilobée. intérieurement. 
Corselet, court, large, très arrondi 
vers la partie antérieure, à angles 


postérieurs prolengés en arrière ei 
arrondis à l'extrémité; il est de 


plus fortement rebordé latéralement 


Élytres arrondies, assez convexes ; 
très rebordées latéralement, pi 
d'ailes propres au vol. 


d'Europe T. II, pag. 56, pe 
71, Big. 4. 


——— ——— Griffith Animal Kingdom. 
——— Audouin et Brullé, Histoire 


pat. des Insectes, 


———— —— (Castelnau et Brullé, hist. nat. 


des insectes coléoptères. 


Cal'isthenes Pandert Fisch. Revue zoul, de la Soc. 


Cuvierien. 1842, No. 9. p. 271. 


fotundato-ovatus, niger vix violareo-micans ; elytris 
! crenato-striatis , trunsversim rugatés ; srbtus ss vo 


Cet insecte est à-peu-prés de la taille de Ja RE EE 
inquisitor, mais à forme plus courte, plus orbiculaire , 
à élytres nullement parallèles, mais s'arrondissant depnis 
leur base; c'est surtout le corselet qui offre des ve 
res distioctifs bien exprimés. 


d'un noir à reflets bleu - violet, ; : plug 


brillants en dessous; parmi les exemplaires que j'ai eu 


l'occasion de voir, aucun n'était aussi coloré de bley 


pag 85, 


que l'indique la figure de l'Entomographie. 
La tête est assez allongée, réticulée surtout entre re 
yeux; ceux-ci sont assez saillants, et d'un brug clair; 


+) M. Eichwald oc paraît pas avoir connu cet insecte, car 


—-— Dejean fconogr. des Coléopt. | il n'en fait sucune mention daus sa Zoologie specialis. 
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depuis la partie supérieure de l'oeil jusqu'à la lèvre, 
Yon vuit une forte carène:; les mandibules assez fortes, 
sartout chez les femelles, sont rugueuses; les quatre 
premiers articles des antennes sont d’un noir luisant, les 
autres sont brunâtres, un peu pubescents; les palpes 
sont lisses et d'un noir luisant. 

- Le: corselet est du double plus large que la tête, 
beaucoup moins long que large, arrondi sur les côtés el 
un peu rétréci postérieurement chez le mâle, el d'avan- 
tage chez la femelle ; il a des rides transversales assez 
marquées sur les eôtés, qui le font paraitre réticulé ; 
la 'ligse longitudinale est peu marquée; il est très peu 
échaneré antérieurement ; les bords latéraux sont dépri- 
més et relevés surtout chez la femelle, et les angles 
postérieurs sont arrondis et prolongés en ‘arrière. L'é- 
cusson est large, court, arrondi, avec quelques rides. 

* Les élytres sont du double plus larges que le coiselet 
et presque orbiculaires, surtout chez les femelles, elles 
sont peu convexes et postérieurement elles sont dépri- 
mées ; elles sont couvertes de stries profondes, plus dis- 
tinctement crénelées chez le mâle, les intervalles sont 
couverts de stries transversales plus marquées chez la 
femelle; ces stries plarées à égale distance sont de forme 
arrondie postérieurement; les bords latéraux sout un peu 
déprimés, relevés en carène; on remarque, en outre, 
quelques points enfoncés, placés chez certains individus 
mâles. en ligors longitudinales au nombre de deux sur 
chaque élytre. 

Le dessous du corps et les pattes sont d'une teinte 
plus bleuâtre que le dessus; les pattes sont presque lis- 
ses, n'ayant que quelques points enfonceés: Îles cuisses 
ont iuférieurement deux rangées de points imprimés 
serrés, de chacun des quels sort un poil épineux et 
eourl; les jambes présentent plusieurs rangées de ces 
poils roïdes et les tarses en sont également pourvus en- 
dessous, surtout à leur base, 

“Ce bel insecte fut découvert par M, le Dr. Pander 
dans les sables des steppes des Kirghises an sud d'O- 
renbourg; depuis, M. Karéline, iufatigable voyageur, 
a rapporté plusieurs exemplaires des mèmes localités. 
‘2 Callisthenes breviusculus. 
Carabus breviusculus, Mannerheim. Bulletin de 
Ja Société Impériale des Naturalistes de Moscou, 
1830, pag. 61. 

Hotundato-ovatus. supra niger ; subtus wiolaceo-mi- 
cœis; thorace trarisverso mavgine explanato; elytris 
sub-quadratis, apive angustato-rotundatis , subtéliter ru- 
g'losis. ; : 


DE L'ACADEMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 


4 4 65 
Celte espèce est de la taille du C, Panderi mâle, .et 


lui vexsemble par la forme; le mäle, le seul sexe connu, 
est d'uo noir peu brillant en-dessus, ayant le corselet 
en-dessous . ainsi que Le bord inférieur des élytres d'un 
bleu violet. 

La tête m'a paru un peu plus convexe que celle de 
l'espèce suivante, elle est couverte de siries transversa- 
les et de points qui se confondent eptr'eux et la fant 
paraître rugueuse; Îles mandibules et les antenues ne 
diffèrent pas de l'espèce type. 

Le corselet est un peu moins large que celui du C 
orbiculatus, quoique plus large que celui du € Panderi, 
mäle; il est plus arrondi sur les côtés, que, chez re 
dernier, et moins rétréci postérieurement, un peu plus 
convexe, et couvert de petiles rugosités peu sensibles 
sur le milieu, mais plus fortes sur les côtés; la liyne 
longitudinale est visible dans toute sa longueur; il est 
moins échancré antérieurement que celui du €. orben- 
latus; les bords latéraux sout déprimés et plus relevés 
que chez ce dernier; les angles postérieurs sont arron- 
dis et prolongés en arrière. L'écusson est petit et trian- 


Les élytres m'ont para un peu plus larges que celles 
du €. Panderi mâle, mais ayant du reste à peu près 
la même forme; elles paraissent lisses à l'oeil nu, mais 
à la loupe on les voit rugueuses, ces rugosités paraissent 
formées de petits points granuleux arrondis et très ser- 
rés; elles ont leur bord externe déprimé et relevé 
comme chez le C Pandert. Les pattes sont un peu plus 
fortes que celles de l'espèce précédente et épineuses de 
la même manière, 

Cette espère fait partie de la riche collection de M. 
le Comte de Mannerheïm, et lui a été donnée par 
son ami M. Stjernvall, qui l'avait prise près de Bei- 
bourt en Arménie. 


8. Cadlisthenes orbéculatus. 
Carabus orbiculatus, Motchoulsky, Bullet. de la 
Sociél, Impér. des Natur. de Moscuu, 1839, p.48. 
Wb, VI, lig. e. 
Callisthenes Motschuiskéi, Fischer, Revue 2001. de 
la Soc. Cuvierien. 1842. No 9, p. 270. 

Sub - orbtculatus , w olaceo -coeruleu: , latertbu, vires- 
cent:bu: ; thorace transverso , laito, rflexo ; elyurrs sub- 
orbiculatis, convexis, subtéliter rugulosis. 

Cet insecte est un peu plus grand que le €. l’anderi. 
de forme plu- orbienlaire, et un peu plus convexe il 
est d'un besu blen violet, avec les côtés du rorselet ei 
des elytres très brillants el à reflêts verdätres. 
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La tête est forte, d'un noir luisant, et couverte de 
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Cette nouvelle espèce est un peu plus grande que Je 


points qui en avent et près des peux sont plus grands” C, Panderi et de forme plus orbiculaire ; sa couleur est 


et se confondent entr'eux, de manière à représenter des 
tugosités ; elle offre, comme chez le €. Pandert, cette 
carène qui prend naissance au-dessus de l'oeil et atteint 
la lèvre supérieure; les yeux sont aussi grands mais un 
peu saillants et d'ün brun clait; les itiandibales, les 
palpes, les mtennes, sont comme chez l'espèce type. 

Le corselet est, surtout chez la femelle, plus large 
que celui de l'espèce précédente. beancoup moïns long 
que large, arrondi sur les étés, et fort peu retréci à la 
base; il est couvert de points imprimés très serrés, et 
qui sur les côtés se confondent entr'eux et forment des 
rugosités; la ligne longitudinale est peu visible chez le 
mâle et oblilérée chez la femelle ; ‘il est plus échancré 
que celui du €. Pandert, et les bords latéraux sont 
plus largement déprimés, mais un peu moins relevés, 
et les angles postérieurs sont arrondis et prolongés en 
arrière. L'écusson est triangulairé et noir. 

Les élytres sont à peu près orbiculaires ; surtout chez 
les femelles , elles sont plus arrondies que chez l'espèce 
type, aussi un peu plus convexes ; au premier abord, 
elles paraissent lisses, mais à la lowpe elles sont ru- 
gueuses de la même manière que chez le €. brevitsous 
lus, maïs les rugosités m'ont paru un peu plus pronon- 
cées; les bords latéraux sont déprimés et relevés, for- 
mant une guullière plas latge que chez l'espèce précé- 
dente. Le dessous du corps est noir à reflèts blenâtres ; 
les pattes ne m'ont offert auchne différence de celles de 
l'espèce ci-dessus mentionnée. 

Cette espèce a beaucoup de ressemblance avec le €. 
breviusculus, mais elle est plus grande, de forme plus 
orbiculaire, d'une toute autre couleur, la têle est plus 
forte, moins convexe, le corselet un peu plus large , 
plus rugueux et plus échancré antérieurement, ses bords 
latéraux sont plus largement déprimés; les élytres sont 
un peu plus convexes et plus fortement rugueuses. 

Nous devons cette belle éspèce à°M. Victor Mot- 
schulsky qui l'a découverte sur les montägnes d'Ala- 
Guez et de Diligean qui bordent la frontière boréale de 
l'Arménie, 


&. Callisthenes Fischert mihi. 


Fischer, Revue zoul. de la Soc. Cuvierien. 1842. 
No. 9. pag. 271. 


Sub -o1 biculatus , violacco-coeruleus , splendidus : ely- 
trés punctato-striatis, punctis impressts uenéis tréplici 
serte ; pedibus nigris nltidis. : 


d'un beau bleu violet très brillant, excepté les mands- 
bules, les antennes et les pattes qui sont d'un noir luisant, 

La tête est plus forte que celle du €. Panderi, d'un 
noir bleuâtre , presque lisse, si ce n'est entre les anten- 
nes où l'on remarque quelques rides; les yeux sont às- 
sez proéminents, et bruns; delle carène qui borde 
l'oeil supérieurement et qui vient atteindre la livre. su- 
périeure est bien marquée: les mandibules assez fortes, 
surtt chez la femelle. sont rugueuses; les quatre pre- 
miers arlicles dés antennes sont d'un noir luisant, les 
autres sont brunätres et un peu pubescents: les trois 
premiers articles sont tellement comprimés qu'ils présen- 
tent une arète bien marquée qui se prolonge jusqu'à la 
moitié du quatrième, 

Le corselet est d'ün bleu violet, plus brillant vers le 
bord extérne; il est du doubl plus large que kong, 
surtout chez la femelle, ayant à jieu près la forme de 
celui du €. Panderi; il m'a paru plus échantré anté- 
vieurement, el avoir les angles postérieurs prolongés 
en arrièré, mais rentrant moins intérieurement de ma- 
nière à ne pas former un angle aussi sensible, ce qui 
provient, en partie, de ce que le-bord postérieur du 
corselet est assez échaneré; les bords latéraux sont dé- 
primés et relevés; il est presque lisse, mais à l'aide 
d'une forte loupe on apperçoit quelques rides dans son 
milieu; la ligne longitudinale est bien marquée, et l'on 
remarque de plus. én avant aussi bien qu'en arriète, 
une légère impression transversale, plus marquée chez 
le mäle, ce qui chez celui-ci fait paraître le corselet 
bilobé, 

L'écusson est large, court et presque lisse. 

Les élytres sont du double plus larges que le corse- 
let, surtout chez la femelle; elles sont plus orhiculaires 
que celles de l'espèce comparative, c'est-à-dire plus 
étroites à leur base et s'élargissent davantage à leur 
moitié postérieure, après quoi elles se retrécissent un 
peu en s'arrondissant; elles sont un peu plus également 
convexes, surtout «hez la femelle: elles sont couvertes 
de stries formées par des points enfoncés très serrés et 
qui se confondent souvent entr'eux, ce qui fait paraître 
ces lignes crénelées; les intervalles sont lisses; on re- 
marque en outre sur chaque élytre trois rangées de gros 
points enfoncés, assez serrés, de couleur vért- doré et 
de plus une rangée tout-à-fait extérieure de points plus 
serrés et d'un vert moins brillant. Le dessous du côrps 
et les pattes sônt d'un noir violet luisanti. les pattes 
sont comme chez le C. Panderi, mais les jambes et les 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT:PÉTERSBOURG. 





tursés ne présentent que des poils éprneux Ares courts, 
æ a "peine sensibles chez 1e mâle. 

"Ce “bel à insecte a été envoyé de la Chine à l'Académie 
des sciences par la Mission russe. anne 

M.le Comte de Mannerheim possèd. une variété 
mâle provénant des mêmes localités , ‘qui se distingue 
par'sx couleur qui en-dessus est d'in noir lisant ; ‘et 
les points imprimés des élytres sout à peine vérdâtres." 
5. Callisthenes Reiche: , (Guérin. © | 

Revue z00log. de la Soc. Copies: PÉVEExSS 9, 
p: 271. 

: Miger ; subor biculatu:, supra Vtt lateribus tho- 
racis et elitrorum sub -squamoso- r'UÿOSIS 

Cette espèce.ressemble beaucoup à celleque M. Mo- 
tschulsky a décrite et figurée sous le nom de Carabus 
orbrénlatus (Wall. de Moscou, 1839, p.88: PL VI, fige.) 
Mais connaissant V'éxs titude strupuleusé avec laquelle 
cet ‘éntomologiste häbile fait ses descriptions, nous trou- 
vons dans la sienne des différences qui nous font pen- 
ser que son insecte doit être distingué de celui que nous 
avons.sous les yeux. Ainsi il dit que Ja tête de son, C. 
orbiculatns.est entièrement ponctuée, tandis que dans Je 
nôtreelle est lisse et à peine réticulée par de très fai- 
bles irrégulières, entre-croisées et visibles seule- 
ment à l'aide d'unè forte loupe. Il dit encore que les 


élytres de son insecte paraissent lisses et) luisantes, ainsi | 


serrées ” 


que le corselét, wuek à ane, forte loupe, yuais chez no- 
tre espèce Je, corselet et les élytres, sant réellement lis- 


ses. et luisantes en -dessus, et l'on n'y.apperçoit même 
pas ces trous «le- faibles réticulations. que nous avons si- 
gnalées sur la tête; mais les bords, ün -peu-au-delà -dn 
tiiieu let dé la léngüeur des élytres et du côrselet, sônt 
couverts dé petités granulations de forme un peu’ écai- 
leuse, d' autant plus fortes que l'on approche Plus des bords. 

Du reste, tous les autres caractères de cel inséct» sont 
conformes à ceux que M. Motschulsky assigne à sûn 
Carabys orbiculutus, et peut-être, recannattra-t-on, plus 
tard, quand on pourra observer un plus grand nombre 
d'individus des deux espèces , que ce sont des variétés 
locales d'une même espèce. 

Si la description du Carabus orbiculatus provenail de 
Fabricius ou de ques-uns de nos auteurs moder- 
nes, sur les descriptions “désquelé où ne peut pas même 
tant co , ous n'aurions pas hésité à considérer no- 
tre individu comme identique avec le Ce rabus orbirutatus 
de MMotschulsky; mais, nous Je aépétons , cet en- 
tomologiste observe avec heauconp, trop de soin et dé- 
crit trop scrupuleusement, pour.avoir. dit qu'un, insecte 
est entièrement coùvert de petites écailles re et très 
si ne l'avait pas très-bien vu: + 

"Céu® intéressante espèce; qui fait partie de à collec- 
tion de M Réiche, a été trouvée én Perse. 
(Guérin. 


Ty ve. * r 


BULLETIN DES SÉANCES DE L'ACADÉMIE. 


Sæ&ance pu 17 FEVRIER (1 mans) 1843, 


Lecture ordinaire. 
M. Meyer lit un mémoire iutitulé : 


Gattungen der Daphnaceen ohne perigynische Schuppen, nebst | pose à la 


einer systematischen Charakteristik derselben, 
Lecture extraordinaire. 


tour de la poudrerie, sur son désir, un certificat constatant 
l'état satisfaisant dans lequel il les à trouvés, 
Le mème Académicien annonce que l'appsreil pour l'observa- 


Bemerkungen über die tion des marées dans le port d'Arkhangel est commandé, et il pro- 


Classe d'en informer le Département hydrographique 
du Ministère de la marine, et de le prier de désigner un offi- 
aier habile de la marine où du corps des pilotes, ayant sa ré- 
sidence à Arkhangel, et qui pourrait être chargé de ces ob- 


M, Brandt Jit le Rapport sur les progrès et les enrichisse- | tions. 


ments du Musée zoologique et du Musée zvotomique de l'Acadé- 
mie, pendant l'année 1841. 
Correspondance. 

M_ le Vice - Président annonce à l'Académie que la Com- 
mission nommée par ordre suprème pour l'analvse des eaux mi- 
nérales du Caucase, dont entre autres M'Fritzsehe avait fait 
partie. 7. scquittée de sa charge’ 

Communications. ' 

M, Lenz annonce à la Classe qu'il a examiné les paratonner- 

res des magasins de poudre d'Olhta ei qu'il a délivré au direc- 


ché 


SBance bu 3 (15) mans. 


Lecture ordinaire. 


M. Peters lit un mémoire intitulé: Ucber die Polhühe der 
Puikowaer Sternwarte. und über die Genauigkeit der mit dem 


grossen Ertel'schen Verticalkrvise dieser Slernwart angestellien 


Beobachtungen. 
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met 


Lectures extraordinaires. 

M. Struvre Fit un mémoire Sur la quantité constante dans 
l'aberration des étoiles fixes, déduite des observations exétutérs 
à l'observatoire de Poulhova par Pinstrument des passages de 
Rapsold, établi dans le premier vertical, 

M. Brandt lit quatre notes dont voici les titres: 4°. Note 
sur une nouvelle espèce de Perdrix (Perdix griseo - guluris ); 
29. Note sur une muvelle espèce du genre Accentor (Bechstein) 
découverte dans l'Altaï: S9. Observations sur Les perdrix géants 
du Cancase et de l'Allaï (P. Caucasica et Altaïca), comme types 
d'un sous-genre particuker du genre des perdrix; 4°. Remarques 
. sur la place que doit occuper le Passer pusillus dé Pallas. 


Mémoire présenté. 
Le mème Académicien présente de la part de M. le conser- 
rateur Ménétriés une noie Sur un envoi d'insectes de la côte 
nord-ouest de l'Amérique. 


Correspondance. 

M. le Vice-Président annonce à la Classe que, sur le 
rapport fait à Sa Majesté l'Empereur par M. le Ministre de 
la guerre, $, M. 1. à daigné ordonner d'associer à l'expédition 
en Sibérie de M. Middendorff un habile topographe du corps 
détaché de la Sibérie, à la condition que les frais de celte me- 
sure soient portés sur le compte de l'expédition, 

M. le Vice-Président annonce à l'Académie que, sur la 
prière de la Curatèle établie pour l'examen des découvertes et 
l'arrangemeut, des affaires du major Véchniakofl, M. le Mi- 
rüstre de l'Intérieur a nommé, auprès du Département érono- 
mique de ce ministère, une commission chargée spécialement 
d'examiner la balance et le bezmène (pysowbez) inventé par le- 
dit officier, sous le rapport de l'utilité de ces instruments, M. 
le Ministre de l'intérieur, désirant voir M. Kupffer prendre 
part aux travaux de ce Comité, à prié M. le Ministre de l'in 
struction publique et Président de l'Académie de le déléguer à 
cet effet. . 

M. le Ministre de l'intérieur, sur ls prière de l'Acadé, 
mie adressée à S. E., envoie les cartes et les plans dressés par 
feu M. Lehmann, savoir 4 la carte du khanat de Boukhara : 
2 Je plan de k ville de Samarkand; % le plan de la ville de 
Boukhara; 4. le plan de la ville de Khiva et &. la carte géné- 
rale des provinces de Boukhara et de Khiva, — dessins que 
8. E prie de lui renvoyer dès que l'Académie n'en aura plus 
besoin. Ils sont remis à M. Baer qui en avait demandé la com- 
munication, et M. de Pérovsky en sera remercié au nom de 
l'Académie. 

Le Département du commerce extérieur transmet la 
note du bureau de. la douane de Bakou, relative aux ohserva- 
tious faites, en 1842. sur les changements de niveau de la mer 
Caspienne. 

Rapports. 

MM. Fuss, Baer et Hess, chargés dans la séance du & dé- 
cembre passé, de minuter un rapport à faire à l'assemblée gé- 
nérale, dans lequel serait motivée la nécessité de revoir soigneu- 
sement Le réglement des élections et d'y apporter les modifica- 


!tions propres à élever à leur juste valcur les üires, honorifiques 
! dispensés par l'Académie, s'acquittent de estte charge en pré- 
\ sentant à la Classe une note, dans laquelle ils aitribuent les 
inconvénients de l'ordre actuel des choses à ce que le nombre 
des membres honoraires et correspondants n'est point limité, Ils 
engagent la Classe de proposer au plenum de nommer une com- 
mission composée de membres de toutes les trois classes, et qui 
scrait chargée de soumettre à une nouvelle révisiou le chapitre 
VIL des réglements, de caractériser positivement les différentes 
catégories des membres non-effectifs de l'Acadénñie, d'en déter- 
miner le nombre pour chücune des trois classes en particuliér, 
et d'établir des règles positives pour les élections. Afin de four- 
mir une base aux délibérations de cette commission, Les trois 
Commissaires out dressé, d'après leurs idées, le projet d'un ré- 
glement à substituer au dit chapitre VIL, projet qui, en géné- 
ral, obtient l'approhatiou préalable de la Classe, laquelle auto- 
rise auasi le Secrétaire à en faire part à la Conférence , dans sa 
séance de demain. 

M. Brandt fait un rapport très favorahle sur la traduction 
française de l'ouvrage de M Hatzeburg intitulé: Aie H'ald- 
verderber und ihre Feinde, traduction publiée par M. le Comte 
de Corberon sous le titre: Les Aylophthires et leurs enne- 
mis, el adressée à l'Académie avec la prière de la faire exami- 
ner et de s'en faire rendre compte. M. Brandt s'en charge. 

M. le Conservateur Helmersen fait un repport très farorable 
sur La collection de roches et de pétrificutions formée dans de 
voyage de M. Démidoff et offerte par lui à l'Académie, Une 
traduction vidimée de ce rapport sera mise sous Les yeux de 
M. le Vice - Président, 

Communications. 

M. Struve lit une note dans laquelle, après avoir exposé la 
nécessité d'une détermination exacte au possible de la longitude 
de l'Observatoire central par rapport an méridien de Greenwich, 
par la raison déjà que désormais l'Observatoire de Poulkova doit 
être considéré comme point initial de li géographie mathémati- 
que du l'empire, il développe ses idées sur les moyens de met- 
tre à exécution cette opération importante Il propose à cet eflet 
une jonction chronométwrique réitérée entre Pétershourg et Altona 
par le moyen des pyroscaphes de Lubeck, pendant 13 saison 
prochaine, c'est-à-dire depuis le 4 de mai jusqu'au 4 de sep- 
tembre, La Classe approuvant ce projet ainsi que le devis ap 
proxuwatif qui, au dire de M. Struve, peut s'élever à quelqne 
chose au delh de 8000 roub. arg.. charge le Secrétaire perpé- 
tuel, après avoir précisé, de concert avec le Directcur de Os. 
servatoire central, le plan et le devis détaillé de l'expédition, de 
mettre Le tout sous les yeux de M. le Président, qui y a déjà 
donné au préalable son assentiment, et de prier $, E d'y obte- 
mir la sanction de Sa Majesté l'Empereur, ainsi que l'allo- 
calion des sommes nécessaires sur le irésor de l'empire, 

MM. Brandt et Baer présenteut les instructions à donner 
| pour leurs parties respectives à M. le docteur Kolenati. La 
Classe les ayant approuvées, des copies vidimées en seront dé- 
livrées au voyageur. 
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10. BEMERKRUNGEN ORER DIE GATTUNGEN DER 
DaPnuaAcEEN ONE rEnIGyYNiISCnE Schue- 
PEN, NEBST EINER CHARACTERISTIE DER- 
seLsex. Von GC. À. MEYER. iLu le 17 fé- 
vrier 1843}. Extrait. 


Vor einiger Zeit untersuchte ich die Ssamen einer 
Daphnacee von der Südspitze Afrika's. welche sich 
durch ihre Form sehr auszeichneten. An kemem bo- 
tanischen Werke fand ich einen ähalichen Saamen be- 
schricben, und schon glaubte ich den Typus einer 
neuen, ausgezeichneten Gattung vor mir zu haben, als 
ich mich überzeugte, dass Passerina filiformis und die 
verwandten Ârten eben solche Saamen haben. Wie we- 
uig passte aber auf sie der, in den botanischen Wer- 
ken aufgestellte Gattungscharacter! In der Absicht, die 
Gatlung Passerina genauer zu characterisiren, untersuchte 
ich auch die andern, von den Botanikern unter Passe- 
rina vereiniglen Arten und, bei der grossen Verwandt- 


29. Sur une nouvelle espèce de perdrix. Lx même. 50, Sur une 


e d'AÆccentor. Le utur. 514 Sur la place que doit occuper dans le système le Passer pusillus. Pal. Le utau. 





schaft dieser Pflanzen mit Daphne, auch die Arten die- 
ser Gattung; zuletzt sah ich mich veranlasst, meine Un- 
tersuchungen auf alle Daphnaceen ohne perigynische 
Schuppen auszudehnen. Den Gang meiner Üntersuchun- 
gen und das, aus ihnen abgeleitete Resultat habe ich 
in der Abhandlung zusimmengefasst, welche ich | die 
Ehre halte der Academie vorzulegen. 

In dieser kurzen Anzeïge will ich mich darauf 'be- 
schränken, eine analytische T'abelle der Gattungen, nebst 
einem Verzeichnisse der Arten mitzutheilen. Vielléicht 
wird man die Zahl der angenommenen Gattungen zu 
gross finden; allein um die, von inir untersuchten 
Daphnaceen ordnen zu künnen, ohne der Natur Zwang 
anzuthun, sah ich mich genüthigt nicht nur mebrère, 
von den systematischen Botanikern unterdrückte Gattun- 
gen wieder herzustellen, sondern auch noch einise neue 
Gattungen aufznstellen. Durch diese, auf die Berück- 
sichligung aller wesentlichen Verschiedenheiten im Bau 
der Blime und der Frucht begründeten und eben des- 
wegen, wie ich glaube, nothwendigen Trennungen, ha- 
ben, wie es mir scheint, die Gattungen an Natürlich- 
keit und die systematische Classilication der Daphua- 
ceen überhaupt an Präcision gewonnen. 
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Tabula analytica generum Passerinearum 


et Daphnearum. 


Squamulae perigynae tubo vel fauci insertae. 
I Tribus Gnidieae. 
Squamulae perigynae nullae, 1. 
Stamina omnia fauci inserta, uniserialia, octo 
vel pauciora, lune perigonii sinubus oppo- 
sita. 2.. ° II Tribus Passerineae. 
Stamina 8 v. 10, biserialia; vel pauciora uni- 
serialia, tune perigonit lacinits opposita. 3. 
IT Tribus Daphneae. 
Stamina octo. (Flores laterales). Passerina L. 
{ » quatuor. (Flores terminales). Drapetes Lam. 


EU biovulatum. Fructus dispermus. 4. 


« uniovulatum, »  monospermus. 5. 

Cyathulus hy Dee: truncatus. Fructus nu- 
dus. | Peddiea Harv. 

: Squamolse épis nae. Fradus Rp per- 
sistente tectus. . . . CE (Funifer a). 


Flores dioici vel it 6. 
s| »  hermaphroditi. 12. 
dur 


Stamina quatuor 
octo, 7. 
: pres fibrosa. : ut 
» (semen) fibris destituta. 8. 
8 Stigma elongatum , subulatum 
E capilatum, 9. 


Schoenobiblus Mart. 
Daphnopsis Mart. 


(Edgeworthia). | 2 


»  albumimosum. ff. 
Squamulae hypogynae. Seminis lesta dura, 
sublignosa. Funifera Leand. 
Annulus hypogynus, truncatus. Seminis testa (integu- |. 
mentum exterius) tenuissima, scariosa.( ar gasseria). 


er exalbuminosum. 10. 


10 


di { ONE deciduum. Fructus nudus. (Péptochlamys). 
persistens. » Lectus. uses ect PE 
ds fée duo. . . Pimelea Banks et Soland. 
decem , octo, quatuor. 13. 
Filamenta seriei superioris cum limbi laciniis 
134 connata. Nordmannia Fisch. et Mey. 
«  ornia tubo vel (4) fauci inserta. 18. 
F PE margime dehiscentes. . Scopolia L. fil. 
» inirorsae. 15. 


Cyathulas vel annulus truncatus, saepe obso- 


Squamulae hypogynae ad basin ovarii, 16. 
15 
letus. ad basin ovari, 17. 
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Stylus terminalis, Fructus baccatus, Semen 


re exalbuminosum. . Wickstrômia End. 
»  sublateralis. » siccus. Semen 
albuminosum, Diplomorpha Meisn. 


: Perigonium continuum, integrum persistens , 
vel totum deciduum. 18 
17{ Perigoni tubus demum circumscissus , parte 
| superiore cum limbo decidua, inferiore per- 
sistente fructum obtegente. 26. 
Fe lan elongatus, exsertus. 19. 
imclusus. 20. 
Perigonii decidui limbus obsoletus, sinuatus 
Fructus nudus. . du S Dirca L. 
Perigonïi persistentis limbus EEE 
Fructus tectus. . tre Dai: L 
Stigma elongatum , subulatum . Édgeworthia Mois. 
oi capitatum. 21. 
[um exalbuminosum, vel albuminis lamina 
tenuissima. 22. 
»  albuminosum, albumine crasso. 24. 


21 


En persistens. Fructus siccus, tectus; 

pericarpium membranaceum (Herbae annuse).Lygia 

Fasan 

Rank deciduum. Fructus nudus, bacca- 

tus vel coriaceus. (Frutices). 23. 

dé testa cruslacea. Mezereum m. 
(integumentum exterius) tenuis- 

sima, scariosa. . Hargasserta Schiede et Deppe 

JEE terminal, Micropyle in vertice semi- 


nis, terminalis, . e L 


lateralis, Micropyle lateralis, oblique vel 
in apice rostelli tubulosi deflexi 25, 
-ce deciduum. Fructus nudus. Piptochlamry s m. 
« tectus. Chlamydanthus m. 


Stylos elongatus, ovario longior. Stigma pe- 
nicillatum. (Frutices v. suffrutices Africae 
australis). . à à ce . Arthrosolen m 

À) stylus brevlssimns. Re su (Frutices 
vel herbae asiaticae). 27 

Perigonñ limbus clausus (Be :cbae annuae). Diarthron 

Turcz. 


» DE — pere vel 
: Stellera L. 


persistens. 


»# 
frutices). 





357 


[Index specierum. 


Passerina. 
fliformis L. Typus. 
P. pectinata Lodd, 
P. rigide Wickstr. 
P ericoides Auctor, (an Linn ?) 


Drapetes. 


œ 


. muscosus Lam. Typus. 
Peddiea. 
. africana Harw. Typus. (Non vidi). 
| Funifera 
utilis Leandr, Lagetta*\ Funifera Mart, Typus. 
dattfolia Fisch., Mey. 
Schoenobiblus. 
$ daphnoides Mart. Typus. (Non vidi). 
Daphnopsis. 
D. brasiltensts Mart. Typus. (Non vidi). 
Nordmannia.) 
N. tintfolia Fisch, Mey. Daphne tinifolia Sw. Typus. 


F. 
F. 


Scopolia. 
Se. composita L. fl. Daphne pendula Sm Erioso- 
lena montana Blume? Typus. (Non vidi) 
Sc. involucrata m. Daphne involucrata Wall. 


Wickstré mia Endl, 


1. Eu-Wickstrômia. Flores racemosi. Squamulae 
hypogynae liberae. 
W. australis Endl. Typus. (Non vidi). 
2 Capura. Flores capitati Squamulse vario modo 
concretae. 
W. indica m. Daphne indica L., D. foetida Forst., 
Capura purpurata L.? 
W. ovata m. Cuming pl. exsicc. philippin. No. 458. 
W, rotundifolia m. Daphne rotundifolia Forst 
(Non vidi,. 


Diplomorpha. 
D. canescens Meisn. Daphne canescens Wall. Typus, 
D. virgata Meisn Daphne virgata Wall. 





*) Lagetta Juss. differt Üoribus hermaphroditis ad faucem 
glandulosis ete. 


te) Nordmannia Ledeb. est Trachystemon Dos. 
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D. Chamaedaphne m. Passerina Chamaedaphne 


Bunge. 
D.? virüdiflora m. Daphne viridiflora Wall. (Noa 
vid). 
Dirca. 
D. palustris L. Typus. 
Daiïis 
D. cotinifolia L. Typus. 
Edgeworthia. 
E. Gardneri Meisn. Typus 
Lygia. 
L' Passerina Fasan Stellera Passerina L. Typus 
L. pubescens. m. Stell. pubescens Guss 
Mezereu m. 
M. officinarum m Daphne Mezereum L. Typus. 
Hargasseria. 


Æ. mexicana m. Daphne Bonplandiana Schlecht., 
Cham. (vix Kunth). Typus. 


Daphbne. 
1. Eu-Daphne, Perigonium caducum. Fructus suc- 
culentus. 
D. Laureola L. Typus. 
D. altaica Pall 
D caucasica Pall. 
D. Gnidium LE. 
D. pontica L. 
2. Daphnanthes. Perigonium tarde deciduum , sub- 
persistens. Fructus siccus. 
D alpina L. 
D. collina Sm. 
D. glundulosa Bertol. 
D. olevides L. 
D. sericea Vahl. 
Piptochlamoys. 
P. hirsua m. Passerina hirsuta L Typus 


Chlamydauthus. 
1. Zartonratra. Semima rostellata, 
Ch. Tartonraira m. Passerina Tartonraira Schrad. 
Typus 
Ch. argenteus m. Daphne argentea Sibth., Sm, 
Ch. canescens m. Pass, canescens Lam. 
Ch. nitidus m. Pass. nitida Desf. 
Ch. villosus m, Daphne villosa L., Pass. tingitana 
Salzm. 


Ch, tinctorius m. Pass, tinctoris Pourr. 
* 
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8. calycinus. Pass. calycina D, C. 
Ch. virgatus m. Pass. virgata Desf 
2. Thymelaea Semina non rostellata, mieropyle la- 
terali. 
Ch. Thymelaea m. Pass. Thymelaea D.C. 
Ch. ellipticus m. Pass. elliptica Boiss., P. velutina 
Boiss. (non Pourr.) 
Ch. thesioides m, Pass. thesioides Wickstr. 
Species nondum examinatae, 
Passerina corifolia Wickstr., P, velutina Pourr., P. 
Thomasii Duhy. 
Arthrosolen. 
1 A#rthrosolenin. Flores tetrameri, axillares, brac- 
teati, Semen laeve. 
A. spicatus m. Passerina spicata L. Typus. 
2. Gymnurus. Spica terminalis, aphylla, ebracteata ; 
Flores tetrameri. Semen laeve. 
A. gymnostachys m. Pass. gymnustachys Meisn. 
3. Rytidosperma. Flor s capitati, involucrati, tetra- 
meri. Scmen squamoso-rugosum. 
A. laxus m. Pass. laxa Auct, P. tenuiflora W. 
&, Cephalodaphne, Flores capilati, mvoluerati, pen- 
tameri. Semen lacve. 
A. calocephalus m. Pass. calocephala Meisn. 
A. anthylloides m. Pass. anthylloides L. 
A. polycephalus m. Pass, polycephala E. Mey., Daïs 
virgata Lichtenst. 
Diarthron. 
1. Eu-Diarthron. Stamina quatuor. 
D. linifoltun Turcz. Typus. 
2. Arthrochlamys Stamina octo. 
D. vesiculosum m. Passerina vesiculosa Fisch., Mey. 


Stellera. 
1. Chamaestellera. Herbae simplicissimae. Stigma ca- 
pitatum. Chalaza majuscula. 
S. Chamaejasme L. Typus. | 
S. altaica Pers. 
2 Dendrostellera. Frutices ramosi, 
Chalaza punctifurmis. 
$. Lessertit m, Passerina Lessertii Wickstr. 
S. stachyoides Schrenk. 
S. spicata m. Dais spicata Endl. 


l 
Stigma ovatum. | 
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NOTES. 


26. CnenoroDiACkaE STATICESQUE NOVAE VEL 
NONDUM DESCRIPTAE, QUAS IN ITINERE AD 
FLUVIUM TscHu VERSUS LEGIT ALEXANDER 
SCHRENK. (Lu le 31 mars 1843. 

Anabasis subulifolia Svhrenk. 

A. basi suffruticosa; caule erecto apice ramoso; foliis 
subulatis mucronatis erectis ; calycibus axillaribus s0- 
litariis trialatis, 

Modo crescendi et florum situ atque conformatione 
cum 4. aphylla convenit, sed foliis subulatis ab illa fa- 
cile distinguitur; à reliquis speciebus magis distat. — 
Hab. in collibus arenosis subsalsis versus . Techu. 

Brachylepis ertopoda Schrenk. 
radice perenni ad collum densissime villoso - setosa: 
caulibus herbaceis; foliis mucronatis; calyce fruc- 
lifero patentissino ; squamulis hypogynis brevissi- 
mis glabris. 
Hab, in collibus versus À, Tschu. 
Halimocnemis hispida Schrenk. 

. annua, pilis mollibus selisque patentissimis hispida ; 
foliis semicylindraceis obtusis barbatis ramisque alter- 
nis, floralibus flore brevioribus: bracteis naviculari- 
bus florem pentasepalum pentandrum includentibus : 
sepalis villosis oblusiusculis ; antheris discretis appen- 
dice lanceolata elongata. 

Hab. in desertis salsis versus fl. Tschu. 
Halimocnemis squarrosa Schrenk. 

+. anpua, pilis patulis plus minus incana; folüs semi- 
cylindraceis acutiuseulis arcuatis ramisque (superio- 
ribus) alternis, floralibus flore pentasepalo pentan- 
dro longioribus; antheris appendice brevissima con- 
cretis. 

Proxima À. glaucae, sed jum indumento, alïis notis 

neglectis, ab illa satis differre videtur. — Hab. ad Ja- 

cus salsos versus fl. Tschu. 
Salsola affinis C. À. Mer. 

anoua, glabriuscula ; folïis semiteretibns obtusis mu- 
ticis (superioribus) sparsis; floribus solitaris con- 
geslis; bracteis foliaceis subovatis calyce (plerumque) 
brevioribus; sepalis glabriusculis acuminatis; alis am- 
plissimis insequalibus evloratis; antherarum appen- 
dice minuta subulata. 

$. crassae proxime aflinis atque similis, sed ’anthera- 

rum appendice parva subulata (in illa petalophora) facil. 

lime distinguenda. — Hab. in collibus aridis versus flu- 
vium Tschu ;"crescit quoque in desertis ad mare Caspium. 





B. 


S. 
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Prerocalyx Schrenk. 

Flores 3 v. 5 in fol floralis axilla, polygami. Ælores 
laterales foeminei. Calyx urceolatus, quinquedentatus : 
dentibus lateralibus apice longitudinaliter alatis. Stamina 
nulla. Styli 2 v. 3, subliheri. Semen verticale, exalbu- 
minosum, tesla cruslacen, Embryo spiralis; radicula dor- 
salis, Flos centralis hermaphroditus, Calyx compressus, 
oboordatus., 5-dentatus: dentibus cucullatis, lateralibus 
carina longitudinaliter alatis. Stamina 5. Styli 2 v. 3. Se- 
men verticale, exalbuminosum, integumentis membrana- 
ceis. Embryo spialis; radicula dorsalis. — Herba an- 
oua vel biennis, folüs sparsis planis oblongis ovatisve 
semiamplexicaulibus erectis, floribus in foliorum axillis 
sessilibus folio arcte tectis basi squamulis hyalinis fultis, 
lateralibus minoribus, intermedio majore alato compresso- 
obeordato silicula Aethionematis simili. 

Prerocalyx stricti-simus Schrenk. 

Hab. in litore fluvit Tschu , locis salsuginosis. 

Kochia odontoptera Schrenk. 

K. annua, incana; foliis planis linearibus acutiusculis; 
floribus axillaribus 2 v. 3; alis rhombeïs inciso-den- 
tatis disco longioribus. 

Diflert a À. dusyantha folis alüisque notis, a Æ. pro- 
strate radice annua nec non alarum forma. — Dune va- 
rielates adsunt: préma folüs floralibus forum glomerulo 
longioribus, alis longioribus acuminatis ; — altera : fo- 
lis superioribus Aoralibusque abbreviatis (hinc rami quasi 
aphylli), alis brevioribus latioribusque minus acutatis. — 
Hab. in collibus arenosis ad fluvium Tschu. 

Halostachys C À. Mer. 

Amentum. Flores hermaphroditi 2 v. 3 sub quavis 
squama. Calyx urceolatus , ore denticulis 3—5 notatus, 
demum immulatus. Squamulse bypogynae nullae. Sta- 
mina 1 v. 2, receptaculo inserta. Stigmata 2, basi coalita, 
Utriculus compressus. Semen verticale, albuminosum ; 
integumentis membranaceis. Albumen basilare. Embryo 
semiperiphericus. — Genus intermedium inter Aalocne- 
mun et Salicorniam.*) 

Halostachys songarica Schrenk. 

H  annua; foliis subglobosis semidecurrentibus ramisque 
sparsis; calyce fructifero basi cireumscisso; semine 
scabro nudo. 

Hab. in locis salsis humidis ad fluvium Tschu. 
Corispermum laxiflorum Schrenk. 

GC. canescens ; foliis lineari-lanceolatis obtusiusculis mu- 

cronulatis uninervis; floribus remotis folio lineari 


*) Species hujus generis sunt : 
H caspia C. À. Mey. Salicornia caspica Pall 
Æ. nodulosa C. À, Mey. Sal. nodu'osa, Del. 


immarginato fultis: squamula hypogyna suborbicula- 
ta; fructibus suborbiculatis alatis. ala apice emargi- 
nata stylis adnata. 
Hab. in locis arenosis ad fluvium Sarvssn 
Statice otolepis Schrenk. 

S. glabra:; folis radicalibus spathulatis obtusis petiolo 
latissimo fultis; scapo ramosissimo, ramis ramulis- 
que tereliusculis : squamis (coloratis) inferioribus au- 
riculis herbaceis rotundatis amplexicaulibus. superio- 
ribus subamplexicaulibus : Aloribus spicato-congestis 
solitariis bracteis tribus hyalinis obtusis, intima con- 
nata cyathiformi cincetis: calycis limbo semiquinque- 
fido, lobis ovatis obtusis. 

Accedit ad $. deciptentem et S, perfoliatam. — MHab. 
versus fl. Tschn et Saryssu. 


Statice Schrenkiana Fitch, , Mer. 

S. foliis radicalibus spathulato-lanceolatis in petiolum at- 
tenuatis mucrone hyalino caduco apiculatis; scapis 
tuberculatis ramosis basi (supra folia) squamis byali- 
nis acuminalis vestitis ramisque teretiusculis; squamis 
hyalinis acuminatis ad raworum ramulorumque ba- 
sin; florum fasciculis spicato-congestis bi-trifloris ; 
bracteis omnibus obtusissimis muticis scarioso-margi- 
natis, tertia calycis tubo longiore; calycis Jimbo 
quinquefdo : Jlobis oblongo - ovatis obtusiuseulis . si- 
nubus {runcatis, 

A proxima S. aurea differt seapis basi squamosis , 
floribus longe majoribus, limbo profunde quinquefido 
ete.; 5. chrysocoméa Kar. et Kir. differt scapis ramis- 
que trigonis, bracteis tricuspidatis; S. ochrentha Kar. 
et Kir. magis distal. — Hab. in collibus calcareis versus 
montes Ulutau; in herbarïs adsunt specima à Schangi- 
nio, tisdem forsan locis, lecta. 


—— 


27. Note sun TROIS NOUVELLES ESPÈCES D'O1- 
SEAUX CHANTEURS DE SIBERIE, par J.-F. 
BRANDT. {Lu le 3 février 1843.) 


Plusieurs envois d'objets zoologiques de Sibérie ont 
procuré an Musée de l'Académie quelques oiseaux ap- 
partenant à des espèces qui me semblent nouvelles. 

Lune de ces espèces appartient au genre des Embé- 
rizes et ressemble sous quelque rapport à l'Embertza cia. 
avec laquelle Pallas paraît l'avoir confondue, C'est pour- 
quoi je l'appelle Emberisa cioides. 

L'autre espèce appartient au genre des Pyrrhules et 
nommément au sous-genre Corythus, et forme une espèce 
intermédiaire entre Pyrrhula (Corythus) rosea et ruti- 
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cilla (voyez ce Bulletin T.IX, p. 287}. Car elle offre la 
taille et la couleur générale de Pyrrhula rosea, mais 
toutefois sans être ornée de deux taches blanches sur les 
ailes, et se rapproche par la forme du bec et le manque 
des diles deux taches du Corythus ruticilla, Du reste, elle 
se distingue des deux autres espèces mentionnées par les 
plumes pointues, mais surtout par les couvertures supé- 
rieures de la queue très pointues. Je la nommerai Pyrr- 
hula (Corythus) rhodochlamys. 

La troïsième espèce est également un oiseau de la fa- 
mille des moineaux, sous-genre Linaria, et se rapproche 
beaucoup de l'espèce appelée par moi Frémgilla (Linaria) 
Gebleri (voyez Bulletin T. X, p. 251). 

Eu écrivant la note citée du Bulletin, je possédais 
seulement deux exemplaires de Fringilla Geblert, dont 
le bec était nuir. Depuis, nous en avons reçu plusieurs 
individus, qui ont le bec jaune et la pointe noire. Mainte- 
nant je ne doute pas qu'elle forme la variété a du 
Passer arctous. 

Je crois de même, si selon les règles systématiques le 
nom spécifique d'une espèce divisée doit rester à la pre- 
mière variété, devoir proposer un changement. Je désignerai 
donc l'espèce nouvelle du nom de Fringüla (Linaria) 
Gebleri, en laissant à la première variété de Pallas le 
com spécifique arc'oa. Fr'ngilla (Linaria) Gekleri du 
Bulletin sera ainsi changée en Fringilla (Linaria) arctoa 
et l'espèce nouvelle recevra le nom de Fringilla (Li- 
naria) Gebleri. 

Emberiza civides, 

Habitus et colorum distribulio fere ut in Emberiza cia, 
cui simillima. Rostrum bievius quam Emberizae cine, 
Frons, capitis latera eum superciliis, mentum, gula et ge- 
noe alba. Macula parotica latior quam in Emberiza cia, 
Vertex castaneus, cinerascente vel albicante subimbutus. 
Pectus torque plus minusve lacte castanea. Abdomen me- 
dio albidum, lateribus pallide ferrugimeum. Reliqua ut in 
Emberiza cia. 

Longitudo à rostri apice ad caudae apicem 6”. 

Rostri longitudo ad frontem 34". 

Caudse longitudo 214". 

Alae longitudo ab angulo humerali ad apicem 3" 

Pyrrhula (Corythus) rhodochlamys. 

Habitus fere Pyrrhulse roseae. Rostrum validum ut in 
Corytho rubicilla formatum, unco maxillari breri, sed 
distincto instructum. Pennulae supra-nasales pallide fus- 
cescentes, vix rufescentes. Pennae frontales, verticis, gut- 
turis, abdominales, praesertim vero uropygiales et tectrices 
caudae superiores acuminatae, in partis apicalis medio in 
scapis nigrae. Supra oculum pennsrum purpurearum al 
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bido irroratarum, sericeo-nitentinm fasciculus. Vertex ni- 
gricans, roseo-purpureo large imbutus. Guttur roseo-par- 
pureum pectori et abdomini concolor. Tectrices alarum 
et scapulares omnes nigrae purpureo limbatae. 

Longitudo a rostri apice ad caudse apicem 6* 1°”. 

Rostri longitudo ad frontem 6’”’. 

Caudae longitudo 2” 5”, 

Alae longitudo ab angulo humerali ad apicem 3” 3°”. 

Fringilla (Linaria) Gebleri. 

Rostrum basi flavum, dein nigrum. Frons nigra. Pennse 
nasales pallide fuscescente-albidae. Cervix cinerascens, 
fuscescente plus minusve imbuta, Dorsum, humerales 
superiores. uropygium, gutlur, pectus et abdomen cum 
crisso albido-cinerea. Rectrices fusco-nigrae limbo ex- 
terno et interno albidse. Remiges secundariae et rectrices 
ejusdem coloris, sed limbo externo latius et distinctius 
albae. Tectricum alarum superiorum minores albo-cinereae 
purpureo-cinnabarino vel subaurantio limbatae. 

Longitudo a rostri apice ad: caudse apicem 6". 

Rostri longitudo ad frontem 314". 

Caudae longitado 2" 8°”. 

Âlae longitudo ab angulo bumerali ad apicem &" 414". 
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28. Nore sun UNE NOUVELLE ESPÈCE DE SousuiE 
(Spermophilus brevicauda), par J.-F. BRANDT. 
(Lu le 3 février 1843.) 


Dans son catalogue raisonné, M, Ménétriès à livré la 
description d'une espèce de Souslik à courte queue, ap- 
pelée par lui Spermophius musicus. Un envoi d'objets 
zoologiques récemment reçu de l'Altai contient également 
une espèce de Souslik à courte queue que j'appelerai 


Spermophilus brevicauda, 
en délivrant les caractères préalables suivants : 

Habitus generalis Spermophili Eversmanni. Cauda ad- 
modum brevis pedum posteriorum dimidiam partem cir- 
citer aequans. Rostri dorsum, supercilia, area triangularis 
sub oculis, pedum anteriorum anterior facies regio analis 
et crurum posterior facies pallide ferrugines. Pectus et 
abdomen albida, ferrugineo lavata. Dorsum sordide et 
pallide ferrugineo, nigricante et albido mixtum. Cauda 
supra ejusdem fere coloris, infra ferruginea, apice alba, 
parum fasciculata. Auriculae minimae. 

À rostri apice ad caudse basin 1127. 

Caudae longitudo cum pilis 2”. 

Je livrerai une description plus exacte dans mon Icono- 
graphie. 


—— om 





{Perdix griseogularis), par J.-F. BRANDT. 
(Lu le 3 mars 1853.) 

M. Karéline a rapporté de son premier voyage en 
Turcomanie et en Perse une espèce de Perdix, dont 
j'ai cherché en vain la description chez les différents au- 
teurs. Elle ressemble en général à la Perdix Heyi de 
Temminck, pl. col. tab. 328, et appartient, vu la nudité 
de son bee, à la même division, c'est-à-dire à la division 
des Gyrnorbines {? Lerwa Hodzs.) 

Les caractères de la nouvelle espèce sont : 

Habitus generalis fere Perdicis Heyi. Rostrum minus 
robustum. Dorsum, pectus et ahdomen magis cinerascen- 
tia et cinereo 1rrorata, Tectrices alarum inferiores tenuis- 
sime atro vermiculatae, Frons et stria supra oculum aira, 
Mentum cum stria pone et apte oculum album. Gula cum 
genis et capilis superiore facie cinerea. Colli latera albo 
fuscoque transversim fasciolata. Dorsum et pectoris initium 
cinereo, fusco et ferrugineo fasciolata. Reliqua fere ut in 
Perdice Heyi. 

A rostri apice ad caudae apicem 9° 3°”. 

Rostri longitudo ad frontem 7° 

Alae longitude 3° 3°. 

Tarsi longitudo 1 27°. 
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30. Note SUR UNE NOUVELLE ESPÈCE DU GENRE À c- 


CEXTOR BECHSTEIN, DECOUVERTE Dans L'ÂL- 
rat, par J.-F. BRANDT. (Lu le 3 mars 1843.) 

Le genre des Accentors proposé par Bechstein ne 
compte que très peu d'espèces, Le Musée de l'Académie 
contient une espèce tirée dans l'Altai, voisine en quelque 
sorte de l’focentor alpinus, mais qui offre aussi quelques 
marques communes avec l'#ccentor modularis, auquel elle 
ressemble par rapport à la grandeur. Je nommerai cette 
espèce Æecentor altaicus. 

Accentor altaicus mihi. 

Rostrum nigrum. Caput supra cum cervice griseum. 
Genae ejusdem coloris, sed albo fuscoque longitudmaliter 
striolatae, Gula alba, sparsim nigro fasciolata. Pecloris su- 
perioris partis pennse medio ferrugineae, albo limbatse, 
inferioris cum pennis hypochondriorum, crissi et tectri- 
cibus caudae medio fuscne. ferrugineo parum imbutae, 
albo limbatae. Abdomen medio album. Tectrices alae in- 
feriores albo et griseo fasciolatae. Dorsi superior pars ferru- 
ginea fusco-nigro maculata, ob pennas medio fusco-nigras, 
margine ferruginens. Dorsi posterior pars grisea. Remiges 
primarise et rectrices fusco-nigricantes. margine externo 


albo limbatae. 





À rostri apice ad caudae apicem 5 3°”. 
Rostri longitudo ad frontem 6°”. 
Tarsi longitudo 1°, 

Alae longitudo ab angulo humerali 314”. 
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31. REMARQUES SUR LA PLACE QUE DOIT OCCUPER 
LE Passen PusILLUS DE Pazzas, par J.-F. 
BRANDT. (Lu le 3 mars 1843.) 


C'est avec beaucouy, de raison, à ce qu'il me paraît 
que M. le comte Keyserling et M. le professeur Bla- 
sius. dans leur excellent ouvrage sur les animaux ver- 
tébrés de l'Europe, p. 97, ont compris dans le genre des 
Pyrrhules toutes les espèces de la grande division des 
moineaux caractérisés par un bec très racourci, dilaté, bombé 
et en même temps très élevé. 

Quant aux caractères génériques, c'est au genre 
des Pyrrhules, et notamment à la division D, Dryospiza 
des deux auteurs cités qu'il faut rapporter un oiseau dé- 
couvert par Gmelin et admis, d'après les manuscrits de 
ce naturaliste, par Pallas, dans sa Zongraphie, vol. II, 
p- 28, n. 196 Mais la description de Gmelin est très 
incomplète, ainsi que la figure représentée dans la IVme 


{livraison des /cones ad Zoographtam. Plusieurs exem- 


plaires de cette espèce, qui se trouvent dans le Musée 
de l'Académie et qui proviennent de l'Altai, me porteni 
à croire que la description très abrégée et la figure assez 
mauvaise de Gmelin ont été faites d'après un jeune 
mäle. 

ll ne me semble donc pas inutile de donner la de- 


scription du mäle adulte et de la femelle. 
Pyrrhula (Dryospiza) pusilla. 
Descriptio maris. 


Caput supra cum colli anteriore parte atrum , fuligmoso 
subirroralum. Fions cum verticis initio laete miniacea, 
sericeo nitida, Cervix fuliginosa, pennis apice tenuissime 
et obsolete subcinerascentibus. Dorsi, pectoris et abdo- 
minis penuae cum tectricibus alarum minoribus fuligmoso- 
atrae, plus minusve late et laete ranunculaceo-flavo mar- 
ginatae. Uropygiom et crissum plus minusve laete ranun- 
culacea, interdum subaurantio imbuta, Abdomen medio 
flavum , subpallidum. Remiges et rectrices cum tectrici- 
bus caudae superioribus fusco-atrae; limbo interno et apice 
plus minusve albo vel albido limbatae. Remigum prims- 
riarum tertiae et reliquarum, nec non parapteri pennarum 
et rectricum basis et medium limbo externo ranuncula- 
ceo limbata. Tectricum alae inferiorum internae albidse. 


Rostrum et pedes nigra, mandibula pallidiore. 
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Mensurae maris adulti. 
A rostri apice ad caudae apicem 4* 3°”. 
Rosiri longitudo ad frontem #. 
Tarsi longitudo 6°”, 
Ale longitudo ab angulo bumerali ad apicem 2’ 9°”. 
Caudae longitudo 1° 10°”. 


Feminae descriplio. 


et abdomen totum e subfuscente sordide et subpallide 
ferruginea. Abdomen et femora ejusdem coloris, sed 
postice praesertim multo pallidiorsa, fere albida. Dorsi et 
parapteri pennae interiores seu scapulares internae me- 
dio nigrae subfuscente-ferrugineo late marginatae. Remi- 
ges et rectrices apice et margine interno fuscescente et 
albido satis late limbatae. Remigum primariarum tertise 
et reliquarum, nec non rectricum basis et medium ra- 


Caput supra fuscum, fuliginoso irroratum. Mentum et | nunculaceo limbatne, Rostrum supra nigrum, subfuscescens 
hypochondria flavo parura imbuta. Collum, guitur, pectus | maudibula subflavicante, Statura maris. 


— om 
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Lecture extraordinaire. 


M. Jacobi lit une note intitulée: Æinige fernere Notisen über 
galvanische Leitungen. 

Mémoires présentés. 

M. Meyer présente un extrait de son mémoire du le #7 f&- 
ver passé sous le titre: Bemerkungen über die Gattuwgen der 
Daphnacen ohne perigynische Schuppen, nebst einer systemati- 
schen Charaktertstik derselben. 

M. le lieutenant - colonel Vorobieff adresse à l'Académie uw 
ouvrage manuscrit intitulé: Janucun us Mamemamuvecroï Fes. 
+pa@in , chepusccnoi n npaxmucoxoï ÆAcmponoxin, et un dessin 
représentant les planiglobes et adapté à la solution de plusicurs 
problèmes curieux de la géographie mathématique et autres, en 
priant l'Académie de faire examiner ces ouvrages, et de s'en 
faire rendre compte. La Classe en charge M. Struve. 


Correspondance. 


M. le Ministre de l'instruction publique et Président 
de l'Académie aunonce à la Conférence que le docteur Kolénati 
est attaché, par ordre suprême, au jardin impérial botanique, 
en qualité de voyegeur, et qu'en conséquence la lettre ouverte 
du Ministre :e l'intérieur pour ce voyageur à été envoyée à M. 
le Ministre de la cour impériale, et les lettres de recommanda- 
tion ont été adressées directement aux autorités locales de la 
Géorge et de la Transcaucasie, 

M. Komovsky trausmet, par ordre de M, le Ministre, une 
lettre adressée à S. E. sous la date de Hambourg le 28 janvier 
(% février) et par laquelle M. Bachoracht, cousul général de 
Russe dans cette ville, donne avis de la vente, à Utrecht, 
d'une nche collection d'objets d'histoire naturelle, et à Brunsvik, 
de la collection d'instruments d'astronomie de feu le professeur 
Gelpke. Le catalogue des objets d'histoire naturelle est remis 
à M. Brandt qui l'examinera et en rendra compte à la Classe. 
Les instruments d'astronomie de M. Gelphe ne méritent, selou 
l'avis de M. Struve, aucune atteution. 





M. le vico-umiral Ricord, en sa qualité de président du Co- 
mité chargé par ordre de l'Empereur d'examiner les méthodes 
de conservation des bois, euvoie un échantillon de la colle ma- 
rine inventée en Angleterre par M. Jeffrey, accompagné d’une 
note sur les substances dont cette colle est composée et sur Ex 
manière de s'en servir dans la construction des vaisseaux. Or, 
comme la proportion des parties constituantes n'est point donnée, 
M. Ricord prie de faire analyser cette colle, afin d'en détermi- 
ner la constitution au juste. La Classe en charge M. Fritzsche. 


Rapports. 


M. Struve, chargé d'examiner le mémoire manuscrit de M. 
Védénéieff, intitulé: Onircanie yempoicmea envas nsoépromen- 
HATO CAGMNAPO 2COMEMPRRECRAZO CIMOANRE UM CHOMCROË MEMTYAN . 
daanasmontse cofoo vfmxnocennne MensyAy, memposAËbo w nu- 
ecAupe, pusno ycmpolicmeo mannuxe ee xamdpaume h Crsamazo 
camepnaca., rapporte ce mémoire et déclare par écrit qu'il 
ne mérite guère l'attention de l'Académie, vu qu'il prouve que 
l'auteur ne connaît point l'état actuel des instruments géodési- 
ques, ni les conditions qui en déterminent la construction la 
plus parfaite et l'application la plus avantageuse. Le mémoire de 
| M. Védénéteff est envoyé avec le rapport de M. Struve à 

M. le Ministre, en réponse au rescrit de S. E. du 30 septem- 
{bre 184. 





Communications. 


M. Haer expose, dans un rapport, le plan des travaux auato- 
miques’et physiologiques qu'il se propose d'entreprendre avec 
l'assictance du nouveau conservateur attaché au Musée, et il 
prie la Classe d'y allouer une somme annuelle de 400 roub. arg. 
qui suffira non seulemeut aux recherches proprement dites, 
ais encore à la fondation successive d'une collection d'anthro- 
pologie physique. La Classe résolut de soumettre la demande 
de M. Baer à la décision de M. le Vice-Président. 

M. Meyer dépose la copie de l'instraction qu'il a dounée à 
M. le docteur Kolénati pour le guider dans ses travaux de 


botanique. 


Emis le 24 avril 1845, 
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SOMMAIRE. NOTES. 52 Sur Pedicularis comosa L. et les espèces analogues. Bürex. 


W0 TS. 
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32 Ussen PEnrcuzLanis comosa L. uno DIE Mir 
IHR VERWANDTEN AnTEN : von Dr, ÂALExAN- 


ven BUNGE. {Lu le 5 mai 1843.) 


Unter den schwierig zu characterisirenden Arten der 
Gattung Pedicularis môchten ohne Zweifel die mit P. 
comosa L. nahe verwandien Formen dem Diagnosten 
als die bei weitem schwierigsten erscheinen, Denn ab- 
gesehen davon, dass die Zahl der hôchst äbnlichen, je- 
doch specifisch wirklich verschiedenen Formen dieser 
Categorie wirklich nicht unbedeutend ist, zeigt über- 
dies jede von diesen wiederum je nach dem Standort, 
dem Vaterland u, 8 w. vielerlei minder weseniliche Un- 
terschiede, die dersélben Art das verschiedenste Aus- 
sehen verleihen, ohne doch in die Augen fallende dia- 
gnostische Kennzeichén darzubielen. Nicht zn verwun- 
dern ist es daher, wenn der treffliche Monograph die- 
ser Gattang sich veranlasst gefunden bat. alle diese 
Formen, die unter zshlreichen Namen von verschiede- 
non Schrifistellern nur aufgefübrt oder m Sammlungen 
aüfbewahrt, seliner diagnostisirt und beschrichen wur- 
den, offenbar weil er fürchtete zu viele Arten aufzu- 





stellen, in eine Art zusammen zu zieben. Wer aber 
diese Formen lebend und in der Natur in grüsseren 
Mengen beobachtete, kann unmüglich mit einer solchen 
Vereinigung ühereinstimmen. Er wird stets mebrere 
streng geschiedene, wirkliche Arten unter den mannig- 
faltigsten Abweichungen, die durch äussere Einflüsse 
hervorgerufen werden, auf den ersten Blick erkennen, 
und nie darüber in Zweiïlel sein, was er als Art, und 
was als Spielart zu betrachten babe. Eine genauere Un- 
tersuchung bestätigt die durch den blossen Blick gebil- 
dete Erfahrung. und lehrt zugleich die constanten und 
wesentlichen Kennzeichen von den variablen und un- 
wesentlichen scheiden. Je mehr eine solche Untersu- 
chang in das geringste Detail eingeht, um so fester wer- 
den die auf dem Wege der Erfahrung gewonnenen Re- 
sultaté begründet, und es wird leicht, selbst nach dem 
getrockneten Exemplar, die Art ru bestimmen. 

Ohne eine so detaillirte Untersuchung und Verglei- 
chung angestellt zu baben, versuchie ich (Suppl. for. 
ak. [. p. 47) eme Ausernandersetzung der P. cumoss 
Stev., gestehe jedoch ein, dass ich, aus Ehrfurcht vor 
der Antorität, mich scheute in der Trennung der Arten 
so weit zu gehen, als ich, nach meinen bis dabin ge- 
machten Beobachtungen, hâtte gehen môgen, und ds- 
ber méhtere, vweseatlich verschiedene, besonders von 
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ae Mfché lebend beobachtete, Arten als Varietäten zu-|zu erwähnen, selbst in den sonst so schônen, auch in 
sammenzog Ein reicheres Material und genauere Beob-| der Aralyse genauen, besonders aber den Habitus s0 
achtang setzep mich jetzt in den Stand, — ich will 'treu wicdérgebenden Zeichnungen der Steven'sthen 





boffen — mit besserem Erfolg an dieselbe Arbeit zu 
gchen. 

Ehe ich jedoch an die Diagnostisirung der Arien gehe, 
sei es mir erlaubt, Etwas über die constsnten Charactere 
zur Unterscheidung derselben zu sagen. Bisher herück- 
sichtigte man fast nur die Form der Oberlippe (Galea), 
die ohne Zweifel treffliche Charactere liefert, und zu- 
dem leicht zu untersuchen ist, indem sie sich auch in 
der getrockneten Pflanze ohne weitere Vorbereitung deut- 
lieh zeigt und die Gestalt nicht verändert Mit vollem 
Recht sind daher auch deren wichtigere Verschieden- 
heiten zur Characterisirung der Unterabtheïlungen in der 
Gattung benutzt worden; unrichtig wäre es aber aus 


Monographie, fast in allen Arten die Unterlippe mebr 
oder weniger uprichlig dargestellt ist. Es môchte dies 
grôsstentheils daher rühren, weil bei der Untersuchung 
der aufgeweichten Unterlippe nicht gehôrig auf die Bil- 
dung der, grosse Verschiedenheiten darbieteuden Crist 
Rücksicht genommen wurde, die, mehr oder weniger 
auseiuander gezogen, das Organ bald so, bald anders 
erscheinen Hässt. Leichter sind die wesentlichsten Ver- 
schiedenbeiten in der Form dieses Organes an noch 
nicht aufgeblübten Blumen zu erkennen, wo wenigstens 
die scillichen Lappen der Unterlippe auf dem Rande 
der Galea flach aufliegen, uud selbst bei Exemplaren, 
die mit geringer Sorgfalt behandelt wurden, gut erhal- 


der, nahe zu, gleichen Bildung dieses einzigen Organes, |ien sind. Of ist es mir nur durch Beachtung dieses Or- 
auf specifische Identität zu schliessen. Ein zweites Kenn- | ganes, das ich sorgfäültig in allen mir zu Gebote stehen: 
zeichen geben die Staubgefüisse und deren Behaarung ,| den Arten untersucht und zum Zweck genauerer Dia- 


die jedoch nicht ganz constant ist. Weniger schon wurde 
der Kelch in Betracht gezogen, und abgesehen von der 





gnostisirung gezeichnet habe, môglich geworden, feste 
Kennzeichen zur Unterscheidung der nahe verwandten 


Zahl der Zähne, benutzte man die maunigfaltigen Ei-| Arten zu gewinnen. Ich babe daher die wesentlichen 
genschaften, die dieses Organ in den verschiedenen Ar-| Unterschiede in die Diagnosen mit aufgenommen, be- 
ten in Hinsicht auf Consistenz, Form der Zähne, Ver-| sonders die leichter wahrnebmbaren und kurz auszu- 


balten nach dem Verblühen, Behaarung, 0. s w. dar- 
bietet, gar nicht. Und dennoch sind diese Kennzeichen, 
bis auf die Behaarung , die zuweiïlen, jedoch auch nur 
in bestimmten Gränzen, varürt, nicht minder constant, 
als die von der Oberlippe entnommenen. Wenig beach- 
tet sind die Deckblätter, deren Gestall sehr verschieden 
ia verschiedenen, sebr constant in jeder einzelnen Art, 
als Kennzeichen sebr wichtig ist, wobei natürlich die 
mehc oder weniger blattihnlichen Deckblätter der unter- 
sien Blumen nicht in Betracht kommen dürfen. Ganz 
unberücksichtigt blieb bisher die Bildung der Unterlippe 
(Labium). Ofenbar beruht die Vernachlässigung dieses 
Organes auf sebr trifliigen Gründen; den einmal sind 
die Verschiedenbeiten, s0 auffallend sie dem Auge er- 
scheinen mügen, doch meist nur sebr schwer in weni- 

Worten wieder zu geben, dann aber ist an der 
getrockneten Pilanze die Form der ausgewachsenen Un- 
terlippe, die in Folge ihrer Zartheit bein Trocknen 
sebr eioschrummpft, our durch sehr mühsames Aufwei- 
chen und vorsichtiges Ausbreiten auf einer Glasplatte, 
wozu es vieler Uebung bedarf, deudich zu erkennen. 
Wie schwierig die Aufassung und Darstellung der Form 
der Unterlippe sei, sehen wir schon daraus, dass ohne 
aoderer, büchst ungenügender Analysen (wie z. B. der 
von P. Friederici Augusti Tomm in Linpara X IL, tal. 11.) 


drückenden; hielt es aber für überflüssig, leichtere, 
wenn gleich constante, Formverschiedenheiten anzuge- 
ben, wo andre Kennzeïichen ausreichten. Der früheren 
Absicht, die entworfenen Analysen dieser Arbeït beizu- 
geben, habe ich jedoch entsagt, weil sie mir doch nicht 
vollkommen genügen, und es mir an Zeit gebricht , die 
ganze, bei meiner Ungeübtheit im Zeichnen hôchst lang- 
wierige, Arbeit von Neuerm zu macben. Ein nicht zu 
verachtendes Kennzeichen , obgleich in Diagnosen bis- 
her verpünt, ist die absolute Grusse des Kelches. und 
der Blumenkrone ; ich habe sie in Parenthesen angege- 
ben, mich des in zwolf Linien getheilten Pariser Zolles 
als Maass bedienend. Bemerken muss ich dabei, dass 
ich in die Länge des Kelches stets dessen Zähne mit 
bineinzog. 

Der Vollstindigkeit wegeu gehe ich hier erst eine 
diagnostische Clavis aller der Arten, die, bei zerstreut 
stwbenden Blätiern, durch #wii Zähne an der Spitze 
der, meist gar nicht, oder nur kursz in einen Schnabel 
vorgezogenen Galea, sich von den übrigen Artes der 
schônen Gattung leicht uaterscheïden lassen, und denen 
ich, als Unterabtheilung, dei Namen Lophodon beilege , 
(während die mit. zwei Zähnen.am Schluode versehenen 
Arten den Namen Pharyngodon erbalen'konnen); wor- 
auf ich die ? vollständigen Charactera der supächst mit 
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P. comoss L. verwandten Arten folgen lasse, in denen | 18. Calyce herbaceo cano-pubescente . . P. altaica 


die eigentliche Diagnose mit Cursivschrift hervorgehoben 
ist Von den sechs weiter entfernten Arten gebe ich 
nur kurse Phiagnosen. 


Pemicuzans Sect, V, Lornovox. Folia sparsa. Galea 
apice in dentes duos producta. 


4. Calyce bi-tridentato. 2. 
«  quinquedentato. 4, 
2. Gaule simplici . . . . . . «+ P. canadensis. 
« ramoso. 3. 
3. Folis linearibus serrulatis . . . . P. angustifolia. 
«  oblongis pinnatifidis, laciniis crenatis 
P. euphrasioides, 
4. Caule ramoso, . . . . . . . . P. sylvatica. 
« simplici. 5. 
5. Folüs pectinato-partitis lacinüs serrulatis cre- 
nalisve. 6. 
«  pinnatisectis, segmentis pinpati- vel 
bipinnati-partitis. 9. 
6. Spica elongata. 7. 
x capitata. 8. 


7. Labio galeae approximato iris . . P. striata, 
« reflexo , cures P. elata. 
8. Staminibus duobus pélesis ss P. Lengulocfft. 
« ‘ omnibus glabris . . . . P. sudetica. 
9. Floribus purpurascentibus (variantibus albis.) 10. 
“ flavis vel ochroleucis. 15. 
10, Dentibus calycis integerrimis. 11. 
& « denticulatis. 18. 


11. Bracteis folüformibus. 12, 
«  livearibus integerrimis. 13. 
12. Dentibus calycis elongatis . . . . . P. graeca 
« «  abbreviatis . . . . . P. fissa. 
143. Labë laciniis lateralibus oblongis galea angus- 
tioribus  P. tanacettfolia. 
« « «  semicordatis galeae lati- 
tudine P, Friederici Auguste. 
18, Foliis 2 -- 3pinnatisectis tenuissime lacinialis, 
labïi lac. denticulatis . . - P.srubens. 
« pinnatiseclis, segmentis pinnatipartilis, 
labii lac. integerrimis . . P. uliginosa. 
15, Gales evidenter et longe rostrata . P. dolichorrhiza 
.-, « erostri vel suberosiri. 16. 
6, Calycis dentibus integerrinns. 17. 
its. € “ serrulatis incisisve, 21 
#7. Labñi lacimis eiliolatis. 18 
1 «. margine glabris. 19. 


«  membranaceo eue glabro 
hirsutove . + . . … P. comosa. 


18. Bracteis trilidis vel 5fidis ROSE . ss P, venusta, 


« linearibus apice denticulatis, 20. 


20. canescens, calyce membranaceo canescente, 


corolla arcuata , . . P. achilleaefolia. 
glabra, calyce herbaceo sand corolla 


recta . . . + P. songarica. 


21 CGalca m dentes tchanguleres acutata P, phy:ocalyz. 


«  abrupte subulato-bidentata. 22. 


22. Labio lalissimo galeam subsuperante . . P, flava. 


«  angusto galeam dimidiam vix sequante 
P, lasiostachys. 


Sect. F.._Lophodon 


60. Pedicularis canadensis L. Codex n. 4411, Stev, 


mouogr. n0. 31, c. syn. 


P, coule simplici, foliis sparsis pinnatifidis; lobis crena- 


6 


{ 


lis, spica densa, calyce bidentato hinc fisso, gales 
erostri sub apice bidentata, Q. Hab, in America bo 
reali! in alpinis regni mexicani provinciae Jalapensis 
(Humb Bonpl Schiede!). P. aequinoctialis H, B. K, 
nov. gen. et sp. [IL p.332. Stev. 1. c. no 30. tab. III. 
fig. 1. (minus bona) ab hac non differre videtur. P, 
gladiata Mx. ex Stev. L c. planta aetate provectior 
Y: s. 6p- 

Pedicularis angustifolia Benth.! e sched, Hbar. 
acad. petrop, 


P, caule ramoso, foliis sparsis linearibus serrulatis, ca- 


lyce bidentato hinc fsso, galea erostri sub apice bi- 
dentata. ©? Hab. in Mexico! Pede altior, foliosa ; 
rami inferiores steriles; folia 1}—2pollicaria, linea 
angustiora. Flores in apice ramorum superiorum 
pauci; calyx 3°” long., corolla 8” longa. Labium 
mioutum. Capsula ovato-lanceolata parum obliqua 
acuminata. Exsiccatione tota planta nigrescit v. s. sp. 


in Herb. acad. petrop. 


62. Pedicularis euphrastoides Steph. ex Willd, sp. pl. 


IL. p.204. n. 3, Stev. monogr, no. 32. cum synon. 
Gmel, fl. sib. EL. tab. XLII. ! 


P, caule ramoso, folüis sparsis oblongis pinnatifidis laci- 


ais denticulatis, summis linearibus petiolatis, race- 
mis laxis, calyce bi-tridentato hinc fisso, galea erostri 
sub apice bidentata. © Habitat in Sibiria orientali ad 
lscum Baïkal (Turez, ! B.!) in Dauria (Turez.!) ad Le- 


nam! (Adams!) in Kamtschatka! prope Ochotsk ! 


in America arctica, Labrador! (E. Meyer!) Groen- 
L] 
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landia et Scandinavia? P. paniculeta Pall, it pluries, 
P. corymbosa Pall. hbr. Marsch. P. heterophylla 
Patrin ex Stev. Le. P, labradorica Houtt. PAS. VIN. 
pe 49. 1. 57. C. P. ramosa Wormsk. Spr. syst H. 
p. 779. an etiam P. virescens Hartm? ideoque P. 
foliosa Guns.? ex Spr. L. e. p. 778. Flores in planta 
sibirica e pallide purpurascenti et ochroleuco variegali, 
in planta labradorica lutei videutur, v. v. sp. 


63, P, sylvatica L. Cod. no, 4398. Stev. monogr. no. 


35. exclus. syn plur. 


P. caule à basi ramoso, ramis prostratis, foliis sparsis 


pinnatisectis ; segmentis lobatis dentatis, calyce 5den- 
tato; dentibus serrulatis, galea suberostri apice bi- 
dentat# 3, ©? Hab. in sylvis et pratis humidis Eu- 
ropae a Gallia! usque ad Bohemiam! orientem ver- 
sus in Volhynia et Rossia alba ultimum terminum 
attingere videtur, caeterum in imperio Rutheno haud 
reperta , io Sibiria certo certius haud occurrit. Syno- 
nyma igitur plurima a Stevenio allata, praccipue Gme- 
linfanum, dubia. An P. lusitanica Link et Hoffmanns- 
egg ab hac' distincta ? 


66. Pedicufaris striata Pall. itin. IIL no. 98. tab. R. 


fig. 2. C! Steven monogr. no. 5. tab. [, 2. 


P. caule simplici erecto, foliis sparsis pectinato-partitis ; 


Jaciniis lineari-lanceolatis serrulatis, spica demum elon- 
gala, corollse mox deciduae galea apice bidentata, 
labio galese approximato porrecto. @. Hab, in campis 
ad fluvium Dshida prope Kiachlam Sibirise meridio- 
nalis orientalioris, (Pall. Turez.! B.!\ P. venosa Pall. 
ex Stev. 1, c. Flores flavi purpureo venosi, Nulli af- 
finior quam sequenti. 


65. Pedicularis elata Willd. sp. pl. UE, p. 210 n. 15. 


Stev. monogr. no, 42. tab, XL. 2. {bona.) 


P. caule simplicr erecto, foliis sparsis peclinato-partitis, 


laciniis lineari -Janceolatis serrulatis , spica elongata, 
corollae marcescentis galea apice bidentata, labio de- 
flexo. &. Hiab. in pratensibus ad radicem alpium al- 
laicarum, ad fluvios Irtysch! Alei! Tscharysch! Obj! 
Tschuja! orientem versus usque ad Jeniseam occur- 
rit. P. punicea Pall, ex Hbr. Marsch. Flores amoene 


purpurei. v. v. sp. 


66. Pedicularis Langsdorffii Fisch. ex Stev. monogr. 


p. 49. excl. var. #. Cham. et Schlchtd. Linnaea II. 
p- 584 Stev. L ce. tab. IX. 2. 


P. caulibus sémplicibus erectis, foltis sparsis radicalibus 


pectinato - partitis rhachi dilatata; lobés abbreviatis 
crenatis, caulinorum summorum rhachi latissima, lo- 


bis minuliws, spéce densiflora abbreviata hirsuta, 
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bracteis foliformibus pinyatipartitis, calycis (4,5 
foliacei cylindrico - campaoulati hirsuli quinquedentati 
dentibus insequalibus, quatuor dentieulatis , .corollae 
(10°) galea lineari falcata erostri infra apécem ab 
rupte minute bidentata labium inferius duplo supe- 
rante, fffamentis duobus pilotis , antheris prominulis, 
capsula gladiato-lanceolata acuminata calyce plus du- 
plo longiore. &. Hab. in insulne Unalaschkae inont- 
bus, in insula el ad sinum st, Laurent, (Esehsch. ! 
Cham. Langsdorff.) P, purpurascens Cham. ini lit. 
Spr. syst. 2. p. 781. An huc P, érctica R. Br, verm. 
Schr, 1: p. 4017 Var. #. Stev. |. ce. ad P. Janatam 
spectat.. v. s sp | 


67. Pedicularts sudetica Wild. sp. pl. WI. p. 209. no. 


13. Stev. L ce. n. 34. Tab, XV. 2. 


P. caule simplict erecto glabro, foliis sparsts radicalibus 


longe dilatato- petiolatis pinnatipartités : rhachi dila- 
tata, laciniis lanceolatis cartilagineo-serratis biserra- 
tisve ; caulinis paucis similibus , spica densa capitate 
hirsuto-Janata, bracteis e basi dilatata acuminats ner- 
vosis apice serrulatis, calycis (5,5) campanulati 
birsuto-lanati 5dentnti dentibus 4 lanceolatis elongatis 
serrulatis, corollae (8,5°") galea suberostri falcata su- 
perne dilatata antice subemarginata infra apicem subu- 
lato-bédentata labium inferius denticulatum aequante , 
filamentis omnibus glabris, capsula ovala calyce, du- 
plo longiore oblique cuspidata. @. Hab, in Sudetis Si- 
lesise (Wimmer! _G. Reichb.!) in Lapponia rossica 
(AL Lehmann !} Nowaja Semlia (idem!) in Sibiria 
arctica ad ostia Lenae ( Adams !} et orientali ad fon- 
tes Udae in transbaicalensibus (Turez.!). ad fl. Ko- 
Jyma (idem!) in Kamtschatka (Seller) et in America 
rossica Eschsch.!, Variat lanugine spicae parciore vel 
copiesiore (P. serotina Adams,), corolla purpurea et 
flavo-purpureoque variegata (P. Stevenii Adams }. 
Caulis vel Humilis, 24 pollicaris (in spec. Now. Seml.) 
vel elatior usque ad 10 polices (Sudet.). v. s. sp. 


68. Pedicularis graeea. 
Parle erecto shmplict villosinsculo, Jobiés sparsts ra- 


dicalipus petiolatis ; petiolo latiuseulo villoso, ambitu 
ovatis bipinnatisectés; lobis lunceolatis acuminatis acute 
dentatis glabris, caulinis paucis similibus, spica ca- 
pitata densa villosa, bructers folitformibus late ‘brel 
viterque petiolatis pinnatipartitis denticulatis, ca/yois 
(6°) ovato-campanulati: villosi dentébus ovato -lañcoot 
latis integerrimes sabdenticulatisve Zatitudine sua tri- 
plo longtoribus, corollae{914'”) galea incurva subero+ 
stri sub apice tragcalo-bidentata, labii lacintis late- 
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radihus semiarbiculatis subdenticulatis latirudine ga-|P. caule stmplici adscendente glabro, Jolits sparsis radi- 


Leae, Slamentis duobus pubescentibus. @, Hab. in al- 
lissimis montis Velucht in Graecia (Dr. Fraas!}, Planta 
‘forèns vix 3pollicans, folis brevibus latis bracteisque 
ab aflinibus facile distinct, Flores ex sicco purpurei, 
calyces villosissimi in specimive unico quod exami- 
avi, Jimo et arena conspureati ; an igitur glandulosi? 
v. 8. sp. in Hbar. amiciss. Zuccarini. 

69. Pedicularis fiss& Turez. in li, 

P, caule simplicé erecto basi nudo seréarim wvillosuio, 
foliis sparsis radicalibus longe petiolatis ovato-aèlongis 
pinnatisecis :, segmentis ovalüs profunde pérnatiparti- 

.… ts; lobis inçiso-dentatis cartilagineo-mucronatis gla- 

. bris, subfloralibus similibus, spéoa pauciflora, brac- 
teis foléiformibus, calycis (5,5) cylindriei ad nervos 
hireutuli. dentébus 5 triangularibus acuts integerri- 

… mis aeque Éongis ac latis, corollae (41) galea fal- 
cata breviter, rostraia apice in dentes duos breves 
acutata labir locinins. subreniformes dilatatas integer- 
rimas saperante, filamentis omnibus subglabris. cap- 
süla ,.., @. Hab, in alpibus baikalensibus ad fontes 
4. Wydriuka (B.!) et dauricis (Turez. !) P. rubens }. 
alpina Bge. Enuru. alt p. 49. Flores in spica 6 — 8 
purpurei. 

70. Pedicularis tannectt/olia Adams, 

* ..mos. V, p. 102 n. 9. 

P cauie simplici erecto à basi pubescente, foltis sparsis 
radicslibus petiulalis oblongo-lanceolatis pérenarisertis; 
segments pinnalifidis pionatipartitisve ; dobis integris 
vel paucidentatis vbtusiusculis glabris, caulinis simili- 
“bus at acute dentatis, spica florente capitata densa 
multiflora albo -lanuginosa, bravters linearibus inte- 

. gerrimis, calycis (4) companulato - oblongi lanust- 
nost dentibus 3 lanceolaiis integerrimis, corollse 
(11°) galea incurva brevissime rustrats sub apire tn 
dentes duos acutara, abri lacinis latwralibus oblongis 
denticulatis ga/ea, dünidia angustéoribus. filamentis 
omnibus subglabris, évpsula oblique ovala recurvo- 
mucronate calyce inclusa. Q@ Hab. in graminosis ad 
Wolgam in gubernio Saratow (Ster.! B.!) ad fluvium 
Ural._ (Lehmann !} in deserto Barabensi el alibi ad 

 Artysch (1 nec non in horealioribus Sibiriae (Adams!) 
P; lanta Stev. Hbr. acad. petrop.! P. incarnata Pall, 
itit. pluriés. P. comosae var. #. Stev. monogr. p. #7. 
tab. 44. fig. D: P. rubens £. desertoram Bge, Enum. 

.valt.pe 49. Flores purpurei, variant pure albi. (ad 

+ Waolgam !\ Ÿ v sp. 

74 Pedécularés Friederii August Towmmas. in Linpsea 

XL, p 74% tab. Il (sels) 


Mem, nat, ser. 


calibus late petiolatis Janceolatn-oblongis pénatisectis: 
segmentis pinnatiportitis; lobis denticulatis acutis car- 
tilagineo - mucronatis glabris, caulinis similibus , spica 
mulüflora densa albo-floecoso-lannginosa , bracteis li- 
nearibus integerrimis, calycis (5°*) campanulati La- 
nuginosé dentibus quinque lanceolatis acuminatis inte- 
gerrêmis, corollae (12,5) galea falcata breviter ro- 
strata sub apice ën dentes duos acutata, labit laciniis 
lateralibus semicordatis denticulatis latitudine galeae , 
Gilamentis duobus vix puberulis, capsula ovato - ob- 
longa recte mucronata calyeem excedente. & Hab, in 
alpe Slawuik regionis Tergestinae inter 6 — 7000 
alt. (Tommas.!}) P. mucida Koch im dit. et ex illo 
l fasciculata Poll. (nec Bell.) P. rosea Ten. (nec Jacq:) 
P. rostrata Guss. (nec L). Flores pallide rose, Valde 
affinis yraecedentr, sed flores majores , labii Jaciniae 
laterales longae semicordatae, mtermedia minota, re- 
niformis, emarginata. v. 8. 8p. 


72. Pedicularis rubens Steph. ex Wild. sp. pl. I. p. 


219. n! 31. 


P. caule erecto simplici à bast puberulo, fol&s sparsès 


radicalibus anguste petiolatis oblongo - lanceolatis tré- 
bipinnatisectés ; lobis anguste linearibus acutissimis 
dentatis glabris, caulinis similibus , spéca densa sub- 
capilata villoso-hirsuta, brartets foliaceis cuneatts pal- 
mato-quinquepartitis ; lobis elongatis lateralibus Imea- 
ribus integerrimis, calycts (5°) oblongo-campanulati 
villoso - hirsuti 5dentati dentibus ovatis acuminatis 
obolete denticulats, postico mtegerrimo, corollae 
(12) galra eubfalcata suberostré infra apicem ab- 
rupte in dentes 2 subulatos producta, labii lacinis 


‘lateralibus oblique-ovatis dentieulatis galea latioribus, 


filamentis duobus vix pilosis, capsula...... œ. Hab. 
in montosis prope [rkutsk et in Sibiria transbaiealensi 
et Dauria. (Turez.! Kulibin! etc.) P. laciniosa Pall. 
Hbr, acad. petrop. P. comosae var. Slev. 1, c. p. 49. 
P, rubens & daurica Bge. Enum. L € Pedicularis 
n. 21. Gmel. sib, IL p. 210. Huc ex Stevenio 1. c. 
et P. discolor Adams, +, s. sp. 


13. Pedicularis uliginosa Bye. in Bull, se. Petersb. T. 


VAI. p. 251 no, 60. 


P. multicaulis; canltbus simpltcibus erectis, folits sparsis 


radicalibns anguste petiolatis lanceulatis pénnatésecris 
segments parce pinnatifidis partitisve ; lobis oblongis 
acutiusculis deutatis glabris, caulinis similibus, spica 
laxiuseula demum elongata hirsuta glabratave. brac- 
tets foliaceis e basi cuneala ovatis énciso - pénnatifidis ; 
lobis lanceolatis dentatis; calycés (5,5) tubuloso- 
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campanulati Atrsurt glabrattue Sdentatt dentibus 4 
ineiso-dentaits postico integerrimo, corollae (12) 
galea imcurva rostrata apice in dentes 2 triangulares 
acutata, labii larinits lateralibns galea latioribus se- 
miorbiculatis éntegerrimis, filamentis duobus dense 
pilosis, capsula senniovata antice recta calyce sesqui- 
longiore recle mucronata. @. Hab. in uliginosis ad 
fluvios Tscharysch, Kan, Jebagan, Urssul ad radices 
alpium altaicarum (Ledeb ! B.!) in humidis subalpinis 
ad lscum Kossoghol Daurise (Turez !) P.rubens. À. 
alt. LE. p. 435. n. 15. Ledeb, icon, alt. t #41. P. ru- 
bens 8, altaica Bge. Enum. alt, p. #9, P. altaica Steph. 
bebr.! non Stev. Folis, spica laxa, galea evidenter 
roslrata in dentes acutala, mec abrupte bidentata fa- 
cile a praecedente distinguitur. Varial: 8. glabrata, 
omnino glabra, foliis carnosulis, floribus paulo mi- 
aoribus. Hab. in humidis ad Tschujam (Politow!) 
P. elatam quodammodo aemulans. y. alpina, caule 
bumili, spica densa florente abbreviala. Hab. in al. 
pinis ad torrentem Boro-bargusyn versus fontes 
Tschujse (Polilow!). v v. sp. 


74. Pedicularis dolichorrht:a Schrenk. Enum. IL p. 23! 


P. 


75. 


P, 


caule sémplict ereclo énferne villoso, foliis sparsis 
radicalibus longe petiolatis pinnatisectis; segmentis 
lanceolatis pinnatipartitis; lobis cartilagineo-mueronato- 
serralis, caulinis sursum decrescentibus sessilibus , 
spica laxiuscula.glabrata, bracteis trifidis; lacinia me- 
dia producta lineari serrulata lateralibus dentiformi- 
bus, calrcis (4°) campanulati membranacei quinque- 
striati dentibis quinque abbreviatis acutis integerri- 
mis, corollse (10°) gafea uncinata àr rostrum coni- 
cum elongatum apice in dentes duos subulatos parti- 
tum producta, labïi laciniis dilatatis lateralibus intus 
mediaque basi ciliatis galea brevioribus, filamentis 2 
pilosis. capsula..... ©. Hab. in montibus Dshabyk 
Songarise (Schrenk!). Ambigit mter Lophodontes et 
Rbyocholophos, et quidem inter P. comosam et P. 
compactam omnmeo media, ex charactere forsan ni- 
mis artificali potius huc trahenda. v. s. sp. 
Pedicularts ultaica Steph.? ex Sites. mon. p. 48. 
tab. XIV. À. (non Steph. hbr.) FL alt. IL. p. 436. 
exe. specim. e desert. Kirgh., Ledeb. je, alt. tab. 
442. Bunge Enum. ait. no. 200. 
caulibus simplicibus basi ad'cendentibus, foltés sparsis 
radicalibus elongatis lanceolatis pénnatiseeti; segmen- 
tés distantibus ovato-lanceolatis pinnatifidts incisisve 
cartilagineo-denticulatis glabris, rauftnts multo mér0- 
rtbus paucis lénearibns pectinato-pinnatifidis vel ser- | 
rulatis, spica laxa elongata tenui canescente , brac- 
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teis trifidis, calyeis companulali (3,5) herbacei ca- 
no-pubescentis denitbus 5 latiortbus quam longis acu- 
tx integerrimis, corollse (10°) gala incurva erostri 
apice in dentes 2 breves acutata labtum ctliolatum 
superante , filamentis duobns pilosis; capsula (itmma- 
tura) ovala recte euspidata calycem parum excedente, 
2. Hab, in bumidis ad Fschnjam superiorem regionis 
altaicae orientalioris (B,!) Caules 4 — 1{pedales, ealy- 
ces parvi purpureo macalati, flores intensius flavi 
Bracteae summae saepe lineares. Spiea gracilt elou: 
gata primo intuitu distinguitur a sequanté: | v; V4 sp. 


76. Pedicularis comosa L. Codex no, 4409. 
P. caulibus stmplicibus erectis, folits sparsis rodicalibus 


lanceolatis pinnatsectés; segmentis anceololis pininati- 
par tètés ; lobis cartilagineo-dentatis pubesettibié gla- 
brisve, caulinis similibus, «péca densa glibriuseula , 
bracteis lanceolato - linearibns apice denticulatis (+e/ 
foliéformibus}, calycis (6) campanulato - cyléricricé 
membranacet Sstriati glabriusculi dentibus quinque 
latinribus quum longis integerrimis obtusis, corollae 
(12°) galea imcurva breviter rostrata apice in dentes 
2 triangulares acutata labium céliatum superante, fi- 
lamentis duobus pilosis, capsule oblique ovata caly- 
cem excedente apice recurva, &. Hab. in alpibus hel- 
veticis, pedemontanis! (for, germ. exsice. n. 3354) 
austriscis, ilalicis!; frequens per Rossiam mediam et 
australem à Livonia (unieo loco prope Kokenhusen ') 
ad Tauriam! montes Uralenses! et [beriam | wsque ; 
per totam Sibiriam australem el mediam ad Jacutiarn 
usque; Specimisa Jakutensia ad unguem congriunt 
cum Pedemontanis, planta Rossise medise plertim- 
que magis elongala bracteis foliæeis. SpeciminarSi- 
biriae orientalioris spica eximie foliosa, habitu pecu- 
hari, vomine P. frondusae salntavit div, Pallisius. 
Inter specimina livonica possideo plantam insiÿnem 
caule bipedali. spica foliosa valde elongata, calÿcibus 
fere omuivo herbaceis, dentibus productioribus, at 
corolla praesertim labio eiliato (!) stalim cogioélitur ! 
Flores ochroleuci, rarissime (im plants iberica) galez 
intus rubescens ! v, v. sp. | 


27  Pedicularts venusta Schangin Hrbr. Acad, pétrop. 
P, caulibus simplicibns erectis, foltés sparsts| radiealibus 


elongatis lanceolatis pénatésectis; rexmentis Yanéedlatis 
pinnatépartitis; lobis cartilagineo-denticulatis glabétus- 
colis, cœulints decrercentihus summit pertinàto-jlartt- 
tés, sptoa laxiuscula glabra hirsutare, Brcteisibasi 
cuneatis ivreguleriter 3 — 5fidés; ‘lobo ‘medio “pro- 
ducto apice serrulatb , ralyeis (3,5): cdmpantlatoi 
cylindrici membranacet glabré! hirsutève denitébus 5 
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aeque latis &: longts üatutis éntegerrimis, corollae 
(10°) gala falcata breviter rostrata apire in dentes 
duos triangulares acutata lalium inferius eciliatum 


© duplo supetante, filamentis 2 pilosis, capsula obli- 
UE pe } : Pl à 
que ovala in apicem FECUrFVO = pOrreciEn acumnala 


calgcem duplo excedente. &. Hab in humidis subsal- 


sis transbaicalensibus {Turez.!) in subsalsis ad pro- 


môntoria sajanensia (Schangin !} et ad Tschujam (B.! 
Politow !) P comosse var, Stev, 1 e. tab. XIV. fig. B, 
specimen Juxurians, spica interrupta, huc spectare 
videtur ob bracteas, ideoque: Ped. procera Adams; 
huc et P. pyramidata Pall. et mmbricata Pall. Hbr. 
âcid. petr. P. salina Turez. !in lit P. achilleaefolia 
Tez. pl. exs. P. comosae varr. 6, €, 4, n. Bye. Eoum. 
alu Le. Praecedenti aflinis quidem proxime, atlamen 
et exsiccala primo aspectu distinguenda; gravilior, 
spica juvenilis coniea, flores mullo minores. prae- 
sertim vero laciniae Habit ciltis deslitutae Flores 
ochroleuci, +, v. s 


78. Pediculuris achillenefolia Steph. ex Willd. 


aulinis similibus . 


"taicorum 


HE. p. 219 no. 33. F1. alt. IL. p. 43%, no. 13. va 
icone Stev. citats, que ad praccedentem;) Ledeb, ie. 
alt, t, 446. 


. vaule ‘shmplicé erecto, foliis sparsis radicalibus oblongo- 


lanceolatis pinnatiseclis ; segmentis lanceolatis pinnatt- 
partitis ; lobis cartilagineo-paucidentalis canescentibus, 
spica densa elongata cylindrica 
canescenti- puberula, hracteis lineari-ohlongis margine 
villosis calycem paula excedentibus , calycés (5° cy- 
lindrici acute quinquecostati canes enté-juberuli den- 


_ tibus 5 ovato- lancealatis arutis integerrimis , coroîlae 


(12) gala apice igcurva breviter rostrata apée tn 
dentes 2 triangulares ecutata lahti inferioris eci'éatt 
lacinias acutiustulas duplo superante, filamentis duo- 
bus pilosis vel omnibus glabris, capsula lanceolato- 
oblonga : recta apire recurva mucronulata calyee duplo 
longiore ‘Q. Hal, in rupestribus apricis montinm al- 
ad fl. [riysch, Kurtschum, Tschnjam, 


» Fscharysch, 1. alt.l) nec non in Dauria ad fines 


Mongoline | Turcs. !} P. comosne var, Stev. 1. €. p 
#7. P. romaña #. sibirica albiflora Turez. pl. exsice. 


« Flores pallide ochloreuci, fere albi; variat luxurians 
…1®æ. solo humidire , apica basi foliosa interrupta. 


Le ce Prop 
79. 
P, glabriuseula, caule simplici erecto, foliis spurrés radi- 


Pulicoleri segarion, Lhroëk. Enum, Il. p. 25.! 


calibus pénnatisertés; se;mentis lanceolatis pinnati fidés; 
lobis denticulatis :aeutissimis, eaulinis profuode pin- 
ualipartilis caelerum similibus, ‘pia densa florente 


80. 


el 


me 


. caule simplict erecto, 


abbreviata, bracteis infimis foliaceis superioribus /i- 
nearihus apice denticulatis, calycts (6) cempanulati 
herbavei parce hirsuti dentébus 5 lanceolatis acumina- 
tis éntegerrimis, corollae (12°) galea recta apice 
ioflexo-gibba suberostri abrupte bidentata labium in- 
ferius eciliatnm superante, filimentis duobus parce 
pilosis, capsula 2. Hab, in montibus Dshabyk 
Songariae (Schrenk!}. Flores videntur flavi; accedit 
ad P. physocalycem, at bene distincta. v, s. sp. 
comm. a cel. Fischer, 

Pediculuris physoculyx Bunge (in Bull. sc. de St.- 
Pétersb. 1. ce. n. 66.) 


vs. 


folits sparsis radicalibus ob- 
longo-lanceolatis pênnati-partitis vel secti-; segmentis 
ovato-lanceolatis pérnati-partitis vel Üissis: lobis car- 
tilagineo -mucronato-denticulatis glabris, caulinis mi- 
nus profunde partitis caeterum similibus, spéca pauci- 
vel multiflora laxinscula vel densa glabriuscula hir- 
sutaws, bracteis Voliaceis lanceolatis subpinnatifidis 
denticulatis, calycés (6) folincei ecostatt demum 
inflati 5-dentati dentibus 4 denitculatis, postico in- 
tegerrimo , corollae (15°) rectae galea incurva bre- 
viter rostrala spice in dente: 2 triangulares acutata 
labit eciliati lacinias rotundatas paulo superante, fils- 
mentis duobus pilosis, capsule late ovata aequali 
acuminata calyct tnclusa. @. Hab. in montosis grami- 
nosis ad fluv, [rtysch (f. alt. !) in pratensibus ad fin- 
vium Ural (Lehmann! Ewersmann!) et Wolgam (B. !) 
P. flava FL alt. ÎL p. 433. n. 12. (excel. syn.\ Ledeb, 
icon, alt. t 439, P. flava f. altaica et y. conica Bge. 
Enum. all. p. 48. P. conica Pall. Hbr. scad. petr. — 
Flores intense Îavi concolores. Statura et spicae forma 
valde variat, v. v. sp 


. Pedicularis flava Pall. itin. IL p. 737. n.98 LR. 


f, 1. À. B! Stev. monogr. n. 36. 


. caule sémplici erecto, foltis sparsis radicalibus ob- 


longo - lanceolatis pénnatisectis partitisve; segnentis 
déstantibus lanceolatis pénnatipartitis; Vobis cartilagi- 
peo-mucronato-dentatis puberulis, caulinis similibus , 
spéca densa cylindrica wélloso-hirsura, bracteis folta- 
teis tripartitis; loho medio elongato pinnatifide denti- 
culatove, ralycis {7°} hirsuto- villosi ovaré herbacet 
quinquedentati dentihus & lanceolatis superne ivciso- 
dentatis postico integerrimo, corollae (15 — 16} 
galen falcata erostri infra apicem abrupte subulato- 
bidentata labium latissémum eciliatum vix aequante, 


filamentis duobus pilosis, capsula @. Habitat 


rss 


4 Dauria ad fluv. Onon Borsa (Pall. Turcz. !} P. sul- 


phurea Pall. ex Stev |. c. Speciossima, floribus in 
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sectione maximis dislincta; corolla flava galea apice | Sect. {/1. Hhyncholopha. 27 —53. (23 - 47.) 


lbioque intensius pichis; labium explicatum (erista 
haud distracta) 8" lalum, laciniis lateralibus fere 
quadratis. v, s. sp. 


82. Pedicularis lasiostochys Bunge, F, alt. IL. p. 434. 
vw. 44. Ledeb. ic. pl. alt. tab. 640.! Bge, Enum. al. 
no. 199. 


P. caule simplici erecto , foltts sparsis radicalibus lanceo- 
latis pinnatisectis ; segmentis subimbricatis Vineari-lan- 
ceolatis pénnatipartitis; lobis paucidentatis cartilagineo- 
mucronatis glabriusculis, caulinis similibus , spica 
densa cylindriea flavescenti-lanata, brarteis e basi 
oblonga integerrima mewbranacea {n appendicem fo- 
liaceam pinnatifidan dentatamve productis, calyeis 
(5,5) flavescenti - lanati cylindrici membranacei 5- 
dentati dentibus & elongalis serrulatis, corollae (11°) 
galea incurva breviler rostrala infra apicem abrupte 
subulato-bidentata labium eviliatum denticulatum du- 
plo superante, filame:tis duobus parce pilosis, cap- 
sula semiovata antice rectiuscula acuta ealÿcem multo 
excedente. 2, Hab. in summis alpibus ad Tschujam 
(B.!) Corolla laete sulphurea ; pedicelli fructigeri gra- 
ciles elongati ; calyces striis 5 viridibus picti. Lanu- 
gine flavicante facillime distinguenda. v. v. sp. 


Zu der, in meiner kleisen Abhandlung über die Pe- 


No. 37. (zw. 32. (durch einen Druckfehler 33.) und 
33.). Hier môchte ich die in jenem Verzeich- 
nisse unter No. 58. aufgeführte P. nasuta hin- 
stellen, da sie in der That nicht mit zwei 
Zäihnen an der Spitze der Galea versehen ist, 
sondern nur einen etwas ausgekerbten, kur- 
zen Schnabel hat; sie isl überdies meiner P. 
pedicellata sebr nahe verwandé, 

(zw. 39. et #0.) P. mexicana Zuccar.! (P. 
Orizabae Benth. ex sched. brb, acad. petr, 
(nou Schlchtd,). v, s, in hrb. Zuce, et acad. 
petrop. 


Sect. IV. Pharyngodon. 54— 59. (48 — 53.) 


No. 85. 


Set. F. Lophodon, 60 — 82, (54 — 74.) S. oben. 


Es fallen in dieser Abtheilung zwei Arten aus; 
nchndich: P. aequinoctialis, die ich nicht für ver- 
schieden von P. canadensis halte, und P. nasuta die 
ich zu der dritten Abtheilung brioge; dagegen 
kommen als neu hinzu: P. angustifolia Benth. 
P. graeca mihi, P. dolichorrhiza S hrenk und P. 
songarica Schrenk. Die Anordnung der Arten, wie 
ich sie hier getroffen, scheint mir eine natürlichere 
zu sein, als die in dem früher gegebenen Ver- 
zeichnisse 


diculares verticillatae ,*) gegebenen Aufzühlung der mir|Sect. FI Anodon. 82— 99, (15 90.) 


bekannten Arten dieser Gattung sei es mir erlaubt hier | 
einige Berichtigangen und Nachträge zu liefern, wohei 
ich, auf die dort gegebenen Nummern verweisend, die 


binzugekommenen Arlen emschalten und mit einer neuen À Sect. FIL. Mucrantha. 100 — 105. 


Numerirung bezeichnen werde, 


Sect. I. HN | 
No. { — 20. (1 — 17.) 

No, 2. (zw. 1. et 2.) P. platyrrhyncha Schrenk. Non 

vidi. l 

No. 4. {zw. 2. et 3.1 P auolascens Schrenk, v, s. 

No. 11. (zw. 8, et 9.) P. chellanthffolia Schrenk, v.s 


Sert. IT. Siphonontha. 21 — 26. (18 — 22.) | 
No. 26. (zw 22. et 23.) P. rhinanthoideu Schrenk, v. s. | 











—_——— = —— 








*, 8. Bulleüu hs el par l'Acad. lmp, des scien- 
ces, Tome VIII, No 46. 





Incertae sedis : 


No. 99. (zw, 90. et 91.) P. Or zabae Schlechtd.! (P. 
philippica Gay! ex herb. Zuccar,) v. s. in 
herb. Schlechtd. et Zuccarini, 


(91 — 9%.) 
106, (97.) P. caespitosa W'ebh. Non vidi, 


107. P. orthostachys Griesbach, 
Non vidi. 
108 P. sp. ob defectum florus in- 
determinanda nova? e Carnio- 
lia. (comm. Kunze.) v. 8 
109, P. sp. ob defectumi florum in- 


determinanda nova! ex alp'bus 
Karatau. Ce béstus Leb- 
man.) v. 





a 


Emis le 4 juin 1843. 
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L'AcanémE a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres- 


Jahresbericht über die Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins in Hamburg 1841 — 
18%2. #4. 

Précis de l'introduction et des progrès de l'enseignement des langues orientales à l'Université de 
Casan. 1842, 8. (Le même ouvrage en russe et en allemand.) 

Annales de la Société séricicole 4 Paris, A 1 — 5, 1837 — 18h1. 8. 

Considérations géologiques et physiques sur la cause du jaillissement des eaux des puits forés ou 
fontaines artificielles etc. par M. 1e V'° Hämcanr DE Tauny. Paris. 1829, 8 

11 discours, rapports etc. nu même. 8. 

Hssaeuenie u36 omuema Munucmpa euympennurS ds 34 1841 1006 8. 

Ueber die Abhängigkeit der physischen Populationskräfte von den einfachsten Grundstoffen der 
Natur, mit specieller Answendung auf die Bevülkerungs-Statistik von Belgien, — von Dn. 
Feno. Gonsi, Leipzig et Paris, 1842. &. 

Funfzig antike Münzen der von Rauch'schen Maänzsammlung, von D. B. Künxe. Berlin 1843. 8. 

Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wappenkunde, herausgegeben von Dn. B. Kôuxe. 11, 6. 8. 

Fauna Caspio-Caucasica, nonnullis observationibus novis illustrata E. Excuwauv. Petropoli. 1841. fol. 

Untersuchungen im Gebicte der Inductionselectricität, — von H. W. Dowe. Berlin. 1843. #. 

Mémoire sur la chaleur des gaz permanens, par Jean Puaxa. Turin. 1842. 4. 

Note sur la passivité du fer — par M. Manrexs. 

Recherches sur la passivité des métaux et sur la théorie de la pile voltaique, par LE-uèue. 

Notice sur la théorie de la pile voltaique, par 1e-uêmes. 

Notice sur l'action chimique des courants galvaniques, par 1e-uême. 

Recherches sur les causes productrices de la passivité des métaux, par 1e-nêue. 

Neusohl und dessen Umgebungen, von Dn. Cun. Anne. Zirsrn. 

Ziveiter Zusatz zu der Schrift: Ueber den Galvanismus als chemisches Heilmittel, von Dr. G. 
CauseLL. 8. 


Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russlnd, herausgegeben von A. Exman. 1843, HI. 
Berlin. 8. 
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L'Acavéme a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres : 


Verhandlungen der Kaiserlich-Russischen Mineralogischen Gesellschaft zu St. Petersburg. 182. 8. 

Schriften der in St. Petersburg gestifteten Russisch- Kaiserlichen Gesellschaft Jür die gesammte 
Mineralogie. Band 1, Abtheiling À et 2. 18%2 8. 

Tpydw Mnnepasozuvecrao Owecmea ex C, Hemepôypen. 4. II 1842. 8. 

Ueber quantitative Analyse durch physikalische Beobachtungen, von Prof. Steiner. München. 
1842, #. 

Die Locomotive ,, der Mänchener“ erbaut auf dem Ritter von Maffeïschen Eisenwerke Hirsch- 
bau bei München, nach dem Vortrage des Professors Steinheil. München. 1842. 4. 

Steinheils Gehaltmesser und dessen Anwendung als Bierprobe. München. 1842. &. 

Beschreibung des für die Feuerwacht auf dem St Petersthurme in München ausgeführten Py- 
roscop's, von Dr. CG. Sranurin. #. 

Bestimmung der Horizontal - Intensität des Erdmognetismus nach absolutem Moasse, von Dr. 1 
Lauoxt. München, 1842. !. 

Notice sur l'Hélostat, par J. T. Snssnmanx ain. Paris. 1843. 8. 

M. T. Huuepona Tyeryaancra ucnwmanis. Mpeceo cs Aamincxous na Cepôcxu lokoes Kusano- 
euve. Y Eeuy. 18N2. 8. 

Systema Phoneticum Scripturae Sinicae, par M. J. M. Carvenv. Pars I et I]. Macao. 1841. gr. 8. 

Der Weise und der Thor, aus dem Tibetischen übersetzt und mit dem Originaltext herausgege- 
ben von J. Scamuor. T. [et II. St Petersburg 1843. 4. 

Hicandoemmin Haxomopuirs npedMbMOEs UMHOCAUUTICA KS ONEPAUIOHHOMY HCUACAENIO , Npo. 
Coxosoea. Xapoross. 1842. #4. ‘ 

Bulletin de la Société Imperiale des naturalistes de Moscou. 1843. L 8. 

Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Fappenkunde, von Dr. Kornne. 1843, [et II. 
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Srauve. O. Détermination des positions géographi- 
ques de Novgorod, Moscou, Riazan, Li- 
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1 Notick SUR LES MAREES PÉRIODIQUES DANS 
LE GRAND OCEAN BOREAL ET DANS LA MER 
Graciase, par M. Fr LUTKE, Contre-Amiral 
et Aide-de-camp général. (Lu le 31 mars 18%3). 

(Ci-joint deux cartes gravées.) 


Le phénomène des marées, presque perdu de vue 
depuis Laplace, occupe de nouveau, depuis quelques 
années, l'attention des savants. On connait les travaux 
importants de MM. Whewell et Lubbock. Basés 
presque exclusivement sur les observations faites en Eu- 
rope, ces travaux ont donné des résullats très intéres- 
sants, mais pour un espace comparalivement très res- 
teint, Ils n'ont pas pu embrasser , avec la mème certi- 
tude, l'ensemble de ce phénomène sur toute la surface 
du globe, faute de données. C'est pour suppléer à ce 
défaut que l'Académie Impériale des Sciences a expédié 
à Sitka un maréométrographe, qui y est déjà eu pleine 
action el promet de fournir des données très intéressan- 
tes, à en juger par le premier envoi des observations 
faites d'après cet instrument. C'est dans le même bu 
que j'ai l'honneur d'adresser à l'Académie quelques don- 
nées que je possède sur le même phénomène. Une par- 





Notice sur les marées périodiques dans le grand Océan boréal et dans la mer Glaciale. Lurar. 





tie de ces données se trouve insérée dans les relations 
de mes voyages lant au Nord, qu'autour du monde, 
M. Berghaus en a même déjà fait usage pour son mé- 
moire sur les marées. (*) Maïs comme il s'est glissé des 
erreurs considérables dans les chiffres publiés, et que- 
d'ailleurs plusieurs nouvelles observations m'ont été com- 
muuniquées tant de nos colonies américaines, par MM. 
de Wrangell et Etoline, que de la mer Blanche et 
de la mer Glaciale, par M. de Reinecke, j'ai pensé 
qu'en les réunissant toutes et en les accompagnant de 
quelques notes, le travail pourraïl avoir quelque prix 
pour les investigations futures de ce point important de 
la Physique du Globe. 

Tous les résultats en question se trouvent réunis dans 
la ble, p. 9—12, où, en outre, j'ai inséré, comme 
points de comparaison, quelques données fournies par 
des navigateurs connus. J'y ai jomt aussi denx cartes, 
qui représentent la marche de la marée dans les para- 
ges indiqués. 


NOTES 
Grand Océan boréal 


Établissements vulgaire el corrigé. J'emploie 
ces termes dans la même signification qu'y a attachée 


eus ee ne ep em ÿ 





(4) Physkalischer Atlas. Ilte Lieferung. 
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M. Whewell. L'établissement vulgaire est l'heure 
de la pleine mer le jour de la syzigie, ou l'intervalle 
entre le passage de la lune au méridies, le jour de la 
syzigie, et la pleine mer suivante; l'établissement corrigé 
est la moyenne entre les intervalles de tous les jours 
d'une demi-lunaison. La différence entre ces deux éta- 
blissements indique l’dge de la marée — toutes les ma- 
rées dans l'hémisphère boréal étant des marées trans- 
mises où secondaires. 

Parmi les stations comprises dans notre table, sept 
seulement offrent des observations suffisamment détail- 
lées et prolongées pour en déduire l'établissement cor- 
rigé. La moyeune des différences entre les établissements 
de Sitka, Kadiak, Pétropavlofsk et l'ile Atton est de 0* 
24", d'où il résulterait que l'ondulation produite dans 
l'Océan austral emploie un jour et demi pour se pro- 
pager, depuis son origine jusque dans la partie N. du 

d Océan, et qu'il faut rapporter ici les pleines mers 
à l'antépénultième culmipation de la lune, La différence 
à Rawak est déjà plus grande et done deux jours en- 
tiers pour l'âge de la marée. 

La station d'Ualan présente la seule exception. Nous 
n'y trouvons pas de différence entre les deux élablisse- 
ments, Mais j'attribue plutôt cette anomalie aux observa- 
tions, qui sont en effet moins exactes dans cet endroit 
que dans les autres, 

[négalité journalière. Ce phénomène, qui dé- 
peud, comme il est connu, de la position de la lune 
‘per rapport à l'équateur, se retrouve dans toutes nos 
observations. Les heures des marées n'en sont pas moins 
affectées que Îles hauteurs Nos observations ne sont ni 
assez nombreuses, ni suffisamment exactes pour en dé- 
duire une loi rigoureuse de l'inégalité journalière; mais 
voici à-peu-près ce qu'on peut en conclure: 

1) Lorsque la lune est au N. de l'équateur : (?) 

a) la pleine mer supérieure arrive plus tard ,(5) et 

s'élève à une moindre hauteur absolue que la 
pleine mer inférieure ; 








(2) 1 faut remarquer que toutes nos slalions sont situées 
dans l'hémisphère boréal Selon toute probabilité dans l'hémi- 
sphère austral la règle serait inverse, 

(3) c. à d que l'intervalle eutre la culmination de la lune 
et le moment de la plrine mer suivante est plus grand. Les sa- 
vants anglais appellent cet intervolle luni-tidal interval ; il n'y a 
pss de terme analogue en français. Nous appellons pleine mer 
supérieure celle qui suit la culmination supérieure de la luve ; 
basse mer supérieure celle qui vient après la pleine mer supé- 
rieure, Pleine mer et basse mer inférieures sont celles qui sui- 
vent la culmiuation inférieure de la lune, 
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B) la basse mer supérieure arrive plus tôt et s'arrète à 
un point plus élevé de l'échelle que la basse mer 
inférieure. 

2) Lorsque la ane est au S. de l'équateur : 

a) la pleine mer supérieure arrive plus tôt et altemt 
un point plus élevé de l'échelle que la pleine 
mer inférienre; 

b) la basse mer supérieure arrive plus tard et tombe 
plus bas que la basse mer inférieure. 

3) L'inégolité disparait et change de signe lorsque 
la lune est à l'équateur, 

#) L'inégalité des intervalles est très différente dans 
différents endroits. À l'ile de St.-Paul elle s'étend jus- 
qu'à 6h et SUR à Pétropavlofsk jusqu'à 34; tandis qu'à 
l'ile Attou, située presqu'au milieu entre ces deux en- 
droits, l'inégalité des intervalles est à peine percepuble. 

5) 1 suit de là que ce qu'on appelle ordinairement 
l'établissement d'un port (établissement vulgaire) devient 
un terme très vague, si l'on ne tient pas compte de 
l'inégalité journalière des intervalles, en vertu de la- 
quelle les heures de deux pleines mers consécutives 
peuvent varier de 3 à # heures. 

6) L'inégalité des intervalles est plus grande dans les 
pleines mers, que dans les basses mers. On trouve 
quelquefois une grande inégalilé dans les premières. 
lorsqu'il n'y en a presque aucune dans les secondes. 

7) L'inégahité des hauteurs est au contraire générale- 
ment plus grande aux basses mers qu'aux pleines; mais 
ici on ne trouve plus la même constance que dans les 
imégalités des intervalles, car dans le même endroit ce 
sont quelquefois les pleines mers qui présentent la plus 
grande inégalité; quelquefois aussi l'inégalité est partagée 
entre les pleines et les basses mers. 

8) Il existe une certaine analogie entre l'inégalité des 
intervalles des pleines mers et celle des hauteurs des 
basses mers; de même qu'entre les intervalles des bas- 
ses mers el les hauteurs des pleines mers. De sorte que, 
si la première inégalité est considéralile, la seconde l'est 
aussi; si l'on remarque une irrégularité dans Ja première. 
on peut être sûr d'en trouver une pareille dans la se- 
cunde. 

9) Les inégalités des énter valles des basses mers et 
des hauteurs des pleines mers élant les plus petites, 
comme nous venons de le voir {Ÿ 6 et 7), elles sont 
aussi plus sujetles à des anomalies, qui sont fort rares 
dans les intervalles des pleines mers et dans les han- 
teurs des basses mers. L'analogie que nous avons citée 
tout-à-l'heure ($. 8) se prononce en cela très distincte- 
ment. Les observations de l'ile Aitou font, cependant, 
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une exception remarquable à cette règle. — L'inégalité 
des intervalles, tant des pleines que des basses mers, est 
très petite dans cet endroit ($ #), tandis qu'on y observe 
une inégalité considérable dans les hauteurs des unes et 
des autres 

10. En comparant les marées de l'île Attou à celles 
de Sitka, de l'ile Kadiak, de l'ile de St. - Paul et du 
Kamtchatka on trouve. qu'à mesure que le marnage — 
l'élévation totale de la marée — diminue, les inégalités 
des intervalles deviennent plus grandes. Mais il faudrait 
un plus grand nombre de stations pour voir dans ce 
rapport une loi constante. 

11) Il résulte de tont ce que nous avons dit sur l'iné- 
galité journalière, que l'établissement d'un endroit dé- 
duit d'une seule observation, comme il arrive aux na- 
vigateurs de faire, ne peut avoir qu'une valenr extré- 
mement relative. Cette remarque peut expliquer en 
même temps les discordances qui se rencontrent entre 
les indications de différents voyageurs. 

Mouvement transitoire de la marée. En exa- 
minant l'ordre dans lequel les beures des établissements 
se suivent sur la côte Ouest de l'Amérique et dans les 
îles Aléoutiennes, ou voit chirement que la marée, ve- 
nant du $., court d'abord le long de cette côte au NO. 
puis à l'O. le long de la chaîne des îles Aléoutiennes 
jusqu'à Ja côte du Kamtchatka, faisant en 12 heures le 
trajet depuis San-Blas jusqu'à Pétropaslofsk. A partir 
d'ici nous ne pouvons plus la suivre avec la même 
cerlitude, n'ayant aucunes données sur les marées aux 
iles Koviriles et à la côte E. du Japon. Plus au Sud 
nous retrouvons de nouveau quelques observations (Lou- 
tchou, Bonine, Rawak, Guahan) qui indiquent assez 
bien la position des lignes de IX#, X4, et XI4, En 
combinant ces lignes avec celles qui sont plus au Nord, 
nous reconnaissons ici, avec assez de probabilité, la même 
ondulation qui, arrêtée par la côte du Kamtchatka, 
prend la direction du S, et pénètre jusque dans ces pa- 
rages. La différence, ci-dessus indiquée, dans l'âge de la 
marée à Rawak et dans les stations situées plus au Nord 
s'accorde très bien avec cette supposition, d'après la- 
quelle Ja marée ferait les trois quaris du circuit de cette 
mer en 18 heures. (Voir la carte). 

Maïs ier nous sommes arrêtés par un dilemme, très 
difficile à résoudre, à moins que de nouvelles obser- 
valions ne viennent à notre aide. À 200 lieues environ 
au SE. de la ligne de X14, où, à en juger d'après ce 
que nous avons vu plus baut, on s'attendrait à vuir l'é- 
tablisserment (réduit comme toujours au temps de Green- 
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endroits (Ualan, Radak , etc.) où il est de & à 5 heures, 
et nous nous demandons: qu'est-ce qui peut arrêter ‘igi 
la propagation de l'onde au point de lui faire prendre 
6 heures à parcourir un espace qui, dans les cireon- 
stances ordinaires, est franchi dans une heure ? Les Îles 
et les récifs clair-semés dans cet espace peuvent - ils 
former une digue assez efficace pour produire cet effet? 

Mais, avant même de chercher à expliquer ce retard 
extraordinaire, il faudrait que des observalions faites 
sur plusieurs points de cet espace nous prouvassent , 
que c'esl toujours la même ondulation, que nous avons 
poursuivie jusqu'ici, qui produit les marées à l'ile Ua- 
lan et aux tles Marshall ; car il n'est pas impossible que 
ces derniers endroits se trouvent déjà sous ] influence 
d'un autre système d'ondulations, venant du SE, Celle 
ique nous avons vu faire le tour de la partie N. du 
|grand Océan n'est qu'une branche de la grande ondu- 
lation primitive. Une autre branche doit pénétrer dans 
ces parages à travers les archipels de la Polynésie, bri- 
sée et modifiée de mille différentes manières par les ca- 
naux inaombrables que ces îles forment entr'elles. 1] 
n'est pas impossible, dis-je, que cette ondulation étende 
son influence jusqu'aux Iles Marshall et au-delà. Dans 
cette hypothèse, elle doit rencontrer quelque part celle 
qui vient du NO., mais de manière que l'heure XII 
d'un côté coïncidera avec l'heure VI de l'ame; il se 
formera une interférence et une absence de toute marée 
dans une partie des îles Carolines. Dans le cas contraire, 
c'est à dire où la première ondulation s'étend an SE. 
jusqu'aux îles Marshall et au - delà, uve semblable ren- 
contre ne peut cependant pas mañquer d'avoir lieu, 
quelque part au S. de l'équateur ; et c'est peut - être à 
celte causé qu'il faut attribuer l'absence des marées lu- 
maires aux Îles de la Société. — Mais des observations 
faites par-ci, par-là, en passant et sans système — et 
noûs n'en avons presque pas d'autres — ne suffisent 
pas pour prononcer quelque chose de posilif quant à ce 
poiut. Malheureusement bien peu de navigateurs s'en 
sont occupés jusqu'à présent dans l'intérêt de la science. 
Ils se contentent pour la plupart de trouver, tant bien 
que mal, l'établissement du port; étant d'ailleurs très en- 
clins à glisser dessus entièrement toutes les fois que la 
navigation n’y est pas directement intéressée. Vancou- 
ver même, cet idéal des hydrographes, donne une 
preuve remarquable de ce que j'avance. Ayant passé 
trois hivers aux îles Sandwich. il ne fournit pas une 
seule donnée positive sur les marées dans cet Archipel. 
Cook aussi n'en parle qu'en passant. Les autres ne fi- 


wich)} XL où à-peu-près, nous trouvons deux ou trois | rent pas mieux; et c'est ainsi que. malgré le yombre 
+ 


% BULLETIN PHYSICO-MATHEÉMATIQUE 8 
EU 


mGni de navigateurs qui ont fréquenté ces îles depuis 
60 ans, il n'est pas encore bien clair s'il y existe, ou non, 
des marées lunaires ; car st quelques voyageurs y répondent 
affrmativement, on n'y trouve, selon d'autres, que des 
marées qui se réglent d'aprés les heures de la journée. 

L'investigalion systématique des marées dans le grand 
Océan n'est pas moins digne, que les phénomènes mag- 
nétiques, de l'attention des grands curps savants et pour- 
rait bien former le principal objet d'une expédition spéciale. 

Mer de Bering. 

Après avoir franchi la barrière des îles Aléoutiennes, 
la marée se propage au Nord le long des deux bords 
du bassin de Bering, et s'étend mème au-delà du dé- 
troit du même nom, car le capitaine Beechey trouva 
partout sur la côte de l'Amérique jusqu'au cap Barrow 
que la marée venait du S. et du SO. 

Un phénomène digne de remarque est l'absence des 
marées dans Je détroit de Séniavine, où nous n'en 
trouvâmes aucune deux jours après la nouvelle lune, 
Il n'est pas impossible, que deux ondulations, dont 
l'une suit la côte de l'Amérique, et l'autre celle de l'A- 
sie, se rencontrent dans cet endroit et s'anullent mn- 
tuellement. La succession des établissements le long de 
la côte asiatique (VIL# à l'ile Karaguinsky, IX4 dans la 
baie de Ste.-Croix, et de nouveau VI dans la baie de 
St.-Laurent) paraît être un indice d'une coïncidence de 
ce genre. (*) 

Mer Glawiale. 

Nous possédons des données suflisantes pour suivre, 
avec assez de cerlilude, au mouvement transiloire de la 
marée le long de la côte de la Laponie msqu'à Novaia- 
Zemlia. Elle arrive à Wardebnus vers IV (temps de 
Greenwich). La ligne de V#(*), tonche la côte du eon- 
tinent près de la baie de Kula et celle de Novaïa-Zemlia 
près de Matotchkine - Char Elle se partage à ce der- 
nier point et court tant au N. qu'an S. le long des côtes. 
Ïl n'y a pas de doute qu'elle entre par le S., et peut- 
être en même temps par le Nord de Novaïa-Zemlia dans 
a mer de Kara, puisque à l'entrée E. du détroit de 
Matotchkine le flot vient de l'E., comme il arrive de 
l'O. à l'entrée opposée. Leur rencontre vers le mi- 
lieu du détroit produit nn raz considérable, Cette on- 
dulation s'étend jusqu'à la côte orientale de la mer de 





(4) L'élévation du fond de la mer. que nous avons observée 
au large du détroit de Séniarine, ne peut-elle pas être attri- 
bude à cette même cause? — V,. le Voyage autour du monde 
de la corvette le Séniavine; Partie Nautique, p. 212 Edition 
française. 

(6) Voir la carte. 


Kara, mais elle n'y produit que des marées très faibles. 
Nous ne savons presque rien des marées sur la côte 
de Ja Sibérie. 11 paraît seulement qu'entre les bouches 
de la Léna et le cap Chelagsky ce phénomène n’a pas 
lieu. Les observations de MM. Sarytcheff. Wran- 
gell et Anjou s'accordent en cela avec le témoignage 
des habitants du pays et des voyageurs qui le fréquen- 
tent régulitrement pour la récolte des dents de mam- 
mouth. Personne n'en a trouvédes traces dans aucune saison. 
Mer Blanche. 

Entre VIA et VIH4 (temps de Greenwich) le flot 
entre dans la mer blanche, dont l'ouverture lrge, en 
forme d'un vase ouvert, lui donne d'abord la facilité de 
se propager rapidement et de monter partout à une hau- 
teur très considérable. Dans deux heures il atteint déjà 
le cap Voronoff. A la hauteur de ce cap, les deux cô- 
tes se rapprochent et forment une espèce de canal qui 
conduit à la partie intérieure de la mer, Ici la marée se 
rouve subitement resserrée, et ïl en résulte un ré- 
lard si considérable dans sa marche . qu'elle n'emploie 
pas moins de & heures à parcourir un espace de 60 
milles marins. Ses oscillations verticale: diminuent en 
même temps à mesure qu'elle avance au SO. jusqu'à ce 
que, arrivée dans la partie SO, de la mer, large et 
profonde , elle ne marche plus que de 3 à & pieds. 

Dans l'embouchure de la Dvina et à quelque distance 
au large, la marée offre une anomalie extraordinaire 
inexpliquée jusqu'à présent, qu'on y appelle Manikha 
(Manwxa). Vers la moitié du flot la marée s'arrête ; elle 
tombe même quelquefois d’un pouce ou deux, et le 
courant change de direction. Cette stagnation dure une 
demi - heure ou trois quarts d'heure, au bout desquels 
le flot reprend sa force et apporte la pleme mer dans 
l'intervalle ordinaire. Le jusant au contraire descend jus- 
qu'à la basse mer, sans éprouver aucune interruption de 
ce genre. 

Tel est, dans son ensemble, ce singulier phéno- 
méne (%). Il n'a jamais été observé en détail et avec le 
but d'en étudier les lois; on n'y portait attention qu'en 
tant que l'exigesient les besoins de la navigation. Mais 
il faut dire aussi qu'avec les moyens ordinaires, il eût 


été difficile, sinon impossible . de le faire. Une échelle 





(8) Je ne covunais que deux cas analogues à celui-ci: à Ro- 
chefort, où il arrive, aux quadratures, que l'eau baisse de 6 à 
12 pouces quelque temps avant l'heure de la pleine mer, pour 
remonter cusuite (Rômme, Tableau des vents, T. Il, p. 38); 
et dans la rivière de Forth, au-desmms de Leith, où les Leakies 
présentent absolument la mêtne anomalie que la manikha, avec 
cette différence qu'elles arrivent aussi pendant le jusant. 
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Noms des lieux. Rs 


Remarques. 





t 









Les Sept Îles : 
LE ins Lütke , Reinecke. 
Baie Drorovaia Reineckhe, 
Cape Kanine 
£ Riv, Pestchanka 
8 |L Kolgouef, Pte. S. Berejnikh 
& |Bancs Goulaieff (Embouch. 
de la riv. Petchora) 5 
4 C. Bolvansky (riv. Petchora) 3 4} |Ivanof. 
“$, |L Valgatch. Pie. S. 34 2 marée vient iei de l'E. 
ë L Varandey Berejnikh 
© ÎL Dolgoï 3 Franoff. 
Matotchkine Char. 
2 (Entrée Ouest) 34 44 Pakbionssoff. 
2 |[Bnie Melkoi L' : 
Ë [Baie Machiguaine Tivoli. 
S Baie Gorbovals Pakhtonssoff. 
Ë Baie Karmakouly Douteux (7) 
# {Kostine Char Tzivolka. 
Baie Kamenka, Côte sud. Pakhtoussoff 
Mer Blanche. 
C. Gorodetsky e7 42 | 9 44 Toutes les données pour 
Les Trois îles 67 7 2 46 Ja mer Blanche ont 
Le banc Lütke 67 40 | 2x4 été tirées des jour- 
C. Konouchine e7 12 | 2% paux du capitaine Rei- 
E Morjovetx (Pte, NO) 68 46 2 necke, 
C. Voronoff 6 7 a 49 
Riv. Kouloi 66 14 us 
Riv. Mezène cb #e a #7 
1. Sosnovetz € 29 g 43 
C. Intzy es #7 | 2 45 17 
R. Tetrina & 4! 2% 6 
C. Keretzky 6s 50 | 2 5% 8 
La barre de la riv. Drina | g4 54 | o@ at 3 
Arkhangelsk 64 3% | 9 40 a 
La baie Ouna (Embouchure)} 64 48 es 
L Jijguinsk 66 #2 | 9 27 a 
R. Varzoukha (Embouchure)| ç8 48 |! © 98 6 
R+ Oumba 06 40 | 217 | 6 
R. Kandalax 67 9 |! 10 7 
R. Kowda ee 1 | & © 6 
L Robiaki (R. Kalgalax) #7 | 2% 4 
L. Solovetzky (rade) & 0 2% 5 
Ville de Kem 64 87 | 2 19 3} 
R. Souma (rade) ‘64 25 | 2 9 8—8 
C. Orloff 64 66 | 2 96 3} 
T. Mouxalny 66 0! 994 2j 
R. Ouecga (Embhouchure) 6s #7 | 251 n 
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BULLETIN DES SEANCES DE L'ACADÉMIE. 


Smance Du MERCREDI 31 Mans (13 AvRIL) 1843. 





Mémoires présentés. 


M, l'adjoint Meyer présente de sa part et de celle de M. 
Fischer directeur du jardin impérial botanique une note in- 
ütulée : Chenopodiaceac Staticesque novae vel nondum descriptae, 
quas in itinere versus fluvüm Tichu legit AL Schrenk. 

M. Othon Struve, adjoint de l'Observatoire astronomique 
central, fait présenter, de sn part, un mémoire intitulé: Z4- 
termination des positions géographiques de Novgorod, Moscou, 
Riasan, Lipetsk, Poronèje et Toula. Ce mémoire renfermant, 
selon le témoignage de M. Struve le père, un rapport très sa- 
tisiaisaut sur les résultats géographiques du voyage fait par M. 
son fils, l'été dernier, pour l'observation de l'éclipse solaire, la 
Classe en ordonne l'insertion au Bulletin, 

Le Secrétaire perpétue} présente, de la part de M. l'aide- 
de-camp général Lûâtke, membre correspondant, une Motice 
sur les murdes périodiques dans Le grand Océan boréal ct dans 
la mer Gluciale. 


Correspondance. 


M. le Vice-Président annonce à l'Académie que, sur son 
rapport fait à M, le Minisire de l'instruction publique, 
$. E. a sollicité, par la voie du comité des ministres , l'autorisa- 
Won suprème d'agréger au service eMcectif de l'Académie M. l'as- 
ssseur de collège Middendorff, ci-devant professeur extra- 
ordinaire à Kief et dirigeant actucllement l'expédition scieutif- 
que en Sibérie, et que Sa Majesté, sur la décision du comité 
des ministres, a daigné y consentir. 

M. le licutenant-gévéral Rupert, gouverneur-général de la 
Sibérie orientale, adresse au Secrétaire perpétuel la copie 
d'un rapport fait à 8. E. par le gouverneur civil d'Iénisseisk et 
relatil aux mesures prises par lui pour prêter evopération et 
assistance, de la part des autorités locales, à l'expédition char- 
gée par l'Académie de l'exploration de la Sibérie septentrionale: 


Communications. 


ML Baer et Leuz et M. le couservateur Helmersen pré. 
sentent le projet d'une courte instruction à donner à M. Bak h - 
meteff, officier des voies de communication, qui s'est offert 
de faire des chservations sur les glaciers du Caucase. Cette 
iustruction sera euroyce à M, Bakhmetef{ avec un exemplaire 
de l'ouvrage de M, Agassiz, sur les glaciers, et le mémoire de 
M. Hugi iolituld: Ucber dus Wesen der Gletscher. 

M. Brandt présente une suite très intéressante d'échantillons 
préparés da ver-à-saie dans les différentes phases de son évo- 
lution, collection qui fournit un aperçu complet et instructif des 
métamorphoses de eet insecte. Cette collection a été offerte au 


Musée zoologique par M. Kolénati. 


Ouvrages présentés, 


Le Secrétaire présente, de la part de M. le docteur Fer 
dinand Gobbi, de Vienne, un ouvrage imprimé en allemand 
fur l'influence que les agents physiques les plus simples exer- 
cent sur les forces physiques des populations, 

mr 


Sgance pu 5 (17) mar 1843, 


Lecture ordinaire. 

M. Meyer fit une note intitaléc: he Gattungen Monolepis 
Schrad., Oligandra Less, und Nanophytum Less, näher charak- 
terisirt, 

Mémoires présentés. 


M. Meyer présente de la part de M le professeur Al-xan- 
dre Buoge de Dorpas, membre correspondant, une note in- 
titulée: Ueber Pedicularis comosa L. und die mit ihr verwand- 
ten Arten. 

M. Borenius adresse au Secrétaire perpétuel, pour être 
présenté à l'Académie, un mépoire intitulé: Bestimmung des 
Einflusses, den die Attraction cines Landes von gegebener Aus- 
dehnung auf die Form des uwmgebenden Meeres äussert. La 
Classe charge M. Ostrogradsky de l'examiner et d'en rendre 
compte. 

M. Richter, Secrétaire de la légation russe à Drèsde, adresse 
au Secrétaire un mémoire mauuserit intitulé: Fersuch einer 
neuen CGletschertheurie von Dr. Alex. Petzholdt, fragment d'un 
ouvrage étendu que l'auteur se propose de publier. 


Correspondance. 

M. le Vice-Président annonce à l'Académie que, sur le 
rapport fait à l'Empereur par M, le Ministre de l'in- 
straction publique, à Ja suite de la présentation de le 
Classe, S. M. L. a daigné sanctionner très gracivusement le pro- 
jet de l'expédition qui doit avoir pour but la jonction ehrono- 
métrique entre St.-Prtershourg et Altona, et allouer à cet effet 
sur le trésor de l'état la somme de 8974 r.arg. Après avoir fait 
les dispositions nécessaires pour que cette somme soit comptée 
à l'Académie pour le but indiqué, M. le Ministre a prié MM. 
le gouverneur-général et militaire de St-Pétersbourg et le gou- 
verneur militaire de Cronstadt de prendre soin que les autorités 
locales accordent à l'expédition assistance et secours, ct 8. E. 
se propose en outre d'écrire à qui il convient pour obtenir la 
coopération de l'Observatoire d'Altons dans cette entreprise, M. 
le Vice-Président de son côté à chargé le comité adininistra- 
if de tenir la somme allouée à l'expédition à la disposition de 
M. Struve, lequel me manquera pas d'en rendre compte en 
temps et lieu convenable. Enfin le Secrétaire perpétue] 
communique à la Classe la correspondance qu'il a eue avec les 
chefs de l'Académie et les différentes sutorités relativement à 
cette même affaire, et à la suite de laquelle toutes les difficultés 


15 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


16 


étant aplanies, Je premier départ pourra avoir lieu samedi pro- | beline vivante apprivaisée, Elle à été transmise au Musée 200l0- 
chain 3 mai. Cette correspordence content 19 un office adressé | gique et M. Riéord ést prié d'en adreger à M. KRonovalofïf 


par de Secrétaire au comité mlministratif avec communication 
des devis de l'expédition, 29 un rapport fait au Vice-Président 
pour obtenir quelques chronométres de Tuinicouté et 59 Ja ré 
ponse de Son Excellence, 49 nne note présentée à M. le Vice- 
Président pour les arrangements à faire avec 1 compagnie des 
pyroscaphes de Lübeck et #9 la réponse de 8. E. 69 un office 
adressé à M. le gourerneur-tmilituire de Cronstadt pour mettre 
A la disposition de l'expédition aux époques du départ et de 
l'arrivée des pyroscaphes de Lubeck un bâtesu de la Couronne 
pour les traversées entre Cronstadt et Oramienbaum et 79 fa ré. 
pouse de SE, 89 une vote présentée à M, le Ministre sur 
l'uspére de protection que l'expédition néelame de la part du 
gouvernement de Danemark et 99 une lettre de M. Romovsky 
avec la copie de la réponse dounée à M. le Mimstre por M. Le 
Baron de Nicolaï, ministre russe à Copenhague, 

M. le Vice - Président onnonce au Secrétaire que le & 
janvier on n trouvé dans le distriet de Mojaisk, près du villoge 
de Dorniki, sur un chaurp couvert de glace et sur une étendue 
considérable, des insectes vivants, en si grand nowbre qu'on à 
pu en ramasser 5 tchetvériks. Ces insectes sont restés vivants 
duus un bonl depuis le 6 jusqu'au IT jauvier et ont continué à 
vivre pendant 4 heares dons de l'esprit de vin. Les habitants 
peusent que ces insectes sont tombés sur la terre avec la pluie 
car Le thermomètre était alors au point de congélation. M. le 


- sident charge le Secrétaire de faire examiner ces 
alien re 5 ne us {la Classe que ectte colle étant un mélange de substances orga- 


insectes sans délai par qui il couvient, et de lui en rendre 
compte. M Brandt, à qui le Secrétaire les à fait voir sur le 
champ, lai a déclaré par écrit que les échantillons envoyés sont 
les larves de trois espèces d'iusectes qui ont l'habitude de pas- 
ser l'hiver dans la terre, et que l'élévation de la température 
fait sortir de l'état d'engourdissement dans lequel ils se trouvent 
pendant la saison froide. Quant aux espèces mêmes, elles sont 
difficiles à déterminer, cependant l'une appartient à l'ordre des 
Coléoptères et nommément au groupe de carahicines, l'aulre au 
geure des tipules et la troisième à la section Agrotis des jhulènes, 

M. Le Vice-Président anvonce au Secrétaire perpé- 
tuel que M. de Benkhousen, cousul-général de Russie à 
Loudres, a expédié à l'adresse de l'Académie sur le pyroscaphe 
l'Hercule, 3 caisses d'objots d'histoire caturelle venant de M. 
Clot-Bey, et qui lui ont été remises de la part de M. Kreh- 
mer, consul-général de Russie à Alexandrie. 

M. Séniavine, directeur du Département asiatique, annonce 
au Secrétaire perpétuel qu'un herbier des plantes de la 
Chine rapporté de Pékin par le médecin de la mission, M. Ki- 
riloff, à été analysé, sur le désir du département, par M. le 
cousciller d'état actuel Fischer, et qu'ou ew a séparé une col- 
lection complète de 250 espèces que M. de Séniavine veut 
bien offrir à l'Académie. Il prie le Seerétaire de faire prendre 
cette collection chez M, Fischer et de la présenter à l'Acadé- 
mie en son mor, La Classe eu charge M. Meyer et offre ses 
remerchnents à M. de Séniavine. 

M. le vice: amiral Ricerd envoie, de la part de M. le con- 
soiller de collège Rouovaloff, babitaut de Krasuoiarsk uve ai- 


or 


les remereiments de l'Académie. 

M. Motchoulsky a adressé au Secrétaire perpétuel à 
la date du & avril une lettre jar laquelle il lui anuoncçait la dé- 
couverte, en 4840, du corps complet, frais et à l'état gelé d'un 
mammouth, sur le bord de la rivière Tas, et que M. Mot- 
choulsky, avec l'assistance de M. Ladyjensky, gouverneur- 
éivil de Tobolsk, a fait transporter dans la ville de ce rom, 
pour le faire passer ensuite à la société impériale des naturalis- 
tes de Moscou. M. Motchoulsky désire que sa Îettre soit pu- 
bliée dans le Balletin. Or, cette notice ayant déjà été repro- 
duite dans tous les jourmaux, la Classe décide de n'en faire 
qu'historiquement mention dans ke Bulletin des Séances. Elle 
doit vivement regretter de me pas avoir eu connaissance de celle 
découverte importante lorsqu'il y avait encore moyen de faire 
sur les lieux l'autopsie des parties intéricures de ce quadrupède 
remarquable. À l'heure qu'il est, il ue pourra vraisemblablement 
fournir à la scieuce qu'un nouvean squelette tel qu'il en existe 
déjà au Musée de l'Académie et à celui de l'Institut des mines. 


Rapports. 

M Struve fut ua rapport très favorable sur le cadran s40- 
lire cylindrique du capitaiue Lemm qu'il recommande surtout 
aux habitants de la campagne. 

M. Fritzsche rapporte l'échantillon de la colle marine de 
Jeffrey envoyé par le vicc-amiral Ricord, et fait observer à 


niques, la recherche en est beaucoup plus diffcile que celle du 
ciment anglais qu'il a eu à analyser dernièrement. Aussi n'a-il 
pu trouver aucou résultat satisfaisant, 1 trouve cependant que 
les proportions des parties constiluauntes de ce mélange sont as- 
ser exactement données dans la note qui accompagne la lettre 
de M. Ricord, et qu'en ontre les manipulations dans la con- 
fection de cette colle sont publiées dans le jourual anglais Re- 
pertory of patent inventions. 
Communications. 

M, Brosset anvonce à la Classe, qu'il a remis à M. Hess, 
pour l'esarminer et le déposer ensuite au Musée mirréralogique , 
un morceau d'une substance qu'il a reçue dé Géorgie. Elle porte 
le nom général de Mitsis-Saponi, savon de terre. On # dit à M. 
Bresset qu'elle se trouvait en abondance sur les rives de la 
Kiria, dans l'ancien eautou de Smmkheth; on en trouve égale- 
ment daus Mméreth, mais plus spécialement de couleur rouge, 
et à on la nomme Couthe, Enfin le P. Indjidjian, dans s= 
géographie de l'Arménie moderue, p. 126, dit: qu'il s'en reo- 
contre dans le canton de Narimau, au pachakk d'Akbaltsikhé: 
c'est une argile blanche, nommée par les habitants Cavidj, On 
l'emploie au Heu de savon; elle banchit mieux, même à l'eau 
froide , mais elle est plus corrosire, Celle du canton’ de Busen 
est moius abondante et.a muins de vertu, Si la Classe jugt que 
la ehose en vaille la peine, M. Brosset pense qu'il me lui sera 
pas difficile de compléter ces informations, 

Eunis le 42 iuin 1843, 


qe 
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Le DETERNINATION DES POSITIONS CÉOCRAPHI- 
ques pe Novconon, Moscou, Riazax, 
Lirersrk, VononbsE ET TouLa; Par M. 
O. STRUVE (lu le 28 mars 1843). 


A l'occasion du voyage que j'entrepris l'année passée, 
par ordre de l'Académie Impériale des sciences, pour 
observer le phénomène de l'éclipse totale du Soleil, je 
fus chargé en même temps de déterminer les positions 
géographiques des villes principales, que je toncherais 
en chemm. Dans ce but. l'observataire central m'avait 
fourni les moyens nécessaires. La partie la plus impor- 
tante de notre appareil consistait en 12 chronomètres, 
dont plusieurs étaient déjà connus comme excellents par 
des expériences antérieures, ce qui a été constaté de 
nouveau par les résultats de ce voyage. Ces chrono- 
mètres élaient: 

1) Hauth No. 31 appartenant à l'Amiral Greig 
(Chronomètre qui marche un mois entier, sans 
être monté de nouveau). 

2) Hauth No. 18 appartenant à l'observatoire central. 


3) Hauth No. 20 
#) Hauth No. 95 | donnés par M. Hauth, 


5) Arnold et Dent No. 951 

6) Arnold et Dent No. 1005 

7) Kessels No. 1297 

8) Hauth No. 19 

9) Hauth No ft 

10) Kessels No, 1290 

11) Hauth No. 26 donné par M. Hauth. 

12) Hauth No. 32 appartenant à M. de Tchi- 
hatchev., 

Tous ces chronomètres sont à boîte, à l'exception du 
seul Hauth No. 32. 

Pour les observations astronomiques, j'avais un instru- 
ment des passages d'Ertel de 22 lignes d'ouverture et 
de 20 pouces de distance focale et un théodolite d'Ertel 
de nouvelle construction, dont le cercle divisé a 8 pou- 
ces de diamètre, L'exactitude dés observations à l'in- 
strument des passages dépend principalement de ln 50- 
lidité de l'emplacement de l'instrument. C'est à cause 
de cela que je n'ai employé cet instrument pour la dé- 
termination du temps que dans les lieux où j'étais à 
même de le placer sur des piliers en briques, savoir à 
Poulkova, à Moscou et à Lipetsk. Dans les autres lieux 
la détermination du temps fut exécutée à l'aide du théo- 
dolite, par la mesure de la distance des étoiles au zénith 
près du premier vertical. Tous les changements qui se 
passent dans la position de cet instrument s'indiquent 


appartenant à l'ob- 


servatoire central. 


l'immédiatement par le niveau Gxé au cercle vertical a 


19 BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 20 











entrent de celte manière dans le calcul. L'instrument fu: | calcul et des oliservations mêmes. Dans les moyennes 
toujours transporté dans une position verticale pour pou- j'ai rejeté les corrections qui dependent des observations 
voir être établi le plus vite possible, De cette manière une: des étoiles polaires. Les corrections dn temps trouvées 
demie heure me sufht pour être en mesure de commencer se rapportent loutes au chronomètre Hauth No, 1. qui 
les observations, lemps qui élait nécessaire pour enloncer | suit de très prés le temps sidéral. 





une poulre, à laquelle une planche de bois de trois pouces | 
d'épaisseur fut appliquée, et pour y placer l'instrument. 


Les déterminations des latitudes se faisaient ausst avec Pocrrova le 21 Jutn 


le mème instrument, par la mesure de la distance zéni- Observations faites à l'instrument des passages dans 
thale de l'étoile polaire une pelite lour à environ 132 pieds (anglais) au 
Nord et à 132 pieds à FE«t du centre de l'Ob- 
S'il était possible, les obs-rvations furent exécutées servaloire. 
pendant le jour; c'est-à-dire dans les lieux, où je né- Cat i Tone 


tais pas trop pressé, à Poulkova, à Moscou et à Lipetsk. 


: : : — 13 24576 
Dans les autres villes nous sommes arrivés loujours vers 13 24, 


7 Urae maj. Correction de l'horloge 





le soir, et comme le ciel n'était clair que pendant la nuit, Polaris sp... . . . . . . 13 248 
es _— aux siérene noclurnes à l'aide ed Cercle à T'Est 
théodolite, quoique l'exactitude de ces observations soit | 
moindre us des observations faites le jour. Une Polarts Li bois las à . : Ps . 
comparaison des différentes observations de l'étoile po- es gts de; D DO ENS CU RS 12 24.80 
laire du même jour avec leur moyenne, montre que DR NT ANA ne FE 
l'erreur probable da latitude, déterminée par quatre |? D D Er 

pr e daus une latitude, déterm par qu | _ 13 2847 
observations dans Îles deux positions de l'instrument, : Bootss NS RS ES = 13 24 37 
faites pendant le jour, n'est que de 0,55, tandis que B Ursae min... + + + - + - sr si 
celle des observations nocturnes monte à 1,62. Cette Cercle à-l'Ouest 
différence de l'exactitude des observations faites le jour 8 Ursae min. Correction de l'horloge = -- 13 24.37 
ou la nuit s'explique d'un côté par la difficulté des lec-|, pes PP 
tures des divisions à la lampe; d'un autre côté, dans a Coronae. ue. —— 13 24 
notre cas, elle est augmentée par la circonstance singu- a: Masaatis . Due = = 43 2196 
lière que les ubservations nocturnes devaient se faire P AE ; = 
toujours à la hâte et sous des conditions très défavo-! Pour 144 23 temps sid. la moyenne = -- 13 24.480 
rables, l'air étant toujours très humide dans les nuits. Les 
ob-ervations faites pendant le jour avaient encore l'a- Ésssiiés is JR 
vantage d'un emplacement plus solide de l'instrument ° | 
sur des piliers en maçonnerie. Néanmoins les résultats des Observations faites au théodolite dans la rour de 
observations nocturnes doivent être estimés snflisamment la Cathédrale de Ste-Sophie, à 120 pieds environ 
exacts pour le but géographique, ve qe l'erreur pro- an Nord-Ouest du centre de la cathédrale. 
Di ne monte qu'à une seconde | 16424 temps sid. a Lyrae à l'Est. Cor- 

| rection de l'horlage . . . . . . = — 93328 


Au lieu du journal complet de mes observations je 17 s temps sid. a Cygnt à l'Est. Cor- 
me borne ici à donner un extrait qui contient les résul- ! hs de l'horloge ss =— 95 32.63 
tats des observations des différentes étoiles. Parmi les | 17° #7 temps sid. Arcturus à l'Ouest. 
résultats des observations faites À l'instrument des pas- Correction de l'horloge . ++ + = -- 9 3282 
sages pour déterminer le temps je donne aussi ceux de Pour 174 16° temps sid. la moyenne — — 9 32.49 
l'étoile polaire et des autres étoiles circumpolaires qui 
m'avaient servi pour trouver la position de l'instrument! La hauteur du pôle est trouvée par 8 observations 
par rapport au méridien, La réduction de ces étoiles de l'étoile polaire — 58° 31° 24/10. Toutes les ob- 
donne en même temps le contrôle de l'exactitude du ! servations sont faites pendant la, ouit. 
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Moscou le 26 Juin. 


Observations à l'instrument des passages dans l'Ob- 
servaloire, 


Cercle à l'Est 


& Ursae min. Correction de l'horloge = + 15° 53,17 
Cercle à l'Ouest. 

ë Ursae min. Correction de l'horloge = + 15 53,17 

B Lyrae see = +15 5315 

Ê Aquilae . = + 15 53,13 

ô Draconis = + 15 5288 


Pour 18% 43 temps sid, la moyenne = + 15 534053 
La continuation des observations était empéchée par 
des nuages 
Moscor de 27 Juin. 
Observations à l'instrument des passages dans l'Ob- 
servatoire. 
Cercle à l'Ouest 
Polaris sp. Correction de l'horloge — + 15° 56,41 
Cercle à l'Est 
Polaris sp. Correction de l'horloge 
n Ursae maj... . . . . . . . , = + 15 56,67 
Aréturus , . «+. = + 15 56,53 
Pour 174 55° temps sid. la moyenne = + 15 56,600 
Des nuages empêchaient de nouveau la continuation 
des observations. 
Moscou Le 28 Juin. 


Observations au théodolite dans l'Observatoire. 
La hauteur du pôle se trouve par 8 observations de 
l'étoile polaire — 55° 45° 21:17. 
Riazan le 1 Juillet, 
Observations au théodolite, 
Pour 164 24’ temps sid. &« Lyrae à 


= + 15° 56,61 


— 
— 


l'Est. Correction de l'horloge = + 24 5364 
Pour 174 40° temps sid. æ Crgni à 

l'Est. Correction de l'horloge = + 24 53,57 
Pour 184 17’ temps sid. freturus à 

l'Ouest Correction de l'horloge = + 24 5281 

Pour 174 40° temps sid. la moyenne — + % 53.21 


La hauteur du pôle par 8 observations de l'étoile po- 
laie — 54° 37 53578 Toutes les observations sont 
faites pendant la nuit. 

La distance entre 13 Cathédrale et notre point d'obser- 
vation est — 2150 pieds angl. son azimut — 43° 25’ 
du Nord à l'Est. 


Liversx le 7 Juillei. 


Observations à l'instrument des passages. Le point 
d'observation à 260 pieds angl. environ au Nord- 
Est de la Cathédrale. 


Cercle à l'Ouest 


ñ Draconis. Correction de l'horloge = + 24 45,54 


t Ophinchi = + 24 45,25 
a Herculis , = + 24 4443 
f Draconis . , = + 24 4,03 
7 Draconis . « = + 24 44,35 

La latitude est trouvée par 6 ubservations de l'étoile 


polaire faites au théodolite — 52° 36 42/87. 

La détermination du temps à Lipetsk s'effectua par 
des observations dans une seule position de l'instrument 
des passages, parce que les nuages épais, qui couvraient 
de temps en temps le ciel m'empéchaient d'observer 
une étoile polaire dans les deux positions de l'instru- 
ment. 11 était donc possible que tous les passages ob- 
servés fussent en défaut à cause d'une collimation. Mais 
une telle collimation n'a pas eu lieu, comme cela a été 
prouvé par une recherche faite sous ce rapport le jour 
suivant, Par un renversement de l'instrument dirigé 
vers un objet terrestre, combiné à la lecture du cercle 
horizontal j'ai trouvé la collimation = 4.43 en are, M. 
de Schidlovsky — — 13, d'où je résume que la 
collimation a élé nulle dans la nuit précédente. 


Une autre erreur constante, qui s'élimine aussi par 
les observations dans les deux positions de l'instrument, 
pouvail avoir eu lieu dans cette détermination du temps, 
dans le cas que l'un des tourillons eût été plus gros que 
l'autre. Pour déterminer la valeur de celte erreur, j'ai exa- 
miné les tourillons après mon retour à Poulkova, à l'aide du 
niveau sur l'axe. J'ai trouvé par cette recherche que le tou- 
rillon du côté du cercle vertical est plus gros, et qu'il faut 
corriger l'inclinaison indiquée par le niveau de + 2/00 en 
arc. À cette correction de l'inclinaison répond une cor- 
rection constante de — 022 en temps à ajouter à tous 
les passages observés à Lipetsk et qui a déjà été ap- 
pliquée dans les corrections du chronomètre précédem- 
ment données, L 

Les corrections de l'horloge, déduites des passages 
des différentes étoiles observées à Lipetsk, ne s'accor- 
dent pas si bien entre elles que dans les autres lieux. 
Ceci doit être attribué principalement à la circonstance 
que le pilier en briques et sur lequel l'instrument 
des passages fut placé, n'avait été achevé que quel- 
ques heures avant le commencement des observalions 
à cause des pluies continuelles qui avaient: eu lieu depuis 


“ 
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notre arrivée à Lipetsk, de manière qu'il était sujet en- Moscou te 2% Juillet. 

core à des changements irréguliers, ce qui se manifesta Observations à l'instrument des passages dans l'Ob- 
aussi dans la variabilité de l'inclinaison. Mais comme je servatoire. 

faisais la lecture du niveau chaque fois après avoir ob- . 

servé les passages d'une étoile, l'influence en pouvait Cercle à l'Ouest. 

être calculée. Au contraire, pour la constance de l'in- 5 Herculis. Correction de l'horloge . = + 18 7:35 
strument dans l'azimut nous n'avons pas d'autre con- |! Ophéucht sus see + = + 18 7.10 
trôle que celui qui nous est offert par les passages ob- | € Ursae min. Z + 18 6,78 
servés des différentes étoiles. Parmi les étoiles que j'ai 


Cercel | 
observées à Lipetsk il n'y a pas une seule dont la décli- er 





naïson eût été assez grande pour que l'azimut de l'instru. : ; a min. Correction de l'horloge . — + 18 742 
ment ait pu être déduit de son passage avec  der- |? “tres = + 18 826 
nière exactitude. Par cette raison j'ai formé pour chaque |? U Rise = + 18 8,30 
différence entre le passage observé d'une étoile et son as- 3 Ursae min, = + :8 9.07 


cension droite une équation de condition qui contenait com- Csrclé à l'Ont. 
me inconnues l'asimut de la lunette et la correction da! 4 Dh . | 
0 in. Correction de l'horloge . = 
chronomètre. Ces équations résolues d'après la méthode ” chtis mr = THIN 
x | Ê \y Lyrae . + + + «= + 18 790 

des moindres carrés donnaient la correclion moyenne du 

chronomètre pour 17% 7° temps sid. = + 24 44:82 Pour 174 31° temps sid. moyenne — + 18 7,815 
avec l'erreur probable = 0,24. 





Pouurkova le 28 Jutllet. 


TT NS Obeerrations à l'instrument des passages faites sur 
la même place qu'auparavant. 


Cercle à l'Est 


Observations au théodolite. 
Pour 20* 15° temps sid. & Coronae à l'Ouest. Cor- 


rection de l'horloge — + 23° #12. La latitude fut : een) Correction de ne : = Fe : . 
trouvée par 8 observations de l'étoile polaire = 54° | 3 ypoe min. . DE LIL RE ue 
39° 35,35. | 
Les observations sont faites pendant la nuit. La con- Hans à l'Ouest. 
tinuation fut empêchée par des nuages. 8 Ursae mtu. Correction de l'horloge = — 10 17,58 
La distance entre l'église de St.-Mitrofan et notre point D de HER ER ENA TE . _ cs : 17,36 
d'observation fut trouvée — 1705 pieds Angl., son azi- > Nu STE m7 fete = : is 
mut = 136° compté du Nord à l'Est. CLR TE 7 
Cercle à l'Est 
Tovura le 21 Juiller. r Draconis. Correction de l'horloge . = — 10 16,33 
Observations au théodolite. ? EPS rss ss se me = — : cg 
œ us 4. 'e « = — , 
Pour 19% 16° temps sid. # Pegast à ? + 
l'Ouest. Correction de l'horloge . . = + 18’ 387 Pour 184 45’ temps sid. moyenne — — 10 17,053 


Pour 214 36° temps sid. & Lyrae à l'Est. 
Correction de l'horloge . . . . . = + 18 3.03 
Pour 20/ 26' temps sid., la moyenne — + 18 3,45 


Rap pr po donnons La latitude par 8 observations de Polaris — 39° 46’ 22/08 


Toutes les observations sont faites dans la nuit de a Corne —59 46 21,00 


Pourkova le 6 et Le 10 Août. 


Observations au théodolite faites sur la mème place 
qu'auparavant. 


La distance entre la Cathédrale du Kreml et notre point Moyenne =59 46 21,54 


d'observation fut trouvée — 1529 pieds Angl., son azi-| Ces deux déterminations de la latitude de Poulkova 
mut = 145° 48° compté du Nord à l'Est. ont été faites dans l'intention d'examiner s'il fallait peut- 





être appliquer quelque correction aux latitudes que l'étoile 
polaire. nous a fonrnies, par rapport à une flexion de 
la lunette, L'acrord des résultats déduits des observa- 
tions de l'étoile polaire et de celles de &« Coronae nous 
montre qu'il n'y a point d'indice sûr d'uve telle cor- 
rection pour notre instrument, la différence entre Les lati- 
tudes trouvées demeurant dans les limites des erreurs 
probables qui suivent de la comparaison des observa- 
tions isolées avec leurs moyennes. 

La. vraie latitude du centre de l'observatoire de Poul- 
bova, trouvée à l'aide des grands instruments méridiens 
de l'observatoire, est = 59° 46 18:74, ce qui donne 
pour la place où j'ai observé la latitude = 59° 46° 20/05. 
La comparaison de cette latitude avec la moyenne de 
mes observations an théodolite nous fournit une preuve de 
plus de l'exactitude des résulials qu'on peut obtenir 
avec un instrument de si petites dimensions, La diffé- 
rence entre la vraie latitude et celle que j'ai trouvée est 
un peu plus grande que l'erreur probable de mon ré- 
sultat. 





Tous nos chronomètres furent fomparés entre eux, 
chaque matin durant notre voyage, à l'exception de trois 
jours, savoir le 11, le 16 et le 21 Juillet Dans ces trois 
jours les comparaisons ne pouvaient pas se faire parce 
que daus les heures de la matinée nous nous trouvions, 
pendant un temps Lrès mauvais, dans des contrées où 
Ï n'y avait point d'auberge. Les comparaisons furent 
exécutées tantôt par M. de Schidlovsky, tantôt par moi, 
à l'aide du chronomètre Kessels No. 12%. Ce der- 
nier chronomètre est construit de manière qu'il bat 13 
fois en 6 secondes. Par cette construction, il y a de 
six en six secondes une coïncidence très approximative 
entre ce chronomètre et les autres qui, à l'exception du 
seul Hauth No. 32, battent les demies secondes. Pour 
avoir des contrôles, chaque chronomètre fut comparé 
deux fois avec K, 1290, De cette manière, la comparaison 
de tous les 12 chronomètres pouvait êlre exécutée en 
moins d'une demi-heure, y compris le temps nécessaire 
pour les ôter du coffre et pour les y replacer. Outre 
ces cumparaïsons régulières, qui se faisaient chaque 
matin, les chronomètres furent encore comparés entre 
eux chaque fois que j'avais observé le temps. 


Les comparaisons régulières des chronomètres com- 


mençaient déjà 10 jours avant notre départ de Poulkova 
et furent continuées encore 10 jours après notre retour. 
À cette occasion la pendule normale de notre observa- 
toire, dont la correction au temps sidéral était connue 
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par les observations faites au grand instrument des pas- 
sages, fut aussi comparée. De celle combinsison des 
chronomètres avec la pendule normale j'ai déduit les 
| marches moyennes suivantes des différents chronomètres 
|par rapport au temps sidéral pour les trois espaces 
séparés : 









Avant Pendant Après 

le voyage | le voyage | le voyage 
Kessels 1290 ._... |+ 348718 | 348,35 
Hauth 31 .......,.|+ 3 54,52 |+ 3 56,32 |+ 3 55,8 
Hauth 18.... ..., —0 0,55 +0 0.86 |—0 0,05 
Hauth 20.....,.,. |+3 56,01 |+ 3 5825 |+ 3 56,9 
Hauth 25..... +3 56,43 |+ 3 54,49 |+3 5226 
Arnold et Dent 951!+ 3 55,07 + 3 55,65 |+ 3 5606 
Arnold et Dent 1005!+ 3 45,96 |+ 3 46.83 |+ 3 45,89 
Kessels 1297 ..,...]— 0 16,05 |—- 0 17,84 0 18.23 
Hauth 19. ., ..... = 0 36,55 |— 0 36,22 |-— 0 36,71 
Hauth 11. ...,....l+0 1,05 [+0 4,93 |+0 6,11 
Houth 26..,...,...)4 3 56,36 |+ 3 57,59 |+ 3 57,34 
Hauth 32...... + 3 56,96 |+ 3 59,06 |+ 3 57,70 


A l'exception de Kessels 1297 et de Hauth 19, tous 
les chronomètres ont ralenti un peu leur marche pen- 
dant le voyage, mais pour la plupart la différence n'est 
pas considérable, Le seul chronomètre Hauth 11 
montre évidemment, dans sa marche moyenne, un chan- 
gement à peu près proportionnel au temps. Ce change- 
ment monte à + 0102 par jour, et j'en aï tenu compte 
dans la déduction des longitudes à l'aide de ce chro- 
nomètre. Aussi pour Kessels 1247 et pour Hauth 19 
on serait tenté de supposer des changements semblables 
de la marche moyenne, proportionnels au temps; mais 
les marches journalières, relatives aux autres chronomè- 
tres, ne les indiquent pas avec sûreté, tandis que pour 
Hauth 11, on l'y reconnait du premier abord. Les 
comparaisons. journalières indiquent plutôt que les chan- 
gements dans les marches moyennes de Kessels 1297 
et de Hauth 19 ont eu lieu subitement dans le passage 
du repos au mouvement, et de même dans le passage 
du mouvement au repos. Par cette raison je n'ai pas 
eu égard, dans le calcul des longitudes, à ces change- 
ments des marches moyennes de ces deux chronomètres. 
Il y a encore le chronomètre Hauth 25 qui, après notre 
retour, avait une marche sensiblement différente de celle 
qu'il avail eue pendant le voyage. Heureusement ce 
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changerhent dans sa marche n'a eu lieu que toùt subite- | mvyeñne dopue dirèciement une valeur approximative de 
ment, le jour mème de notre arrivée à Ponlkova, sans que | la quantité y, qui est la même pour toutes les équations cor- 
jen sache une cause particulière, et il est clair que ce | respondantes au même jour. Nous avons donc les irrégula- 





changement postérieur n'a pu exercer aucune influence 
importante sur le calcul des longitudes. 


I faut pour l'évaluation des longitudes, déterminer ! 


les poids relatifs des différents chronomètres, pendant 
notre voyage. 


un retour réitéré sur les mêmes lieux, ne pouvait pas! 
être employée; Par cette raison je fis usage de la mé-! 


thode que mon père avail proposée et qui fut employée, 
pour la première fois, à l'occasion de l'expédition chrono- 


métrique russe en 1833. Le principe de cette méthode ; 


est le suivant. S'il y a plusieurs chronomètres et qu'on 
les a comparés chaque jour, pendant un certain espace 
de temps, à peu près à la même heure, avec une 
horloge quelconque, les marches relatives des chrono- 


mètres et de cette horloge sont connues. A l'aide | 


de ces marches relatives, on peut réduire avec une 
exactitude suffisante toutes les comparaisons qui ne sont 
pas faités, chaque jour, éxactement au même mu- 
ment, à celles qui auraient eu lieu pour un cértain 
moment indiqué par l'horloge et identique pour tous les 
jours. En soustrayant donc les marches moyennes des 
chronomètres, relatives à cette horloge de comparaison, 
aux marches journalières qui se présentent par les dif- 
férence. des comparaisons réduites pour deux jours con- 
sécutifs, mous obtenons les irrégularités journalières des 
chronomètres, augmentées de l'irrégularité dans les 2% 
heures de l'horloge de comparaison. Chaque chrono- 
mètre nous oÙre douce, pour chaque espace de 24 heures, 
une équation de la forme a=zx+ry, les x étant les 
irrégularités dans la marche du chronomètre et les y 
celles de l'horloge. Les + sont des quantités tout à fait 
indépendantes l'une de l'autre, et il faut, d'après les lois 
de la probabilité, qu'elles s'éliminent des équations , si 
l'on prend la moyenne des a, de manière que cette 


La méthode de M. Gauss, qui exige: 


rités de l'horloge de comparaison, déduites par le 1émoig- 
nage combiné de lous les chronomètres; ce qui leur rendun 
degré d'exactitude plus haut en proportion du nombre et 
| de la quantité des chronomètres, En soustrayant alors l'y 
lrouvé pour chaque jour aux a correspondants, nous trou- 
vons Îles x ou les irrégularités dans les marches jour- 
 salières des chronomètres et qui nous fournissent le meil- 
leur moyen pour déterminer les poids à assigner à cha- 
que chronomètre, L'on voit que cette opération n'est 
qu'approximalive, et qu'il faut répéter le caleul en ‘em- 
ployant les puids trouvés, pour déduire une seconde 
moyenne des a plus certaine que celle du premier cal- 
cul et ainsi de suite, jusqu'au moment où l'opération 
réitérée mène à des valeurs constantes des poids. 





L'application de cette méthode, qu'on avait faite dans 
| l'expédition chronométrique de 1833, n'est pas tout à 
fait rigoureuse, Cependant, à cette occasion, le manque 
de rigueur n'a pas eu d'influence considérable sur la 
détermination des poids, à cause du grand nombre des 
chronomètres employés, tandisque, pour le nombre plus 
petit des chronomètres employés dans notre voyage, il 
était essentiel d'employer la méthode dans toute sa ri- 
gueur. L'exposition suivante des calculs que j'ai faits 
pour déduire les poids, expliquera complètement la 
méthode. 

J'ai déjà dit que tous les chronomètres furent com- 
parés, chaque matin, pendant notre voyage avec Kessels 
1290. Ces comparaisons furent réduites pour chaque 
jour au moment 214 30° de Kessels 1290, à l'aide des 
marches moyennes données dans le lableau précédent. 
Les différences entre les résultats de ces comparaisons, 
pour tous les deux jours consécutifs, réduiles an même 
temps, nous donnent les marches journalières suivantes 
des différents chronomètres, par rapport à K essels 1290. 


TABLE [. 
Marches journalières des différents chronomètres par rapport à Kessels 1290. 


















| AeD.!'AetD, [ 
H.31 | H. 18 mao nos !"o6s | 1008 | K. 127 | ms | nes Âu 26 ln 53 
+ 6% — 34150! + 10/33 Fe 15214 vos 162 - 4 46 | — s'o$03 3 s5r9l4 ge) + dus 
6,68 #12] 1126 | 817) 743 5,53 24,87 45,72] 915! 9,55 
623 47,14) 1227 | 785) 6,05 7,91 | 27,05, 44,39) 8,58). .18,25 
6,5 697 41,42 | 701! 752) 2,35 6,9 | 6,38) 56,54. 8,76) -:42,30 
14 4684] 1046 | 6,04! 6.34) 0.32 6,73 | 26,30 43.68) “9,69! 9193 
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| | ( À «4 D, } À et D, | 
H 51} He | M0 | H.25 {| 951 | 1005 | OK. 1297 !} M19 | HW 11 H 26 | H. 32 


| 
mm À. À 4 dd 


, ’ “ il ÿ w Î ‘ * # # % “ | 
Juin 26 {+ 804 3471) + Te LH us.e 700 163 — 4" 649 — 1'2640,— 3°85,65 + 821 +119, 























27 | 8,01 +4,32 | 706 ! 6,56 7,01, 2,06 7.24 | 26.07 H.65, 862 8,00 
2 | 5.86 19.94% 5.53 +05 5.14 3.63 7.#ih | 26.88 46.1K 7.16: 6.14 
29 ! 7.65! 1710 | 976 | 8,30 807 1.12 3.55 | 2351 5455) 897. 10,59 
% | 7.11 47,86 | 9.75 | 695 6,99 264 6.16 | 25.79 56427 966 9,19 

| | : 
Juill, 4 | 7.40 57.53 | 9,06 | 7,43) 699 0,66 5.97 | 25.01 55.57, 949 1281 
2! 730 58.01 | | 6.62 684) 1.56 583 | 25.35 1510. 942 897 
3! 71 17.06 8,40 | 3,77! 5,83) 1.36 745 28,85 VES8G. 831 11411 
5 797 16.44 | ar | 297! 'Gsôl 07 5.95 | 27.86 | 5284 844 9,60 
5, 9.02 “7,35 | 10,61 | s.37, 6,11! 0.82 5.90 | 25,74 | 5105. 9,31 10.17 

| 
6 7,03 +9,31 | 688 | 324! 34.20! : 4,09 6,09 | 27.29 | 8578. 6.67: 741 
207,59) 49.26 ! 6%0 | 3:86! 4,57) - 260! 6,65 | 27.88 5357) 6,75 7,24 
gl: 8,39! 48,76 724 | 469! 615: 411! 5,91 26.92 | 5600 795 794 
9 | 07.18] 58.07 11,31 71! 7,33/1 13,34 5,83 25,43 8357; 910 9,70 
‘ 40. 7,67 56,98 9,08 | sen 7,20) 0.98 694 | 28.18 51,80 a 1014 

i l 
ee t2h776,, 4665) ; 927 | 74} :8.85l. 4,51] .,, 5124 237}, H69, 1028) 11,70 
2 à 43 7,55 49,72 | 10.06 ss 727] 1.65! 7,08 ; 24.30 | 43,65 | 9,18) 11,83 
+ 0 464 895 h7,13 2 | 5,33 met ba 6,08 4 23,15 | 12,05. 9.4! 10,58 
15), 9,75 45,55 9.84 | 6M} 970,188 6.19 | 25.75 | 0,49) 10,05! 11.76 
17! 9.3 46,92 10,68 6,781 8,02 + 0.72 6.08 23,52 42,11 7.65, 1169 

Il l 

| 18 | 8.51! 47,52 10.93 6.61 7.46) 2,02] 605 | 29 38 254 995! 1242 
49.) "877 16.65 | 10,39 | 6,35] 8.36. 0.39 6,43 | RE 51,93) 1028) 1028 
19 20,1. 992 4803! 7 899 | 678) 9416! 0.87 611 | 18.53 513,33) 10,76! 10.63 
| 677 49,02 | 9,96 | 620] 765 282 7,57 | 22,2) | 5550 9,69) 988 
7 gl" st hé 111$ | 64 6,97! "220 6,70 | sal 5264) 1055. 13.72 
du |=57,88) 19,35 8,63 | 3,53 -:7,1901-2,09 | 26.08 | ét | 8.67, 8.33 
ds") 1066 45.29 130 | GA) 75517046 5:59 20,58 | #1,297 1142 11,88 
de 928810 46ott + 1688 ! rot 7el1 1089 k14 18980 ét: 112) 1260 
16,0 gr 4017) 49P + 1548 | 10007 8,63!" 4:62 4.36 À 18.96 | HO 1224) 1418 


‘Ces marches relatives se rapportent toutes aux jours plus de #0 secondes de sa marche moyenne. Par cette 
qui précèdent les dates données. Pour le chronomètre : même raison, ce chronomètre est rejeté dans la dédurtion 
Hauth 20, j'ai rejeté la marche du 2 Juillet, parce que des longitudes de Riazan, de Lipetsk, de Vorontje et de 
le jour précédent, à cause des secousses perpéluelles sur Toula. Pour les longitudes de Novgorod et de Moscou il 
les chemins, presque tout à fait abimés par les pluies | pouvail être employé, parce qu'évidemment il avait repris 
continuelles, la suspension de ce chronomètre s était | par la suite tout à fait la même marche qu'il avait 
dégasée de manière qu'il balançait librement de tons cd- | eue avant l'accident. On voit par cet exemple comment 
tés. Par cet accident, ce jour là il s'était écarté della comparaison journalière des chronomètres entre eux 
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NP Po 
sert à découvrir les irrégularités extraordinaires d'un | compte du changement de <+ 0102 dans la marche 
chronomètre quelconque, et favorise ainsi le succès des | journalière de ce chronomètre, la soustraction des mar- 
opérations chronométriques. Dans la marche relative de | ches moyennes des différents chronomètres, par rapport 
Bauth ff et Kessels 1290, on reconnait tout de suite | à celle de Kessels 1290, aux quantités données dans la 
le ralentissement proportionnel au temps, dans la marche | table 1, nous donne les irrégularités des différents chro- 
du premier de ces deux chronomètres. Après avoir tenu | nomètres par rapport à la marche de Kessels 1290. 





TABLE Il. 


Irrégularités des chronomètres dans leurs marches relatives à Kessels 1290. 





ee + Ne Re 





| H 31 | Hi | H.20 | H.25 lAetD.951!A et D. 1005| K. 1297 | H19 | H11 
L—- 


kr = — 


Juin 21 | +099 | os : — 069 | — 138 | — 063 | +010 | — 153 — 238 | + 067 | + 042)+ 0777 




















22 | +0,99 | —_ 037 | — 1,60 —2,03 | — 0,13 | +0,59 | — 0,66 | + 0,30 | + 0,57 | + 0,09)+ 1,16 
23 | +1,78 | +0,25 : — 2,63 | —1,71 +125 | — 0,16 | +472 | +2,48 | — 0,66 | + 0,70/— 3,54 
24 | +4,38 | — 0,52 ; — 1,79 | — 0,87 | —0,22 | +0,83 | + 0,73 , + 1,81 | + 1,59 | + 0,88/— 1,59 
25 | +0,55 Chu Que +0,10 | 0,08 | — 1,00 | +0,54 | +182!—1,16|—045+ 0,78 
26 | —0,04 | +0,52 | + 1,83 | + 1,20 | + 0,21 | +0,13 | + 0,30 | + 1,73 | — 0,09 | + 0,93/— 1,20 
27 | —0,04 | +0,83 | + 2,58 | — 0,62 | +0,29 | +0,54 | + 1.04 ! + 1,50 | + 0,01 | + 0,62+ 2,71 
28 | +2,11 | +2,87 | +4,09 | +2,09 | +212 | +214 | +161 | +2,31 | + 1,64 | + 2,08}+ 4,57 
29 | +0,32 } — 0,09 | — 0,12 | — 216 | —0,77 | — 0.40 | _268 | — 1,06 | + 0,14 | + 0,27/+ 0,12 
30 | +0,86 | + 0,37 | — 0,11 | — 81 + 0,31 | +112 | —0,03 | + 1,22! + 0,09 |—0,62,+ 1,52 
Juillet 1 " + 0,08 | +0,58 | — 1,29 | +0,31 | — 0,86 | — 1,22 | +044 | + 0,36 | —0,25|— 2,10 
+067 | +0,52 | —048 | ous | — 0,06 | —0,36 | +028 + 097 | —0,18.+ 1,78 

3 | +0,96 | : 0,43 | +1,21 | +2,37 | +447 | — 016 | +1,26 | +4,28 | — 0,17 | + 0,93 — 010 
4 0,00 | — 1,05 | + 1.27 ; +217 | +0,71 | —0,73 | — 0,28 | + 3,29 | —_ 1,09 | + 0,80/+- 1,11 
S | —1,05 | — 014 | 0,60 | +77 | +419 | —0,70 | —1,29 | +117, +022|- - 0,07/+ 0,54 
| +0 ; +182 | +313 | +2,90 | +310 | +257 | —0,10 es + 3,30 





6 

1 1 +0,38 | +4,77 | +3,61 | +228 |.+273 +110 | + 0,46. | + 3,81 | — 0,05 |+-2,89/+ 3,47 
8 | —042) +997! +277 | +145 | +1,15 | —0,51 | — 0,28 | + 2,35 | + 0,68 | +129/+ 2,77 
9 | +029 | +0,58 | —1,30 | —113 | —0,03 | +1,82 | —0,36 | +0,78 | +015 4 014|4+ 1,01 


10 | +0,30 — 0,51 | +0,93 ; +0,89 | +010  —0,54 | +0,75 | + 3,99 | — 1,59 | + 0,06|+ 0,57 











uw | out | os | +o7s | 087 | —1,55 | —_00t | —107 | 020142 104008 
13 | +042 | +223 | —005 | +1,30 | +0,03 | +013 | +089 |+033!+ 0.63 + 0.06 — 1.12 





15 | —098 | —0,36 | + 0,79 | +0,81 | —.0,91 | — 1,10 | —0.11 | — 1,52 | — 0,86 | — 0,17 +011 
15 | —178 | —1,98 | +017! —027| 140 | — 3,40 | 0,00 | +1,18. —2,32| - 0,81/— 1,05 
ÎT 1 — 1,42 | — 0,57 | — 0,67 : — 0,68 | — 072 | - 0,80 | es — 115 | — 0,50 | + 1.59. 0,98 
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Hs ne H, 18 | H. 20 | H 25 a Put 1997 | H.19 j" T L 26 H. 31 
Juillet 18 . _ os | + 003 ne | — 092 | — 047 | — 016 | +050 | 014 |— 2°20 | — o'o7 | — d'71 | — 1571 
19 | — 0,80 | — 0.84 | —0,38 | — 0,21 | —1,26 : —1,13 |+0,24/—239|—047|—101|+043 
20 le 1,95 | + 0,56 | +1,02 | — 0,66 | —1,86 | — 0,65 |—0,08 | — 6.0 | + 1,03 | — 1,53 | + 0.08 
2 | +120 | +1,53 | +075 | —0,06 | —0,5 | +1,30 |+1.38|—228|+240|—045 | +083 
23 : — 014 | — 0.03 | — 1,16 | —0,39 | +0,33 +0,68 +0,51 1,24 +0,64) — 1,31 — 3,01 
l | | ! 

24 | +013 | +186 | +1,36 | +261, +011 +0,57 | +1,56 +131|+ 0:72) + 0,57| + 238 
25 |—2,69 | —220 | —4,31 | —0,30 | —0.15 : —1,36 | —060|— 4,09) — 040! —2,18|— 4,17 
26 |—1,31 | 148 | — 6,31 os 054, — 063 —2,05 | — 5,59 | — 0,56 — 1,98 | — 1.89 
21 |—-2,20 |! — 3,30 | — 5,14 | — 3,86 : — 1,33 +0,10 | l 1,831 5,61 | — 0,97 | 3,00 | — 347 


Chacune de ces différences — 4, comme je l'ai dit, 
est composée de l'irrégularité x de la marche du chro- 
nomètre correspondant, et de l'irrégularité y de celle de 
Kessels 1290, Ja moyenne de ces a du même jour, 
avec la supposition d'un poids égal pour tous les chro- 
nomètres, donne la valeur approximative de y pour le 
même jour, Dans cette première recherche j'ai rejeté 
le chronomètre Hauth 19, qui manifestait évidemment 
une marche trop inférieure aux auires chronomètres. 
Les irrégularités y du chronomètre Kessels 1290, ainsi 
trouvées, sont données dans le tableau suivant: 


Jain 21 |— 0194 Juillet 3 | + 0/68[Juillet 17| — 048 
« 2013) « 4#1|+0,30| «x  18|— 0,41 
« 231—0.30) «  51-—0,01! « 19! — 0.58 
« 2% +0,01 «x  6)+2923| «  20|—0,40 
« 25 [— 0,925 « 7|+183| « 29! + 086 
« 26 | +0,38 « 8 |+100! « 23! — 0,38 
« 21/4082] « 9!+017| « 24! +1,19 
u 28!4+9249| à 10 !|+0,11) € 25! — 1.83 
« 29 1—0,53| « 121-—068] « 26! - 1,53 
« 30!+030| « 13|+046) «  27/—2,59 

Juillet 4 |—0,38] « 15 | —027 

a 214037! « 15 |— 1.27 | 





Après avoir fait la soustraction de ces y aux différen- 
ces a données dans la table IT, nons avons les valeurs 
approximalives des x. La moyenne de ces x pour cha- 








que chronomètre, prise sans avoir égard au signe, don- 
neraït alors l'irrégularité journalière moyenne de chaque 
chronomètre, et nous ménerait directement à une déter- 
minalion approxrmative des poids relatifs, si la supposttion 
était exarle que pour chaque jour la moyenne des a 
doune exactement les irrégularités dans la marche jour- 
valitre de Kessels 1290. Cette supposition a été ac- 
ceplée dans l'application faite de cette méthode à l'oc- 
casion de l'expédition chronométrique russe en 1833; 
et elle était aussi juste de très près, à cause du grand 
nombre des chronomètres employés. Mais si, comme 
dans notre cas, le nombre des chronomètres employés 
n'est pas si grand. il faut prendre en considération que 
les moyennes mêmes sont sujettes à quelques incerti- 
tudes. Des erreurs moyennes dans la marche journa- 
litre de chaque chronomètre, on peut déduire, d'après 
les lois du calcul des probabilités, l'incertitude moyenne 
des irrégularités trouvées pour la marche de Kessels 
1290 et qui est dans notre cas — 0,262 La même in- 
cerlitude se trouve dans l'irrégularité moyenne de chaque 
autre chronomètre parce que ces irrégularités sont dé- 
duites par la soustraction des irrégularités de Kessels 
1290. La racine carrée, tirée de la somme des carrés 
de cette incertitude moyenne et de l'irrégularité moyenne 
de chaque chronomètre, nous donne alors une valeur 
plus exacte de l'erreur moyenne dans la marche jour- 
nalière de chaque chronomètre, et qui détermine les 
poids des différents chronomètres. En acceptant pour 
unité des poids, celui d'un chronomètre dont l'erreur 
probable, dans sa marche journalière, est d'une seconde, 
j'ai obtenu, par les irrégularités moyennes suivantes de 
chaque chronomètre, les poids EE Er 
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Irrégularité 








be. | Poids coup de la vérité, ce qui est prouvé par le premier 
er P— -|—-- calcul, il faut répéter tout le calcul en multipliant cha- 
Hauth 31............ | 0,788 | 2,0 cune des différences a, dans la table IT, avec le poids 
Hauth 18............ | 0.466 | 5,9 correspondant au chronomètre. Les sommes des pro- 
Hauth 20....... ce. 1196 | 09 duits pour les mêmes jours, divisées par la somme des 
Hauth 25........,...) 0971 | 14 poids, nous donnent alors les irrégularités suivantes y' 
Arnold et Dent 951.1 0.658 28 dans la marche de Kessels 1290: 
Arnold et Dent 1005! 0,756 ? 22 Juin 21[— 011} Juillet 3 ! + 0/65 Huillet 17 : — 048 
Kessels 1297......... 0 85% 1.8 « 221— 0,08] « 4 l+010| « 18-031 
Hauth 19....,...... 1,797 0.4 “ 23) + 0,23 um + 5 001! « 191 — 0.75 
Hauth 14........ +... 0,836 LS « 24 0,17 “ 6 +213| « 20 —0ct 
. Hauth 26......,.....1 0,575 3,5 « 25,036] « 7|+176| « 22 108 
Hauth 32........... | 1,223 0,9 « 2% +042 " 8 Lost à Le ox 
Kessels 1290,......., | 0,79 2,0 « 27, + 066 “ 9 +031! « 25 + 109 


Pour mieux expliquer comment les poids ont été dé- « 284099] « 10 +001! « 25 —17 
duits, je donne ici le ealeul du poids pour le premier ss Le eR 
chronomètre, Son irrégularité moyenne est de 07784, 4 3-04 “12 |— 1,10 4 26 — 147. 
l'erreur moyenne de cetle irrégularité est 07262; donc, « 30: + 0,27 u 13 +071] « 27 —243 
d'aprés l'exposition précédente, l'erreur probable dans! Juillet 1! 0.23 « 15 — 0,43 


Ja marche journalière de Hauth 31 est ; « 2 +0,31 « 15 Fe 1,43 
v=08455y/0,785+0,262— 0698 et son poids—=:=2.0. En soustrayant ces y’ aux différences données dans la 


Comme la supposition précédemment faite, que tous 


table IE, nous cbtenons pour les irrégularités des diffé- 
les chronomètres avaient le même poids, s'éloigne beau- 


rents chronomitres les valeurs nouvelles suivantes — x”. 


TABLE II. 


Irrégnlarités des chronomètres dans leur marche journalière, 


| HS | His | H20 H. 25 celtes eu K.1297| H,19 | H.11 : M.96 | H.32 





— 
| _ 

















Juin 211 +40 | +012 | - 058 — 1/27 : — 052, + 0021 |— 1/32 | _9'"o3| + 58 | + 053! + 0:88 
29 | +107 | — 0.29 | —1,52 ‘ — 1,95 | — 0,05 ; +0,67 |—0,58 | +0,38] + 0.65 | + 0,17 | + 124 
23 | +151 +002 | - 286 195 +102) —0,39 |4+ 1,49 )+ 225 | 0,89 | + 0.47 | 377 
26 | +121 | —069 | - 196 —4,06 | —0,39 | +066 | +0,56 | +1.64| +1,82) + 0,31 |. 1.76 
25 | +0,91 | — 0,69  —046 +0,46 | +0,32. — 066 |+ 090 +218] 080! 0,09 | + 1,1 

| | | | | 
26 | —046, 000 “+1,41 +078 —021 029 |— 012) + 1,31 | — 0,51 | + 0,51 | 1,62 
27 | 0,70 | + 0,17 | +192 | -108 | — 0,17 | — 0,12 + 0.38 | +0,84] — 0.65 | — 0,06) +205 
28 | —018 +0,18 +187; - 020 | — 017 | —0,18 |— 0,68} + 0,02! - 0,65 0.21 +228 
29 i +0,76 + 0,35 | +0,32 1,72, — 0,33) +0,08 ;— 2,20 | — 0,62! L 0,55 | + 0.71 | + 0,56 
30 | +0,59 +0,10 | —0,38  — 1,08 | + 00% +085 | 0,30! +0,95) - 0,18 — 0,69 | + 1.23 


| 
! +0,79 | +027 | +0,91 1,06, +0,58 | — 0.63 | 0,99! + 0,67 | + 0.57 | — 0,02 | — 1.87 
| +036 | +02 0.79 +0,15 | -_ 0,37 = 067 | + 0,874 0.66 | — 0,49! + 1,43 
| +031, —108 | +0,36, +1,72 +082) - 081 | +061 | 3,63 | 0.82 | + 028) — 1,05 
— 010 | —1,15 | +147 | +2,07 | +061 | — 0.83 |-—0,36|+ 3,19 | — 1,19 | + 0,70 | + 1,01 
1— 1,05 | — 013 — 0,59 | +1,78 | +1,20 | —0,69 | 1,28 | + 1,18 | + 023 | - 0,06| +0,55 


Juillet 


ir # Le 19 —”— 
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{ H.31. | H18 Î EH 20 | H.25 ‘À et D. BSIIA et D. 1005] K. 1297 H.19 | H_ 11 | H 26 H.32 
Juillet 6 : 119 | — 0531 | + 00 | +077 | +097 | +024 |—223 +059! — 012! 4 0564) + 117 
T 1,38 | +001 | +1,85 | +0,32 | +0,97 | — 0,66 |—1,30 +1,55 |— 1.81 |+0.73| + 1,71 
8 ; 1.33 | +0,36 | + 1,86 | +0,58 | +028 | 1,32 | -1,191+ 1,84 |—0,43| + 0,38 | + 1,86 
9 | +048 | +027! -- 161 | — 1.44 [03 | +151 |- 0,67 | + 0,87 —0,16|—017| +0,70 
10 +029 | - 0.32 | + 0,92 | +088 : + 0,09 0,55 |<+0,76 + 3,90 |— 1,54! 0,05! + 0.56 
} | ! J 
| | 
12 +1,39 | — 0,08 | +215 | — 0,13 | - 1.09 | +409 |- 0,61 + 0 82 | — 0,90 | — 0.37] — 0,30 
13 0,29.| + 1,52 | -_ 0,79 | + 0,59 | — 068 058 |+0.18. - 0,38 |— 0,08 | — 0.65! — 1,83 
16 0,55 | +007 | +122 | +124! 068 | 067 | +032! - 0,99! —043|+026| +0,56 
15 20,35 | —0.51 | + 1.60 | +1,16 | + 0,03 | --1,97 | +13 +261]—089|+0,62| +0,38 
17 153! —022) 047!) 042! --0.54 0.65 +03 1,15|1—023!+272) — 090 
! | | 
18 | 023 | +ox | 061 | 016 | +015 | +0,81 | 0,17! — 198|+ 0.24 040! — 1,60 
19 | - 0,05 | —0.09 | +037 | + 0.50 | 0,51! -0,38 |+ 0,99! - 1,64/+028 - 029! +118 
n | 
20 | —1,34 | +1,15 | + 1.63 | -— 0,03 | 1,25 0,04 +053 | 583 +1,65, — 0,92! + 0,69 
2 | +061 | +1,07 | —0,03 | — 1,47 | —1,59 | +0,75 | +086), 4,27| +233) —1,72| + 0.08 
23 | +040 | +021 | —0,90 | 0,15 | +0,57 | +0,92 +0,75 | — 100 +0,88 | — 1,07 | — 2,77 
| | | | 
24 | —_0,% | + 0:77 | +0,27 | +1,52 | — 0:98 0,52 | 047! <+ 0,42 |— 0.37 | — 0,52 | + 1.29 
95 | — 098 ! — 049 | -260 | +1,88 | +1,56 | +oas |+111—238|+1,31|—0467| - 246 
26 | +0,16! 001 | —2,84 | + 0,82 | +093 | +o.8s | -0,58/— 4,12 | +0,91 | —0,51 | — 042 
e1 | +023 | —os7 |.-271 | —143 +10 | +253 |Locol—s18l+146/—057| — 104 


Les irrégolarités des chronomètres pour le 12, le 17 
et le 22 Juillet sont déjà multipliées par W2 parce 
que les a de ces jours dépendent d'un intervalle de 
deux jours. L'incertitude de la moyenne des irrégula- 
rités de Kessels 1290 se trouve dans ce second calcul 
023%. Les irrégularités moyennes et les poids qui 
en dépendent se présentent de la manière suivante dans 
le calcul répété : 


Irrégularité 






moyenne Poids 
Hauth 31...... .... | 0783 | 23 
Hauth 14. ........ | 0383 | 5.6 
Hauth 20. .. ... 1,308 ! 08 
Hauth 25. ., ,.. ,.. 1.025 13 
Arnold et Dent 951.. 0631 3.1 
Arnold et Dent 1005 0.726 2.4 
Kessels 1297...,.... 0 826 19 
Hauth 19,,,.... ,,. 1811 0.5 
Hauth 11..,.., ..,.. 0.798 2,0 
Houth 26...,...... 0.547 4.0 
Hauth 32........., s'« 1.326 08 
Kessels 1290 .,. ., 0.767 22 


La romparsison de ces poids avec ceux, que le pre- 
mier ralcul avait offerts, nous montre que nous n'avons 
plus besoin d'une répétition ultérieure du calcul, vu que 
tous les poids sont déjà exacts dans les dixièmes de 
leurs valeurs totales. 


D'après le dernier tableau, le chronometre Hauth 18 
surpasse de beaucoup tous les autres en exactitude; 
Hauth 26 prend le second rang. Il était intéressant 
aussi de voir que le chronomètre Hauth 34, qui marehe 
un mois entier sans être monté de nouveau, à si bien 
tenu sa marche moyenne. Le chronomètre Hauth 19, 
au contraire, ne montre pas du tout la perfection que l'on 
devait lui attribuer par les expériences antérieures, prin- 
cipalement à l'occasion du nivellement de la Mer Cas- 
pienne. Probablement 11 à marché déjà trop long- 
temps sans être nelloyé et sans avoir reçu de l'huile 
fraiche. Le même cas à eu lieu, je crois, dans les 
chronomètres Kessels 1290, Kessels 1297 et Hauth 
11, qui d'après les expériences antérieures pouvaient être 
! comptés de droit parmi les veuvres les plus distinguées 
| de ces artistes. 
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La détermination des poids des chronomètres, dans le 
repos pendant les 10 jours avant et après notre voyage, 
a été faite absolument de la même manière, que pour 
le temps du voyage, avec la seule différence que les 
marches moyennes avec lesquelles les marches journa- 
lières, déduites de la comparaison, devaient être com- 
pardes, furent traitées séparément, pour le temps avant 
et après le voyage, Comme la pendule normale de l'ob- 
servatoire, de M. Kessels, a été comparée en même 
temps, son poids relatif pouvait aussi être déduit Je 
donne ici les poids des horloges, dans le repos, comme 
ils se trouvent par les deux premiers calculs approxi- 
matifs, basés sur les comparaisons jourualières. 


Poids des horloges dans le repos. 








Hauth 31.....,...... 15,8 16,9 
Hautlh 18....,,.,.... 34,0 53,4 
Hauth 20.,.,,.,.,.. 72,4 157,2 
Hauth 25.,...,,...,, 12,6 11,5 
Arnold et Dent 951... 19,8 22,6 
Arnold et Dent 1005.) 41,4 53,4 
Kessels 1297,,...... 9.2 8,9 
Hauth 139,.....,,.... 22 1,7 
Hauth 41..,,,.,,,. 8,9 7,9 
Hauth 26..,.,...,., 34,0 74,0 
Hauth 32.,,..., ..,.. 6,0 5,6 
Pendule normale... . 51,0 75,0 
Kessels 1290.........| 3,3 3,4 


L'erreur probable de la moyenne de toutes les montres 
était, d'après le premier calcul, = 0101, d'après le se- 
cond calcul = 0,066. 

Dans ce calcul la même unité des poids a été em- 
ployée que pour la déduction des poids des chro- 
uomètres pendant le voyage, savoir que le poids = 1 
fut attribué à une horloge, dont l'écart probable dans 
sa marche journalière de la marche moyenne est d'une 
seconde. La différence de l'exactitude des clhronomètres 
dans le repos et pendant le voyage est frappante. Mais 
i faut prendre ici en considération: 

1) que les irrégularités dans le repos sont déduiles 

de la comparaison des marches journalières avec 
les marches moyennes pendant un espace de 10 
jours, tandis que, pour le temps du voyage, les 
marches moyennes dépendent d'un intervalle de 


37 jours. Par cette cause les changements pério- 
diques dans la marche des chronomètres devaient 
avoir une influence beaucoup moindre pour le 
temps du repos. 
2) que pour le temps, du repos, les chronomètres 
restaient toujours dans la même armoire, dans 
l'intérieur de laquelle la température restait con- 
slamment la même à de pelites fractions d'un degré 
près. Il s'en suit que, s'il y avait dans ces chro- 
nomètres des fautes de compensation , elles ne 
pouvaient avoir aucune influence sur leur marche 
daus Je repos, tandisque pour le temps du voyage 
son influence pouvait être considérable, vu que 
les chronomètres ont subi, dans ce temps, des 
changements de température jusqu'a 15° R. 


Nous en tirons la conclusion que les différences des 
poids des chronomètres ne doivent pas êlre uniquement 
altribuées à l'influence du mouvement sur leur marche, 
quoique peut-être la plus grande partie de ces diffé- 
rences soit produite par le mouvement. 

L'examen des chronomètres pendant le voyage doit 
être regardé comme décisif pour estimer leurs valeurs 
relatives par rapport au but de la détermination des lon- 
gitudes. On pourrait être porté à croire que les poids 
des chronomètres en repos dussent êlre en quelque 
rapport constant aux poiis, pour le temps du voyage; 
mais d'après les résultats précédemment donnés, un tel 
rapport n'existe pas. Le chronomètre Hauth 20 qui, 
pour le temps du voyage, occupait une des places les 
p'us inférieures, l'empurte dans le repos énormément sur 
tous les chronomèires, Il a tenu le Lemps même mieux que 
l'excellente pendule normale; au moins l'a-t-il fait dans 
l'espace de 20 jours. En comparant entre eux les poids 
des différents chronomèëtres pour le temps du voyage et 
du repos, nous voyons que dans le dernier cas le poils 
a augmenté : 


pour le chronomètre Hauth 31 à peu prés de 7 fois 


Hauth 18 u 10 « 
Hauib 20 “ 200 # 
Hauth 25 “ 10 « 
Arnold et Dent954 « Ta 
Arnoldet Dent 1005 2 & 
Kessels 1297 “ kk « 
Hauth 19 « & « 
Hauth 11 « & « 
Hauth 26 ns 12 « 
Hauth 32 a T4 
Kessels 1290 “ 1j « 


CE CRCNDRNEE PE SATST PPTERNURE 


Il est clair qu'il n'y a point d'indice d'un rapport 
constant pour les différents chronomitres. 

Si j'avais répété encore une fois le calcul des poids 
en repos, ayant égard aux derniers poids, il est pro- 
bable que le poids de Hauth 20 aurait élé trouvé en- 
core plus graud. Mais je crois que cette répétition est 
inutile, parce que le poids d'un chronomètre qui l'em- 
porte de beaucoup sur tous les autres, ne se laissé 
délerminer par celle méthode qu'approximativement, 
tandis que ceux des autres se déterminent le-plus exacte- 
ment En outre, les comparaisons dans le repos compren- 
nent seulement dix jours avant et après le voyage, el cet 
espace de temps esl (rop court pour pouvoir y asseoir un 
jugement définitif sur la valeur relative des chronoinètres 

Lors des comparaisons à Poulkova, on a fit pres- 
que chaque jour des observations astronomiques au 
grand instrument des passages pour déterminer le temps 
absolu. Les corrections déduites de ces observations se 
rapportaient directement à la pendule de Hauth et We- 
tzer qui se trouve près de l'instrument des passages. 
A l'aide d'un chronomètre, cette pendule fut comparée 
chique jour avec la pendule normale. De cette ma- 
nière la correction de la pendule normale, par rap- 
port au temps sidéral, pouvait être calculée pour cha- 
que jour, et de mème celle de tous les chronomètres. 
Par ces correclions on a tout de suite les irrégularités 
des différents chronomètres dans leur marche journa- 
lière ce qui nous couduit immédiatement à la détermi- 
nation des poids. Les poids ainsi trouvés sont: 


pour Hauth 31....... ss: 198,1 
a  Hauth 18......, .... = 56,0 
a  Hauth 20 ........... = 66,5 
uw Hauth 25..........., Z 10.2 


Arneld et Dent 954..— 30.6 
Arnold et Dent 1005 = 55,3 


x  Kessels 1297..,..,... ZT 113 
«  Hauih 19..... és ise = 1,6 
«  Hauth 11..........., = 6,5 
«  Hauth 26.........,..2 26,7 
u«  Hauth 32..,,........ = 44 


Kessels 1290. =. 89 

Le poids de la pendule normale est de cette mauière 
= 768, évilemment un peu trop grand par rapport à 
ceux des chronomètres, vu que le temps de la compa- 


raison de la pendule de Hauth et Wetzer avec la! 
pendule normale différent souvent de p'usieurs heures, 
| moyennes convues par les observations combinées de 


du temps des comparaisons des chronomètres, et que 
pour cet intervalle je supposais une marche régulière de 
Ja pendule normale. 
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On voit que, pour la plupart, les derniers Ha de eue an dde Lo col des Ne Mn MR tee s'ac= 
cordent très bien avec les poids caleulés d'après l'autre 
méthode. 1 s'explique facilement pourquoi la plus grande 
différence des poids se trouve pour Hauth 20, qui re- 
pendant a conservé sa première place parmi les chro- 
nomètres. — Je crois pourtant que de ces deux métho- 
des de déterminer les poids des chronomètres, la pre- 
mière doit être préférée Dans la dernière méthode, les 
résultats des comparaisons sont affectés encore des er- 
reurs des observations faites à l'instrument des passages 
et des irrégularités dans la marche réciproque des deux 
pendules dans l'espace du temps entre les observations 
et les comparaisons, tandis que, pour la première mé- 
thode, il ne s'agit que de l'exactitude avec laquelle la 
moyenne des 12 chronomètres donne le temps de 
24 heures. En outre, dans la dernière méthode les ir- 
régularités qui réellement ont eu lieu dans les marches 
des chronomètres, peuvent être altérées d'une quantité 
constante pour chaque jour ct qui est produite par les 
erreurs de la comparaison des deux pendules entre elles 
et de celle de la pendule normale avec Kessels 1290. 
D'après l'autre méthode, ces erreurs constantes ne peu- 
vent avoir lieu que dans un degré beaucoup moindre. 
Il est clair que les erreurs, produites par la comparaison 
des différents chronomètres avec Kessels 1290, ont le 
même effet dans les deux méthodes. 





Pendant le voyage, nous fimes en chaque lieu à dé- 
terminer, après l'observation du lemps, toujours une 
De cette manière nous 
recumes , 42 déterminations des différences en longitude, 
indépendantes l'une de l'autre, la marche moyenne des 
chrosnomètres élant conmue par les observations à Poul- 
kova et à Moscow Moscou élait la seule ville où nous 
nous sommes arrêtés deux fois pour déterminer le temps, 
jen allant à Lipetsk et en retouruant. Par cette raison, 
pour la déduction de la longitude de Moscou, les irré- 
gularités des chronométres dans l'espace de temps entre 
les deux observations à Moscou n'entrent pas dans les 
résulats et il ne reste que les irégularités dans les 
marches pendant les deux intervalles des observations 
de Moscou et de Poulkova, De la même manière la 
longitude de Novgarod fut déduite à l'aide des marches 


comparaison des chronomètres, 


Poulkova et de Moscou. Au contraire, pour les autres 
lieux, Kiszan, Lipetsk Vorontje et T'oula, les diflérences 
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en longitude sont calculées par rapport à Moscou, puis- 
que les deux observations de Moscou permettaient d'é- 
valuer les marches moyennes des chronomètres par un 
intervalle plus court que s'il fallait recourir aux obser- 
vations de Poulkova. Il est clair que pour les différen- 





Moscou, les irrégularités des chronomètres dans les deux ; 
intervalles des observations de Poulkova et de Moscou } 
n'entrent pas dans le calcul. Je donne à présent les ! 
résultats des positions géographiques déterminées avec ! 
les valeurs des Jongitur'es obtenues par les différents chro- | 
nomètres, rangés d'après l'ordre des poids. La moyenne 
des différentes valeurs des longitudes est toujours prise | 


eu égard aux poids des différents chronomètres. 


Novrconoo 


à l'Est de Poulkovs. 


Différence 
+ en Poids 
cree longitude | des chron. 
Hauih 18........... 5.6 


Hauth 26.,...... . 
Arnold et Dent 951.. 
Arnold et Dent 1005. 








Hauth 31 ........ .. 23 | 
Kessels 1290 ....,... 29 

Hauth 14 ........... 20 

Kessels 1297 ........ 19 

Houth 25 ........... | 1.3 

Hauth 20 .. 0.8 : 

Hauth 32....,......: 0.8 , 
Hauth 19 ........... 0,4 | 





” 
Moyenne = 104 3° 47495 avec l'erreur probable ! 
= 0181. | 


La réduction de notre lieu d'observation à Poulkova 
au centre de l'observatoire central diminue la diflérence 
en longitude de 0/17; la réduction du lieu d'observation 
à Novgorod à la coupole de la cathédrale augmente 
la différence en longitude de 0/08 et dimioue la latitude 
observée de 065. Il y a donc 
Différence en longitude Poulkova- Norgorod =— 04 3' 47:86 

latitude de Norgorod —58° 312345. | 
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Hauth 19.........,. 












Moscou 
à l'Est de Poulkova. 
Différence | 
Chronomètre longitude Le 

ns atdes 0428 5871) 56 
Hanth 26. .......... 5619. 40 
Arnold et Dent 951.. 5742! 3.1 
Arnold et Dent 1005. 60,06! 2.4 
Hauth 31....:...... 5672 23 
Kessels 1290........| 59929 92 
Hauth 11 ,.......... 59,48 20 
Kessels 1297 ,,...... 57,90 1.9 
ik es use 6287, 13 
Hauth 20 ........... 61,99 0,8 
Hauth 32......,..... 59,3% 0,8 
48,17 0,4 


04 28° 58/13! avec l'erreur probable 
= 0875. 

La réduction du lieu d'observation à Poulkova au centre 
de l'observatoire central diminue la différence en longi- 
tude de 0717. Comme j'ai fait les observations à Mos- 
cou dans l'observatoire même, il n'y a pas de réduction 
pour cette place. Il y a donc 
Différence ea longitude Poulkova - Moscou = 0 28" 57% 

latitude de Moscon ==55°45" 2147. 


Moyenne = 








Riszan. 
à l'Est de Moscou. 
Chronomètre | Différence Poids 

jen longitude ! du chron. 
Hauth 18........... 0# 8 3963] 5.6 
Huuth 26 ........... 50,82 4.0 
Arnold et Dent 951. | 40 60 3,1 
Arnold et Deut 1005 39,59 2.4 
Houth 31...,.,,.,.. 38,45 23 
Kessels 1290......,. +2,39 22 
Hauth 11........... 10 68 2,0 
Kessels 1297..,.,.., 12,86 1,9 
Hauth 25.......,... | 43,53, 1,3 
Hauth 32........... | 3628) 08 
Hauth 19........... | 39,06 0,4 

Moyenne = 01 8 4045! avec l'erreur probable 
= 0327. 


45 DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 46 
—_—_—_—_] 


La réduction du lieu d'observation à Riazan à la ca-| La réduction du lieu d'observation à Voronèje à l'é- 
thédrale augmente la différence en longitude de 1,68 et | glise de St.-Mitrofan augmente la différence en longitude 
la latitude de 15 40. 1] y a donc: de 1:26 et diminue la latitude observée de 1210. Il 































Différence en longitude Moscou - Riazan — 04 8° 423 | a donc: 
latitude de Riazan —54°38' 918. | Diflérence en longitude Moscou- Voronèje — 0% 6’ tres 
Lirersx latitude de Vorontje = 51°39 232 
à l'Est de Moscon. | 
Différence Poids | 
Chronomètre én longitude | du chron. Pagis 
Hauth 18.,.....,... 5,6 End Mn: 
Hauth 26........... | 4,0 
Arnold et Dent 951..| 3,1 es Différence | paid 
Arnold et Dent 1005 2,4 en | du che. 
Hauth 31........... 23  Hauth 18. sc =: 0# 0 12/27) 56 
Kessels 1290 ........ 22 Hauth 26........... 758 5,0 
Hauth 11........... 2.0 Arnold et Dent 951. 8,74 31 
Kessels 1297........ 1,9 Arnold et Dent 1005 12,44 24 
Hauth 95 ...... rs La Hauih 31..,........ 11,52 
Hauth 32....,...... 0.8 Kessels 1290... .. 10,28 
Hauth 19........... 2 Hauth 11........... 6,01 
Moyenne avec l'erreur probable | Kessels 1297. ...... , 13,11 
— 0791 | Hauth 25... res 10,03 


La réduction du lieu d'observalion à Lipetsk à la ca- 
thédrale diminue la différence en longitude de 0:19 et 
la latitude observée de 1,77. 11 ÿ a donc: 

Différence en longitude Moscou - Lipetsk = 0 8° 6:14 
latitude de Lipetsk 52736 #1:10. 


Hauth 32........... 
Hiuth 19....,...... 








M — = /0% 0° 10; 227] uvue l'erreex probable 











Li = 091. 
Voronkse 
à l'Est de Moscou. La réduction du lieu d'observation à Toula à Ja ca- 
| | Différence Poids thédrale augmente la différence en longitude de 0797 et 
nan _: ere es nt. diminue Ja latitude observée de 1247. I y a donc: 
RUE 40 1 2 .l04 6° 2280! 56 Différence en longitude Moscou - Toula — 0% © 4114 
ER | 28,69! 4,0 latitude de Toula = 54° 11° 4533. 
Arnold et Dent 951.. 23,46, 3,1 
Arnold et Dent 1003 191! 24 Ï me reste encore à ajouter quelques mots sur l'ex- 
actitude de ces déterminations. Pour les longitudes de 
Hauth 31......,.... 30.20 23 x 
| : Æ ovgorod et de Moscou on peut accepter directement 
Kessels 1290........ 36,29 22 les erreurs probables précédemment données, Mais si 
Hauth 11........... | 32,14 20 l'on veut joindre avec Poulkova les autres villes, que 
Kessels 1297......., 38,811 1,9 J'avais rapportées d'abord à Moscou, les erreurs pro- 
Houth 25........... 29.81| 13 bables, correspondantes à chacune de ces villes, se 
Ra 0." 20 €5 08 combinent avec l'erreur probsble de la différence en 
15.68 04 longitude entre Poulkova et Moscou Je donnerai à 
Houth Morsssrusss si. présent les différences en longitudes comptées de Poul- 
Moyenne = = (04 6 30%68| avec l'erreur probable | kova avec leur erreur probable. 


= 0:98. 
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| Longitude à l'Est 
4 Poulkoré Erreur prob. 






l'Académie des sciences de St-Péters!ourg T. IX No.6 
et T). Da nun im vorigen Jabre noch mebrere Indivi- 








Novgrrod où 3 47:86 0181 duen sich in mittleren Breiten gezeigt haben, s0 ver- 

Me 0 28 5796 | 0.475 dienen diese Fülle wohl auch noch einer Erwibhnung, 
weil sie die Nachrichlen vervollständigen und uns den 

Riazan 0 

Lipetsk 0 37 #10 0.923 ciner sehr grossen Zahl von Thieren unternommen ist, 

Voronèje 0 35 29,90 1,092 und dass diese sich mchr als ein Jabr, wahrscheinlich 

Toula 0 29 910 0,683 mehrere Jahre, in den neuen Wohnsitzen aufgehalten 


haben müssen. Sie kônnen sich also bei uns erhalten, 
und vielleicht würden sie einheïmisch werden, wenn 
ibre auffallende Farbe sie nicht dem Menschen, dem 
Fuchse und dem Wolfe verriethen 

In Finnland, das ich im Sommer 1842 besuchte, hôrie 
ich von noch mekreren erlegten Individuen als ich in 
der genannten Kleinen Mittheilupg aufgefübrt hatte. la 
der Näbe von St Petersburg wurde im vorigen Jabre 
ein neues Individuum, vüllig weiss und nicht ganz jung, 
lebendig gefangen und eine Zeit hindurch in unsrem 


soologischen Museum ernäbrt. Aber selbst in Kurland 
Et à a 
Moscou, Observatoirel2 20 54 96 55 13 44,455 52 12 hat mon zwei Individuen, ein männliches und ein weib- 


| 

Riazan, Cathédrale. ..|2 29 370957 24 16, #56 38 92 liches Lei Ekau und Bauske, an der Gränze von Lit- 
Lipetsk, Cathédrale. .|2 29 1, 10 57 15 16, 5/52 36 HA} Chauen, fast unter dem 56° n. Br, erlegt. Sie wurden 
Voronèje. Eglise St- | glücklicher Weise nach Mitau gesendet und Herr Dr. 

Mitrofan DR un > 97 26,90 36 5! 43,5 4 39 232 rs Re _ . sie . Re berichtet. (Sen- 
: . ; dunsen der Kurländischen Gesellschaft für Literatur 
Toul, Cathédrale ...[2 21 610 55 16 31 554 11 | ul Kunst. Bd. Il. Bog. 7.) Ueber die richtige Be- 
stimmung der Art ist also gar kein Zweifel. 
| Alle diese Exemplare sind, so viel ich habe erfabren 
künnen, im Früblinge erlegt worden. 


En supposant la longitude de Rolls = — 1451 5720 
à l'Est de Paris ou — 47° 59° 15,0 à l'Est de Ferro, 
comme elle a été diduie par l'expédition chronométri- 
que russe en 1833. nous obtenons les posiliuns géogra- 
phiques suivantes des six lieux que j'ai déterminés : 
Lon itude Longitude | 
fs Le | de Ferre | PA L Las Latitude 








37 4009 0.580 = liefern, dass die Wanderung nach Süden von 


Novgorod, Cathédrale | 


Ste.-Sophie. ...….. 14 55" 4486 48 56° sat 23% 





KX OT ES. 














2. Nrvr Bezece FÜR DIE AUSWANDERUNG VON 


Ersrücusex nacu Süvex, Von K.E. v. BAER. CHRONIQUE DU FERSOIMNEL. 


PR - Nomimarions. 
(Lu le 2 juin 1843.) Jacobi, chev. de St.-Vladimir $e cl, — Lenz, m.e, 


Im Jabre 1841 habe ich der Academie bei Gelegen- | je l'Académie de Turin et m. h. de la société physique 
heit eines in der Nähe von St Petersburg erlegten Eis-| je. Francfort 8 M. — Fuss et Struv e, mm. hb. de Îs 
fuchses (Canis Lazopus) die Beweise von einem fast | soc été des sciences de Finlande. — Fuss, chev. de 
plütalichen Vordringen einer grossen Anzabl dieser | | l'Aigle rouge 2de cl. — m. b. de l'Académie d'archéo- 


Thiere nach Süden vorgelegt. (Bulletin scientifique p.p.; logie de Relgique. 
re 222 —_— 


BULLETIN DES SÉANCES DE L'ACADÉMIE. 


Séance ou #49 mar 1843. | M. Brandt présente la suite d'un mémoire de M. Ménétriés, 
intitulé: , Sur un envoi d'insectes de la côte N. O0. de l'Amérique 

Le secrétaire perpétuel, M. Fuss, présente une note sur les 
fonctions abéliennes de M. Jacobi de Künigsberg. 


Lecture extraordinaire. 
M. Meyer présente et lit une noie ayaut pour litre: ,, Plan- 
tae novae, nondum descriptac, quas in ilinere ad fluvium Tschu cm — 
versus legit Ai. Schrenk* np ris ue 1.2 ie 
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les rapports annuels sur la distribution des prix Démidoff seront également offerts aux lecteurs de ce journal, dans des suppléments estraordinairen. 
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| crits ; c'est ainai qu'os en voit figurer dans le Catalogue 
du Comte Dejean, les carabiques exceptés que ce cé- 
lèbre eutomologiste a décrits dans son Species. ! 


Depuis Eschscholtz, MM. Wrangel et Koupria- 


NW © TES. 


me — 


3. Sun vx envor d'insectes pe La côTEe N. O0. 


D'Amentque: par M. MÉNÉTRIÉS. (Lu le 
3 mars 1843.) 


Chacun sait que c'est à M. Eschscholtz qui accum- 
pagna M. le capitaine Kotzebue dans les deux expé- 
ditions autour du monde, qu'on est redevable des plus 
riches collections d'insectes de la Californie, de Suka et 
de toute la côte N.O. d'Amérique. Chacun sait aussi 
qu'une partie des Coléoptères fut décrite et figurée par 
M. Eschscholtz lui-mème, dans les cinq premières 
livraisons de son Zoofogisher Atlas. ete, lorsque la 
mort vint l'enlever à la science , el que dés lors cet in- 
téressant ouvrage ne fut pas continué. 

Un grand nombre des mseetes des contrécs mention- 
nées ont été nommés et distribués sans avoir été dé- 


\noff ont rapporté de leurs voyages d'intéressantes es- 
|pèces de Coléopières et de Lépidoptères dont ils ont 
fait hommage à l'Académie; MM. les docteurs Fischer 
et Blaschke ont également rapporté de ces mêmes con- 
trées des insectes parmi lesquels il s'en trouvait de nou: 
‘veaux, mais que l'Académie ne possède pas, attendu 
qu'ils ont été donnés à diverses personnes. 

Maintenant l'Académie vient de recevoir (janvier 1843) 
un maguifique envoi de Coléoptères que le préparateur 
M. Woznessensky, voyageur de l'Académie, à re- 
cucillis dans le courant des années 1840 et 181, Ces 
insectes appartiennent principalement à la Californie et 
à Sitka, ils sont parfaitement bien conservés et pour li 
plupart des espèces, en plusieurs exemplaires. l 

Ce jeune collecteur qui m'avait accompagné dans mod 
| voyage au Caucase en 1829 et 1830 à d'antant plus de 
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mérite que, chargé de fournir des animaux de toutes les ! 
classes, il ne lui restait que fort peu de temps pour al- 


ler à la recherche des insectes; néaomoins ce qu'il a | 


envoyé prouve avec -quel discernement et quelle aptitide | 
il « poursuivi ce travail Un autre grand mérite, c'est 
d'avoir soigneusement indiqué les localités pour chaque ! 
insecte, ce qui sera d'un grand secours lorsqu'il s'agira | 
de préciser la répartition de ces êtres dans ces contrées 
encore si peu connues sous le rapport de l'histoire na- 
turelle, 


L'Académie qui voit combien on peut encore altrn- | 
dre d'objets intéressants de ces régions, a bien vuulu 
prolonger le séjour que doit y faire son voyageur, alin 
qu'il puisse explorer les iles Aléoutes et le Kamtchatka 
qui lui restent encore à visiter. On a donc tout lieu 
d'espérer que, grâce à cette décision et au zèle intelli- 
gent de son collecteur, l'Académie acquerra une connais- 
sauce assez exacte des produits de ces pays lointains et 

confus. Aussi est-ce avec un vif empressement, et 
selon le désir exprimé par l'Académie, que je me pro- 
pose de publier au fur et à mesure les produits entu- 
mologiques de ce voyage; aujourd'hw j'ai l'honueur de 
présenter le catalogue de ces insectes où , tout en citant 
les espèces dejà connues, je joins une description des 
espèces que je considère comme nouvelles. 


Loin de tirer aucune conclusion soit relalivement aux 
rapports que peuvent avoir entr’elles les espèces de 
cette collection, soit à leur distribution géographique, 
je donnerai d'abord, et seulement comme aperçu gé- 
néral, le chiffre des espèces de Carakiques connues , et 
celui des espèces qui m'ont paru nouvelles au premier 
cxuuéu. 


su De Sitka. 
à espèces de Cychrus. 
5 L] de Fero:.ia. 

! » de Patropus nouv. planiusculus N. 
| »  d'Amura, et 1 espèce de Vebria. 
L De la Californie. 
2 » de Cicindelu dont 4 nouvelle, ln C califor- 

ne mia N. 

4 .» de Galeriüta — G. californi a Man. 
4  » de Calleida, C. croceivallis N\. 

| » de Dromius — 

4 _» de Lebia. 

4  _» . de £achinus. 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


52 


3 cspèces de Cychrus, dont 2 nouvelles, €, velutinus N. 
C. interruptus, N, 


4 _» de Nebrin — N. Eschscholtzh, N. 

2 » de Chloentus dont 4 nouv. C. asperulus. N. 

1 » de {laphrus. 

1 » de Loricera. , 

T x de Ferontu dont 3 nouv. F. (Platysma) cas- 
tantpe:, N. F, {Platysma) con- 
gesta F. (Percus) Lama, 

3 » d'Ænchomenus dont 2 nouv. 4. marginatus N. 
A. micans N. 

rs » d'Ægonum , dont 2 nouv. 4. deplanatum, A 
Jfamelicum N. 

2 » d'Harpalus. 

3 » d'Ophonus, dont 2 nouv. O. hirsutus, N. O 
piveus N. 

| » d'Eripus, 

2 » de Culathus. 

1 » Stenolophus. 

k » de Bembülium dont 2 nouv. B. (tachypus) 
mediosignatum N. B, (Peryphus} 
aerneum N. 

2 » d'Arupalpus. 

6 » d'Amura dont 2 nouv. Æ#. sylvana, N. 4, 
Jfelina N. 


4) Cictndeia californica, Nob. \ 4 


parallela; obscure ferruginea, subrus aibo-p«losa ; 
elytrts, lunula humeralt apicalique integris. fas- 
cia media extus délatata .anulam humeralem fere 
attinginte) datus hamud oblique descendente albis ; 
pedibus graciioribus longissimis. 


Les 


Cette espèce a quelque ressemblance avec la € Spi- 
nigera Eschs. de son Atlas zoologique, mais elle est 
beaucoup plus étroite, plus parallèle et la lunule du mi- 
lieu se dilate sur le bord externe, de manière à rejoin- 
dre presque la lunule bumérale et descend extétieure- 
went aussi bas que la branche antérieure de la lunule 
apicale; de plus la lunule du milieu, partout d'éyale 
largeur, descend obliquement jusqu'au deux tiers de Ia 
largeur de l'élytre ; les jambes sont très longues et grè- 
les. Le dessous du corps est couvert de poils Llancs 
très serrés. 


Californie, 
2) Cicindela 12-guttata, Dej. Spec. des Coléopt. 
T 1 P. 79 
Californie. 


3) Galerita californica Mannerh. Bullet, de la 
soc. des nat de Moscou, 1853. 


55 DE 


nigra; thwrace antennarum bast, ped'husque ferru- 
géneis ; elytris nigro- pubescentibus. 


Elle est très voisine de la G. Lecontei, Dej.; les an- 
tennes ont le premier article ferrngineux , les trois arti- 
cles suivants brunâtres colorés de ferrugineux seulement 
à eur articulation, les autres sont roussâtres et pubes- 
cents; la tête est brune ayant en dessus et entre les 
veux une tache arrondie, roussâtre. Le corselet el les 
pales sont d'un ferrugineux clair. Les élytres sont d'un 
noir mat, recouvertes d'une pubescence peu serrée et 
noire; les stries des élytres ne sont pas ponctuées, 

Californie 


&) Calleida croceicollis, Nob. 


Capite, thorace, femorum bas ferrugineis : elytris 
. @eneo = virédibus ; artennis ferrugineir, articulrs 
. apice péoeis. 

Cette espèce est de la taille de la €. decora, mais 
est de forme moins alongée, La tête est très ponctuée, 
et d'un rouge ferrugineux avec la lèvre supérieure bru- 
nâtre, ainsi que la moitié postérieure du dernier article 
des palpes; les antennes sont rougeâtres, avec le pre- 
nier article et l'extrémité antérieure de tous les autres 
brunâtres. Le corselet est d'un rouge ferrugineux et 
pouctué, mais les points sont moins gros et moins ser- 
rés que ceux qui se voient sur Ja tête Les élytres sont 
d'un vert métallique; elles sont striées, et les stries cou- 
vertes de points très serrés, les intervalles sont couverts 
de points moins serrés et irrégulièrement placés. La 
poitrine est d'un bleu violet sur les côtés et rougeätre 
au milieu: cette dernière teinte colore aussi la base des 
cuisses qui sont du reste branes; les jambes et les tar- 
ses sont d’un brun roussitre. 


Californie. 
5) Dromius biplagiatus Dej. Spec. des Culéopt. 
T. 1, p. 243. 
Californie, 
6) Lebta cyantpennts Dej. Spec. des Coléopt. T. 
V, p. 385. 
Cahfornie, 


7) Brachinus quadripennits, Dej. Spec. des Co- 
léopt. T. I, p. 36. 
Californie. 
8) Cyrchrus angusticollts, Eschsch., Fischer, Ento- 
mographie de la Russie. T, II, p. 46. Tab, 
XLVI, Gg. 2 et T. IN, p. 142 — Dej. 
Spec. des Coléopt T. V, p. 526. 
9) Crchrus velutinus, Nob. 
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thorde coarctuto ; élytris velutirs ,: pla- 
niusculis ulrinque cariratis, trregulartter striato- 
Punutatis; antennarum basi dr violaceo- 


nixris. 

Cette espèce, surtout la femelle, est au moins de la 
taille du €, étalicus et d'un noir brillant en dessous, 
mais d'un beau noir velouté sur le corselet et les éby- 
tres. Les quatre premiers arlicles des antennes et les 
pales sont d'un noir violet. Le corselel est -deux fois 
plus large que la tête, fortement retréci postérieurement 
et plane, avec les côlés très rehordés et relevés. Les 
élytres s'élargissent depuis la base jusqu'aux deux tièrs 
de leur longueur et se terminent en pointe; elles sont 
couvertes de stries longitudinales irrégulières, formées par 
des points enfoncés ; et l'on remarque sur chaque élytre 
trois on quatre stries plus régulières; les intervalles sont 
ornés chacun d'une rangée de points; la carène exté: 
rieure offre une rangée de gros points enfoncés très 
serrés. 

La femelle est plus grande et plus large que le mâle 

Californie, : 
10) Si ventricosus Eschs, Dej. Fra T. V, 
p: 527, 
Californie, 
11) Cychrus interraptus, Nob. 
niger; thorace cordato, postice coarctato ; ebytrts 
sub-convexis, medio subdeplauatis ,' margtnatts, 
striato-punctatis, interstitls conveæis interruptés. 

Cette espèce est assez voisine du €, wentrivosus, mais 
elle est moins grande; la couleur est la même, la forme 
du corselet n'offre point de différences, et l'on y re- 
marque les mêmes rides, mais on distingue une impres- 
sion bien marquée qui longe en tout. le cohtour du cor- 
selet de manière à reproduire sa forme intérieurement. 
Les élytres sont un peu moins convexes , el même un 
peu planes dans leur milieu ; elles sont couvertes de 
stries longitudinales très serrées, bien marquées et très 
fortement ponctuées; les intervalles sont un peu con- 
vexes , et irrégulièrement interrompus; la carène exté- 
rieure est d'un beau bleu foncé et couverte de gros 
points imprimés, 


\# 
Niger, 


De la Californie. 

12) Cychrus marginatus Eschs. Fisch. Entom. 
de la Russie T.I, p.79. Tab. 7, fig. 1 

Dej. Spec, T. Il, p. 12. 

Sitka, 

13) Nebria Sahlbergi Eschs. Fisch. Entom. de la 
Rüssie T. LL, p. 254. Tab. 16, 6g. 2 
Sitka. - 
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14) Nebrta Eschscholtzéi, Nob,. 

Nigra ; elyris elongato-ovntts, striatis, strtis ob- 
solete punctatis, punctisque tribus émprecsis; an- 
tennis pedibusque dilute rufis. 

Elle est à-peu-près de la taille de la N. Mannerheimi, 
mais les élytres sont de forme plus ovale. étant surtout 
un peu moins larges à la base ; elle est noire, avec les 
antennes et les pattes roux clair. les palpes sont de 
couleur rousse ainsi que les mandibules qui sont brunä- 
tres à l'extrémité: la tête offre sur le dessus et près de 
chaque oeil une petite tache oblongue roussätre Le cor- 
selet est un peu plus large dans son milieu que celui 
de l'espèce citée plus haut, et m'a paru un peu plus 
convexe, Les élytres sont striées, les stries sont peu 
profondes et légèrement ponctuées. les intervalles sont 
plus planes, et sur la troisième strie on remarque trois 
points enfoncés assez gros, 

De la Californie. 
15) Elaphrus californieus, Mann. Bullet, de la 
soc. des nal. de Moscou 1843. 

Obscure-aeneus, punctatissimus ; tho: ace subfo- 
veolato; elytrés costis subelesatis, interruptis, ma- 
culis obscure-cupreis ocellatis forte impressis qua- 
druplici serie; femoribus busi tibésque rufis. 

Il est de la taillé de l'£: riporius, et m'a paru très 
voisin de l'£. intermedius Richards. Fauna borcali- 
americana ‘TT, IV, p. 62, mais il est en dessous d'un | 
vert assez brillant, et les tarses ainsi que le bas de ja 
jambe sout verts, n'ayant ainsi que li base du lémur et 
les trois quarts de la jambe rongeütres. 

De la Californie, 
16) Notéophilus semtopacus, Vschs. Zool. Atlas, 
Heft V, p. 24, Tab. XXV, fig. 6. | 
Californie. 
17) Loricera decempunetata, Eschs. Zool, Atlas, 
Heñ V. p- 24, Tab. XXV, fig. 7. 
| Californie, 

M. Eschscholtz indique Sitka pour patrie 

18) Chlaentius viridifrons, Eschs. atlas, V. p.27. 16. 
| Californie, 

19) Chlaenrus aspe: ulus Nob, 
Obsçure aeneus, rufo - pubescens : capite, laev . 
wiridi- cupres ; thorace rordato , profunde sed 
vage punct.rto ; elytri stréatss, strits forte purc- 
tatis, dnterst Us subtiliscime asperals; antennis 
pedibusque nitidi-nigris, palpis rufis. 
Cette espèce, est ;au preinier abord très voisine du 
C. bolosericeus, mais la forme du corselet est bien ca- 
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pable de l'en distinguer , et les intervalles sont couverts 
de points très petits, mais rudes comme les dents d'une 
rape 
Californie. 
20) Patrobus aterrimus, Eschs. Dej. Spec. des 
Coléupt. T. ill, p. & 
Sitka. 
21) Calathus ruficollis. Eschs, Dej. Spec. des 
Coléopt. T, UE, p. 78. 
Sitka. 
22) Calathus Behrensii, Maun. Bullet. de la soc. 
des na de Moscou. 1843 
Rufus; elytris oblongo-oratis, subtiliter striatis, 
punctés tribus impressis, picets, margine suturaque 
rufis: antennis pedibusque pallilé-rufis. 

I est plus grand que le C. ruficollis, de forme plus 
déprinée; les élytres sont jlus larges et un peu plus 
parallèles; la tête, le corselet, et tout le dessous du 
corps sont d'un rougeâtre peu foncé, tandis que la bor- 
dure et la suture des élytres le sont un peu davantage; 
les pates sont d'un rouge beaucoup plus pèle. 

Nouvelle Helvétie. 


23) Anchomenus lepidus Eschs. Anchomenus ca- 
lifornicus Eschs, Dej. Spec. des 
Coléopt. T. I, p. 127. 
Califurnie, 

2%) Anchomenur marginatus Nob. 

Apterus, nigro-p ceus sub:tepressus ; thorace sub- 
quadrate, angult. posticts subrotunlutis: elytris 
oblango-ovutis, subtéliter striatis, punctés qu tuor 
dpressés; antennis pedibus nec non thoracts ely- 
t'orumque marsène ob cure-rufis. 

I est plus large et plus plane que V4. roflis Eschs. 
et n'a pas d'ailes, et est à-peu-près de la même longueur, 
Il'est en général d'un brun qui prend en dessous une 
teinte plus rougeâtre surtout vers la naissance des pattes; 
le corselet et les élytres sont entièrement bordées de 
brun un peu rougeilré, mais ces deruières ont leur bord 
inférieur tout-à-fait rouge ; les élytres sont d'un ovale 
alongé, ayant les bords très minces et fortement rele- 
vés; les stries des élytres sont lisses, si ce n'est sur. la 
troisième strie,, où l'on aperçoil quatre gros points en- 
foncés, placés à-peu-près à égale distance l'un de l'au- 
tre ; les intervalles sont très peu convexes, et paraissent 
lisses. ' 
. , Californie. 

# À 
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SUITE PAR LE-MÉÊMRE. 
(Lu le 19 mai 1843}. 


25) Anchomenus ovipennis, Eschs. Dej. Cat. 3e ed. p. 34. 
Apterus, nier subdepressus, thorace cordato, mar- 
ginato, angulis. posticis obtusis; elytris ovalibus 

_ apice sinuatis, profunde stréatis, punctès tribus mt- 
nutis émpressis. (Mann) 

Cette espèce qui est une des plus grandes du geure, 
se reconnait au premier abord à la forme ovale-arrondæ 
de ses élytres; elle parait commune en Californie. 

26) Anchomenus mécans, Nob. 

A'atus, nitidi-aier, véolaceo vel viridi-micans ; 
thorace subangustato; elytris oblongo-ovatis, subti- 
lissime punctato-striatis, punctis tribus impressis, 
pedibus basi piceis. 

- 11, ligne. 


Long, 3— # lignes larg. 11, 

Il est nu peu plus large que l'4 Californicus Eschs. 
Le corselet est plus alongé, plus rétréci postérieurement, 
il est coupé plus carrément à sa base, et les angles pos- 
térieurs sont plus saïllans; près de ces derniers on re- 
marque une pelite fossette, on léger enfoncement poniclué 
au lien de l'impression linéaire que l'un voit chez le 
A. Californieus; la tête et le curselet sont plus luisant 
que le reste, et le plus souvent à reflets bleuâtres, Les 
élytres sont plus étroites chez les mâles, assez déprimées, 
et noires à reflets bleuâtres ou verdätres; les paites sont 
noires avec l'insertion et la base des cuisses brunes ou 
roussûtres, 

i Californie. 

27) Agonum deplanatum, Nob. 

Élongatur, aeneum; thorare subquædr ato, anssults 
posté is wir produtis; elytris elongatis, parallelks 
deplanatis, subrélésstine Punetato-striatis, punctis 
6 — 7 émpressis; antennarum articulo prémo, palpis 
pedibusque o!scure -rufis. 

Long. #t/, — 5 lignes, larg. 1%, —2 lignes. 

I est un peu plus grand que F4. margénatum. Son 
corgelet est beaucoup plus large. arrondi sur les côtés à 
peu près de la même manière, si ce n'est que les an- 
gles postérieurs sont bien marqués, et en, cela il diffère 
de la plupart des espèces de ce genre. 

:Fout: l'insecte est d'un bronzé quelquefois un peu 
verdâtre; les élytres sont alongées, asset paralléles, dé- 
primées, sûrlout près de leur suture. et convertés de 
stries longitudinales très fines; sur le troisième intervalle 
on eumpte de six à sept gros points imprimés; le premier 
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article des antennes, la bouche et les paftes sont d'un 
brun rougeätre. 
Californie, 

28) Agonuni famelicum , Nob, 

Nigrum; thorace: subquaïlrato; elytris oblongo- 
ovatis, sub iliter striato“punctalis, punclés quatuor 
émpressis; pedtbus piceis. 

Long. &- &!,, lignes, larg. 41/, — 1*,, ligne. 

Cette espèce est tres voisine de l'Æ. triste mais un 

peu plus grande; elle est entitrement d'un vert lisant 
mais ivlense ou un peu brunâtre sur les paltes. Le cor- 
selel est un peu plus alongé .et plus large que celui de 
l'A. carbouartum, 1 est échaneré postérieurement dans 
son milieu, et ridé transversalement Les élytres sont 
un peu plus alongées que celles de l'A sréste. les stries 
sont un peu plus marquées, et sur le troisième intervalle 
on remarque quatre points imprimés, 
Var. Obscure-aeneum. 
Californie. 

29) Agonum? flavipes, Dej. Spec. des Coléopt. T. V. 
p. 737. n'ayant và qu'un seul individu, je o'ai pu 
m'assurer de l'identité de l'espèce. 

| Californie, 

30) Agzonum maculicolle, Eschs. Dej. Spec. des Coléupt. 
T. IN, p. 475. 

Californie, 

31) Feronia { Poecilus j ealifornire. Eschs. Dej. Spec. 
des Coléopt. T. IL, p. 222, N. 14. 

Californie, 

32) Feronta { Poerilus ) véctra Mannerbeim, 

Aptera nigra, thorace cordate, poshce wurinque 

stréato: elytris oblonso-uvatés parallelis, stréatis; 

antennis palpisque brunneo-rufis. {Mannh.) 
Californie. 

33) Feronia ( Poecilus ) occidentalis, Dej. Spee. des 
Coléopt. T. Ml, p. 231, N. 23. Poecilus depressus 
Eschs. | 

Nos deux individus sont d'un vert bronzé. 
Californie. 

34) Feronia { Platysma ) valida, Eschs. Dej. Spec. des 
Coléopt. T. IL p. 325, N. 116. 

 Sitka, 

35) Feronia { Platysma) adsricta, Eschs. Mém. de 
Moscou T, VI, p. 103, Dej. Spec. des Coléopt. 
T. HA, p. 319, N. 110. | 

Sitka. 

36) Ferania { Platysma) amerhystina, Eschs. ( medit. 

Aptera nigra; thorace subquadrate. sub deplanatu 
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postice utrinque striato; elytris elongato-ovatis, [un peu retréci postérieurement, ce qui le fait paraître 


violaceis striatis; antennis pedibusque brunnets. 
Sitka. 
31) Feronia { Platysmæj ‘castanea, Eschs. Dei. Spec. 
des Coléopt. F.ILL, p, 326, N. 417. 
Sitka. | 
38) Feronia ( Platysma) angusta, Fschs, Dej. Spec. 
des Coléopt. T. IT, p. 328, N. #19. 
Sitka. 


39) Feronia ( Platysma } rastanipes, Nob. 

Aptera nigro-picea; thorace elonsato, subcordato, 

postice utrinque striato; clytris oblongo-ovatis, 

stréati.; palpis, antennts pedibusque rufo-piceis. 
Long, 6 — 7 lignes: larg. 21, lignes. 

Cet insecte s'éloigne un peu de ses congénères, par 
la forme de son corselet. 

Tout l'insecte est d'un brun noirätre, à l'exception 
de sa lèvre supérieure, des palpes et des antennes qui 
sont d'un rouge ferrugineux, La tête a en avant et de 
chaque côté une large impression longitudiuale, Le corselet 
est plus alongé que celui de toutes les espèces de ce genre 
que j'ai sous les yeux, il et presque cordiforme, assez 
convexe. les angles sont assez saillans, et les côtés sont 
finement rebordés; la ligne longitudinale du milieu est 
fine et peu profonde; il est lisse mais on remarque 
quelques faibles rides longitudinales à sa base, et quel- 
ques autres transversales près de la ligne du milieu: il 
a de chaque côté, et près de l'angle postérieur, une 
strie alongée et peu profonde. Les élytres sont oblon- 
gues, un veu plaues près de la suture, et les striés sont 
moins profondes que chez la F. walida, Eschs. Les 
pattes sont d'un rouge ferragineux, 

Californie (Rio del sscramentw). 

40) Feronia { Pterostichus ) atra, Dej. Spec. des Co- 
léopt. T. IL. p.339, N.129, Platysma aterrimum 
Eschs. 

Californie. 

M} Feronia { Platysma ) congesta, Nob. 

Aptera, nigra, nitida; thorace elongato-subcordato, 
utrinque bistriato; elytris brevioribus omatis stria- 
tis, palpis, antennis, trochanteribus tarsisque rufo- 
piceës, 

Long. 7 lignes, larg. 2°/, ligues 

Cetle espèce, par la forme de sou corselet, rappelle 
celui des Sphodrus, 


presque cordiforme, assez! plane, la ligne du milieu est 
très marquée et l'on remarque près de chaque angle 
postérieur deux impressions dont l'extérieure est très 
courte et peu ‘sensible; les angles sont bien marqués, 
les antérieurs sont assez prohéminents; Îe corselet est 
coupé presque carrément À sa base, Les mâles ont les 
élytres moins larges et moins convexes, tandis que les 
femelles ont les élytres plus courtes, et presque ovales; 
ces élytres sont un peu smuées à l'extrémité, fortement 
striées, et les intervalles un peu convexes. 
Californie, 

#2) Feronia { Percus ) Lama, Nob. 

Aplera, nigra; thorace rorilaro, angulis anticis 
proherminentibus, postiee utrinque striato, margine 
subtiliter denticulato ; elytrts card ovatis, 
punctatn-striatis. 

Lang. 101, lignes, larg. 31, lignes, 

La forme du cars rend surtout cette espèce re- 
marquable, 

Elle est d'un noir luisant; la tête présenté, entre les 
antennes, deux enfoncements profondément marqués, 
qui wnt une forme semi-orbiculaire dont les deux faces 
convexes sont en regard; on remarque en outre des ri- 
des lransversales peu marquées, Le corselet est plus 
large que long, en coeur, et ayant les angles antérieurs 
prolongés en avant et très saillans quoiqu'arrondis; le 
corselet se retrécit postérieurement et ses. angles sont 
sensibles; le bord externe est finement rebordé ei comme 
éraillé également dans toute sa longueur; la base est un 
peu échancrée dans son milieu, Il parait lisse mais à la 
loupe, on le voit couvert de rides transversales ondulées 
el très serrées, on remarque en outre deux impressions 
de chaque côté, dont l'une très près de l'angle posté- 
rieur et l'autre plus en fossette et plus intérieure; la 
ligne du milieu est bien marquée et n'atteint pas le bord 
antérieur. Les élytres sont assez courtes, ovales, lé- 
gérement convexes, et sinuées vers l'extrémité; elles ont 
chacune neuf stries fines qui, à la loupe, paraissent for- 
mées de points imprimés très serrés; sur la 8e strie et 
entre la Se sont placés de gros points imprimés. Les 
pattes sont fortes et courtes, celles ci, ainsi que les an- 
tennes sont d'un brun noirâtre. 

Californie. 
43) Amara insignis, Eschs. Dej. pe des + 
T. V, p. 796. 
| L'Académie avait précédemment reçu du Mexique un 


Elle est de la taille de l'Æ#bax exarata; le corselet | individu entièrement semblable. 


est plus alongé que celui des féroniens de celte division, 


Catifornie. 
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hs) Amara interstitiaiis, Eschs. Dej. Spec. des Coléopt. 
T. I, p. 472, À. 13. 


Californie, 
45) Amara ( Celia ) er Dej. Spec. des Coléopt. 
T. Lil, p. 472, N, 14. 
Sitka. 


46) Amura ( Celia ) auruta, Eschs. Dej. Spec. des Co- 
léopt. T. ILE. p. #75, No. 17. 

C'est l'Amara le plus commun, 

Californie. 

#7) Lripus lacvissimus, Eschs. Dej. Spec. dés Coléopt. 

T, IV, p. 11, N. 2, Stomnis laevissimus, Eschs. 
Californie, 

48) #nisodactylus californieus,l Eschs. Dej. Spec. des 
Coléopt. T. IV, p. 148, N. 12  harpalus Ca'tfor- 
nicus } Eschs. 

Californie, 

49) Harpalus { Diplocheirus) dilatatus, Eschs. 

Spec. des Coléopt. T. IV, p, 241, N. 42. 
Californie. 

. 50) Harpalus { ? diplocheirus ) piceus, Nob, 
Oblongo-ovatus, subparallelus, nigro-piceus; capite 
thoraceque profunde punctatis, thorace subquadrato, 
postice vix angustato angulis posticis subrotun latés ; 
elytris subelongatis, striatis, énsersiiliés subconvexis, 
linets duubus punctorum impressis ; pedibus obscure- 

t r'ufés. 
, Long. à lignes, larg. 11°, ligne. 

I est un peu plus grand qne le ZZ. brunneus, et de 
couleur plus foncée. Le corselet est un peu plus carré. 
moins convexe, Îles angles postérieurs sont un peu 
plus arrondis, el c'est à peine si l'on remarque une trace | 
de l'impression de la base. Les élytres sont plus larges | 
en proportion, un peu moins paralleles, et les intervalles 
pont un peu plus convexes. 

Californie, 

0 Harpalus ( ’diplocheirus j hirsutus, Nob. 
Suhelongato -ovatus, subparallelus, subpubescens, 
obscure-rufus; capite thoruceque profunle et vage 
punctatis; thorace subquarlrato, postice angustato, 
angulis postisis subrotuulatis; elyuris stréatés, lincis 
duubus punctorum impressts. 

Long. 41, lignes, larg. 1°, ligne. 

Il est un peu plus grand et de furme plus alongée 
que le #4. dilatatus. 

Sa couleur est roussätre ainsi que la puhescence; le 
corselet est un peu plus long, plus étroit à sa base, et 
les angles postérieurs sout plus arrondis. Les élytres 
sont également plus alongées, plus planes, mais ponc- 
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tuées de Îa même manière. Les pattes et les palpes 
sont d'un roux plus clair. 
Californie. 

52) Harpalus cautus, Eschs. Dej. Spec. des Coléop- 
téres, T. LV, p. 367, N. 83. 

M. le Cte. Dejean n'a décrit qne la femelle, le mile 
diffère en ce qu'il est d'un noir plus luisant; il est un 
peu plus étroit, ce qui le fait paraître plus alongé. 

Californie, 

53) Stenolophus ochropesus, Say. { feronta } Dei. Spec. 

Coléopt. T. IV, p. 428, N. 13. 
Californie. 

54) Acnpalpus nitidus, Fschs. (Stenolophus), Deï- 
Spec. des Coléopt, T, IV, p. 474. N, 30, 

Sur un assez grand nombre d'esemplaires, j'ai re- 
marqué que les tiches du eorselet ne sont le plus sou 
vent pas visibles, tandisque la tache oblongue des ely- 
tres est bien marquée. n'atiemnt j'amais la suture, mais 
se fond extérieurement avec le couleur des élytres. 

Californie. 

55) Bembidium { Notaphus } indistinctum. Eschs. Dei. 

Spec. des Coléopt. T. V, p. 67. N. 30. 
Californie, 

56) Bembidium { Peryphus | transversale, 
des Coléopt. TV, p. 110, N. 66. 

Il parait assez commun en Californie. 

57) Bembidtum plantusenlum, Mannerh. Bulletin de la 
soc. des Nat, de Moscou, 1843. p. 216. N. 87. 

| Sitka. 

58) Lemhidtusr {? Tachypus } mediostgnatum, Nob. 
vérélt-aeneum. pubescen. ; thorace cordato, augulis 
nulle, elytris flavo-pallidis, deprexsis, striis antfce 
profinde fosulatis, postice obliteratis, fascia media 
transversa undulata dilute-brunnea, tibéis rufis. 

Long. 2!;, lignes. larg. 1 ligne. 

C'est avec doute que je place cet insecte parmi les 
Bembidium, ls forme des palpes l'en éloigne, peut-être 
devra-t-il former un nonveau gnre. 

A la première vue il ressemble. au moins par la cou- 
leur, au Tetragonoderus repandus, Dej, Le corselet 
coupé en coeur n'offre aucan angle bien sensible, s'ar- 
rondisant partout sur les côtés, c'est ce qni éloigne sur- 
tout cet insecte des autres espèces de ce geure; quant 
aux élytres, la moitié antérieure de ses stris est cou- 
vertes de gros pee tandis que l'autre moïtié est saus 
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Californie. 
Je terminerai les Carabiques par un insecte des plus 
curieux, et qui par tout son ensemble s'éloigne beaucoup 
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des autres espèces de cette famille, aussi ce n'est qu'avec 

doute que je le place provisoiremeut dans les Scarites 

de Déjean, tribu Æépartis Latr. et près du Genre Æpo- 

tomui avec lequel j'ai trouvé le plus d'analogie. 
AGaosoma") nor. Gen. 

Menton laissant à découvert la. plus grande partie de 
ka bouche. 

Lèvre supérieure avancée, échancrée dans son milieu. 

Palpes labiauxr alongés eylindriques, le dernier ar- 
ticle renflé dans son milien et tronqué à l'extrémité. 

Mandibules très courtes, et à peine visibles. 

Antennes Üliformes, à articles alongés et presque ci- 
lindriques. Le premier article est un peu plus épais que 
les suivans, le secund est plus court et plus mince, le 
troisième un peu plus long que les suivans, tous les 
autres sont à peu près égaux ehtr'eux, très légèrement 
amincis à leur base, le dernier un peu plus long sa- 
miucit à son extrémité, qui esl obtuse. 

Le Corselet est en uvale très allongé, déprimé; il égale 
en longueur les deux tiers des élytres. 

Les élytres sont de la largeur du corselet, assez pa- 
rallèles, assez planes et arrondies à l'extrémité, 

Les pattes sont un peu plus longues que chez les Séa- 
goes, et les cuisses antérieures et postérieures sont 
épaises et un peu comprüunées, ; les intermédiaires sont 
beaucoup moins fortes et présentent inférieurement et 
près de la jambe une dent plus ou moins longue 
et aigue; les jarubes antérieures sont échancrées, 
mais ne sont pas palnées, elles ne présentent que 
deux épines, l'une à la base de l'échancrure l'autre 
a l'extrémité, celle ci est large et concave en dessous; 
les quatre autres jambes sont sillonnées, et bordées de 
poils épineux j;lus on moins longs, et de plus terminées 
par deux épines; les tarses antérieurs chez les mäles 
ont leur premier article aussi long que les trois suivans, 
trés large aplati inférieurement et denté au bord ex- 
terne; chez les femelles cet article est un peu moins 
long el un peu moins épais, les tarses des aires pattes 
ont leur preinier article plus long que les suivans: les 
tarses sont garnis inférieurement de soies roides. 

59) Agaosona caliornicum, Nob, 

Nisro-piceum; thorace plauo, elongato, basi angu- 
stiore, utrénique impresso. ungulés roturdut és ; uly= 
tré sub lunis, subparallelis, sriatis, interstitiis 
laœvi: ati; palpis, artenni., femoribusque rufis. 
Long. 7-8 lignes, larg. 1%/, — 2 lignes. 

La tête est pelile en proportion et se relrécit encore 
postérieurement; elle prévente de chaque rôté et en 
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avant des yeux une cavilé plus ou moïns arrondie; res 
deux cavilés sont jointes par une impression transver- 
sale qui est quelquefois précédée par une seconde; elle 
parait lisse si ce n'est près de la lèvre supérieure. ou 
elle est un peu rugueuse; la lèvre supérieure est assez 
avancée, fortement échancrée ‘ans son milieu et ayant 
sur son bord antérieur de gros points imprimés peu 
serrés; les yeux sont assez saillans, 

Le corselet est du double plus large que la tête, ne 
s'élargit que tres peu dans son milieu; ilest deux fois plas 
long que large, se retrécissant postériearement et se ler- 
minant par des angles largement arrondis; les angles 
antérieurs sont arrondis et oblns. il est lisse mais on 
remarque quelques ondulations irrégulières; il est fine- 
ment rebordé, la ligne du milieu est pen profonde mais 
visible dans toute sa longueur, la base est nn peu 
échancrée dans son milien, et de chaque côté est une 
impression linéaire longitudinale qui remonte quelquefois 
jusqu'au tiers du corselet. L'écusson est triangalaire et lisse. 

Les élyires sont un peu plus larges que le corselet, 
avec les angles de la base arrondis, mais bien pro- 
noncés:; elles sont assez parallèles, un peu planes et se 
terminent en s'arrondissant où elles sont un peu échan- 
crées vers l'extrémité; chacune est marquée de huit stries 
profondes; les intervalles sont presque planes excepté à 
l'extrémité où ils sont légèrement convexes; ils parais- 
sent lisses, mais le plus externe est, à la base et à l'ex- 
trémité, interrompu par des lignes profondes et trans- 
versales. 

Le dessous du corps est marqué de points imprimés 
éparses qui s'oblitérent sur l'abdomen. 

Les pattes sont brunes, mais les cuises et les trochan- 
tères sont roussâtres, c'est aussi la teinte, quelquefois 
un peu claire, qui colore les antennes et les palpes. 

Cet insecte était recouvert de légers cristaux de sel 
marin, j'ignore si ce fait lient à sa manière de vivre. 

Californie, 

Enfin nous possédons encore plusieurs espèces de Ca- 
rabiques qui m'ont parues nouvelles, mais j'ai préfèré en 
ajourner la description, n'ayant pour le moment qu'un 
æul exemplaire à ma disposition. 
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MÉMOIRES. 


—————— 
User Di£ GEsETzE DER ELECTROMAGNETE 


von M. JACOBI und E. LENZ. (Lu le 


20 janvier 1843.) (Extrait). 
(Mit zwei Kupfertafeln.) 
Zweite Abtheilung. 
25. 

In der ersten Abtheilung *) dieser Abhandlung haben 
wir gezeigt, nach welchen Gesetzen ein gegebener Ei- 
senkern durch den galvanischen Strom magnetisirt wird 
und wir haben, wie man sich erinern wird, das Resultat 
erhalten: dass bei einer gegebenen Oberfläche der Batterie 
und einer bestimmten Dicke der Umwicklung, die electro- 
magnetische Induction eines gegebenen Eisenkerns eines 
bestimmten Maximums fähig ist. Dieses Maximum selbst 
kann aber auf sehr verschiedene Weiïse erreichi werden, 
wenn nur, wie man aus den, für verschiedene Falle 
gegebenen Bedingungsgleichungen leicht ersicht, die Bat- 


2. 





terie so angeordnet isl, dass der Leitungswiderstand der- 
selben, dem Leitungswiderstande des umwickelnden 
Drathes oder Streifens, gleich ist Es entsteht nun die 
Frage, welchen relativen Einfluss die Dimensionen des 
Eisenkerns auf die Quantität des in ihm erregten Mag- 
netismus ausüben, und zwar, wollen wir zuerst den Fall 
betrachten, wo Eisenstangen von gleicher Länge, aber 
von verschiedener Dicke, electromagnetisch erregt wer- 


den sellen. 


VI. Welchen Einfluss hat die Dicke des Eisenkerns 
auf den in ihm erregten Magnetismus? 
26. 


Die Beobachtungen, welche wir schon früher mit Ei- 
sencylindern von verschiedener Dicke angestellt batten, 
und welche sich in Tab, IE a und b p. 350 und 351 
a. a. O. aufgezeichnet finden, bälten zur Beantwortung 
dieser Frage beitragen kômnen, wenn nicht hierbei zu 
beachten würe, dass diese Beobachtungen nicht unmit- 
telbar hintereinander angestellt werden konnten. Es wa- 
ren darüber mehrere Wochen verflossen, während wel- 


cher Zeit sich die Angaben des Mulüplicators und der 
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Waage verändert haben konnten, da wir nicht im Stande | sultate der Beobachtungen zusammengestellt. Die erste 
gewesen waren, die Beobachtungen in einem gesonder- | Columne enthält die Durchmesser der Cylinder, die 


ten Locale, mit fester Aufsleung der Instrumente an- 
zustellen. Ju‘dér That hatten wir berëits_a. a. O. p. 345 
bemerkt, dass die Versuche, mit dem Cylinder von 2" 
Durchmesser, mit den übrigen nicht vergleichbar wären, 
weil man sich genôthigt gesehen hatte, eine Verinderung 
an der Waage vorzunehmen, ohne auf dié ursprüngliche 
Einheit wieder zurückgehen zu kôngen, Bei den frü- 
hern Versuchen, war der Einfluss, welchen die Dicke 
der Cylinder ausübt, in-Bezug auf diese selbst, eine 
Nebenrücksicht gewesen, indem man nur beabsichtigt 
hatte, das Gesetz: dass der im weichen Eisen, durch 
galvanische Strôme bervorgerufene Magnetismus, diesen 
Strômen proportional sei, mit einer, allen practischen 
Bedürfnissen entsprechenden Genauigkeit, aach auf Eisen- 
stangen von verschiedenem Durchmesser auszudchnen, 
Indem wir aber der Beantwortnng der gegenwärtigen 
Frage näher traten, fanden wir es nicht nur nothwendig, 
die Versuche mit den Eisencylindern von verschiede- 
nem Durchmesser, unter Emwirkung desselben, constant 
erhaltenen Slromes unmittelbar hintereinander anzustel- 
len, sondern auch die Elemente zu vermebren, die zur 
Entdeckung eines Gesetzes dienen konnten. Die frühern 
Versuche hatten wir nur mit & Eisencylindern angestellt; 
wir liessen daher noch # andere Cylinder von geringerm 
Durchmesser anfertigen, so dass wir jetzt 10 Cylinder 
von 4" y 14" #," 2," 1" 12" 2"! 217" und 3" 
Durchmesser zu benutzen im Stande waren. Ucber 
grüssere Dimensionen bimauszugehen, hielten wir nicht 
für rathsam. Die Beobachtungsmethode war die näm- 
liche, wie die, deren wir uns bei den Versuchen der 
ersten Abtheilung bedient hatten. Es wurden 2 Drath- 
spiralen übereinander angewendet, wovon jede auf eine 
Hülse von Messingblech gewunden war. Diese Hülsen 
hatteo der Länge nach einen Schlitz. um einen in den- 
sclben inducirten Strom zu vermeiden. Die unterste 
Spirale war auf den Cylinder von 3” Durchmesser un- 
mittelbar aufgeschoben; die Cylinder von geringerem 
Durchmesser waren von Holzhülsen umgeben, um im- 
mer genau in der Axe der Spiralen erbalten zu werden. 
Die éussere Spirale wurde mit der Batterie, die innere 
mit dem Inductionsmultiplicator verbunden. Der ,con+ 
stante Strom wurde durch 147,3 an der Waage gemessen, 
Die Stürke des, die Nadel momentan ablenkenden und 
dem Magnetismus des Eisenkerns proportionalen mag- 
netoelectrischen Stroms, ist wie man weiss, bei diesen 
Versuchen dem Sinus des halben Ablenkungswinkels 


zweite, die becbachteten Winkel welche die Mittel ans 
5 Beohachtungén sind, die wie frûher, auch hier jedes- 
mal avgestelll wurden, um die Excentricität und die 
Torsion des Fadens zu eliminiren; die dritte Columne 
endlich giebt die Magnetismen der verschiedenen Eisen- 
kerne M— sin !/,@. 


Tabelle IX. 


0,05834 
0 09302 
0,14565 
017000 


0,20086 
0,21665 
0,23323 
0,30503 
0.36630 
0,52577 
050565 





Die erste Beobachtung für den Durchmesser = 0 
warde ohne Eisenkern angestellt uud giebt die magne- 
toclectrische Induction, welche die _electromagnetische 
Spirale für sich, auf die Inductionsspirale ausübt 


27. 


Eine zweile Beobachtungsreïhe, deren Resultat Tab. X 
enthäll, wnrde mit denselben Eisencylindern, aber 50 
ausgeführt, dass die galvanischen Spiralen fhre respec- 
tiven Eisenkerne dicht umschlossen, und die mit dem 
Muiltiplieator verbundenen Inductionsspiralen unmittelbar 
darüber gewunden waren. Da aber letztere von ver- 
schiedener Lünge waren, so hätte ïhr Leitungswider- 
Stand besonders ermittelt und auf die bekannte Weiïse 
in Rechoung gebracht werden müssen. Wir zogen es 
aber vor, alle 10 Inductionsspiralen hintereinander zu 
einer fortlaufenden Kette zu verbinden, welche immer 
im magnetoelectrischen Kreise blieb, und so zusammen 
mit dem Multiplicator einen unveränderlichen Leitungs- 


propertional. In der folgenden Tabelle 1X sind die Re- widerstand darbot: Die galvanischen Spiralen wurden 
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aber, wie sich von sellat dd eine nach der an- 
dern mit der Batterie verbunden. Es tritt noch der 
Umstand ein, dass da der mit Baumwolle besponnene 
Drath, der zu den Spiralen benutit wurde, nicht von 
genau gleicher Dicke wat, man aëf den gleich langen 
Cylindern eine ungleiche Anz3hl Windungen erhielt. 
Da indessen, wie wir wissen, sowohl die galvanische als 
auch die magnetoelectrische Induction bei gleichen Strô- 
men. der Anzahl der Wiodungen proportional ist, s0 
lüsst sich dieser Umstand leicht in Rechnung bringen. 
Ist pämlich die Anzahl Winduñgen der Inductionsspirale 
=, die der galvanischen 


: M ,, 
=, 80 ist —— die milllere 
Wickung von einer Windung der galvanischen und einer 


Wioduug : der Inductionsspirale, Pie vierte ps 


7 be- 
rechnet ist, euthält daher die auf eine und dieselbe Ein- 
heit gebrachten Abljeukungen, die man erhalten haben 
würde, weun jede galvanische und jede Inductionsspirale 
gerade aus 100 Windungen bestanden hätte. Die fünfe 
Columne entbält also nicht den unmittelbar beobachteten, 
sondern den auf die gleiche Anzahl Windungen redu- 
cirten Magnetismus der Fjsenkerue oder 
c = sin À œ — sin À a’. 

m.n 2 4 
Es ist noch hinzuzufigen, dass bei diesen Versuchen 
der constante Strom nicht an der Waage bevbarhtet 
wurde, soudern dass man sich hierzu eines Multiplica- 
tors bediente, dessen Limbus is ‘}, Grade eingetheilt 
war und an welchem man noch mit Bequemlichkeit 2 
bis 3 Minuten schätzen konnte. 


1 
welche nach der Formel & = 2 arc. sin ES 


Tabelle X. 
ÉDurchmesser | 
l der Eisen- Magnetisrmus 
d, Eisenkerns 
M= sin 1}, «| 


Becbachteter | 
Wiukel & |! 


Corrigirter 
Winkel a’ 


LUPT | 


L  cylinder 
| in Zollen 


0,06284 
0,13603 
0.146735 
0,20620 
0,22841 
0.249148. 
0,31803 
0.410956 
049127 
0,55558 





Die m Tab. £X und X enthaltenen Versuche sind auf 
Taf. 1 Fig. 1 graphisch dargestellt worden, und zwar 
so, dass die Durchmesser der Cylinder die Abscissen, 
die ertheilten Magnetismen aber die Ordinsten bilden. 
Um die Zeichnung nicht 20 verwirren sind die Curven 
über eïinander gezeichnet und zwar die graphische Dar< 
stellung von Tab, X über der von Tab, IX. Ein Blick 
auf diese Zeïehñung lebrt uns, dass die Curven im All- 
gemeinen einen’ gleichén Zug beobachten, der sich ein: 
zelver Sprünge ungeachtet gewissermaassen der geraden 
Linie näbert. Dass die Curven in aller Strenge gerade 
Linien seien, ist kaum vorauszusetzen, indessen wäre 
doch zu untersachen, 6b nicht die Annalime einer s0l- 
chen Linie den practischen Bedürfnissen genügend ent- 
spräche, Mit einer solcben Annäherung dürfie man, 
vorlsufig wenigstens zufrieden sein, in Betracht der 
zahlreichen Fehlerquellen, welchen diese Untersuchun- 
gen und die angewandte Methode expouirt sind, und 
und von welchen die wichligste, alle andern überwie- 
gende Fehlerquelle die ist, welche aus der qualitativen 
Verschiedénheit der Eisencylinder und dem in ihnen 
selbst Statt findenden Mangel an Homogeuëitit zuzu- 
schreiben ist. Die 6 Eisencylinder, welche gleichfalls 
zu ussern frühern Versuchen gedient hatten, waren 
sorgfäülig aus einer und derselben Eisensorte geschmie- 
dut worden, die & andern aber von 44", 174", 2," und 
52." Durchmesser, hatte man später, da dieselbe Eisen 
pi nicht mehr erhalten werden konnte, aus dem ge= 
wôhnlichen im Handel vorkommenden Rundeisen ange- 
fertigt. In der That aber sehen wir bei beiden Curven, 
dass die mit 1, # und 5 beéseichmeten Cylinder am 
meisten von einer regelmässigen Richtung abweichen, 
dass aber die früher angefertigten Cylinder, so wie der 
mit 2 bezeichnete von ‘/,” Duarchmesser, nicht mehr 
von der geraden Linie abweïchen, als den Bevbachtupgs- 
fehlern zugestanden werden dürfie, wozu wir aber, nicht 
bloss die Febler in der Ablesung der ,Abweichung der 
Multiplicatornadel rechnen, sondern auch die, welche 
von der Bestimmung der Durchmesser der Cylinder, 
von den Schwankupgen in der Constanz des Stromes *) 
von môüglichen Feblern bei der Umwicklung und énd- 





*) Die Versache sind im Aufeuge des Jahres 1858 angestellt 
worden, wo die constantes Ketten zwar schon bekannt, aber 
noch nicht recht im Gebranche waren. Eben so war der, bei 
solchen Versuchen uuenthehrliche Siromregulator (Volt'agometer 
noch nicht erfunden. Die Constanz des Stromes wurde wie frü- 
her, durch tieferes oder geringeres Einauchen der Batterie in 
die Flüssigkeit, erhalten. 
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lich von den Verschiedenheiten im Eisen herrühren. 
Bei der ersten Versuchsreihe ist ausserdem noch der 
Abstand der Spiralen von ihrem Eisenkerne zu berück- 
sichtigen, welcher für alle Cylinder verschieden war, 
und welcher, da er nach Art. 13 u. Î von einigem Em- 
flusse ist, uns zu der zweiten Versuchsreihe veranlasst 
hatte, bei welcher die Spiralen die Cylinder dicht um- 
schlossen. Indessen zeigt sich bei der graphischen Ver- 
zeïichoung der beiden Curven keine Verschiedenheït, 
welche dem letztgenannten Urmstande zuzuschreiben wâre. 

Wir haben mnn unsere Beobachtungen nach der Formel 

M=7 +bz 
berechnet, wo à der Durchmesser der Cylinder in Zol- 
leo und y und x die nach der Methode der kleinsten 
Quadrate, aus den Beobachtungen berechneten Constan- 
ten sind. Hierbei muss es indessen vorläufig ganz und 
gar dahingestellt bleiben, ob dieses Gesetz der geraden 
Linie, oder der Anväherung zu derselben, bis zu den 
äussersten Extrèmen der verschwindend kleinen Durch- 
messer, werde beibehalten werden künnen. Bei der Be- 
rechnung der Constanten haben wir aus den oben an- 
geführten Gründen die Cylinder von 4", 7," und #/," 
nicht mit hinzugezogen. Die Tab XI enthalt die Be- 
rechoung der ersten Versuchsreihe nach der Formel 
M=—0,10196 + 013264 . à 
und die Tab. XII die Berechnung der zweiten Ver- 
suchsreihe nach der Formel 
M— 0,08664 + 0,15880 . L. 
Die in der dritten Columne aufgeführten Winkel sind 
œ' —=£2arc. sin (AW). 


Tab. XL 


Cylinder 
in Zollen 


” 16° 45’ 
19° 34/5 


26° 585 
35° 24 
| 42° 58/5 


L 


50° 2% 
60° 45° 
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Die den beiden angeführten Formeln entsprechenden 
geraden Linien sind ebenfalls graphisch verzeichnet, nnd 
wenn auch die Differenzen, die Grôsse der Beobach- 
tungsfehler am Multiplicator bedentend übersteigen, s0 
künnen sie dennoch den oben angeführien zuflligen 
Umständen um so eher zugeschrieben werden, als die 
Zeïchen der Diferenzen eine fast regelmässige Abwechs- 
lung darbielen, s0 dass die Curven entweder wirklich 
gerade Linien sind, oder als ihnen sehr nahe betrachtet 
werden konpen. Jedenfalls, uud darauf kommt es eben 
an, ist der Einfluss der Masse der Cylinder von keiner 
namhaften Bedeutung, besonders weon man von Cylin- 
dern sehr geringen Durchmessers abstrahirt, so dass wir 
für die meisten practischen Bedürfnisse den Satz an- 
nehmen kônnen: 


Dass bet massiven Eisencylindern von gleicher 

e und von mehr als '/ Durchmesser, die 
durch galvanische Strüme von gleicher Srärke und 
durch Spiralen von etner gleichen Anzahl Windun 
gen ertheilten Magnetismen, den Durchmessern die- 
ser Cylinder proportional sind. 


Wir konnen nicht umhin, bei dieser Gelegenbeit an 
die bekannten Barlow’schen Versuche zu erinnern, wo- 
pach die magnetische Induction des weichen Eisens 
durch den terrestrischen Magnetismus, nicht von der 
Masse, sondern nur von der Oberfläche abhängt, und 
derjenigen Versuche zu erwähnen. welche Herr Profes- 
sor Parrot in Dorpat, und einer von uns angestellt 
batten. Auch diese Versuche (siehe Bulletin scientifique 
Tom. I p. 121 Tom. Il p. 37) haben zu analogen Re- 
sultaten geführt. 

Es geht oun aus unserm Gesetze hervor, dass wenn 
es sich darum handelt, Inductionsatrôme durch electro+ 
magnetische Erregung des weichen Eisens zu erzeugen, 
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es in ükonomischer Bezichung vortheilhafter ist, sich 
der Eisenstangen von grôsserer Anzahl aber von gerin- 
germ Durchmesser zu bedienen, stat nur eine einzige 
Eisenstange aber von vielfachem Durchmesser zu wäh- 
len, vorausgeseizt nämlich, dass man auf eine geuisse 


Läoge beschränkt ist Soll z. B. ein # facher Magne- | 


tisraus erzeugt werden, s0 bedürfle man im erstern | 
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wovon man sich Jeicht durch den stärkern Inductions- 
strom überzeugen kann, den man erhält, wenn mar an 
einer, mit einer electromagnetischen und einer magne- 
toelectrischen Doppelspirale umgebenen Eisenstange eï- 
nen Anker anlegt. Hierbei genügt es also nicht allein, 
den totalen Magnetisemns zu kennen, sondern es er- 
scheint anch nothwendig, das Gesetz von dessen Ver 


Falle nur eines n fachen im letstern Falle aber eines n° | theilung aufzusuchen. Eben so ist es unumgänglich nôthig 


fachen Gewichts an Eisen. 


29. 


Es würe nun wobl wünschenswerth gewesen, auch 
den freien Magnelismus der Endflächen dieser Eisen- 
stangen von verschiedenem Durchmesser untersuchen 
uad vergleichen zu kônnen. Indessen setzen sich allen 
den bekannten Methoden, welche bei solchen Untersu- 
chungen angewendet werden künnten, so viele materielle 
Schwierigheiten entgegen, dass kaum mit einiger Sicher- 
heit exacte Resultate erwartet werden künnen. Auf der 
andern Seite scheint übrigens eine solche Untersuchung 
vorläufig entbebrt werden zu künnen, da sie gewisser- 
massen mur zur Controle upseres oben ausgesprochenen 
Gesetzes dienen würde. Da wir nämlich annehmen kün- 
nen, dass die totalen Quantitäten des entwickelten Mag- 
nelismus, die wir gemessen haben, auf die Oberfläche 
unserer Cylinder gleichartig verbreilet smd, so dass je- 
des Element der Oberfliche, das von der Grundfläche 
gleich weït entfernt ist, auch eiven gleichen Magnetis- 
mus besitat, so ist keïn Grand vorhanden, warum nicht 
am UÜmfauge dieser Grundflächen dasselbe Statt finden 
müsse, Wir kôünnen hierbei gans von der Art und 
Weise der Vertheilang abstrahiren, welche der Länge 
nach Statt findet, und da diese bei allen Cylindern 
gleich ist, auch annehmen, dass der freie Magnetismus 
der Ränder, sich gleichfalls wie deren Durchmesser ver- 
halten werde, s0 dass also z. B. die Tragkräfle dieser 
Cylinder, wenn man einen Anker an ihre Grundflächen 
anlegt, sich ebenfalls wie die Durchmesser verhalten 
werden, Auf diesen Grundflächen selbst, wird zwar 
der freie Magnetismus nicht mehr gleichartig vertheilt 
æin, da man aber weiss, dass die bei weitem stärkere 
Wirkung, imimer am Umfange Statt findet, s0 dürflen 
die Unterschiede bei der Annahme der Tragkrüfie im 
Verhältnisse zu den Durchmessern, nicht sehr bedeu- 
teod werden, 

Anders verhält es sich aber bei Stangen von verschie- 
dener Länge, bei denen die totalen Quantitäten des ent- 
wickelten Magnetismus, nicht allein sbhängig sind von 
der Anzahl der electromagnetisch erregten Windungen, 


den relativen freien Magnetismus der Endflächen 
bei den Stangen von verschiedener Länge experimentell 
zu untersuchen, weil derselbe, selbst wenn das Gesets 
der Vertheïlung des totalen Magnetismus bekannt vwäre, 
wahrscheinlich nur auf eine complicirtere Weïse aus 
letzterem abgeleilet werden künnte. Eine solche Unter- 
suchung konnte, unsbhängig von den fiber die Verthei- 
lung, zu Resuliaten führen; bot auch in Bezug auf die 
anzuwendende Methode nicht s0 viele Schwierigkeiten 
dar, da Stangen von gleichem Durchmesser vergli- 
chen werden sollten; war endlich dringend, der prac- 
tischen Zwecke wegen. die man daran knüpfen wollte, 
Wir lassen daher diesen Theil unserer Untersuchungen 
zunächst folgen, obgleich wir dadurch etwas von der 
Ordnung abweichen, in welcher sie wirklich angestellt 
worden sind. 


VII. Ueber den frein Magnetismus der Endflichen 
electromagnetisch erregter Eisenstangen von glei- 
chem Durchmesser und ungleicher Länge. 


30. 


Die zur Untersuchung des freien Magnetismus mag- 
netischer Stäbe, von andern Physikern bisher angewand- 
ten Methoden, fanden wir aus Gründen, die es hier zu 
entwickeln kaum nôthig ist, für unsern Fall nicht an- 
wendbar. Wir bedienten uns daher einer besonderen 
ivdirecten Methode, welcher die folgende Hyvpothese zum 
Grunde liegt. Wenn manu an einem Magnetstabe einen 
Anker von weichem Eisen anlegt, ein Fall der übri- 
gens in der Praxis am häufgsten vorkommt. so kônnen 
wir annehmen, dass die Menge der zerlegten magne- 
tischen Materie, oder der totale Magnetismus, der in 
diesem weichen Eisen entwickelt wird, proportional ist 
dem freien Magnetismus der Stelle des Magnetstabes, an 
welche der Anker angelegt worden Diese Annahme 
ist eïiofach und dürfle wohl koum einen Widerspruch 
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erfahren, denn da die Umstände in allen Fällen gleich 
sind, s0 kann von jeder Art und Weise der Verthei- 
lung ün weichen Eisen absirahirt werden; ja selbst, 
wenn der freie Magnetismus der herührten Stelle des 
Stabes, durch das Anlegen des Ankers modilicirt wer- 
deu sollte, so kann bei einer solchen Modibcation, der 
ucspiümgliche freie Magnetisœus nicht gut anders, als in 
Form. éines .constanten Factors auftreten, Denkt man 
sich nun ein solches weiche Eisen von einer Indnetions- 
spirale umgeben, s0 wird im Augenblicke des Abreis- 
séns éin Inductionsstrom entstehen, welcher dem ver- 
schwindenden totalen entwickelten Magnetismus : und 
also auch ilem freien Magnetismus der berübrien Stelle 
proportivnal sein. muss. 

Die Fig: 2 zeigt das näbere Detail der Anordnusg 
unserer Versuche; ab. cd sind zwei cylindrische 11, 
dicke Stabe von weichem Eisen, die anf einem Brelte, 
gemau parallel mit civauder, stark befesüigt sind. Sie 
sind ibrer ganzen Länge nach mit einer Spirale aus 
0075 dickem bespounenem Kupferdrathe umgeben, des- 
sen Enden zu den Polen der Batterie gefübhrt wurden, 
machdem vorber die, in der ersten Abtheilung erwälhn- 
ten Spiralen der galvanischen Waage eingeschaltet wor- 
den, die auf der Zeichnung mit #7. #7 bezeichnet sind, 
Die beiden Anker ef und gA sind hbufeisenformig und 
bestehen aus zwei Zoll langen ebenfalls 11," dicken 
Eisencylindern, die auf ein eisernes Queerstück ange- 
schraubt sind. Die Cylinder waren jeder mit 3 La- 
gen dünnen Lrathes in 108 Windungen, im Ganzen 
also mit 432 Windungen fortlaufend bewickelt. Die 
beiden Enden wurdeu zum Muliplicator 47 gefülrt, an 
welchem die Inductionsstrôme auf die frühère Weise 
gemessen wurden. [In dieser Inductionskette war bei € 
zugleich ein Commutator eingeschaltet, um die Richtung 
des Stromes, bchufs der zu jedem Versuche erforder- 
lichen & Beobachiungen, auf eine leichle Weise verän- 
dern zu künnen. Eben so wurde nach jeder Beobach- 
tung ein Moderator oder Dämpfer (Art. 5) eingeschaltet 
um die Oscillationen der Nadel schnell s0r Ruhe zu 
bringen. Die Anker waren jeder auf em starkes Brett 
befestigt, an welchem sich zwei, mit vollen Händen 
anzufassende Handhaben befanden, und die Einrichtung 
war so getroffen, dass die Lage des Ankers jedesmal 
môglichst dieselbe war. Da das Anlegen des Ankers 
in Bezug auf die Gleichformigkeil der Indactionsstrôme, 
dem Abreïssen desselben nachsteht, s0 wurde immer 
letzieres gewähll Die Inductionsstrôme durch blosses 
Unterbrechen des galvanischen Stromes zu erzeugen, 
fanden wir beï diesen Versuchen, des remanenten Mag- 


. 








nelismus wegen, der beim geschiossénen magñetischen 
Kreise slürker ist als bei einer geraden Siange, nieht 
für zweckmässig, Zu Gehülfen wurden zwei, an à Lempo 
Bewegungen gewohnte Militairs genommén. Der Gang 
der Versuche war nun folgendér: Die Stirke des Stro- 
mes, den nan durch eine Batterie von 12 Platténpaaren 
Platin-Ziuk in verdünater Schwefelsiure erzeugte, wurde 
an der Wasge gemessen und durch Heben und Senken 
der Platten so regulirt, bis dersnlbe 500 Milligr: betrag: 
Hierauf wurde auf ein gegebenes Zeichen, die Inductions- 
kette durch einen zweiten Beobachter geschlossen, bald 
darauf das Commando zum gleichzcitigen Abreissen bei- 
der Anker im Momente gegebeu, wo der #chon as sich 
sehr veränderliche Stron genau die angegebene Stärke 
hatte, und die Ableukung am loductionémultiplicätor 
beobachtet,  Unsere Versuche wurden’ mit 6 paai Er. 
senslaugen von 3, 2,1, 2, 114, 1° und + PI Länge 
Die Resultate derselben sind in Tab, AU 
zusamimengestelll, wo die erste Columne die Linge der 
Stangen, die zweite die Anzabl der darauf betindlichen 
Winduugen, di dritte den Ableokungewinkel ,«, der 
inamer das Miitel aus & Beobachtungen: war, die , vierte, 
die diesem Winkel enisprechende Kraft = sin lle @ 
uud die fünfle endlich diese Krall dividirt durch die 
Anzahl der Windungen oder die mittlere Wirkung.eies 
cinzigen Windung enthäll. ! 


gemacht. 


Tabelle XHI. 


Auzsbl der 


Ablenk 
Wivdungen sd 


M= sinl/,a 


= 4 


090333 
0,71823 
0,61106 
0,58633 
0,32185 


91° 51° 


sein, wenn die Länge des Eisens keinen specifischen 
Einfluss ausüble, oder wenn der Magnetismus der End- 
flächeu allem abhängig wäâre von der Ansahl der auf der 
ganzen Länge verbreitelen Windungen. Dieses scheint 
nun in der That der Fall zu sein. obgleich die Diffe- 
renzen der Zahlen unter sich, die Grosse der Becbaeh- 
tungsfehler weit überschreiten, denn es ist in diesen 
Zahlen durchaus nichls erkennbar von einem Einflusse, 
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den die. Dimensionen des Eisens haben künnten. Die 
offenbat Statt findende Vertheïlung in 2 Gruppen. s0 | 
dass die Zahlen für die 3 längern Stangen und dieje- | 
nigen für die 3 kürzern, eine genügende Uebervinstim- 
œung unter sich gewähren, während die Diflerenzen 
von einer Grüppe zur andern grüsser erscheinen, weïsen 
onzweideutig auf eine Verschiedenheït in der Beschaf- 
fenheit des Kisens oder auf andere zufillige Umstinde 
beï den Versuchen hin. Érwägt man noch, dass wenn 
wirklich der Magnetismus der Endflächen von der Länge 
des Eisens auf irgend eine Weise abhängig wäre, dieser 
Enmfluss nur germg sein kônue, da er durch die ander- 
weitigen Feblerquellen verhüllt ist, so kann man aus den 
vorstehenden Beobachtungen, mit hinreichender Wahr- 
scheinlichkeit das Gesetz folgern: 


dass der Magnetivmus der Endflächen, bei Electra- 
magneten die threr ganzen Länge nach mit electro- 
masnetihen Sptralen bedeckt sim, von der Länge 
dieser Stangen unabhängis tt, und ber gletchen 
Strûmen, nur bedingt wird durch die Antahl der 
darauf befindlichen Windungen. 


Theses Gesetz ist für die Construction der Electro- 
magnete von äusserster Wichtigkeit und bhezeichnet 
scharf den Standpunkt, von welchem aus man die, be- 
stimmten Zwecken entsprechenden Anordnungen solcher 
Magnete, zu trefen habe. 


31. 


Aber um die absolute Wichtigkeit der Windungszahl 
und den verschwindenden Finfluss der Länge, noch evi- 
denter zu machen, haben wir noch eine andere Ver- 
suchsreïhe angestellt, bei welcher auf die Enden der 
6 Paar frûüher gebrauchten Eïsenstangen, zwei Zoll 
lange kupferne Hülsen aufgesteckt wurden , wovon 
jede mit 240 Windungen des frühern Drathes bedeckt 
war. Jede dieser Stangen kopnte also durch dieselbe 
Anzahl, im Ganzen durch 960 electromagnetische Win- 
dungen, hufeisenartig magnetisirt werden. Die gesammte 
Linge des Drathes betrug 680 Fuss, die Stüirke des an 
der Waage geinessenen Stromes, 400 Milligr. Da sich bei 
den einzelnen Beobachtungen an der Inductiousbussole, 
uogewébolich grosse Differenzen fanden, deren Ursache 
‘ nicht ermittelt werden konnte. s0 fanden wir es für gut, 
diese Versuche zu wiederholen, s0 dass die Winkel der 
zweiten Columne der Tab. XIV die Mittel aus 8 Beob- 
achtungen sind 
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Tabelle XIV. 


Beobachteter 
Winkel 


Lâänge 
der 


a { 
Eisenstangen 


| 98° 13’ 
93° 10° 


0,75594 
0,72637 


0,75737 
0,76911 





Auch bei diesen Versuchen sind die Zahlen der drit- 
ten Columne, besonders mit Rücksicht auf ihre Un- 
regelwässigkeit als gleich zu betrachten. nur dass hier 
mehr wie bei den frühern Versuchen eine allmäblige 
geringe Zunahme der Kraft, zu Gunsten der kleinern 
Stangen Statt zu finden scheint. Im Uebrigen wäre 
dieses auch nicht zu verwundern, da die relative Lage 
der electromagnetischen Spiralen bei den verschiedenen 
Eisenstangen, so bedeutend verschieden ist, nod der 
unbedeckte freie T'heil derselben, von 2" bis zu 32” 
varirt. 


32. 


Will man die beiden Versuchsreihen untereinander 
vergleichen, so muss man sie auf gleiche Strôme und 
gleiche Windungszahl reduciren, und die in der vierten 
Columne der XIE Tabelle befindlichen Zablen mi 


mr multipliciren. In der XV. Tabelle be- 


n 800" n 
finden sich, in der drititen Columne, die s0 reducirten 
Zablen zusammengestellt. 


etes mme at mn 


Uniterzeichnete im Jabre 4840, der British Association zu Glas- 
gow vortrug (siche Poggendorff's Annalen Bd. LI) ändet sich 
ein Schreibfebler, indem dort bei der zweifüssigen Stange die 
Kraft zu sin 439 24 0,68708 angegeben war. Nach einer 
nochmaligen Durchsicht der Original-Beobachtungen, fand sich 
aber Æf/ax sin 469 24° = 0,72447. 


Jacobi. 
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Tabelle XV. 





alle Windungen 
sich an den Eu- 
den befinden 


0,75594 
0,72637 
0.72#17 
0,74915 
0,75737 
0,76911 


078570 
0,77628 


Diese schone und bei Versuchen von s0 complicirter 
Natur, kaum zu erwartende Uebereinstimmung der Mit- 
tel aus beiden Versuchsreihen, ermangell nicht der 
Wahrscheinlichkeit unseres obigen Geselzes ein bedeu- 
tendes Gewicht zu verleihen. Es bedurfte nämlich nicht 
einmal sehr zahlreicher Beobachtungen, damit die zu- 
filligen Umetände sich gegenseitig aufhôben, und das 
Gesetz rein hervortreten konnte. Dieses Gesetz künnen 
wir aber nun auch in grôsserer Allgemeinheit s0 aus- 
aussprechen: 
Der Magnetismus der Endflüchen gletch dicker Et- 
senstangen, verhält sich wie die Anzahl der, ent- 
weder auf der ganzen Länge gleichmässig verbret- 
teten, oder an den Enden aufsehäufien electromag- 
netischen Windungen, multéplicirt mit der Starke 
der Strüme. 

Oder wenn man das Art. 28 p. # entwickelte Gesetz 

in Bezug auf die Dicke der Eisenstangen mit hinzuzieht : 
Der Magnetismus der Endflächen electromagneit- 
«cher Eisenstangen, verhält sich wie dte Länge des, 
entweder die ganze Länge der Stangen gleichmässig 
oder nur die Enden derselben umgebenden Draihes, 
multiplicirt mit der Stärke der Strôme. 


I, Abtheilung. 
33. 


T. V. No. 17) findet sich in prücisen Ausdrücken alles 
zusammengefasst, was auf die Anordnung der Electromag- 
uete Bezug bat, wenn die Wirkung des freien Magne- 
üsmus ibrer Endflächen in Anspruch genommen werden 
soll. Als Resumé der verschiedenen von uns in allen 
erforderlichen Rücksichten gefübrten Untersuchungen, 
erhält man das interessante und practisch hôchst wich- 
tige Resullat, dass, wenn man in Bezug auf Eienmas- 
sen, wie auf Länge und Dicke des umwickelnden Dra- 
thes nicht beschränkt ist, man mit jeder Siürke des 
Stromes, beliebiz starke Eleetromagnete erzeugen kônne. 
Denn da die Dimensionen des Eisens an sich, wie wir 
geschen haben, auf den Magnetismus der Endflächen von 
keinem Einflusse sind, und die Anzahl der Windun- 
gen, unter den vben angegebenen Beschränkungen, al- 
lein das Bestimmende ist, so sieht man leicht ein, dass 
man mit galvanisch aequivalenten Dräthen von beliebi- 
ger Linge und angemesseuer Dicke eine jede beliebige 
Anzabl von Windungen machen und also auch einen 
jeden beliebigen starken Grad electromagnetischer Er- 
regung hervorbringen kônne. Hat man einmal die, dem 
Maximo entsprechende Bedingung erfüllt, wonach der 
Leiïtungswiderstand des Spiraldrathes, dem Leitungs- 
widerstande der Batterie gleich sein muss, so kann man 
mit demselhben Strome oder derselben electrolytischen 
Action, vermittelst eines Drathes von n facher Länge 
uod » fachem Queerschnitte, den Endflächen eines Ei- 
senkerns von #2? facher Oberfläche, einen » fachen Mag- 
nelismus und also eine #2 fache Tragkraft ertheilen, oder, 
ohne Verstärkung der Batterie durch blosse Vermeh- 
rung des Gewichis des galvanisch aequivalenten Spiral- 
drathes und eine verhältnissmässige Vergrôsserung der 
Oberfläche des Eisenkerns, jede beliebige Tragkraft 
hervorbringen.  Dieser Satz, der nur eine statische 
Bedeutung hat, an den man aber manche mechanische 
Folgerungen zu knüpfen gedachie, hat gerade in diesen 
Beziehungen viel Aebnlichkeit mil dem sogenannten 
hydrostatischen Paradoxon, oder mit dem Gesetze der 
bekaonten einfachen mechanischen Pofenzen. 


33. 


Eine weitere Frage ist nun die, nach der zweckmäs- 
sigsten Anordnung der Electromagnete, wenn dieselben 
zur Hervorbringung von Inductionsstrômen dienen sol- 
len. Hier zeigen schon oberflächliche Versuche, dass 


In den beiden vorhergehenden Abtheilungen unserer | diese Phänomene keinesweges 50 einfachen Gesetzen 
Abhandlung, so wie in einer frühern Abhandlung «über | unterworfen sind, als diejenigen, mit deren Untersu- 
die Tragkraft der Electromagnetes (Bulletin scientifique | chung wir uns bisher beschäfligt hatten. Man nimmt 


“ 
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uämlich sogleich wabr, dass wenn man eine, mit einer 
galvanischen und eiver Inductionsspirale bewiekelte Rolle 
auf einen lüngern oder kürzern  Eiseneylinder schiebt, 
man beim Oeflnen des palvanischen Kreises, im erstern 
Falle einen viel stärkern Inductionsstrom erhält, als in 
letzterm; ja, dass man: schon eine namhaft stirkere Wir- 
kung erhält, vrenn. men an die Eisencylinder auch our 
einen Anker von weichem Eisen anlegt. Diese Ver- 
stirkung entsteht nicht etwa dadurch, dass die Armatur 
uanrmittelbar auf die Spirale wirkie, sondern vielmebr, 
weil durch, die Armatur eine grôüssere. Quantiläl des 
magnetischen Fluidums. in. dem. unmittelbar unter der 
loductionsspirale befndlichen Theil des Electromagneten 
sellst zerlegt wird, Mebr noch verstärkt wird die Wir- 
kuug. wenn man statt des weichen Eisens emen Elec- 
tromagneten, mit entgegengesetiten Polen anlegt. Eine 
äbnliche Beziebung findet auch da Statt, wo die Polar- 
wirkungen in Anspruch genommen werden, bei der 
Tragkraft nätalich, die, wie man weiss, durch die Masse 
des angelegteo Ankers zum Theil bedingi wiwd, und die 
sich ungemein verslärkt, wenn: man siatt des blossen 
Eisens, electromagnetisirtes, vrn derselben Form anlegt 
Wir erinnern hierbeï an unsere Versuclie über die Trag- 
kraft der Klectromagnete (Bulletin scientifique T. V.No.17) 
wa wir die Anziehung der beiden Electromagnete unter 
sonst gleichen Umständen,, uogelähr 41/7, mal stürker 
fanden, als da, wo das eine Individuum das als Anker 
diente, unmagnetisirt blieb. Es geht also schon aus die- 
ser Betrachtung, mehr aber noch ans den vorläufigen 
Versuchen, die wir im Anhange geben werden, hervor, 
dass die ganze Quantität des ‘erregten Magnetismus nicht 
our eine complicirtere Function von der Linge des Ei- 
seukerns sein muss, sondern nicht muiuder vos der An- 
oidoung der electromagneüschen Spiralen und der Stelle, 
wo sie sich belinden, ablängig ist. 


35. | (} 

Deukeu wir uns einen, entweder ganz oder nur zum 
Theil mit electromagnetischen Spiralen bedeckten Eisen- 
keru, der Linge nach senkrecht auf die Axe, in Schiche 
ten getheilt, so wird die totale Quantität des zerlegten 
magnetischen Fluidums, der Summe der in den einzel- 
sen Schichten zerlegten Magnetismen gleich sein, Es 
kommen olso die derartigen Untersuchupgen, auf die 
Frage zurück über die wahre Vertheilung des Magne- 
tismus in einem Electromagneten, und auf die Quadratur 
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Curve. Es versteht sich, dass diese Untersuchung nicht 
au verwechseln ist mit der von Coulomb zuerst unter- 
nommenen, über die Vertheilung des freteñ Magnetis- 
mus in einem Magnetstabe, Bei diesen ist die Rede von 
der Wirkung des Magnetismus auf einen ausserbalb be- 
findlichen Puokt, bei unsern Unitersuchungen aber wole 
len wir den definitiven Zustand des Gleichgewichts, ge- 
wissermaassen die Spannung kennen lernen, die durch 
die vertheïlende Wirkung der magnetischen Partikel un- 
ler sich, in jedem Queerschnitte des Electrimagneten 
hervorgerufen wird. Es giebt, wie wir glauben, nur 
ein Mittel diesen Zustand kennen zu lernen und wirk- 
lich zu messen, und dieses hietel uns unsere bisherige 
Anwendung der {nductionsstrame dar, die wir erbalten, 
wenu wir das magnetische Gleichgewicht der Spaunung 
aufheben und durch Unterbrechuog des galvanischen 
Kreises, den Magnetismus verschwinden lassen. Wir 
nebmen au, und unsere bisherigen Versuche haben uns 
dazu berechtigt, dass der gemessene lrductionsstrom pro- 
portionul ist der gansen Quantuüt des magnetischen 
Fluidums, welches an dieser, sich, urunitteibar unter der 
Inductionsspirale befindlichen Schicht, zerlest ist. Wir 
künnen aber nicht mit Stillschweigen übergehen, dass 
wir uns auch, davon überzeugt haben, wie der Einfluss, 
den die benacbbarten Schichten auf die Iaductionsspirale 
ausüben, zwar existirt, aber, da die Erregupg bei ge- 
ringer Dicke der Umywicklung nur unter einem sehr 
spitzen Winkel Statt findet, so gering ist, dass er bei 
uosern Untersuchnngen vorläutig ausser Acht gelassen 
werden durfie. Von den verschiedenen hierüber ange: 
stellten. Versuchen wollen wir nur anführen, dass, als 
wir eine mit 88 Windungen bedeckte Inductionsspirale 
in die Verläogerung einer 21/7, Jangen äusserst stark 
magnetisirien Fisenstange, dicht an den Pol derselben 
ankegten, wir pur Spuren eines Inductionsstroms und 
etwa 0°,6 Ableukuog am Inductionsmultiplicator erhielten. 


Das Verfahren, das wir bei diesen Untersnchungen 
beobachtet haben, besteht nur darin, dass wir auf einer 
clectromagnetisirten Eisenstange eine Inductionsspirale 
verschoben, und die an jeder Stelle zerlegte Quantität 
des magnetischen Fluidums durch den erregten I: dc- 
tionsstrom maassen, Der Sinus des halben geinessenen 
Wiukels giebt die Ordinate der Curve, welche dem 
Gesetze der Vertheïlung enispricht. Man hegreift dass 
die Resultate um 50 genauer ausfallen, je geringer die 
Länge der verschiebbaren Inductionsspirale ist, und je 
mehr Stellen des Eiseukerns zur Untersuchung gezo- 


der dem Gesetze dieser Vertheilung entsprechenden | gen werden, Es ist kaum nothig, sich darüber aus- 
set DRE 6 
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zulassen, zu welchen mannigfaltigen Untersuchungen auf | deren jedes etwa ‘/, 0 Fuss Platinoberfläche darhot. 1n 
diesem (Geliete diese eigenthümliche und fruchtbare | den galvanischen Kreis war ein Volt'agometer einge- 


Methode Veranlassung geben kabu. 





VIN. Ueber die Vertheilung des magnetischen 
Fluidums in Eisenstangen, die der ganzen 
Länge nach mit electromagnetischen Spiralen 
bedeckt sind. 

36. 


srhaltet, um dem Strome auch nicht die geringsien 
Schwankungen zu gestatten.  Dieser letztére war für 
alle Bevbachtungsreihen derselbe, und wurde an einet 
Tangentenbussole beabachtet, von einer ganz ähnlichen 
Construction wie die, deren wir uns bei unsern frü 
hern Versuchen über die Anziehungskraft der Elec- 
tromagnete bedient hatten. (Bulletin scientifique Tom. V 
pag. 260). Die Bussole, an welcher der Inductionsstrom 
beobachtet wurde, s0 wie die Beobachtungsmethode 


Die im Nachfolgenden gegebenen Versuche, die, da) selbst, war dieselbe wie früher. Auch hier wurden 


wir ibnen einen gewissen Umfang zu geben wünschten, 
mit manchen Weitläuftigkeiten verknüpft waren, gehô- 
ren einer viel spätern Zeitperiode an als die, welche 
den Gegenstand der ersten beiden Abtheïlungen bilden, 
Die Mittel, deren wir uns bei Anstellung derselhen be- 
dievten, waren deshalb auch vollkommener, und gestat- 
teten die Ansprüche auf die Genauigkeit unserer Beob- 
achtungen zu erhôhen, was sich namentlith auf die 
hierbei gebrauchten conétanten Batterieen und die An- 
wendung des zur Regalirung des Stromes angewandten 
Volt'agometers besiebt, Der Zweck dieser Versuche war, 
die Vertheilung des magnetischen Fluilums in, ganz 
mit galraischen Spiralen bedeckten Eisenstangen ken- 
pen zu lernen. Die hierbei gebrauchten 7 Eisencylinder 
batten 1%/," im Durchmesser und eine Länge von #, 
3::,/, 3,21, 2, 11, und 1°. Sie waren alle gut 
abgedreht, und konnten nach und nach in eine # Fuss 
lange Messingrohre geschoben werden, auf welche ein, 
etwa ?/, Linien dicker mit Seide besponnener Kupfer- 
drath in 696 Windungen gewickelt war, Bei Anwendung 
des # Fuss langen Eisencylinders, befand sich diese ganze 
Spirale im galvanischen Kreise, wurden aber die Cylin- 
der von geringerer Länge gebraucht, so durfte nur ein 
verhältnissmässiger Theil derselben galvanisirt werden. 
Man bewirkte dieses dadurch, dass ein mit dem .galva- 
nischen Leitungsdrathe verbundener Stifi, der an einem 
verschiebbaren Arme befestigt war, durch eine Schraube, 
gegen eine, von ihrer Umwicklung entblüsste und der 
Länge des Eisenkerns genau entsprechende Stelle der 
Sprrale gepresst werden konnte, Die Inductionsspirale 
bestand aus einer, genau einen Zoll langen Messingrühre, 
die mit 123 Windungen dünnen Drathes bewickell, und 
weit genug war, um mit Bequemlichkeït auf der elec- 
tromagnetischéen Spirale verschoben werden zu künnen. 

Zur Erzeugung des galvanischen Stromes bedientew 
Wir uns eimer sehr constanten Groveschen Platin-Zink- 
Batterie von 3 bintereinander verbundenen Elementen, 


|immer # Beobachtungen gemacht, zur Elbiminirung det 


constanten Febler, weshalb auch eine einfache Einrich< 
tung sur Commutation des galvanischen Stromes ge- 
troffen. war, um den Eisenkernen eine sbwechselnde 
Polarität zu ertheilen. 

37. 

Die Versuchsreihen, die wir auf diese Weise ange- 
sielkt haben, bedürfen keiner weitern Erklirung, da sie 
in den nachfolgenden Tabellen von Tab. XVI bis XXI! 
zusammengesteilt sind. Auch baben wir dieselben, der 
bessern Uebersicht vwegen, auf Taf. IE graphisch ver- 
æeïchnet, wobeï die Ordinaten nach einem Maassstabe 
von 07 metr. = r sin 90° aufgetragen sind. Die 
Abscissenate, welche die Linge der Eisencylinder be- 
zeichnet, ist nach verjüngtem Maassstabe in halbe Zolle 
getheïlt. : Die beohachteten Curven sind durch volle 
Linien, die berechneten aber durch punktirte Liniea 
bezeichnet. ‘ 

Schon die blosse Anschauung dieser Curven weiest 
eine grosse Achnlichkeit derselben mit einem Kegel- 
schnitte and namentlich mit erner Parabel nach, wes- 
halb wir auch versucht haben, unsere Beobachtungen 
nach dieser Curve zu berechnen, welche, wenn sie auf 
ihre Axensehne bezogen wird, die Form 

2=a— by? 
erhält, wo z die Ordinate, y die Abscisse, und a, à 
die aus den Beobachtungen, nach der Methode der 
kleinsten Quadrate berechneten Constanten sind. Die in 
den siebenten Columnen der verschiedenen Tabellen 
berechneten Winkel sind daher 
1/a@ = arc.sin (2= a — by). 

Sowobhl die achten Columnen, welche die Differenzen 
zwischen der Beobachtung und Berechnung enthalten, 
als auch die Vergleicliung der grapbischen Verzeichnung 
beïder Curven, zeigen eine sehr schône Uebereinstim- 
mung mit dieser Annahme, die besonders bei den klei- 
uern Eisencylindern, die indessen auch verhältuissmässig 


weniger Beobachtungselemente baben, beinahe nichts zu 
wünschen übrig lüsst, Aus den ;zweiten, und dritten 
Columnen ersicht man, dass jedesmal die. Magnetismen 
der von. der Mitte gleich weit abstehenden Schichten, 
beobachtét worden sind, wodurch sich aber auch zu 
gleicher Zeit erweist, dass beï den meïsten dieser Eisen- 
cylinder die geometrische Mitie nicht zugleich die mag- 
netische Mitte ist Die Berechnungwürde daber mit 
den Beobachtupgen noch besser übereïngestimmt haben, 
wenn man alle Beobachtungen einzeln hinzugezogen 
und durch Emführung einer drititen Constanten, den 
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Anfangspunkt auf die magnetische Mittr bezogen hätte. 
Indessen glaubten wir vorliufig uns der daraus entste- 
henden weitläufüigern Rechuung überbeben zu kônnen, 
da die Annahme;-die Curve sei eine Parabel, doch nur 
als eine empirische zu hetrachien ist, s0 lange, nicht die 
Theorie der magnelischen Vertheilung vollständig ent- 
wickell ist. Die vierte Columne enthäll die Mittélwerthe 
aus den beiden Beobachtungen rechts und links von der 
Mitte, wonach auch die Curve anfgetragen undiberéch- 
pet ist. Die Ueberschrifien der Columnen geben brigens 
die Bédeutung der darin enthaltenen Zallen an! 


| mt Tabelle XVL 
Lingé der Stange = 4’. ,Anzah} der electromagnetischen | Windungen, 153  Berechnupg nach-der Fôrmel 


|! 






67675 


"11 


3° 37,5 
ta-19 

2° 3295 "2 
1° 42 


1, @zarc. sin (2 —0,07173 — 0,000339 y). 


(007173) 
0,07139 
006868 
0,06326 
0,05512 
0,06527 
0,03071 
0,33342 


0,06322 
0,05528 
0,05516 
0,02967 
0,02530 


E= 


Tabelle XVII. | 


Lingé der Stange = 1,5. lAnzahl der electromagnetischen Windungen 258. Berechnung nach der Rrmel 
| 4 






> 
_ 





Va @ —arc.sin (2 —0,13549 — 0,000314 y?). 


NB. Die erste Zahl der sechsten Columnen ist nicht bei de Summe £ mit eingerechnet. 


(043589) 
0,13518 
0,13267 
0,12765 


cd 


Le es 


LS 





+ to 


= 


EE 


1. 
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Tabelle XVIEL 


-Länge der Stange = 2. Anzahl der electromagnetischen Windtngen — 303. Berechoung nach der Formel * 
a! = arc sin (2 = 0.20896 — 0:000287 7°) 


d. Mitie 
la. [nd. por halber becbachteter Ablenkungswinkel 
fron der Mitte! =1/,a 
RE TR RE ER RE 
Id. Stange = 71 | Mitiel 
aus beiden 


| 12 15 ? 12° 0,7 | 020811 | (0.20896) | 12 


in ÿ,. | .rechts 


= = _ 0.20867 = 
11° 56:25 "112536 | 020608 | 020637 | 11° 55 
Le _ 0,20178 _ 
aa at | o19812 | 019888 | 14° 14 
eu — 0,18569 
017470 | 017519 
_ 016040 
8° 274 | 018706 | 0,14331 
7° 18% | 0127147 | 0,12592 
6° 37 | 010559 | 0,10524 
4 35,2 | 007997 | 0,08225 
004557 | 005714 
= 1.864584 











Tab. xIX. 
Linge der be: = 2. Lo der electromagvetischen  Windungen — 377. Css LÉ der Fomel 
-# arc. Da Lex Dai be 0,000253 RE 


halber er bd Ait bercebneter 
. Wivkel 1/, a 


16° 41° | 16° 43 ÿ 16° 48 


16° 20° | .16° 217 16° 26° 


15° 347 | 15° 34 15° 35’ 


44° 99° 16° 22 14° 16! 


12° 38° | 12° 39° 12° 2Y 


10° 18° | 10° 19’ 10° 14° 


T18 | r 24 T° 32’ 


C'45 26 
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Tabelle ‘XX: 
Linge der Stange = 3. Auzahl der electromagnétisclien Windungen 1450, Berechsung nach der Formel 
a'—are.sin (:—0,87415 — 0,000230 y?) 


Entfernudk Lai 
der Mitte halber beobachteter Ablenkungswinke : 


| 


d.Ing.-Spirale = 1,0 doV;ams berechneter | Differenz É 


vou d.Mitte | Winkeli/, « 


dump | Mittel i rs 
in 144 liaks aus beiden beobachtet berechnet | , 


21° 45:75 | 21° 24" 21° 35’ 0,36785 (0,37415) | 21° 58° 


= a ut _ 0,37392 — 

Qu 345 | ‘ot 27 | 24° 34 037208 | 24° 54! 
= Een, _ 0,36841 dm 

21° 165 24° 25 | 21° 9 0,36289 | 924? 17 
_ DEEE e 035553 _ 

20 5625 | -49. ‘2 28" | “0,34634 20° 16’ 
— tit — 033571 -- 

19 30/75 |: gs | 032243 | 18° 49 
_ 030772 _ 

17° 38,25 | 029117 16° 56 
_ 027219 _ 

15° 505 |- 025256 | 44° 38’ 
. 023050 — 

12° 1575 0.20: 620659 | 11° 56° 
PE | | 0,18085 

gs | 1795 | 0,15327 

x lise ue 0,12384 

æ 33 + 0,09258 

k Rs do nv: 1,94918 
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Tabelle XXI. 
Linge der Stange = 3,5. Auzabl der electromagnétischen Windungen — 524. Bérechnung nach der Formel 
a'=arc sin {z — 0,53681 — 0,000196 y*). 


halber beobachteter Ablenkungswinkel 


= 1/,a 


berechneter 
Wiokel 14, « 


= arc.sin # 


(0,53681) 
0,53662 
0,53541 

-0,53191 
0,52722 

 :0,42095 
041312 
040372 
0,39875 
0,38022 
0,36612 
_.0,33085 
0,33322 

:0,31842 

029512 
… 027213 
| 024863 
0,22356 
‘0,19693 
0,16874 
0 13897 
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Tabelle ‘XXI 
Linge der Stange Z#. Anzahl der electromagnetischen Windungen = 596. Berechnung nach der Formel 
Aa =arc.sin (2—0,53033 : - 0,000184 y*). 


Entfernung 
der Mitte :  balber beabachieter Ablenkungswinkel 
d.Ind.-Spirale +, a 
von d. Mitte | 
d. | 
rer Fe Ÿ rechis Unks 
24 


31° 465 | 31° 595 . (0.53033) 
ss mn 053015 
31° 45 H° 412 ù 0.52867 
_ à 0,52572 
mous | s°13 | 0,52130 
_ +. | 0,51540 
30° 20 30° 2% 0,50503 0,50803 
_ _ 059918 
29° 14’ 0,901 0,58886 
_ si 087706 
27° 56’ 046793 046376 
— 0,45905 
0,53968 053281 . 
= 01543 
23 43 0,80275 0.329596 
_ - _ 0,37532 
91° 10 0,36108 0,35320 
_ as 0,32961 
17° 57 0,30902 0,30454 
=” — | 01800 
14° 14° 024756 0,24998 
— _ 022049 
9° 47 017078 018953 


_— 0,15799 
_æ 53/25 - 0,06888 0,12317 








95 


Bei den meisten der vorstehenden Beobachtungsreihen, 


besvnders bei denen mit den Eisencylindern von grôs- |.1 


sern Dimensionen, finden die grôssten Abweïchungen an 


deh Enden deréelben Statt. auéh sind diese Werthe ber! die noué Beobachtungen 


der Berechnung nach der Methode der Xleinsten Qua- 
drate nicht mit hinzugezogen worden. Abér es’ sind 
nicht minder, wie schon erwäbnt, bei mebreren dieser 
fndividuen, sehr beträchtliche Unterschiede vorhanden, 
äwischen den im der ,zweiten und dritten Columne an- 
gegehenen Werthen. Hierbeï ist indessen beobachtungs- 
Werth, dass diese "Differénzen, mit sehr wenigen Aus- 
dahmen'immer mit gleichen Zeichen behaftet sind, ,s0 
dass die Schenkel, wenn man sie beide auf einer Seite 
dufirüge, sich nirgends schneiden würden. Dieses spricht 
dafür, ddss diese Untersthiede niclit Von: Beobachtungs- 
fchlern herrühren, sondern von eiñer wirklichen Verschie- 
bung der magnetischen Mitte, derep wahrscheïinliche Stelle 
durch dié ebenfalls oben erwähnie dritte Constante gelun- 
den werden konnte. Dass übrigens bef'allen 7 Versuchs- 
reihen die berechpeten und die; beobachtetent Gusven 
Sich regelmässig in & Punkten schneiden, wie sich schon 
us der régelmässig abwechselnden Aufeinanderfolge der 
Leichen tergiebt, wollten wir bloss ändeutetjiweil es 
#cheint, dass dieses regelmässige. Verhalten, den zufalli- 
gen Umständen oder Beobachtungsfehlern nicht allein 
£ugeschrieben werden darf.  ‘  °” Didi 
Î 


Te PS 7 , 0 

! 38. ,..., 
È 4 L ‘4 ‘ Û 
| Wenn die zu jedem Eisencylinder gehôrige electro- 
Mmagnetische Spirale, ihrer ganzen Linge nach mit einer 
Inductipnsspirale bedeckt: wird ,s0 erhält man einen In- 
Auctionsstrom, welcher der in dem ganzen Eisencyglin- 

er zerlegten Quantität des magnetischen Fluidums pro- 

ortional ist Zugleich muss dieser Iductionsstrom der 
Summe der an den successiven Schichten beobachteten 
Strome oder dem Flächeninhalte der ganzen Curve gleich 
De Emme solche Beobachtungsreihe ‘konnten wir aber erst 
ine geraune Zeit nach diesen ersten 7 Versuchsreihen 
anstellen. Es war daher. nôthig die Apparate gu- prüfen, 
preil müglicherweise irgend eine Verinderung in den- 
selben vorgegangen sein kunnte, und einige von den 
âltern Beobachtungen zu-wiederbolen y um die folgenden 
Wersuche mit denselben in Relation bringen zu kônnen. 
Wir wäblten hierzu die beiden. Eisencylinder von 2’ 
pnd von 2! ,° und erhielten die folgenden übersichthch 
zusammengestellten Resuliate. “ 
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Gylinder Cylinder 

ae von Ÿ von 1 
Stelle der Inductionsspirale.... © 3 0 


11030" 11015" 15° 495 


die älern s. Tab. XVillu. IXX 12° 1,5 11° 32/6 16° 41 


es ergiebt sich hieraus 


| ‘ù 14 à v | 
sin 14956 1,056 


sin 11018 — 
sin 16° 44’ 
( au too agg — 1.053 
im Mittel 1,051. 
Mit diesém Factor 1,051 müssen also die nun folgend 
Beobachtungen multiplicit werden, um mit den 7 f 
hern Beobachtungsreiben verglichen werden zu konne 
Zu diesen Beobachtungen hatten wir 8 Inductionsspiraie 
jede von 6 Länge aufertigen lassen. die dicht an ei 
ander schlossen,: erin die, det Länge des zp unters 
chenden Eisenkerns entsprechende Anzahl, auf die el 
tromagnetische Spirale geschoben wurde. Diese Ind 
tiohsspirälen befinden sich, wié wir es auch bei and 
Gelegenheiten gethan hatten, immer simmtliche z 
gleich in der ER BTE um bei allen Versuche 
einen constanten Î.eituugswiderstand zu haben. Beso 
ders angestellte Messungeu, wobei der Leitüñgswide 
stand, der bei dgn frühern 7 Versuchsreihen, gebrauc 
ten 1-zolligen Spirale von 123 Windungeu, und di 
gegenwärtigen 8 Spiralen, in Windungen eiñés hierz 
gébrauchten Againeters ausgediückt wurden, etgaben : 
L für den L. W. der kleinen Spirale incl. Induction 
Multiplieator . . ......, RÉPENE EE 18,150 Windunge 
IL. für den L. W. der 8 Spiralen incl, Inductionsmu 
tiplicator .....,, .., Sue Ssase 6,876 Windunge 
Es muss noch erwäbnt werden, dass bei den frühe 
Versuchen ein Hülfsdrath in die Inductionskette einge 
schaltet worden war, um den Strom der Emptindlic 
keit des; Multiplicators gemäss schwächen zx kônne 
Da der L. W. dieses Hülfsdraths 6,358 Windupgen wa 
so betrug also der Leitungswiderstand der gauzen 1 
düetionskette beï der: frühern Werstéhen { 
6876+6358—13234. 
Beï den gegenwärtigen Versuchen wurde, um diese R 
gulirang- des Inductionsstroms ‘durch Einschaltung 
kannter Leitungswiderstände bevrirken zu kümnen, 
Agometer unmittelbar eingeschaltet. . F/ 
Zur vollstindigen Vergleichung heider Beobachtungs 
reihen ist endlich auch Rücksicht. zu nehmen.-auf..dib 


VERS 


0 EEE 


Ti. E 


D. 
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jedesmalige Anzahl der inducirten Windungen. Man | Wipdungen ist daher n.123, wo n die Länge der Cy- 
wird bemerkt haben, dass die in den sechsten Co-|linder in Zollen ist. In der Tab. XXIIX sind alle bei 
lumnen der Tab. XVI bis Tab, XXII, enthaltenen | diesen Versuchen vorkummenden Constanten zusammen- 
Zahlen am Ende summirt worden sind, und kann sich | gestellt, und daraus in der sechsten Columne die Coef- 
vorstellen, dass man eben diese Summen erhalten haben | ficienten berechnet, womit die nachfolgenden Beobach- 
würde, wenn die Eisencylinder der ganzen Länge mit! lungen sin !/, 8 muliplicirt werden müssen, um mit 
solchen 1-zélligen Spiralen, jede von 123 Windungen, | den erwähnten Summen 2 £ der frühern Versuche, ver- 
bedeckt gewesen wären. Die jedesmalige Anzahl der ! glichen werden zu kônnen. 


Tabelle XXIHII. 


Auzabl der Windungen 


4,051 ml 
Dour 7 nn 


bei den 


16,150 |  8,5593 
25150 | 14,8677 
39150 |! 252750 
39,150 |! 24 3607 
39150 | 24,4557 
39,150 | 24,3366 
39150 | 24,1835 





Die folgende Tabelle XXIV enthält nun die, mit den | der Eisencylinder, in der zweiten die Hälfie der beob- 
obigen 7 Eisencylindern in Bezug auf die ganze Quan- | achteten Winkel, in der dritten der Werth von y.sin !, 8, 
titit des in ibnen zerleglen magnetischen Fluidums, an- [und in der vierten die aus den Tab. XVI bis XXII ent- 
gestellten Versuche. In der ersten Columne ist die Länge | nommenen Summen 2 E angegeben. 


Tabelle XXIV.*) 


Cornigrter : 
Werth von |; 
sin LA f : 


Y.sin 38 
ai 





225 | 0,65217 063932 | 0,15983 
825 | 185056 | 182074 | 1,92235 : 0.202848 
369470 | 369168 | 3,65812 | 022863 
623319 | 640294 | 620218 | 0.241805 
958518 | 989836 | 958518 | 026625 
1296850 |13,51770 |12,98939 | 026509 

| 1866582 |17,51820 | 027216 


| 
l 
ï 


117,30814 


52° 








*) In Bezug auf die Bte und ëte Columne der vorstehenden Tabelle siche art. 40. 
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Die ziemlich gute Uebereinstimmung der Zahlen in | Wonach also die Gleichung der wabren Vertheilangs- 


den dritien und vierten Columnen, bestätigt also unsere 
Ansicht, dass die Summe der in den einzelen Schichten 
beobachteten Magnetismen, der ganzen gemessenen Quan- 
tivät des zerlegten magnetischen Fluidums gletch tst. Wir 
müssen überdiess hierbei bemerken, dass die Summen 
ÆE nicht aus den wirklich beobachteten Werthen, son- 
dern aus den nach der Form der Parabel berechneten, 
entstanden sind. Eine Üebersicht der graphischen Ver- 
zeichnung. Tal Il, zeigt aber sogleich, dass überall der 
Flächeninhalt der berechneten Curve grüsser ist, als der 
Flächeninhalt der beobachteten Curve, die der Natur 


curve 

a+ tb ‘by? 
wird. Hieraus erhäll man nun den Inhalt des ganzen 
Parabelabschaittes oder den totalen Magnetismus 


2 
m=2/ z'dy = (++ eh), UE, 
0 


wo / die Länge der Cylinder in balben Zollen gemes- 
sen bedeutet, und wo a nud b aus den verschiedenen 
Versuchstabellen entnommen werden müssen. Die nach 


der Sache nach, mit unsern jetzigen Beobachtungen | dieser Formel ausgefübrte Berechuung stimmte, wie 


beser übereinstimmen müsste. Hiernach würden sich | 
also die Unterschiede der Zablen der dritten uud vier-! 
ten Columnen noch mehr redutiren. 


39. 


Die Curven, welche wir Taf. Il aufsezeichnet haben, 
repräsentiren nicht die wahre magnetische Vertheilang 
im den verschiedenen Eisencylindern. Die Ordinaten 
stellen Flächenräume dar und sind proportional den 
Curvenabschnitten der wabren magnetischen 
Vertheilungscurye, die hegränzt werden: durch ein 
der Länge der Inductionsspirale entsprechendes Suück 
der Abscissenaxe, durch die dazu gehôrigen Ordinaten 
und durch das dazwischen legende Bogenstück, Nen- 
nen wir die Ordinaten dieser neuen Curve * (y), 
and nehmen die Hälfie der Länge unserer Inductions- 
spirale #ur Einbeït an, so sind diese Curvenabschnitte, 
die wir gemessen und in den fünfien und sechsten Co- 
lomnen der obigen Tabellen zusammengestellt haben. 


Y +1 
Î # dy 
x —} 


wo a und b die nach der Methode der kleinsten Qua- 
drate berechneten Constanten sind. Aus diesem begrünz- 
ten Integrale Hässt sich nun die Form der wabren Ver- 
theilungsenrve 2 = (7) ableïten, die wie wir sehen 
werden, wieder eine appollonische Parabel ist Lu der 
That setzen wir 


* 
= 
La 


=i-=0— 


by?, 


* 


sa —hyt, 


so ist 
7+1 | 
É (a —L'yt)dy La 10) 26 ad 2 | 
1 
woraus sich die neuen Constanten a, b' ergeben 


1 .b, 


natärlich, mit den Summen 2E£ der sechsten Columnen 
überein und bot eine gute Controle in dieser Bezie- 
bung dar. 


#0. 


Wollen wir die Beobachtungen der einzelnen Cylinder 
unter sich vergleichen, so müssen wir noch eine kleine 
Correction anbriogen. Wir sehen nëmlich aus deu, in 
den Ueberschrifien der Tabellen befindlichen Zahlen, 
dass die Anzabl der celectromagnetischen Windungen 
nicht genau proportioual ist der Länge der Eisencylinder. 
Wir müssen dabher die Coefficicnten a und b noch re- 
spective mit 

150 228 300 


Tes’ Su” 305 


378 A0 625 600 
377” 450’ 824’ Eu6 
muliplicireu. Wir erhalten nun nach dieser Correction 


folgende Gleichungen für die wabren Vertheilungscurven 


für 1 Länge z 003521 0.000166 »2 


« {la « 2: —0,06690 — 0.000155 y? 
« Ÿ «2 —0.10350 — 0,000142 y? 
« 21, « £' = 0 14387 — 0,000126 y? 
« 3 uw 2018721 0000115 y? 
« 3, « = —U0.21885 — 0.000098 »2 
“u # « 20.266598 — 0,000092 ya 


Die in der dritten Columne der XXIV Tabelle gege= 


lbenen Werthe sind pach eben diesen Correctionen berech- 


net io der fänfien Columne eingetragen and auf Taf. 1 
Fig. 3 graphisch verzeichnet. Man ersiebt daraus, wie 
es ubrigens schon aus den vorstehenden Constanten her- 
vorgeht, dass wenn die Eiseneylinder ibrer ganzen Linge 
nach mit electromagretischen und Inductionsspiralen be- 
deckt sind, die Inductionsstrüime in eineru stärkern Verhält- 
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nisse wachsen, als das der Quadrate der Lingen, wofür 
wir die Zablen in der sechsten Columne der Tab, XXIV 
ebenfalls zusammengestellt haben. In der Zeichnung 
ist die Curve, welche diesen Zahlen entspricht, mit 
punktirten Linien angegeben. Diese Zahlen reprisen- 
tiren gewissermaassen die specifischen Einwirkungen 
des Eisens für verschiedene Längen, insofern sie näm- 
Hich unsern früher aufgestellten Gesetzen gemnäüss, von 
der Anzahl der galvanischen und der Inductionswindun- 
gen unabhängig gemacht sind. Man ersiebht zugleich 
déraus, dass die Incremente mit der Lüänge der Cylinder 
abnehmen, dass also irgendwo entweder ein Maximum 
einlreten muss, oder dass diese Incremente selbst sich 
assymptolisch einer geraden Linie nähern, Diese Ge- 
selze zu ermittelu, oder ganz allgemein, die aus den 
obigen 7 Beobachtungsrrihen entwckelten Constanten 
als Functionen von der Länge der Eisencylinder aus- 
zudräcken, konnte nicht versucht 
Beobachtungselemente vorliegen, von denen sogar noch 
viclleicht eines oder das andere, als zu vielen stôren- | 
den Eiïnflüssen unterworfen, ausgeschlossen werden 
müsste. 


41. 


Wir geben hier noch eine besondere bereits viel frü- 
her angestellte Versuchsreihe, welche ehenfalls zum 
Zwecke hatte, den Einfluss kennen zu lernen, welchen 
die Länge der Eisencylinder auf die ganse Quantitit des 
in ihneu egregten Magnetismus ausübl. Wir balten zu 
diesem Ende eine cylindrische gewalzte Eisenstange in 
6 Stücke von 1/,/, 1, 11/,, Ÿ, 21 ; und 3 Lüänge zer- 
schneiden Jassen, und bedeckten diese daun mit der 
entsprechenden Anzahl von Inductions- und galvani- 
schen Spiralen. Diese bestandeu aus 6" langen, der 
Linge nach aufgeschlitzten Kupferrôhren, auf welchie 
2 Lagen Kupferdrath üher einander in respective 88 
und 63 Windungen gewickelt waren. Die äussere 
Windungsreihe von 63 Windungen dirkern Drathes, 
wurde mit der Balterie, die ionere Wivduugsreihe 
von 88 Umgingen, mit dem Induclionsmoltiplicator 
verburden. Sämintliche 6 Inductiousspiralen befinden 
sich in der Iuductionskette, um bei allen Beobschtungen 
cinen constanten Leilungswiderstand zu haben. Der as 
der Waage gemessene Strom betrug 600 milligr. Die 
Versuche sind in Tab. XXV zusammengestellt und auf 
Taf. 1 Fig. & graphisch verzeichnet, wobei die Zahlen 
der vierten Columne mit punktirten Linien angege- 
ben sind. 
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Tabelle XXV., 


Specifische 


IBeobachteter | Magnetische Wirkung 


Ablenkungs- Kraft 


winkel 2e 


Lâuge 
der 
Eisenstangens ! 


in Fussen a sin !/,a 


0,01091 
0,05001 
0,12813 
0,28973 
0,38188 
0,65720 


0,01250 
0,01424 
0,01561 
0,01528 
0,01826 





| 44° 54 
| 82° 105 





Auch bei diesen Versnchen sieht man, dass die Zah- 


5 ven : : , 
werden, da zu wenig len der vierten Columne immer zunehmen, dass aber, 


wie es scheint, auch hier eine Verminderung der In- 
cremente Statt tindet. Die graphisch dargestellte Linie 
weicht übrigens, mit Ausnaltme der Beobachtung mit 
der 21/,-füssigen Siange, wo ein Sprung sichthar ist, 
sehr wenig von einer geraden Linie ab. 





ANHANG. 
42 

Zum Schlusse wollen wir noch mebrere detachirte 
Versuche anfübren, die wir gleich am Anfange unserer 
Arbeïten angestellt hatten, und zuar, über die mag= 
netische Vertheilung in Eisencylindern, die 
nich£ ibrer ganzen Länge nach mit electromag- 
netischen Spiralen bedeckt sind. 

Ein Cylinder von 3° Länge und 1‘ Durchmessez 
wurde der ganzen Länge nach, mit einer Inductions- 
spirale von 533 Windungen umgeben. Darüber wurden 
8 von eiuander getrepnie Spiralen gewickell, wovon jede 
etwa 41," lang war und 46 Windungen eines etwas 
dickern Drathes enthielt. Diese Syiralen konnten ein- 
zeln oder in beliehiger Verknüplung mit einer Batterie 
verbunden werden, die einen an der electromagnetischen 
Waage constant erhallenen Strom von 1000 milhgr. lie- 
ferte. Die XXVI Tabelle giebt in der zweiten Columne 
gleich die Inductionsstrôme an, die man erhielt, wenn 
man eine der, in der ersien Columne bezeichneten Spi- 
ralen mil der Balterie verband. Die Nummern sind 


) vom Ende des Cylinders an gerechnet. 
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PPT 


Tabelle XXVI. 
















Stärke des 
Inductions- 


berechueter | 
Iuductions- 


Nummer der elec- 
1romagnetischen 
Spiralen 





0,28483 
0,51360 
0,77747 | 









LI + HI 
RENE CAM 





0,83652 


Diese Versuchsreihe wurde durch einige zufllige Um- 
stände unterbrochen und konnte später nicht wieder 
aufgenommen werden. 

Die dritte Columne zeigt, dass die aus den einzel- 
nen Summen berechneten Strôme, viel schwächer sind, 
als die wirklich beobachteten, eine Erscheinung, die 
ganz gemäss ist der Bemerkung, die wir oben Art. 34 
über die gegenseilige Verstärkung electromagnetischer 
Eisenstangen gemacht hatten, 


43. 
Auf einer andern, ebenfalls 3° langen nnd 11: dicken 
Fisenstange, befand sich au dem einen Ende eine gal- 
vanische Spirale von 6 Zoll Länge und 63 Windungen. 
Eine Inductionsspirale ebenfalls von 6 Zoll Linge und 
88 Windangen, wurde an verschiedene Stellen gescho- 
ben ond ergab die m der Tab. XXVIL enthaltenen, 
der Quantität des zerlegten magnetischen Fluidums ent- 
sprechenden Inductionsstrüme. Der galvauische Ste m 
betrug 1000 Milligramme. 
Tabelle XX VI. 





d. Siange : 


028434 
0.20834 
0,13009 
0,08063 

| 005600 

| 0,01896 


15" 
2r 


Die hierzu gehôrige Curve ist ouf Taf, L Fig. 5. con. 
struirt. Es ist hierbei zu bemerken, dass bei der ersten 
Beobachtang sich die Inductionsspirale unmittelbar über 
der galvanischen befand, und also auch von dieser im- 
ducirt werden mussie, Es wurde daher ein besonderer 
Versuch ohne Eisenkera angesiellt, der am Inductions- 
imultiphicator eine Ablenkung von 1° ergab, was einer 
Krafñi von sin 34/5 — 0,01003 entspricht Diese ist daher 
bei der ersten Beobachtung in Abrechnung gebracht 
worden. 


#4. 


Die Inductionsspirale befand sich immer im der Miite 
der 3-füssigen Eisenstange, dagegen wurde die galva- 
nische Spirale verschoben. Die Stärke des Stromes be- 
trug wie früher 1000 milligr. Für die letzie Beobach- 
tung, wo die galvanische Spirale schon für sich die 
Inductionsspirale inducirte, ist der, einer Ablenkung von 
1° 18° entsprechende Strom — 0,01134 in Abzug gebracht. 


Tobelle XX VII. 












‘rale v. d. Mitte 
d. Stange 

15" | 0,12425 
12" 0,21367 

40" 0.27081 
g 0.30653 
6" | 0.38128 
[Ta 





0,56366 | 
Die hierzu gehôrige Curve ist ebenfalls Taf I Fig. 6 
construirt, 


45. 

Das eine Ende des 3-(üssigen Eisencylinders war mit 
einer 6 Zoll laugen Indoctiousspirale, der übrige Theil 
desselben von 21/4" Länge, mit 3 galvanischeu Spiralen, 

| jede von 6" Liünge bedeckt, die nach und nach mit der 
| Batterie in Verbindung gesetzt wurden. Die in der ersten 
Columne der Tab. XXIX befndlichen Zahlen geben die 
jedesmalige Anzahl der electromagnetischen Spiralen an, 
und zwar von der Inductionsspirale an gerechuet, Die 
| dritte Columne giebt die Inductionsstrôme dividirt durch 
die Anzahl der Spiralen, woraus man, wie sich auch 
erwarten liess, ersicht, dass bei einer sokchen Anordoung, 
die magnetisirende Wirkung der von Ende entferuter , 
| liegenden Spiralen, abnïmmt und nicht compensiet wird 
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durch die früher erwähnte gegenseitige Verstärkung. Die | cine Veränderung mit dem Mulliplicator vorgenommen 
Curve, welehe diesen Beobachtungen entspricht, ist in | worden war, s0 kôunen diese Versuche mit denen der 
Taf. [ Fig. 7 construirt. Die Siärke des Stromes beträgt | vorigen Tabelle nur vermittelst der, mit der 3-füssigen 


600 Milligramme. 


Tabelle XXIX, 


Stürke 
des 


schen Sjira- | Juductions- 
leu 2 # 


| stroms = 4f 





013290 | 
| 0.233980 
0,31566 
0.36285 | 
0,37278 | 





KG. 


Achnliche Versuche wie die so eben angefübrten, 
wurden nun mit den 6 verschiedenen Eisencylindern 
von f,143, 2,2% Linge angestellt, die zu den 
Versuchen des Art. #1 gedient hatten. Bei jedem der- 
selben war das eine Ende auf 6" Länge, mit einer In- 
ductionsspirale, der übrige Theil aber mit der verbäült- 
nissmässigen Anzall galvanischer Spiralen bedeckt, Die 
Zablen der vierten Columne geben die Magnetisirungs- 
kraf einer Spirale oder den Inductiunsstrom, dividirt 
durch die Anzahl der Spiralen, an, Die hierzu gehô- 
rige Curve siche Taf. 1 Fig. 8, 


Tabelle XXX, 


Strke 
des | 
Inducrions- 
stroms = f| 


mt 


0.078432 


nn 

| Awrabl der 

galvanischen 
Spiralen 


= # 


015858 | 
023556 
028422 
0,40474 





Bei diesen Versuchen war ebenfalls 


Stange, also unter soust gleichen Umständen angestellten 
Beobachtungen verglichen werden, oder indem man die 


: . : .. 7278 
Zahlen der dritten und vierten Columne mit ni 
multiplicirt. 

Diese Versuche liefern zu gleicher Zeit eine schône 
Bestätigung der aus den Beobachtungen der zweiten Ab- 
theilung Art 30 gezogenen Folgerurngen. Bei jenen 
wurde der, mit einer Inductionsspirale umgebene, an 
den Enden der Eisencylinder angelegte Auker von wei- 
chem Eisen bei jedem Versuche abgerissen, und der 
beim Verschwinden des Magnetismus erregte Inductions- 
strom gemessen. Hier geschieht dasselbe, durch Un- 
terbrecliung des galvanischen Kreises. Das 6° lange, 
mit einer Inductionsspirale bedeckte Stück der Eisen- 
cyliuder kann man aber als einen Auker betrachten, 
der in der innigsten Berübrung mit dem Electro- 
magneten steht, weil er mit demselben eius bildet. 
Auch hier zeigen die Zahlen der vierten Columne 
keine ganz vollkommene Uecbereinstimmung, aber auch 
keinen specifischen , die oft erwähnten Fehlerquellen 
überwiegenden Eiufluss der Länge, 50 dass auch für 
diesen Fall die Stirke des Magnetismus nicht durch die 
Länge der Eisenstangen an sich, sondern allein durch 
die Auzahl der electromagnetischen Spiralwindungen 
bedingt ist. 

47. 


Der folgende interessante Versuch zeigt, wie weïl der 
Magnetismus im weichen Eisen sich durch Vertheilung 
auszudehnen filig ist. Es wurde eine 131/, Fuss lange 
und 11/3” dicke Eisenstange genommen, uud in der 
Mitte derselben eine 2 Zoll lange galvanische Spirale 
von 105 Windungen befestigt. Eine Inductionsspirale, 
die chenfalls % lang war und 179 Windungen batte, 
wurde nach und nach verschoben, um die Vertheilnng 
lings dieser ganzen Stange kennen zu lernen, die ge- 
wissermaassen als ein, an einem Electromagneten von 
2 Zoll Länge angelegter Anker von 6 8° zu betrachten 
ist. Die 20 mit einem Strome von 800 Milligr. ange- 
stellten Beobachtungen sind in der Taf. XXXI susam- 
mengestellt und Taf. 1 Fig. 9 graphisch verzeichnet. 
Die erste Columne enthält die Entferoung der Mitte 
der Inductionsspirale von der Mitte der Eisenstarge, 
welche mit der Mitte der galvanischen Spirale zu- 


eine galvamische | sammenfülll Die zweile Columne die Stärke des [n- 


Stromstärke von 600 Milligr. gebrauchi worden. Du aber | ductionssuromes. 
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Entfermang 
| d, fndactions- 
spirale von der ! 
| Mitie d.Siange | 


Inductions- 
strains, 


0.88417 
0,80386 
0.70957 
0,65177 
0.:9078 
0,51884 
0,50076 
0.163523 
0.407533 
0,33381 
028798 
0,23387 
0,19016 
0,16352 
013161 
0 0170 
0,05756 
003380 
0,01701 
0,00589 








Die graphische Verzeichnung dieser Curve lisst sogleich 
vermuthen, dass dieselbe dem Geschlechte der logarith- 
mischen Livien angehoren künne, und iu der That zeigt 
eine Berechoung vach der Formel 


log sin 5 = 9,93846 — x (001951). 


eine ziemliche Uehereinstimmung, die noch weiter hâtte 
getrieben werden kônnen, wenn die Copstanten nach 
der Methode der kleinsten Quadrate berechnet worden 
vwrüren, statt dass sie nur aus der Combination einzelner 
Bcobachtungen  ahgeleitet warden sind, Da indessen 
diese Versuche ganz isolirt dastehn, s0 hätte eine sorg- 
fitigere Rechnung vorlsufig kein Interesse gehabt. Die 
erste Columne der Tab. XX XII enthilt die Entfernungen 
zx der Spirale von der Mitte der Stange, die zweite 
Columne die halben beobachteten Winkel = 4 «a die 
dritte Columne die berechneten Winkel = /, &' und 
eudlich die vierte Columne die BogendiFerenzen. 
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Tabelle XXXIL 





T4 4° 56! 
+ 1° 
_— 10185) 
| — 1° 35,5 
_— 19.425 
| 20:8 
22" 
9,5 
2 33 
39" 
1° 42 
29:5 | 


, 











[+++ ++++l 


Die letzten Beobachtungen, die wegen der Kleinheït 
der Winkel schon an sich ungewiss sind, sind von der 
Berechnung der Constanten ausgeschlossen worden, und 
zeigen daher verhälinissmässig die grüssten Differenzen . 





TOTZS. 


9. ZLusarz 2U DER DRITTEN ABTHEILUNG DES 
Avrsatzes «ôser pie Geserzr pen ÊLEc- 
mnomacneTe» von M. H. JACOBI (Lu le 
30 juin 1843). 

Aus dem Art. 39 des vorstehenden Aufsatzes, Inssen 


sich die Regeln ableïten, nach welchen man cinen , 
i von einer electromagnetischen Spirale, der ganzen Linge 
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#ach bedeckten Eïsenkern, mit einer Inductionsspirale 
au bevrickeln babe, um durch letziere das Maximum 
der Wirknng zu erhalten, oder den môglichst stärksten 
Ioductionssirom hervorzubringen. Man übersieht näm- 
lich sogleich, dass es hierbeï nicht allein genügt, die 
bekannte Bedingung des Maximums zu erfüllen und den 
Drath so zu wählen, dass sen Leitangswiderstand oder 
der L'W des magnetoelectrisch erregten Theïls der Kette, 
die Hälfie des gesammten LW ausmache, sondern dass 
es auch darauf ankommt, die gegebene Drathquantität, 
auf eine zweckmässige Weise, lings des ganzen Cylin- 
ders zu vertheilen. 

Am a. O. wurde die Formel für die magnetische 
Vertheïlungseurve 

(ra —b y 
gefanden, wo wie man sich erinmert a’ und ’ die aus 
den Beobachtungen berechneten Constauten, y die Ent- 
fernung von der Mitte der Stange und z’ die Quantitit 
des bei y zerlegièn magnetischen Fluidums, oder mit 
andern Worten, die hier stattfindende electromotorische 
Kraft, bedeuten. 

Wir wissen ferner, dass diese mducirte electromoto- 
rische Kraft, unabhängig angenommen werden kann, 
von der Weite der Windungen, und dass dieselbe da- 
her für jeden, um die horizontale Entfernung 7 von 
der Mitte abstehenden Ring, sehr nahezu dieselbe bleïbt. 
Da indessen ein grüsserer Ring zugleich eine grüssere 
Länge des, durch anderweitige Bedingungen einmal ge- 
gebenen Drathes in Ansprach nimmt, so kann man den 
relativen Inductionswerth der einzelnen Windungen durch 

# _a—Vys 

à 
ausdrücken, wo x der Halbmesser des Ringes ist. Wenn 
oun die Eisenstange auf die Länge 2/, mit einer In- 
ductionsspirale umgeben werden soll, so ist es am 
zweckmässigsten, dieselbe s0 einzurichten, dass die zu 
oberst liegenden Windungen, alle einen gleichen In- 
ductionswerth besitzen. Aus dieser Bedingung der aequi- 
valenten Windungen, geht nun die Form der Spirale her- 
vor, welche, wenn wir den Halbmesser des letzten, um die 
Entfernung { von der Mitte abstehenden Windangsringes 
Zc und den Halbmesser des Eisencylinders mit der elec- 
tromagnetischen Spirale = r setzen, durch die Gleichung 





av y _w#— #3 
z — 
oder tv at 
(n) ST 


ausgedrückt wird, wofür wir der Einfachheit wegen 
(It) xZ=ue—fcyt 
setzen wollen. Hiernach liegen also alle obersten Ringe 
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in einer bestimmten Parabel und müssen den dieser 
Curve entsprechenden Halbmesser erhalten. 

Drebhen wir die durch diese Parabel begrenzte Figur 
um die Axe der y, welche zugleich die Axe des Eisen- 
kerns ist, 50 erhallen wir nach Abzuy des Raumes, wel- 
chen letzterer einuimml, einen paraboloïdischen Kürper 
mit cylindrischer Aushôblung, dessen Kubikinhalt X, der 
ganzen angewendelen Drathmasse entspricht und der 
gegeben ist durch die Gleichung 


AV) K=[(Ga+4a+3)— rar, 
wofür wir 

Cv) 
setzen wollen, 

Hieraus kann man also, im Falle die Drathmasse ein- 
mal gegeben ist, c berechnen, und danach eine Scha- 
blone anfertigen,_um die äassere as der Umwick- 
luog danach einsurichten. 

Die Stirke des Stromes lässt dich nun folgender- 
maassen finden, Ist nämlich, wie es gewühanlich der 
Fall ist, der gesammte Leïtungswiderstand der Induc- 
tionskette —2À gegeben, und ist der Durchmesser des 
Drathes = d, s0 haben wir für das Maximum, 

R=È | 
— dt 
als dés LW des Drathes, und dcher 


on 4=VX 
Die electromotorische Kraft E, der ganzen Drathspirale, 
ist, wie man leicht übersieht, gleich dem F lâcheninhalte 
der obigen Parabel (IE) nach Abzug des Eisenkerns, 
und dividirt durch den Queerschnitt des Drathes oder 


(NI) E=(@a L i}e— ar) gr 
die Stärke des Stromes $ demnach 
(VI) == _.[Bahthe— sr} __ (Batkhe — 3 
5VA.A — VA VAE njetx 
Diese Gleichung bat in Bezug auf das Verhältniss von 
e und r kein Maximum, im Gegentheïile ersteht man 
daraus, dass die Stüirke des Inductionsstroms mit der 
Dicke der Umwicklung zanimmt, und wenn die letztere 
s0 bedeutend geworden ist, dass die Dicke des Eisen- 
kerns dagegen verschwindet, einen Grenzwerth erreicht, 
der durch die Gleichung EF. 
ï J 


IX 
( ) — sYRVSATR 
ausdrückt: Setzt man aber Htc cr, 80 erhält 
man den geringsten Werth für den Inductionsstrom 
(X) 1 — Ba —1)1 
3VRV(A—1) x 


K=(A0— 1) 21» 


{414 
uod für des Verhältniss, sc. 
| sg" ss 


woraus man leicht ersehen kann, um wie viel man durch 
Vérmebrung der Umwicklung, die Stirke des Stromes 
über baupt zu steigern im Stande ist. 

Berechnet man nach Art. 40. a. a. O., wo die Glei- 
chungen der magnetischen Vertheilungscurven, für die 
7 von uns versuchten Eisencylinder zuisammengestellt 
sind, die Werthe von &, unter der Voraussetzung, dass 
die Inductionsspirale ebenfalls die ganze Länge der Cy- 
linder einnimmt, so erhält man 


für {= 1° DR tt À | 
au 11/7 « a=# 
« 2’ ns a = 4,176 
_ 4 21/ « a 4,72 
uw 3 a a — 4,91 
4 37 a &—#,76 
« + « a 4,85 


Diese Werthe von «& sind merkwürdiger Weiïse, für 
alle Cylinder, mit Ausnabme der beiden ersten, so nahe 
zu gleich, dass man, ohne Bedenken dafür den mittlern 
constanten Werth: na” sanehmen kann. : Hiéraus 


berechnet sich (siehe XD $ 4,238, wWoraus man fol- 


gern kann 

dass man durch érrendus einer dll gros- 
sen  Drathmasse, etnen  Inductionsstrom  erhalten 
wärde, der nur um etwa 24 Ÿ, stärker wäre, . als 
der Strom einer parabolischen Drathspirale, deren 
Endringe den DÉÉNUE ÉGUDE-E Kern décht um- 
schliessen. 

Es. ergiebt sich ferner aus HI dass der Halbmesser 
des mittelsten Ringes für alle Eisencylinder gleich und 
zwar = 4,44 r ist, so dass also bei allen solchen para- 
bolisch geformten luductionsspiralen, der Durchmesser 
des mittelsten Ringes zum Darchmesser des Kernes ein 
absolutes Verhällniss bat, Euodlich ersieht man aus V 
uod VIE 

1) Die zu den Spiralen Ale Drathmassen 

verhalten sich wie die Längen der Çylinder, | 

2) Die Maxima der Iruluctionsstrôme bet Anwendung 

parabolischer Drathspiralen, verhalten sich wie die 
1. Quadratwurzeln aus der er der pere 
disenkerue. : nt te 
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h. Note SUR LES FONCTIONS ABÉLIENNES; par 
M. G..G. J. JACOBT , professeur à Künigs- 
berg. (Lu le 19 mai 1843.) 


Soit À une fonction ralionelle et entière de x du st- 
xième degré, et nommons F la mème fonction de y; 


soit de plus : 
= (>), FF = I, (x). 


Déterminons deux quantités x et y en fonctions de u 
et v por les équations simultanées 

Ie) + Hp) = u, (x) + MN = 
j'ai fait voir que ce sont ces fonctions de deux ls 

2=Èè(u,v), y = À (u.,v), 
qu'il convient d'introduire dans FR RS des transcen- 
dantes Abéliennes et qui sont analogues aux fonctions 
trigonométriques ou elliptiques. Or je viens de trouver 
que ces fonctions de deux variables se composent algé- 
briquement de fonctions d'une seule variable. En effet, 
nommons x” et y” les valeurs de x et de y que l'on 
tire des deux équations transcendantes simultanées en 
mettant +7 0, et soient x” et y”' celles qui répondent 
à u Z 0: on aura 
He’) + H(r) = 1 (x) + Ii(r) = 0 

He) + 1G)= 0, He) + MU), 
d'où il suit, 

He) + Mr) + He") + HG") = u 

He) + 10) + (2) + LG) Z v 
Mais, d'après le théorème d'Abel, on sait exprimer deux 
quantités x, et y en fonctions a/gébriques des quaire va- 
riables x’, æ", y’, y'', de manière- que l'on ait les deux 
équations 
uZ (x) + y) + He") + y) (x) + H(r) 
a Ze) QI) QE) +) 

Donc das deux fonchots æ et y déterminées par les 
équations simultanées, 

HG) IGN = 4 Ce) + En = 
sonl des fmationt algébriques des quatre variables 2, 
æ", xs x" qui ne.sont elles-mêmes que des fonctions 
. seule variable, ou en d'autres termes, Les Jonetions 

À (uw, #), À (u,u) 
s'expriment algébriquement par les quatre fonctions des 
seule variable, . MERS 
À (u, 0), 4 .U, 0) 


à (, v)5-à, (a, v) 
La même remarque s'applique aux transcendantes Abé: 
liennes dans lesquelles. la fonction Æ est d'un degré 
quekopque:. il on ie is 
Einis Re 8 juillet 1643. 
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WOTzS. Hab. ad fluvium Karagandy, nec non in col- 
libus versus Dschisdy-Kingir. 
Rbeum songaricum Schrenk, 


R. foliis radicalibus glabris laevibus reniformibus pro- 
IN ITINERE AD FLUVIUM Tscuu vERSUS LE- funde cordatis apice rotundatis, lobis dilatatis pe- 
; tiolo rotundato contiguis; caulibus (sub-) aphyllis 
cit Az. SCHRENK. (Lu le 19 mai 1843) |  dimis: pe de Le vhs 
tibus supra mediam partem articulatis; sepalis sub- 
aequalibus; fructibus anguste alatis. — Ad Ah cas- 
pium, leucorhizum et Ribes accedit; folüis basi pro- 
À. (Scorodoprasum ) bulbo ovato solitario bulbillifero funde cordatis aliisque notis distinctum. — 
squamis chartaceis laevissimis tunicato; caule teretius- Fab, in desertis salsuginosis montes Ulutau 
culo basi foliato; foliis subfliformibus canaliculatis versus. 
margine scabris; spathae valvis (2) ovatis acutis sca- 
riosis umbella capsulifera fastigiato-subglobosa bre- 
vioribus; pedicellis flore triplo ail Jongiori- Plantago polysperma Sehrenk. 
bus, exterioribus recurvatis; sepalis laevissimis ovatis| P. anus, subglabra; foliis linesribus oblusis uninerviis 
obtusiuseulis stamina excedentibus; filamentis dilatatis integerrimis scapos teretiusculos subsuperantibus; spi- 
basi sepalis adnatis connatis, alternis trifidis: lobis|  cis cylindraceis densifloris glaberrimis; bracteis ca- 
lateralibus brevibus; capsula subrotundo-trigona. — lyce paulo longioribus sepalisque ovatis obtusissimis 


5. PLANTAE NOVAE, NONDUM DESCRIPTAE, QUAS 


Allium caesium Schrenk. 
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scarioso-marginatis; corollse laciniis conniventibus ob- [le Rubiacearum femilia, habitu Ga/i rubioidis vel G. 


tusiusculis; eapsula biloculari polysperma; seminibus 
lineart-fusiormibns. «— P. tenuiflorae proxima. Cap- 
sulae 32 — 36-spermae. RS 


Apocynum pictum Schrenk, 


A. glaberrimum; foliis sparsis linearibus mucronulatis, 
superioribus diminutis; inflorescentia pubescente ; flo- 
ribus cernuis; corolla pelviformi. — Species coral- 
Jarum forma distinclissima. — 

Lectum in itinere ad montem Tamgaly-Tas 
versus. 


Cousinia arctioides Schrenk. 


C. caule erecto apice corymboso foliisque subtus pube- 
rulis oblongis pinnatifidis mucronato-dentatis, cauli- 
ois sessilibus subpinnatitidis auriculis fasciculato-spi- 
nosis; calathidiis solitariis pedunculo nudo fultis sub- 
globosis glabris multi-(50 —60-) floris; squamis su- 
bulatis elongatis patentissiuis recurvatisve, intunis 
lanceolatis erectis, omnibns apice incurvato-hamatis; 
achaeniis margine angusto denticulato coronalis. — 

Species calathidiis Lappae minoris insignis. Flores 
ochroleuci. — 
Hab. in litore fluviorum Kara-Kingir et Sa- 
rysSuL. 


Rubia dolichophylla Schrenk 


R. (olüs subsenis sessilibus elongatis lanceolatis subtus 
glaucis, supra glaberrimis nilidulis subaventis mar- 
gine plantuscula cauleque annuo retrorsum aculeolatis; 
inflorescentia folio sublongiore trichotomo-ramosissima, 
pedicellis defloratis divaricatis rectis; corollae lobis 
sensim acutalis. — 

Ad R. tataricam Fisch, Mey. (Galium talaricum 

Frev.) et À. ténctorum proxime accedit, characteribus 

datis tamen satis dislincta. 


Microphysa Schrenk. 

Flores hermapbroditi. Corolla subinfundibuliformis , 
tubo brevi, limbo &-partito. Stamina #, corolla breviora; 
antherae erectae. Ovarium inferum, biloculare; loculis 
uniovulatis. Stylus simplex. Stigma capitatum, bilobum. 
Fructus siceus, indehiscens. bilocularis, dispermus, ca- 
lyce utrieulato apice adnato caeterum libero inclusus. Se- 
mina peritropa, dpressa, facie planiuseula.  Albumen 
corneum, Embryo axilis, transversalis, rectiusculus; co- 
tyledones sublineares; radicula elongata, infera. — Genus 


Lorealis, fructus structura insigne. 


Microphysa galioides Schrenk 

Radix repens, rubescens. Caulis erectus, subbipedalis, 
scabriusculus. Folia quaterna, sessilia, lineari-lanceolata, 
acutiuscula, mutic4, $uüperne margineque scabriascula. 
Inflorescentia terminalis, paniculato-thyrsoidea, ramosis- 
sima, copferta. Corolla alba, forma corollse 4sperula 
salioi sis, sed minor, Calys fructiferus magpitudine se- 
minis Brassicae, utriculato-subglobosus. 

Hab in ripa fluvii Tschu. 


Lythrum flexicaule Schrenk. 


L. ( Hyssopifolia } aunuam, glaberrimun, viride; caule 
ramoso raraisque terelinsculis Îlexuosis ; foliis omoi- 
bus sparsis auguste oblongis sublinearibusve obtusis 
basi attenuatis; floribus solitariis (plerumque) penta- 
petalis pentandris folio vix brevivribus; calycibus cy- 
lindraceis nervis tenuibus distantibus notatis, den- 
tibus obiusiusculis mucronulatis coruiculisque brevis- 
simis; petalis oblongis obtusis; stylo brevissimo; cap- 
sula calyce breviore. — Proximum Z. tribracteato, — 

Hab. ad fluvium Tschu. 


Lythrum glaucescens Schrenk. 

L. { Hyssopifolia } annum, glaberrimum, glaucum; caule 
ramoso ramisque rectiusculis angulatis; foliis omni- 
bus sparsis anguste oblongis obtusis basi attenuatis; 
floribus solitariis subdodecandris folio paulo brevio- 
ribus; calycibus oblongo-cylindraceis nervis latis ap- 
proximatis notatis, dentibus obtusiusculis mucronu- 
latis corniculisque brevibus; stylo longitudine stig- 
matis; capsula calyce paulo Jongiore. 

Hab. io litore fluvit Tschu. 


6. Zoozociscue ERINNERUNGEN AUS DEN süD- 
WESTLICHEN VORGEBIRGEN DES Unazs, von 
Da. Evvano EVERSMANN. (Lu le 16 juin 
1843). 


Eine schône Gegead! nur schade dass der Winter zu 
anhaltend und kalt, und der Sommer zu heiss ist; würe 
das nicht, so wüsste ich keine Gegend im eurapäischen 
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Russland, die dieser den Preis streitig machen künnte; | wenig an der Wolga, im Casanisthen, Simbirskischen, 

selbst die Vorgebirge des Caucasus haben lange nicht | ete. — $. cinerea häli sich gern dort auf, wo, Weiden- 

das Reizende jener des Urals. Ich rede hier von der | gesträuch nicht gar zu dicht steht, wo es mit grasbe- 

westlichen Abdachung des Südurals, welche von den | wachsenen Plätzen abwechselt, und anch hohe Weïden- 

Flüssen und Bächen Belaja, Sacmara, Samara, le, Taschla, | biume ‘Saléx fragilis L.) nicht fehlen, denn sie setzt 

Süreen, Salmysch, etc. etc. bewässert wird; gaoz vor-|sich gern auf diese, sobald sie aus dem Gesträuch auf- 

züglich aber von der Gegend,, die sich zwischen dem | gejagt wird. — S. palustris liebt üähaliche Geyenden, 

Fluss Sacmara und dem Gebirgszuge Ohbtsthei-Syrt be-|setat sich jedoch nicht leicht auf hôbere Bäume, son- 

findet. Grüssere und kleinere Berge, theils bewaldet, | dern verbirgt sich im Gesträuch und zwischen hüheren 

theils mit hohem Grase bewachsen, Hügel und ebene | Pfanzen. — 

Steppen mit der lieblichen üppigen Steppeuflor, gros- 

sere und kleinere Wälder, Gebüsche und schôn blü- 

hende Sträucher wechseln mannigfaltig mit einander ab, 

und sind von tausend Büchen und Flüsschen durch- 

schnitten, — Durch das jährliche Austreten dieser Ge- 

wässer im Frübjabre sind ibre Ufer mit mannigfaltigem 

Gehülz bewachsen, das weiterhin von fruchtharen Wie- 

sen begrünzt wird. -- Besonders sind es diese Wiesen, 

die häulig mit Striuchern aller Art verziert einem eng- 

lischen Park gleichen, — so wie auch das Ufergehülz 

der Flüsse und Biche, die eine ausserordentliche Menge 

von Singvogeln aus der Gaitung Sylvia beherbergen, 

welche durch ihreu angenchmen, munteren Gesang diese 

reizende Gegend währeod der Früblingsmonate beleben. 

Da der Winter, wie gesagt, hier sehr anhaltend ist, 50 | das Gestrüuch dichter, wilder, der Boden sumpfiger, und 

erscheinen diese Vogelchen erst spät: von der letzten | mit hohen Bäumen bewachsen ist, — Auch $, Locustella 

Hilfte des Aprils bis in den ersten Tagen des Mays | Pennant ist an geeigneten Stellen gar nicht selten, nur 

a. St, und ziehen schon früh wieder fort: in der letz-! mnss man ihren sebr feinen, zwitschernden Gesang ken- 

ten Hälfte des August's. [hr Gesang, der zur Zeit des | nen, um ihre Anwesenheit zu erfahren, denn zu Ge- 

Lenzses aus allen Gebüschen ertônt, währt nur bis zum | sicht bekommt man sie nur äusserst selten; man würde 

1. August a. SL; daon aber, fast gleichzeitig mit iiesem | sie vergebens zwischen ihren Gattungsverwandten auf- 

Tage, verstummen alle Säuger plotzlich, nnd es ge-!suchen, denn sie hält sich vorzüglich in ziemlich trocke- 

schiebt nur äusserst selten, dass man nur auf Auyen- | ner Steppe auf, die mit sehr niedrigen Sträuchern von 

blicke den einen oder den andern zwitschern horL Sie Caragana frutescens, Prunus- Chamaecerasus, Amy gda- 

verbergen sich nun mit ibren alsdann schou flüggen | {us nana und Spiraea crenata bewachsen ist, ziemlich 

und ausgewachsenen Jungen zwischen den dicht ste-! seit vom Wasser, ja bisweilen wersteweit; in diesen 

benden boheren Pflanzen und geben alleiu ihrer Naki- | Stréuchern kriccht sie beständig nahe an der Erde um- 

rung nach. her, und nur selten dass sie einmal auf Augenblicke 
; hervorkommt. - S, fluviatilis Wolf, die man an ihrem 
Unter allen sich dort aufhaltenden Sängern ist wobl | she hell nnd stark tônenden Gesang leicht erkennt, der 

Syluia cinerea Briss. die gemeinste Art; jedoch geben | qi grôsste Achnlichkeit mit dem Zwitschern grosser 

S. coerulecula Pall. und S. palustris Bechst. jener nur | Heuschrecken, besonders von Locustu cantans Fuessl, 

wenig an Häufigkeit uach. S. coerulecula ist vielleicht (die namentlich im Casanischen uogemein häufg ist) hat, 

noch hüufiger als S. cinerea, aber da sie sich immer | sur dass er noch stürker als jener klingt, trift man 

shr verborgen in den dichtesten Sträuchern an den | überal picht selten in den mit grôsseren Sträuchern be- 

Ufern der Gewässer, und meist nahe an der Erde auf- | schsenen feuchten Wiesen und in dem breiteren Ufer- 

hält, so sicht man sie seltener. Die Abänderuog, oder geholz der Gewüsser. Sie geht ziemlich weit an den 

species”, S, suecica L., mit weissem, stat rosigelbem, | Bichen aufwärts, und selbst dort, wo diese in den dicht 

Fleck auf der Gurgel, sieht man hier nie, uod eben 50! mit Birken, Ulmen, Eichen, etc. bewachsenen Thilern 


Sylvia Phragmitis Bechst. ist chenfalls sehr gemein, 
und wohl eben s0 hänufig als $. cinerez, nur hült sie 
sich an anderen Stellen auf, mehr unmittelbar am Was- 
ser in dichl verwachsenem Gesträuch. — Aukh eine 
neue Art, die ich in meinen Addenden als $, scita be- 
schrieben habe, ist ziemlich hüufg, und hewohnt die- 
sélben Gegenden mit $. palustris, mit der sie die meiste 
Aéhnlichkeit hat, nur dass sie beträchtlich kleiner ist 
Dann folgt in der Hüufigkeit S, arundinacea Briss., die 
zwar zum ‘Theil mit $ palustris dieselben Stellen be- 
wohnt, aber sich doch mehr den oberen Lauf der Bä- 
che zum Aufenthalt wählt, da wo diese aus den bewal- 
deten Bergthälern in freiere Gegenden hervortreten, wo 
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zwischen ansehnlichen Bergen fliessen, Le CRUE M Si D Eu dé PEU WU Loon man in je- 
nen, aus bohen Bäumen bestehenden Wäldern, ziem- 
lich weit vom Rache entfernt, ihren einformigen Gesang 
aus einem dicht belanhten Strauche ertônen. 


S. Philomela Bechst., die Sprosser-Nachtigall, hält 
sich in ehenen Gegenden an den Ufern der Bâche und 
auf feucht-n Wiesen auf; sie ist sebr häufig, und wohin 
man sich auch wenden mag hürt man ihren heiteren, 
mit nichts zu vergleichenden lieblichen Gesang. Die 
Sängerin sitzt gewoholich in dem dichtesten Weiden- 
gesträuch der Umgegend verborgen, uud nur selten ge- 
lingt es dem Lauscher ihrer ansichtig zu werden. Man- 
che singen ausnehmend schon, ohne übrigens im Aeus- 
sern sich von der Stammart zu unterscheiden. Sie stellt 
sich in der Regel gegen den ersten März ein, entweder 
etwas spiler, oder selten um einige Tage früher. - 
Die gereine Nachtigall, $. Lusctnia L., kommt in den 
Vorgebirgen des Urals entweder gar nichl vor, oder 
muss doch hôchst selten sein; so viel ich auch der 
Nachtigallen in jenen Gegenden geschossen habe, nie ist 
eine $. Luscinta best gewesen; man findet sie aber 
etwas südlicher an den Ufern der Steppenflüs-e; auch 
weit üstlich in den südlichen sibirischen Steppen wird 
sie noch angetroffen. Selbst in der Gegend um Casan 
habe ich eine S. Luscénia gesehen, obgleich S. Philo- 
mela dort ebenfalls sehr häuñg ist Im Désnhnhe ist 
diess leichter zu beobachien als anderswo, weïl die 
Nachtigallen im Frübjabre von den Vogelstellern m 
grosser Menge eingefangen und auf den Märkten ver- 
kauft werden. 


S. Rubecula 1. stellt sich unter allen Sylvien am frü- 
besten ein, schon in der ersten Hälite des Aprils, und 
daher zwei bis drei Wochen früher als die ‘ibrigen 
Sylvien. Sie liebt einsame, aber lichte Thäler in klei- {y 
ven Wäldchen, wo zwischen zerstreuten, hohen Bäumen 
niedrige Sträucher stehen, ohne in der Nühe Wasser zu 
verlangen. Sie ist nirgends häulig. 


$. hortensis Pennant, die zwar nicht selten, aber auch 
nicht hänfig ist, häll sich in grôsserem, dichten Gesträuch 
auf, das zum Theil mit hôheren Bäumen, besonders 
Weidenbäumen und verkrüppelten Ulmen, unterwachsen 
ist, in flachen und feuchten Gegenden an den Ufern 
der Gewässer. -- S. curruca Lath. ist aber sowohl in den 
Vorgebirven des Urals, als auch im Casanischen sebr 
selten: man findet sie in feuchten, mit Weidengesträuch 
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nisorta Bechst. hält sich im den gebirgigen Gegenden 

nicht auf, wohl aber in ebenen, offenen Gegenden: s0 
ist sie an den Ufern des Uralflusses gar nicht selten. 
Sebr häufg ist sie an den Gewässern, welche die ôst- 
lichen Steppen durchfliessen und am südlichen Abhange 
des Altai-Gebirges; auch im Casanischen triffl man sie 
ire sumpfgem Gesträuch, besonders in kleinen Thälern, 


aber sellen, — 


$. caligata Licht. { Motacilla salicarta Pall. z00gr.) 
habe ich weder im Casanischen, noch in den eigentlichen 
Vorgebirgen des Urals je gefunden, s0 sehr ich mich 
auch darnach umgesehen habe; ich habe sie nur ein 
einziges mal an den Ufern des Steppenflusses [lec ge- 
schassen, und wenn Pallas, wie er schreibt, sie an den 
Flüssen Russlands und Sibiriens angetroffen hat, s0 mag 
er sie vielleicht von anderen Arten nicht gehôrig unter- 
schieden haben. _-S, Phoenicurus sieht man an geeigneten 
Orten in grosser Menge beisammen, sie hält sich in der 
Nähe solcher Gewüsser auf, die an ihreu Ufern sehr be- 
waldet, aaf beträchtliche Breite mit hôheren Büumen be- 
wachsen sind; auch geht sie sebr weit in die Gebirge auf- 
wärts, ja selbst dort, wo die Bäche unweit ihres Ursprunges 
tiefe waldige Thäler durchfliessen, scheïnt ihr Lieblings- 
aufenthalt zu sein, besonders wenn hôhere te inbnets 
dort nicht feblen. — S. atricapilla Briss. ist nicht häufig; 
man .findet sie vorzüglich weiter an den Bächen auf- 
werts, da wo diese an thren Ufern mit schr hohen Bäu- 
men von Espen, Pappeln, Weiden und Ulmen bewaldet 
sind, und dicht verwachsene Sträucher und hohe Pflan- 
zen untermengt stehen. Auch im Casanischen wird sie 
angetroffen, ist aber auch hier selten. — 


Von den Sylvien die reines Gelb in ibrer Mischung 
2. ({ Genus Ficedula Koch.), kommen fünf Species 

r: S, Hippoluis L., Stbilatrir Bechst.. Trochilus L., 
hs Vieill. aod rufa Lath. — S ÆHippolais ist sebr 
sellen, sie hält sich in niedrigem Weidengesträuch an 
den wiesigen Ufern der Biche auf; jedoch habe ich sie 
in den eigentlichen Vorgebirgen bis jetzt noch nicht an. 
getroffen, sondern nur in den nôrdlicheren, ebenen Ge- 
cp Sie erscheint sehr spät im Jahre. — S. Sibt- 
latrix ist ebenfalls sehr selten, und auch sie besitze ich 
nur aus den nôrdlicheren Gegenden; sie gehôrt übri- 
gens mit zu den fräbesten Sylvien, die ungefähr mit 
Trochilus und Coerulecula zu gleicher Zeit bei uns ao- 
kommt, d. i. in der letsten Hälfte des Aprils. — S. 7or- 
chilus iet überall, aber besonders im Casanischen unze- 


bewachsenen VWivsen an den Ufern der Flüsse. — S.;mem häufig; sie lebt und nistet an sehr verschiedenen 
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hu Die ir den MU dust 7 48 Sd m klemen und grüsseren Wäldchen die aus 
hohen Birken and untermischten Tannen / Pinus sylve- 
stris ) bestehen, ohne Wasser in der Nähe; in dichtem, 
zm Theïil hôherem Weiïdengesträuch an den sumpfgen 
Ufern der Bäche, Klüsse, Teiche und Seen, und auch 
häufig im Gärten innerhalb der Städte, mit und ohne 
Wasser in der Nühe, Sie erscheint unter allen Sylvien, 
S. rubecula ausgenommen, am frühesten, schon ar 
die Hälfte des Aprils, oder kurz nach derselben. 

rufa liebt besonders die Ränder der Ponsntile : Pe 
zum Theïl mit Birken untermischt sind. — 4%, éctertna 
trifft man vorzüglich in den feuchten Thälern der süd- 
westlichen Vorgebirge des Urals, da wo theils niedriges 
Gesträuch, theïls hfhere Weïdenbäume siehen, und 
ebenfalls an den Rändern der Wälder wo Tannen und 
Birken untermischt wachsen. 
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Dieses wären nun so ziemlich alle Sänger, welche 
die apmuthigen südwestlichen Vorgebirge des Urals be- 
leben, wenigstens ist es alles was ich bis jetzt in jenen 
Gegenden habe auffinden künnen. Sylria turdotdes 
Meyer kommt nur an den mit Rokr bewachsenen Ufern 
des unteren Uralflusses, der Wolga und des Caspischen 
Meeres vor, wo sie sebr häufg ist. Am unteren Laufe 
des Uralflusses wohnt auch eine, wabrscheinlich neue 
Syluta, die der S. provinctalis am nächsten steht, von 
der ich aber bis jetzt nur ein einziges Exemplar besitze. 
Eine andere wahrscheïnlich neue Sylvia, die der $. Or- 
phea am nächsten steht, und von der ich nur zwei 
Exemplare besitze, bewubnt die Ufer der Steppenflüsse 
südôstlich vom Uralgebirge. Wenn ich nun diese drei 
letzteren Arten weglasse, so haben wir in folgendem 
Verzeichnisse eine ziemlich vollständige Aufzählung der 
Sylvien des Uralgebirges, die ich alle selbst geschossen 
und becbachtet habe: 


Suhgenus Salicaria. 


1. fluviatilis Meyer. 
2. arundinacea Briss. 
palustrés Bechst. 

. scita Ev. 

. Locustella Pennant. 
. Phragmitis Bechst. 


A ut + 


Subgenus Ficedula. 


7. Hippolais L. 
8. stbtlatrix Bechst. 
9. Zrochilus L. 
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10. écterina Vieill. 
41. ruja Lath. 


Subgenus Sy/vta. 
12. Curruca Laih. 
13. atricapilla Briss. 
14%. cinerea Briss. 
15. horcensis Pennant. 
16. Nisoria Bechst. 


Subgenus Lusciola. 


17. Philomela Becbst. 
48. Luscinia L. 

19. caligata Licht. 
20. coerulecula Pall. 
21. rubecula L. 

2 Phoenicurus L. 


Strix brachyotus (Str. Ulula Pall. Zoogr. und Sr. 
Aegolius Pall. Zoogr.) ist in den Sieppen die gemeinste 
Eule, in den südlichen wie in den nürdlichen überall 
ungemein bäufig; ebenso in den nôrdlichen, zum Theil 
gebirgigen und bewaldeten Gegenden. Sobald die Sonne 
untergeht, kommen sie hervor, und jede hat ihr be- 
slimmtes Revier das sie durchsucht. În den nürdlichen 
Steppen und dem dort vielfach angebauten Lande, sind 
es vorzüglich die Feldmäuse, die ihnen zur Nabrung 
dienen, als us syl vaticus, agrarius, ménutus und Hy- 
pudaeus arvalis; in den südlichen Steppen aber Mus 
lineatus Licht. und Æypudaeus lagurus Pall., welcher 
letziere am unteren Uralfluss ausserordentlich hinfig ist. 


Die Vorgebirge des Urals werden von zwei Geiern 
bewohnt: Fultur cinereus Temm-Naum. und F. fuluus 
Briss, denen die Viehseuche, die in jenen Gegenden 
nie aufhürt zu wüthen, hinreichende Nahrung liefert. 
Sie nisten auf den hüchsien Tannenbäumen. Beide 
Geier hat Pallas in seiner Zoographia nicht aufgefübn, 
und überhaupt scheint ihm das Vorkommen von Geiern 
im Uralgebirge unbekaunt gewesen zu sein. 


Der gemeinste Adler is den Vorgebirgen des Urals 
und den angrenzenden Steppen ist Æquila Chrysaëtos L., 
der überall unter dem Names Be-kut bekannt ist; Æquila 
imperialis Bechst. findel sich nur in den weïter südlich 
gelegenen Gegenden, und zwar wicht bäufig; jedoch 
scheint er in den Vorgebirgen des Altaïs etwas häufiger 

æu seyn. Aus diesem geht hervor, dass guila Chry- 
saëtos Pall. Zoogr. dieser Æq. impertalis ist; Ag. nobilis 
Pall. aber ist #g. CArysuëtos L. 
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Die Rennthiere gehen auf dem Gebirgszuge des Urals 
so weit nach Süden als die Wälder reicen, d, ï. bis 
ao die Sacmara, und zwar in grossen Rudeln, vorzüg- 
lich im Winter. Eben s0 ist Cervwus pygargus im süd- 
lichen bewaldeten Ural ser bäntig. — Mustela Foyna 
Pall. babe ich mir aus dem Ural nie verschalfen kün- 
nenu: so oft ich sie bei den Baschkiren bestellle, immer 
erbielt ich 47. Martes, Die Foyna aber, die ich aus 
dem Altai besitze, ist ein sebhr ansgezeicbnetes Thier, 
und von Aartes gävzlich verschieden. — 


Das fliegende Eichhôrnchen, Pieromys vofans, hat 
seine Wohnung gewobolich in alten verlassenen Bienen- 
stocken, welche die Baschktren überall in den Gebirgs- 
wäldern auf den hôochsten Bäumen anbringen; es sebläft 
im Winter nicht, und bekommt für die kalle Jahreszeit 
einen sebr haarigen, warmen, weicheu Pelz. — Das ge- 
streifte Eichhôrochen { Zamias strittus } meist unter dem 
tatarischen Namen Burunduk bekannt, hat seine Woh- 
nung gewôhulich unter den Wurzeln grosser Püume. 
Es hält einen nicht gar zu laugen Winterschlaf, macht 
sich ein warmes Lager, und trägt sich auch einen Vor- 
rath von Nüssen, Eicheln, Tannensaamen und dergl. 
zusamimen; wahrscheinlich wobl deshalb, weil es nicht 
mit cinemmale in den Schlaf fill, sondern nur allmäh- 
lich, vom September an, immer träger und träger wird, 
fmmer seltener sich zeigt, bis es endlich gänzlich in 
einen ununterbrochenen lethargischen Schlaf geräth, wo- 
rin es vom December bis Anfang März verbarrt, und 
dann allmäblich wieder anfängt von Zeit zu Zeit her- 
vorzukommen, ch habe dieses an einem Burunduk 
beobachtet, den ich mcbrere Jahre hindurch in einem 
Käfige, ähulich dem, worin man gewobnlich Eichhôrn- 
chen hält, wur Kleiner, aufbewabrte, Das niedliche 
Thierchen wird eben so zabun, und noch zahmer, wie 
das gewôbaliche Eichhôrnchen, und tritt ein am Külige 
angebrachtes Rad eben so zierlich und flink wie jenes, 
Ueber den Kälige befand sich ein finsterer Boden, wo- 
hin eine Oeffouug fübrte, dahin trug es sich gegen den 
Herbst ein Nest zusarumen aus allen weichen Sachen, 
der es nur habhaft werden kopnte, und dort war über- 
baupt sein Lieblingsaufenthalt und Zufluchtsort, also ge- 
wissérmaassen das, was ihm im freien Zustande seine 
Hoble ist. Zur Zeit des Winterschlafes lag es da kreis- 
fonmig zusammengebogen, mit über den Rückeu yge- 
schlogenem Schwauze und in den Weichen verborgener 
Schnautze; schüttelle man es um diese Zeit vom Boden 
herunter, so iel es wie 1od herab, blieh eine Zeit lang 
unten liegen und kletterte dann schlafirunken wieder 
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binanf. Es machte den ganzen Winter hindurch wäh- 
rend des festen Seblafes von Zeit za Zeit ein klsppern- 
des Geräusch, wélcheés durch eîne zitternde Bewegung 
des Kürpers entstand, mdem die’zitternden Hinterbeme 
an den Boden schlugen. Auch im freien Zustande s1m- 
melt es sich einen Vorrath von essharen Diigen, deshalb 
wird es in denjenigen Gegenden, wo Haselnüsse wach- 
sen, Ophmmmxz genannt, ein Name den man bekannilich 
auch dem Siehbenschläfer giebt. Den Proviant trägt es 
in sein Nest indem es die Backentaschen dannit anfüllt, 
welches éehr possirlich aussieht. Mein Burunduk trug 
auch den ganzen Sommer hindurch von Zeit zu Zeit 
Nüsse hinauf. — Das amerikanische gestreifte Eichhorn- 
chen ist von dem unsrigen gänelich verschieden und 
keincswegs Varietät. 


Geurychus talpinus { Mus talpinus Pall. Nov. Com. 
Petr. — Spalux murinus Pall. Zoogr.) ist in den frucht- 
baren Steppen, vwelche sich zwischen den baumlosen 
Vorgebirgen des Urals belinden, theils sich an diese 
anschliessen, unglaublich hüufig, und nicht allein m 
diesen Steppeu, sondern auch in den an den Lfern der 
Flüsse belindlichen Wiesen bäll er sich auf, wiewohl 
in geringer Menge; seine Gegenwart erkennt man an 
der Unzahl von Erdhäufchen, womit jene Gegenden 
übersäet sind, Er komimt fast nie oder doch üusserst 
selten aus seinem upterirdischen Aufenthalte hervor, 
und ist deshalb nicht so leicht zu bekommen; es gelingt 
aber weun man ibm gerade beschäftigt findet die Erde 
herous zu werfen., Dann muss man sich neben der Stelle 
hinsetzen und warten bis er zum zweïlenmale zum 
Werfen herbeikommt, welches auch gewühnlich nach 
10 his 20 Minuten geschicht: sobald man die lockere 
Erde sich bewegen siebt, stichl man mit einer Gabel 
oder soustigem spitzigem lustrument hinter der Stelle 
schnell in die Erde, wo man ihn daon gewohnlich auf- 
spiesst, Die Erdbaufen, die er von Zeit zu Zeit her- 
vorwirfi, sind nur wenige Fusse von einander, deshalb 
die grosse Menge. Es mag sich wobl selten zutragen, 
dass er sich so weit aus der Erde hervorragt um von 
civem Raubvogel weggeschnappt zu werden; vielleicht 
des Nachts von den Eulen { Stréx brachyoius ), denn 
zu dieser Zeit ist er besanders geschäftig, 


Au Amphibien sind die Vorgebirge des Urals sebr 
arm: von Schlangen z. B, Gndet man nur Fipera Berus, 
F. Prester und Coluber Natrix; erstere ist überall ge- 
mein an trockenen Bergen und Hügeln, Prester hingegen 
hier sebr selten, hüchst gemein aber in nôrdlicheren 
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sumplgen Gegenden, besoaders im Casanischen, wo 
Berus nicht vorkommt, oder doch nur im den südliche- 
ren Steppengegenden des Gouvernements. Prester kommt 
nie in trockenen Gegenden vor, Berus nie in feuchlen. 
Von Eidechsen findet man our Ænguts fragilis, Lacerta 
agilis und Z. crocea; letatere sehr häufig unter der 
Rinde abgestorbener Biume, oder an warmen Tagen an 
den alten Stimmen umherlaufend und sich sonnend. 
Erst weit in die Steppen hinem. z. B. zwischen Oren- 
burg und Ilezk, trifft man emzelne Exemplare von La- 
certa variabélts, die in den südlicheren Steppen (von 
K9° Breite) zu Tausenden umherläuft 4nguis fragilts 
hält sich in den bewaldeten Gebirgsgegenden auf, ist 
aber sehr selten. und dann meïst nur die Varielät mit 
bläulichen Ocellen an den Seiten. — Auch die gemeine 
Flussschildkrôte, Testudo europaea, ist dort in Teichen 
und Seen, jedoch nicht häufig, 


An interessanten [asecten sind die Vorgebirge des 
Urals reich, ganz besonders aber an seltenen Schmet- 
terlingen. 


Bombyx { Cossus } Thrips ist bekanatlich ein sebr ge- 
suchter Schmetterling, der bis jetzt fast in allen Simm- 
lungen gefehit hat, bei alledem scheint er über einen 
grossen Theil der Erde verbreitet zu seyn, denn nicht 
allein dass man in einigen weit von einander gelegenen 
Gegenden Europa’s einzelne Stücke gefunden haben will, 
sondern auch aus dem nürdlichen Amerika soll ,ein 
Exemplar gebracht worden sein. Sein eigentliches Va- 
terland scheinen jedoch die zwischen den waldiosen 
Vorgebirgen des Urals gelegenen dürren, steppenartigen 
Flichen, so wie die nordlicheren Steppen zwischen der 
Wolga und dem Ural zu seyn, wo ich ibn in frühereu 
Jabren æiozeln, im vorigen Jabre aber, nachdem ich 
sine eigentlichen Geburtsorte entdeckt hatte, in grosser 
Menge gefangen habe. Die Raupe lebt gaz wahrschein- 
Jich an den Wurzeln der Æ#rtemisia repens Pall. Der 
Schmetterling fliegt im den ersten Tagen des Julis bald 
nach Sonnenuntergang in grosser Menge auf Siellen der 
trockenen Steppe, die mit genannter Pflanze hewachsen 
sind, um seine Begattung zu vollzichen; mannigmal hän- 
gen sich an ein Weibchen 5 — 8 —— 10 Männchen, s0 
häufig ist er um diese Zeit; man findet auch am Tage 
auf jenen Stellen eben ausgekrochene ganz frische 
Exemplare, die ibren Saft noch nicht gelassen haben. 
Dieses sowohl, und dann dass ich die léere, leicht 
kennlliche Cossus-Puppe mebreremale auf der Erde ge- 
funden habe, ferner dass das Weïbchen eine lange Le- 


gerübre bat, dass es, auf eine Nadel gesteckt, beständig 


oach unten bohrt und seine Eier ablegt, sowie auch der 
Umstand, dass in jenen Gegenden fast keine andere 
Pflanze wächst als diese Ærtemisia, -— alles dieses lässt 
uns mit ziemhcher Gewissheil schliessen, dass die Raupe 
sich an den Warzeln derselben aufhalte und von ihr 
sich nähre, Die Eier dieses Schmetterlinges sind ellip- 
tisch, doppelt so lang als breit, an den Enden sebr 
stumpf. und auf der Oberfläche durch dicht aneinander- 
stehende, vertiefte Pnukie ganz uneben; von Farbe sind 
sie braun, ungefähr wie der rothbraune Fleck auf den 
Vorderflügeln des Schmetterlinges. 


Die Raupe von Pyralis sticticalis Treïtschke, { P, fus- 
calis Hüb.) thut fast jäbrlich sehr grossen Schaden in 
den bebauten Gegenden der Vorgebirge des Urals und 
der angrenzenden Steppen. Anfangs, im Frübjabre. 
venn sie noch nicht sehr häufig ist, sitzt sie hauptsäch- 
lich auf dem Wermuth der Steppe { Artemisia repens ) 
und dem der brachliegenden Felder / Artemésia Absyn- 
thium ); dort sitat sie nesterweise, oder geselischaftlich. 
an den Spitzen der noch nicht ganz entwickelten Pflan- 
zen, umzicht sie mit einzelnen Fâden und macht sie 
welken. An den nickenden Spitzen des Wermuths er- 
kennt man schon von weitem die Gegenwart der Raupe, 
Nachber, wenn sie häufiger wird, verschont sie fast 
keine Pflanze; nur Grüser greifl sie so Jeicht nicht an, 
sonst aber sowohl Krüuter als Sträucher und niedrige 
Bäume, an denen sie das Parenchym der Blitter weg- 
frisst und die Adern als Netz zurüeklässt, Die Garten- 
frûchte, Küchengewächse, vertilgt sie alle, und von den 
Feldfrächten vorzüglich die Erbsen, wo sie in kurzer 
Zeit die damit besüeten Felder vernichtet. Zu Millionen 
ist sie vorhanden, und alle Pflanzen der Sieppe sind 
von ihr besetzt. Dabei regenerirt sie sich den ganzen 
Sommer hindurch s0 lange die warme Jahreszeit währt. 
von Ende Maïs, Juni, Juli, bis in den August. Im 
Allgemeinen glaube ich drei Hauptgenerationen wahr- 
genommen zu haben, Eben so häufig, wie die Raupe, 
ist der Schmetterling, den man überall an gecigneten 
Orten in der Steppe und auf Feldern in Schwärmen, 
oder wie "Wolken vor sich aufjagt, besonders da, wo 
die Kräuter etwas hôher und dichter stchen, auf Brach- 
feldern, Schutthaufen, in der Nähe der Dürfer, zwi- 
schen den Tennen, wo das Getraide gedroschen wird, 
ete. — Die Raupe ist im Vergleich zum Schmetterlinge 
ziemlich gross, sie ist ausgewachsen etwa einen pariser 
Zoll lang; ire Fürbung ist im Allgemeinen schwäralich 
und grängelb der Länge nach gestreift. Nüher betrachtet 
ist sie unterhalb blass schmuizig grüngelb, dann folgt 
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jederseits an den Seiten ein gelber Längsstreif, der durch |in der Erde, unter dem Schatten der Pflanzen. Eine 


eine schwärzliche Längslinie in zwei getheilt ist; dann 
ist die übrige Rückenseite auf blass grünlichem Grunde 
schwärzlich, und in der Mitte des Rückens befnden 
sich wieder zwei gelbe Längslinien. Ausserdem steben 
auf jedem Gelenk jederseits in schwärzlichem Felde 
drei kleine Ocellen im Dreieck beisammen, die aus ei- 
nem sebr kleinen, schwarzen Midtelpunkt, der eine 
schwarze Borste trigt, bestehen, einem gelblichen Ringe, 
danu einem schwarzen Ringe und zuletst einem gelb- 
lichen Ringe. Der Kopf ist glinzend schwarz, und blass 
grünlich-gelh gefärbt, — Die Raupe mag wohl ursprüng- 
lich die Felderbsen nicht angreïfen, d. h. der Schmet- 
terling mag wobl seine Eïer nicht auf diese Pflanze ab- 
setzen, sondern die Raupen wandern nur bei mangeln- 
dem Futter dorthin; wenigstens ist es hier Gebrauch, 
wenn schon eine Menge von Erbsenfeldern (Dessätinen) 
abgefressen sind, dass man vermittelst eines Pfluges um 
die noch verschonten Dessätinen eine Liefe und breite 
Furche pflügt, über welche die Raupen uicht hinüber- 


vrandern sollen. 


Der sonderbare und merkwürdige Netzlügler Man 
tispa pagana, der in den südwestlichen Vorgebirgen des 
Urals ausserordentlich häufig ist, legt seine Eier zu vie- 
leu Tausenden auf von Rinde entblüsste abgestorbene 
Stelleu noch lebender grosser Birkeubäume, an die 
Stämme derselben, so dass die Fläche ganz mit Eiern 
bedeckt ist. Dieses geschicht gegen Ende Junïs und im 
Juli. Die Weïbchen, mit ihrem aufgeschwollenem Leibe, 
sitzen bei diesem Geschäft so ruhig, dass man sie mit 
den Fingern wegnehmen kann. Die Eier werden nicht 
in das noch feste Holz gelegt, sondern nur auf der 
Oberfläche abgesetzt. Sie sind elyptisch, doppelt so 
laog als breit, von weïsser Farbe und sitzen auf kurzen, 
bôchst dünnen, our mit emer Loupe sichtharen Stiel- 
chen, nach Art der Fier von ÆHemerobius, nur dass die 
Stelchen viel kürzer. selbst kürzer als das Eï sind. 
Mantispa perla Ebrichs, Burmeiïst. ist ebenfalls im Oren- 
burgischen häufig, kommt aber mehr südlich vor; be- 
sonders häufig auch an der untern Wolga., Dass das 
Citat Man, perla Pal, Spicil. zu dieser Art gehore, sehe 
ich nicht ein, es kann eben so gut zu AZ pagana pe- 
zogeu werden, besonders da Pallas sagt, dass das In- 
sect zur deutschen Fauna gebüre. 


Ascalaphus longicornis Charp. ist bäufig as trockenen, 
waldlosen, grashbewachsenen, stvinigen und sonnigen 
Berseu; in Steppeu hall er sich nicht auf, nur an nack- 
ten Bergen. Die Larve desselben lebt wabrscheinlich 


—_—————————————_— 


zweile Art kommt in unsern Gegenden nicht vor. 


Of wenn ich im Juli auf Grbirgspfaden spatzieren ging, 
bemerkte ich nicht selten unregelmüssige Lôcher auf 
den Wegen, — und Stellen, wo gestern noch nichts zu 
sehen war, traf ich heute mit Lochern und unterminirt, 
Lange konnte ich nicht begreifen, welches Thier hier 
arbeite, denn diejenigen Lôcher, welche ich untersuchte, 
waren Jleer, bis ich endlich das 'Thier selbst in der Ar- 
beit begrilen fand: es war eine Art grosser Wespen, 
Pepsis &-punctata F., die dort mit ihren grossen Fress- 
zangen den harten, steinigen Boden aushüblte, um ihren 
Raub, der der künfüigen Brut zur Nabrung dienen sullte, 
dort zu verbergen. Sie scheint besonders des Abends 
spät ihrer Arbeit nachzugehen, deshalb wäbrte es linge 
bis ich sie ertappte, Das Insect ist in hiesigen Gegen- 
den sehr häulig, man findet es bei Tage überall auf 
Blumen, besonders auf Schirmpflanzen. 


Kein Hymenopteron ist in den Vorgebirgen des Urals 
wobl so gemein wie Polistes diadema Latr.; alle Blu- 
men der Schirmpflanzen sind damit besetzt, Das Nest 
desselben findet man häufg in der kräuterreichen Steppe, 
oder an üppig bewachsenen Bergabhängen, an dem 
Stengel einer Pflanze, oder an einem Grashalme silzen, 
Es ist sebr einfach und besteht aus vielen neben ein- 
ander gebauten Zellen, welche die Larven enthalten, 
und welche eine vertikale Scheibe bilden, deren gemein- 
schafiliche Wand durch einen centralen, horizontalen 
Stiel an die Pflanze befestiget ist; also ungefäbr im der- 
selben Art, wie bei Fespa rufa L., nur dass die Zah]l 
der Zellen weït grüsser ist. Eine gemeinschafiliche 
Hülle des Nestes, wie 2. B. bei Vespa vulgaris und 
Crabro, ist nicht vorhanden, es steht ganz offen da. 
Das Material desselben ist ebenso beschaffen. wie das 
der gewobnlichen Wespennester, nämlich wie Fliess- 
papier. Es wird, wie gewühulich, von einem nahe ste- 
henden abgestorbenen Baume, von einem alten Pfosten, 
einer Bretterwand u. dergl. genommen. Man kann stun- 
denlang neben dem Neste im Grase liegen und zusehen, 
wie das Insect mit der Arbeit beschäftigt ist, wie es 
abwechselnd an das alte Holz fliegt. eine Portion ab- 
nagt, und dann wieder zum Neste kommt und künstlich 
die Zellen mit seinen Fresszangen aufbaut, indem es 
die abgenagten Späne vorher mit seinem Speichel ver- 
mischt. 





Einis le 18 août 18043. 
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Schultes (Mantissa in Vol. prim. System. veg. 1822 

NOTES. p. 65) den Namen B. Nuttallianum. Dasselbe Pflanz- 
chen wurde von Treviranus (im nd, sem. k Fru- 
tislav. 1829) als Chenopodium trifidum aufgefühnt, 
7. Due Garruncex Monoueris Scanan., OLiG- und Schrader, der zuerst die generischen Unterschiede 
desselben erkanote, legte ibm den Namen Monolepis 
trifida bei (fut, sem. hk. acad. Goctting. 1830 p &}, 
men cuaracTentsinT, von C. A. MEYER. ohne, wie ,, scheint, zu wissen, dass Nutull es 
(Lu le 5 mai 1843.) Pflanze schon viel früber benannt und beschrichen 
lhatte, Seitdem wird die Monolepis in allen Gärten kul- 

Seit etwa 15 Jahren wird in den europäischen Gärten |tivirt, und es ist wobl auflallend, dass Endlicher 
ein kleines, unansehnliches Pflänzchen kultivirt, welches | sie nicht Kennt; auch Meisner scheint sie nicht ge- 
our für den Botaniker, durch den, in mancher Hinsicht | sehen zu haben. Moquin-Tandon (Chenopodearum 
abweïchenden Blumeubau, von Interesse ist. Nuttall! morographira enumeratio p, 45) nimmt dicse Gattung 
ist wobl der erste Botaniker, der diese kleine Cheno-! nicht an, sondern vereinigt sie wieder mit Blitum 
iucea gekannt und als Blitum chenopodioides? | Obne die nabe Verwandischafl dieser Pllanzen bestrei- 
beschrieben hat (s Dessen Genera of north american | ten zu wollen, glaube ich denn doch, dass Monolepis 
plants. 1818 p. #). Da aber dieses Pflänzchen nicht als eine besondere Gattung angenommen werden kann, 
Lionée's gleichoamiges Blilum ist, so erbielt es von ‘um s0 mehr, da im nordlicheu Theile Ostasien's, an den 


———— 


supra Less. uno Nanorayrum Less. ni- 
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Ufern der Kolyma, unter dem 68 Grade nürdlicher 
Breite, eine zweite Art dieser Gattung gefunden wor- 
den ist. Es sei mir hier vergünnt eine kurze Mono- 
graphie derselben zu geben. 


Monxozeris Schkan. 


(And. sem. h. acad. Getting. 1830 p. #.) 

Flores polygami, ecalyeulati, squama herbacea 
fulti. Ovaria puds, staminibus intermixta, com- 
pressa. Styli duo, setacei, basi coaliti. Fructus 
siccus, utriculatus. Semen verticale, albuminosum, 
testa subcrustacea. Eaubryo periphericus; radicula 
descendens. 

Herbse annune, ramosae, foliis sparsis petiolatis sub- 
lanceolatis saepe trilidis, Aoribus in foliorum axillis glo- 
meratis sessilibus parvis viridibus exsuccis, seminibus 
membrana tenui areolata tectis. 


Monolepis trifida Schrad. 


M. seminibus granulato-punclalis. 

Blitum Nuttalltanum Moquin- Tandon Cheno- 
pod. monogr. p 43 (c. syn.); BL chenopodioides 
Hooker fl. bor. americ. EL p. 126. 

Herba annua, atomis firinaceis adspersa, cseterum 
glabra, ramosa, erecta vel difusa. Folia inferiora im 
petiolum longum attenuata, sublanceolata, triido-subha- 
slata saepeque denticulis nonnullis acutis notata; folia 
superiora subsessilia, basi cuneata, trifido-hastata, cau- 
dato-acuminata. Flores miouti, in foliorum superiorum 
axillis conglomerali, glomerulo magnitudine seminis Vi 
ciae angustifoliae, sessiles. ecalyeulati. Calycis loco squama 
herbacea concava. Ovaria staminibus intermixta, com- 
press. stigmalibus 2 selaceis basi connalis terminata. 
Fructus siccus, ulriculatus; utriculi membrana tenuissima, 
arcolata. Semen nigrum, suborbiculatum, 1/4 lin. in 
diam. modice compressum, margine rotundatum, (siceum 
subearinatum), granulato- (non impresso-) punctatum. 
albuminosum Embryo lenuis, fere totam albuminis pe- 
ripheriam cingens; cotyledones filiformes; radicula elon- 
gata, descen'ens. 

Hab. io aridis ad ripas Missouri (Nutt.}, prope 
Carlton House ad fluvium Saskatchawan |Drum- 
moud). 


Monolepis asiatica Fisch, Mey. 


M. seminibus laevissimis. 
Antecedenti speciei omnino similis, foliis (eliam su- 
perioribus) minus acu uinatis saepeque indivisis, forum 


glomerulis majoribus, seminibus majoribus laevissimis 
ab illa disüinguitur. 

Planta aunua, multicaulis, ramosa, diffusa, glaberrima, 
binc inde atomis farinaceis raris adspersa, Caules an- 
gulali, ramosi; rami allerni, saepe elongati. Folia sparsa, 
inferiora in peliolum pollicarem attenuats, sublanceolata, 
basi cuneata, in media parte utrinque dente notata vel 
subintegerrima, apice aculiuscula, rartus acuta; folia su- 
perora in petiolum brevem attenuata, utrinque dente 
profundo (plerumque) notata, semitrifida, acuta, rartus 
acuminata. Florum glomeruli in foliorum super‘orum 
axillis, densi- et multiflori, magmitudine seminis Pisi. 
Flores sessiles, polygami, ecalyeulati, squamula herba- 
cea, (interdum abortiva) fulti. Stamina ovariis inter- 
mixla; antherae parvae, subrotundae, flavae  Ovaria 
nuda, compressa; styli duo, setacei, ima basi coaliti, 
Utriculi membrana tenuis, areolata. Semen suborbieu- 
latum, %, lin latum, subcompressum, margine rotunda- 
tum, (siccum subcarinatum), laevissimum, rufum. Em- 
bryo totam albmminis peripheriam amplectens, iliformis; 
cotyledones filiformes; radicula elongata, descendens. 

Hab. in Sibiriae borealis parte orientali prope 
oppidulum Nischne-Kolymsk. © 


Der als Monograph der Synantheren allgemein be- 
kannte Botaniker Dr. Lessing hat in seinem, in man- 
cher Hinsicht sebr schätzharen « Beitrege zur Flora des 
sädlichen Urals und der Steppen» (Linnaea IX p. 145 
—- 213}, auch zwei neue Gattungeu aus der natürlichen 
Familie der Chenopodiaceen aufgestellt, welche die sy- 
stematischen Botaniker angenommen baben, ohne sie 
wabrscheinlich gesehen, noch auch untersuchl zu haben. 

Die eine dieser Gattungen, die Oligandra, welche 
Moquin-Tandon (4 c. p. #9) in Lipandra umbe- 
pannt hat, ist eine schun längst bekanute Pflanze, näm- 
lich das Chenopodium polyspermum L., und zwar 
die Form, die von manchen Botanikern als Ch. acutifo- 
lium unterscheden wird. Lessing batie nur kleine, auf- 
rechtstehende Exemplare, mit in Aehren gestellten Blumen 
vor sich; solche Exemplare sehen freilich nicht wie das 
gewôbhnliche Ch. polyspermum aus. Dass die Blu- 
men an den Lessing'schen Exemplaren nur zwei 
Staubfäden haben, ist wobl nur zufüllig, vielleicht eine 
Folge der Kleinheit der Exemplare. Uebrigens erhält 
das Ch. polyspermum durch den tief getheilten, offen 
stchenden Kelch allerdings ein etwas fremdartiges An- 
seheu; eine generische Treanung von Chenopodium 
lässt sich jedoch nicht rechtfertigen 

Die Gattang Nanophytum ist gut und verdient an- 
genommen zu werden. Das N. caspicum Less. ist 
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gewiss mit Polycnemum juniperinum einerlei, wel- 
ches sich von den echten Halimocnemis-arten allerdings 
durch den Habitus, durch eine verschiedene Entwicke- 
lung der Blumen und durch den fünflappigen aonulus 
hypogynus, dem die Staubgefässe eingefügt sind, un- 
terscheidet. Dies sieht man besonders deutlich an einer 
schünen, grossblüthigen, neuen Art, die Herr Karelin 
an der Osthküste des caspischen Meeres wieder entdeckt 
hat, wo sie zuerst von dem jüngern Gmelin aufgefunden 
worden ist. Der Antherenbau dagegen kann bei Nano- 
phytum nicht als Gattungscharacter dienen, denn bei 
vielen Halimocnemis- (und Salsola-) arten tritt das Con- 
nectivum auf eine sebr verschiedene Weise über die 
Antherenfächer hervor, und die verschiedene Gestalt 
der Antheren kann bei den Chenopodiaceen nur 
dazu dienen die Arten zu unterscheiden. 


Nanoruyrum Less. 
(Linnaea IX p.197). 


Flores hermaphroditi, bibracteati. Sepala 5, sem- 
per inapperdiculata. Stamina 5, annulo hypagyno 
quinquelobo inserta. Stylus bifidus, stigmatibus 
mediocribus conniveotibus.  Fructus compressus. 
Semen verticale,  exalbuminosum, integumento 
membranaceo. Embryo spiralis; radicula dorsalis. 

Fraticuli asiatici, humiles, non articulati, ramosissimi, 
ramulis foliüferis atque floriferis brevissimis simplicissimis, 
foliis brevibus rmucronalo- pungentibus alternis distinetis 
imbricatis glaucescentibus et tenuissime granulatis basi 
dilatata amplexicaulibus, floribus axillaribus solitariis ses- 
silibus bibractealis, bracteis foliis similibas, sepalis sca- 
riosis semper inappendiculaus, filamentis persistentibus, 
antheris decrduis. 


Genus characteribus Halimocnemidi pr'oximum, sed 
hobitu, annulo hypogyno et stigmatibus distat; a Bra- 


chylepide, quacum florum structura quodammodo con- 
venit, habitu diversissimum. 


Nanophytum juniperinum m. 


N. folis floralibus bracteisque calyce longioribus; annulo 
bypogyno quinquetido; filamentis calyce deflorato 
longioribus. 

Halimo-n. juniperina Ledeb. fl. alt, I p 386. 
(c. syn. omn.), Moquin - T'andon Chenopod. mo- 
nagr. p. 150 (excel. syn. Linnaei et patria ltalia); 
Nanophytun caspicum Less. L e.; Halimos. cas- 
pica Moquin-Tandon L c. p. 156. 
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Flores fulié bracteisque breviores, vix 11/, lin. Jongi, 
straminei, Sepala obtusiuscula, muerone minuto apicu- 
lata (in deflorato flore apice plerumque laesa). Filamenta 
anoulo hypogyno quinquefido inserta, cum lobis alter- 
nantia, flore deflorato longiora. Antherae flavae, ap- 
pendice lanceolata terminatse Stylus crassus, bifidus , 
stigmatibus subulato-setaceis conniventibus vel apice pa- 
tulis, 


Hab. in desertis inter mare Caspium et Jacum 
Saisang-nor, locis argilloso-salsis. f. 


Nanophytum macranthum Fisch., Mey. 


N. folüs floralibus bracteisque calyce brevioribus: an- 
oulo hypogyno 5-lubo; filamentis calyce fractifero 
brevioribus. 


Halimoen. macrantha Karel_enum. plant. Tur- 
coman et Persiae, in Bullet, de la Soc, Imp. des 
Natur. de Moscou 1839. p. 168. No. 724. 


Fructiculus habitu et modo crescendi N. juniperino 
simillimus, humilis, procumbens, ramosissimus, pulvi- 
nuliformis.  Ramuli uMtimi herbaceï, foliosi, brevissimi, 
2 +. 3 Lin. longi, simplicissimi, floriferi. Folia illis NN. 
juniperini similia, sed saepe breviora latioraque, al- 
terna, imbricata, bas: dilatata scarioso -marginala ample- 
xicaulia, apice subulato-acuminata, pungentia. Flores 
axillares, solitarii, inter Chenopodiaceas facile maximi, 
fructiferi & lin, cire, longi. Sepala straminea, chartaces, 
oblonga, exteriora mucrone minulo apiculata, tandem 
omnia apiculo (sepalorum interiorum scarioso) deciduo 
vel detrito obtusata, in fructu ampliata, sed dorso nun- 
quam appendiculala, patula, obliqua, persistentia, omnia 
subaequalia. Aonulus bypogyuus obsolete quinquelobus, 
Filamenta annulo adnata, cum lobis annuli alternantia, 
calyce fructifero breviora  Antherae mihi ignotae, Stylus 
cum stigmalibus N. juniperins, Fructus compressus, 
succulentus. Semen exalbuminosum, intesumento mem- 
branaceo. Embryo longus, filiformis, spiralis; cotyledo- 
nes lineares, virides; radicula elongata, .orsalis. 


Hab. in litore orientali maris Caspü. À 
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8. Uesen nie Venwanprscuart Des CuLon- 
ANIL MIT DEN Curoncninoyz, vox J. 
FRITZSCHE. {Lu le 30 Juin 1843). 


Als ich kürzlich Gelegenheit hatte Chlorchmoyl bei 
seinem Entdecker zu sehen, wurde ich durch die aus- 
serordentliche Aehulichkeit seiner äusseren Eigenschaften 
mit denen des Chloranil überrascht, und dadurch auf 
eine Vergleichung ihrer Formeln gefuhrt, Da nun aus 


den Formeln im der That eine sehr nahe Verwandtschañ | 


des Chloranil mit dem Chlorcbinoyl sowohl als auch mit 
dem Chinoyl hervorgeht, s0 erlaube ich mir, in weni- 
gen Worten darauf aufmerksam zu machen. 


Chloranil kann, wie aus nachfolgendem Schema her- 
vorgeht, betrachtet werden als Chlorchinoyl, in welchem 
die vom Chinoyl noch übriggeblichenen 2 Atome Was- 
serstoff ebenfalls durch Chlor ersetat sind, und das Chi- 
noÿl und Chloranil bilden die Endglieder einer Reihe 
von Verbindungen, wie uns deren von dem Gründer 
der Substitutionstheorie bereits mehrere aufgestellt wor- 
den sind, 


CH Of Chinaryl. 
C' se [SL 

ne unbekannt? 
Ci? N O0 

ch 
cs 4 O*  Chlorchinoyl 
Cu CIs Of  Chloranil. 


Ausser der drr:h Formel und äussere Eigenschaften 
bedingten Verwandischaft zwischen Chlorchinoyl und 
Chloranil scheinen diese Kôrper auch in ihrem chemi- 
schen Verhalten namentlich gegen Alkalien sich sehr 
äholich zu seyn, und ein weiteres Studium des Chinoyl 
vad Chlorchinoyl von diesem Gesichtspunkte aus, wel- 
ches uns Herr Woskressensky versprochen hat, lisst 
daher eine reiche Erndte erwarten, so wie es auch 
hochst wabrscheinlich ist, dass durch Behandlung einer 
slcoholischen Losung von Chlorchinoyl mit Chlor eine 
Bildung von Clduranil eintreten wird. 


Weun nun aus dem angeführten die Verwandtschaft 
des Chloranil zum Chlorchinoyl klar hervorgeht, s0 
lisst sich daraus eine Folgerung für das Atomgewicht 
des Chloranil ziehen. Gehürt es nämlich zur Reihe des 
Chinoyl so muss, da die Formel des Chlorchinoyl kei- 


per weiteren Vereinfachung fhig ist, die Erdmann'- | 





sche Formel für das Chloranil verdoppelt werden, and 
es ist die Frage, ob dies nicht auch auf die Chloranil- 
säure ausgedehnt werden muss. 

Da das Chlorauil mit dem Indigo, von welchem sein 
Name hergeleitet ist, in gar keinem weïteren Zusam- 
menbange steht, als dass es aus demselben durch hôchst 
complicirte Zersetzungen als letztes Product gebildet 
wird; da es ferner aus der eigentlichen Indigreihe schon 
durch den ginzlichen Verlust des Stickstoffs heraus- 
getreten ist, so würde es viel richtiger mit dem Namen 
«gechlortes Chlorchinoyln bezeichnel seyn, wenn nicht 
der Name Chinoyl überhaupt seiner Endung wegen eine 
andere Nomenclatur für die ganze Reihe wünschens- 
werth machite. 


Die neuerdings von Wôhler für das Chinoyl auf- 
gestellte Formel C5 H19 O0 stebt nun zwar mit obigem 
nicht im Eiïnklange, um s0 mehr aber fübhle ich mich 
au gegenwärtiger Mittheïlung veranlasst. 


9. Sur La PROPRIETÉ QUE POSSÈDENT LES CYA- 
NURES POTASSIQUE ET FERROSO-POTASSIQUE 
DE DISSOUDRE LES METAUX, PAR LE Prince 
Pienne BAGRATION. (Lu le 45 septembre 
1843). 


Dans le cours de mes expériences galvanoplastiques, 
j'ai été conduit à remarquer que l'or mélallique se dis- 
sout dans le cyanure de potasse, préparé d'aprés la 
méthode indiquée par le professeur Liebig. Une cap- 
sule dorée à l'intérieur, et contenant une dissolution 
saturée de ce sul, s'est trouvée au bout de huit jours 
rongée sur toute sa surface. Ce fait me porta à croire 
qu'on pourrait augmenter la solubihté de l'or, en se 
servant de ce métal à un état extrême de division, J'o- 
pérai donc sur la poudre d'or, précipitée d'une disso- 
lution de chlorure aurique par le sulfate de fer, Cette 
poudre bien lavée, fut mélée avec une solution de cya- 
nure de potasse, et le tout soumis à l’action du courant 
voltaique, pour constater par ce moyen la présence de 
l'or dans la solution. Le couple électromoteur se compo- 
sait d'une batterie de Daniel} avec une anode en pla- 
tine, Par suite d'un dégagement top abondant d'hydro- 
gène au pôle négatif, je fus obligé de diminuer la sur- 
face de l'anode, Le courant ayant été ainsi affaibli, 
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l'or commença bientôt après à se déposer sur la lame 
de cuivre faisant fonction de cathode, et dans l'espace de 
2 à 3 heures cette lame fut recouverte d'une couche d'or. 
La dissolution filtrée présentait les mêmes résultats. 1] 
est donc évident que, dans cette opération, l'or a dû se 
dissoudre chimiquement, et sans l'intervention du cou- 
rant galvanique, vu que pour anode on s'était servi de 
platine et non pas d'or. 

Des expériences uliérieures m'ont démontré que la 
chaleur favorise singulièrement la force du dissolvant. 
Après une digestion prolongée, la dissolution possède 
la propriété de déposer l'or très-rapidement, et même 
sans l'aide du courant galvanique, sur la surface du 
cuivre ou de l'argent plongé dans la liqueur encore 
chaude. Mais il y a dans ce cas l'inconvénient, que ces 
métaux sont à leur tour attaqués trop fortement par le 
cyanure de potasse. ' 

Le ferrocyanure jaune de potasse possède à cet égard 
les mêmes qualités que le eyanure simple, mais à un 
degré infiniment moindre, La dissolution de l'or dans 
ce sel ne s'opère que très-lentement; la digestion même 
doit être beaucoup ‘plus prolongér. Mais en revanche ce 
sel double n'attique que très-faiblement le euivre et 
l'argent, et c'est par celte raison que la dorure, qui ré- 
sulte ainsi de la réduction chimique de l'or, a plus de 
solidité et une plus belle couleur. Dans ces recherches, 
j'ai vu confirmée la remarque que M. Jacobi avait déjà 
faite, savoir, que le ferrocyanure donne à la dorure une 
couleur plus vive et plus foncée, que celle qu'on ob- 
tient en employant le cyanure de potasse. 

La couche d'or a assez de solidité et d'épaisseur pour 
supporter l'action du brunissoir. Des objets dorés par 
ce procédé ont même été passés à la cire sans avoir 
subi d'altération. Mais ce qui paraît encore plus remar- 
quable, c'est que l'opération ne s'arrête pas à une pre- 
mière couche d'or très-mince, ainsi que cela a lieu dans 
le procédé ancien d’Elkington. Un objet d'argent poli, 
ayant été doré à chaud dans une solution d'or métal- 
lique avec le ferrocyanure de potasse. s'est recouvert 
d'un très-beau mat après avoir été laissé pendant l'es- 
pace de 12 à 15 heures dans la solution refroidie Faute 
d'une balance assez sensible, je n'ai pu encore constater 
l'augmentation du poids; mais on sait qne ce mat ne 
peut s'obtenir que lorsque la couche d'or a acquis une 
certaine épaisseur, Il est inutile d'ajouter, que les objets 
à dorer doivent préalablement être bien décapés, et que 
l'opération s'achève avec plus de rapidité sous l'influence 
du courant galvanique. Dans ce cas il est probable, que 
la poudre d'or, quand même elle ne se trouve pas en 
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contact avec l'anode, se dissout en plus grande quantité 
par l'effet d'un courant secondaire, ainsi que M. Jacobi 
l'a exposé dans un supplément à son mémoire sur la 
méthode de déterminer les constantes de la pile voltaique. 

Quoique, d'après les traités de Chimie, les sels fer- 
reux précipitent l'or de sa dissolution dans l'eau ré- 
gale à l'état métallique, et que le précipité ainsi obtenu 
ue conserve aucun degré d'oxydation, néanmoins j'ai 
voulu essayer l'action du cyanure de potasse sur l'or 
métallique lammé. À cet effet, j'ai suspendu une plaque 
d'or pur, d'environ un pouce quarré de surface, dans 
ua verre rempli à moitié d'une solution de ce sel. Dans 
l'espace d'environ trois jours, la partie qui plongeait 
dans le liquide a été presque totalement dissoute. L'ac- 
tion la plus énergique avait eu lieu à la partie supé- 
nieure, où le liquide et la plaque se trouvaient en con- 
tact avec l'air atmosphérique. Je ne dois par omettre 
que le verre avait été placé sur un poële afin de main- 
tenir constamment la dissolution à une température de 
30° à 40° R. 

Daus toutes ces expériences je me suis servi de sels 
et acides tels qu'on les trouve dans le commerce, néan- 
moins je crois que la solubilité de l'or dans ces sub- 
stances est un phénomène qui n'est pas facile à expli- 
quer, d'après le peu de recherches faites jusqu'à présent 
sur les sels auriques. S'il était permis d'avancer une hy- 
pothèse, on serait tenté de supposer que l'or se trouve 
dans ces dissolutions à l'état de cyanate où d’ammoniate, 
vu les nombreuses transformations qu'éprouvent les cy- 
anures en se trouvant en contact avec l'air, 

L'argent et le cuivre en feuilles ou fils très-minces 
se dissolvent également dans ces sels, et peuvent être 
réduits par les mêmes pracédés. 

Les chimistes ne citent qu'un seul agent capable de 
dissoudre l'or; c'est l'acide nitro-hydrochlorique ou l'eau 
révale. D'après l'indication de Mitscherlich, l'or se 
dissout encore dans l'acide sélénique Mes expériences 
me font croire que l'acide hydrocyanique à l'état nais- 
sant possède aussi celte propriété; mais ce qu'il y a de 
certain, c'est que dorénavant les cyanures potassiques 
seront comptés au nombre des dissolvans, et qu'on devra 
se garder de faire usage de capsules d'or ou d'argent 
dans des opérations délicates qui nécessiteraient l'emploi 
de ces sels. 


St.-Pétershourg 13 août 18453. 
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10. REMARQUES SUR TROIS ESPÈCES NOUVELLES 


D'OISEAUX CHANTEURS APPARTENANT AUX 


GENRES SaxicoLa Er Accexron; ran J.-F. 
BRANDT {Lu le 15 septembre 1843.) 


1. Saxicola albifrons mihi. 


(Motacilla stapazina Pall. z00gr. Rosso-Asiat. I. p. #7 +}. 

Habitus et colores generales Saxicolae Stapazinae Nau- 
mann Vôge] Deutschl, 8. tab. 90 Gg. 1 et 2.) 

Frontis anterior pars, stria supercilialis; remigum in- 
lerni pogonii marginis interni pars basalis et media, nec 
non rectricum basis el lectrices alae inferiores albae. Ca- 
pitis superior pars cum dorso pallide fusco-cinerea. 
Pectus cum sbdomine pallide isabellinum. Scapulares in- 


ternae pallide isabellino late marginatne. Humerales su- 


periores albae vel albidae, Uropygium isabellinum. Gula | 


et macula arcuata a gula fere versus dorsi medium ad- 
scendens, nec non remiges et rectrices atrae; pennarum 
atrarum apicibus saepe albo marginatis. 

Magoitudo paulo inferior quam in Saxicola stapazina. 

La Sax, albifrons pourrait bien être réunie à la Sax. 
deserti décrite et figurée par Temminck pl. col. tab. 359 
et je n’hésilerais pas à prendre l'oiseau Russe pour 
l'espèce décrite par M. Temminck, si l'exemplaire de 
Saxicola deserti que nous avons reçu du Muséum de 
Francfort ne nous offrait pas des différences notables, 

Notre exemplaire de la S. deserti Rüppel diffère par 
les rectrices blanches qui sont à pointes noires à l'ex- 
ception des deux moyennes. Le croupion est aussi blanc, 
et les couvertures inférieures des ailes, ainsi que le 
bord antérieur du front sont noirs. 


Patrie Sibérie occidentale, 


2. Accentor montanellus Temm. 
Motacilla montanella Pall. 


Pallas Itiner. IE Append. p. 695 n. 12 et Zoogr. I. 
p- #71 n. 110 a donné la description exacte d'un oiseau 
sous le nom de Motacilla montanella. M. Temminek 
a réuni cet oiseau avec raison au genre d'Accentor, 
sous le nom d'Æccentor montanellus (Manuel d'ornitholog. 
L p.251). La description de MM. Temminck et Nau- 
mann ainsi que la figure de ce dernier naturaliste ne peu- 
vent pas exactement être appliquées à l'exemplaire d'un 
mâle vieux que nous avons reçu de Sibérie, car ce dit exem- 
plaire n'a pas de couleur rougeâtre sur le dos et les ailes et 
n'offre par de taches pectorales. On pourrait ainsi pré- 
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sumer que l'oiseau décrit par Temminck et Naumann 
forme une variété ou espèce différente qu'on pourrait 
nommer Accentor Temmincki. 

Outre l'Accentor montanellus et altaicus, la Russie pos- 
sède encore une espèce qui n'est pas encore décrite 
espèce que j'appellerai Accentor atrogularis. 


3. Accentor atrogularis. 


Ÿ Caput totum cum gula subfuliginoso-atrum, pennulis 


saepe obsolete albido marginatis. Stria superciliaris supra 
rostri basin incipiens et alia, saepius obsolela ab angulo 
oris descendens albae vel fuscescente albae. Colli latera 
cinerascentia. Pectoris superior pars sordide e fuscescente 
pallide isabellina. Hypochondria ejusdem fere coloris, sed 
fuscesceute obsolete striata. Abdomen cum crisso albi- 
dum. Dorsi anterior et media pars fusca pennis medio 
longitudinaliter fusco-nigris, pallide fusco-marginatis. Uro- 
pygium fusco-cinerascens, Remiges supra subgriseo et 
nigricante fuscae pallide fusco vel subferrugineo-fusco 
marginatae, Tectricum alae superiorum minorum et me- 
diarum plurimae apice albo marginatae remigibus conco- 
lores. Tectrices alae inferiores ultra medium albae vel 
albidae, Rectrices subgriseo-fuscae, acuminatae. Tectrices 
caudae inferiores fuscae, latissime albo marginatae, subtus 
cinerascentes. Remiges et rectrices subtus cinerascentes. 
Rostrum nigrum, 

A rostri apice ad caudae apicem 5” s", 

Rostri longitudo ad frontem #4”. 

Ale complicatae longitudo 2 9°”. 

Caudae longitudo 2" 3”. 

Tarsi longitudo Ÿ”- 

Habite la Sibérie. (Semipalatinsk). 





JORALSFONDANCE. 


a 


1. Benicur üsen pre Reise Des HEnnx von 
MIDDENDORFF, mitgetheilt von dem Akad, 
v. BAER (Lu le 11 août 1843). 


Herr v. Middendor£f bat aus Zuruchansk, unter 
dem 21sten März d, J., einen officiellen Bericht an die 
Akademie, unter der Adresse ihres beständigen Secre- 
tairs eingesendet, auf dessen Abdruck wir (mein College 
Brandt und ich) antragen, da er mehrere interessante 
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Notizen enthält. Eive Umänderaug der hunigen Ein- 
bleïdung schien uns weder nothwendig, noch zulässig. 


«Kaum sind wir hier im trefflichen Hauptquartiere 
sangelangt.- dem wie nun schon seit fast & Minaten 
«entgegeneilten, und schon zwingt uns die einstimmige 
«a Aussage der Landeskundigen sogleich wieder weiter 
“in den Polarkreis hinein zu schreiten, um erst 1750 
« Werste von hier, einen Rubepunkt für mehrere 
a Wochen zu finden. Somit im Begriffe mich auf 
uMonate in Wüstengien zu versenken, -deren eisige 
aStlle seit Urbeginn noch nimmer durch einen Na- 
aturforscher gestort ist — eile ich, Ihnen eine ge- 
«drängte Uebersicht über die bisherigen Erlebnisse 
«der Expedition zu geben.w 

uSchwer môchte es werden, auf solcher Reise, wel- 
«che fort und fort durch Tag uud Nacht im stürmi- 
uschen Loufe der trefflichen. ôstlichen Postrenner 
«Russlands, den Naturforscher den Feldjägerdienst 
«lehrt, dessen einziges Müben auf den Stationen das 
santreibende Poltern mit Verfügern uud Lenkern des 
“Reïsegeschickes ist, der, zusammengezwängt und mit 
usteifem Knie im raschen Fluge dahingefübrt, kaum 
uzu entscheiden vermag, ob er nicht vielleicht allein 
ujener festgebannte Punkt sei, um den ringsum Alles 
«zurückkreiset; der endlich bei seinem Halte für we- 
«uige Tage angekogt, am Morgen dem Gefährten, sich 
«udehnend, zuruft: wie viele Werst haben wir abge- 
uschlafen? — schwer müchte es werden, auf solcher 
«Reise das Tagebuch anders als mit subjectiven Er- 
«fahrangen zu füllen, dem Apage jedes objectiv- 
unaturforschenden Reïsenden. — Das Feld der For- 
«schung ist: das Gewolbe des Himmels oben, ringsam 
adas glatte Schneetuch und auf dem Bocke der Kut- 
«scher, — Was diese letzteren ethnographischen Bock- 
ustudien betriflft. so mag es wobl sellen eine günsti- 
ugere Gegend in der Welt geben, als es die Umge- 
egend von Kasan ist, inshesondere aber für den 
«Beobachter, der mit dem baltischen Zweïge des fin- 
unischen Stammes bis zum Weissen und Eismeere 
uhinauf, vertraut ist. 208 Werste vor Kasan, auf der 
«Station Emangach bestieg der erste Tscheremisse 
«unseren Schlilten, welcher jetzt bis zum Ural wech- 
aselnd zum Silze von Tscheremissen, Tschuwaschen, 
a Tataren, Grossrussen, Wotjäken und Permäken wurde, 

aThaten sich die T'schuwaschen, insbesondere aber 
nihre Weiber, augenblicklich als alte Bekarnnte kund, 
uso frappirte mich andrerseits das Eigene vieler Tsche- 
«remissenkôpfe dermaassen, dass ich es hôchst drük- 
“kend empfand, als in Kasan, dieser Musteruniver- | 
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«sität an reichen Sammlungeu und Hülfsmitteln, kein 
«Tscheremissenschäde] aufzutreiben war. Genaue Ver- 
«messungen guter authentischer Schädel in der Weise 
«wie sie unser seeliger Hueck unternommen, müss- 
«ten unfehlbar hôchst interessante Resultate liefern, 
«und vwürden vielleicht dazu beitragen künnen, die 
«physiognomische Partie der Racenforschung aus dem 
“Drucke, in den sie die Philologie tyrannisch gebannt, 
azu befreien,» 

«Letztere besetzte im Verlaufe der Zeilen den Thron 
«durch ihre bis in's Pedantische gehende Präcision, 
swäbrend die erstere, nur das Eigenthum sebr ver- 
uecinzeller, reisend furschender Physiologen mit dem 
“jedesmaligen Kenner begraben wurde, gleich wie 
udie Kenniniss der Gesangsweise, des Lock- und 
« Balztores, der kleinen Unterschicde im Fluge u. d. m. 
«mit jedem einzelnen praktischen Znologen verschwin- 
«det und von Grund aus neu angelernt werden muss.» 

«Das einzige Rettungsmittel ist hier, wie überall, 
«genaue Versionlichung des ja nur zu deutlich in 
udie Augen fallenden Merkzeichens, und zwar nicht 
“nur scbr genaue Maasse an Schädeln, sondern selbst 
sam Kopfe lehender Iudividuen, untersiützt durch 
“genaue Portraits, die getreu den frappireuden (re- 
asanumteindruck wiederzugeben vermogen. « 

«Ërsteres erfordert blosse fleissige Genauigkeit; letz- 
«teres vermag die Expedition durch dss ausgespro- 
«chene Talent meines Reisegelübrten, Herro Branth.n 

«Man mag sagen was man wolle, so wird doch 
“jeder gestehen müssen, dass Unterscheidungen des 
« Menschen im Leiblichen, direkt nur aus Zeugnissen 
«am Leiblichen entnommen werden kônnen; das Psy- 
«chische ist nur ein secundüres obgleich unumgäng- 
uliches Hülfsmittel, und ein Blick in's Gesicht straft 
«oft Sprache, Sitten, Volkergeschichte, Stammbaum, 
«ja selbst T'aufschein, Lügen.» 

u Wäre dem nicht 60, dann wären die Juden un- 
ckenndich, und wabrlich nicht minder streng typisch 
uals bei dieser gezeichneten Nation erweisen sich die 
«plastischen Verhüllnisse bei den Nordasiaten, [nte- 
uressante Erfahrungen, die sich hierauf bezichen und 
“die wir bei den Ostjaken erlebt, führen leider zu 
“sebr in's Specielle um hier Platz fnden zu künpen» 

a«Zwischen Perm und dem Ural mussten wir leider 
“erfahren, dass es für einen Physiker unzweïfelhaft 
wsicherer set, 1m Sommer zu reisen, als auf der s0 oft 
«gepriesenen Schneebahn, Abgesehen von den Schritt- 
agruben der Pierde, welche schon Hagemeisters 
«Aufmerksamkeit auf sich gezogen, und die den Schlit- 
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aten in das Rütteln eines unbefederten Sommerfahr- 
«zeuges bringen, bestanden hier mehrere Stationen 
«aus einer einzigen Reihenfolge von so steilen Gru- 
«ben, dass wir unsere schmerbelasteten Scllitien schon 
«für Rammelgewichte anzusehen oder viehnebr anzu- 
«füblen anfingen. Diese Strecke, und dann noch 
“durchgehende Pferde in der Ishimschen Steppe, 
«die uns im ärgsten Rennen ein safto mortale gegen 
cciven Balken uoteruelmen liessen, brachten unsere 
«kräflig gebauten Schlitten aus allen Fugen und uns 
«nur mit genaue: Noth nach Omsk, Der wahre Schade 
«ergab sich bald. Der Vertikalkreis des Inclinatoriums 
awar sbgebrochen, beide Barometer und ein Ther- 
umometer zerbrochen, Durch die Güte Sr. Excellenz 
«des Herrn Generalen Schramm wude jedoch in 
«der Werkstitte der Kosackenschule dem Inclinato- 
urium durch eine Sülberlothung bald geholfen und 
«wir konnten nach Barnaul aufbrechen, nachdem wir 
«zuvor die Gelegenheit benutzt, und in der lebrrei- 
uchen Gesellschaft meines Freundes Schrenk einen 
unaheliegenden Kirgisen-Aul besucht hotten, der ge- 
“rade ein Fest feierte. Wir trennten uns mit dem 
u Freunde und Fachverwandien bei einem Glase jenes 
«treMhchen indigen-sibirischen Beeren-Claivpagner's 
«von dem man in Érman’s Reise Il, pag. 33 liesst: 

«ln Xrasnojarsk tranken wir noch ausserdem ein 
uschr merkwürdiges Su:rogat des Weines, welches 
«ich spüterbin in Sibirien nicht wieder getroffen 
uhabe. Es ist ein hôchst moussirendes und ziem- 
«lich berauschendes Getränk von hellrother Farbe 
aund ausgezeichneler Klarheil, und wird aus den 
«Blättern der wilden Rose, wahrecheïnlich auf älhn- 
aliche Weise wie die übrigen Naliwki, bereitet, — 
aMan nannte es hier Schimpôwka, müsste aber 
“wohl richliger das m ans diesem Worte entfernen, 
«denn offenbar sollte es ursprünglich an Sehipow- 
unék d.i, den älteren Russischen Namen des Rosen- 
«strauches erinnern.u 
«Der berühmte gelehrte Reisende erlaube mir mei- 
«uen Liebling gegen seine Etymologie in Schutz zu 
unehmen. Kein Russe denkt daran, das Getränk 
«Schimpowka zu schimpfen, denkt auch beim Trin- 
“ken weder an Rosen noch Dornen, sondern lüsst die 
«erfrischende Kohlensäure ohne Gelehrsimkeit ge- 
«tuüthlich hivabbrausen (mmrtre; daher menonka) (*}» 





{ee Fur küufige ausländische Sprachforscher sei es mir er- 
laubt einca Wiuk zu geben, woher die jets in der verfei- 
“uerten Umgangssprache gebruchliche Benennung apogire 
fur diese buld aus oseu bald aus Eimbeereu, Erdbeeren 
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uMit der bekannten Zuvorkommenheit für wissen- 
aschaflliche Unternehmuogen wurden wir in uoserer 
uBergstadt empfangen, uod nur der ausgezeichneten 
«Freundlichkeit der Herren Officiere hatien wir es 
«zu verdanken, dass die Anfertigung der Bobrstangen, 
«die hier mit nicht geriogen Schwierigkeiten verknüpit 
“war, uns wenig mebr als eive Woche fesselte.» 

“Sehr rasch waren wir in ÆXrasnojar:k mit den 
«nôthigen Papieren versehen, und brachen nach Je- 
anisseisk auf. Herr Branth, schon mehrere Tage 
«unvwobl, erkrankte von den Strapazen der Reise 
“auf dem Wege s0 ernstlich, dass wir in einem Dorfe 
«liegen bleiben mussten. Nach ein paar für mich sebr 
“sorgenvollen Tagen zogen wir jedoch in kleinen Ta- 
ugereisen weiler und das Fieber gab sich allmäblig, 
uso dass endhich die verhasste Apotheke wieder ein- 
ugepackt werden durfte. Jenisseisk, obgleich noch 
aüber 1000 Werste von Turuchansk entfernt, konnte 
«uns schon genauere Auskunft über die nordischen 
« Verhälinisse geben, Zu meinem nicht geringen Schrek- 
“ken erfubr ich, dass es auf der Chatanga nicht en- 
«mal Kanote gübe, sondern nur die gewühalichen 
«Rindenkähne der Tungusen und Jakuten die nur 
«2 Mann fassen, geschweige denn, wie es in der 
«instruction vorausgesetzt war, Fahrzeuge, mit denen 
uman sich in das Eismeer wagen kônnte.(*)« 

uËs blieb kein Ausweg, ich musste daran denken, 
uselbst ein Boot für unsere Reise an das Eismeer, zu 
«hauen und mich zu diesem Behufe mit den nothigen 
«Materialien in Jenisseisk zu versorgen, da man Tu- 
uruchank jegliche Hülfsmittel absprach. Andrer- 
useils hielt man es aber für unmoglich, dermaassen 
«belastet, bei dem diesjährigen tiefen Schnee (der 
«wenigen Pferde wegen, die es näher zum Polar- 
“kreise gäbe) noch zu rechter Zeit in Turuchansk ein- 
«zutreflen. Mithin mussten ausserordentliche Manss- 





suud tm, bervitete Geträuke zu denviren se. Ein Tonangeher 

“hat es ous dem Griechischeu 410 und dem Russischen rope 

“zusummengestoppell Dicsen Wink verdanke ich einer Dame 

und koincm Lexikon.s , M, 

(e) In der Instruction wurde verlangt, dass Herr v. Middeu- 
dorff «eutweder an die Pjassidu oder Chatanga sich wende, 
und dann im Soniner mit einem Boote einen dieser Flüsse hin- 
ab in's Mecr gehes Der Réiseude bat selbst, wie ér in einen 
Briefe an mich zu erkenuen gibt, die schwierigere Alicrnative 
gewählt, Uebrigens wird allerdings in den auf officiellem Wege 
cingezogenen Nachrichten mit Bestimmtheit behsuptet, dass auf 
der Chatanga grüssere Büte gebraucht werden, welche his 100 
Pud laden, (Bcitrage zur Kenutuiss des Russ Reichs Bd. IV 
S. 290). Buer. 
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«regeln ergriffen werden. Ein Expresser ging voraus 
anach Turuchansk ab, um die nôthigen Vorkehrungen 
«zu treffen. Es wurden auf dem ganzen Wege die 
«Pferde aus den Gehôfien auf gewisse Punkte con- 
«cendrirt, s0 dass dieselben Pferde bis 80 Werst mach- 
uten, che sie gewechselt wurden, und auf diese Weise 
ugelang es uns (aus Feldjigern in Transportbegleiter 
«verwandelt) Tag und Nacht, im Schritte zwar, aber 
adennoch in 15 Tagen Z'uruchansk zu erreichen. — 


uGewiss ein sehr lücherlicher Zug! Im langsamen 
u«Schritte dehnten sich unsere & Schlitten, oft von 
«15 langgespannten (rycews) Plerden gezogen, den 
« Jenissei hinab.  Necbenbei auf Schneeschuhen die 
“«ganze, nicht unbetrigliche Mannschaft, deun ausser 
“uns dreien mussten meist noch 8 Geleitsmänner mit, 
«Den Plerden ward absichtlich niemals Ruhe gegount, 
«denn kium mochten zwei Werste zurück gelegt wer- 
uden, ohne dass der eine oder der andere Scblitten 
«zur Seite in den grundlosen Schnee sank, wo dann 
«oft nuserer Aller Kräfte, mit denen der Pferde ver- 
“eint kaurn ansreichten um das verunglückte Fabr- 
“zeug wieder hervorzuheben. bn Walde lag der 
uSchnee so tief und 50 locker, dass ein uns begeg- 
anender Bauer uns eines der komischten Schauspiele 
ulieferte, als er sein Plerd zur Seite tricb; — es ver- 
«sank s0, dass es unsichthar wurde, der lockere Schnee- 
ustaub schlug über dem Thiere zusammen und nur 
“die schnaubenden Nüstern bliesen sich eine Aeols- 
«hüble aus dem unterschneeigen Aufenthaltsorte zu 
«Tage. — Endlich waren wir in Zuruchansk!n 


« Alles erklärte, es set unmôglich, nunmehr noch mit 
«so schwerem Gepäcke zur Chatanga zu gelangen. 
4Allmäblig erst ging das berufene Consilium auf Un- 
aterhandlungen ein, die damit endigten, dass hier, 
«gleichwie oberhalb, von allerseits her {(selbst über 
«100 Werste gegen Jenisseisk hinauf) Hunde zusam- 
«mengezogen werden sollien, um in äbnlichen aber 
«längeren Stationen als früber, auch in 2 Abtheilun- 
ugen, die Expedition nach Dudino (500 Werst unter- 
«wärts am Jenissei) von dort aber ungetrennt, mit 
«Rennthieren über 1200 Werste an die Chatanga zu 
aschaffen, Nachdem wir noch bedeutenden Suecurs 
«an Materialien, Spiritus, Salz und Ammunition auf- 
«geladen, ging am Asten März der erste Transport 
«mit 46 Hunden ab. Den 23sten früh Morgens ge- 
«denken wir mit dem Reste des (Gepäckes zu fulgen. 
“ Mehlvorrath für die gesammte Mannschaft werde ich 
aërst jenseits Diudino auf die Rennthiere laden.« — 
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«So langsam wir uns auch den langen Weg von 
uJenisseisk bis Turuchansk schleppten, so fübrte er 
«uns leider fast nur mitten auf das Lis des zwischen 
«27, bis 4, ja (unter 61° Breite) bis 15 Werste brei- 
“ten Jenisser, so dass ich fast bloss auf Ausfragen 
«der jedesmaligen Ansässigen beschriokt war. Das 
«so Erfahrene hier mitzutheilen würde viel zu weit 
aführen, nicht minder die Anseinandersetzung der 
amerkwürdigen Umwälzangen jeglicher Verhältnisse, 
“welche die Entdeckung von unermesslichen Reich- 
“thümern (sie übersteigen meines Wissens die ÂAme- 
«rikanischen Goldschätze!) nach sich ziéhen musste, 
«Eine besondere Ganst des Geschickes hat mich auf 
afrischer That die Grüsse der Veränderungen an- 
aschauen lassen, deren Maass in der nächsten Reiïhe 
«von Jabren verloren gehen muss:x 

“Anf einem kleinen Umkreise jener Wüsteneien 
«zwischen der Oberen und Felsen-7unguska, die nur 
«in Monden einen jagenden Tungusen vorbeistreifen 
asshen, wirbeln jetrt wie ein Ameisenhaufe mehr 
udenn 10,000 Menschen herum, denen Alles was zum 
«Unterhalte und zur Leïbesnothdurft gehürt, nur zu 
“den hier unerhôrtesten Preisen herbeigeschafft wer- 
oden kann, Von diesem kleingrossen Focus verbrei- 
utet sich ringsam ouf Tausende von Wersten, ja 
uselbst bis an dus üde Kismeer, die, bald wobl- 
uthätige bald verderbende Wirkung. Hier ein nn- 
ugebildeter goldtrunkener Kaufmann, dem die Erde 
“einen reinen Gewinn von 50 Millionen birgt, dort 
“ein Beamter, dem die Doppel- und dreifache Theu- 
«rung sein Gehalt auf die Hälfte geschmiälert; dort 
«wieder ein Bauer, den kaum die Kornvorschüsse der 
“besorgten Regierung während der letzten Misserndten 
avor dem Hungertode zu retten vermochten, und der 
«nun aus mehr als 4000 Rubel Schulden an die 'Krone, 
«in ein paar Jahren zu dem Wohlleben unserer reich- 
usten Gouvernements hinaufgeschraubt worden . . .» 

«Doch dergleichen Begebenheiten muss man wer- 
«den sehen, um sie zu fassen; ich wende mich zu 
«dem (leider imponderablen!) Wärmeschatie unserer 
“Mutter Erde,n 

«Auch hier babe ich weit, weit mehr gefunden, als 
«die hisherigen Angaben zu erwarten erlaubten.» 

«Âls ich unsere Hauptstadt verliess, dem mir vor- 
ugesteckien Ziele zusteuernd, freute ich mich des 
aschünen Resultates der bisherigen Forschungen, das 
uden Kälte- und den magnetischen Pol an dem End- 
“punkte meiner Reise zusammenfallen liess, In Kras- 
anojarsk ergrill ich meine Bohrstange . tähem, sibi- 
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«rischem Eisen als Wanderstab; steckte dann die ewig 
udeclinirende wankelmüthige Magnetnadel in die Ta-, 
«sche und holte statt des Compasses das Thermometer | 
«hervor: am Ziele vor mir stand der Käliepol, wie | 
«er leibt und lebt, mit seinen ihm aufgerechneten | 
«Breiten- und Lingengraden nach Brewster, Dove, | 
«Littrow u. a, m., statt der Parallelkreise lagen vor 
«mir auf der Karte, nach Kämtz verzeichnet, sal 
«lsothermen und Isogeothermen: als Leuchtthnrm hatte 
«ich Erman westlich in Obdorsk, ôstlich in PRE 
“Wohlgemuth wandere ich nun so fort. das Ther- 
«mometer als Leitfaden in der Hand — und stecke 
«im Sumple. im Wasser — statt ewiges Eis betreten ; 
«zu haben,» 

«Fast genau unter demselben Parallelkreise mit | 
« Obdorsk, dem Erman ewig gefrorenen Boden und ! 
«auf 21 Fuss Tiefe die Constante von — 1.67 auf- 
a prägte(*). finde ich hier, und zwor woblgemerkt um | 
«'/, dem vermutheten Kältepole näher gestiegen als | 
«Erman, den Boden minder tief gefroren als Erman | 
“es zu Beresow sahe!» 

« Wie ungleich die Resultate meiner Temperatur- 
« Untersuchungen in den bis üher #0 Fuss getriebe- 
«uen Bohrlôchern auch seyn môgen, (die Specialia 
«dieser Beobachtungen übersende ich beifolgend Hra. | 
uv. Baer) 50 scheint mir doch Folgendes aus ibnen | 
«sich zu ergeben:» Î 

1) «dass die Temperatur von + 1°6 R die Er- 
“man in Beresow beobachlete. schwerlich, wie 
uv, Baer es auch schon bezweïfelt hat, der rich- 
atige Ausdruck für die dasige [sotherme war(**), | 
asondern durch das (,die gelbe Erde war mit 
uflüssigem Wasser durchzogen“) hinzusickernde 
« Wasser bedingt. gleich wie mein erstes Bobr- 
uloch ganz dasselbe Resultat ergab,. nur dass ich 
uweiler auf das Wasser forthohrte.« 

«Dass bei Bobhrlôchern von 3 Zoll Durchmesser 
anach 1$-stündigem Verschlusse derselben die 
uTemperaturangaben auf einer Tiefe von 25 bis 
«30 Fuss schon fast ganz unabhängig von Tem- 
a paratur-Veränderungen in der Athmosphäre sind, 


2) 





(*) Hr, Prof, Erman, der in dem Anhange zur Meteorologie 
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von Kämiz seine Ablesangen — als die constante Temperatur 
mittheilt, scheint im geograph, Almanach von Berghaus sie 
als variabel zu hetrachten. 8. 
(**) Der Verf. meint hier cine Zusammenstellung der Beolé 
achtungen über die Boden-Temperatur Sibiriens, die ihm nach- 
geschickt ist. Baer. 
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«die während des Offenstehens der Lücher von 
«— 2° bis — 21° herabsinken kann.» 

a«Dass sich die Stärke der schützenden Schnee- 
adecke des Ortes in keinem Verhälinisse zu der 
« Dicke der gefrornen Erdschichte zeigte, und folg- 
«ich nicht die gewichtige Bedeutung bat, die man 
«ihr bisher zuschrieb.» 

« Dass Herr v. Baer wohl richtig vorsasgesehen, 
“wie keinesweges die Tiefe der geothermischen 
«Constanten näher zum Pole rasch wachsend 
«tivfer und tiefer unter die Oberfläche herabsinkt.» 
«Dass die dem Pole näher liegenden Isogeother- 
“men in weit gedehnteren Ellipsen als bisher 
ugezeichnet werden müssen.» 

«Em Zusammenhange hiermit ergäbe sich denn wobl, 
«dass ein coutinuirlich fortlaufender Eisboden nur etwa 
«imnerhalb der Isothermlinie von elwa wenigstens 
uw 8°(7? (*) zu suchen ist, dass aber ausserhalb die- 
“user Linie das Boden-Eis nur streckenweïse in der 
«Form von Ländern und Inseln vorkommt, und zwar 
“nicht sowohl gewissen geognostischen Formationen 
“«folgend. als vielinehr an bestimmte Felsarten gebun- 
“den, welche sich hiefür, je nmachdem sie bessere 
“oder schlechtere Leïter der inneren Wärme unseres 
«Erdkürpers simd. nach den einfachen physikalischen 
«Principien der Wärmeleitung, in Sippen ordnen las- 
“sen würden, Meines Wissens fehlen uns jedoch 
“«hiefür jegliche Halipunkte an Versuchen in den phy- 
usikalischen Cabinetten über die Verhälinisse der Lei- 
“tungsfähigkeit verschiedener Felsarten und mit Was- 
«ser mechaaisch gesättigter Erdarten, Die isolirend 
“schützende Decke ist etwas bei weitem Untergeord- 
uneteres, — Doch der sibirische Maulwurf legt sich 
«bei seinem Bobrloche auf's Räsonniren; mügen die 
ugrossen Boumeister der Wissenschaft selbst diesem 
uSleine den rechten Plitz weisen!» 

«Den angegebenen Resultaten ziemlich parallel lau- 
ufen die von mir aufgezeichneten Gränzen der Cul- 
uturgewächse. Bis auf die Zukunft mir die Angabe 
uder Einzelheiten und genauere Sonderang vorbehal- 
utend, will ich blos anführen, dass 

1) «Winterkorn bis zu 59° 30° (Dorf Vastmowo) 

hinaufreicht. 
2) «Sommerkora, Hanf, ah und zu Roggen nebst 
“Gurken, aber kein Weiïtzen, bis 61° (Dorf Wo- 


arogowo).» 


3 


— 


4 


er 


5) 





(®) Diese Fragexichen sind vom Bericht-Erstatter selhst. Ich 
môchte noch ein drittes hinzufügen, Bar. 
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3) «Bei 61° 40° setzen Zwicheln keine Brut an, Rü- 
«ben wachsen bis 15-pfündig, Rettig und Beten 
ugedeihen vortrefflich. Kartolfeln gelangen nicht 
“über dre Grüsse einer Walluu-s.u(*) 

«Dass Georgi nach Messerschmidt Kornbau 
“beïm Troizkischen Kloster angiebt, in Zur uchansk | 
«chinesische Gurken wachsen lässt (**), Witsen von | 
« Kool, Rapen en WHortels in Mangasea spricht u.s.w. 
«sind Fälle, die nicht hicher gezogen werden kôon- 
«en, am wenigsten aber sprechen sie für eine Ver- 
«schlimmerung des hiesigen Klima's.» 

«Die genaue Sondernng der zu den Isothermen in 
«Beziehung stehenden Korngränzen von zufäilligen 
« Umständen  sollen bei Gelegenheit des Aufzählens 
«der einzelnen Fâlle gegeben werden.» 

u Was die Bäume anbelangt, so sind wir noch im 
uBereiche aller mittelnordischen Hôlzer. Mir ganz 
«unerwartet begegnelen wir der #b. sibirica Ledeb.. | 
«dieser Pyramidenpappel unter den Nadelholzern noch 
alange vor dem Ural, nämlich obhnweït der Kasani- 
uschen Gränze, in den Umgebungen der Stadt Aa/- 
«mysch. 

« Wie zu erwarten war, scheint übrigens die Hlatt- 
«und Halmvegetation bis Zuruchansk selbst, noch eine 
«hôchst üppige zu seyn » 

«Unter 60° fubren wir über anderthalb Arschin ! 
«liefen Schnee, aus dem ein Wald abgestorbener 
«Strünke einer Umbellifera, einer Aquilegia, Arte- 
«mésa und von Tanacetum vulgare noch fast eben 
uso hoch hervorragte, und folglich unsern niedrigen | 
«Schlitten ansehnlich überragte.» | 

«Am allerkärgsten war die Zoologie, Die geringe | 
«Zahl der Beobachtungen ïst ausserdem noch weniger | 
«an und für sich von Belang, als vielmehr in Bezug | 
«auf andere Erfahrungen, so dass ich sie für eine 
“künftige bequemere Gelegenheït aufsparen muss.» 

«Es freut mich jedoch, die von Keyserling und 
«Blasius in Folge ihrer gründlichen Untersuchungen | 
uvorausgesehene Identität von Turdus atriguluris und 
a Turd. fuscatus schon mit einiger Wabrscheïlichkeit 
shestitigen zu konnen (***).» 

«Einen interessanten Vogel der Fauna Russlands babe | 

{*) Ganz so ist es bei Kofa: Baer. 


(*%) D. h, wobl in cinzelnen Versuchen, Indessen fand Mes- 
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«ich, und zwar wie es scheint hier in seiner Heimath, 
«an Cructrostra leucoptera gefunden.» 

«Pallas fübrt, gloube ich ur die wulzaris auf, 
«Cruc. pityopsittacus habe ich in Peterburg getroffen 
«und in Livland geschossen. Fischer und Beseke 
«geben ibn auch schon für die Ostseeprovinzen an 
“und Eichwald für Lithauen, s0 viel meine Notizen 
umir zeigen. » 

uSchliesslich sei es mir erlaubt, noch eine Erliu- 
sterung zu dem zu geben, was obeu gesagt wurde, 
«Es konnte nämlich scheinen, als häütien mir die hie- 
«sigen Behordeu, gleich wie es früher anderen Rei- 
“usenden, z. B. dem Herrn Admiral Wraugell ge- 
agangen ist, Hiudernisse in den Weg gelegt.n 

«Die Expedition aber bat die Moglichkeit ibres 
« Fortkommens gewiss nur der kräfigen Unterstützung 
uder hiesigen Behôrden zu verdanken, deren Eifer 
“zweifelsohne, durch die nachdrücklichste Empfeblung 
«des Herrn Gouverneurs hervorgerufen worden. Schien 
«ilen Herren anfangs die Weiterreise uimüglich, 80 
«war dieses auch wirklich der Fall, wenn man den 
“gewübnlichen Maassstab anlegeu wollle. Man bedenke 
unur was das heissen will: Brettersägen, Klammern, 
uNägel, Tauwerk, Seegel, Werg, Pech, Blei und 
«Pulver, Spiritus, einige Pud Pflanzeupapier etc. etc. 
«fast 3000 Werste mit sich zu führen; ich füge noch 
ahinzu, dass überdiess von Jenésseisk bis hierher der 
«schwere Bohrer von #3 Fuss Länge mit 5 Bohr- 
uspitzen kam, dass von hier aus deu Hundeu ud 
«Rennthieren nur das Gewicht des Bobrers sehnfach 
“ersetzt wird durch Mebl- und Salzvorräthe für die 
ugesaramte Manuschaft auf 8 Monate, durch eine kleine 
uSchmiede, durch den sebr bosen Umstand, dass im 
“hôheren Norden das Geld gar nichi bekannt, noch 
“uweniger gesucht ist, und dass man daher Jauter 
uAequivalente an Waaren bei sich führen muss u 5. w. 
u Fasst man dieses Alles zusammen, so wird man leicht 
“einsehen, wie den hiesigen gesetzten Stsatsbürgern 
«der Reiseplan anfangs wirklich blos als abenteuer- 
aliches Project erscheinen mussite, um so mehr als die 
uder Akademie zugesandten Antworten (s, v. Baer’s 
«neueste ,Nachrichten über die Gegend zwischen der 
« Pässida und Chantanga‘*) leider nicht uur wirklich 
din Turuchansk abgefasst worden, soudern dieses noch 
“sogar nach den Nachrichieu, die ein leider verstor- 


serschmidt Kornbau auch im obern T'heile der Nishnaja Tun- 
guska, Ein Bauer hatte im Jahr seiner Reise guten Roggen ge- 
wounen (N. nord, Beitr. IL. S. 447.) Baer, | 
(v%+) Im Zoologischen Museum der Akademie babe ich schon 
scit Jabren diese Synonymie festgestellt uud notirt. Brandt, | 


sbener Kosacke (Tommso83) mitgebracht, den man an 
«die Chatanga geschickt hatte, um Erkundigungeu ein- 


«zuziehen.» 


Middendorff. 
+ 
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Die Beobachtungen über die Boden-Temperatur , hat 
der Reisende au mich eingesendet Ich lege sie hiermit 
der Akademie vollständig vor, da sie von grossem In- 
teresse sind, und werde mir einige kleine Zusätze er- 
lauben. 


»Geothermische Untersuchungen von KXrasnojarsk 
bis Turuchansk.“ 


A. Zwischen Krasnojarsk und Turuchansk. 


1) Dicht bei dem Dorfe Starzowa, das 17 Werst 

von Krainojar:k belegen ist, entspringt am 

Fusse der das Dorfthal umgebenden steilen 
Sandsteinabhänge eine Quelle, die das ganze 

Dorf nebst Viehbestand versorgt. Das Wasser, 

etwa !/, Klafter tiefer als der rings umgcbhende 

Shnes- und Eiswall, zeigte bei äusserer Luft- No 5; 
temperalur von — 3%, am fsten Februar , . + 0° 1: 
Das Dorf Makruschinskaja, Viegt in prb 
Kesselthale, umgeben von dichtem, hohem 

Walde; in diesem entspringt ein etwa schen- 
keldicker Wasserstrahl (aus Sandstein? die 

Quelle floss wenigstens über reinen Sand) 

der bei äusserer Lufttemperstur von — 10° No,541 
am 3ten Februar zeïigte. ....,.,. . +15, 


B. Zwischen Jeniseisk und Turuchansk. 
Dorf Pogadajew, die zweite Station von Je- 


nisseisk. Eine Balkenrôhre von circa %/, Ar- 
schin Durchmesser führte in einer T iefe von 
6 bis 8 Faden zu einer stark benutzten Brun- 
nenquelle; diese zeigte bei äusserer Tempe- No.541 
ratur von —4#°,8 ....,.........., + 19,4 
2) Emige Werste vor de Dorfe Zurenskaja 
fliesst in den Jentéssei eine Quelle, die nicht 
beoutzt wird und sebr schwach ist, auch schr 
starken Rost führt, sie zeigte bei äusserer No.541 
Temperatur von — 6° ........,.,... +1°.,05 
3) Zwischen Sergejewa und Schadrino sah ich 
offene Stellen am Ufer des Jentsseë, die nur 
bei sehr starkem Froste gefrieren sollen. 
Man schreibt diese Erscheinung Quellen zu. 
Klosterdorf Troizkaja, 30 Werste von Zuru- 
chansk. Ein Mann von 86 Jahren erinnerte 
sich hier schon seit seinem Gedenken einen 
Brunnen vorgefunden zu haben, der sowohl 
Sommers als Winters benutzt worden, ins- 
besondere von den Klosterdienern. Erst im 
vorigen Sommer war das Erdreich eingestürtzt 
und der Gefahr wegen der Brunnen nicht 


Les 


1) 


+) 


mehr benuizt worden, Die Autopsie “hi 
Eine ordendiche Balkeneinfassung (Salve), die 
vor etwa 20 Jahren -gesetzt war, mit einem 
kleinen Giebeldache überdeckt, dessen Stützen 
eine Welle für die Eimerkette getragen hat- 
ten, Die Salve hatte sich um etwa 1 Arschin 
hineingesenkt. Der Brunnen war so tief mit 
Schnee verweht (oder hatte eine fast 21, 
Klafter dicke Schneebrückendecke aufgesetzt), 
dass, als wir diesen Schneedeckel endlich 
durchbrachen, ein herabgelassener Eimer zwar 
auf 12 Faden (à 7 Fuss) vom Erdniveau Grund 
fasste, aber wie sich spâter ergab, auf thauen- 
dem, sich backendem Schnee. Nach 3%, 
Stunden zeigte das Talgthermometer, das im 
Eimer steckte, beï äusserer Temperatur von No.5k$ 
— 26. - +071 


+ 


C. Zuruchansk. 

Bohrioch No. Z. In einer Mulde, an 14 Werst von 
Turuchansk, die eine kleine unbewachsene Fläche von 
etwa 100 Scbritt Radius bildete, umgeben von kaum 
ein paar Klafier hohen, sanft ansteigenden, nur sebr 
spärlich und ganz jung bewaldeten Hügeln deren Holz 
hüchstens VA Klafier hoch war, wurde etwa mitten auf 
dieser Fliche das Bohrloch angelegt. 

Es ergaben sich: 


Fuss engl. 
142 Zoll auf F. 
1) Schnee ..,........ ET ER 2" 2" 
2) Gefrorener Sand. .......,.......:. « 6” 


3) Eimzelne lange Wurzeln von Riedgräsern, nur 
einen schr lockern Rasen mit etwas Dammerde 
bildend, gefroren ..« 9” 

#) Sebr sandhaltigen, gefrornen Lehmes ..... 

5) Sandhaltigen gelben Lehmes, nach der Tiefe 
immer thonbaltiger werdend, ungefruren . . . 17°7° 

6) fetter, blauer Lehm, ungefroren . ..,., 2'« 


7) Flusssand ungefroren . .............. 5'« 


Summa 26’ Tiefe, wovon hlos 17 Zoll gefroren. 
Bohrloch No. Il. Auf einer kaum merklichen An- 


l hôhe, eine gute halbe Werst von Zuruchansk, mitten im 


Wäldchen, das mittelmässig dicht mit ganz jungen (wie 
oben) 4b, stbir. und Pic. obov, bewachsen war: 


1) Schnee . , ... nes hdiate de messes # M 
2) Polytrichum, rasemartig .. .......... « 2” 
| 3) torfige Dammerde, gefroren, ....,.... « 2" 
#) Sandiger gelber Lehm, gefroren . ...... 2 10” 
5) derselbe ungefroren. .............. « #4” 
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6) Fetter blauer Lehm M ANEus mit Glim- 

merblütichen, . ,,. PART 

7) Lehm mit vielem Sande. 

8) Flusssand . 
Summa [04 Ti, wovon blos 36 Zoll gefroren. 

Bohrloch No. III, angelegt auf deinselben Hügel, 

der den neuen Kirchhof trägt, und nur an 120 Schritte 


von dem 3 Faden hohen steilen Abhange zu dem Haloje 
Osero, NO. z N, eine gute Werst von Turuchansk. 


_….. 


CCC 


HR 


1) Schnee. . . .. soeurs si és 3 6 
2) undeutliche Schicht Dammerde ,...,.... « 2” 
3) gefrorener sebr sandiger gelber Lebhm .... 1° 5" 
4) derselbe ui Rial Stars er isnére date de 24" « 
5) Flusssand , ,,, .., ...,.. ds 4 uses 4° 6" 


Surmma 30 Fuss TE. wovon pur 19 Zoll gefroren. 


Die Thermometer {in Talg) ergaben: 
im Bohriock No. Z. 







+ 129 








a 10 + 1°8 
157 
« 11 + 
+ 196 
dasselbe am 12ten und {3ten März 
| 2% 55 | +17 
Mä 
r US 10" 56 | + 1,5 
« 15 | . % 54 | + 1,4 
im Wasser 
im ÆBokrloch No. 1. 
Thermometer Réaumur 
Datum 
No. Grade 
543 + 07,4 
« 12 543 + 0°.1 
« 13 553 + 0,1 
« 45 543 + 0°,0 
: 513 — 07,1 
« | 543 + 0°,0 
| 40 | me | +, 


dasselbe am #8 und 19ten März 
| 27' 4" 543 + 0°0 
| 12’ | 548 + 0°,0 


‘ hâlt, mitgenommen 


im Bokhrloch No. LIL. 











Thermometer Résurmar 
Datum Ticfe 
No. 
Mäez 46 | 126” | 6e | + 06 
« 17 | 26’ 5w6 + 07,4 
« 18 30° 556 + 0°,5 
a 19 30° 546 + 0,4 
à 27 556 + 074 
10’ | 543 + 0°,1 
Correctionen, 


1) Am 15 und 20sten März zeiglen im s0 eben zur 
Gallerimasse zerfliessenden Schnee die Thermo- 
meter durch die Loupe bhetrachtet, zu sicherer 
Vermeidung aller Parallaxe: 

No. 544 — 07,2 
No. 546 + 0°,3 
No. 513 — 0°,1 
No. 548 + 0°2 
No. 563 + 0°,1 

2) Die Beobachtungen sind alle durch ein und die- 
selbe Person: d. h. Middendorff mit ängstlicher 
Genauigkeit angestellt. 

3) Das ungemein verschiedene Kaliber der Thermo- 
meterrühren, deonoch mügliche Parallaxe u. s. w. 
érlauben nicht mebr als bis auf 01° + Fehler 


zu caviren. 
&) Die Temperatur der äussern Luft war während 
der Beobachtung: 
März 9 — 2 März 15 — 21° 
“ 10 _— 2 « 16 _—11° 
« {1 — 3° « 17 — 6° 
4 12 —19° « 18 — k£° 
« 13 —11° « 19 — 6° 
a 14 — 8° « 20 — 17° 


NB. 1) Warum gerade vorliegende Oertlichkeïten ge- 
wäblt wurden, wére zu weitläufig zu berichten , 
geschahe aber mit gutem Vorbedacht und mit 
Kenntnissnahme von Kämtz, Bischoff, Geh- 
ler,*) Dove. 


2) Man sieht, die ganze Insel, auf der Zuruchansk 


(*) Der Reisende hat den Band der neuen Ausgabe des Wér- 
terbuches, welches den Artikel Termperatur (r. Mjuncke) ént- 
Baer. 


o 
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liegt (an 30 Werste vom Jenissei) ist ganz gleich- | peratur macht wabrscheinlich, dass man die constante 
mässig ein Delta, daher überall dieselben Schich-| noch nicht erreicht batie, sondern noch innerhalb der 
ten, nur in verschiedener Tiefe und Mächtigkeit; | Wärme-Welle des Sommers sich befand was allerdings 


die Proben folgen anbeï, und sollten sie nicht be- 
nutzt werden, so bitte sehr um Aufbewabrung. 
wenigstens kleiner Partikel derselben. 
Was die Quellenuntersuchangen betrifft, so er- 
laubte der unsemein tiefe Schnee nicht, sie immer 
bis zu ibren Ursprüngen aus der Erde selbst zu 
verfolgen. — Diese sollen auf der Rückreise ge- 
naver inspicirt werden; eben so wenig mag ich 
© jetzt schon den Schwall von Nachrichten mitthei- 
len über Quellen und Goldschürfe, Sie beweisen 
alle, dass das Erdreich bis hieher nimmer zum 
Eisboden gehôrt. Uebrigens secundum premantur 
in anrum ! 
Beim Bobhrloch No,l machte das Wasser dem Tie- 
fergehen ein Eude, das aber nicht in der Rôbre 
stieg ; bei No. IL waren meine Slangen &i ultima; 
bei No. IE musste aufgehort werden, weil nach- 
stürzender Sand uns am Ende eines sehr mübevol- 
len Tages, statt tiefer. hôher hinauf gebracht hâätte. 
5) Die Lôcher sind alle zwischen jeder Beobachtung 
 wohl verstopft worden, und das Thermoneter 


st 


4) 








unerwartet scheinen mag (*), aber doch nicht unmüg- 
lich ist, da im westlichen Europa die Wirkung des 
jibrlichen Wärmewechsels in Bobhrlüchern bis 60 Fuss 
Tiefe noch messbar ist, und 0,1 beträgt(**), Bemerken 
umuss man, dass Herr v. Mid dendorff am Ende des 
Winters, also zu einer Zeit bechachtete, in welcher 
die Sommertemperatur am liefsten vorgedrungen war. 

Um die geringe Tiefe bis zu welcher der Boden (von 
der Winterkälte) gefroren gefurtden wurde, 47 bis 36 Zoll, 
nicht zu missdenten, muss man wissen, dass auch in 
Sihirien dieser Winter, wie bei uns, ausserordenilich 
milde gewesen ist, wie Herr von Middendorff uns 
selbst früher berichtet hat. 

Verdient des Reisenden Vorsatz, in denselben Bobr- 
lüchern am Schlusse des Winters nochmals zu beobachien, 
die volleste Anerkennung, 50 springt doch in die Augen, 
dass, um aus diesen interessanten Becbachtungen allge- 
meint Resultate zu zichen, noch Etwas geschehen müsse, 
vas ein Reïsender nicht aysfthren kann, Man muss die 
mittlere jibrliche Luft-Temperatur von Zurwchansk mit 
einiger Sicherheit kennen zu lernen suchen. Es leuchtet 


| 

nicht unter 14 Stunden liegen geblieben. Die Bohr- | cin, dass man bisher viel zu wenige bestimmte Beob- 
lôcher habe ich verkeilt, um sie im Herbste wieder | achtungen hatte, um die Isothermen in diesen Gegenden 
vorzunehmen. mit ciniser Zuverlüssigkeit zu verzeichnen. Bevor s0l- 

So weit Herr v. Middendorff. Die Akademie wirdi che Beobachtungen da sind, wird man sich auch kaum 
dem Reisenden für die Sorgültigkeit der Beobachtungen entschliessen dürfen, eine Diflerenz von 8° zwischen der 
über die Bodentemperatur der nôrdlichen Gegenden van |mittleren Luft- und der Boden-Temperatur anzuneh- 
Sibirien um s0 weniger ihren Dank versagen. je weni- | men, obgleich ein solcher Unterschied von einigen Gra- 
ger dieser Theil der physischen Geographie einer festen ! den nicht nur môglich, sondern wabrscheinlich ist. Ich 
Begründung sich zu erfreuen hat. Unerwartel wird es|glaube daher, die Akademie müsse Herrn v, Midden- 
den Physikern wobl sein, dass man bei Turuchank!dorff aufordern, in Zuruchansk einen zuverlässigen 
mit 40 Fuss Tiefe noch nicht bleibendes Eis erreicht! Mann ausfintig zu machen, der bereit ist, einige Jabre 
hatte. Nach den bisherigen Kenntnissen durfie man es|hindurch mebrmals tüglich Temperatur - Beohachtungen 


hüher erwarten. Allein, dass es dort überbaupt ganz 
fehle, scheint mir noch nicht erwiesen, und ich stim- 
me ganz in des Berichterstatters vorsichtises : Securdumt 
premantur in annum, und in seinen Vorsatz, die Tem- 
peratur in denselben Bobrlôchern nach dem Schlusse des 
Sommers wigder zu beobachten. Die Beobachtungen selbst 
weisen nämlich unmittelbar eine Abnahme der Temper:- 
tur bis zu der Tiefe von #1 Fuss nach — weiter reichte 
die Bobrstange nicht. In dieser Tiefe aber fand sich ge- 
pau der Gefrierpunkt, denn abgelesen wurden 01, 
und die nachherige Untersuchung des Thermometers 
erwies, dass es hier seinen wahren Nullpankt hatte (vgl. 
Correctionen N, 1.). Die allmählige Abnahme der Tem- 


anzustellen, welche die Akademie zu vergüten -gewiss 
gern bereitwillig sein wird, 





Ich schliesse noch einige summarische Nacbrichten 
über den spätern Verfolg der Reise an, die durch pri- 





(*) Ich hatte erwartet, dass in hohen Breiteu der jahrliche 
Wecbsel nicht s0 tief dringen würde als in mittleren, da viele 
Wärme durch das tiefe Gefnieren gebunden und enthundenwird 4. 

(é*) Der Keller unter der Sterowarte zu Paris, wo der jähr- 
liche Wechsel noch etwas tiefer dringt, kann, wie ich glaube,- 
keinen sichern Maassstab für den Boden geben, da in diesem 
Schachte einige Luft-Circulation nicht fehlen wird. B. 
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vate Mitheilung bierher gekommen sind. 
545 Wersi unterbalb Turwchank, am Jenissei schreibt 
der Reisende an mich unter dem 30sten März: 


«Hier wiltert man schon den Kältepol! Jetzt, wo! 


. «die Sonne hier im Vergleich mit Se Petersburg sebr | 
“lange scheint, und an abhängigen Flächen den Schnee | 
«schmelzen macht, ist dennoch im Schaiten am Mit- ! 


«age — 20° R, in der Nacht — 30° R., dabei der! 


u“Boreas aus der ersten Hand; eine seharfe Herrschaft! ; 
“uTemmiuck's Lagopus brachydaerylus lbt hier. ! 
« Wer muss ïhm den gebracht haben! Ieh bin in 
agrossen Nüthen. Schlechte Nachrichten von der Cha- | 
Mit grosser Mühe habe ich Tungnsen und 
« Dolganea (wobl Jikuten!) (7 aufgetrieben, die uns an 
«die Pjasséuu fühven sollen. Leh habe einen Samo- 
«jeden-Stamm dorthin gesendet, der uns weiter brin- 
«gen uml weier nach Osten andre Samojeden schaffen 
«so! — und nun, nachdem der Tag der Abreise be- 
«“stimmt war, uod auf 100 Werst von hier unterlegte 
«Rennthiere auf der Tundra warten, befallen zwei 
«meiner Begleïter an Rütheln, der eine délirirt 80 
“eben neben mir. Vom 7'aÿmur-See wird wohl nichts, 
«deun ohnehin sah das schlimm aus. Das Einfachsle 
«wäre, ich ginge die Pjassina hinab, doch das ist zu 
aleicht. - Noch° zwei Tage — sind dann die: Leute 
u«ctwas besser, 50 packe ich sie in einen schon ferti- 
“gen grossen, vôllig geschlossenen Fellkasten; wo 
anicht®— s0 laske ich sie liegen, obgleich mein prä- 
_«farirender Esthe darunter ist. Sie sehen, noch habe 
«ich Muth, doch die Sorgen veissen mich bin und 
«her, Vielleicht läge daran, dass ich meinen a Bobrer 
anach Jakutsk mitwübhme (*). 

Unter dem 3ten April schreibt Herr v. Midden- 
dorff aus demselben Orte: 

«Meine Leute packe ich in den Kasten und fahre 
«ab; in diesem Dinge sind sie mebr geborgen, als in 
“einem Hause. Draussen ist ein Sturm, dass man 
«sich mitupter kaum auf den Füssen echalten kann; 
udoch die ‘ungusen sind nicht zu “balten, da eine 
«Horde schon aufgebrochen isL. » 

Dass mit dem kühnen Vorsatze, die Kris in die 
Wäüste mitzunehmen, : der Reisende den besten Ent- 
(*) Offeubar dasjenige Volk, welches in dem-officiellen Be- 
richte (Beiirige ‘zur Kenntniss des Russischen Reichs Bd. IV. 
S. 20%) Doltsæhanen heisst, und das hier Niemand kannte. 2. 

(er) Ganz gewiss ist es jetet, nachdem die Bohrversuche bei 
Turuchansk ein s0 uuerwartetes Resultat geliefert haben, uner 
ligslich, auch bei Jakutsk, in AE Entfernung vom Brunnen 
zu bohren! 8. 


stanga! 
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schluss fasste, bat der Erfolg gelehrt. Er ist nämlich 
von Dudino nach den Zuflüssen der Chatanga abge- 
fahren nnd schreibt unter dem ;% Mai aus einer Hütte 
(Kopennoe), (unter 74°,5 nürdl, Breite und ungefäbr un- 
ter dem Meridian des Tafmur-Sees,) an der Bogantda, 
einem Zuflusse der Chatanga, an seinen Vater: dass 
die Kranken nur noch an Heïserkeit als Rest der Krank- 
heit leiden, die er hier eine Influenza-Rôthel- -Epidemie 
,nennt, welche auf der ganzen Tundra weit verbreitet 
war, und leider bei der unterdrückten Hautthätigkeit 
der dortigen Nomaden, den Respirations- Organen sebr 
gefährlich wurde. 

a Unser jetziges Hauptquartier ist eine der nérdlich- 
usien sogenannten Simowjen, d. h. ein aus schenkel- 
«his armsdicken Balken zusimmengeschlagener kubi- 
uscher Kasten, aus dem wir Wirth nnd Wirthin ver- 
«drängt haben, Da wir draussen 12° Kälte und Sturm- 
« Wetter haben, so kônnen wir uns gar nicht gehürig 
«in den Mai hinein denken. Meinen Plan, die Cha- 
«tanga hinab zu fabren, musste ich gauz aufgeben, nach- 
«dem ich mit Hinterlassung der übrigen Mannschaft, 
«our von meinem esthnischen Diener begleitet, eine Re- 
«cognilion bis an die Chatanga unternommen hatte.» 
Von dieser Reise, sagt ein anderer Brief, dass sie 

360 Werst betragen babe, die Gründe aber, warum die. 
Fabrt die Chatanga hinab aufgegeben wurde, obgleich 

schun ein Boot dazu erbaut war, werden nicht ange- 

geben. - Vielleicht wurde diese Fabrt zu lang befunden, 

um mit einiger Sicherheit vom Eisgange bis zum Ge- 

frieren des Flusses, ih bis in die See hinèb und wie- 

der zurückfahren zu kônnen. 

a«Nun will ich versuchenn, heisst es weiter, «den 
«Taimur-See mit Rennthieren zu erreichen, dort 
«üubersommern und dann wieder den ersten Schnee 
«at Rüakréise benutzen. Obgleich der Sommer 
«noch im weiten Felde ist, so muss ich doch morgen 
aoder übermorgen aufbrechen. Zu meiner grossen 
«Freude hat mich der Topograph eïngeholt (‘). An 
«Resultaten wird es uns nicht feblen!» 

* Sa weit gehen die Nachrichien, Ob, und auf “ile 
Weise der Reisende bis an das Eismeer zu gelangen 
gedenkt, weiss ich nicht anzugeben, da der Z'aimur-See 
keine Anwohner haben soll, und also auch kein Boot 
auf im sich erwarten lisst Dass aber die Errei- 
chung der Seeküste aufgegeben ist, glaube ich nicht, 
Ueberhaupt wird man finden, dass Herr v. Midden- 





(*) Der Reisende battle von ÆArasnajarsk aus gebeten, ihm 
einen Topographen nachzusenden, was durch gütige Vermit- 
telung des General-Lieutenant v. Schubert geschehen ist 
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dorff vollkommen die Ansicht, welche die Akademie 
von seiner Entschlossenheit, Rüstigkeit und Gewandtheit 
hegte, gerechtfertigt hat, und dass wir kaum einen Mann 
hätten finden künnen, der mehr Sicherheit des Erfolges 
bei so geringen Mitteln geboten hätle. Man wird sich 
erinnern, dass diese Reise überhaupt nur als Recognos- 
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M. Baer lit ure note intitulée: 

Neue Pclege für die Auswanderung von Eisfüchsen nach Su- 
den von K. E. v. Baer. 

Correspondance. 

M. le Ministre de l'Instruction publique et Président envoie à 
l'Académie, par ordre suprème, des copies des nouveaux poids 
et mesures russes, faites sur les étalons fixés pur le gouverne- 
ment. Elles se composent 4% d’une livre, poids de pharmacien; 
2 d'une archine russe ; 39 d'un poids d'une livre avec les sous- 
divisions; 4° d'un védro et 6° d'un tehetvérique. — Toutes ces 
copies sont munies de certificats du conservateur des poids et 
mesures, M. Kupffer, constatant leur degré d'exactitude. 

M. le Ministre de l'Iustrucion publique et Président en- 
voie pour le Musée de l'Académie une caisse coutemant une 
corne médigcrement conservée d'un animal probablement auté- 

- diluvien. La lougueur de cette corne est de 3 ürchines, el sou 
épaisseur diamétrale de 3 verchoks à un bout et de 4 à l'autre. 
Elle à été adressée à S. E. par le gouverneur - général d'Oren- 
bourg, le lieutenant-général Obroutcheff, qui annonce qu'elle 
a été trouvée dans le district de Bélébeiefsk, gouvernement d'O- 
renbourg, das le sol argileux de l rivière Tschermassana. 

M. le Vice-Président fait savoir à la Conlérence que le gou- 
verneur- général de la Sibérie Orientale, le lieutenant - général 
Rupert, a envoyé à M. le Ministre de la Cour, pour être pré- 
seuté à 8. M, EL, le crâne d'un animal antédiluvien inconnu, 
trouvé par un certain marchand Tehépaloff, sur le bord de 
la mer Glaciale, près du cap Tehoukotsky-Noss. Cette pièce est 
ewmposée de deux imâchoires, la supérieure et l'inférnieure; sa 
lbougusur est de 48 verchoks, la largeur de 7, et la hauteur de 

© & venchoks. Le poids de la masse est de 58 livres. 5, M. f a 
daiggé ordonner d'euvoyer le crâne en question au Musée de 
l'Académie et de faire exéctier, pour S. M. un dessin de ce 
crâne. Mlle Vice-Président, en transmettant ce don à l'Acadé- 
mic, propose de soumettre le dessin, quand il sera prit, à S. 
E. M. le Ministre de l'inswuction publique, et de communiquer 
en mème temps si ce crâne mérite une: attention particulière, 
M. Bountakovsky annonce qu'à la réception de cet envoi, il 
avait été aussitôt communiqué à M. l'académicien Brandt, qui, 
dans cette séance mème, doit en faire un rapport. 


Rapports. 
M. Brandt rapporte par écrit que le crâne ewvoyé à l'Aca- 


démie par M. le Vice-Président, appartient au geure Rhiuo-| 


céros, qui se trouve particulièrement en Sibérie, et mème 
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cirung zu betrachten ist, dass man einen früber entwor- 
fenen Reiseplan aufgeben musste, da die Behürden in 
Sibirien thn für unausfführbar erklärten und die Nach- 
richten aus T'uruchansk die Erreichung der Seeküäste auf 
anderem Wege als auf dem Jentssei als hôchst schwierig 
erscheinen liessen. Baer. 


CLASSE. 


de l'Éurope. 11 y a quelques années 
qu'on à exhumé à Hartx un squelette presque complet de cet 
animak M. Fischer de Moscou l'a très judicieusement nommé 
Rhinocéros tichorhinus. Le crâne que le Musée de l'Académie 
vietit de recevoir, est un des plus complets de ceux qu'on ait 
trouvés jusqu'ici. Il est pourvu d'une mâchoire complète avec la 
majeure partie des dents molaires. Cet échantillon est d'autant 
plus intéressant pour notre Musée, qu'il est de grandeur moyen- 
ne, toudis que celui que nous possédons déjà, est plas petit, 
comme appartenant à uu jeune individu. ‘ 


duos plusieurs princes 


Communications. 


M. Jacobi fait part d'une lettre datée de Naples du # mai, 
qu'il a reçue de M. Palmieri Dans cette lettre, M. Palmieri 
aunonec qu'il a trouvé le moyen d'obtenir des inductions du magné- 
tisme terrestre, des courants d'une tension sullisynte pour produire 
les effets chimiques et physiologiques; actuellement il cherche 
à obtenir les eflets physiques. La méthode que M. Palmieri 
a suivie consiste à disposer plusieurs spirales électromaguétiques 
parallèles entr'elles, selon la direction de l'aiguille d'inclinaison, 
il a rapproché leurs bouts de sorte que les courants purtiaux se 
sout réunis en un seul ct il a douné à tout le système un mou- 
remept de rotation continu. Dans ces recherches, M. Palmieri 
a é:€ aidé par le professeur Linari, et le professeur Melloni 
a fait sur ces travaux un rapport fworable à l'académie des 
sciences de Naples. 

Le mème acudémicien présente à la Classe plusieurs épreuves 
de galvanographie, exécutées par M. le baron de Huess, d'après 
les procédés du capitaiue Hoffmann de Copenhague et du pro- 
fesseur-Kobell à Muuich, Ces épreuves prouvent que cette ap 
plication intéressante de la galvanoplastique , dout l'Académie a 
déjà pris connaissance à plusieurs reprises, est capable de bien 
de perlectionnements, et que les difficultés qui se présentaient , 
d'abord, pourront être vraisemblab'ement surmontéés, C'est prin- 
cipalemient l'une de ces épreuves, exéeutée d'après la mmuère 
connue sous le nom d'Aqua finta par les artistes, qui offrait le 
plus de difficultés sous le rapport des ombres, de l'air et du 
grain qui euractérise l'aqua ‘tiuta. Quire ces épreuves, M, Ja- 
cobi en produisit encore une autre, d'une gravure eu bois, exé- 
cutée par le mème artiste, d'après uu procédé qu'il tient encore 
secret, et par lequel il espère parvenir à @e que chaque dessins 
teur puisse exécuter à l'aide de la galvanoplastique des gravures 
sur bois, sans qu'il soit nullement exercé daus cet art” difficile. 


— 
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3. Uener Dre GESETzE DER WiRMEENTWICKE- 
LUNG DURCH DEN GALVANISCHEN STAOM; 


par M. E. LENZ. (Lu le 11 août 1843.) 
(Fortsetzung zu Bullet. L. 209. } 








Wärmeentwickelung in Drâthen. 
(Hiezu eine Kupfertafel.) 
#7. 

In dem Frühern babe ich zuerst die Richtigkeit des 
Gesetzes der Tangenten für meiven Nervander'schen 
Multiplicator bewiesen, indem ich mich der drei mir 
bisher bekannten Methoden zur Berichtigung desselben 
bediente. Die erste besteht in der Vergleichung der Ab- 
weichangeu, die ein und derselbe Strom auf die Nadel 
bervorbringt bei verschiedenen Azimuten der Windun- 
gen gegen den magnetischen Meridian; sie ist zuerst 
von Nervander in Anwendung gebracht, ihr Princip 
von ibm in der Versimmlung der Naturforscher zu Bonn 
auseinandergesetzt und von Moser in Dove's Reper- 
torium (Theil L pag. 261) kurz angedeutet worden ; seit 
acht Jahren kenne ich sie dureh Mittheilang des Erfin- 
ders und durch eine gemeinschafthich mit ihm ange- 


stellte Prüfung seines Dosenmultiplicators, und seit der 
Zeit habe ich mich ibrer stets mit dem grüesten Nutzen 
bedient. — Die zweite Methode war die der Sinus- 
Bussole, die bekanntlich zuerst von Pouillet und nach 
ihm von vielen Andern in der Galvanometrie benutzt 
worden ist — Die dritte endlich besiand in der Ver- 
gleichung des Galvanometers mit chemischer Action bei 
ein und demselben constanten Strom : eme solche Ver- 
gleichung ist zuerst von Jacobi in der von mir schon 
oben citirten Abhandlung ausgeführt worden, 

Seit der Zeit hat Hr. Poggendorf ebenfalls eine 
Methode angegeben um einen Multiplicator, dessen Ge- 
sez der Ablenkung nicht bekaont ist, empyrisch zu 
berichtigen und hiernach eine Correctionstobelle für ihn 
zu entwerfen, Diese Methode ist aber offenbar die nur 
in ahgeänderter Form dargestellte Methode Nerven- 
der's, wie ich sie-im Obigen angewendet habe, und 
ich mass sie hier für ihn vindiciren. Die Anwendung 
seines Principes auf die empyrische Berichtigung liegt 
auf der Hand und ist auch sowohl von ïhm, als von 
mir ôfters ausgeführt worden, von mir namentlich, 
wenn die Ablenkungen über 40° gingen. 

Nachdem ich die Richtigkeit meines Multiplicators bis 
zu Ablenkungen von 40° ausser Zweïlel gesetzt hatte, 
suchte ich zu zeigen, dass man den Widerstand des 
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Ucherganges bei Stromberechnungen der galvanischen 
Ketie ausser Acht lassen darf und statt dessen nur eine 
Polarisation der Platten zu berücksichtigen branche. — 
Dié zunächst folgenden Untersuchungen sind übrigens 
von dem letzten Salze ganz uvabhängig und setzen nur 
einen richtigen Multiplicalor voraus. 


18. 


Meine Untersuchungen über die Wärmeentwickelung 
durch den galvanischen Strom zerfallen in zwei Ab- 
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und an ibren Enden Klemmschrauben tragen, vermuil- 
telst welcher die Verbindung mit der galvanischen Bat- 
terie bewirkt wird. Als solche dient eine Daniell'sche 
von 24 Paar. In die Flasche wurde die Flüssigkeit ge- 
gossen, deren Erwärmung durch den Drath am Ther- 
mormeter bestimmt wurde; die Hühe der Flüssigkeit in 
der Flasche war s0 gross, dass der ganze Drath unter- 
getaucht war. Diese Flüssigkeit bestand aus Spiritus von 
circa 85 — 86 Proc. Alkohol, indem Wasser, selbst 
destillirtes, einen so guten Leiter abgab, dass ein Theil 
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theïlungen, in die Bestimmung dieser Wärmeentwicke- ! des Stroms durch dasselbe hindurchging, was sugleich 
lung weun keine chemische Zersetzung damit verbunden jan einer schwachen Gasentwickelung am Drathe zu er- 
ist, und diejenige Wärmeentwickelung, wo letztere vor- | kennen war; der Spiritus dagegen gab keine Spur von 


handen ist. 

Zur Entscheidung der Fragen im ersten Falle be- 
stimmte ich die Wärmeentwickelung beim Durchgang 
des Stromes durch metallische Dräthe. Es diente hierzu 
der beistehende Apparat : 

Auf dem Dette NO ist in der Mitte der für die um- 
gekebrt gestellte Glasflasche GA eingeschliffene Glasstüp- 
sel ÆB befestigt, so dass auf ihn die Flasche GA ver- 
mitielst etwas Fett zwischen dem Pfrop'en und der Fla- 
sche luft- und wasserdicht aufgesetzt werden konnte. — 
Eine in der Figur fortgelassene Messingklemme drückt 
den untern horizontalen Rand der Flasche an das Brel 
an, so dass die Flasche auch bei hefigem Bewegen 
des Apparsts nicht hinabfälle Die Flasche hat ohen, 
also eigentlich in ibrem Boden ein cylindrisches ein- 
geschliffenes Loch 7, in welches ein Kork gesteckt 
wird, durch den das Thermometer KZ mit der Kugel 
in die Mitte der Flasche hineinreicht, Das T'hermometer 
trägt eine Theïlung in 4 Grad auf der Rôhre selbst mit 
dem Diamanten cingeritzt, s0 dass 4° mit aller Sicher- 
heit sbgelesen werden kann; es ist sehr sorgliltig cali- 
brirt. Die Kugel desselben kann durch Verschieben des 
Robrs im Kork mit Leicltigkeit auf jede Hôhe gebracht 
werden, Durch den Glasstopsel 42 sind 2 Platindräthe 
C und D bindurchgebobrt und festgekittet, welche in 
Form zweier Kegel in die Flasche hineinreichen ; auf 
diese Kegel kônnen 2 Platinklétzchen, die auf ihnen 
abgcscbliffen sind , gestechkt werden. 

Der Drath, welcher erwirmt werden soll, ist vorläu- 
fig um eines cylindrischen, 1 bis 2 Linien dicken Suft 
zu einer Spirale gewunden, uud mit seinen Enden zwi- 
schen Platinkegel und Klotachen eingeklemuut und alt 
sich durch seine Elasticitit aufrecht, wie die Figur es 
zeigt, ohne mit seinen Windungen sich irgend wo zu 
berübren. Die untern Enden der Platinkegel sind an 
Kuplerdräthe geluthet, die in das Brett eingelassen sind 


| Gasentwickelung und bei genauer Besichtigung des Draths 
mit der Loupe, während der Strom hindurchging, sab 
man pur durch Verschiedenheit der Strahlenbrechung 
die erwärmte Flüssigkeit von allen Theilen des erwär- 
menden Draths emporsteigen. Nur in einem Falle war 
der angewendete und geglühete Neusilberdrath mit ei- 
ner solchen schmntzigen Oberfläche überzogen , dass er 
auch im destillirten Wasser keine Gasentwickelung gab. 
Die Art, wie mit diesem Apparate die Versuche an- 
gestelll wurden, war die folgende: Nachdem die Drath- 
spirale in den Apparat hineingesetrt und der Spiritus 
nach einem bestimmten Maasse eingefüllt worden war, 
wurde der Apparat zugleich mit dem Multiplicator, dem 
Agometer (4) und der Danicll'schen Batterie zur Kette 
verbunden; ein Gehülfe hielt mit dem Agometer den 
Strom beständis bei einer bestimmten Stäirke und ich 
selbst beobachtete am Chronometer das Sieigen des 
Thermometers im Spiritus. Dabei brachte ich, durch 
ein Herumdrehen des Apparats in einem kleinen Kreise, 
die Flüssigheit in eine fortwährende rotirende Bewegung, 
wodurch die Temperatur im Iunern derselben in allen 
Theiïlen eine bestündig gleichmässige war. Auf diese 
Weise geschah das Steigen des Thermometers sebr re- 
gelmässig, während bei Untérlassung dieser beständigen 
Mischung das Thermometer sprungweis stieg und das 
Resultat der Beobachtung ein ganz unsicheres wurde, — 
War die Erwärmung bis auf einen Grad gestiegen, über 
welchen hinaus ich sie nicht treiben wollle, und über 
welchen ich sogleich das Nähere mittheilen werde, s0 
wurde der Strom unterbrochen und der Stand des Ago- 
meters abgelesen ; dann ward die Kette wiederum, aber 
mit Weglassung des Erwärmungsapparates, geschlossen, 
der Strom auf die alle Grüsse gebracht und der dazu 
nüthige Stand des Agometcrs abgelesen; dann ward 
der Apparat wieder eingeschaltel, dann wieder wegge- 
lassen und zuletzi nochmals eingeschaltet. So erbält 
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man für denselben Swom 3 Ablesungen des Agometers 
mit eingeschaltetem Erwärmungsapparat, und 2 ohne 
denselben; aus beiden wurde das Mittel genommen ; 
ersteres von letzterem sbgezogen gab den Leitungswi- 
derstand des Erwärmungsapparats in der Einheit einer 
Agometerwindung, welche Einheit nach dem Obigen 
die von mir für alle Widerstände festgesetzte Einbeit 
ist. Dieser Widerstand des Apparats bestand aus 3 Thei- 
len, dem Widersiande der kupfernen Zuleitungsdräthe, 
der Platinkegel und der zu untersuchenden Spirale. Der 
erste dieser Widerstände ist gegen die übrigen vüllig 
zu vernachlässigen, da die kupfernen Dräthe im Ganzen 
nur & Zoll lang waren und mehr als 1 Linie dick; der 
Widerstand der Platinkegel, die ebenfalls nahezu eine 
Linie dick und dsbei nur etwas über emen Zoll lang 
waren, ist ebenfalls fast 0, Uebrigens würe dieser Wi- 
derstand der Platinkegel, selbst wenn er nicht für © 
angesebn werden dürfie, dennoch von keinem Emflusse 
auf das Resultat, da ihre Erwärmung grôsstentheils der 
Flüssigkeit mitgetheilt wird und dabeï sich genau nach 
denselben Gesetzen richtet, wie die des Draths; dieses 
wird aus dem Nachfolgenden noch deuilicher hervor- 
gehen. 

Nach Beendigung jeder dieser Versuche ward das Ge- 
wicht des ganzen Apparats in Grammen bestimmt, s0 
wie das Gewicht des leeren Apparats; der Unterschied 
beider Gewichte gab die Quantität der gebrauchten Flüs- 
sigkeit. Ein Alkoholometer bestimmite an jedem Tage 
den Gehalt des Spiritus an Alkohol 


19. 

Ehe ich die Beobachtungen selbst auseinandersetze , 
werde ich einige theoretische Betrachtungen vorausschik- 
ken, durch die ich mich bei den Beobachtungan habe 
leiten lassen. 

Es sci eine Flüssigkeitsinasse Q gegeben, ibre speci- 
fische Wärme sei s und innerhalb derselben belinde 
sich eine constant-wirkende Wärmequelle, die in der Zeit- 
cinheit eine Quanititeinheit von der spezitischen Wärime 
1 eine Erwürmung w miltheilt, so ist die Erwärmung, 


welche dieselbe Wärmequelle in unserm Flüssigkeits- 
ww 


quantutn Q hervorbringt — & 

Q in einem Mittel, welches die Temperatur L hat uud 
aus dem es in der Zciteinheit so viel Wärme erbäll, 
dass weon der Temperaturunterschied 1° bliche, der 
Wärmegewinn 50 gross wâre. duss ein eben so grosses 
Quantum Q dadurch um m° erwärmt würde. Es sei an- 
genommen, die Anfangstemperatur von Q sei = &, und 


= k. Nun befinde sich 
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niedriger als das Mittel, wie gross wird die Temperatur 
u nach der Zeit t sein ? 

Nehmen wir an, dass der Wärmegewinn nach dem 
Newton'’schen Gesetze dem Temperaturunterschiede 
proportional seï (was hier für geringe Unterschiede im- 
mer angenommen werden darf) und dass die Masse Q 
in allen Theilen eine gleïche Temperatur babe, (was 
durch das bestindige fotiren der Flüssigkeit bewirkt 
wurde), so kônnen wir folgendermaassen schliessen : 


Wen für die Zeit t die Temperatur w ist, so ist für 
die unendlich kleine Zeit dt die Zunahme der Tempe- 
ratur du; die Zuvahme rührt aus zwei Ursachen her, 
erstens aus der Erwärmung durch die Wärmequelle, 
welche durch Ædt angedeutet wird und zweitens durch 
Erwärmung an dem umgebenden Mittel, die durch 
m(U—u) de susgedrückt wird; folglich ist : 

du = kdt + m QU u) dt = (k + m (LU — u}] de 
du 
A+ m(U—u) 


und das Integral 1= C — 1 Log. (x + m (U—u)) ; 


da nun für 1=0 die Aufaogstemperatur von UZ u, ist, 
50 haben wir 


oder dt= 


_t &bm(U us) 
t=;; Log. RCE 

Es fragt sich nun, ob; man icht durch gewisse Comhi- 
nationen bei der Beobachtung der Erwärmung den Einfluss 
des umgebenden Mitiels gaoz eliminiren kônne? Würe 
dieses der Fall gewesen, so würden wir in der Zeit t 
offenbar eine Erwärmung Kt erhalten haben, woraus also 
ü — “4 





die Bedingung u — 4, = kt oder 1 = erhält; es 


ist also für diesen Fall 


u — Up _ 1 
57 = x" le 
oder wenn man . 
en 1Lu(U— us) 
n(u-u,)= Log. =: Te 
| miu—n 1m (U—u) 
90 — 0%, 
oder e = LEO zu) 
Entwickeln wir die Ausdräcke anf beiden Seilen in 
Reiben, so ist 
t 2 3: 
1+u(u—u,) + (u 2) + (u— us} +. TZ 
Lu (eus) —p'(u—u) (Un) + nue) (Ou), 
Ist nun u eine kleine Grüsse, d. h. geschicht die Er- 
wärmung der Flüssiskeit durch die bestindige Wärme- 
quelle viel rascher als die durch das umgehende Mitiel, 


kbm(U— un) 
km (U — nu)” 


Z x selzl, 
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au konnen wir die dritten Potenzen von p vernachläs s- 
gen, und dann erhalten wir aus obiger Gleichung 
= — (Ua), 

oder u— U= U—u, (4) 

d. h. die anfängliche Temperatur der sich erwärmenden 
Quantitit Q muss eben so viel unter der Temperatur 
des umgebenden Mittels steken, als die Endtemperatur 
über ibr steht. Dann gewinnt die Masse Q von dem 
umgebenden Mittel eben so viel, als sie nachher, wenn 
ibre Temperatur hüher ist, wieder verliert. Nur müssen 
die Temperaturen nicht viel über oder unter der des 


umgebenden Mitiels sein. 





20. 


Da das Verfahren bei allen meinen Versuchen stets 
dasselbe blieb, so will ich es hier an einem willkürlich 
gewählten Beïispiele erläutern. Es wurde die Erwärmung 
bestimmt, welche eine Kupferspirale in dem sie umge- 
benden Spiritus hervorbrachte bei einem Strom von 359 
am Multplicator. Die Temperatur der Luft wäbrend 
dieses Versuches war 169,0 R. Es wurde eine Flasche 
mit Spiritus zuvor durch Eiswasser auf etwa 7° erkället, 
dann das hestimmte Volum in den Apyarat gegossen , 
das Thermometer hineingesetzt, der Apparat im die 
Kette und der Strom vermittelst des Agometers am 
Multiplicator auf 35° gebracht, Ich beobachtete hierauf, 
bei beständigem Rotiren der Flüssigkeit, am Chronome- 
ter die Momente, wo das Thermometer 10° zeigte, 
daun #1, 42, 13, 14 und 15; da bei 150 das Thermo- 
meler an der Temperatur des Mittels — 16° um 1° ab- 
sland, so machte ich die nächste Beobachtung als die 
Temperatur um eben so viel hüher stand als 16, also 
bei 17, und dann weiter bei 18, 19, 20, 21 und 22, 
Hierauf zog ich die Zeit für 15 an der von 17 ab, die 
für 14 an der für 18 u. 8. w. und erhielt auf diese 
Weise die Erwärmungen für 6 Zeitintervalle, von de- 
nen jeder eben s0 viel Grade über als unter dem um- 
gebenden Mittel umfasste, Die folgende Tabelle enthält 
die beobachteten Zablen : 


für 12° ist die Zeit der Erwärmung 6,53 Minuten 


10 » » » » » 5,52 
8 v » » » » 4,30 
6 » » » » » 3,925 
& » » » » » 2,22 
2 » ” » » » 1,05. 


Ich setze nun die Zeit, die auf 4 verwendet wird, 
= r, s0 erhalte ich folgende 6 Gleichungen 
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127r 6,53 

10 + 5,42 

8 r = #,30 : 

6r = 3,25 

kr = 2,22 

2r=105 
woraus ich nach der Methode der kleinsten Quadrate 
berechne. Setze ich diesen Werth statt x in die obigen 
Gleichungen, so erhalte ich die berechneten Werthe 
für die Zeiten der verschiedenen Erwärmungen ; die Diffe- 
renzen derselben und der beobachteten zeigen mir an, 
ob die Temperaturen nicht zu viel von der des Mediums 
entfernt waren, oder ob man unsere obige Formel 19 
[ A) für sie gelten lassen kann. 

Für unser Beispiel findet sich + = 0,549 und hiermit 


— 


Erwärmungszeiten 

beobachtet berechnet Differenz 
6,50 6,53 + 0,03 
5,42 5,42 + 0,00 
4,33 4,30 — 0,03 
3,25 3,25 — 0,00 
2,47 22 + 0,05 
1,08 1,05 — 0,03 


Aus den Differenzen und der vèllig regellosen Ver- 
theïlung der Zeichen bei denselben ersiecht man, dass 
die Erwärmungen in Gränzen fallen, wo der Einfluss 
des Mittels durch diese Beobachtungsart ganz eliminirt 
wird, 
Zuletzt wurde das Gewichi der Flüssigkeit Q = 
90,178# Gran bestimmt, der Widerstand des Draths 
À = 5,406 und der Alkoholgehalt des Spiritus Sp, = 
85,1. 

Die Form, unter welcher ich obige Reihe im Nach- 
folgenden darstellen werde, ist nun die folgende; die 
Strôme sind nicht in Graden, sondern in der früher 
von uns festgesetzten Einheit angegeben. 


ferdrath. 
Strom —= 40,12. Ep 
Erw. Zeit d. Erw. in Minuten. 
beobachtet herechnet Diff 
12 653 6,50 +0,03 
y = 0,519 
10 BAD SA 000  :—50 
8 4,30 4,33 — 0,03 Q = 90,174 Grm 
: 222 217 +0,05 ar dé: 
2 1,05 1.08 — 0,03 


Die angewandten Dräthe waren von Kupfer, Eisen 
Platin, Neusilber, letzteres von 3 verschiedenen Durch… 
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messern, die ich mit L, H, Ill beseichnen will; 1 war Strom 135,33. 


der feinste. Die Dräthe von Kupfer, EisenIl, Platin, 
Neusilber I waren durch dasselbe Loch gezogen, hat- 
ten also gleiche Durchmesser, Neusilber IL ‘war dicker 
als Ï und III noch dicker. 


21. 

Ich halte es fürs Beste zuvôrderst alle angestellten 
Beobachtungen folgen zu lassen, da ich sie zur Herlei- 
tung der Resultate auf verschiedene Weise zu combi- 
niren gedenke. 


Neusilber L 
Strom 15,35 
Erwärm. Zeit der Erwärmung 
beobacht, berechn. ‘ Differenz 
10 5,28 527 +0 ,— 05271 
5 mm # 000 3 — 36.294 
146 415: 316 —001 (89723 
4 210 211 —0,01 Sp.— 87,0 
2 1.05 1,05 0,00 
10 5,32 528 +0,08 , 95085 
nf 36,545 
A)24 6 3,15 347 —0,02 
(A4) 208 211 en Q— 89,514 
2 1,05 106  —0,01 
10 5,27 526 +001 ,— 05961 
5 62 GS + y 
30.6 3,13 346 —003 (87787 
k 208 210  —0,02 
2 1,05 1,05 0 00 
Im Mittel aus allen 3 Reïhen r=—0,5272, 1= 36,673, 
. Q=89,675, Sp. =87 Proc. 
Strom 10,10. 
108 1485 182 +003 33 
88 1210 1208 +002 , 3; 59 
1) 58 930 933  —003 99930 
48 6,57 6,59  —0,02 Sp— 85.7 
28 3,85 3,88 +001 
08 1,10 1,10 0,00 
(B) 
88 411,68 11,69 —0,01 ,— 396 
68 9.0 9,02 000 >: 35 177 
20 #8 6,35 637  —002 (90.020 
28 3,70 371  —0,01 
0,8 1,02 1,06  —0,04 


Im Mittel aus beiden Reiben { 8) r=1,3495, 
2235150, Q— 89,975, Sp. 85,7. 
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17 
Erwärm. Zeit d. Erwärm. 
beobacht, berechu, Diferenz 
104 5,97 5,93 +006 
BA 4,75 479 —0,06 Hp 
1/68 3,63 365 —0,02 Q=89 269 
6% 2,52 2,51 +001 $ = 85 7 
24 1,37 1,37 mr 
ce) ‘106 6,05 6,07 0.02 
; ' * me = 0,5716 
86 4,92 4,92 000 7 à ed 
24 66 378 3.78 0.00 Q=90 056 
46 273 2,63 +010 *— 
26 1,42 159  —0,07 d 
Im Mittel aus beiden Reihen fC) r—0,5711, 
235198, Q = 90,024, Sp. — 85,7. 
Strom 20,85. 
106 3,17 319 —002 ,— 9 3007 
86 2,55 2,59 —006 ; — 35 328 
1466 205 198 +007 D 9110 
56 1482 138 +0,04 Sp=— 857 
26 0,75 0,78 ET Ne ir 
(D) 
104% 3,15 3,11 +008, — 092998 
86 252 251 +001 5,998 
oÙ 64 187 191  — 90116 
[A 1.27 1,31 — 0,04 @ d 
24 0,70 072  —0,02 
Im Mittel aus beiden Reïhen {2 } r—=0.,3002, 
235,318, Q = 90,183, Sp. = 85,1. 
Neustlberdrath IT. 
Strom 15,35. 
108% 9,52 9,53 —001 ,— 9962 
84 770 7,70 000 }—99088 
106% 5,87 5,87 000 5 — 99 360 
14 4,03 4,03 0,00 cnrs 
28 217 220  —003 
E 
CE) 10% 9,60 968  —00ù | 59216 
84 782 7179 +003 922005 
oi 64 5,93 5,93 0,00 Q= 90.309 
4, 4,10 4.08 LES 
24 2,22 2,22 0,00 


Im Mittel aus beiden Reihen f £) findet sich: 
91, Q = 90,335, Sp. — 86,4. 


+2=0,9189, À 


— 929 


_— ==) 
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Strom. 20,85. 


Erwärm. 


24 


Im Mitel aus beiden Reiïhen (F) finden sich: 
= 04813, 222,046, Q — 90,213, Sp. — 86,4. 


Strom 26.71. 
10 


ET 
Lo + © 


2,4 


Im Mittel aus beiïden Reiïhen (G) findet sich: 
1—0,2883, = 22,178, Q = 90,236, Sp. = 86,4. 


Mit einer andern Spirilussorte und viel früher sind 


Zeit d. Erwärm. 
beobacht., berechn. 


4,97 
5,00 
3,08 
210 
1,15 


5,10 
4,0 
3.13 
2,15 
1,17 


2,88 
2,32 
1.72 
1,18 
0,60 


2,98 
2,42 
1,82 
125 
0,65 
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4,97 
4.02 
3,06 
2.10 
1.15 


5.10 
k,12 
3,14 
2.16 
1.18 


Differenz 
0,00 


mit demselben Drath fulgende 3 KReïhen beobachtet 


worden: 


Strom — 20.85. 


_ ane r— 0,842 
: 00 Ps 14= 2,525 
des Q=— 89.850 
+ y Sp.= 85,2 

pie 1 — 0.4656 
à D À = 22660 
pr Q = 90,090 
— 042 
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Leit d. Erwarm. 
beobacht.  berechn. 
5,33 5,86 
5.00 1,93 
4,00 4.00 
3.00 3.08 
2,12 2.185 
1,2 1,21 


+ 0,01 


172 


Im Mittel aus den 3 Reihen / #) findet sich: 
104571, À— 22,615, Q — 89,949, Sp. — 85,2. 


Strom 26,71. 


12 
| 92 
72 

14 52 


96 
16 

34 56 
3,6 

1,6 


Im Mittel aus 


Neustlberdrath II. 


4.25 
3,53 
2,80 
2,03 
128 
0,58 
#,30 
3,60 
2.82 


2,07. 


1,33 
0,55 
5,38 
3.62 
2,95 
2.18 
1,50 
0,63 


4,31 
3,54 
2,77 
2,00 
1.23 


046. 


3 
3,58 
2 82 
2,06 
129 
0,53 
5,42 
3.66 
2,90 
213 
1,37 
0.61 


— 0,06 
+ 0,01 
+ 0,03 
+ 0,03 
+ 005 
+ 0,02 
— 0,0% 
+ 0.02 

0,00 
— 0.01 
+ 0,04 
+ 0,02 
— 0,04 
0,08 
+ 0,05 
+ 0,05 
+ 0,03 
+ 0,02 


+= 0,3850 
2— 16,817 
Q— 89,928 
Sp.= 85,9 
= 0.,3808 
À =16.831 
Q = 89,994 
t:=0,3850 
i=16,642 
Q—=90,078 


allen 3 Reihen { KX) finden sich: 


1 0,3826, À 16.763, Q 89,967, Sp.=85,9 


S:rom — 20,85. 


2,4 


5,78 
4,63 
3,55 
2,42 
1,28 


5.78 
4,68 
3,55 
2.43 
1,32 


Platindrath 


5,75 
4,65 
3,5% 
2,43 
1,33 


5,78 
4,67 
3,56 
2,54 
1.33 


+ 0,03 
— 0,02 
+ 0.01 
+ 0,01 
— 0,05 


0,00 
+ 001 
— 0,01 
— 0,01 
— 00! 


r=0.5534 

à = 18,976 

Q:= 89.838 
Sp.=852 

= 0.5558 

4218956 

Q=%,0%# 


Im Mittel aus beïiden Reïhen [ZL) fndet sich: 
105546, 218,966, Q—89,941, Sp.—85 2. 
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Strom 26,71. 
Erwärm. 


10 


10,4 
8,4 

24 64 
4 

24 
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Zeit d. Erwärm. 


3.22 
2,58 
1,97 
1,35 
0,65 


3,35 
2,13 
2,10 
1,58 
0,78 


beobacht,  berechn, 


3.24 
2,59 
195 
1,30 
0,65 


3,38 
2,13 
2,08 
1,53 
0,78 


Im Mittel aus beiden Reihen {47} Gadet sich: 
5=0,3258, i—=19,238, Q—90,405, Sp.=85,2. 


0,67 
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Differenz 

— 001 1086 
+003 528 
+008 0 — 90,195 
— 0,07 

+ 0,03 


Im Mittel aus beiden Reïhen fP} finden sich: 
11,301, 125,225, QZ=90,191, Sp.—86,+. 


000 ,:— 08335 
— 003 35,23 
re Q=— 89,781 

i] 

"* Sp. 86.4 
HR oi 
— 0,02 ,— 08373 
Eécye à= 5,210 
Haye Q=89,950 
— 001 


Im Mittel aus beiden Reiïhen {Q) finden [sich : 
r=0,8354, 15,223, Q—89.825, Sp.—86,!. 


+00 ,;—0,5729 


TA 1526 
+003 089661 


— 0,03 
"* Sp.z86,+ 
— 005 ? 


r=0,5771 
225.238 
Q=89,853 


Erwärm. Zen d, Érwärm. 
beohacht.  berechne 
Differenz 8,6 11,05 11,06 
— 0,02 66 852 849 
02 — 03284 
— 001 )— 933 |/P) 2 . pis cp 
À np Ce 06 080 077 
+ ape Sp.= 85,2 * , . 
00 500 
IS UUS e 
+ 0,02 Q= 0214 trom = 33,08. 
+ 0,05 108 9,00 9,00 
0,00 88 T3 7,33 
1068 567 5,67 
#8 405 4,00 
28 238 2,33 
c 
& 108 9,02 9,04 
88 TO 7,37 
2068 573 5,69 
00 4 —04391 58 407 4,02 
+008 9 105 28 233 234 
ps Q— 89.205 
ne paye Sp.= 85,3 
v— ri T— 0,5329 Sirom —— 40,12, 
+ Qu 2= 9578 96 540 5,39 
+ Go 289779 Th 4922 49 
… 105% 312 309 
En 3h 192 195 
L 002 ste " 14 075 080 
_003 = . 122 697 7,04 
00 Ÿ= 102 595 5.89 
+ 0,10 2 82 k,78 5,73 
+ 0,06 62 3,57 3,58 
52 242 242 
22 125 197 


Im Mittel aus allen 3 Reihen { V) findet sich: 
FZ0,5353, 229,367, Q 89,592, Sp.=85,3. 


Strom = 26,71, 
88 
6.8 

(jai? 
28 
0,8 


Kupferspirale. 
11,67 11,58 
8.87 8,95 
6,28 6,32 
3,68 3,68 
1,07 1,05 


Im Mittel aus beiden "Reïhen [R) finden sich : 
F=0,5750, 1=5,232, O=89,757. 


Strom = 48.07 
Le 1— 1,316 10,4 
TOUS 5,932 3,4 
— 0,0% Q— 90,187 CS) 16 64 
0,00 Sp. 86 [a 
p.= 86,4 
+ 0.02 2,4 


3,95 
3,18 
2,43 
1,68 
0.58 


3.9 
3.19 
243 
1.67 
0,91 


ss se r = 0.3793 
00 ;— 59268 
000 89 768 


+001 5 — ges 
au Pt 
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Ervwärm. Zeï d. Erwärm. 
beobacht, berechn.  Differenz 
106 HOT 406 +001 ,—03826 
cs) 4.6 1,75 1,76 — 0,01 e 
26, 0,98 0,99 — 0,01 


Im Mittel aus beïden Reïhen {S ) findet sich : 
r=0,3810, = 5.267, Q—89,979. 


Mit einer andern Spiritussorte und viel früber wurde 


nachfolgende Reibe beobachtel: 
Strom = 40,12. 
Erwärm. Zeit d. Erwüärm. 
beobacht, berechn,  Differens 
11 5,90 5,96 —006 ,— 95191 
9 490 488 +002 : 53 
1 3,82 279 +003 + 
. , L = 90.23 
Lis 278 271 +006 su nee ; 
3 162 163  —001 ? 
1 0,58 0,58 +0,04 
12 6,53 6.50 +003 ,—05519 
| 10 5,42 5,42 000 35106 
8 4,30 LTD —085 2 
T) 2 ; . = 940,174 
(26 2 325 00 17 
# 2,29 217 +0,05 
2 105 1,08  —0,03 
126 6,78 6,85  —0,07 ._ 
106 578 5,76 +002 Enr 
3) 86 #70 4,68 +0,02 Q=30 sé 
66 365 3,59 +0,06 *— 
#6 252 250 +002 
62 1,53 1,41 +0,02 


Im Mitiel aus diesen 3 Reïhen {7°} findet sich: 
r=0,5436, 15,380, Q—90,319. 


Unter den vielen im Anfang von mir angestellten 
Versuchen, wo die zu erwärmende Flüssigkeit destillir- 
tes Wasser war, finden sich einige mit einem Neusil- 
berdrath angestellte, wo durchaus keine Wasserzersetzung 
zu bemerken war, wo man also annehmen kann, dass 
der ganze Strom durch die Metallspirale hindurch ging. 
Mie Oberfläche dieses Drathes war schwärzlich vom 
Glühen vor dem Ziehen. Diese Reihen sind folgende: | 
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Neu überdrath. 


7,38 
6,31 
5.05 
3,79 
2,53 
1,26 


10.02 
6,98 
5,26 
3,53 
2,02 


8,92 
7,13 
5,35 
3,57 
1,78 


Zeit d. Erwärm, 
becbacht. berechn. 
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Differenz 
HO 063 
pb À — 4,220 
+ est Q—105,889 
+ 0,05 
001 
Re += 0,860 
— 0,06 1.399 


r=0,8778, 14,23, Q = 105,60. 


Strom — 57,29. 
Erwärm. 
11,7 7.52 
10,0 625 
8.0 4,90 
6,0 3,80 
4.0 2,58 
2,0 1,25 
Strom = 48,07 
12,52 10,83 
808 6.92 
10 608 5,33 
4,08 3,50 
{ 200 1,75 
10 8,75 
8 725 
2 6 5,42 
4 3,58 
2 192 
À 
Strom —= 40,12. 
10,9 14.00 
98 12,42 
7,8 9,92 
5,8 7,25 
3,8 4,92 
1,8 2,25 
Strom = 33,08. 
10,3 19,50 
72 13,33 
5,2 9,83 
3,2 5.97 
1,2 2,28 
$trom = 20,85. 
72 35,462 
52 25,33 
32 15,33 
1,2 5,83 


13,90 
12,67 
9,93 
1,38 
4,84 
2,29 


19,36 
13,53 
9,77 
6.01 
2,26 


35,21 
25,43 
15,63 
5,87 


—001 

“. +=1,273 
Los À 4,237 
+013 Q=105,921 
— 0,08 
+ 0,08 
ne r— 1.880 
ue Et 
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Bei den nachfolgenden Vergleichungen der verschie- 


Wenn wir die Wärmeentwickelung in einem Drathe | denen Erwärmungsresultate findeu sich noch Unterschiede 
durch den galvanischen Strom betrachten, so kônoen |in des Werthen von Q; allein besonders bei ein und 


wir füglich annehmen, dass sie durch 3 Umstände be- 
dingt werde: 4} durch den Leitungswiderstand des Dra- 
thes, 2} durch die Natur des Metalls, aus welchem der 
Drath besteht, und 3) durch die Stärke des Stromes. 


Da die Metallverschiedenheit der Dräthe auf alle übri- 
gen galvanischen Phänomene nur durch Verschiedenheit 
der dadurch bedingten Leitungswiderstände influirt, s0 
hegt es nahe anzunehmen, dass es hier eben 50 der 
Fall sei und zu untersuchen, ob nicht der erste und der 

#weite der oben erwäbuten bedingenden Umstände in 
einen einzigen zusammenfallen, Ich werde daber zuerst 
untersuchen, wie die Leitungswiderstäode der Dräthe 


auf das Phünomen iofluiren und daber ganz von der |(Æ) u IE .. 


Natur der Dräthe abstrabiren. 

Ehe wir die dazu tauglichen Beobachtungen benutzen, 
dürfen wir es nicht unerwähnt lassen, dass streng ge- 
pommen die Versuche mit Dräthen von verschiedenen 
Durchmessern und aus verschiedenen Metallen nicht s0 
uonuttelbar mit einander verglichen werden künnen, 
denn die Erwärmung der Flüssigkeit wird nach der 
Masse uod Wärmecapacität der Dräthe selbst, die ja 
auch erwärmi werden müssen, modificirt. Allein es ist 
leicht zu zeigen, dass dieser Umstand bei unsern Ver- 
süchen von s0 geringem Belang ist, dass er mit vollem 
Recht übersehen werden kann, In der That, betrachten 
wir den Eiufluss desselben in dem Falle, w0 er am 
grossieu ist, namentlich beïm dicksten Neusilberdrath LL, 
dessen Gewicht — 0,572 Grm. ist, Da ich die Wärme- 


capacilät des Neusilbers nirgends angegebea finde, so 


werde ich sie nach Aoalogie mit andern Metallen = 0,1 
die des angewendeten Spiritus = 0,7 anuehmen; dann 
ist das Gewicht einer im Hinsicht auf Erwärmungsfähig- | v 
keit dem Drathe äquivalenten Spiritusmasse —0,081. Nun | 
beträgt aber im Mittel die Masse des angewendeten 
Spiritus Q 90 Grm. und die des Glases G kann (nach 


Abwägung desselben und mit Z ugrundelegung der Wär- | stanten Werth baben. 


mecapacität des Glases — 0,177) = 28 Grm. angeschlagen 
werden; wir haben also P + Q—118 und hiervon ist 
die reducirte Masse des Drathes 0,081 our tes Diese 
Grosse wird beï den übrigen düanen Dräthen noch bei 
weilem geringer und der Ünterschied dieser ver- 
schieder en Gréssen kann daher auf die Resultate nur 
einen s0 geringen Einfluss ausüben, dass wir mit vol- 
lem Rechte auf die verschiedenen Erwärmungsfähigkei- 
ten der Dräthe selbst gar nicht  Rüchsicht zu nehmen 
brauchen, 


demselben Strom sind sie 50 gering, dass ich nicht 
Rücksicht darauf nehmen werde, sondern die Werthe 
von + s0 gebrauchen, wie sie unsere Versuche unmit- 
telbar ergeben. Ich stelle nun aus den in No. 21 an- 
gegebenen Versuchen diejenigen zusammen, die bei 
gleichen Stromen angestellt sind; der vor jeder Reihe 
in Klamimern stehende Buchstabe lezieht sich auf den 
entsprechenden Buchstaben in No. 21 und bezeichnet 
die Reihen aus denen die Resullate genommez sind. 


Für den Strom 15,35 


(C) Neusilber [....r—0,5711 1=3520 Q—9002 
120,9189 1—2209 OQ—90,35 
Für den Strom 20,85 
(D) Neusilber L....r20,3002 123532 Q—90.14 
(#) “ I, ..r—=0,8813 1=2205 Q=%#.21 
(L) Platina ss. 0,5546 4—1897 Q=— 8906 
Für den Surom 26,74 
:G) Neusilber Il. .r 02883 1=2218 (—90,24 
(Æ) a Hll...r=0,3836 116,76 Q289.7 
(M) Platina.... ,..t—=0,3248 2—=1924 Q—90,40 
(P) Kupfer.. const = 1,3010 4= 5,22 Q—9,0,19 
Für den Strom 33,08 
(W) Eisendrath....r 0,353 1—= 9.37 (27 89,49 
(Q) Kupferdrath...r 08354 4 522 OQ—89,82 


Halten wir un für ein und denselbes Strom die 
Werthe von r und die ihuen entsprechenden Werthe 
von À gegen einander, 50 finden wir sogleich, dass t 
wächst wenn À abnimmt ; stellen wir die Hypothese auf, 
sie seien umgekehrt propurtional, so muss tÀ für alle 
Beobachtuugen bei ein und demselben Surom vcinen con- 
lim Folgenden sind diese Pro- 


dukte enthalten: 
Eur den Strom 15,35 
(C) Neusilber L.....r4 20,10 
(£)} “ El... TA 19,84 
Fi den Strom 20,85 
(D) Neusilber L..... rà = 10,60 
(#) « Lis sc ri 1061 
(Z) Platina.........14= 10,52 
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a ————_—— + à LS 


Für den Sirom 26,71 

Neusilber [1.,,,r1= 6394 
IH,,.,r4 6.20 
Platina, ,.......74 6.219 


Kupfer . ..,....74=67M 


LL 


Für den Strom 33,08 


Eisen ,...,,...tÀ4 24.079 
Kupler ..,.....T4 4.361 


Die Gleichheit der Werthe von rÀ für ein und den- 
selben Sirom ist so augenfällig, dass unsere Aunalume, 
die Erwärmungszeit sei dem Leitungswidei stande uin- 
gekehrt oder die Ervärmungen in beutiuanalsy Zeit scien 
ibm direct proportional und unablängig von der son- 
stigen Natur des Metalles, gerechifitigt wird. Indessen 
dass die Zabl der Brobachtungen. 
den 


verkenne ich nicht; 
namentlüieh für die Entscheidung der Frage 
Einfluss der Natur des Metalles, 
es ist schwierig die Versuche so anznstellen, 
denselben Stromen die Widersiände sehr verschieden 


weil dann die Erwärmungszeit bei guten Leitern | 


über 
our gering ist; allein 


dass bei 


seien, 
so sehr verHngert wird, dass die Beobachlungen, wegen 
Eiuflusses umgebenden  Mittels, 
unsicher werden; dagegen bei sebr grossen Widerstäin- 


der Temperstur des 


den die Erwärmung so, sehr rasch ist, dass die Beub- 
acbtung uuméglich wird. Wir werden aber eine “och 
vollstindigere Bestätigung unseres gewonnenen Resultates 
später finden, wo wir Beobachtungen bei verschicdencn 
Stromstirkers auch im Punkte der Leitungsfäligkeit wer- | 
den mit einander vergleichen konnen, 


23. 
Ur die Athäogigkeit der Wärmeerzeugung von der 
Stärke des Stromes zu ermitteln, müssen wir die Ver- 
suche, die mit demsellen Drathe angestellt sind, zu- 


saminenstellen für verschiedene Strome, So kaon für's 


Erste die folgende Combination gemacht werden, wo # 


die Stromstärke bedeutet : 


für Neusiber No. L 
(A)  F=A0A0...7 13895 1—35,15 Q—89,97 
(A) F=1535..7—=0,5272 13667 Q—89,67 
(CE) F=1535...r —0,5711 Es 3520 Q—9002 
(D)  F—2085.,.r—0.3002 13532 Q—90.1# 
In den Beobachiungen (4) und (C), die mit einem 


sich die 
Dieses 


und demselben Drathe angestellt sind, finden 
Widerstinde À dennoch bedeutend verschieden.: 


rübrt daher, dass die beiden Reihen der Zeit der Beobach- 
lung nach, sehr weil auseioanderstehen url wabrschein- 
lich bei dem üfteren Einstellen des Drathes in den Ap- 
| parat ein Slück desselben sbgebrochen wurde, oder dass 
Lin civem Falle ein längeres Ende der Drathspirale mit 
den Platiokegela in Berübrung war, als das andere Mal 


ÊMan kounte nun nach dem Resultat der vorigen Num 


© 7 ee 


mer dit beobachtete Zeit 7 der Reilhe €4) auf den Wi- 
derstand 35,2 reduciren und würde dünn 0,5497 erhal- 
tien; allein da auch die Stärke des Sypiriius verschieden 
ist, so ziche ich es vor die Reihe {7} gauz wegzulassen 
juod our die 3 übrigen Reiben in Belsacht zu zichen, 
für melche die übrigen Umstände, ausser den Strumen, 
als ganz gleich erachtet werden kounen, 


Wir schen beim ersten Anblick, dass die Zeiïten + 


ia umgekehrien Verbälinisse zu den Stromustärken F 
stehen, oder dass die Érwärmung um so stärker ist, je 
slärker der Strom, allein es ergiebt sich auch sogleich, 
dass erstere in bei weitem stärkern Verhiltniss wachsen, 
als das einfache Verhäliniss der Stromstirken.  Versu- 
chen wir die Vorausslzung, die Erwäirmungszeiten € 
scien den Quedraten der Stromstärken wngekelirt pro- 
portional, dann müssten ofenbar die Produkte Æ?%+ für 
alle Versuche mit ein und deinselben Drathe einander 
sein. 


gleich Wir erhalten für die vorliegende Ver- 
h 


vbieihe : 


aus (7) ist Fr 137,7 
« (Chu à —=1345 
a (D) « = 1305 


« 
u 


welche Werthe in der That nahe genug mit einander 
übereinstimmen. 


Ich werde nun eben so für die übrigen nns zu Gebote 
stehenden Reihen die Werthe von #37 bestimmen, nur 
lasse ich die Werthe von À und Q fort, da sie einander 
so nahe stehen, dass wir sie für gleich ansehen künnen. 
Auf diese Weise ergiebt sich: 


Für Neusilber No IE 
CE) F=15,35 r—09189 fr —216,5 
(F) 2085 —04813 — 205.1 
(G) —=2871 —02883 = 205.7 
Für Plaine 
(EE) F=2085 r—=05546 Fir= 241,1 
(7) 26,71 —=032:8 = 231.7 
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Lür Kupfer Mit Berüchksichtisung dieser Gesetze konnen wir nan 

UN F=92%671 11.323010 Fr —9282 ialle angestellten Versuche benutzen, um aus ibnen die 

(Qi — 3308 —0.8354 452 Zeit zu berechnen, die bei dem Strom = { und bei 

(A) = H12  —0,5750 = 925,5 Lips Widerstande = 1 erforderlich ist um eine bestinmte 

*  (S) — 4807  —0.3810 — #80.4 :Spiriturmasse auf 1° 20 erwérmen, Wenn wir dann 


Das Resullat der Reïhe ($) allein weicht von der | diese Zeit mit den Quadraten der beobachteten Strome 


“ : + ‘ - und den bechachteten Widerstäinden dividiren, so be- 
Gleichbeit der übrigen Zablen ab; aus welcher Ursache : t 


: kommen wir die Erwärmunzszeiten für unsere Beob- 

ist schwer zu sagen, ‘ | nm. | 

| . , none ._.. Lachtungen; ibre Vergleichung mit den unmittelbar beob- 
Endlich benntze ich noch die Reihen, die ich für die 


Neusilberspirale im Wasser erhallen babe, sie sind 
F—2085 TSI Fr — 2126 


achteten Zeiten wird uns das Mittel sein, unser obiges 
Gesetz selbst noch genauer zu prüfen.  Zuerst aber 
werde ich sämmtliche beobachtete Zeiïten r auf die- 


— 33.08 — 1.8800 — 2037 selbe Spiritusmasse reduciren. Aus dem Früheren wis- 
=: 40,12 = 1.2730 = 2049 


sen wir, dass wenn wir die auf die Wärmecapacität der 


= 44,07 = 0,8650 == 2038 Spiritusmasse reducirte Glasmasse 2 zu der mittleren 
= 57.29 = 0.,6314 = 2072 


abgewogenen Spirilusmasse Q addiren, wir die ganze 
In allen diesen Fällen ist die Constanz der Produkte | zu erwärmende Spiritnsmasse 
von Fr 50 ougenscheinlich, dass wir mit Recht den 
Satz als in der Erfahrung begründet annehmen konnen, 
die Wärmeentwicklung sei den Quadraten der Strüme erhalten, Nehmen wir nun an, die Zeit zur Erwür- 
proportional. Auch hier wird dieses Gesetz noch besser | mung dieser Spiritusmasse auf 1°R, bei dem Strom 1 
bestitigt werden, wenn wir simintliche Bcobachtungen uod dem Widersiande 1 sei #, s0 ist die Zeit 7 lür 
dazu benutzen werden. den Strom Æ und der Widerstaud À gegeben durch die 


P +0 NIS Grm, 





Gleichung 

24. = 
Weon wir also nach (22) annebmen, dass die Wär- 
méentwickelung durch den Strom nur in so fern von 
der Natur des Metalls, aus welchem die Dräthe bestehn, | achtungen vorkanden, die nach der Methode der klein- 
abhängt, als durch solche die Widerstände bewirkt wer- | sten Quadrate combinirt die gesuchte Grüsse 0 ergeben. 
deu, so haben wir in (22) und (23) die Sütze dargethan: 


für € und den Coefficient _ sind nun 16 gute Beob- 


{ndern ich die nach der Formel 2 berechneten Wer- 
. y e . : ‘ à #3 
1) Die Wärmeentwickelung ist den Leitungswiderstün- 


: ; the von + mit den unmitlelbar bechachteten vergleiche, 
den der Dräthe proportional, und 


erhalte ich Differenzen, die ein Urtheil zulassen über 
2) Die Wärmeentwickelung ist den Quadraten der|die Zulässigkeit der beidén früher aufgestellten Gesetze. 

















Strime proportional. Sämmiliche Grôssen siod in folgender Tabelle enthalten. 
Bezeichnung r 5 | 

Sr er 
(8) 3515 | 1,359 | 1180 1.3500 1.3210 : 0.0260 
(£) 22,09 | 09189 | 118,3 0.166 09122 | + 0.000 
(C) 3520 © 05711 | 1180 0,571 05727 | — 00016 
(4) 36,67 | 0,5272 1127 : 05286 0.596 | — 00210 
(L) 18.97 0,556 1179 | 05556  0,5755 | — 00205 
(F) 2205 | 04813 | 1182 | 04805 | 04951 | —001:6 
(A) 262 | 0,571 117.9 04575 | 01428 | — 00253 
(D) 35,32 | 0,3002 HS : 02999 : 0.3091 | — 0.0093 

* 
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1 
Bezeichnung ; 








der | € 
Reéihen 

(G) | 26171 | 248 | 02883 
(P) 26,71 | 52 03010 
(M) 26.71 | 19% 0,3248 
(K) | 2671 | 16% | 0.3836 
(Q) 3308 | 522 | 0,8354 
{M) 3308 | 9.37 | 0,5353 
(A) 5012 | 523 | 0,5750 
(T) 40,12 5,38 | 05436 


Es ergab sich hierbei 
ü = 4748; 3. 

Setzen wir die Masse des erwärmten Spiritus nach 
Obigem = 118 Grm., seine Wärmecapacität Z 0,7 ge- 
gen Wasser. s0 würde die Zeit zur Erwärmung von 
1 Grm. Wasser auf 1° R. bei dem Strom = 1 und dem 
Widerstande = 1 sich ergehen = 54 Secunden. 

Dieses Resultat ist ein blos angenähertes und kano 
nur zu ganz rohen Ueberschlägen dienen, denn weder 
die absolute Quantität des Spiritus noch seine Wärme- 
capacität sind mit Sicherheit bestimmt worden. Meine 
gegenwärligen Versuche hatten keinen andern Zweck, 
als das Gesetz der Erwärmung von Metalldräthen zu 
bestimmen; für die genaue Bestlimmung des absoluten 
Werthes dieser Erwärmung denke ich noch besoudere 
Versuche anzustellen. 

Die nicht bedeutende Grôsse der Differenzen in un- 
serer Tabelle, so wie die Regellosigkeit der Zeïchen 
derselben lassen pun nicht mehr an der Richtigkeït der 
der Berechnung zu Grunde gelegten Sälze zweïfeln, und 
also bahen wir als Resultat alle: unserer Untersuchungen 
die heiden Sätze: 

1) Die Erwärmung eines Drathes durch den galva- 
néschen Strom ist dem Lrirungswiderstande des 
Drathes proportional. 

2) Die Erwärmung eines Drathes durch den galva- 
nischen Strom ist dem Quadrate des angewand- 
ten Stroms proportional. 


25. 


Ich werde nun die s0 eben anfgefundenen Gesetze 
benutzen um einige Aufgahen zu lôsen, die sich bei der 
Wärmeerzeugung durch den galvanischen Strom in Drä- 
then darbieten künnen. 
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Differenz 





— 00121 
+ 0,0250 
— 0,0221 
—0,0134 
+ 0.0048 
— 0.0262 
+ 0.0128 
— 0.0061 


| 1) Es ist ein bestimmtes Folum eines Metalls gege- 
ben und eine bestimmte Zinkoberfläche mit der 
entsprechenren Kupfer-{ oder Platin- ) Fläche zur 
Construction einer galvarichen Kette, welche 
Anordnung muss für beide getraffen werden, da- 
mit in dem Metallvolum die grüsstmüglichste W'är- 
memenge entwickelt werde? 


Bezeichnen wir das Metallvolum mit +, — die Zink- 
oberfläche mit s, den Widerstand der Einheïit der Zink- 
oberfläche mit der zugehôrigen Kupfer- (oder Platin-) 
Fläche mit À,— den Durchmesser des Draths, welcher 
aus dem Metallvolum w gezogen ist, mit z,— den Wi- 
derstand dieses Draths von der Lünge 1 und dem Durch- 
messer 1 mit Z, — die Anzahl der Platten, zu welcher 
die Zinkoberfläche zerschnitten ist, mil x. — die elec- 
tromotorische Kraft eines Paares der Kette mit k, s0 
ist, wenn x das bekannte Verhäliniss des Halbkreises 
zum Radius bedeutet : 


die Länge des aus dem Metall gezogenen Draths — L 





folglich der Widerstaud dieses Draths. . .... = 
die Oberfläche emes Elements der Kette. . .. — _ 


4 
der Widerstand sämmtlicher galvan. Elemente =, 


folglich die Stirke des Siromes in der Kette oder 
kzx 


+ 


Heisst nun die beim Widerstand 1 und dem Strom 1 
in einem Drath in der Zeïteinheit erzeugte Wärme w, 
so haben wir für die in unserim Drath in der Zeitein- 
heit erzengte Wärmemenge /# nach den oben gefun- 
!denen Gesetzen folgende Gleichung : 


= nskrst 
Alv métis Lave 
sat 


. 


TT Âx3 


$ 





æ3st 
(artet + 
wo wir der Kürze halber setzen 6 = 4 Law st k* 
ar À und = 8 Les 

Suchen wir nun die Werthe für æ und z, für welche 
die Wirmemenge /#° ein Maximum wird, so haben wir 
durch Differenziren 

_ =0=arts —_h 

| Frs =0=axtzst — b. 
Die Identität beider Ausdrücke zeigt, dass wir das 


Maximum ouf unendlich verschiedene Weise erreichen 
die 


künnen, wenn wir für irgend einen Duorchmesser 2 
Zinkfläche so zerschnciden, dass 
, b 
= — 


wird. Für diese Anordrung wird die Wärmemenge 
selbst oder 

PL 
(max) A ab À À 
d, h. unter Voraussetzung der vortheilhaftesten Con- 
struction der ganzen Ketie ist die erzeugte Wärmemenge 
der Oberfläche des Zinks direkt, dem Quadrat ‘der 
electromotorischen Kraft direkt, und dem #iderstand 
der £inheit der Oberiliche der galvanischen Elemente 
umgekebrt proportional, sie ist aber unabhängig von 
uod von Z, d. h. von dem Volum und der Natur des 
Metalls, woraus der merkwürdige Schluss folgt: 

Wenn mas die vortheilhafteste Anordnung der Kette 
anwendet, so wird aus jedem beliebigen Volam ei- 
nes jeden behebigen Metalls bei derselben Zinkober- 
fläche dieselbe Wärmemenge entwickelL. 

Zu bemerken ist noch, dass wenn man den Werth 
gd 9 —41vs 
Tai — x? 
meerzeugung bedingt, in den Ausdruck setzt, den wir 
oben für den Widerstand des Drathes gefunden haben, 


welcher das Maximum der Wär- 


GE >" ‘ns ; Ar 
pämlich mi? 80 erbhalten wir diesen Widersiand — = 


d. h. gleich dem Widerstände der galvanischen Batterie, 
folglich gilt auch hier der im ganzen Gebiet des Galva- 
nisimns vachzuweisende Salz, dass, bei der vortheilhaf- 
testen Anordnung der Kette für die Wärmeerzengung, 
der Widerstand des zu erwärmenden Draths gleich sein 
müsse dem Widerstande der galvanischen Batterie, 

2. Wie tt bei eirem gezebenen Metallvolum und 
einer gegebenen Zinkokerfläche die Kette an- 
suordnen, damit der aus dem Metall gesogene 
Draih ins stärkste Glühen gerathe? 
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Wenn ein Drath sich immer mehr und mehr erwärmt 
uod endlich ins stärkste Glühen geräth, s0 wird die 
Temperatur in ihm constant, d. h der Verlusl, den der 
Drath an Wärme durch Berübrung der kalten Luft und 
durch Strahlung edeidet, ist gleich dem Gewinn durch 
den in ihm befindlichen galvanischen Strom; unsere 
Aufgabe besteht also darin, die Temperatur zu suchen, 
bei der diese Bedingung erfüllt ist. 

Heisst 7° der Ueberschnss der Temperatur des Draths 
über den des umgehenden Mittels,— der Wärmeverlust 
des Drathes in der Zeiteinheit, — G die Oberlläche des 
Drathes, — & der Wärmeverlust, den dieses Metall beï 
dem Temperaturunterschiede 1 und der Oberfläche 1 
erleidet; — so konnen wir setzen 

EZ=E:TG. 
Av 


Nun finden wir aber, dass da ist G— ve 


folglich See ES & PL 
2 


aus der vorigen Aufgahe ist die Wärmemenge, welche 
in der Zeïeinheit durch den Strom erzeugt wird 


die obige Bedimgung der Unveränderlichkeit der Tem- 


peratur des Drathe wird also erfüllt, wenn 





xtzt T 
€ ms. hues —) 
(axtat + b) 2 
woraus wir erhalten 
T Av 335 à x 2 
= ze —— 
€ (aztst tp) (axtst +6" 
, Aora 1 : 
“oc == a azrl, b=hius ist 
vr 


Um die Bedingung des Maximums von 7'zu beslim- 
men haben LP 

TJ — 5b 

aT 

dx 

Da es unmôglich ist, diesen beiden Gleichungen zu 

gleicher Zeit Genüge au leisten, 50 ist also ein Maximum 

für 7 nicht môglich; in der That siebt man auch, dass, 

da für jeden Durchmesser des Drathes die galvanischen 

Elemente s0 angeordnet werden künnen, dass dasselbe 

Maximum der Wärme in ihm erzeugt wird, s0 wird es 

für's Glühen um so vortheilhafter sein, je geringer die 


Oberfliche G ist, d. h. je geringer = oder je grèsser 


der Durchmesser des Drathes genommen wird. 


3ax?z:t—0 


=b— axrtzt —=0. 


3. W'enn man eine Kette von n Paaren braucht um 
einen Drath von bestimmtem Durchmesser und der 
Länge L glûhen zu machen, wie viele Paare der- 
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selben Grüse branct man dann für einen Dra:h Î also Temperatur des Glühens 
von demselben Du: chmesser, aber von der Lünge pl. CR z __ wEntkt + 
— 7, er res. 2 —3 
Sei der Widerstaud eines Paares = L die electro-| «ut (art HIL) ex (ax? +11) 
motorische Krafi eines Paares = #, der Widerstand des! fs Maximum ist 0 —/L—3zt, 
F 


Drathes von der Längeneinheit und bei demselben Dorch- ! 
messer 1, so ist der Widerstaud des ganzen Drathes 
me À 


also der Strom für die Länge { .... F= 


LE 
also x — Vy- 
À 
n?tkt 
VALÛ 
die Glübtemperatur, welche einer Länge F 


nk 
nL+1 


n° A? 





: _ w 
uud hiernach 7°, 0,102 + —. 


Ist 7" 


Max 


folg). Wärmeqnantilil in der Zeiteinheit H=w des Drathes entspricht, so haben wir für deu Durch- 


(a L+ tt 


À 
folglich ist die Erwärmung der Eiabeit der Länge {= | messer z' die Proportion 


I 241? : / rt 
LATE HS ET TT: 
{ (n L4+ x vf Tue À 


d,h. 41 lür verschiedene Läugen verhalten sich, die 
Durchmesser wie die Quadratwurzeln der Largen und 
2. die Quadrate der Glühtemperaturen sind den Kuben 
der Drathliogeu wmgekebrt proportional. 


Ganz ebenso ist diese Grisse bei der Länge pl= 

FF, 4? 

LENS 

pt er L+ piys 
wo x die gesuchte Anzabl galvanischer Elemente be- 
deutet. — Soll das Glüben in beiden Dräthen gleich 
stark sein, so muss in beiden in der Längeneinheit des 





Draths eine gleiche Wärmequantität in der Zeitwinhett 
erzeugt werden, oder es muss sein: 
nn? 243 
oi" "Gin 
woraus sich ergiebt 


IT0TZES. 


a —— 


L 


x = np, 
d h. es müssen so viel mal mehr Plattenpaare genom- 
men werden, als wie viel mal der Drath Bouger ge= 


11. Sun La Pire à Errer coxstTaxr pu Prince 
P. Bacrarion: var M. M.-H JACOBL 
(Lu le 29 septembre 1843.) 


nommen wird. 
&. Es ist eine gal vanische Batterie von n Paaren 


eccben, deren Gesamnuwiderstand — à ist. es | te , : 
6°: | L'application de Ja pile de Volta ayant reçu, dans 


solt ein Lrath von der Länge L'ins Glühen ge- k , 
ces derniers temps, un grand développement, je crois de 


bracht werden; Le welchem Durchmesser wird 
dieses am vortheilhaftesten geschehen ? 

Es sei der gesuchte Durchmesser =x, der Wider- 
stand eines Drathes von dem angewendeten Metall vom 
Durchmesser 4 und der Linge 1 sei =ZL. Es ist als- 
danu; wenn w, e und 7° die frühere Bedeutong haben, 

{L 


der Leitungswiderstand des Drathes .. == 


mon devoir de rendre compile à l'Académie d'un perfec- 
tionpement qui réduit ce précieux appareil À sa plus 
simple expression, et qui pourra par celle raison devenir 
très utile sous le rapport pralique. , 

Tout le monde sait qu'il n'est rien de plus facile que 
d'obtenir un courant galvanique. Prenez un morceau de 
zine et un morceau de cuivre, réunis au moyen d'un 
fl métallique, plongez les dans de l'eau acidulée ou sa- 
line, et vous produirez ce courant remarquable qui se ma- 
nifeste par des eflels Lant chimiques que calorifiques et 
magnétiques. Mais on connai aussi toutes les diflicultés 
qu'il y aurait à surmonter si l'on voulait obtenir par ce 
moyen des ellets dont l'action fût constante et soutenue. 
Les obstacles qu'oppose le décroissement rapide de la 
force qui commence à se manifester dès le moment où 
le circuit est fermé, ces obstacles, dis-je, ont pendant 
près d'un demi-siècle, eutravé les pragrès de la science 


der Strom ............. FE; 


die in der Zeiteinheit erzeugte Wärme , wenn eZ 
wink ist 


w.Fe.'2 = 


2Ÿ (ist + IL 
die Oberfläche des Drathes ,, .,,., =xrl, 
Wärmeverlust ............,.. =exxiT, 





” 


z?t 


folgl. bei gleichmässigem Glühen exxlT = c Fi 
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et empêché les applications pratiques dont on n'avait pas | Avant de meitre Ja plaque de cuivre dans la terre 1 
manqué d'entrevoir la possibilité, Cest à M. Daniell!est bon de la plonger pour quelques minules dans une 





que nous devons la découverte d'une pile à effet constant, ! solution de sel amimoniac et de la laisser ensuite sécher, 
découverte admirable et qui a dunné au galvanisme une jusqu'a ce qu'il se soit formé à la surface une couche 
toute ouvelle impulsion. Je ne parlerai pas ici des! verdätre, Cette opération rend lefet de la batterie beau 
nombreux changements et perfectionnements qu'on à coup plus prompt et il me semble mème, que sous ce 
faits depuis dans ces balteries: je ferai observer seulement, rapport, le laiton sera peut-être préférable au cuivre. 
qu'aux grands avantages que présentent tous ces appa- La théorie de cette pile ne saurait être encore établie 
reils dont la construction est basée sur Îles mêmes prin-| d'une manière exacte et précise, mais 1l parait que la 
cipes, se joignent plusieurs inconvénients dont voici les | constance de son action provient de ce que l'hydrogène 
plus graves. qui devrait se développer à la surlace du cuivre, est 
L'emploi de deux liquides séparés l'un de l'autre par employé à réduire la couche du double sel de ce métal 
une cloison poreuse, rend Ja manipulation de ces appa- {qui se forme par l'action chimique du sel.anmoniac sur 
reils d'autant plus incommode, que le numbre des élé- [le cuivre, de manière que la constance de l'action pour- 
ments est plus considérable, Peudant lactiun de la pile, Frait être considérée comme l'expression d'une espèce 
et plus encore lorsque cette action doit être interrompue | d'équilibre entre cette action chimique et la réaction gal- 
pour quelque temps, des effets d'endosmose se font seutir | vanique, La terre n'agit ici, à ce qu'il gparait, que comme 
et occasionnent un mélange des deux liquides à travers diaphragme très poreux, qui empèche que Je sel de zine 
le diaphragme. Les liquides doivent être constamment | ne soit. par l'action du courant galianique, réduit à la 
entretenus à un certain degré de concentration où de surface du cuivre, et en même tumps que le zine ne 
dilution, ce qui est surtout difliciie à atteindre, lorsqu'on | puisse avoir de réaction chimique sur le sel de cuivre, 
se sert de l'acide nitrique. Enfin les pores des dia- | Ajoutons qu'il n'est pas non plus impossible, que la 
phragmes se remplissent souvent de cristaux qui empé- | terre, comme tout curps poreux, absorbe les bulles d'hy- 
chent la circulation du courant et nécessitent un chan-|dragène, qui dans les piles ordinaires recouvreut la 
gement où un lavage assez fréquent de ces cloisons. plaque de cuivre et occasionnent, comme on sait, une di- 
Tous ceux qui font un usage fréquent des piles, pré- | minution de la force électromotrice, 
féreraient sans oucun doute d'employer des élements] On fera bien de ne pas placer les deux plaques trop 
moins énergiques, mais plus grands et plus nombreux, | près l'une de l'autre, et de donner quelque épaisseur à Ja 
si par là il était possible d'obtenir une pile constante et fcouche de terre qui se trouve entre elles’ De mème, 
dont la mauipolation füt plus simple ou, pour mieux les plaques ne doivent pas être trop peliles, par la raï- 
dire, une pile qui, une lois construite, n'exigeäl aucune [son que l1 terre oppose une grande résistance au pas- 
manipulation. sage du courant, Je n'ai pas encore trouvé le temps 
Voici les conditions qui remplissent parfaitement | d'évaluer en nombres exacts les constantes de ces piles, 
ce but. ni d'entrer plus profundément dans les détails de cette 
combinaison, qui comme il est à espérer, subira encore 
| 


Qu'on prenne un pot à fleurs ou tout autre vase 
maintes perlectionnements tant par le zèle de l'inventeur 


imperméable à l'eau, qu'on le remplisse de terre satu- 
que par l'usage devenu plus général. 

Comme on fait aujourd'hui partout de grands efforts 
pour faire avancer les apylications «lu galvanisme, la publi- 


rée d'une dissolulion assez concentrée de chlorure d'am- 
moniaque on de sel ammonine, qu'on y place en suite 
à quelque distance l'une de l'autre, une plaque de cuivre 


ei une plaque “e zinc, el on aura un couple voltaique cation de cette invention ne daïit pas Ctre retardée plus 


longtemps, Cette pile est, comme je l'ai déjà dit, sus- 


dont l'action deviendra dans un court espace de temps 
ceptible de beaucoup d'applications, él son utilité se fait 


d'une constance parfaite, et qui pourra être maintenue 
principalement sentir dans ces cas où il s'agit, moins 
d'effets très énergiques. que d’une action constante et 
prolongée, comme p. e. daus la réduction des métaux, 
dans les décompusitions chimiques ete. Je ne vois pas 
quel inconvénient il pourrait y avoir, à placer dans la 


dans cet état pendant des mois entiers et selon tonte ap- 
parence, mème pendant des années, pourvu qu'on prenne 
soin d'humecter de lemps en temps la terre et de re- 
nouveller sil est nécessaire la plaque de zinc, qui comme 
cela s'entend commencera À se dissoudre aussitôt que 
le cireuit sera fermé, maïs très faiblement et en raison | cave où au grenier des centaines de ces vases où pots 
de la force de courant qui aura lieu. | là fleurs. qui fourniraient une source perpétuelle d'élec- 
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tricité dont on pourrait disposer à son gré, Moi mème 
j'ai établi chez moi uue pareille batterie de 24 élements, 
qui est en aclion depuis environ six semaines, sans 
qu'on ait eu besoin pendant tout ce temps, d'y apporter 
le moindre changement 
vases doivent être trés bien isolés, principalement quand 


1} est inutile d'ajouter que les 


il s'agit d'employer des séries à nombreux éléments. 
Comme il ÿ a. dans la pile même, une grande résistance, 
ka perte provenant d'un isolement défectueux, devien- 
drait plus sensible que dans les piles de Daniel! etc. 
L'invention de cette pile est due au Prince Picrre 
Bagration, lieutenant aux Pionniers à cheval de la Garde 
et aide de camp de S. E. le Général Vitoftoff, chef 
des Ingénieurs de la Garde. Comme jé n'hésile pas de 
signaler celte invention comme une conceplion fort in- 
génieuse, je me suis conformé trés-volontiers au désir de 
l'inventeur qui ma prié d'être sou interprète auprès de 
l'Académie et de soumettre à la Classe l'échantillon ci- 
joint, pour être remis entre les mains de nos savants 


chimistes, qui pourraient en faire usage pour se procurer 
avec la plus grande facilité de l'oxygène pur ou du gaz 
oxy-hydrogène pour nourrir leurs chalumeaux. 

Je cruis nécessaire d'ajouter encore une remarque 
J'avais placé dans la terre, il y a quelque temps. jus- 
qu'au niveau d'eau deux plaques assez grandes de 
cuivre et de zinc et j'ai obtenu par ce moyen un couple 
d'une force absolument constante et assez énergique pour 
décomposer plusieurs solutions métalliques et entre- 
autres celle qu'on emploit pour la dorure par la voie 
galvauique, Mais ce simple moyen ne saurait être em- 
ployé s'il s'agissait de produire une plus grande force 
électromotrice, force qu'on ne peut obtenir, comme tout 
le monde le sait, que par la combinaison de plusieurs 
couples en série, Quoique dans l'un et l'antre cas on 
fasse usage de la terre, il est évident cependant que le 
procédé que j'ai employé, ne doit pas être confondu 
avec la pile du Prince Bagration qui est susceptible 
d'une bien plus grande énergie. 


et 
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Séance pu 11 (23) sour 1843. 


Lecture extraordinaire. 


M. Lenz lit la continuation de son mémoire, intitulé: 
Ucber die Gesetse der Wärmeentwickelung des galvanischen 
Stroms. 


Correspondance, 


Monsieur l'adjoint du Ministre de l'instruction publique, le 
Prince Schirinsky-Schihmatoff, envoie des échantillous 
de sauterelles, de grilions (Koësaxm) et de Mylabres (ayru), 
qui ont'paru dans le gouvernement de Tchervigoff, district de 
Krolevetsk, et dans celui d'Orenbourg. 


Rapports. 


M. Brandt rapporte qu'après avoir examiné l'envoi d'insectes 
nuisibles, adressé à l'Académie par S. E. M. le Prince Schih- 
maloff, il à reconnu que les sept échantillons qui ont paru 
dans le gouvernement de Tehernigoff, appartenaient en efet à 
des suterelles, mais dont les ailes n'étaient pas encore entière- 
ment développées. M. Brandt ajoute que l'apparition de sau- 
terelles dans ces contrées, surtout par un été aussi chaud que 
celui de cette année, n'avait rien d'extraordinaire, et qu'il a 


observé que* dans le voisinage de Pétersbourg, nommément dans 
les eurcirons" d'Oranienbaum, le nombre de sauterclles, qui ont 
paru cette année, a été plus cousidérable que les anuiées der- 
bières. Pour ce qui regarde les moyens d'arrêter les ravages de cet 
insecte, le rapporteur croit que le moyen Le plus efficace est en- 
core celui de creuser des canaux profonds pour y rassembler en 
masse les sauterelles, et les y détruire ensuite Quant aux in- 
sectes qui ont paru dans le gouvernement d'Orenbourg, ce sont 
en partie des grillons (grillus) e1 en partie des Mylabres: (My- 
labres quatuordecimpunetata, Billberg). M. Brandt 
fuit observer que le dégat occasionné par les Mylabres, présente, 
à sa connoissance, un fait tout-h-fait nouveau: c'est pourquoi 
il prie la classe d'écrire à Orexhourg pour avoir des reuseig- 
nements Circonstanciés autant que possible, sur es ravages coa- 
sés par ces insectes, ce qui le mettra à mème de rédiger à ce 
sujet un article auquel où pourra donner la publicité nécessaire, 

MM. Baer et Brandt chargés de rendre compte à la Classe 
du rapport que M. Middendorff a préseoté sur son voyage, 
le recommandent pour l'insertion dans le Bulletin. 


mi 


Ernis le 48 octobre 184%. 


Avis. Plusieurs fautes d'impression assez graves s'étant glissées dons l'article de M, Brandt inséré au précédent numéro du Bulletin, 
nos Abonnés sont priés de vouloir bien substituer le carton ci-joint au feuilles dudit ruméro renfermant les pages 437— 140, 
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12. DiaGNOSES PLANTARUM NOVARUM, 4 CL. 
A SCHRENK 1x 
Tscuu VERSUS LECTARUM. 
tembre 1843.) 


Juncus soranthus Schrenk, 


ITINERE AD FLUVIUM 


(Lu le 15 sep- 


J. (8 5. a. «. Kunth) perennis; culmo teretiuscula basi 
bi-trifoliolato; folis linearibns planiusculis; anthela 
terminali decomposita, ramis erectis; Aloribus capitatis! 
sessilibus; sepalis ovalo-oblongis late marginatis ob- 
tusis capsula ovata mucronulala aequantibus; semini- 
bus insppendiculatis. — Lectus ad Ters-Akkan. 

Brachylepis truncata Schrenk.(*) 
B. ( Eriopodu ) articulis truncatis apbyllis muticis; squa- 


mulis hypogynis lanalo-ciliatis, — Hab. in locis salsis 
ad fluv. Kara-Kingir. | 





tt)Bnacmruzris ©. À. Mur. 1.1 





Echinospermum rupestre Schrenk. 

Æ. mullicaule; caulibus subsimplicibus apice in racemos 
2— #4 divisis; foliis (parvis) spathulatis setis adpressis 
canescenlibus setisque longioribus ciliatis; calycibus 
fructiferis erectis pedicellu sublongioribus; corollae 
tnbo longitudine calycis, limbo (explanato) tubo Jon- 
giore; carpidiis marginalis serie simplici aculeo um 
brevissimorum armatis, disco lateribusque obtuse tu- 
berculatis. — Habitus Eritrichii rupestris. — Hab, in 
collibus apricis montium Ulutau | 


Solenanthnus tenuiflorus Schrenk. 


$. (sect. 1 fornicibus ad basin corollae } glabratus; folis 
subtus tenuissime pubescentibus, radicalibus ovatu- 


k 





4. À. salsa C. À. Mer, Ledeb, fl, alt. L p. 572. 
2. B. elatior C À. Mey. Bong. et Mey. Enum, planter, muperr. 
ad lc. Séhaug-Nor coll, No. 259. 
IL Eriopudae. Caules herbacei éum redice perenni articulati, 
decidui, hasi lawati. Calyces fructiferi apert, 
8. B. eriopoda Schrenk (Bullet. de la cl. phys.-math, de l'acad, 
Imp. des sc. dé St.-Pétersb. Tome L,'No. 25). B, folis subulatis 


L .Genuinae.. Gaules frutescentes, persisientes, :ad ecllum | . mucrouatis; squumalis hypogymis glubris, 


non lanati. Calyces frucüiferi causi. 


4. B. truncata Schrenk, 
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#ordatis, caulinis sessilibus oblongis ovatisve: floribus | 


remotis; calycibns corolla subtriplo brevioribus; fila- 
mentis longe exserlis; antheris ellipticis. — Hab, in 
‘vallibust muglius Vlutau, 4 :: à à 


Dircouoma Schrenk. 
Borraginea Cynoglossea. Calyx quinquepartitus, fruc- 


tiferus imnutatus (cum fructu decidous?} Corulla tabu- | 


losa, ad faucem gibbis 5 cum limbi laciniis alteruantibus 
notata; limbns erectus, 5-fidus, Fornices null, Siamina 
elongata, exserta. Antherae ellipticae, versatiles. Stylus 
simplex, stigmate acuto  Carpidia & .abortu pauciora), 
basi angulo interno stylo adnata, superne hbera, iner- 
mia, ala cyambiformi coronata alaque accessoria margi- 
nala. — Grenus Matiiuwe et Solersantho proximum; acce- 
dit quoque ad Fricdrichsthaliam. 


Diploloma echioides Schrenk. 
Habitat in rupestribus aridis montium Ulutau. 
Lagochilus pungens Schrenk, 
L. inermis; caule bracteisque hirtis; foliis cuneiformibus 
quinquelubis dentalis: lobis dentibusque acuminatis 
spinosis; calycis glabriusculi dentibus ovato-lanceo- 


‘latis spinosis tubo duplo brevivribus; galea Lilida, - 


Hab. in collibus aridis ad fluv. Karakingir, nec nou 
ad Dschilantschik-basch. 


Pedicularis dâsystachys Schrenk. 

P.{ Lophodon ) radicis tibris elongatis cylindraceis; canle 
simplicissimo subglabro; folïis glabris pinnatisectis : 
segmentis anguslis incisis pinnatitidisve: lobis brevibus 
aeutis; folis caulinis similibus sparsis; spica deusa; 
bracteis (mediis) linearibus subintegerrimis; calycibus 
subinflalis dense lanatis: deutibus (5) linearibus (s0b-) 
integerrimis; galea gibba erostri in dentes subulatos 
elongatos desinente labium inferius glaberrimum ex- 
cedente; lilamentis 2 subpilosis. — Ad P, rubentem, 
ulisinotant el lasiostachydem. proxime accedit. — 
Hab. in pratis graminosis et in vallibus ad fl. Lschim, 

_,.  Libanotis eriocarpa Schrenk, 

L. { Értotis j caule erecto tereti ramoso; foliis glaberrimis 
tripiunalitecuis: lobis linearibus cuspidalis; iuvolucri 
polyphyllis; umbellis petalis ovariisque pubescentibus, 
Hab. in cumpis graminusis versus fluv. Kara-kingir, 
uec nou iù monlibus Ulutau. 


Rosa Silverhielmii Schrenk. 


Æ. (Cinnamomea) caule erecto ramosissimo; sculeis sti- 


pularibus validis rectis vel uncinatis (basi liveari); 
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stipulis sublinearibus adnatis, auriculis patulis subin- 
tegerrimis, petioloque aculeato glandulosis, summis 
(saepe) bractgiformibus; foliolis (5—9 deciduis, me- 
diveribusŸ ul lip ‘obtusis vel acufiusctlis wtrin- 
que pubescentibus subduplicato-serratis; pedunculis 
subglandulosis subumbellatis fois paucifoliolatis brac- 
Leisque .integerrimis fallis; calyeis tubo globoso glabro, 
sepalis ex ovala basi acuminatis integerrimis petala 
brevioribus in fructu deciduis! ; fructibus pisiformibus 
apice pertusis; ovariis sessilibus stylisque liberis sub 
inclusis hirsutis. —Hah. in arundinetis ad fluvium 
Tschu, 


Oxytropis rhynchaphysa Schrenk. 


{ Verti.illaris } sexicea, subacaulis:. caudice brevissimo 
frutescente; stipulis écarnisis glabriusculis ciliatis au- 
riculis brevissimis rotundatis; foliolis conjugolis ter- 
nisve Jineari-oblongis obtusiuseulis; scapis folia sub- 
aequantibus; florihus paucis subcapitatis; bracteis {her- 
baceis) lanceolatis calyée brevioribus; calycis dentibus 
tubo patenter piloso duplo brevioribus; leguminibus 
(amplis) inflatis ovatis acuminato-rostratis aÏbo-pubes- 
centibus. — Folia O, pumilae, flores O. prostratue, 
legumina O. ampullatas, — Hab in montibus Ulutau. 


Astragalus paucijugus Schrenk. 


caule fructicoso augulato ranusque junioribus teretibus 
setis adpressis bipartitis canis; stipulis abbreviatis in 
vagioam truncalam scariosam glabram ciliatam con- 
natis petiolo elongato persisteute adnatis; folivlis ter 
nis rarissime quinis) distontibus suborbioulatoovatis 
crassis viridibus subtus setis bipartitis incumbeptibus 
scabfis , idfimis a ramo remolis; racemis ad ! r'amo- 
rum hornutinurum basin dissilis foliorum longitudine ; 
bractei. obtusis brevissimis; calycis glabri dentibus 
brevibus intus villosissimis. — Species ex aflinitate 
A. hyrcant et A. Gebleri. — Lect. ad fluv. Ssa- 
ryssu. 


Ast ragalus medius Schreuk. 


(Vestcarius) setis biparlitis adpressis subcanescens; 
caule erectiusculo ramoëo basi fructicoso ; stipulis 
(brevibus) liberis subovalis; foliis tWi-quadrijugis, 
petiolo foliolis oblongis aobtusis breviore; pedun- 
culis folio mullo longioribus; floribus subcapitatis; 
bracteis ovalis calyce subtriplo brevioribus: calycibus 
ovatis pilis simplicibus villosis, dentibus subulatis 
tubo triplo brevioribus;. vexillo emaerginato mutico 


ais paulo, ealycis tubo: duple longiore ; - leguminibüs 
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: semibilocularibus ovatis actuninatis corrngatis pilosis- 
- simis calyce (rupto) paulo: longioribus, — Inter :#, 
| vesicarium et A: -albidautem medius, — Hab, in 
collibus ad Ters+Akkan et versus moutes Ulbatau, 
-nee non in collibus -aridis ad ‘fluv. Kara-Kingir. 


Astragalns oligophyllus Schrenk 


A: ( Tragacantha ) flottbus subsôlitariis breviter pedun- 
culatis; foliis bi-(subtii:)foliolatis; calyce ‘tubuloso 
breviore’ legumine bllongo- -lanceolato triquetro gla- 
bré trañsversim ragüloso biloculari polyspermo. -- 
. Lectus i in desertis äâ fluvio schu septehtricném versus, 


Astragalus lagorephalus Fisch., Mey. 


À. ( Alopecurvideus ); caule erecto pubescente; stipulis 
herbaceis; foliolis ovato-subrotundis +. ovato-ellip- 
licis ohtusis subtus villosis; spicis sessilibus subglo- 
!boso-ovatis; calycis ebracteolati dentibus tubo corol- 
laque brevioribus ; vexillo puberulo ; legumine coriaceo 
pubescente ovato acumipato calyce longiore. 7 À. 
| vudpénus Ledeb. fl. alt. LUE p. F8 (exel. sÿne) — 
Hab. in siccis deserti Songoro-Kirgisici inter flv. 
Irtysch et montes Arkaul (A. alt); lect. versus montes 
Ulutau, ad fluv. Kara - Kingir et ad fl. Ajagus 
(Schrenk). | 


Astragalus Schrenkianus Fisch., Mey. 
Æ. (Anthylloideus ) À. subacaulis, setis bipartitis incum- 


bentibus sericeus; stipulis liberis; foliolis 5 v 7 lan- 
ceolatis ellipticisve acutis; scapis folio duplo longio- 
ribus; spica uvato-subglobosa; calycibus bractea multo 
ri selulis bipartitis adpressis canescentibus 
io fructu inflatis ovatis: dentibus tubo 3-plo &-plove 
brevionibus; vexillo calycis tubo duplo alis emargi- 
patis paulo longiore; legumine incluso oblongo ro- 
strato selis bipartilis adpressis incano. — 4. sabule- 
torum proximum — Hab. in montibus Arganaly et 


in collibus ad Ters-Akkan. 


‘ Euphorbia andrachnoides Schrenk. 


. ( Esula ) perenuis, glabra, glauca; caulibus sterilibus 
. #implicissimis elopgatis caule florifero longioribus; 
verticillo pluricadiato: radis dichutomis; fuliis bre- 
. vibus sssilibus subcoriaceis glaberrimis integerrimis: 
caulium sterilium subdistichis cordatis, coulium ilo- 
 Æiferoruu ovatis, radiorum cardato-subreniformibus; 
 appendicibus semilunatis; capsularum coccis distinclis 
glaberrimis, dors rotundatis; seminibus lagvissimis. — 
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Species ex aflinilate Æ£, Æsule, caulibus sterilibus 
quasi flageliformibus insigna, = Hab; in rupestri- 


bus aridis montium Ulutau. 


Zygophyllum Jatifoliurs brest. 


Z. ( Fabago } perenne; caulibus difusis ramosis ; atpulie 


distinetis scariosis; foliis petiolatis bifoliolatis, foliolis 
inaequilateris obovaté-suborbiculatis , sjiamtils-scarfosa 
ovata inter folivla; petalis integerrimis ‘longitudine 
calycis; slamipum  squamula integerrima;. |capsulis 
alençstie prismaticis angulis subalatis. — In ns dut | 
versus fluv, Kara-Kingir. v À 


Silene snisoloba ab | 


S. ( Stachymorpha ) perennis, scabriuscula; caulibus Basi 


fruticulosis erectis subsimpliéibus; foliis subenerviis 
linéaribuüs acutis basi ciliolatis; floribus poucis alternis 
eréctiss calycibas cylindraceo-clavalis glaberrimis : 


dentibus marginatis ciliatis obtusis; petalis glaberrimis: 


ungue subexserto, Jamiva coronatn ‘qéadrifide! lobis 
lateralibus dentiformibus; genitalibus glabris; theca- 
phoro longitudine capsulae,— Hab. in vallibus mon- 
um Ulutau. 


! Silene leptopetala $chrenk. \ FR 


, 5. ( Stachy mor pha ) caulibus uni-paucifloris basi ramo- 


sissimis frutescentibus cum foliis (parvis) lineari-lan- 
ceolatis pabescenti-seabtis; pedunerlis tamisque al- 
ternis; calgcibus pubescentibus clavatis: dentibus bre- 
vibus obtusis; petalis ecoronatis linearibus emargi- 
patis staminibuique glaberrimis ; thecaphoro glabiro 
capsala oblonga vix breviore; seminibus transverse 
liieolatis margine truncatis. — Ad $. suffrutescentem 
aecedit. — Hab. in colibus ad #. Kara: + Kingir, in in 
promontorio movptium Ulutau, nec non in collibus 
ad Dschilantschik--basch, 


| 
Silene litigiosa Schrenk. 


$. Stachymor plu ) radice repente; caulibus bnsi ramo-, 


sissimis frutescentihus; cauliculis sterilibus elungatis; 
foliis linearibus | acutis mulicis : pubescenti - scabris 
eciliatis (caulinum floriferorum ipternodio breviuribus); 
flocibus 1 v. 2 in apice caulis erectis breviter pedun 
culalis; calycibus pube miouta glaudulosa adspersis 
cyliudraceo-clavatis deremnerviis apice venosis: den 
tibus obtusiusculis; petalis coromatis bilidis: lubis li. 
neari-oblongis obtusis, unguibus genilalibusque (in- 


: chusis) glabris; capsula ovato-oblonga exserts, theta- 


phoro!, pubesrente. sublongiore;. seminibus | transverse 
* 
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lineolatis margine Wuncotis. — Proxima :$. oliganthae | gümstige Umstinde -vereitelt, welche.nusern. Aufenthalt 


Bess. — Hab.. in rupestribus montimm Ulutau 
Diplotaxis? parvula Schrenk. 


in Orenburg bis zum ersten August verlängerten, . Da- 
durch wurde ich in meinen Erwartüngen auf eine reiche 
botanische Ausheute, welche ich mir von dieser Reise 


D. annua, glaberrima; caule erecto ramoso; foliis obtusis gemacht hatte, sebr bittér getäuscht; denn der in diesen 
: mtegerrimis linearihus , infimis auguste oblongis ; | Gregenden mehrere Wochen, jh Monate, ausbleibende 


floribus ‘apetalis!; ‘siliquis erectis stylo brevissimo 
aspermo apiculatis, — Hab, in desertis salsuginosis 
ad Ters-akkan. 


Lepidium eremophilum Schrenk. 
L f Lepidiastrum ) perenne, glaberrimum, erectum, ra- 


mosissimum; folüis inferioribus petiolatis lineari- lan- 
ceolatis subdentatis, superioribus Hiniearibus basi atte- 
puatis integerrimis; racemis demum elongatis, pedi- 
cellis flore longioribus; floribus telradynamis; petalis 
calyce tarde deciduo duplo longioribus, ungue fliformi. 
lamina suborbiculata; silicula (imanatura) obovata in- 
tegerrima, stigmale sessili, — Habitu L. coronopifolis. 
— Lectum versus Ters-akkan. 


Re ——— 


13. Geoninore Dansreirunc ven Henssr- 

| VEGETATION 44 Anai-See uxD 1m Cuanare 
Cuiwa; vos Tu. BASINER. (Lu le 29 sep- 
tembre 1843.) 


Eine Reise nach . Chiwa, einem Lande, welches in 
Europa noch so wenig gekannt ist, seiner Lage wegen 
aber viel Interessantés in wissenschafilicher Beriebung, 
namentlich eine nicht unbedentende Ausbeute an selte- 
ven Pflanzen, erwarten liess, musste schr wünschens- 
werth erscheinen. Sr. Excellene Herr von Fischer, Di- 
rector des Kaiserl. botanischen Gartens in St. Petersburg, 
liess daher die sich im Aufange des vergaugenen Jabres 
darbictende Geleyenheït zu einer solchen Reise, indem 
eine russische Gesandtschaft nach Chiwa gehen sollte, 
nicht unbenutzt uñd becilte sich, beim asiatischen De- 
partement auszuwirken, dass dieser Gesandtschaft ein 
Reisender beigesellt wurde; welcher den Auftrag erhielt, 
die Vegetation jener Gegend zu uniersuchen. Seine Em- 
pfeblung brachte mir das Glück, dass die Wahl auf 
mich fiel, wofär ich hiermit tfentlich Sr. Excellenz 
meinen wärmsten Dank abstatte, 

Die Honung, dass die Gesandtschaft schon im Früh- 
jabre die Reise antreten werde, wurde leider durch un- 


Regen, verbunden mit eiver fast unveränderlichen und 
verbältnissmässig viel zu hohen Hitze, welche während 
meiner Anwesenbeit in Orenburg am 28sten Juli sogar 
bis auf 30,2° R. stieg, fübrt ein unglaublich rasches und 
frühes Absterben der Vegetation herbei, so dass in der 
Regel schon um Mitte des Juni Monats die Steppe yôl- 
lig falb erscheint. Hieraus kann man sich eine Vorstel- 
lung von dem traurigen und armseligen Bilde, machen, 
das uns die Steppe im Angust darbut, 


Die Fläche des Ustiurt, über den unsere Karawane 
den Weg nahm, war eben s0 wie die bisher durchreiste 
Steppe vou der Sonne versengt und bis auf einige Pflan- 
zen, hauptsächlich aus der Familie der Chenopodiaceen, 
aller Vegetation beraubt An mebren Stellen bedeck- 
ten nur Sa/sola Arbuscula L. und Atraphaxts spinose L. 
die Fléche meilenweit, an andern sah man kaum etwas 
anderes, als den rüthlichen Lehin des Bodens. Dagegen 
fanden sich zwischen den nürdlich von der Bucht Kara- 
Tamack gelegenen Sandhügeln und auf dem felsigen 
Abhange des Ustiurt am Aral-See noch einige interes- 
sante Pflanzen, deren Zahl freilich nicht gross war, 
Zwischen ersteren grünten auf dem Sande noch Æora- 
ninovia ulicina Fisch. Mey., Corispermum laxiflorum 
Schrenk, Agriophr um arenarium Bieb, und eine neue 
Asperula. ‘Lugleich mit ihnen wuchs der Prerococcus 
aphyllus Pall, in sebr grosser Anzahl, welcher, durch 
die schlanken, blattlosen Zweige und durch die an, fa- 
denformigen Stielchen hängenden Früchte von mebr 
oder weniger rôthlicher Farbe, sich sebr eigenthümlich 
und zierlich ausnebmend, die Sandhügel nicht wenig 
schmückte. 


Zwischen den mit Muscheln und Schnecken stark an- 


gefüllten und bäufig nur aus ihnen zusammengesetsten 


Felsen der Tertürformation, welche den Abhang des 
Ustiurt am Aral-See bedecken, nmrankte Cynanchum 
longtfoltum Mart. theïls diese Felsmassen, theils das 
Mulgedtum tataricum DC. und die Timarix ramosis- 
sima Ledeb., welchér schüne Strauch in voller Blüthe 
stand und eben s0 wie der merkwürdige Saxaul (#na- 
basts Ammodendron C. À. Mey.), der einem grün an 


gestrichenen Bündel Reiser nicht ser unñbalich ist, 
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stellenweis sogar kleine Büsche : bildete(”). Von den Fm, einige grüne Plätse hervor, die mit £ragrostis pt- 


Felsen bingen herab die langen, schlanken Zweige der 
Capparis herbacea Willd,, und der Malacocarpus crith- 
mifoltus Fisch., Mey. nalim sich mit seinen feinzertheilten 
Blättern und den von grünlich gelben Blüthen und ro- 
then Beeren strotzenden Zweigen' auf der weissen Kalk- 
masse eben nicht übel aus. Andere hier ansässige Bürger 
sind: Æeluropus lnevis Frin., Ahagt Camelorum Fisch., 

Anabasts aphylla V. aud A. cretacea Pall., Æstrusalus 
brachylobus Fisch , Æstr. Pallastt Fisch., Astr. lngoce- 
phalus Fisch., Mey. und noth ein vierter Astr.. 
dem ich our Hülsen fand, welche denen des Ætr. 
amarus Pall. am ähnlichsten, aber mit einem Sriel- 
chen innerbalb des Kelches (Carpoyhorum) versehen 
sind; ferner Ætriplex cäandC. À. Mey. und Atriplex 
laciniata L., Clemaiis ortentalis L., Convolvulus fruti- 
cosus Pall., Ænudla. sruiltécuutis Fisch Mey., Pezanum 
Harmala L., Phelypaca sala C. À. Mey., Rosa ber- 
berifolia Pall.. Seseli tenué'ottum VLedeb., auf welchem 
sich bisweilen die Cuscuta europaea L. eingenistel hatle, 
Salsola crassa Bieb., $. glauca Bieb., $. ue Pall, 
u. d, I | 

Fr éh die Sandhügel des Ustiurt und sein iles 
am Atal-See adch keiïhe reiche Vegetation aufzuweisen 
hatiten, so waren doch die Pflansen, welche ich hier 
entdeckte, viel interessanier , als jene aus der Kirgisen- 
steppe: Da sic nun, jemehr wir: uns dem chiwaschen 
Gebiete näherten, aucli die Zahl der seltneren Gewächse 
mebrie, so wurden dadarch .meine Hoffnungen in die- 
sem Lande, dem man den Names einer frachtbarer und 
blühenden Onse beilegt. eine wenigstens nicht arme und 
seiner Lage wegen auch seltene Vegetation zu finden, 
noch gesteigert. Aber eine Täuschung war überraschend 
und nicht gering, als ich statt des Gehoflen ein flaches, 
einformiges Land vor mir sah, dessen salzhaltiger Lehm- 
boden dieselben Gewächse trug, welche auch am Aral- 
See vorkamen, oder :n0ch häuliger fast vôllig pflanzen- 
leer war, — kues, ‘eine vollkommene Steppe, die nur 
durch den unermüdlichen Fleiss ibrer Bewühner von 
umaäbligen Kamilen durchgraben und mit Feldern und 
Gürten Gbersäet ist Keine Wiese bedeckt den grauen 
Boden, nur in den Gürten ruft die künetliche Bewässe- 





(+) Weiter gen Süden z2ogen wir, nachdem wir den. Uatinrt 
verlassen batten, bei Aibugir mordwestlich von Kunä-Urygendsch 
durch einen grossen uud ziemlich dichten Saxaulwald, in wel- 
chem Stämme von mehr als 48 Fuss Hôhe vorkamen, Dies war, 
seitdem wir den Ileck ‘verlassen hatten, der erste Wald, den 
wir erblickien, aber ein Wad ohne Laub und Nadeln, obzwar 
grün und blûhend. 


losa Beauv. und Seturia gluura Beauv. bedeckt sind, 
welchen Kochta hyssoptfolta Roth. und Ætréplex Her- 
mannt Villem. den Vorrang streilig machen. Ausserdem 
kommen auf diesen Plützen Mffilotus vularis Willd., 
Ctchortum Intybus L., Plantago major L. und PI lan- 
ceolata L. vor. An eïnem Graben fand ich Physoles 
ptdion repens Schrenk: ferner wuchern übersll Kareli- 
nia caspta Less. nnd Æfhagt Camelorum Fisch., und 
nicht sellen sind Salsola subaphylla C. À. Mey. und 


von | Halimocnemis sclerosperma C. À. Mery. 


Es lässt sich erwarten, dass der Frühling diese Ge- 
gend vie] reicher ausstaite, vorzüglich aber in der süd- 
Lich von Chiwa gelegenen Sandwüste, welche sich bis 
nahe an die Grenzen Persiens hinzieht, so manche sel- 
tene Pflanzenform hervorlocke. Leider musste ich dem 
Wunsche, meine Untersuchnngen um diese Zeit fort- 
setzen zu kônnen, enitsagen,' weil die Gesandtschaft; ‘an 
welche ich gebunden war, schon am S3isien December 
die Rückreise nach Russland antrat. Wir nahmen us- 
sern Weg am westlichen Ufer des Amu-Harja, welches, 
eben so wie das üstliche, stellenweis mit sehr dichtem 
Gebüsche bewachsen war. Die bauptsächlichsten Pflan- 
zen, welche diese Gebüsche bilden — auch die eingi- 
gen, wie es mir scheïnt. worüber man aber im Winter, 
wo die jeder Pflanze zugehôrigen und unter dem Schnee 
liegenden Blitier und Früchte oder Fruchitheile nur mit 
Mübhe aufzulinden sind, nicht mit Gewissheit bestimmen 
kann — sind lolgende: Elaeagnus ansustifolia L., Hali- 
modendron argenteum DC.. Glycyrhiza glabra L., Ta- 
marlx ramosissima Ledeb, und Populus diverstfolta 
Schrenk. Auffallend war es mir, hier den Saxaul nicht 
anzutreffen, ds er sich doch enige Meilen weiter nach 
Westen in der Näbe des Ustiurt in sehr grosser Menge 
angesiedelt bat. 

Ich wollte hier nur ein flüchtiges Bild der ärmlichen 
Herbstvegetation der benannten Gegenden geben, wobeï 
ich geflissentlich eine ausführliche Darstellung derselben, 
in der Hoffoung, bald einen genauen Reisebericht nebst 
einer Karte dieser Gegenden mittheilen zu konnen, ver- 
mieden babe. Es sei mir aber vergôunt, die Beschrei- 
bung der drei neuen Pflanzenarten, welche ich von die- 


-| ser Reise mitgebratht habe, schon hier folgen zu lassen. 


1. Aiperula Danilevskiana m. 


A. canlibus erectiusculis, ramosissimis: foliis linearibns, 
quaternis (binis oppositis plerumque minoribos), glabris, 
recurvis bas late coalitis; cyruis plerumque trichotomis; 
bracteis lanceolatis, mucronulatis; corolla squamuloso- 
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scabra, tubo limbum plus minusve superante; diakenis 
squamuleso-scabriusculis. 


In collibus arenosis Ustiurti, d. 28 Aug. 

_ Canles erectiusculi s ramosissimi, firmi. Folia quaterna, 
linearia, undique glabra, recurva. basi longitudine plus 
4 lin. coalita, #(—6) Jin. longa, rarissime paulo lon- 
giora (binis oppositis plerumque minoribus) Calix sicut 
gorolla squamulis albidis scabri; tubus corollae violaceo- 
carnese Jlimbum plus winus imo triple superans. Dia- 
kepa squamulis subcanescentibus rugoso-scabra. 


Proxime adjangitur À. cynanchicae, L., a qua vero fa- 
cile distinguitur foliis minoribns recnrvts bast late coa- 
tri. Ab A. supina Bieb. et A. alpina Biéh., ‘quae for- 
gitan tantum varietates sunt A. cynanchitae, iisdem paene 
notis facile distinctu, | 


Dedicavi hanc speciem grato animo proper benefcia, 
quae  mihi tribuit, Gregorio Danilevski, legalo extraor- 
dinario ad priacipem Chivensium anno 1842. 


2. Lepidtum obtusum m. 4 
(Sect. VU Lépidiastrum DC. syst.) (ss 


L. glaucescens, glabrum, erectum, ramosum; folfis 
caulinis stbcarnosis, oblongo-ellipticis, obtusts, basi atte- 
nuatis, sessilibus, (superioribus) subintegerrimis; floribus 
tetradynamis dense racemoso-corymhosis; petalis calice 
longioribus; siliculis suborbiculatis, integerrimis, glabris, 
stigmmate subsessili apiculatis. 


Inveni in locis argilloso-salsis terrae Chivensium die 
9 Septembr. herbas et adhuc florentes et siliculis ma- 
turis instructas. 


Herba perennis, glabra, glaucescens, pedalis ad ses- schafien vorzulegen. 


quipedalis, a basi ramosa. Folia subearnosa, radicalia?—, 
caulina inferiora obsolete denticulata vel crenulata vel 
incisa incisuris obtusis, superiora obsolete denticulata vel 
integerrima , omnis oblongo-elliptica, sessilia, ad basin 
sensim attennata, apice ohtusa. Flores dense racemoso- 
corymbosi. Pedicelh filiformes, 2 lin. circiter longi, cum 
sepalis suborbicnlatis, margine lato albo cinctis, pilosi. 
Petala alba, calice -duplo longiora, unguiculata, lamina 
suborbhiculata, sicut smpala post anthesin marce-centia, 
tarde decidua. Stylus subnullus vel brevissimus, Stigma 
capitatum. Silicula suborbiculata, lentiforuis, integer- 
rima, 4 lin. dinmetro. Valvulse naviculares, venis ra- 
mosissimis reticulatae, apterae. Semina parva, elliptico- 
oboyoidea, a latere paulo compressa, immarginata, laevia, 


rufa. Cotyledones integerrimae. 


BULLETIN PHYSICO:MAYHÉMATIQUE 


204 
Haec species congruit afhnitste, imprimis eum :Lepidio 


‘[latifolio L.; a quo vero differt praecipue foliis abtusis: . ! 


3. Sium cyminosma m. Le 

Hujus plantae, quae condimento serviens Chivensibus 
colitur, lantum semina adipisei potui, quorum confor- 
matione hanc speciem ad seriem Sii Jlancifulit Bwb., Sii 
sisaroidei DC. et S. Sisarum L, ;pertinere elucet,, a qui- 
bus lamen discernitur mericarpiis longroribus, rectiusculis, 
Cuminum olentibus. \ 


Mericarpia 2 (— 24) lin. longs, Calieis margo obsoletus) 
Stylopodium vix marginatum vel fere itimarginatum. 


] 


. GORRESPONDANOE. 


_—— L' 


ConsTaucrion D'UN SYSTÈME ASTATIQUE 
Lerrae be M. LE 


DOCTEUR CRUSELL 4 M. FUSS (Lu le 
45 septembre 4843.) : 


D'AIGUILLES AIMANTEES 


In den nenesten Handbüehern der Physik, die ich 
gesehen habe, ist das Zustandebringen eines vollkom- 
men astatischen Magnetnadel-Systems als eine nicht 
gelosie Aufgabe aufgestelkt. Da es mir gelungen eu sein 
scheint, wage ich es Ihnen das einfache Verfabren, 
: das ich dabei verfulgt babe, ergebenst miteutheilen, ‘mit 
‘der Bitte es der Kaiserlichen Akademie : der ‘Wissenu 


Bei meinen Versuchen den Galvanismus 415 Heilmitte} 
aozawenden, habe ich mich'immer:bemübt, s0 viel wié 
moglich die Erschütterung des Patienten zu vermeiden: 
Als ich gelunden hatte, dass jede Kette, beim Scblies- 
sen und Trennen derselhen ,1stürkere Erschütterungen 
bervorbringt, wenn ein Multiplicator in thr-eingeschaltet 
ist, uod diese Thatsache durch die von Faraday und 
Dove nachigewiesenen Extra-Strôme mir ganz begreiflich 
wurde, gab ich mir alle Mühe ein nicht erschütterndes 
Galvanoscop zu vonstruiren. : 

Bei diesem Streben musste meïne Aufnerksamkeit 
hauptsächlich auf das Nadelsystem gerichtet sein, denn 
nur durch das Versetzen desselben in einen môglichst 
astatischen Zustand, konnte ich hoffen, den Drath ver- 
kürzen zu künnen, ohne der Sensihilitit des Multipli- 
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cators zu viel Einjrag zu thup., Vor Kurzem kam ich 
auf die Vermuthung, dass gleiche Stücke eines und des- 
selben cylindrischen Magnetes, nach Nobili’s Methode 
mit eivander verbundes, ein vollkommen astatisches 
Nadel-System bildeo, würden.. Ich liess mehrere engli- 
sche Strickuadeln magnetisiren und die so entstandenen 
Magnete in gleiche Siücke hrechen. Die gleirh grossen 
(End-)Stñcke einer jeden magnetisirten Stricknadel ga- 
ben, m System gebracht, Resultate, die mich überrasch- 
ten.’ Die von den geñannten Stücken gebildeten Nadel- 
pa sind gegen Eisen sebr empfndlich, stellen sich 
aber, auf Cocon-Fäden aufgehängt, nicht in den mag- 
netischen Meridian in Ruhe sondern scheinen ganz und 
gar nur von den Füden gerichtet zu werden. Die schwa- 
chen Strûme, die ich durch das menschliche Ange zu 
leiten pflege, Jeoken, bei hôchst wenigen Windungen 
des Multiplicstordrathes, die. genannten Nadel-Systeme 
hinlänglich viel von ibrer Ruhelage ab, um jeden Zwei- 


fel auf die. Gegenwart, eines galvanischen Stromes eu 
entfernen. 


Es künnte sein, dass diese, wie es mir scheint, nur 
von der Torsions-Kraft gerichieten Nadel-Systeme zu 
einer neuen Art galvanische Strôme nach absolutem 
Maasse zu messen, Veranlassung geben werden, Diesé 
Stromstirke würde sich dann hüchst wahrscheiolich dem 
Ablenkungswinkel pro portional zcigen. 

Bei dieser Gelegenheit kaup ich nicht umhin -eines 
aodern kleinen Versuches. zu erwäbnen, . Ich habe an 
einer Nervauder'schen Bussole, stall der runden, 
zwei einander gegenüberstehende gerade Scalen ange- 
bracht, und hofle auf diesen, mittelst eines Inngen, ams- 
gespannten Frauenzimmer-Haares, das als Zeiger dient, 
die Grôsse der Tangente des Ablenkungswinkels ün- 
inittelbar mit Genauigkeït ablesen zu künnen, 


St Petersburg d. 27. August D" 


Nr 


| Ssanwce ou 16 (28) suix 1843. 


Rapports. 


M. Braudi lit un rapport sur un mémoire de M. le professeur 
Eswersmunn, portant pour litre: Zoologische Ærinnerungen 
aus den südwestlichen Vorgebirgen des Urals. M. Braudi fait 
observer que ce mémoire, qu'il a lu arec beaucoup d'iutérèt, 
renferme des observations zoologiques sur plusieurs animaux re- 
merquables de la partie ausirale de l'Oural, principalement sur 
les oiseaux chanteurs du genre Sylria, dont l'anteur a ebserré 
quelques espèces omises daus Ja Zoographie de Pallas. Quire 
les Sylries, M. Ewersmann s'est aussi occupé du Stryx bru- 
chyotus et de deux espèces de vautours. Four ce qui concerne 
les manunifères de l'Oural, l'auteur communique des observa- 


tions, très iutérebsantes sur le Scinrus étriatus et le Georychus as- | 


palax, ainsi que sur les habitations des rennes. Il ajoute egale. 
ment à son mémoire quelques recherches sur les reptiles des 
dites contrées. Enfin, la dernière partie dû ménoire rouferme 
des observations sur l'habitation et le genre de vie de plusieurs 
insectes rares, comme le Bombyx (cossus) Thrips et Pyralis sûic- 
ticalis Treitschke, la Maotispa pagana, Ascalaphus longicornis, 
quelques lhyménoptères, comme Pepsis quadripuactata et Poli- 


stes diadema, Eo terminant son rapport, M Brandt recom- | dition a pour titre: 


mande le mémoire de M. Ewersmunnu, 
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Communications. 


La Société météorologique de la Grande Bretagne présidée par 
le lord Robert Grosveuor, invite les personnes qui dési- 
reraient à se faire iuscrire membres de cette Société moyennant 
une donation qu'on ferait en sa faveur. Les ‘donations doivent 
ètre adressées à M, Gutch, trésorier de ln dite Société, 

Lu ane lettre du 10 avril 1843, datée du département d'Eure 
et Loire, à laquelle se trouve annexé un Mémoire portant pour 
tre: Révélations d'un Mandarin, A854, L'auteur ne se nomme 
pas. Comme cet écrit contient des questions physiologiques et 
physiques, MM. Kuplfer, Baer et Jacobi sont chargés de 
l'exsminer et d'en rendre compte, s'il y a lieu, 
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Lecture ordinaire. 
M. Ostrogradsky LR un mémoire Sur de mouvement d 
pendule dans l'air. 
Lectures extraordinaires. 


M Jacobi lit une addition à un de ses mémoires. Cette ad- 
Zusats su der dritten Abtheilung des Auf- 
satzes über die Gesetse der Electromagnete. 





M. Fritesche lit une note intitulée: Ueber die Ferwandit- 
schaft des Chioranil mit dem Chlorchineyt. 


Mémoire présenté. 


M. Mädler de Dorpat envoie un mémoire manuscrit intitulé : 
Untersuchung des Doppelsterns Ë Ursae majoris, Commissaire: 
M. Peters, 


Correspondance. 


M. Bradke, directeur du DIT département des domaines de 
la Couronne, fait savoir qu'en 184% on a fait dans les planta- 
tious de muriers de Simphéropol des expériences sur des vers à 
soie, en ajoutant à l'eau qu'on emploie daus le procédé, diffé- 
rentes substances colorantes. Ces expériences sont décrites dans | 
le %ime numéro du Journal du Ministère des domaines de la! 
Couronne. La lettre de M. Bradke est accompagnée d'un échan- 
tillon de soie, provenant de vers à soie nourris de feuilles de 
muriers saupoudrés d'indigo. 

M. Schueider de Berlin envoie à l'Académie son Calendrier 
de température (Temperatur -Kalender) pour l'année 1643. 1] 
fait part dans sa lettre que des observations de six années con- | 
sécutives lui ont fait découvrir que la position des planètes exer- 
çait son influence non seulement sur la température, mais aussi 
sur La pression de l'atmosphère, sur la direction des vents, l'é- 
tat hygrométrique de l'air, la neige, la grèle et les tempêtes. 


Communications, 


Une lettre circulaire de la Société géologique de France, sous 
la présidence de M. d'Orbigny, annonce que les membres de 
cette Société sont invités à assister à la session extraordinaire de 
4843 à Poitiers (Vienne) le 10 septembre prochain. 

M. Clot-Bey, en accusant au Secrétaire perpétuel la récep- 
tiou du diplôme de membre correspondant, le prie d’expriüver 
à l'Académie combien il est fiatté de l'honneur qu'il vient d'ob- 
tenir en se trouvant associé à ce Corps savant En mème temps 
il envoie à l'Académie un Aperçu sur l'Egypte, un Traité sur 
la peste et quelques opuscules qu'il a publiés. 


ee fm 


Smance Du 25 aoùT (6 SEPTEMBRE) 1843, 





Lecture ordinaire. 


M. Baer communique de vive voix quelques détails relatifs au 
troisième volume de son ouvrage: Ueber die Entwicklungsge- 
schichte des Thiers, ouvrage qu'il prépare daus ce moment pour 
l'impression. En même temps il met sous les yeux de la Classe 
un grand nombre de dessins qui appartienuent à ce travail 


n 7 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 





Correspondance. 


M. le Ministre-adjoint de l'instruction publique 
envoie à l'Académie la traduction russe, en manuscrit, de Ja 
Géométrie analçtique de Hellavène, faite par M. Tcbou- 
pine, ancien élève du gymnase de Perm et actuellement étu- 
diant à l'université de Kazan. Cette traduction a déjà été exami- 
née au commencement de l'annéc dernière par M, Bouvia- 
kovsky qui en fit alors son rapport à la Classe, M. Tchou- 
pine, après avoir corrigé son ancien travail conformément aux 
remarques conteuues daus le dit rapport, le soumet de nouvenu 
à l'Académie, La Classe charge M. Bouniakovsky de prendre 
connaissance da manuscrit et de lui en rendre compte. 

M. le Vice-Président de l'Académie envoie des échantil- 
lons de vers d'une espèce particulière qui ont paru cet été dans 
les bourgs de Tsaritsyne et de Kolomenskoïé , gouvernement de 
Moscou, ainsi que dans le jurdih du palais Alexandrine. Ces 
vers rongent les feuilles des arbres, qui périssent bientôt après 
et deviennent entièrement impropres à la construction, Sur une 
présentation de M. le Ministre de la cour, Sa Majesté Impé- 
riale a daigné ordonner de charger l'Académie d'examiner ces 
vers, en avisant aux moyens de les détruire. Les échantillons 
sont accompagnés de la copie d'un rapport fait par le Vice- 
président du comptoir du Palais de Moscou. La Classe engage 
M. Brandt à examiuer tout de suite cet envoi; son rapport 
sera présenté sans délai à M. le Vice-Président, 

M. Komovsky envoie une note manuscrite de M. Schnei- 
der qui contient quelques nouvelles observations sur les moyens 
de détruire les mites et autres insécles nuisibles aux collections 
eutomologiques Cette note sert de supplément à nn petit écrit 
du même auteur livré à l'Académie en 1841, La Classe charge 
M. Brandt de l'examen des nouveaux procédés de M Schnei- 
der. | 

M. Bradke, directeur du troisième département des domiai- 
nes de la Couronne, envoie pour l'Acadéniie différents échan- 
tillons de plantes sèches, recueillies dans l'intérieur de l'ern- 
pire, et accompagnés d'une liste de leurs dénominations locales. 
Cet envoi, qui a déjà passé sa Musée botanique , se compose de 
242 numéros, venus du gouvernement de Tchernigor, et de 
262 numéros de celui de Tambor, La ste des dénominations 
des plantes à été remise à M.Meryer, et M Bradke remercié. 


Lane. es spaxd 


Premotion . M.. Fritesche, :Académicieh edivint ost 
promu au rang de conseiller. de cour. 


Ermis le 40 novembre 1843. 
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MÉMOIRZS. Plusieurs années après la publication de la monogra- 
graphie de M Lichtenstein (1836), Fr Cuvier 
(Proceed. of the zoologie. Society, P. LV. 1836, p.144; 
4. REMARQUES SUR LA CLASSIFICATION DES | Transact. of the zoolog. Society, Vol, 11, p. 131; Isis, 
; 1838, p.838: Institut, 1836, p. 295; Wiegmann's Ar- 
CRT RO Ton EE il LS: Jen cola Lo E 
ces De Russie, AVEC UN APERÇU DE LA 1839, p. 356), a divisé les Gerboïses (Dipus) des différents 
DISPOSITION SYSTÉMATIQUE DES ESPÈCES En | auteurs en deux genres, en appelant Uipus la section pre- 
GÉNÉRAL, LEUR AFFINITÉ ET LEUR DIS- mière de M. Lichtenstein et qui comprend les espèces 
| à trois doigts aux pattes de derrière et en proposant pour 
les espèces à quatre ou cinq doigts aux pattes de der- 
BRANDT. (Lu le 27 octobre 1843.) rière, (c'est à dire, pour la divisiun seconde et troisième de 
M. Lichtensiein) le nom Alaclaga. nom barbare et 
Mes études sur les rongeurs de Russie m'ont conduit | mal écrit que M. A. Wagner (Erichsun’s Archiv f 
à des recherches spéciales sur les Gerboïses, mammifé-| Naturgesch. Jabrg VII, Bd. 1. p. 149, el Schreber’s 
res dont l'histoire est beaucoup redevable à mon illustre | Säugeth. Suppl. Bd. 1IL. p. 283) propose de changer en 
maître, M. le professeur Lichtenstein de Berlin. Car | Scirtetes (oxgrmres, sallator) *} Il faut cependant ici no- 
c'est ce célèbre savant qui a décrit (Abhandl. d. Berli- |- 
nn és rs Lt v Act és 4) Pour les naturalistes sarants la proposition de M Waguer 
: ‘ . ‘ [trouvera nécessairement accès, mais je ne crois pas que parmi 

non seulement plusieurs espèces nouvelles, mais qui a 


p À pre les naturalistes de nos jours, dont plusieurs u'attachent aucune 
fait connaitre plus exactement les parties extérieures ,| à ja pureté et à l'exactitude en fait de nomenclature, on 
ainsi que l'histoire littéraire des animaux en question. | juitue le vom classique de Scirtetes (encore mieux Scirteta) 
Son travail doit donc être pris pour base des travaux | à nom barbare, il est vrai très mal composé, que M, Cuvier 


ultérieurs, propasa pour ces animaux, tar le nom Alactaga est une corrap= 


| 


TRIBUTION GÉOGRAPHIQUE; par J.-F. 


qq 


211... 


ter que la proposition de M. Cuvier n'est pas nou- 
velle, car M. le professeur Jarocki de Varsovie, dans 
sa Zaplogie générale, écrite en polonais (Zoologia cayli 
zuiertopiémb ogélne, Tom. L: Warkzawie 18241; p 261 
et 265), avait déjà distingué génériquement les espèces 
à trois doigts aux palles de derrière sous le nom de 
Dipus, et les espèces à cinq doigts sous Je. nom de Ja- 
culus. *) | DCS 
Après avoir étudié avec soin les Gerboises, la propo- 
sition des MM. Jarocki et Cuvier me parait être fon- 


dée , car on observe, outre le nombre des doigts, plu- 
sieurs autres caractères qui offrent des différences nota- 
bles par exemple, la conformation du crâne, Au moins 
on trouve entre le genre Dipus et Alactaga de meilleurs 
caractères qu'entre beancoup d'autres genres de rongeurs. 

H m'a paru de même que les deux genres peuvent 
encore être subdivisés. Malgré cela les différentes espè- 
ces du genre Dipus et Alactaga offrent de très grands 
rapports dans les couleurs en général, La partie supé- 
rieure de la tête, la nuque et le dos, ainsi que la face 
extérieure des cuisses sont isabellines plus où moms pu- 
res, où mélés plus ou moins de brun, de gris ou de 
noir. La mächoïre inférieure, la gorge, les pieds de, de- 
vant, la poitrine, le ventre, la face intérieure des cuis- 
ses, Îles tarses et Îles pattes de derrière, ainsi qu'une 
ache partiqulitre transversale, qui occupe la partie pos- 
tiérieure des cuisses, el qu'on remarque chez la plupart 
des espèces, sont d'une couleur blanche, La face pos- 
térieure des tarses et la plante des paites de derrière 
offrent cependant très souvent une couleur brunätre on 


noire, La partie inférieure et moyenne de la queue est ! 


ordinairement plus ou moins isabelle, la base de sa 
pointe est noire et son extrémité blanche, excepté chez 
le Dipus halticus et platyurus, 

Comme les couleurs des parties inférieures restent 
toujours les mêmes dans les différentes espèces, et celle 
du dos change, selon mes observations, assez souvent 
dons la même espèce, de telle manière que l'on ob- 
serve une couleur plus ou moins brunâtre ou grisâtre 
ou noirâtre, les couleurs des espèces ne peuvent four- 
air des caractères assez positifs. - 








tion du mot mongol composé Alak-duaga et sigoifie un petit che- 
val {poulain} (daaga) variée (alak), selon l'assertion de Pallas, 
Glir, p: 291, conbrmée par mon savant collègue M. Schmidt. 
— Au reste, selon ce dernier, les Mongols appellent aussi les 
lièrres Alak- doiga. ne 

2) Il faut rappeler ici que le nom Jaculus est déjà employé 
par Erxleben (Syst. regw anim. p.404) pour réunir les Dipus, 
des Gorhilles et les Halmaturus dans le même genre: 
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1. Genus Dirvs Janocxi (1821). 
Fn. Cuvien (1836). 

Diphs, Sectio 1. Lichtenst. 
Character essentialis, 
Dentes primores superiores sulco longitudinali exarati. 

Molares supra dufrique utrinsecus plerumque terni. Mo- 
larium maxillarium secundus facie externa biplicatus vel 
subtriplicatus. Pedes postici tridactyli. Cauda teres parte 
apicali floccosa plus minusve disticha seu pinnata. 


Character naturalis. 

Molares maxillares urinsecus plerumque terni subrecti, 
lineae rectae imposili, dente ânteriore accessorio , sim 
plici, parvo interdum aucti, Molaris primus et secundus 
(in trimolaribus} facie inteñna biplicati, facie externa bi- 
plicali vel subtriplicati. Plicae satis distantes, spatio plerum- 
que oblique; triangulari .sejunctae, Dens ultimus reliquis 


‘muülto minor, Tacie intérna biplicatus. fatie externa bi- 


plicatus vel triplicatus, plica auteriore mivima vel obso- 
leta. = Mandihulaé molares utrinque ternt, lineae rec- 
tae imposili, baud introrsum vergentes. Dens primus 
fatie exterpa biplicatus vel tiplicatus', interna biplicatus 
vel triplicatus. Dens secundus facie interna biplicatus_ vel 
triplicatus, facie externa triplicatus. Dens ullimus facie 
interna subtriplieatus vel antice abgulatus et eplicatus, 
facie externa biplicatus. ) | 

Pedum posticorum digiti magis villosi, longitudine ple- 
rumque subaequales; digio medio-lateralibus plerumque 
angustiore, rarius distioctins longiore. Calli infradigitales 
minores. Cranium in universum rotundius, postice am- 
plius ,‘rotundius et latius, quam in Scirtetibus. Ossa 
frontis antice paulo latiora et convexiors. Ossis zvgoma= 
lici pars orbilalis latissima. Bullae osseae magnae vel 
maximae, 

Subgenus L Scirtopéda‘) nab. 

Molares supra infraque terni. Molarium superiorum 
primus facie externa bi- vel triplicatus, interna biplica- 
tus, secundus et ullimus facie utraque biplicali. — Man- 
dibulae molarium primus facie externa et interna bi- vel 
triplicalus, secundus facie exlerna triplicatus, interna bi- 
vel triplicatus , terlius facie externa biplicatus, interna 











3) Systema deutium molarium Dipodis hirtipedis a F. Cuviero 
exbibitamn, Trausact. of the z0ol. Society, Vol. II, tab, 24, non 
salis exactum, ut videtur. veteris individui dentes mimis detritos 
exhibens, meliñs, ut tmihi videtur, repraesentavit Duvernoy e Di- 
pode mauritahico'suo, 


à) Zlapromidré pedibas saltatoris instructas. 
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-obsolete subtriplicatus vel cplicälus. Micae deutium sue- 
pius subangulatae et subrectse vel subobliquae. — Pe 
dum posticorum digilus medius lateralibus fere subae- 
qualis vel paulo Jongior, articulo, sua apicali-laterales su- 
perans. — Dentes incisores albi. ; 


Sectio TL Halticus *). 


"Molsrium superiorum primus facie externa triplicatus 
plica snferiore minima, favie interna biplicatus ; secun- 
dus et terlius facie utraque biplicati. Mandibulae mola- 
rhüm primus el secundus facte externa et interna tripli- 


‘tatf, ertias seu ullimius facie!interb ‘subobsolete tribli- 


“htus, externa biplicatus. Plicaë déntium'saëpius suban- | 


latae, subrectae , interdum subobliquae ; excisuris sub- 
ngulatis, interdum obliquis séjénictae. *} = Péduni pos- 
ticornm tarsi capilis : satis' pérvi Jüngitudinen subae- 
quanités. 2 Pednm postiéoram digitts medius!laterah- 
bus latitudine subacqnälis, sed articulo suo/ apicali laterw- 
des digitos' superans. Cali inlradigäales paulo majores 
quam in: secunda sectione! Cauda ultra ‘basth et in me- 
dio longius et laxins jrilosa', apice pürum disticha. Cau- 
dae"pili longiores omnés: spicibus : migri{ ‘basi plerumque 
âsabellini, pilié apicis-sammi plerumque basi albicantibus 
nigro terminalis, quaré maéula sagittata nigra el apex 


blbus deficientia: —- Bullae osseaë iut videtur! minus in- ! 


flatae quam in secunda séctibrie”}. - 


Sper. 1. Dipus halticus ig. Abbandl. à Berlin. Acad, 
für 1811, p. 17 et 19, teste Tlustr: Lichtenst, Ab- 
bandlungen d. Berlin. Acad. für 1825 (Berl. 1828), 
p- 154. — Scirtetes haliicus A. Wagver Schreb, 
Säugeth. Suppl. IT, p. 288, n . — , Varietas Jaculi 

. media Pall Nov. spec. quadr. | e glir. ord. p. 285 et 
p- 297. — Dipus telum Lichlenst. Verze cho. der 
Doublett. d. Zoo. Mus. Berl. "1823, p. 1, n. 13; 
Eversmann's Reise, S. 120: Ah band! d. Berl. Acad, 
1 1 p. 152, n. &, tab. Il; Getrene Darst. n. Thiere, 

1 tab. 23 (fig. sup.Ÿ Z Fischèr Synops. mamimal. p: 

47834, 0. & — Eversmann Bull. d. nat de Moscou, 

nl E £ CE L 

5) ‘Aänimis qui bene saltat L 
6), J'ai décrit la conformation : des. mülaires PAPE deux cri- 

nes du Dipus halticus qui diffère sous plusieurs poiuts des es- 

pèces de la seconde section, dont le Muséum de l'Académie ne 
possède pas de crâne. 





7) La première dvien” por la ufprmation. rés digue des 
faîtes’ de derrière, ainsi que por les mäâcheliéres glus fortement 
pliées et, à ce qu'il paraît ; des bullae 'ésseae , se tapproche du 
genre Aloctaga où Scirietes. En mème pra 4 la structure des 
mâchelières: de pr et sbodà : séus- géné pus pe Dipus 
Sugittaÿ. sure bo sit! ut 
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ann, 1840, pu #7. — A. Wagner Schreb. Süugeth. 
Suppl. HE. p. 280, n. 3 — Less. man. p. 5%, n. 
686. —  Dipus brachyurus Blainv. ap. Desm. Nouv. 
diet. d'hist. nat. T. XIE, p.126. — Desm. mammal. 
p. 318, n. 511. — Less. man. p. 254, n. 684. — 
Grilfith an, kingd. V, n. 617. - i 


Par rapport aux couleurs, cette espèce offre sur le 
dos et les flancs une couleur isabelle sale . mêlée assez 
largement de brun de gris et de noir, La face extérieure 
des cuisses est très peu ferrugmeuse, Les taches blan- 
ches des cuisses se trouvent seulement sur leur par- 
tie poñtérieure, La face jiostérieure des tdrses et les 
poils qui couvrent la plante des pieds de derrière sont 
brunäâlres ou noirs, Les poils de Ja partie inférieure de 
la queue sont de couleur isabelle pâle, ceux de la face 
supérieure , isabelles, à la base, à pointes noires; celles 
de là pointé souvent bhnches où blanchôtres , à la base 
À pointe noire. Les oreïllés sont courtes et très arron- 
dies. Les pointes dés ongles dés doigts latéraux des 
pattes de derrière sont opposées à la” base de l'ongle du 
doigt moyen. — Longueur totale du corps de la pointe du 
museau jusqu'à l'origine de là queue 5° 3°" = 6”, = 
Longueur de la tête: jusqu'à la nuque 1” 8°. Lbn- 
gueur des oreilles #°- 6". Longueur du tarse aù mit 
lieu de la face antérieure 1° 4° — 2 —, Longueur. de 
la queue sans poils 5”. +64 

Specimina babemus e deserto Kirgisico et e Sibiria 
missa Teste Eversmannn occurrit quoque prape Sarep- 
tam et in Jüorc orieutali maris Caspi, nec non in parte 
boreali lscus Aralensis, et in universum inter 49 «d #5 
latitndinis gradum vivere videtur. 

Observ. Pallas (Glir. p. 285) a donné quelques 
nolices sur une forme du genre Dipus sous le nom 
«medfocris staturae Jaculuss, dont nous trouvons ib, p- 
247 sous le titre: /’arietas Jacult media, une destri 
tion très détaillée dans s00, histoire du, Mus Jacolus. 
Pallas observe que la forme en question, per rapport 
à la figure, se rapproche le plus du Uépus Sagita, — 
La place, peu convenable du reste, que Pallas a, as- 
signée à cette espèce dans l'histoire nalurelle du Dipus 
Jaculns, ainsi que le nom Jaculi warieias a fait présumer 
à MM, de Blainville, Lichtenstein et À, Wagner 
que la variété moyenne (Varietas Jaculi media) de Pal- 
las devait être placée parmi les espèces à cinq doigts 
aux pattes de derrière. Cependant ayant égard à ‘toutes 
les assertions de) Pallas, on ne peut chercher cette. es- 
pèce que dans le voisinage du Dipus Sagitta, par eon- 
séquent parmi les espèces À trois doigts aux, paltes de 
‘derrière Tant il est vrai qu'en comparant ‘exactement 
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la description de Pallas, surtout pour ce qui regarde 
la figure et les couleurs de la queue, avec les exem- 
plaires du Dipus t-lum Lichtenst., assez répandu en 
Russie, on trouvera une telle ressemblance, qu'on cher- 
chera en vain des caractères distintifs essenticls entre 
l'espèce de Lichtenstein et la variété moyenne de 
Pallas. — Comme c'est Illiger qui a séparé le pre- 
mier la variété moyenne comme espice distincte sous le 
nom de Dipus halticus (Abbandl. d Berl. Acad. f. 1811). 
selon l'assertion de M. Lichtenstein (Abhandl d.Berl. 
Acad. f. 1825, p. 155), le nom publié déjà par Illiger 
(1811) doit être préféré. — Il est, au reste, très re- 


marquable que l'espèce en question ait tout-à- fait été 
oubliée dans la Zoographie de Pallas, 


Sectio IL Haltomys. 


Molarium superiorum primus, secundus et tertius fa- 
cie utraque biplicati. Mandibulae molarium primus facie 
utraque biplicatus ; secundus facie externa triplicatus, in- 
terna biplicatus; tertius facie exteriore biplicatus, inte- 
riore eplicatus. (Duvernoy et Lerebouillet Mém. de Ja 
Soc. de Strasb. ET, p. 33, pl. LIL, Gg. 3 et 5) 


Pedum posticoram tarsi eapitis longitudinem superan- 
tes. Pedum posticorum digitus medius lateralibus angns- 
tior, üs subaequalis vel eos circiter unguis sui dimidia 
lnngitatine superans Calli infradigitales i in universum ut 
videtur paulo minores quam in prima sectione. Caudae 
basis et medium pilis breviusculis, adpressis tecta. Pars 
caudae apicalis pilis longioribus, distichis obsessa; par- 
tis apicalis inferior pars nigra, subsagitialam aresm 
(Pfeilfleck) exhibens, apice plus minusve late candido 
terminata. Digiti villosiores quam in prima sectione. 
Bullse ossese valde inflatae. 


Spec. 2. Dipus aegyptius Hempr. et Ebreub Lichtenst 
Abhandl. d Berl Acad. f. 1825, p. 151, n. 2, tab, 
L et p. 156, nota 2; Getreue Darst. neuer Thiere, 
tab. XXIL — Dipus aegyptius Hasselq. Wagner 
Schreb, Säugeth. Suppl. ILE. p. 279, n. 2. — Wa- 
terhouse Magaz. of nat. Hist. VIL 1839, p. 186 b. c 
(cranium). — Mus aegyptius Hasselquist Act. Holm 
1952. XIV, p. 123, tab, 4, fig. 1. — Dipus bipes 
Lichtenst. Doublettenverz. 1823, &., p. 5; Pander 
und D'Alton Nagethier-Skelete, Taf. VII. (Sceleton). 
— Egyptian Jerboa Penn. hist. of quadrup. IE, p. 
427. — Dipus Gerboa Oliv. Bullet. de la Société 
philomat. n. 40. — Desm. mammal. p. 316. — Is. 
Geoffr. Dict. class. VIL p. 319. 


. Habitat in Arabia boreali, in Aegypto inferiore, nec 
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non teste Temminckie in civitate Tripolitana, verisi- 

millime etiam in provinciis Oran, Arzew et Mostage- 

sem (Wagner Reise IT, p. 60). 

Spec. 3. Dipus hirtipes Lichtenst. Abhandl. d. Berl. 
Acad. f. 1825, p. 152, n. 6, tab. IV; Darstell. neuer 
Süugethiere, Taf. XXIV, fig. sup. — Gerboa fe- 
melle Fr Cuvier Mammifères, Livr. 63. — Wagner 
ap. Schreb, Säugeth. Suppl. LL, p. 281, n. 4. 

Patria Aegyptus superior et Dongola (Lichienst.), nec 
non civitas Tripolitana (T«mm.)*) el Arabia (Wagner 1. L) 

Observ. Le. Gerboa femelle de Fr. Cuvier, à ce 
qu'il me paraît, doit être rapporté, vu les proportions 
du corps et des oreilles, à celte espèce. C'est par erreur 
que Fr. Cuvier dit que c'est le Dipus Sagitta de Pall. 
Zoogr. On pourrait plutôt croire qu'il est identique avec 
le Dipus segyptius, — Le Dipus aegyptius et hirtipes 
se distinguent cependant, comme je crois, suflisam- 
ment. Chez le Dipus aegyplius les oreilles surpassent la 
moitié de la tête et offrent une forme assez ablongue, 
Les poils qui couvrent la plante des pattes de derrière sont 
bruns ou brunâtres. La taille est un peu plus grande. — 
Chez le Dipus hirtipes les oreilles offrent à peine E on 
4 de la longueur de la tête et montrent une forme plus 
arrondie. Les poils qui couvrent la plante des pieds sont 
blancs. — Du reste, M. Cuvier parait lui-même avoir 
pris plus tard l'espèce qu'il a décrite pour le Dipus hir- 
tipes, car le crâne qu'il figure (Transact. of the zo0l. 
Society, T. IL, pl. 24, fig, 1 — 5) appartient, selon 
son asseition, au Dipus hirtipes, — M. Waterhouse 
Mag. of nat. hist. Vol. IL. 1839, p. 186, 6g. a, b, a fi- 
guré également le crâne du Dipus hirtipes. 

C'est à cette seconde section de notre sous-genre Di- 
pus qu'il faut rapporter les deux espèces de Gerboïises 
récemment décrites, qui ne me semblent pas sufi- 
samment fondées. Ces deux espèces sont : 


Spec. &. Dipus macrotarsus. A. Wagner Schriften der 
Physical, Klasse der Münchener Acad. Bd. IL, 214, 
tab. IV, fig. 2. — Schreb. Säugeth. Suppl. I, p. 
282, n. 5. 

E regionibus Sinaiticis a Celeberrimo bdd prof. 


Monacensi relatus. 

L'existence de cette espèce me paraît exiger des re- 
cherches ultérieures, À cause de sa grande affinité avec 
le Dipus hirtipess M. Wagner lui-même partage ces 
doutes, cf. Schreb. Säugeth. L 1. 








8) Nous devons à la bonté de M. Temminck des exemplai- 
res du Dipus aegyptius et hirtipes, qui viennent tous de Tripoli, 
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Sp. & Dipus maurttanicus Duvernoy. Institut 1841, p.|Spec. & Dépus Sagitta Schreb. Säugeth. IV, p. 849, 


400 , et Duvernoy et Lerehouillet dans les Mémoires 

de Ja Société de Strasbourg, T. IIL Notes sur les 

anim. vertèbr. de l'Algérie. (Tab. [II et IV. Anato- 
me excellentissima.) — Dipus aegyptius M. Wagner 

Reise. Bd. II, p. 60 (teste Duvern.). 
© Habitat in Provinciis Oran, Arzew et Mostagenem. 
: (Wagner, Duvernoy,) 

Mhlgré les précieux détails anatomiques , la partie 
zoologique du Mémoire sur le Dipus mauritanicus m'a 
laissé encore des doutes sur les caractères extérieurs de 
cette espèce, doutes qui sont partagés également par M. 
A Wagner (Schreb. Säugeth. IT, p. 280); car M. 
Wagner dit qu'il n'a pu trouver les différences propo- 
sées par M. Duvernoy, et réunit le Dipus mauritani- 
cus au Dipus aegyptius. — On eût pu désirer dans la 
description du Dipus mauritanieus une comparaison ex- 
acte avec le Dipus aegyptius et surtnnt avec le Dipus 
hirtipes Lichtenst.. ainsi qu'avec l'espèce africaine en- 
core douteuse, le Dipus locusta Hlig. cité par M. Lich- 
tenstein. 

Observ. Le Dipus locusta [lig. ap. Lichtenst. Abband- 
lungen d. Berl. Acad, f 1825, p. 132 et 157, nota 6, fondé 
sur Allamand Buff. Suppl. VI, p. 262, ne pourrait bien 
être rien autre que le Dipus aegyptus, espèce très ré- 
pandue dans le nord de l'Afrique. 

Subgenus Il. Dipus nob. 

Molares supra quatuor, infra terni.*) Molarium su- 
periorum primus minimus, simplex. Molarium superio- 
rum secundus, tertius et ultimus facie externa subtripli- 
cali, plica anteriore minima, facie interna biplicati Man- 
dibulse molarium primus facie externa biplicatus, interna 
triplicatus , secundus utraque facie triplicatus, ultimus 
facie interna eplicatus, externa biplicatus. Plicae smgu- 
lorum molarium suboblongse, obtusiusculae, -subrectae 
vel subflexnosse, excisuris triangularihus vel oblongis, 
saepius plus minusve obliquis vel subflexuosis sejunctae, 
Pedum posticorum digitus medius lateralibus angustior , 
longitudine ïs suhaqualis vel vix brevior. Dentes inciso- 
ri facie anteriore aurantiaci, Caudae basis et medium 
pilis adpressis tecla, pars apicalis distinctissime disticha, 
nigra, candido terminata, ut in sect. [L subgeneris Scir- 
topoda et in Alactagis. 


9) C'est cette division qui offre la conformation des dents da 
genre Dipus, selon la description d'Tlliger (Prodr, p. 84} 11 
faut ainsi conjecturer que le Dipus Sagitta est le type principal 
de son genre. Au reste, c'est Pallas qui a déjà bien fixé le 
nombre des molaires. 


tab. CCXXIX. — Gmel, syst. nat, L L p. 158, 0. 
2 — Zimmerm. Geogr, Gesch. IL. p. 355, 264. — 
Dipus Sagitta Pall. Zoogr. L p. 184 n. 107 (exclnso 
synonymo Egyptian Jerboa Penn. Synops. quadr. p. 
429, n, 291). — Dipus Sagitta Lichtenst. Abhandl, 
d. Berl, Acad. für 1825, p. 151, nu, L — Cuv, reyn. 
anim. ed, 2, L p. 209, — Fr, Cuv. Dictionn. d. se. 
nat. XVIIL p. #70. — Is. G. St Hilaire Dict, class. 
VIL. p. 319. — Fischer Synops. mammal, p. 434 
D. 2 — Keyserl. u. Blasius Europ. Wirbelth. L S. 
XI et S. 39. n. 6L — Mus Sagitta Pall. Glir. p. 87 
et p. 306, tab. 21 et tab. 26 (Sceleton), exclusa pa- 
tria Africana. 


Habitat inde a desertis inter Tanain et Volgam obviis 
per totam Sibiriam ad regiones transhaicalenses usque, 
nec non in desertis Songaricis atque Mongolicis. 

Descriptio Pallasit (Glir. p. 306) accurata, ut e plurium 
speciminum comparatione cerlior factus sum. 


Spec. Z Dipus lagopus Lichtenst. Eversm. Reise, S. 
121; Abbandl. d. BerL Acad, p. 152, tab, Il; Getr. 
Darst. tab. IV; Less. man. p. 255, n. 688. — Wag- 
ner Schreb. Säugeth. Suppl. IL, p. 281, n. #. 


In desertis ad lacum ÂAral ab Eversmanno observatus, 


Observ. Quoique le Dipus lagopus selon la descrip- 
tion de M. Lichtenstein ressemble beaucoup au Drpus 


Sagitta par la conformation des doigts des pattes de der- 
rière, qui offrent une longueur égale entr'eux. Néan- 
moins il peut être considéré préalablement comme es- 
pèce sous le point de vue suivant : 

4 Dipus lagopus. Corporis longitudo 5”, — Caudae 

longitudo 5% 3°, — Longitudo partis caudalis api- 
calis pallide fuscae 1 &°”, apicis albi 9% Color 
dorsi pallide isabellinus, vix nigro admixto (Lich- 
tenstein), (Aures À capitis Jlongitudinis.) 
Dipus Sagtita. Corporis longitudo a rostro ad can- 
dam 3° @— 7°", — Caudae Jongitudo 6° 4°". — 
Longitndo partis caudal s apicalis fusco - nigrae ve] 
nigrae 14”, apicis albi 12 — Colur dorsi pallide 
isabellinus cdlore nigricante et cinereo - fuscescente 
admixto. (Aures circiter 4 capitis longitudinis.) 

Observ. Il faut encore remarquer que le Dipus Sa- 
gitta par le nombre de molaires, le Dipus halticus par 
la conformation des doigts, rappellent un peu les Scir- 
tetes. Par rapport aux dents et à la conformation de la 
queue. le Dipus halticns s'éloigne non seulement des 
Scirtetes, mais aussi des autres Dipudes. Ainsi j'ai pré- 
féré de placer le Dipus Sagitta dans le voisinage da 
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. genre Scirletes et le Dipus halticus à la tête du genre. 
Comme c'est le genre Platycercomys qui occupe la der- 
nière’ place dans la série dns vrais Dipodes, les deux 
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Cranium postice modice rotundatum, in universut pos- 
lice anguslius quam in Dipodibus veris. Ossa fronlis 
modice angusla, medio depr essa. Bullhie osseae adiss 


espèces dont la figure de la queue s'éloigne du type inflatae. Pars orbitalis ossis zygomatici angusta. 


ordinaire se trouveul dans les deux extrémités opposées 
de la sous-famille des Dipodes. l 
2 Geros Acacraca Fn. Cuv. (1836) e. p. 
Scirietes À. Wagner (1841) e. p. 1°). — Jaculus Jarocki 
(1821). — Dipus sectio TH. Lichtemseioh if nec non 
sectio tt ejusdem €. p. : 
Character essentialis. 

Dentes primores superiores pagina antica lgevigati. Mo- 
lares supra quaterni, infra terut. Molarium maxillamum 
secundus facie externa quadriplicatus. Tarsi pedum pos- 
ticorum capilis longitudinem superantes vel subsequantes. 
Pedes postici plerumque pentadacty},. rarius tetradactyli. 
Digitus medius latérales valde, i ie. terlia circiter lungitu- 
dinis suae parte, superans. Cauda tota teres, basi el me- 
dio breviter, sed dense adpresso-pilosa , ge floccosa , 
disticha. ‘ 

SEL Charncter naturalis, i 

- Môlares- maxillares quatuor , paülisper oblique extror- 
sum curvali, ‘saepius alitrorsum paulisper divérgentes ; 
duo medii facie interna biplicôti s' facie ‘extérria ‘quadri- 
plicati. Plicne internae plicis exteïrnis: plus minusve ëp- 
positae. Plicse. subrectae , modice distantés, spatio ob 
longo, subrecto disjnnctae. — Jens. primus parvus, sinie 
ples vel subbiplicatus, Deps postremus facie iilerna siin- 
plex, rotundatus, facie externa biplicatus. + Mañdibulae 
molares lineae rectae impogiti,. sed! paulisper iatrorsuim 
vergentes. Dens primus el secundus suhoequales ; tetio 
circiler 4 majores. Dens primus margine externo; tripli- 
catus, margine inlerno quadriplicatus , plicis anguslis, 
plus minusve subarrualis, plaoum mastucalorium flexuo- 
sum constituentibus, anterior: bus et posteriuribus yix sibi 
opposilis. Dens secundus margine utr oque triplicatus, Dens 
ultimus margine exlerno bi-, margine interne subtriplica- 
tus. — Pedes postici plerumque peuladactyli “digitis duo- 
bus, extérno et interno, amolis, .rarius tetradactyli, di- 
gito interno deficiente, externo amolo, Digiti postici mi- 
nus villosi, Jlongitudine valde inacquales. Digitus me- 
dius seu tertius reliquis multo, i. e. (4 vel {) Lago et 
fortior, Calli infradigitales valde evoluti, subsemilunares- 
compressi ’ märgine anteriore crenali, ! 
: Cauda basi ef medio hreviter, sed dense adpresso-pi- | 
losa . apiee floccosà , pilis distichis, ante apicem nigra. 
summeo apice candila. 


PAL TE 
10} Wiégmaon uud , Erichson's . Archi, TE “Bds 4, pi 119; 





Subgen. L Sciriomys !!j nob. 


Generis Dipus sectio ff Lichtenstein. 
Pedes postici tetradactyli, digito exteriore amoto. Derites? 
Spec, 1 Alactaga (Scértomys) tetradactylus, 7 
Dipus tetradactylus Lichienst. Verzeichniss d. Doublet- 
ten d. zool, Mus. z, Berlin, 4823, 4. p. 2, n,i15; 
Abbandi, d. Berl. Acad. f. 1825, p. 153, n, 7, et 
p. 159, nota 11: Getreue Darstellung neuer Thiere, 
Taf. XXIIE — The Yerhoa of the Cyrenaicum Bruge 
Trav. Vol, V, p. 121. — Dipus abyssinicus, Meyer 
Uebersicht d. zool. Entderkungen, p. 82. — Scirte- 
tes tetradactybas Wagner Schreb. Süugeth, Suppl. I, 
pe 291, n. 11. 
In deserto Libyeo ab Ebrenbergio et Hemprichio sb 
sérvaltus, ! 
A Subgen. IL. Scirteta nob. | 
Generis Dipus Sectio 4} Lichtenstein maxima ex parte, 
! Pedes pustici RÉ li, digilis duobus, MELLE 
*L exteniore, amolis, « :} ù 
Spec: 2. dlactaga (Surtete) Jaculus, TE 
Dipus Jaculus Gmel. syst. nat. 1, 1, p. 157, n, 1, ex- 
clusis multis synonymis. = Dipus Jaculus Pal], 2p0gr. 
L. (1811), p. 181, n. 107. — Illig. Abbandl. der 
… Berl. Acad. (f.1811) p.24. — Mus Jaculus var, ma- 
.jor Pall. glir. p. 87 et p. 275, lb. 20 et tab. 25 et 
27. (Figurae à auatumen spectentes). 


Corporis longitudo- 6" —. 10’”.. Aures .apice albae vel 
albidaë. Moletium superiorum series antrorsum paulisper 
divérgentes.: Caudac_ partis apicalis area sagitlata nigra 
2" #— 8", apex albus 1”,8"— 3". Femorum exte- 
rior facies parte media et posteriore isabellina, cinereg 
et fusco plus minusve nrixta, Cranium magis elongatum 
et supra magis depressum quam in Acontio. . 

On peut distinguer plusieurs variétés ; D 
Var. 1. Macrotis. Aures, éaput subaeqnantes vel capité 

param brevidres, — Dipus Jaculus Lichtenst. Abbandl, 
d. Berl. Acad. f. 1825, p. 153, n. 3. — Scirtetes 
: Jaculus Wagner Sehreb; Sängetb. Suppl. HI, p.285, n..3, 
Subvar, «&, nigricans, Dipus decumanus Lichterist. Ablandl; 
. d. Berl, Acad, 1. 1. p. 45$,.n. 9, tab, VI; Getreue 
Darstell, neuer Tbiere, Taf. XXV. — | Scirietes de- 
cumanus Wagner. l. 1. p. 284... | 


t 
li 





LL]: ai uw | Us tx IE 
41) Scirtomys, i. e mus saliens. 
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, Rosirum et capilis superior pars valde uigricantia et <i- 
Derascentia. Dorsum nigricante et cinerascente largius im- 
butum, Auriculse caput subaequantes, apice albae. 
Subvar. 8. fluvescens, Lipus sexéllarius Eversmänn Bul- 
letin d. vatur, de Moscou, 1840, p. 42 ; Erichison's 
Archiv, 1842. F1, p.40, — Scirtetes ve illarias Wag- 
, ner Schreb. Säugeth,, Suppl. LL, p. 296, 0,4. 
:Bostrum summo japice parum nigrescens.  Capitis et 
rostri superivr facies cum duorso € subcinerascente 1sa- 
bellina, vix nigricante admixto. Aures plerumque capul 
subaequantes, rarius capile Lreviores, japice albicantes 
Cauila longissima, parte {ceninali alba sacpius, sed non 
semper, valde el,ngata. 


Var: 2. : Brachyutis. Aures capite dimidio breviores! 
ni apice albissimae, Rostrüm valde nigricaus. Dorsum et 
capilis superior pars émerascente et nigro largiter i mn 
buta. — Hipus Spéculum Lichtenst, Abbandl. d. Berl. 
Acad. 1825, p. 154,n. 10; Getreue Darstell. neter 
“ Thiere. ‘Taf. XXVL — Scirtetés spiculum Wagner 
Schreb. Säugeth. Sappl. IH, p. 285. n.2.!° ” 
* Observ. Depuis plusieurs années que je me suis ‘oc- 
cupé à différentes reprises de l'étude des Gerboises et 
de l'espèce de Jaculus en particulier; j'ai eu l'occasion 
dé comparer peu à peu plus d'une trentaine d'exemplai- 
res dont il me reste encore vingt devant moi. Par suite 
dé‘'mes recherches, j'ai observé que la grandeur du 
corps chez Îles animaux adultes peut varier de 6” jus- 
qu'à 10" 2%, ainsi que la longueur des oreilles compa- 
réés à ‘ln lèle; car les oreilles peuvent être presque éga- 
les A ‘la longueur de la tête, ou’ n'atteindre ‘seulement 
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des pieds de derrière, sont également variables, Les 
callosités qui s'observent sur la face inférieure des pieds 
changent leur volume par suite des degrés de dessèche- 


,chement, -C'est donc avec un vrai regret que je me 
trouve forcé de rayer, non seulement le Dipus decunæ- 


qus et spiculum , ais également le Dipus vexillarius, 


dont nons possédons trois exemplaires de différente gran- 


deur, par la complaisance de M. Eversmano. 
Par rapport au Dipus decumanus le même savant a dejà 
émis l'opinion (Bullet. d. natur. de Moscou, 1850 p, #7) 


que de Dipus decumanus est vraisemblablement iderti- 


que avec le Dipus Jaculus. — Pour ce qui regarde son 
Dipus vexillarius, il dit lui-même, LL p.43 et44: «lch 
führe ibn einstweilen auf, ohne seine Artrechte liehaup- 
ten zu wollen, bis vielleicht spätere Beobachtungeu die 
Sache in ein deutlicheres_Licht stellen, » #) Eu général, 
il parait que les exemplaires du Dipus Jaculus de Sibé- 
rie sont ordivairement plus noirâtres et plus grisètres 
que Jes exe mplaires qui viennent de la côte orientale de 
la mer Caspienne, notamment de la forteresse Nowo- 
Alexandrowsk, et .qui sont les vrais types du Dipus 
vexillarins ; mais il y 4 des exemplaires de Sibérie dont 
la couleur du dos est presque isabelline et qui ressem- 
blent par leurs couleurs plus ou moins aux Te 
d' Alexandrow sk. 

Pour compléler mes observations, j'ajouterai encore 
les dimensions de plusieurs perux de diflérente grandeur. 

Je suis au reste ‘de l'avis de M. Eversmann que les 
mesures des différentes perlies, prises sur les peaux des- 
sechées, ne peuvent pas étre considérées comme rigu- 
reusement jüstes. Il arrive de même très souvent que 


que lé moitié de sa longueur. Les céouleurs surtout de | les mesures ‘prises sur le même individu à différentes 
ka partie apicale de la quete, de la partie supérieure de | £ièines et par le même observateur, présentent des 


la tête ‘et du dos offrent également dés différences nota- 
bles. La longueur des poils qui couvrént les doigts des 


| 


différences légères. De même les mesures des exemplai- 
res conservés dans l'esprit de vin ne peuvent être par- 


paltes de derrière, ainisi que la couleur brune où brun-| fitemen’ exactes. Les animaux frais récemment tués peu- 
noirâtre ou noirâtre des côtés du tarse et de la plante! vent fournir seulement des mesures exartes. 


Dimensions de huit individus du Alactaga Jaculus. ?*) 





nine no. 1. 


no. % no.3. | ou ho hine.@[2.7. no, 8. 


























# a el Lan 4 OT, 4 si “ui à 
Longueur dé corps de la EE du museau jusqu'à l'origine de la queue 8  |102 | 103 | 8,5 LAS 9,10 6 
Longueur de la tête jusqu'à La nuque. ,,. .....,... . 1,22 26, 28), 22,| 25 | 2,7 | 2 
Longueur des oreilles prises dé la face antérieure . .... PERS 40} 1,3 | 43h) 17 | 49 | © | 1,8} 
Longueur du milien de la, face antérieure du tarse erreur Es 2e, 48 | 23 |, 21 | 29, 17. 
Longueur. de la queue sans poils ss nr ces g'ucssinn giestee.r + .88 |, 83 | 10 9,3 | 11 7,6 
Longueur de la partie apicale noire de la face sapiens 6 de la queue | no 3 1140! 210, 285 | 3 : 
Longuëur: de } pointer blanche de la quenet "à". d'a er dote EN Le 48 l 1, 40! 14, 10128 ! 16 3,1}! 


12) A rapport au Di 
p. 87) d n Dipus vexillarius ist von Jaculus nicht wesentlich,verschieden. # ::: 


43) ue L'indiridu no 4 et @, par la longueur de la queue et les couleurs 








pus vexillarius, M. Blasius (Bericht à Natarncherrersamlang ‘Eu Brunei, Septémber 1841, 


woloes él et blanches de sa pointe, repré- 


t 
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Patria. Scirtela Jaculus in desertis rossice stepi (crenu); 
germanice Steppen , galliée steppes appellatis, inde à re- 
gionibus Tanaicensibus , Volgensibus, Uerania, "Taurica 
Chersoneso et maris Caspii oris ad deserta Kirgisica et 
Altaica et Mongoliam usque evagatur ; et teste Evers- 
manno (Bullet. d. natur. de Moscou, 1840, p.6) mter 
54% et 48 latitudinis gradum occurrit, forsan tamen, ut 
puto, ad 40 usque invenitur, Numerosa specimina € 
gubernio Tomskiensi ab amicissimo Geblero et Cel. 
Schrenkio accepimus. Caspica specimina [IL Eversmanno 
et Karelimo, Mongolia Bungio, Charkoviensia [IL Sa- 
charchewskio debemus. 


Spec. 3. Al taga { Scirteta } Acontion (). — Dipus 
Acontion Pall, zoogr. I. (1811) p. 182, n. 108. — 
Keyserl. u. Blasius europ. Wirbelth. FE. p. XI et 39, 
Eversm. Bull. d. nat. d. Moscou. 1840, p. #7. — 
Mus Jaculus varietas minuta seu pygmaea Pall. glir. p. 
284% et p. 292. — Schreb. Säugeth. IV, p. 844. — 
Dypus pygmaeus Illig. Schrift. d. Berl. Acad. 1811, 
p. 19 et p.24. — Lichtenst. Verzeichn, d. Doublet- 
ten. Berlin, 1824. &. p. 2, n. 16; Eversm. Reise, 
S. 121; Abhandl. d. Berl, Acad, f 1825, p. 155, 
D. 12. Tab. VIIL; Geir. Darstellung n. Säugethiere. 
Taf, XXVI. — Dipus minutus Blainv. apud Desmar- 
rest Nouv. Diet. d'hist. nat, Tom. XIII, p. 127; 
Desm. mammal. p. 318; Grifith anim. kingd. V. 
n. 68. — Lesson manuel, p. 254. J. G. St-Hilaire 
Diet. cl. VIE, p. 320. — Scirtetes Acontion Wagner 
Schreb. Säugeth. Suppl. IIL. p. 289. 


Patria. Habitat com specie anlecedente, magis tamen, 
ut videtur, versus austrum evagatur el in provinciis Cau- 
casicis quoque observatur, ut specimina e provincia Tifli- 
siensi sb Hohenackero Museo Academico missa testan- 
tur. Relerente Eversmanno (Bullet, d, nat. d. Moscou, 


1850. p. 6). Dipus Acontion ad 44° latitudinis invenitur. | 
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PSpec. #. Alactaga ( Scirteta) elater. — Dipus elater 
Lichtenst. Abhand], d. Berl. Acad, f 1825, p. 155, 
n. #3, tab, IX; Getr. Darstell. neuer Thiere, Taf. 
XXVIL (fig. superior). — Scirtetes elater Wagner 
Scbreb. Süugeth. Suppl. EL, p. 290. n. 8. 
Patria deserta Kirgisica (Lichtenstein). 


Observ. Le Scirleta Acontion et elater se trouvent, 
selon l'assertion de M. Lichtenstein, tous les deux 
dans les steppes des Kirghises. Les deux espèces se res- 
semblent non seulement dans leur taille, mais encore 
sous tous les autres rapports et à un tel point, qu'elles 
ne sont distinguées par M. Lichtenstein que par des 
| caractères que j'ai trouvés variables chez la grande es- 
| pèce (Scirietes Jaculus) de Russie, Comme cependant 
je ne posside pas encore une assez grande quantité 
d'exemplaires, je n'ose pas réunir les deux espèces en 
une seule (Scirtetes Acontion), quoiqu'une telle réunion 
mme paraisse très vraisemblable. Par rapport aux caractères 
cités par M. Lichtenstein pour distinguer les deux 
espèces en question, ils se réduisent aux suivants : 
Dipus Acontion s. pyrgmaeus. Aures f capitis. Setulae 
digitos posteriores obtegentes breves. Cauda 4", 6", 
Color dorsi pallide flavo-cinereus. 
Dipus elater. Aures capitis longitudine, Setulae digitos 
postériores obtegentes parum conspicuae., Caudae 
longitudo 5°’ 3°”. Color dorsi laete cinereo-flavus. 


Il ne sera pas superflu de joindre ici les dimensions 
de cinq exemplaires dont, l'exemplaire n. 5, su moins 
par rapport à la longueur des oreilles, se rapporte bien 
au Scirtetes Aconlion , les exemplaires n. 2, 3 et # plus 
au Scirtetes elater, tandis que l'exemplaire n. 1, par 
rapport aux oreilles, paraît indiquer le passage entre le 
Scirtetes pygmaeus et elater. Il faut encore observer que 
(Fasmphiteé ». 1 el 2 vient de Tiflis, les autres de 
Sibérie, de la part de MM. Schrenk et Eversmann. 


Dimensions. 


Longueur du corps de la pointe du museau jusqu'à l'origiue de la queue 


Longueur de la tête jusqu'à la nuque . . .. 
Longueur des oreilles prise de la face antérieure . . 


….. 


Longueur du tarse au milieu de sa foce antérieure . , 


ss... CE 


Longueur de la queue sans poils . . .. 


* 


Longueur de la partie apicale noire de la face sapéricure de la queue. . . 


Longueur de la pointe blanche de la queue . .,., 


sentent un Dipus vexillirius, et par les couleurs de la tête et 


des exemplaires du Dipus vexillarius que je dois à la complaisance de M. le 


Sp. 1. 8pe 2 [8 5. |sp. 4 Sp ë. 


at * sl “s"| “’ LL "* 
sais. 48 | 46 | 46 | 17 | 14 
RÉTT IT .. 4 11 | 4,1 | 12 | 40} 
css snusas 4,4 | 414) 43 | 14 | 441 
des ndlr . 8 8,7 | 6,8 | 62 | 67 
1 435 | 144 | 18 | 1 
nas u see 7} 8 71 91 7 


du dos le Dipus Jaculus. L'individu no. 7 et celui no. 8 sont 
prof. Eversmann. L'individu no. $, par rap- 


port à ses couleurs et ses dimensions, rappelle le Dipus decurmanus et no. 4 le Dipus spiculum. 


14) C'est Pallas qui a découvert et distingué l'espèce, Son 


nom doit rester, : 


EPS 
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. Les dimensions cilées montrent assez les variations | larium primus et secundus facie externa triplicati, Tarsi. 
P P 


individuelles. Quant aux couleurs, les cinq individus 
présentent des différences entre eux. 

Tous les exemplaires du Scirtetes Acontion ou pyg- 
maeus, outre la grandeur, se distinguent constamment 
du Scirtetes Jaculns par le museau plus court et par 
une tache presque triangulaire, noire, sur le milieu de 
la moilié postérieure de la cuisse et d'un anneau blanc, 
plus où moins distinct, observable sur la queue au-dessus 
de la couleur noire de son extrémité, qui est terminée 
par une pointe blanche assez courte; ainsi que par les 
oreilles unicolores, gris-ferrugineuses, sans pointes blan- 
ches. Le crâne du Scirtetes Acantion se rapproche sen- 
siblement, par la forme générale, des vrais Dipus, 
car ik est plus court et bombé dans sa partie frontale. 

‘os jugal est cependant très étroit, comme chez le 
crâne du Alaclaga Jaculus. *) 


Scirletarum species a me non visae. 

Spec. 5. Alactaga mdica seu Scirteta indicus. Gray 
Annal. of nat, hist. X, p.262; Erichson's Archiv. 1843. 
Heñt 2. p. 56. 

Aflinis praecedenti. 
Patria Kandahar prope Quetia. 

Spec. 6. Ælactaga (Scirteta) arundinis. Fr. Cuvier 
Transact. of the zool. Society. Vol. IL p. 138. — 
Shaw voyage, ed. Fr. Tom. I. p. 321. — Scirtetes 
arundinis Wagner Schreb. Säugeth, Suppl. HT, p. 
291, n. 10. 

Patria Africa borealis. 

Spec. 7. Alactaga seu Sctrteta alaucotis. Dipus alau- 
cotis Wagner Abhandl, der Mathem.-Physical. Klasse 
d. Münchener Akademie. Bd, HE. Abth. 1. (1840.) 
p. 211. Tab. IV, fig. 1; Erichson's Archiv. 1841. — 
Scirtetes alaucotis Wagner Schreb. Säugeth. Suppl. 
IL. p. 287. n. 5. 

Patria Arabia. 


3. Genas Pcarycencowvs Nob. Dipus Lichtenst. 
Sect. tte p. — Scirteles Wagn. e. p. 
Character essentialis. 


Dentes primores superisres pagina antica laevigati. 
Molares supra infraque utrinsecus terni. Molarium maxil- 





45) C'est à tort que Pallas dit (Glir, p. 293): pygmaeis 
{molares) ubique terni. J'ai trouvé 4 molaires supérieures de 
chaque côté comme chez le Scirietes jaculus, 


pedum posticorum capilis dimidii longitudinem et cor- 
poris  circiter aequantes. Pedes postici pentadactyli, 
digitis abbreviatis. Cauda bast teres, dein ad apicem lan- 
ceolato-oblonga, horizontaliter depressa et modice dila- 
tata, ipso autem apice breviter acuminata, inde a basi 
ad apicem summum pilis brevibus, densissimis , adpres- 
sis tecta, in summo apiculo autem pilis longioribus, rec 
Us, penicillum parvum, acuminatum formantibus ob- 
sessa. 
Character naturalis. 


Habitus generalis et erani structura Dipodis seu po- 
lius Alactagae, Pedes gracillimi, breviores et tenuiores 
quam in aliis Dipodibus, Posticorum pedum digiti medii 
callis sallatoriis in paginae inferioris apice instructi, ut 
io Dipodibus et Alactagis, sed magis quam in Dipode 
haltico formati. Cauda figura sua prorsus aliepa, piloram 
ralione sutem ad Gerbillos accedens. Dentes incisorit su- 
periores figura ad Alactagas spectantes; molares vero 
quoad pumerum et figuram magis ad Dipodes veros et 
quodammodo ad Gerbillos vergentes. Genus Platycerco- 
mys igitur pluribus notis beue fundatum videtur, 


Incisores superiores esulcati, albi. Molares maxillares 
terni, lineae rectae impositi, param extrorsum vergentes, 
Molarium maællarium anterior secundo subaequalis; fa- 
cie externa triplicatus, plica media majore subemarginata, 
facie interna biplicatus. Molarium maxillarium medius 
facie externa triplicatus , facie interna biplicatus. — Mo- 
larium maxillarium ultimus facie interna eplicatus, facie 
externa biplicatus. Mandibulae molares terni, coronis 
paulisper introrsum vergenies. Dens primus secundo ma- 
jor , sed antice anguslior, facie anteriore (ut in Dipode 
Sagitla) angulato-plicatus , facie exteriore et interiore tri- 
plicatus, plicis suboblongo -triganis, exacte oppositis, 
parallelis, spatio seu excisura plerumque triangulari se- 
juoctis, ita ut planum mastucatorium fere e rhombis 
subelongatis, ternis compositum appareal. — Molaris se- 
eundus facie exteriore biplicatus, plicis spalio triangulari 
sejunctis, facie interiore triplicatus, plicis parum oppo- 
sitis, spatio oblongo diremtis. Molaris ultimus medio 
circiter 4 minor, facie exteriore et interiore biplicatus , 
plicis alternantibus. 

Pedes eum pedibus aliorum Tylarodactylorum generurm 
comparati brevissimi, gracillimi, tenerrimi , digitis et un- 
guibus brevissimis. Pedum posticorum larsi capilis dimf- 
diam longitudinem circiter sequantes, breviores igitur qosm 
in aliis Dipodibus. Pedum posteriorum digitus medius 


secundum et quartum minns superans qu in Alacta- 
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gis. Cauda lanceolato-oblonga, breviter adpresso -pilosi ; 

apice âcute penicillata, penicille e pilis parum numerasis 

composito, colore a reliqua cauda parum distincto, apice 

Digro.— Cranium fere ut in genere Scirleles ossis jugalis 

ratione formatum, sed in universum paulo angustius et 

in parte frontali paulo convexius quam in Scirtete Jaculo, 
sed magis depressum quam in Scirtete Aconlio. Pars 
cranïi posteriur angustior et magis devexa quam in Scir- 
tetibus. În mandibulse exteriore facie totum spatium in- 
ter proressum mandibulae exlerieris faciei, processam 
condyloideum et processum coronoideum conspicuum 
fossa insigni oblonga impressum, quum in Dipodum el 

Scirtelarum mandibula fossula parva sub pracessu coro- 

noiïdeo haud extensa inveniatur. 

Spec. L Platycercomys platyurus. 

Dipus platyurus Lichtenst, Eversmann's Reise, p. 121. 
10. — Abhandl, d. Rerl. Acad. f. 1825, p. 155, n. 
14. Taf. X; Getr. Darstellung neuer Thiere, Taf. 
XXVIL — Fischer Synopsis, mammal. p. 336 et p. 
396. — Lesson Man. p 255, n. 687 et Compl. d. 
d. oeuvres de Buflon. T. V, p.468.) — À Wag- 
ner Schreb. Säugeth. Suppl. LL, p. 290. n. 9. 


Le Muséum de l'Académie doit à M. le Dr. Schrenk, 
naturaliste voyageur du jardin Impérial de Botanique de 
Pétersbourg, un exemplaire de cette intéressante espèce, 
qui duit former sous plusieurs rapports le type d'une 
division particulière. Mon ami, M. le professeur Evers- 
mann à Kazan, auquel M. Schrenk avait envoyé 
l'exemploire destiné au Muséum de l'Académie, a re- 
connu aussilôt. qu'il appartenait à l'espèce qu'il avait le 
premier découverte, pendant son voyage en Bucharie, 
dans le voisimage de Kuwan-Darja, et qui fut décrite 
par M. Lichtenstein. L'exemplaire en question est 
un peu plus grand que l'individu décrit par lui. Les 
oreilles surpassent très peu la moitié de la tête, 


L'habitus et les couleurs offrent une assez grande res- 
semblance avec le Scirtetes Acontion. Le Platycercomys 
offre cependant la pointe de la queue tout autrement 
colorée et n'a pas la tache transversale blanche et 
noire sur le fémur. La couleur du ventre est isabelle, 
au lieu de blanc pur. Les oreilles sont médiocres , assez 
pointues; leur face extérieure est faiblement couverte 


de poils brun -jaunäires, leur face intérieure de poils 


46) Lesson 1. L dit de notre espèce: Dipus platyurus est le 
seul qui a la queue garuie de poils distiques sur toute son éten- 
due. — Au reste, l'espèce doit ètre extrèmement rare. L'exem- 
plaire du Muséum de Berlin ct du Muséum de notre Académie pa- 
raisseut êtré les seuls qui existent dans les collections de l'Europe. 


blancs. Les vibrisses sont médiocres et noires. Les Je- 
vres, le menton, la partie intérieure des pattes de de- 
vant et la partie antérieure et latérale des tarses et des 
doigts des pattes de derrière sont blancs. La face posté 
rieure des tarses des pieds de derrière est isabelle pâle, 
La gorge, la poitrine , le ventre et la face intérieure des 
cuisses sont isabelles päles, un peu mélés de grisitre, 
parce que les poils qui couvrent c#s parties sont gris à 
la base et isabelle à la pointe. La face supérieure de la 
tête, le dos et la partie supérieure de la queue sont 
brun-jaunätres, mélés de gris et de noir; le milieu de la 
tête et du dos offrent une couleur plus jaune. Les poils 
du dos son gris-noirâtres à la base et noirs à Ja pointe- 
La partie inférieure de la queue est isabelle très pâle et 
les poils allongés de son extrémité sont brun-blanchätres 
à la base à points noirs, La partie inférieure de la. 
queue offre une couleur pâle isabelle. Les doigts des 
pattes de derrière sont très courts et médiocrement ve 
lues de poils blancs. Les ongles des doigts sont égale- 
ment très petils et courts. Les côtés du cou et du corps 
et la partie supérieure des cuisses sont presqne isabelle- 
pile et mélés de gris et d'un peu de noirâtre, La partie 
inférieure des cuisses des pieds de derrière est presque 
jaunâtre-ferrugineuse pâle. — Longueur du corps de la 
pointe du museau jusqu'à l'origine de la queue 5”, 7°”. 
— Longueur de la tête jusqu'à Ja nuque 1,8". — Lon- 
gueur des oreilles 1°”, 8”. — Longueur du tarse 9°”.— 
Longueur du doigt moyen des pattes de derrière 3°”, — 
Longueur de la queue sans poils 3°, &°”. — Largeur 
de la queue vers le milieu 34°”. 





Avant de terminer cet article, j'ajoute encore mes 
observations sur la disposition méthodique de la famille 
des Rongeurs, dans laquelle les différents genres des 
Gerboises doivent être réunis, suivies de remarques sur 
les aflinités des genres et des sous-genres et la distribu- 
tion géographique des espèces, 

C'est Iliger (Prodromus p. 81) qui avait déjà établi 
(1811) très convenablement parmi l'ordre des rongeurs. 
une famille sous le nom de Macropoda. Sa familk: des 
Macropodes renferme cependant outre les vraies Ger- 
boises (gen. Dipus, spec D. Sagitta, D. Jaculus et D. 
canadepsis) et la grande Gerboise du Cap (gen. Pedetes 
Ilig., Helamys Fr. Cuv tempore seriore), aussi le genre: 
Meriones (Gerbillus Desm. spec. Mer. tamaricinus et 
meridianus). —: M, Waterbouse (Charlesworth Magas. 
of 'nat. history, Vol. LIL, p. 186). a classiié (1839) le : 
genre Dipus Fr. Cuvi (type Dipus Sagitta Pall.), Alac- : 
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taga Fr. Cuv. (type Dipus Jaculus Schreb. Pall.) et le! Foramina infraorbitalia verticalia, maxima, ovalia, infra 


genre Meriones Fr, Cuv. (Dipus capadensis [HL), dans 
sa troisième famille de la section première des rongeurs, 
appelée par lui #urina (ib. p. 92 et 94), famille qui 
reçut de lui le nom de Gerboidae, et plus tard (An- 
pals of nat, hist. T. X, p. 203) celui de Dipodidae, M. 
Waterhouse exclut avec beaucoup de raison les Ger- 
billes (Gerbillus Desm. Meriones Ilig.), à cause des 
différences notables qu'on observe dans Ja structure du 
crâne ; mais il exclut de même le genre Pedeles en di- 
sant, dans une autre occasion (Annal. of nat. hist. (1840), 
Vol. V, p 420, qu'il hésite encore, par rapport à la 
place qui lui doit être accordée, 

M. André Wagner (Münchener Gelehrte Anzeigen, 
4841, p. 50; Erichson’s Archiv, 1841, Bd. I, p. 119; 
Schreber's Sängeth. Suppl. IL, p. 274), a suivi Illi- 
ger en réunissant les genres Dipus Fr, Cuv. Alactaga 
Fr. Cuv. (Scirtetes Wagner) et Meriones Fr. Cuv. (Ja- 
culus Wagner}, dans la même famille, famille qu'il a 
appelée (Münch. Anz. et Erichs. Arch), Macropoda et 
plus tard (1843) (Schreber's Säugeth. Suppl. Bd, IN, 
p- 274), Dipoda, En suivant l'exemple de M. Water- 
house, M, Wagner exclut avec raison les Gerbilles, 
Gerbillus, Desm. (Meriones Illig.) et les plaça dans sa 
famille de Murina (Erichs. Arch. 1841. EL, p. 125) sous 
le nom de Meriones et de Rhombomys, 


Après des recherches que j'ai faites moi-même sur plu- 
sieurs exemplaires des différentes espèces de Gerboises 
et de la grande Gerboise du Cap, ainsi que de leurs 
crânes et de leurs squelettes, je crois devoir partager 
l'opinion du savant zoologue de Munich (Erichson's 
Archiv etc.), par rapport à l’arrangement de la famille 
des Dipodes. Mais quant à ce qui regarde la place 
que M. Wagner assigne au genre très intéressant [h- 
podomys de M. J. E. Gray (Schreber's Säugeth, L 1. 
p.295) parmi les Dipodes, elle ne me parait pas encore 
assez bien lixée, parce que nous ne connaissons ni le 
système dentaire, ni le crâne. 

Les genres et sous - genres de la famille des Dipodes 
peuvent être classés, selon mon avis, de la manière 
suivante : 


Familia DIPODA s MACROPODA Wagn. 
Macropoda Illig. excl. gen. Meriones IL, — Gerboïdae 
seu Dipodidie Waterhouse addito genere Pedetes. 
, Dipodina Bonap. (1841). 
Artus posteriores longissimi vel saltem valde elongati, 
saliatorii, anteriores brevissimos plus dupla (Pedetes) vel 
adeo: fere quadrupla Jongitudine (Dipodes) superantes. 


rotundata. Ossium maxillarium processus zygomatici -basi 
plus minusve angusti et extrorsum arcuati. !) 


Subfamilia L 
Diropina 6 TlyLanobacryez 


Molares figura et magnitudine inaequales , vario modo 
utraque facie plicati, bi- ad quadriplicati, infra terni, 
Pedum posteriorum digiti tres medii solum ottingentes , 
reliqui amoti vel nulli. Digitorum posteriorum majorum 
ungues sublismato-oblongi, angusti, lateribus plano-com- 
pressi dilatali, dorso aculissime carinati. Sub digitorum pe- 
dum posteriorum mediorum articulis apicalibus cali magni 
vel maximi subsemilunares, lateraliter compressi, mar- 
gine anteriore subcrenati (calli saltatori seu tylari Mig. 
germanice Springballen). Cauda basi pilis brevibus den- 
sissimis, ullra medium ejus plerumque elongatis atque 
distichis seu pennatis dense tecta. Ossa metatarsalia di- 
gilorum trium mediorum in pedibus posticis invicem 
coalita. Mandibulae angulus acutus, apice sursum et ex- 
trorsum directus. 


Patria Europa anstralis, Asia centralis et Africa borealis. 
Sect. A. Dentes incisorii superiores sulcati, Pe- 
des postici tridactyli Dépades genuint. 
1. Gen. Dipus Fr. Cuv (1836). — Jarocki (1821). 
Subg. 1. Scirtopoda nob. ?*) 
Subg. 2 Dipus nob. 


Sect. B. Dentes incisorii superiores laevigati. Pe- 
des postici pentadactyhi, digitis lateralibus duobus 
amotis, rarius tetradactyh, digito externo amoto. 

Scirtetides. 


. Gen, Scirtetes Wagn. e.p. Alactaga Fr. Cuv. e. p. 
Jaculus Jarocki. — Dipus Sectio ++ et FTT € p. 
Lichtenst. 

1. Subgen. Scirtomys nob. 
2. Subgen. Scirteta nob. 
3. Gen. Platycercomys nob. 


Dipus Lichtenst. e. p : 











47) Observ. In Murinis, quibus jure adnumerantur Gerbilli, 
processus zygomatici maxillarum latissimi, cranio subadpressi , 
fossa, insigni impressi. Foramios infraorbitalia subiriangulanu 
vel triangularia, ongulo inferiore angustata. 

48) De même, si l'on voulait prendre ces sous-genres comme 
des-genres, le Dipus Sagitta devrait constituer un Dipus comme 


l'espèce typique. 
+ 
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Subfamilia 11. 


Merionina. 

Molares vario modo, sed utraque facie plicati, infra 
terni, Pedum posteriorum digiti omnes solum attingen- 
tes, unguibus falcularibus, hamalis instructi. Calli salta- 
torii sub rhizonychiis suhnulli vel nulli. Cauda squa- 
mata, raropilosa vel subnuda. Ossa metatarsalia digito- 
rum posleriorum sejuncla. (Cranii structura ad Myoxina 
tendens teste Waterhousio). — Patria Ainerica borealis. 


4. Gen. Meriones Fr. Cuv.') (Jaculus Wagler. Syst. 
amph. p. 23.) 

Dentes incisores superiores sulcati. Molares supra 
ütrinque utrinsecus &, infra 3. Molarium figura et nume- 
rus (cf. Fr. Cuv. Dents d. mammif, p. 187, tab 75) in uni- 
versun fere ut in Scirtetibus, sed, quantum ex iconibus 
et descriptione haud sufliciente liquet, differentiis non- 
aullis specialibus haud carel, quarum indagationem aliis 
scrutatoribus praesenti tempore cedere debeo. (conf. À. 
Wagner Schreb. Säugeth. Suppl. HT, p. 293). **7 Pedes 
postici pentadactyli digitis omnibus solum attingentibus, 
tribus mediis longioribus, subaequalibus, interiore reli- 
quis minvre, exleriore medtis circiter À breviore, Calli 
saltatorii neque ab J. G. St. Hilaire Dict class. T. VII, 
p. 323, Atlas, neque a Richardsonio (Fauna boreali- 
Americava, Vol. [, p. 144, tah, VIL), descripti vel de- 
picti. Cauda squamata, raro-pilosa, murinae simillima. 

On a voulu distinguer plusieurs espèces, mais sans 
donner encore de caractères positifs et de descriptions 
détaillées. En comparant les différents auteurs, le Herco- 
nes labradorius (Labrador-rat Penn Arct. zool. Vol. I, 
p. 132), déerit et figuré par Richardson Faun. Boreal. 
Amer. [, p. 184, tab. VII, est la seule espèce bien 
décrite. C'est ce qui a engagé M. Wagner (Schreb. 
Säugeth Suppl. Ill, p. 292) à décrire seulement l'es- 
pèce caractérisée et figurée très bien par l'illustre auteur 
de la Fauna Boreali- Americana, — Le Meriones canaden- 
sis Less. man p. 258, ou le Meriones nemoralis de J. 
G. St.-Hilaire Diet, class, VIT, p 323 et Atlas, en est 
peut-être à peine différent. — Le Meriones microcephalus 
de Harlan (Proceed of the z0ol. Society VI, p. 1) se- 
lon l'opinion de M. Wagner (Erichson's Archiv, 1841. 
T. Il, p. 40), pourrait bien être la même espèce. — Les 


49) Le nom Meriones doit être conservé k ce genre, Le nom 
Merioncs Ilig , destiné par lui pour désigner les Gerbilles (Ger- 
billus Desm.), ne me paraît pas adimissiblé selon la loi de la 
priorité (cf. Fr. Cuv, Transact: of 1be 200, Soc. Val, Il, p. 438. 

40; Riehprdsonius molures Sciurinis sümiles esse refert, quod 
e Fr. Curieri icouibus non satis liquet. 
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espèces suivantes du M. Rafine s qui sont très superfciel- 
lement décrites et à peine reconnaissables: 1) Gerbillus 
soricinus Rafin. Prec, d. dec. semiol. p. 14, Less. man, 
p. 257. 2) Gerbillus leonurus Raf. Americ. monthl, ma- 
gazine 1818, p.646. Less. man. ib. — 3) Gerbillus me- 
galops Raln ib. Less. ib. 


Subfamilia 


Pedetina. 


IIL 


Molares figura aequales vel saltem subaequales, supra 
infraque utrinsecus &; superiores facie externa , inferio- 
res facie interna tantum profunde biplicati. Pedum pos- 
licorum ungues subungulseformes, subrecli, satis lati, la- 
teribus modice compressi, satis distincte triangulares , 
dorso obtuse caripati. Digiti postici omnes solum atiin- 
geules, ossibus metatarsalibus liberis instructi. Cauda 
lota villosa, subdisticha. Cranrum structura generali ut in 
Dipodibus formatum, caracteres tamen plures peculiares 
exhibens, Osss zygomatica lata ut in Dipodibus genuinis, 
Bullae osscae parum inflatae, breves. Partes mastoideae 
valde ioflatae. Ossa frontis plana, latissima. Ossa palati 
forlissime excisa. Foramina incisiva hrevia, antrorsum 
directa, fossa impressa cincla, a molaribns remotissima, 
Marginis posterioris mandibulae processus angularis ob+ 
tusus. — Patria Africa australis, 


Gen. 1. Pedetes Illig. Prodr. r- 81, 
(Helamys Fr. Cuv.) 


Pour compléter les renseignements sur les Gerboises 
et les espèces voisines, il faut encore ajouter quelques 
remarques sur deux espèces de rongeurs. 

M. J E. Gray (voyez Institut, 1841, p. 435) a com- 
muniqué à la réunion des naturalistes tenue à Plymouth 
des remarques sur un nouveau genre des rungeurs de 
Mexique, appelé par lui Dipodomys, genre caractérisé 
par des abajoues maxillaires externes, et que le célèbre 
zoologue anglais considère comme représentant du genre 
Dipus , tant à cause de sa fourrure très douce que par 
rapport aux dimensions de ses palles de derrière et la 
forme de la queue allongée qui est terminée par un 
pinceau de poils, ainsi que le genre Hapalotis serait le 
représentant du mème genre en Australie — Le VII 
volume des Annals and Magaz. of nat. his. London, 
181, p. 521, en contient une description un peu plus 
détaillée, mais ce qu'il faut regretter, c'est qu'il n'a pu 
donner la description du système dentaire el celle du 
crâne, en ajoutant seulement que les incisives supériéu- 
res sont sillonnées. Nous appresons cependant par ces 


renseignements que les pattes de derrière possèdent des 
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tarses longs et quatre doigts, que la plante des pattes 
est couverte de poils, et que les poils qui recouvrent 
la queue sont courts et enfin que celle - ci est 1erminée 
par un pinceau élargi à la pointe, Néanmoins après de 
tels détails, je n'ose encore fixer exactement la place 
que le genre en question doit occuper dans Ja famille 
des Dipodes, quoique M, Wagner (Scbreber's Süugeth. 
Suppl. IN, p. 295) l'ait placé après le genre Jaculus 
Wagler. Meriones Fr. Cuv.) 


L'autre espèce de rongeurs, dont il faut faire men- 
tion, est le Dipus Mitchellit d'Ogilby. M. Ogilby (The 
Lond. and Edinb. Philos. Magaz. by Brewster, T. XVL 
n. 72, p. 95: Isis, 1838, p 379; Wicgmann Archiv, 
1838; Zoolog. proceed., 1840, p. 151, et surtout Tu 
actions of the Linnean Soc, T. XVIII, p. 130) a décrit 
un petit rongeur de la Nouvelle Hollande, découvert 
par M. Mitchell dans les Reedy plains de l'Australia 
Felix, non loin de la réunion des fleuves Murray et 
Murrumbidge, et qu'il réunit au genre Dipus, sous le 
nom de Dipus Mitchell. Selon l'assertion de M. J. E. 
Gray (Journals of two expéditions in Australia by G. 
Grey. London, 1852; Erichson’s Archiv, 1842, Bd. I, 
p« 3#4) l'animal de M. Mitchell doit cependant con- 
slituer une espèce du genre Hapalotis de Lichtenstein 
(Hapalotis Mitchell), genre qui appartient presque aux 
Gerbilles, et par conséquent à Ja famille des Murina, 
Place qui lui est déjà très convenablement accordée par 
MM. Waterhouse et Wagner. 





Par rapport aux affinités des genres de la famille des 
Dipodes, on remarque que les vrais Gerboises (gen. Di- 


pus), par leurs incisives supérieures sillonnées, se rap- | 


prochent des Gerbilles, tandis que les Scirtetes ressem- 
blent aux Gerbilles par le nombre des doigts. C'est le 
genre Platycercomys qui se rapprocherait le plus des 
Gerbilles, non seulement par le nombre des doigts, 
maïs aussi par la conformation de la queue, En géuéral, 
les Scirtetés, par rapport aux pattes de derrière et à la 
forme des incisives supérieures, sont plus proches des 
Pedetes. Les Scirtomys (Dipus tetradactylus) font le pas- 
sage des vraies Gerboises aux Scirteles et de ces der- 
niers aux Pedetes. En admettant comme principe que 
c'est la structure des pattes de derrière, destinées à sau- 
ter, qui fouruit le caractère principal de la famille, il 
faut regarder comme les vrais types les formes qui sous 
ce rapport s'éloignent le plus des familles voisines. Les 
espèces qui portent des édllosités très développées (ty- 
lari Higer) sous l'article apicile des trois doigts des 
patles de derrière, et dont les os des mélatarses sout 
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D lu da Me ue L'oe  lrulE be me es PU entre eux, formeront, ainsi que je l'ai expoés 
plus laut, les vrais types comme première sous-famille, 
sous le nom Tylarodactyl, Des genres (Dipus, Scirtetes et 
Platycercomys) ‘qui composent celle division ce sont les 
vrais Dipus, c. à d, les espèces à trois doigts des paites 
de derrière, qui diffèrent le plus et formeront par con- 
séquent le type principal, ou ‘au moins l'extrême déve 
loppement de la famille, 


Les grandes Gerboïises du Cap représentent un groupe 
tout-à-fait particulier parmi les Gerboises (sous - faille 
Pedetina). La conformation de la partie postérieure du 
crâne et les jugaux très élargis les rapprochent des vrais 
Gerboïses. La partie antérieure du crâne est de forme 
particulière , mais rappelle un peu les Scirtetes. Les in- 
cisives supérieures ressemblent en général -plus à celles 
des Scirtetes. Les quatre mächelières inférieures et leur 
forme, la conformation de Ja queue et les ongles très 
élargis, peu comprimés et carinés des patles de derrière 
et plusieurs auires caracières qui se rapportent notam- 
ment à leur ostéologie, les distinguent des autres divi- 
sions des Gerboises. Le nombre des doigts des pattes de 
derrière et les os métatarses séparés, ainsi que le défaut 
des callosités sous les articles apicales des doigts des 
pattes de derrière rappellent les Meriones. Les Pedetina 
forment ainsi, en quelque raison, uu groupe entre les 
Dipodina et les Merionina, groupe qui, outre les rap- 
ports avec ces deux sous-familles, offre une telle quan- 
tilé de caractères particuliers qu'elle peut occuper, à ce 
qu'il paraît, convenablement la dernière place parmi les 
familles des Dipodes. Les Gerboises de l'Amérique du 
Nord (Meriones Fr. Cuv.) se rapprochent par les inci- 
sives supéricures sillonnées et le nombre des mâcheliè- 
res du sous-genre Dipus (type Dipus Sagitta Pall}, mais 
ils en différent par le nombre des doigts des pattes de 
derrière, ce qui les rapproche des Scirtetes. La dispo- 
sition des doigts de leurs pattes de derrière qui tou- 
chent tous le sol et dont les os du métatarse sont sépa- 
rés, indique des rapports avec les Gerbilles et les Ve- 
detes. Leur queue écailleuse rappelle de même les vrais 
rats. On peut de cette manière regarder les Merionina 
comme des espèces qui font le passage aux Gerbilles, 
mais qui doivent rester dans la famille des Dipodes, 


Ponr ce que regarde le genre très intéressant Dipo- 
domys , il faut attendre des recherches ultérieures avant 
d'en exposer positivement ses affinités. 1] formerait peut- 
être un type trés saillant parmi les Dipodes, si la con- 
formation du crâne et des molaires se montrent comme 


analogues à l'ostéologie des autres Dipodes, — Les in- 
cisives supérieures sillonnées et la plante des pattes cou- 
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verte de poils, ainsi que la figure de la queue, parais- 
seal rappeler le genre Dipus. On pourrait, de cette ma- 
pière, peut-être considérer le genre Dipodomys comme 
une espèce de Dipus à quatre doigts des pattes de der- 
rière, caractérisée par des abajoues externes, et qui re- 
présenterait les Scirteles à quatre doigts (suhg. Scirtomys) 
par rapport au nombre des doigts des pattes de derrière, 

Les espèces de la sous-famille de Dipodina ont été 
observées en Barbarie, en Numidie, en Egypte, en 
Arabie, en Géorgie, dans la partie sud-est de l'Europe, 
potamment dans les steppes entre le Danube, le Don 
et la Volga, dans les steppes des Kirghises, dans l'A- 
sie centrale, dans iles steppes de l'Altaï et de la Mon- 
golie jusqu'à Kandabar. Les espèces à trois doigts aux 
pattes de derrière (gen. Dipus Jarocki et Fr. Cuvier) se 
trouvent en nombre presque égal en Asie et en Afrique. 
L'Asie, p. e., possède le Dipus haltieus, D, Sagitta, 
? D. lagopus et ? macrotarsus ; l'Afrique le Dipus aegyp- 
tius, hirtipes et mauritanicus (?). 

Parmi les espèces à cinq doigts aux paltes de derrière 
(Scirtetes Wagn.) on a trouvé jusqu'à présent en Afri- 
que une seule espèce et qui n'est même pas encore ex- 
actement connue ( Alactaga arundinis Fr. Cuv.} C'est 
l'Asie qui est riche de quatre ou cinq espèces de cette 
division. On y rencontre notamment le Scirtetes Jaculus, 
Aconlion, indicus, elater (?} et alaucotis, et le genre 
Platycercomys qui se compose jusqu'à présent d'une 
seule espèce (Dipus platyurus), 

L'Afrique possède, ainsi que nous venons de l'obser- 
ver, seulement une espèce à cinq doigts des pattes de 
derrière (Alactaga 8. Scirtetes arundinis), mais elle offre 
une espèce à quatre doigts (subg. Scirtomys), dont on 
n'a pas trouvé de représentant en Asie. Le nombre des 
espèces africaines du groupe Dipodina comparé à celui 
des espèces de l'Asie est ainsi 1:2, et les espèces 
connues asialiques forment par conséquent le double des 
espèces connues africaines, 

Par rapport au nombre des genres le grand continent 
de l'Asie en possède trois (Dipus, Scirtetes et Platycer- 
comys, l'Afrique au contraire seulement deux (Dipus et 
Scirtetes). 

Le nombre des Sous-genres parait égal en Asie et en 
Afrique, quoique les sous-genres ne soient pas loujours 
les mêmes. Notre premier sous-genre du genre Dipus 
(Scirtopoda nob.), p. ex., se trouve en Asie el en Afri- 
que; notre second sous-genre (Dipus sensu strictiori) a 
été seulement observé en Asie. Noire premier Sous- 
genre Scirtomys du genre Scirteles Wagner, qui ren- 
ferme l'espèce tétradactyle, se trouve, comme nous l'a- 


vons déjà observé plus baut, seulement en Afrique, 
pendant que mon second sous-genre (Scirteta), qui con- 
tient les vrais types du genre Scirtetes, est représenté 
en Asie et en Afrique. 

Quant à l'Europe, on y a observé quatre espèces de 
Dipodes, et seulement dans ses contrées limitrojihes si- 
taées au sud-esl près des frontières de l'Asie, espèces qui 


| se rapportent aux deux sous-genres du genre Dipus et 


au second sous-genre du genre Scirtetes, Du sous-genre 
Scirtopoda on a observé le Dipus haltieus d'Iliger et du 
sous-genre Dipns le Dipus Sagitta Du sous-genre Scir- 
leta ce sont le Sc. Jaculus et Acontion qu'il faut consi- 
dérer comme habitants de l'Europe. 

Pour compenser le nombre des Gerboises plus res- 
streint en espèces, l'Afrique dans sa partie australe offre 
une forme très parbculière, qui surpasse beaucoup les 
autres espèces, non seulement par rapport à la grau- 
deur, mais qui compte tant de caractères distinetifs 
qu'elle doit être considérée comme le type particulier 
d'un genre et en même lemps d'une division de la fa- 
mille, C'est le genre Pedetes, le {type de la sous-famille 
de Pedetina. L'Afrique paraît de celte manière un 
plus riche en formes particulières que l'Asie; car le 
genre Platycercomys s'éloigne moins des autres genres 
que le genre Pedetes. 

Pour l'Amérique, c'est l'hémisphère boréal de ce con- 
tinent qui nous fournit une ou quelques espèces de Ger- 
boises, espèces qui s'éloignent du vrai type et se rap- 
prochent un peu des rats, en formant une division par- 
liculitre, celle de Merionina. — On a décrit outre cela 
un rongeur très remarquable du Mexique qui, par la con- 
formation de ses pattes, rappelle les Gerboises, je parle 
du genre Dipudomys de M. Gray, muni d'abajoues ex- 
térieurs, comme les genres Geomys, Ascomys, Thomo- 
mys etc. 

Par rapport à la Nouvelle Hollande qui est si riche 
en mammifères sauteurs, comme la famille des Kangu- 
roos, on ne peut plus prétendre, au moins à présent, 
qu'elle possède également une espèce véritable de la fn- 
mille des Dipodes dans le sens de M. Wagner, puis- 
que le Dipus Mitchell doit être rapporté au genre Ha- 
palotis et par conséquent à la famille des Murina. 


Parmi les espèces du genre Dipus on peut prendre deux 
(le Dipus halticus et Sagitta) pour des formes plus bo- 
réales, les deux autres (Dipus aegyptius et hirtipes) 
pour des formes australes. — Des espèces du genre 
Scirtetes il y a également deux espèces boréales (Dipus 
jsculus et Acontion), pendant que le reste (Sc. 1etradac- 
tylus, arundinis , alaucotis et indicus) sont australes. 
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Par rapport à l'Amérique, on peut considérer comme 
des formes boréales le genre Meriones, comme des for- 
mes plus australes le genre Dipodomys. La forme la 
plus australe de la famille, et en même temps l'espèce 
unique qu'on a découvert dans l'hémisphère australe de 
notre globe, est cependant représenté en Afrique par 
le genre Pedetes. 


—— cb e—— 


5. Urver VienFAacH-SCHWEFELAMMONIUM; von 


J. FRITZSCHE. (Lu le 21 novembre 1843.) 


Durch die Entdeckung der in einem früheren Auf- 
satze von mir beschriebenen krystallisirten Verbindun- 
gen des Ammoniums mit 5 und 7 Alomen Schwefel 
war es bereits wahrscheinlich geworden, dass auch nie- 
drigere Schwefelungsstufen des Ammoniums in fester 
Form darstellbar seyn würden, nnd diese Vermuthung 
hat sich nun auch wenigstens für eine derselben bestä- 
tigt. Leitet man nämlich in die Flüssigkeit, aus welcher 
das Fünffach - Schwefelammonium krystallisirt ist, ab- 
wechselnd Ammoniakgas und Schwefelwasserstoffigas , 
wäbrend man die Flüssigkeit fortwährend kalt erhält, 
50 gestcht sie eudlich fast gänzlich zu einem krystailini- 
schen Magma von schwefelgelber Farbe, welches von 
feinen Krystallen des Vierfach - Schwefelimmonium ge- 
bildet wird. Erwärmt man dieses Magma im Wasser- 
bade allmälig, so lôst sich, gewôhnlich unter geringer 
Entwickelung gasformigen Ammoniumsulfhydrats die kry- 
stallinische Verbindung auf, und schiesst nun beim Er- 
kalten in grüsseren Krystallen von der Farbe des natür- 
lichen krystallisirten Schwelels wieder an, Auf diese 
Weise habe ich schôn ausgebildete Krystalle von 4 bis 
2 Linien Durchmesser erhalten, deren Form sich mit 
Leïchtigkeit würde bestimmen Jassen, wenn nicht die 
überaus grosse Zersetzharkeit der V erbindung einer ge- 
nauen Bestimmung unübersteigliche Hindernisse evtge- 
genselzte. Es sind nämlich diese Krystalle zwar voll- 
kommen durchsichlig, so lange sie in der Muiterlauge 
sich befinden, und bleiben es auch nach dem Abgies- 
sen derselben, so lange sie in verschlossenen Gefissen 
noch mit Mutterlauge befeuchtet und in einer mit Am- 
moniumsulfhydrat gesälligten Atmosphäre befindlich sind ; 
sobald sie aber an die Luft gebracht und der sie schüt- 
zenden Flüssigkeit durch Abtrocknen mit Papier beraubt 
werden, verändern sie sich sebr schnell durch Verdam- 
pfen von Schwefelammonium, und nehmen allmälig erst 
die rüthere Farbe der hôheren Schwefelungsstufen, dann 
aber die hellere des feinvertheilten Schwefels an. Es iet 


abzuwäügen uod es künnen gauz scharfe Resultate von 
derselben nicht erwartet werden ; aus den sogleich mit- 
zutheilenden Zahlen geht jedoch mit hinreichender Si- 
cherheit hervor, dass die Verbindung wasserfreies Vier- 
fach-Schwefelammonium ist, 

Die damit angestellten Analysen gaben folgendeResultnte : 

L. 1,853 Gramm der Verbindung gaben durch Auflü- 
sen in Wasser und Füällen mit Chlorwasserstoffsäure 
0.842 Grmm. Schwefel und 0927 Grmm. Salmisk, was 
57,95 pC. Schwefel und 20,44 pC Ammoniak entspricht, 

IT, 1,552 Gramm gaben eben so behandelt 0,888 Grm. 
Schwefel und 1,000 Gramm Salmisk, oder 57,22 pC. 
Schwefel und 20,62 pC. Ammoniak. 

HT. 1,014 Gramm wurden in Wasser gelôst, durch 
salpetersaures Bleioxrd gefällt, die Flüssigkeit zur Zer- 
setzung des gebildeten braunen hüberen Schwefel- 
bleies kalt mit etwas Salpetersiure versetzt, nnd der 
Niederschlag nach dem Filtriren und sorgfültigen Aus- 
waschen mit einer Lüsung von schwefligsaurem Natron 
zur Auflüsung des Schwefels gekocht. Das rückständige 
auf gewogenem Filter gesammelte Schwefelblei wog 1,563 
Gramm, was 2022 pC. Schwefelwasserstoff entspricht. 
Diese gefundenen Zahlen weichen nur wenig von den 
nach der Formel NHMS* berechneten ab, wie folgende 


Zusammenstellung zeigt : 


Gefunden. Berechnet. 
I. IL. NH:s* 
20,54. 20 62. Ammoniak 20,79. 


20,22. Schwefelwasserstof" 20,71. 
57,95. 57,22 Schwefel 58,50. 
98.61. 98.06. 100,00. 


Der Verlust beträgt also für I. nur 1,39 pC. und für IT. 
our 1,94 pC., für 4 Atom Wasser müsste er aber nahe 
an 10 pC. hetragen; die Verbindung ist demnach eben 


so wie die hüberen Schwefelungsstufen wasserfrei, und 
besteht aus 22,0 Ammonium und 78,0 Schwefel. Ihre 


Formel ist NH*S* und ihr Atomgewicht 1031,61. 

In Wasser ist das Vierfach-Schwefelammonium leicht 
lôslich. und eine concentrirte Lüsung desselben lässt 
sich ohne Zersetzung aufbewehren; verdünnte Lüôsun- 
gen dagegen trüben sich bald unter Abscheidung von 
Schwefel, und zwar findet dies auch bei Anwendung' 
von ausgekochtem Wasser statt, Erhübte Temperator ‘ 
beschleunigt diese Zersetzung, welche damit endet, dass 
die Flüssigkeil über dem sich absetzenden Schwefel 
wieder vollkommen klar wird, und nun weder durch 
Hingeres Stelren in verschlossenen Gefässen, noch durch 
mässiges Erwärmen uod weïleres Verdünnen eine wei- 


deshalb auch schwierig, die Verbindung zur Analyse | tere Trübung erleidet. Die Ausscheidung des Schwefels- 
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erfolgt auch hier in kleinen Troplen, deren unregel- 
mässiges Aneinanderreihen zu scheinbaren Flocken den 
Beweis liefert, dass sie in dem hekannten, nenerdings 
mit Sy bezeichneten zähen Zustande sich befinden , aus 
dem sie aber, wie ich es bereïts vor lüngerer Zeit in 
meinem Aufsatze über die Schwefelblumen gezeigt habe, 
allmilig in denjenigen krystallinischen Zustand überge- 
ben, welchen wir jetzt mit Sa bezeichnen. Die über 
die Menge des sich auf diese Weise ausscheidenden 
Schwefels von mir angestellten Untersuchungen haben 
keine übereinstimmenden Resullate gegeben, und ich 
glaube daraus our folgern zu künnen, dass schwerlich 
die Bildung einer niederern Schwefelungsstufe die Ver- 
anlassung, sondern wobl nur die Folge der Ausschei- 
dung des Schwefels ist. Ich erhielt einmal den vierzebn- 
ten, ein andermal dagegen den fünften Theiïl des durch 
Süure aus der Verbindung abscheidbaren Schwefels ; 
die Flüssigkeit enthielt also selbst in letziterem Falle 
noch mehr Schwefel als dem Dreifachschwefelammonium 
zukommen würde, und es môchte demnach der Grund 
wohl eher in dem leichten Zerfallen des Einfach-Schwe- 
felammoniums in Ammoninasulfhydrat und Ammoniak 
zu suchen seyn. 

In Alkohol lüst sich das Vierfach-Schwefelammoninm 
beim Ausschlusse der atmosphärischen Luft leicht und 
ohne Zersetzung auf, diese Auflosung besitzt aber in 
viel hôüherem Grade als die wässrige die Eigenschafl, 
beim Zutritte der atmosphärischen Luft zersetzt zu wer- 
den, und es bildet sich dabeï unter gleichzeitiger Ab- 
scheidung von vielem krystallisirten Schwefel ein eigen- 
thümliches, aromalisch riechendes Product, welches eine 
weitere Untersuchung verdient. 

Beim Erhitzen verhält sich das Vierfach-Schwefelam- 
monium den büberen Schwefelungsstufen ganz analog ; 
es findet, ohne dass die Verbindung schmilzt, auf ihrer 
Oberfläche ein starkes Kochen statt, die Krystalle nm- 
geben sich bald mit einer Schicht hellgelben geschmol- 
zenen Schwefels, und wasserfreies Ammoniumsulfhydrat 
breitet sich auf den kalten Wänden des Gefisses in 
reichlicher Menge als blätiriger Ueberzug aus. 


Vergebens habe ich, nachdem mir die Darstellupg 
des Vierfach - Schwefelammoniums gelungen war, mich 
bemüht, durch fortgesetztes Einleiten von Ammoniak- 
gas und Schwefelwasserstoffgas in die Mutterlauge der 

annten Verbindung auch das Dreifach- und Zwei- 
fach - Schwelelammonium in fester Form darzustellen. 
Ich erhielt zwar auf diese Weise noch andere, farblose, 
grosse Blätter bildende Krystalle, allein diese erwiesen 
sich bei der Untersuchung als wasserfreies Ammonium- 
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sulflydrat, welches also auch auf nassem Wege darstell- 
bar ist. Eine von diesen Krystallen abgegossene Flüs- 
sigkeit untersuchte ich auf ihren Gebalt an Ammoniak 
und durch Süure ausscheidhsren Schwefel, und setate 
derselben noch s0 viel Schwefel zu. dass sie eine Auf- 
lüsung von Zweifach-Schwefelammonium darstellte ; den- 
noch aber schoss daraus nur Vierfach - Schwefelammo- 
nium an, und es scheint also, als ob der von mir ein- 
geschlagene Weg zur Darstellung der noch in fester Form 
uobeksnnten Schwefelungsstufen des Ammoniums nicht 
gecignel sey. 
a  —— 


RAPPORTS. 

1. Benicur üsen Hyx, Da, GOTTSCHE'S Ana- 
TOMISCU-PHYSIOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN 
Creer Haplomitrium Hookeri; von C. A. 
MEYER. Lu le 8 dcembre 1843.) 


Vor einiger Zeit hat die Classe genehmigt , dass dem 
Herrn Dr. Gottsche die Lebermoose zur Benutzung 
aus dem botanischen Museum mitgetheilt werden. Ich 
finde mich dadurch veranlasst, der Classe eine kurze 
Anzeige einer interessanten Abbandlung des Herrn Dr. 
Gottsche zu machen, durch die der Herr Verfasser 
sich als ein ausgezeichneler Beobachter und tüchtiger 
Bearbeiter der Lebermoose beurkundet. 

In dieser Abhandlung , die unter dem Tisel: Ænato- 
misch - physologtsche Untersuchungen über Haplomi- 
trium Hookert mit Vergleichung anderer Lebermoose, 
uit schônen Abbildungen geziert, erschienen ist, verfol 
der Herr Verfasser die Entwickelungsgeschichte des Ha- 
plomitrium's von der Wurzel an bis zur reifen Frucbt, 
mit steter Berücksichtigung anderer Lebermoose. Seine 
Untersuchungen umfassen nicht blos die äussere Form 
der Organe, sondern auch ihren innern Bau, und in 
verschiedenen Fällen stelll er die richtige Bedeutung 
derselben genauer fest, Obgleich die ganze Abbandlung 
eine sebr tüchtige ist, so hebe ich doch besonders die 
Untersuchung über die Antheridien, über die Entwicke- 
lung des Pistills zur reifen Frucht — die nach diesen 
Untersuchungen auch beï den Lebermoosen ohne Be- 
fruchtung, wie es scheint, nicht erfolgen kann — und 
dann das Keïmen der Sporen verschiedener Leber- 
moose hervor. 

Ich kann als Botaniker nur den lebhaften Wunsch 
aussprechen , dass der Verfasser auf dem, mit so vielem 
Glücke eingeschlagenen Wege rüstig fortschreiten und 
bald äbnliche gehaltreiche Arbeiten bekannt machen müge. 


Emis le 20 janvier 4844 
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1. BericuT dsen te ExreDiTion 1x pas 
NORDÔSTLICHE SIBIRIEN WÂHREND DER 
SoumennirrTe Des Jannes 1843, vox 
Da. A. Th. v. MIDDENDORFF. (Lu le 19. 
janvier 1844.) 

L Erlebnisse. 


Am 23sten März dieses Jahres verliess die Expedition 
Turuchansk und ich eilte mit acht schwerbelasteten Nar- 
ten dem Nordeu zu. Anfangs von den am Jenissei an- 
gesiedellen Russen und Jakuten gefübrt, verfolgten wir 
den Stom our mübhsam durch die zum Theil aus weiter 
Ferne zusammengezogenen Hunde geschleppt;  spüter 
übernahmen uns Rennthiere der Nomaden jener Gegen- 
den, s0 dass wir abwechselnd von Ostjaken, Jurazkischen 
und Chantaiskischen Samojeden geleokt, in Kurzem die 
vabe dem 69 auf dem rechten Ufer des Jenissei gelegene 
Ansiedelung Dudina erreichten. 

Die grosse Entferoung der nächsten Nomaden, gleich 
wie einige Vorhereitungen zur Fortsetzung der Reise 
über die verschricene Tundra, zwangen mich, mehrere 





Tage hieselbst zu verweilen. Hier traf ich den Priester 
vom Chatangischen Kirchdorfe, einen Nachbar der Dio- 
côse des rüstigen Schiganskischen Greises, den uns Wran- 
gell mit so lebhaften Farben mahlt. Alle bei ibm ein- 
gehohlten Erkundigungen bezeugten, dass die in der 
Instruction dem weïteren Vordringen der Expediton 
zum Grunde gelegte und auf Grundlage der eingelaufe- 
nen amtlichen Nachrichten gebaute Voraussetzung des 
Vorhandenseyns grüsserer Büte an der Chatanga, keines- 
weges für die Gegenwart Geltung finde. Um s0 weniger 
durfie ich mich jetzt des schweren Theiles von unserem 
Gepäcke entledigen, welcher in der Befürchtung mitge- 
nommen war, dass ich selbst an den Bau eines Bootes für 
die Expedition werde gehen müssen; unsere Karavane 
wuchs im Gegentheile bedeutend durch einen Vorrath 
an bier gebackenen Schiffszwiebacken für die gesammie 
Manuschaît auf die Dauer von sicben Monaten. 

Zu diesen Schwierigkeiten in der Fortschaffung der 
Expedilion gesellte sich noch bald das Erkranken zweier 
unserer Leute, Nach einigen Tagen entschied es sich als 
heftige Rôtheln, Dolganen und Tungusen waren indes- 
sen vom Noril-Sce mit Rennthieren herbeigekommen; 
wir durfien nicht weïter zogern, wenn wir die Samoje- 
den jenseits der Päsina noch in den winterlichen Auf. 
enthaltsorten treffen wollten, und somit wurden unsere 
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Patienten in einem aus Fellen zusammengefügten Kasten | sich zugleich das Räthsel von selbet loste, woher hier 
milgenommen, obgleich am fsten April der Frost mehr} der Wald in den letzten Zügen, weit schlechter als an 
denn 30° R. betrug. | | der Boganida und'zu fedem Boothaue vôllig untanglich 

Wir schlugen die Richtung nach NNO cin, trafen am | war. Ich besuchie stromabwärts ‘die chrwürdigen Reste 
Päsina wieder Samojeden, welche wns von Zelt zu Zelt leines grosen Bootes meines Vorgüngers Laptef, das 
anderen Führern und frischen Rennthieren übergahen, | ouumehr über ein Jahrhundert hier gelegen. Verhältiss- 
so dass wir die sonnenhellea Nüclte und das sierlich |inässig noch sehr gut erhalten, bewies das Tannenholz 
günstige Wetter nuizend, im Fluge die sogenaunte Xwami- | die Herkunft von der Lena, gleich wie im Baue der 
skische Tundra durchstrichen, dann eine T'agereise lang | holländische Lebrmeister sich zu erkennen gab. Dann 
die in die Päsina sich ergiessende Dodypla gegen die! besprach ich mich mit den Häuptlingen (kunasmmt) der 
Quellen hin verfolgten, und nun gen O, wivder von | Jakuten und Dolganen dieser Gegenden, allein auch von 
zweien hieselhst angesiedelten Russen, unter Beihülfe von | diesen batte ich wenig auf Üutwrsützung zu rechnen. 
Tungusen geführt, zum Ostersonntage über die Wasser- | Als un gar eine sebr bosartige Rôthelepidemie vom 
Ausbar her, die Chalauga hinaufrückend, Alles nicder- 
warf, ich in einzelnen Winterhütten die schrecklichste 
Hülfosigkett traf, tmdem simmiliche Bewobner niederge- 
streckt, theilweise auf dem Todesbelte dalagen, s0 dass 
uicht Einer sich vorfand, der Feuer hätte anzûnden oder 
Wasser herbeibringen konnen, — cilte ich zur Boganida 








scheide an das Flüsschen Boganida langten, das der Chetd 
und somit schon der Chétanga sein Wasser zuführt, 
Nur eine rennthierarme Samojedenhorde weilte noch 
hier, während ein heerdenreicher Dolganen-Crüsus, auf 
den ich am meisten gerechnet, schon seinen Frühjahrs- 
zug zum bôberen Norden, angetreten batte. Da sich 
überdieses zu meinen beiden {nnnmebr} Reconvalescenten, 
jetzt auch der gesammte Rest der Mannschaft erkrankend, 
als Patienten gesellte, and einzig und allein wir beide 
mit Herrn Branth nicht bettlägerig wurden, — 50 be- 
putzte ich in unserer hülilosen Lage die einigermanssen 
bequemere Unterbringung einer für diese Ocden so zabl- 
reichen Menschenmenge in der aus #& kleinen Blockhäu- 
sem bestchenden Ansiedelung - Kopeunoe dHANNOBCEOE 
muomes (7195, über 1200 Werst von Turuchausk} an 
der Boganida zu einem liogeren Kubhepuncte der Ex- 
pedition. | 
fäbrend ansgeschickt wurde, dem Dolganen m der 
Tundra nachzuspüren, und Herr Branth den hier einge- 


zurûck, überzeugt von der Nothwendigkeit, die Expedi- 
tion, wo irgend müglich, einen anderen Weg nehmen 
zu, lassen. | 


Selon unser Sitz an der Boganida zeigte sich unend- 
lich eintônig; die Ersäblongen der Samojeden über die 
Leere des hüchsten Nordens verdoppellen meine Be- 
fürchtung, es werde uns unmoglich seyn, den Anforde- 
rungen der Academischen Sammlungen zx entsprecbien 
— mit einem Worte, bei gepauerer Glicderang der mir 
gegcbenen lostructioneu fand ich es für upumgäoglich, 
die Ex pedition dem jedesmaligen Hauptzwecke nach, in 
eine residirend-sammelnde und in eïne recognosrirend- 
leiteten regelmässigen meteorolngischen Beohachtungen 
oblag, machte ich mich in einem leichten Schlitten auf 
die Reise an die Chatanga. 

Hier überzeugte ich mich davon, dass allerdings der 
frûüber (alter sibirischer Weise folgend) von Kaufleuten 


untersuchende Abtheilung zu zerfllen. Mit Freuden 
ergrifl ich daher die aufopfernde Bereitwilligkeit meines 
Reisege{ährien, lerrm Branth, die Leitung der Arbeiten 
jener ersten Abtheilung an der Boganida {noch innerhalb 
der Grünze des Baumwnchses) zu übernehmen, während 
ich selbst mich den hiesigen Samojeden und dem oben- 
erwähnten Dolganen anzuschliessen beschloss Diese Sa- 
mojeden (Horde Assja) sagten aus, dass, wie ich es auch 
schon früber erfabren, sie nebst jenem Dolganen die nord- 
lichsten Bewohner des Taimyrlandes seyen; mit jedem 
Frühjahre zôgen sie linauf bis an den Taïmyriluss, kä- 
men aber nie weiter, da das Aufhôren aller Vegetation, 


benutzte Wasserweg, die Püsina, Dudypta und den Awam 
hinaof, dann aber nach kurzer Schleife wieder die Wiska, 
Wolotschanka, Boganida und Cheta hinab bis in die Cla- 
tanga — ein Weg auf dem früher mit den Waaren zu- 
gleich grüssere Bôte an letzteren Fluss gelangten — ge- 
genwärtig, seit die Communication mit dem Jenissei be- 
deutend abgenommen, ganz mit der Winterreise vertauseht 
werde. Selbst die hier gebräucblichen Kanote machen | ja selbst des Renmthiermoases, ihnen hier Gränzen 
die sehr weite Reise über den Anabar vom Oleneck her, ! setzte. Einen grossen See oder ein Meer, in das sich der 
Meine Onsbestimmung ferner (72° 2"), vershob das | Fluss münde, sihen sie blos von ferne. 
Kirchdorf an der Chétanga nm einen ganzen Grad hôher Bald erschien auch unser Dolgan. Es ward abgemacht, 
nach Norden, als es die Karten bisher angaben, wodurch ich sollte am Jen Mai mich in der Tundra am Flusse 
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nNowaja“ cinfinden, uw daun vereint mit deu Nomaden 
wo müglich bis zum Taimyrsee vorzudringen. 

Einsuweïlen war -denn unsere Mannschaît wieder auf 
die Beine gebracht, und emsig wurde an den Vorberei- 
tungenu zur Reise gearbeitet, zu dereu Hauptsichlichstem 
namenilich die Zimmerung eines Bootskelettes von 12 
Fuss im Kiele gehôrte, dessen Material eine Tagereise 
südlicher mübsam zusanmengestoppelt werden musste. 

Glücklicherweise langte der, der Expeditiou beigege- 
bene Topograph noch gerade zu rechter Zeil an, um 
mir zum Norden zu folgen, Auser ibm begleileten mich 
noch drei unserer Mannschaft, unter denen ein Ansied- 
ler von der Päsina, der einigermaassen als Dolmetscher 
zu gebrauchen war. Herr Brauth behielt den Pripa- 
ranten und den vierten unserer Leute; dennoch batte 
ich weder die Zabl der Narten noch ihre Belastung ver- 
miudern kongen, da nunmmehr 3% Narten mit Brennholz 
beladenu werden mussten, das Bootskelett aber noch eine 
vierle füllte, . 

Am ten Mai treonte ich mich von Herrn Branth. 
Mit 68 Kennthieren der russischen und jakutischen An- 
siedler an der Bogauida fubren wir eine Tagereise div- 
sen Fluss hinauf uud verfolgten nun in der grusen 
nordischen Tundra (Goasman nusonaa Tynapa) die Rich- 
tung N gegen W, Hatte die Épidémie durch das Erkranken 
fast aller Anwobner an der Boganida uns im der letzten 
Zeit schon aller Hülfanittel beraubt, so füblte ich jetzt 
die Geissel doppell Nicht nur mussten zmn Lenken 
unserer Rennthiere Leute selbst von der Chetä herbei- 
gehohlt werden, sondern wir waren durch das tdiliche 
Darniederliegen desjenigen Tungusen, der mich an den 
Ort des Rendez-vous mit den Samojeden zu fübren ver- 
sprochen, des einzigen kundisen Fübrers beraubt. 

Au ten Mai hielten wir bei den steilen Uferabhän- 
gen eines Fluses, den unser nunmebriger Führer, ein 
Jakute, für die ,no8at pra erklärte. Fruchtlos durch- 
späbte mein Fernrohr die Tundra; es waren keine Sa- 
mojedenzelte zu fGuden. Den Tscheljuskinschen Manu- 
scriplen zufolse vermuthete ich, wir seven zu sebr nach 
Westen gerathen, liess daher nach Osten fabren, und 
endlich, als noch immer nichts sich sehen liess, befhl 
ich, auf einer Anbôbhe ein Nothzelt aufzusehlagen. Am 
dten Tage erst fanden wir & Zelte der Assja Samojeden, 
jedoch in dem bejammernswerthesten Zustande Frucht- 
los auchte ivh die bekannten. Gesichter, nul denen ich 
an der Bogauida unterhandelt, — alle seien todt®, hiess 
es. Von 35 Menschen war pur ein Einziger vôllig ge- 
sund, ein zweyter konnte das Lager verlassen; alle ühri- 
gen’aber lagen: hustend, stobuend, rôchelad, nackt unter 
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ihreu Fellen in den Zelen. Sieben Todte unbeerdigt 

| uplerweges zurücklasend, war das gute Vülkchen in 
ganz kleinen Tagercisen uns entgegengezogen, bis es 
nicht weiter konnte, Wir selbst waren aber, nach ibrer 
Aussage, noch eine T'agereise vom Flusse ,Nowaja“ ent- 
ferat. Täglich kursirte nun auch hier der Arzncikessel 
und ich hatte wenigstens bei diesem Missgeschicke den 
Trust, diese Horde gründlich stuiieren zu künnen, ja 
nuit ihuen eine Art Freundschafibündniss zu schliessen, 
das mir später uogemein zu statten kam. 

Au emplndlichsien reflectirte sich bald dass Missge- 
schick unserer Verbündelen auf uns; durch ibre Krank- 
heit waren die Weiber verhindert worden, die mir ver- 
sprochenen zwei Fellwände, die uns noch zu einem 
vollständigen Zelte fehlten, zu nähen; nun überfel uns 
in dem unvollständigen Nathzelte sm 15ten Mai ein 
Frost von 189 R., dem bis zum 181len überaus heftige 
Stürme und Schnecgestüber folgten, su dass wir auf un- 
serem seblechigeschützten Lager nicht wenig vom Froste 
uud dem überall sich eindrängenden Schnee litten. Wir 
lagen vergraben, und selbst des erwürmenden Thec's ge- 
dachte man nicht mehr, aus Furcht sich rühren zu 
tuüssen. 

Den 19en Mai legten wir zusammen die erste kleine 
Tagereise zurück,, Am 2%sten liel civige Stunden lang 
der erste Regen, der bald wieder in Schnee überging. 
Theils in kleinen Tagereisen fortschreitend, theils Stürme 
abwartend, welche unsere Schlitten dermaassen überweh- 
ten, dass wir ihren Slandort erst mit Hülfe der Schaufelp 
wicder entdecken konnten, gelangten wir am 28sten Mai 
zur Logala, einen Zufluse dés Taimyrlusses. Hier über- 
nabm uos der Dolgane. — Nanentlich am Plingsttage 
vurden wir wieder ganz Gberstünt; von nuo aber ward 
der Weg mehr und mehr durch das Weichwerden des 
Schnee's erschwert. Nur mil Mühe konnten die Renn- 
thiere die schweren Schlitten weiter fordern, und wir 
mussten uns dawit begoügen, am 2ten Juni den Taimyr- 
uss erreicht zu haben, obgleich noch in grosser Ferne . 
von seinem Einflusse in den See. Mebrere Kennthiere 
waren gefallen liegen geblieben, und der Dolgane ver- 
liess uns ziemlich treulos. 

Auf einem Kleinen Hügel in der Mitte des steilen 
Uferabhanges schlugen wir unser Zell jetai suf,. hinter 
und neben uns das ganze rechte Ufer entlang, die ‘Turn 
| dra, wübrend gen W und N in weiter Ferne jenseit des 
Flusses, ein schroffer Gebirgszug den Gesichtskreis be 
grüozte. Wir richteten uns ein, und emsig ward an der 
ZLimmerung des Hautes gearheitet, dessen Wände ich mit 
den Bodembrettern unserer Narteu hekleidete. . Bei sol- 
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chem Flickwerke hatten wir freilich mehr Mühe als ge- 
bübrlich, es wasserdicht zu machen. — Ich unternahm 
ausserdem bei günstigem Wetter Excursionen, obgleich 
die Schnecblindheit weite Entfernongen verbot. Der 
Topograph beschäftigte sich mit der T riangulirung, zu 
deren Behufe die Instromente mübsam auf Handschlitten 
geschleppt werden mussten, 

Unterdessen stieg das Wasser fortwährend im Flusse, 
bis endlich am 18ten Juni das Eis zum ersten Male 
rückte und sich nach mebrfach wiederholtem Stellen 
endlich am 23slen Juni véllig hinabbegab. Die regel- 
mässig trüben regnerischen Tage, durch die schünsten 
Nächte unterbrochen, hatten uns schon lange den Tag 
mit der Nacht vertauschen lassen, und 50 gingen wir 
denn vom Johannisiage zu dem Doppelfeste des gesamm- 
ten Reiches hinüber, diesem das für unsere kleine Ge- 
sellschaft bedeutendste dritte hinzufügend, indem wir, 
beleuchtet von dem prächtigen Scheine der Mitternachts- 
sonne, unser Bout vom Stapel liessen. Eingedenk der 
viclen Schwierigkeiten, die uns solcher Bau in der Oede 
unter dem 74° verursacht, taufle ich das Fabrzeug 


»#Tundra“, Gleich den folgenden T ag benutzte ich es 


zu einer kleinen Reise stromaufwärts, um dem Ursprunge 
von Flussgerôllen nachzuspüren, welchke durch zahlreiche 
Petrefacten näheren Aufschluss über die geognostischen 
Formationen zu geben versprachen; gleichzeitig sollte sie 
aber auch als Manceuvre für die verschiedenen Handha- 
bungen dienen, da z B, Einer der Mannschafl sogar noch 
nie ein Ruder regiert, kein Eïnziger aber einen klaren 
Begriff vom Segeln hatte. 


Nack einer Tagereise den Strom hinauf, überzeugte 
mich das Fernrohr auf einer Hôhe davon: der Fluss 
werde mebr und mehr vom Gebirge abgelenkt, so dass 
ich umzukehren beschloss, und in einen Arm hineinfubr 


der mich in der That zu einem See leitete, dessen äus- 
serstes blindes Ende uns bis etwa 2 Meilen vom Fusse 
des Gebirges, hinanliess. Wir besuchien einige Gipfel, 
das Naturbistorische und Topographische wurde abge- 
macht, und ich eilte nach Hause. 

Am Hen Juli waren die naturhistorischen Sammlungen 
beendigt uud gchorgen. Das Boot wurde mit allem N6- 
thigen über und über beladen, und wir traten unsere 
Reise den Strom hinab, an. Nur der alte Dolmetscher 
blieb zurück und sollte einstweilen den cingetretenen 
Zug der Läüchse nach Môglichkeit für einen Reïse- und 
Herbstvorrath benutzen. Folgenden Tages ruderten zu 
unserer grossen Freude zwei Samojeden in ibren Kano- 
ten beran. Wir schlugen ibrem Zelte gegenüber, am 
linken Flussufer ein kleines Zeltchen auf, in welchem 
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ich den Topographen nebst einem Manne zurückliess, 
wäbrend ich selbst nach entladenem Boote mit dem An- 
deren zu unseren Haupisitzen zurücksegelte. Es hatten 
mich nämlich die Aussagen der Samojeden auf eine weit 
grèssere Entfernung des Taimyrsees hingewiesen, als der 
Dolgane mir vorgespiegelt, so dass es geradezu unmüg- 
lich war, 5 Mann und die übrige Bagage abgerechnet, 
mit einer einzigen Bootladung an Ess- und Brennmate- 
rialien, auszureichen. So sehr es nun unser V ordringen 
auch verzôgerte, musste ich mich doch zu doppelter 
Hin- und Rückfabrt bequemen. 

Nummehr ward das Boot wieder beladen, der Dol- 
metscher nebst unserem ganzen Fischerzuge und einem 
grosen Kanote, das ich den Samojeden noch wäbrend 
der Tundrareise abgehandelt batte, milgenommen, und 
so fuhren wir drei den Sirom abermals hinab bei deu 
Ufern vorbei, mehrere Tagereisen weiler. Der Fluss 
ward mebrere Werste breit, Wir trafen abermals Sa- 
mojeden, die uns als letzten Standpunct ihrer Horde, 
auf eine Landspitze verwiesen, welche jenseits eines Ge- 
wirres von Inseln liegen sollte, die eine über 2 Meilen 
breite Erweilerung des Flusses füllten. 


Nach langem mübsamen Kämpfen mit constant ge- 
wordenen N.0.-Stürmen, erreichten wir das beschrie- 
bene Ufer am 10. Jul. Hier ward wieder das Boot 
vollig entladen, der Dolmetscher Bebufs des Fischfan- 
ges zurückgelassen und ich benutzte den günstigen Sturm, 
der unsern trefilichen Segler in fast 24 Stunden zu dem 
Topographen zurückbrachte; nun wurde dieser nebst sei. 
nem Gebülfen und den Vorräthen eingeladen, und theils 
mit nalurbistorischen Untersuchungen, theïls mit der 
Ortsaufnahine beschäftigt, fuhren wir jetzt mit Musse 
die jüngst zurückgelegte Sirerke abermals hinab. 

Von den Hoben der obenerwähnten Landspitze, wie- 
sen mir die Samojeden (es waren die alten Freunde Assja 
und in der That die letzten Menschen gegen Norden) 
den Taimyr-See, dessen westliches Ende vom Flusse 
durchstromt wird. Weiter abwärts liess eine dunkele 
Sage jede Wasserfahrt durch einen Wasserfall vereiteln, 


Jetzt erst glaubte ich mich orientiren zu künnen, und 
da nach Berechnung der Lapief'schen Manuscripte 
nicht mebr als 150 Werste sich bis zum Meere ergaben, 
so beschloss ich das Boot nach Moglichkeit mit Vor- 
râthen zu beladen, den Rest derselben, so wie die Haupt- 
masse der gefangenen Fische (150 Lächse) nebst Winter- 
kleidung u. dergl. m. hier zu vergraben und mit der 
ganzen Mannschaft in einem Zuge das Meer zu suchen. 


Der Kanot mit Netzen beladen, ward hinten angehängt, 


249 


Nach fruchtlosen Versuchen, gegen die constant gewor- 
denen N.0.-Stürme anzukämpfen, vertrieb ich die Zeit 
mit Sammeln und naturhistorischen Untersuchungen, bis 
wir den 23. Juli, eine Pause benuizend, uns mit Rudern 
auf den Weg machten. Bald aber mussten wir landen; 
lagen stille bis zum 26sten, wurden jetzt wieder bei ei- 
nem Versuche vorwärts zu kommen, fast bis zu unseren 
Vorräthen zurück geworfen, bis wir endlich den 27sten 
die missliche Stelle überwanden. Fortwährend uns ge- 
gen die N.0.- Winde abmühend, die mich bald zwan- 
gen unseren den Wellen nicht gewachsenen Kahn an 
sicherer Stelle zuräckzulassen, theils auch durch die Lo- 
pographische Aufnahme aufgebalten , rückten wir nur 
allmählig unserem Ziele entgegen. Sobald der Taimyr- 
fluss den See verlassen, durchschneidet er den Gebirgs- 
zag und wird hier theilweise durch steile groteske Fels- 
massen eingezwängt. Sein zunehmend reissendes Ge- 
fslle beférderte unseren Lauf nicht wenig und auch die 
Stûrme wurden uns zwischen den mächtigen Felsen- 
mauern weniger hinderlich; desto schlimmer ging es 
uns aber dafür von einer anderen Seite her. 

Statt, wie ich hoffle, überall Vorräthe an gefangenen 
Fischen vergraben zu konnen, sahe ich unsere bisher 
überfüllten Netze leerer und lecrer werden; bald wa- 
ren die auf die Reise genommenen Lüchse verzebrt, und 
ich musste am 2. August an gelegener Stelle des Fisch- 
fanges wegen einen Rastiag machen. 

Alle Setznetze wurden ins Wasser gesenkt, die Mann- 
schaft fischte mit dem Zugnetze; ich spürte im Gebirge 
wilden Rennthieren nach. Nach 12 Zügen batte das 
Zugnetz bloss drei kleine Fische geliefert, und Renn- 
thiere die ich fand, liessen sich an ungünstiger Orts- 
gelegenheit nicht auf Schussweile nahe kommen. 

Am 4, August durchschwammen wir wieder einen 
kleinen See; am Abende wurden die letzten Zwiebacken 
verzehrt. Von jeder Hühe hoffie ich das Meer zu ent- 
decken, doch immer tauchten von Neuem Felsmassen 
am Horizonte auf. 

Die Nacht des 6. auf den 7. August brachten wir in 
einer geräumigen Hôhle zu, welche s0 gut mit einer 
Beschreibung die ich aus der Winterrcise des Laptef- 
schen Manuseriptes excerpirt, übereinstimmte, dass ich 
veuen Muth schüpfte. Sonst wollte aber pichts stim- 
men. ‘War es dieselbe Hôble, so hatten wir nur noch 
52 Werst bis zum Meere. ‘Trotz unserer Noth und dem, 
dass heute das erste Schneegestober uns an den Herbst 
mahnte, wollte ich daber noch nicht umkehren. 

Aus Mangel an Holz verzehriten wir die wenigen ge- 
fangenen Fische roh. Den Tien auf den 8len gefror zum 
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ersten Male das Wasser in den Pfützen und von nun an 
batten wir nächtlich Frost. 

Am Sen fanden wir die ersten Spuren früherer Ge- 
genwart von Menschen: einen in 3 Sticke zersäigten Mam- 
muths-Stosszahn, einen Holzspahn der auf ein russisches 
Beil deutete, ein angekohltes Holzstückchen und endlich, 
mirabile dictu! einen Unterkiefer vom Pferde: zweifels- 
obne nicht vorwelllich, sondern Ueberrest eines weit 
herbeigeführten leckeren Mahles Laptef'scher Jakuten 

Am folgenden Tage fanden wir ein ziemlich wohl- 
erhaltenes Mammuthsskelet und zwei Stimme brauch- 
baren Holzes, 

Strom und Ebbe verbunden, führten uns reissend wei- 
ter. Schon dunkelte es am Abende des 12ten als ich 
durch das Fernrohr einen grossen Eisblock entdeckte und 
sogleich den Muth meiner Begleiter durch den Glück- 
wunsch: nnser Ziel, das Meer, sei erreicht, auffrischte, 

Emsig ruderten wir gegen die shon eintretende Fluth 
und den bôsen Nordwind hinan, doch nur mit Noth er- 
reichten wir den mächtigen Block; es war ein unge- 
heurer Wäürfel weissen Quarzes den der Eisgang auf 
eine Felseninsel hinaufgeschoben. Auf derselben Insel 
aber stand ein Blockhaus, am Ufer lag überall mächtiges 
Treibholz, das Wasser war salzig; vor uns dehnte sich 
unbegränzt der Meerbusen. 

Neu belebt durch dieses allendliche Gelingen, stachen 
wir früh am folgenden Morgen in See, um wo moglich 
ein Vorgebirge zu erreichen das sich am ôüstlichen Ufer 
spiegelte. Fruchtlos mühte ich mich aber eine Sand- 
bank zu umfabren, die uns mehr und mehr gen Westen 
ablenkte. Der Wind ward heftiger und heftiger, gleich- 
zeitig um einige Striche ôstlicher, und als ich endlich 
mit blutendem Herzen nahe dem 76° das Steuer wandte 
um zurückzusegeln, als die überall uns umgebenden Kob- 
ben den Zoologen zu einiger Säumniss verlockten, fübr- 
ten uns die Segel nur mit genauer Noth bis mebrere 
Werste vor die Insel, die wir bei dem angestrengtesten 
Rudern doch nur kaum erreichen konnten. 

Nur die Scheu vor halbem Thu hatte mich bisher 
vorwärts dringen lassen. Die grosse Entfernung, der 
reissende, nunmebr uns widrige Strom, liessen uns in 
so hoher Breite bei der sehr spliten Jabreszeit und den 
in ihrem Gefolge eingetretenen donkeln Nächten und 
Frôsten selbst gegenwärtig nur bei günstigem Winde 
eine glückliche Rückkebr hoflen, den wenig nur konnte 
ich mehr auf unsere Kräfte bauen, die bei der Ausreise 
uns so manches schwere Stück hatten überwinden ge- 
holfen. Die mangelhafte Kost bei oft bis zur iussersten 
Erschôpfung getriebener Anstrengung, hatte uns ge- 
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échwächt und schon zeïgten sich vielfache Beschwerden, 
eine nothwendige Folge des häufigen Watens im kalten 
Wasser bei stürmischem Wetter, wenn wir uns in den 
unzäbligen Untiefen mit allen Segeln festgerannt, oder 
venn uns, wie es Läglich wiederholt geschahe, die weit 
sich dehnenden Schlamm-Bânke der Ufer, nicht anders 
als watend das Trockene erreichen hessen. War es doch 
überdieses schon der zweite Monat dass wir selbst kein 
Zelt mehr kannten, sondern nur hinter einem auf den 
Rudern und Stossstangen aufrerichteten Windschutze die 
Nächte zubrachten. Ich musste schleunigst umkebren, 
lennoch büsen Ausgang ahnend, 





Mit eimer tüchtigen Ladnng Treibholz verschen, traten 
sir am fhten frühe die Rückreise an, Schon sassen 
fiberall fadenbreite Eisrinden an den Ufern des Flusses. 
Das Waten wurde sehr misslich; das Fahrwasser hatte 
sich gänzlich verändert, da der Spiegel des Flusses um 
fast eine Klafler gesunken var. und wir mussten pxh 
wie vor üfler, der Untiefen wegen, in das Wasser, 

Der Wind blieb sich zum Glücke consequent und nur 
mit Hülfe stärkerer Stosswinde bei der gleichzeilig un- 
verhältnissmässigen Segelfläche die unsere Tundra fübrle 
(ausser den drei Hauptsegeln noch ein Lee- und ein 
Bram-Segel) gelang es uns durch zwey Paar Ruder un- 
terstützl, zwei Stromschnellen anzusteigen die von steil 
hervor- und überragenden Ufern emgezwängl, unsere 
besten Schleppläue an den vorspringenden scharfeu Fels- 
ecken zerschnitten und das Boot wiederholl zurückge- 
echnellt hatten, 

Am 19ten warf uns ein tückischer Windstoss, der aus 
einer Felsschlucht bervorstürzte, dergestallt gegen eine 
Felsenwand, dass das Boot stark beschädigt ward und 
das Steuer zerbrach, Frost und Nässe vereint, setzten 
uns ausser dem Hunger art zu. Täglich Scblacken und 
Schnce. 


Am 20sten errcichien wir die Hôble und setzten hier 
das Boot cinigermaassen wieder in Stand. 

Mi Eisrinden belegt, mit Eiszapfen behängt, und 
vou innen durch die überal] eindringeuden netzenden 
Schlacken beschwert, ging unsere Tundra jetzt sebr tief, 

Als ich vun am 24sten im Nordende des Taimyrsces, 
tit eingereeflen Segeln bei argem Sturm stark an den 
Wind hieli, um eine felsige Insel zu doublieren, schlug 
Welle auf Welle ein und das mit Wasser gefüllte Boot 
konnte ich nur dadurch retten, dass ich es mit vollen 
Segeln vor den Wind fliegend auf eine Sandbank auf- 
rennen liess. Der hefige Sturm bei — 20,3 R. am Mit- 
tage, verwandelte unsere vollig durchnässten Kleidungs- 
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stücke in Eisrnmden, Es war kaum mebr auszuhalten. 
Solch" schlimme Erfabrong zwang mich bis zum 28sten 
stille zu liegen, da der Sturm forttobte. 

Indessen nährien uns unsere Netze s0 wie auch mein 
Doppellauf. immer kirglicher, schon assen wir die ekel- 
sten Dinge und als ich am 27sten, Alpenhähner suchend, 
von der Aühe durch das Ferorobr eiven lang sich hin 
dehvenden Silberstreif im aufgeregtem Wasser des Sees 
entdeckte, hiess ich die Mannschaft sich auf Alles ge- 
fasst machen, denn mit dem nächeten Morgen müsse auf- 
gebrochen werden, ohne Rücksicht auf Wind und Wet- 
ter. Den ounmehr errcichten Kabn less ich für den 
Fall des Sinkens bloss mit Gegenstinden belasten die 
spezifisch léichier als Wasser waren, gab ïhm ein soge- 
nantes Schweinchen damit er weniger ein Spiel der 
Wellen würde und hieng ibn an das Boot. 


Das Wetter begünstigte uns, es ward immer stiller, 
das Thermometer zeigle — 30,2 R. 

Die bôsen Andeutungen des Ferurobrs vom vorigen 
Tage machten es mir zur Pilicht vor Allem mich dem 
West-Ufer des Secs zu nähern, Wir ruderten hinüber 
und dann unsern wabren Cours fort, bis wirklich — Eis 
uuseren Weg versperrte, Nun suchte ich das Eïisf:ld 
entlang dem Flusse mich zu nähern, der jedenfalls ofen 
sein mussle, 


Indessen war vüllige Sülle eingetreten, und mit Er- 
stæunen bemerkten wir, wie das eben vou uns durch- 
fahrne Wasser sich hioter uns mit dünnem, anschiessen- 
dem Eise belegte, Die Gefahr milten im See einzu- 
frieren war augenscheinlich. Eiligst kehrten wir um, 
mit dem Vorsatze eine früher bemerkte Stelle aufzu- 
suchen, an der nur ein schmaler Eisstreifen das Fahr- 
wasser von freier Wassertläche schied, die sich bis zum 
Westufer zu erstrecken schien. Durch frischgcbildete 
Eisrinden dringend, erreichien wir jene Stelle und fin- 
gen pus an uns durch das ältere Eis durchzuhauen. 
Nur wenige Klafter fehlten uns noch, als zu unserm 
Schrecken die südliche Hälfte des Eisfeldes sich in Be- 
wegung setzte, uus mächtig drängeod. In Augenblicke 
war der Kahn zerquescht. Er und das Siener mussten 
eïligst gekappt werden. Das Boot war im harten Ge- 
dränge und begann Wasser zu schüpfen, als es uns end- 
lich gelang es in freies Wasser hinans zu arbeiten. Hart 
vom nachfolgenden Eise gedrängt ruderten wir in grôss- 
ter Eïle noch etwa 3 Werste bis an das Westufer, bar- 
gen, kaum gelandet, in Hast die Ladung, — und schon 
drüngte das uns auf dem Fusse folgende Eis. Von die- 
sem unterstütat zugen. wir des mit Wasser, gefüllte Boot 
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das abhängige Ufer hinau. Das Wasser fluss hinten ei- 
genmächtig hinaus, unser Bout war durschnilten. 

Mit dem Kalne verlohren wir einen kleinen Theil 
der, naturhistorischen Samunlungen, die geudätischen {n- 
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um mir. Trivbkwasser zu holen: dann ging es allmählig 
besser, 
Die Tage wurden jeta durch eine Reihenfolge jener 


! berüe htigten Scheegestober des sibirischen Nordens be- 


sirumente, alle unsere Netz, mebrere Geräthschaften | 


u. dergl. m. Mebr als Alles bedauerte ich den Yerlust 
des Kahnes selbst; sein Untergang schnitt uns zugleich 
von den vergrabenen Vorräthen ab, s0 lange das Eis 
sich auf dem Taimyrilusse nicht stellte. Das ciuzige 
Retiungsmitlel beruhte auf der Hoiung am Flnsse Sa- 
mojeden zu treffen. 

Wir schlugen einen grossen Handschlitten zusammen 
und machten uns ohne Zogern den 29sten auf den Wez, 
trotz dem abscheulichen Scklackwetters doch dieses hatte 
auf den Gebirgen den spärlichen Schnee vollends aufge- 
lüst  Mesern gleich, hobelten die scharfen Felsblocke 
überall Spähne auf unsere Spur und schon nach kaum 
mebr als 3 Wersten brach unser Schlitten zusammen. 

Wir mussten des Unwetters wegen hier nächtigen. 
Die angestrengten Arbeilen am Boote, denen statt pe 
Ruhe, ermüdendes Fouragicren mit dem Gewebre folgen 
musste, hatten nebst den Hunger und übrigen Strapazen, 
schon seit zwei Wochen an meiner Gesundheit genagt, 
eine vollige Schlaflosigkeit rieb den Rest der Krifie auf, | & 
so dass ich am 30sten frühe, in dem entscheidenden 
Momente, mich vôllig unfähig füblte die Reise anzu- 
trélen. 

Die Netze waren untergegangen, meine Erschôplung 
verstoplle die letzte Nahrungsquelle indem mein Ge- 
wehr, in der ohne dieses fast vollig todten Gegend, aus- 
ser Thâtigkeit gesctzt wurde; nur der schleunigste Auf- 
bruch mit dem geringen Vorrathe konnte die Mann- 
schaft retten, 

Ein Nothrest an Bouillon den ich für den äussersten 
Fall bei Seite gelegt, ward in 5 gleiche Theile getheilt; 
unser wandelndes Fleischmagazin, mein, freilich vüllig 
ausgchuugerter, treuer Freuud, der für zoologische Zweke 
cigens dressirte Hund — ward abgeschlachtet, Blut und 
Knochenbrühe gemeinschaftlich verzebrt ; das Fleisch 
gleichfalls vertheilt. 

Ein Bündelchen Kleidungsstücke auf den Rücken, die 
genannten Vorräthe in der Tasche, brach die Mann- 
schaft am 3fsien auf. Ich blich allein zurück in dec 
Nähe des 75sten Grades. 
in eme Art Hokle für mich um. 

Am 3ten September stand das Eis mr, dem ganzen 
See; es verliess mich meine letzte Hoffnung — selbst 
die Schnecarmmu r. 





Den Wiudschutz wandelte ich | : 


erreicht. 


Die Kräfle schwanden gauz, s0 dass  fertig und begannen ous -unseren Rückzug auf demsel- 


zeichnet; sie vergruben mich vollig. Nachdem ich 18 
Tage in diesem unangenehwen Zw iespalle zwischen Ver- 
hungern und Érfrieren gelegen, fruchtlos auf Entsatz 


barread, gewann ich die Uecberzeugung meine Gefäihrten 


sien ungekommen, 

Durch ein flachtlahin zurückgeblicbenes Alpeuhuhn 
æ reichlicher Wegekost gelangt, fasste ich, obgleich 
sebr krafilos, den Énbehiess, die vergrabenen Vorrithe 
aufzusuchen. Auf einen kleinen Handschlitten Kleidungs- 
stücke, Gewebr nebst Ammunition und mein Tagebuch 
nebst anderem Nothwendigen packend, brach ich lang- 
samen Ganges und Häufig ruhend, auf. Gegen Mittag 
erblickte ich auf einem freien, mir wohl bekannten, Ab- 
hange des Gebirges, 3 Puukte die fräher nicht dort 
vorhanden waren; da sie sich bewegten, veränderte ich 
die von mir eingeschlagene Richtung. Wir näberten 
uns, Es war mein Freund Toitschum, der Assja- 
Häuptling, welcher von einem unserer Leate geführt, 
mit drei Schlitten mich aufzusuchen eilte. Wegen Man- 
gel an Rennthierimoos mussten seine Reonihiere an 150 
Werste ohne Futter zurücklegen. ° 

Nun erfubr ich dass meine Mannschaft, begünstigt 
dadurch, dass das Eis eines ticf vorgreifenden Busens des 
Sees sie trug, schon am &ten Tage Samojeden getroffen 
hatten. Die Gewalt der fortwährenden Schnecgestober 
hatte diesé abgehalten mir bisher zu Hülfe zu eilen, 
und ein Mal sogar zur Rückkehr gezwungen, nachdem 
sic lange geirrt, 

Am #9, September brachten mich die Samojeden in 
mein Zelt, wo wir uns alle glücklich, obgleich mit 
mannigfachen Nachübeln kämpfend , versummelt sahen, 

Das Zurückgelassene ward abgeholt, das Einpacken um 
so eiliger besorgt, als alle Samojeden schon die Rück= 
reise antraten, und am 28, September wandten auch wir 
dem Taimyr den Räcken. 

Nach 5 Monaten begrüssten wir freudetrunken am 
8. October den Waldsaum, und am ten, nach 5 Mo- 
naten Zeltlebens, die Rauchhütte an der Boganida, die 
Reisegeführten und frisch gebackenes Brod. 

Herr Branth hatte hier eifrigst gesammelt, nach Môg- 
lichkeit die meteorologischen Beobachtungen fortgesetzt: 
und mit einém Worte, seine Beslimmung vollkommen 
Nach Verlauf einer Woche waren wir reise- 


ich wäbrend dreier Tage das Lager nicht verlassen konnte | ben Wege, den wir im Frübjahre zurückgelegt batten. 
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Trotz meinem Drängen konnte jedoch die Rückkehr| In etwa einer Woche sehe ich dem Eintreffen unserer 
nicht hinreichend beschleunigt werden, so dass ich mich | Sammlungen unter Herm Branth's Fübrung entgegen. 
gezwungen sbe unseren Tros zu verlassen und mit] Gegen Ende des December's môchte das Bergen der 
Hunden durch Tag und Nacht nach Turuchansk eilte, | Sammlungen beendigt seyn, worauf ich ohne Verzug 
das ich noch gerade vor Abgang der Post am 18. No-|die Reise nach Jakutsk anzutreten gedenke. 

vember zu erreichen das Glück hatte. A. Th. v. Middendorff. 
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Ssance Du 15 (28) serrsmsne 1843. | Smance pu 29 sepremsne (14 ocrosne) 1843. 
us 
Lidiére crdiseltss | Lecture extraordinaire. 
| 


M. Brandt lit une note intitulée: Remarques sur trois espèces M. Jacobi lit une note Sur la pile à effet constant du Prince 
nouvelles d'oiseaux chanteurs appartenant au genre Taxicola P. Bagration. Il propose ensuite à la Classe de faire constrairo 
et Accentor. pour le prince Bagration un golvanomètre et un voliamètre, 
.afin de lui offrir le moyen de continuer ses recherches et de 
1 . à 
! soumettre l'effet de ses piles à des mesures exactes, La dépense 
M. Meyer lit une note intitulée: Diagnoses planturum nova- | pourra être portée sur la somme qui reste encore du prix Dé- 
rum a D, Schrenk in itincre ad fluvium Tschu versus lectarum. | midoff consacré par M. Jacobi à des expériences électromagnè- 

Mémoire présenté. tiques, La Classe y consent et charge M. Jacobi de la com- 


mande de ces instraments, 
M Jacobi présente et fait la lecture d'une note du prince | 


Lecture extraordinaire. 


Pierre Bagration: Sur la propriété que possèdent les cyanu- Mémoire présenté. 
res polassique et ferroso-potussique de dissoudre les métaux, M. Meyer présente de la part de M. Basiener et lit une 
vote intitulée: Gedrängte Darstellung der Herbstvegetation am 
Correspondance. Aral.See und im Chanate Chiwa 
M, de Bradke envoie pour l'Académie: 10 Une collection de Corres pon dance. 


différentes herbes, fleurs et arbrisscaux qu'il vient de recevoir 
de l'arrondissement de Krolévetsk: tous ces échantillons sont 
munis d'éliquettes, portant les dénominations locales des plantes, 
siusi que l'usage qu'on en fait dans le peuple. 2° Vingt- sept 
numéros venus de l'arrondissement de Moscou , et contewaut dif 
férentes herbes accompagnées d'une notice séparée de leurs dé. 
nominations usitées et de Jeur emploi. 


M. le Vice-président annonce k l'Académie que le Secré- 
taire perpétuel M. Fuss, de retour de son voyage à l'étranger, 
est rentré dans l'exercice de ses fonctions. Une indisposition em- 
pèchant M. Fuss d'assister à la séance d'aujourd'hui, M. Bou- 
niakovsky, qui avait été chargé ad interim des fonctions de 
Secrétaire, y vaque encore ceite fois - ci. 


M. le Ministre-adjoint de l'instruction publique 
adresse à l'Académie plusieurs échautillons de sauterelles ramas- 
sées dans différents districts du gouvernement de la Tauride, 
M. Brandt est chargé de l'examen de ces insectes avec l'obliga= 
tion d'en rendre compte à la Classe. 


Communications. 


M. Meyer rapporte qu'ayant été chargé par la Classe de Ja 
rédaction de l'ouvrage de feu Marschal-Biberstein: Centuria 
plantarum rariorum , il s'est occupé de rédiger les matériaux 
pour la septième décade, dont il présente le texte entièrement 
achevé, Les figures pour cette décade étant prêtes, elle pourra 
paraitre aussitôt que le texte sera imprimé. 

Lu une lettre adressée à M. Fuss dans laquelle le docteur 
Gustave Crusell donne la description d'un galvanomètre 
d'ane nouvelle construction, Plusieurs membres, après la lecture 
de cette lettre, en demandeut l'insertion dans le Bulletin. 


Communication. 


M. de Ranson, architecte, adresse de Munich à l'Académie 
la solution d'un problème de mécanique pratique accompagnée 
d'un dessin. La Classe charge M. Jacobi d'en prendre connais 
sance et de lui en rendre compte, s'il y a lieu, 


= -Éne 5 « Emis le 26 janvier 1844. 
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Ce journal parait irrégulièrement par feuilles détachées dont vingt-quatre forment un volume, Le prix de souscription, par volume, es, 
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Le BULLETIN SCIENTIFIQUE est spécialement destiné à tenir les savants de tous les pays au courant des travaux exécutés par les 
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NOTES. : Le conduit galvanique, par lequel s'opère la transmis- 
sion du courant, consiste en deux fils de cuivre d'envi- 
——— ron +4 de pouce d'épaisseur, qui sont enveloppés d'une 


couche de résine élastique, Ces fils sont enfouis simple- 
4%. NoTicE PRÉLIMINAIRE SUR LE Aiascrarles dans la terre et étendus sur une couche de sable, 
[là où la nature du terrain exigeait cette précaution. Les 
sigpaux se donnent en frappant légèrement une touche , 
sourG ET Tsanskoïs-SELo; par M. M.-H.\et paraissent à-la-fois à l'une et à l'autre station, tracés 

avec beaucoup d'élégance et une parfaite régularité, sur 
JACOBI. (Lu le 24 novembre 1843). une Essen À de …. blanc abpoli Rs trait est 
accompagné d'un coup de sonnette qui sert de contrôle. 
Pour donner le signal d'attention ou d'alarme, plusieurs 
de ces coups de sonnette sont répétés de suite. — Une 
très modique batterie galvanique, cansistant seulement 
de 2% éléments de Daniell, mais qu'on remplacera plus 
tard par la baiterie très économique du Prince Bagra- 
tion, donne une force plus que suffisante pour activer ce 
télégraphe. Les soins particuliers que j'ai employés pour 
examiner moi-même la couverture de plus de 25000 toi- 
ses de fil, travail qui non seulement était fatigant et 
pénible, mais qui, en outre. était accompagné de dou- 
*) 24,898 kilomètres. leurs physiques, la moindre faute dans cette couver- 


ÉLECTROMAGNÉTIQUE ENTRE ST. - Pérens- 


J'ai l'honneur d'annoncer à l'Académie que la com- 
munication électro-télégraphique que Sa Majesté l'Em- 
pereur avait ordonné d'établir entre le cabinet de Sa 
Majesté au palais Alexandre à Tsarskoïé-Sélo et l'hôtel 
du ministre des travaux publics, Comte Kleinmichel 
à St-Pétersbourg, vient d'être achevée cet été. Ce té- 
légraphe réunit deux points qui sont à une distance 
de 23 verstes 170 sajènes "), et je m'empresse de don- 
ner un aperçu succinct de sa construction. 
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ture-se manifestant par d'aflreuses commotions électri- 
ques que je reçus; ces soins, dis-je, de même que les 
combinaisons heureuses dans les appareils télégraphiques, 
ont rendu possible de se passer de Ja station intermé- 
daire, qui d'abord avait élé projetée à environ la moitié 
du chemin, au village Kamenka, de manière qu'à pré- 
sent la distance considérable de presque 2 : versies esl 
parcourue sans interruption. 


Dans l'éiblissement de ce télégraphe on n'a pas pu 
se régler sur ce qui a été fait ailleurs, de manière que 
tout a dû être créé de nouveau. Aussi notre télégraphe 
n'a-t-il rien de commun avec ceux qu'on a essayé d'é- 
tablir en Allemagne et en Angleterre; sauf toutefois 
l'application des phénomènes connus du galvanisme qui 
ont lieu dans l’un et l'autre cas. 


Ajoutons que les expériences scientiliques faites à cette 
occasion, ont eu des résultats aussi utiles pour l'appli- 
calion pratique que pour la théorie. On s'est servi cette 
fois de deux fils conducteurs, Mais les expériences an- 
térieures, faites l'année dernière à une distance de 9 ver- 
stes, et dont j'ai rendu compte à l'Académie, ont dé- 
montré que la terre pourrait elle - même remplacer le 
second El, même à de grandes distances. Pour réitérer 
ces expériences sur uñe plus grande échelle encore, on 
a enfoui dans la terre à ‘Tsarskoïé - Sélo une plaque de 
zinc, et à St-Pétersbuurg une plaque de cuivre, seule- 
ment de dix pieds carrés chacune, et on s'est ménagé 
les moyens de faire passer le courant galvanique par la 
terre et l'eau intermédiaire, qui servira ainsi de second 
conducteur. Les mesures préalables des effets de ceue 
combinaison out fait voir que la force transmise est 
deux fois plus grande, que dans les cas où l'on se sert 
de deux fils; la transmission de dépêches à travers Ja 
terre et l'eau ayant réussi d'ailleurs parfaitement bien , 
il est probable qu'à l'avenir on n'emploiera qu'un seul 
61 plus épais et entouré d'une couche de résine élasti- 
que plus forte, Les. résultats obtenus sont d'autant plus 
remarquables , que le 6] même se trouve enfoui daus la 
terre, au lieu d'être conduil sur des poteaux à travers 
l'air, comme cela s'est pratiqué ailleurs, d'après un plan 
qui n'est applicable que dans très peu de cas. 


Les frais qu'ont exigés les conduits télégraphiques, 
comme on les a employés it, ont été réduits à la troi- 
sième partie de ce que, d'après des doauments officiels, 
ont.codlé les conduils qui se trouvent auprès de quel- 
ques chemins de fer en Angleterre. IL est donc permis | 
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de eroire que le télégraphe exécuté ici pour le service 
immédiat de Sa Majesté l'Empereur a décidé l'im- 
portante question des télégraphes électriques, sous le 
double rapport de la distance à laquelle on pougra rom- 
muniquer sans intermédiaire et des frais de construction. 


15. Dre GLuerscaer-Lavine 4m Kaspek. 


Auszug aus einem Briefe des Hrn. Dr. KOLENATI 
an Se. FISCHER. Mitge- 
theilt von GC. A. MEYER. (Lu le 10 novem- 
bre 1843.) 


Excellenz Herrn +. 


(Arec une plunche,) 


Vou Tiilis unternahm iwh eine Reise nach dem Kas- 
bek, um Saamen von Rhododendron und Azalea ein- 
Adler und Geyer, so wie auch Ture und 
kaukasische Hübhner zu sehiessen, die Lavine am Kas- 
bek zu besuchen, und auf dem neu projectirten Wègé 
nach Tillis zurück zu kebren, 

Am &ten Septeruber ging ich, 
und einem osselinischen Jäger hegleitet, von dem Dorfe 
Ka-bek ins Gebirge. Wir stiegen den halben Tag und 
nächtigten in einer Felseuhohle am frischen Schnee, 


Zusann mien n 


von drei grusinischen 


froren aber sehr, denn schon im Dorfe Kashek zeigte 
das Thermometer am Tage nur +8 bis 409, des Nachts 
+ 5% Um zwei Uhr in der Nacht wurde wicder aufre- 
Wir trennten uns 
daon und da das Wetter uns günslig war, s0 fiel un- 
sere Jagd glücklich ‘aus: wir erlegten & Aegoceros Pal- 
lasii, 2 Tetrao caucasica und 3 Füchse 

Am 6ten besuthté ich die hochgelegene , alte Kirche 
Liminda Sameba, nm mich dem Schneegipfel Kasbek 
zu näbern, he meisten Reisenden werden von ilren 
Führern mar bis zur Expositur der Ziminda Snmeba am 
Kasbek selbst geführt, und dort rerweigern sowobl der 
Exposit, als die Führer das Weitersteigen, Allerdings 
ist der Gipfel sehr steil, aber bei einiger Ausdouer von 
der SWSeite wohl besteighar. Man müsste jedoch meh- 
rere Tage in der Expositur subringen , theils um einen 
schlinen , windstillen Tag abznwarten ; -fheïls um durch 
Fasten, Gebete und hauptsächlich ‘durch Geidopfer ant 
das ahergläubische Gemüth der Grnsiner einzuwirken ; 
Idenn sie sind der festen Meinung die Besteigung des 


brochen und noch hôüher geslieg Ten, 


261 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 


262 


LEE 


Giplels sei ein F'revel gegeu den Zani Ziminda, dessen 
iGeist in diesen Gegenden dominut und den Frevel 
durch Steinswürfe, Wind und Unywetter bestrafen soil, 
« Wenn du fasten wirst und Opfer bringst,» — d, h. 
wenn man den Mouch gewimnt und gutes Welter ab- 
warlet —» so Jüsst Zaui Zimenda dich hinauf», sagten 
meine Brgleiter, «denn der Gipfel selbst wurde von 
dlem vorigen Münch besliegen.» — An dem üstlichen 
Abhange des Kasbek hüängt eine bedeutende Schneela- 


| 


sage isl an diesen Wasserbehäliern nie eine bedeutende 
Veränderung, weder in Grôsse noch Tiefe, zu bemer- 
ken. Es ist diese grosse Schlucht bei ibrer Mündung 
bis zu einer Hohe von 300 Fuss eogl., eine bis andert- 
hall Werst vom Terek westlich, bis zu einer Hôhe von 
100 bis 200 eng]. Fuss verschüitet, Am nürdlichen Ab- 
lange derselhen rauscht ein mächtiger Bergbach () ia 
einer Tiefe von 200 — 300 Fuss mit Ungestüm herab, 
und führt sein immer trübes Wasser dem Terek zu. 


Nine, die durch einen gegenüber gelagerten Vorberg im |Nachdem wir drei Werst in westlicher Richtung berg- 
-Weitergleiten gehindert wurd. Aber vor etwa 50 Jabren :an gestiegen waren, mussten wir in das Bett jenes Ge- 
Jenkte eine solche Lavive scitwärts, etwas südlich, ab | birgsbaches binab steigeu und in der Schlucht, deren 
und stürzte durch eine Sehlucht zum Terek, erhielt aber | Grund vom Bache auscefüllt wird, unsern Weg nach 
dabei eine solche Schwungkraft, dass sie (die Lavine)! SW fortsetzen. Das Stigen in dieser Schlucht wurde 
vahe bet dem Orte Kasbek herauf geschleudert wurde, | sehr beschwerlich ; denn bald konnten wir nur an dem 
Auch lag der alte Ort Kasbek, von dem mur noch die rechten, bald pur an dem linken Abhange fortkommen 


Hilfte eines Schiessthurmes übrigr geblieben ist, andert- 
balb Werst südlicher, wurde aber, s0 lautet die Tra- 
dition, durch einen heftigen Schneefall (Gaska oder 3a- 
Gaas) von dem ôstlich gelegenen Gehirge zerstorl. An 


der Hobe dieses Gebirgszuges liegt die verlassene Kir- 


che Sparsan Gelosi Monastir. 

Am ten September ritt ich, in Begleitung des Grn- 
siner's Thamasoi, nach dem, von dem Dorfe Kasbek 
neun Werst entfernten Dorfe Guületi Dieses Dorf lag 
dem Terek früher näher, wurde aber hober verlegt, 
um den Ueterschwemmungen des Flusses nach einem 
Lavinen:turze, zu entgehen. Aus diesem Dorfe nalum 
ich den Keriaet Bimirza (ohli) und seinen Verwandten 
Kerinet Chamirza inthoni ohli mit, einen Greis, der 
die Oertlichkeiten genau kennt und dreimal den Sturz 
der Lavine gesehen hat, Wir hatlen etwa zwei Werst 
am linken Terekufer zurückgelegt, als wir die Verder- 
ben drohende Scblucht, welebe der Lavine den Weg 
zum Terek ôffnet, erreichten. Von der Strasse, südlich 
von Dariel, kann man diese Schlucht nicht übersehen , 
denn sie wird zum Terek hin durch einen sehr steilen, 
an 300 englische Fuss hobhen Wall maskirt, der von 
dem Gerolle und der Erde, welche die herabstürzenden 
Lavinen hier zurückliessen , gebildet ist, und welcher 
oben ein Plateau mit zwei Seen trägt. Der dem Rande 
des Plateau nüber gelegene See ist grüsser, misst etwa 
150 Faden uod ist unermesslich tel. Er enthält ein 
grüves, übelriechendes, uogesalzenes Wasser und ist 
fischleer, Der zweile Sce ist mm die Hälfte kleiner. 
Bcide Seen scheinen weder Zu- nach Abfluss zu haben, 
sondern sie scheinen durch die Schnee- und Eismassen 
der Lavine genäbrt und durch die Verdunstung wasser- 
ärmer zu werden. Nach de: alten Keriact Chamirza Aus- 


und mussten deswegen den 10 bis 11 Fuss breiten, 
über die Felsmassen mit Ungestüm dahin rauschenden 
Bach, von Stein zu Stein springend, übersetzen. Meine 


| Begleiter sagten mir, dass nicht leicht Jemand sich wei- 


ter als bis zu jenem stumpfen Wiukel, unter welchem 
die Schlucht und der Bach sich nach O wenden, gewagt 
bätten, and dass von diesem Standpunkte aus die, nur 
theilweïse sichtbare Lavine gewéhulich betrachtet werde 
Bei der, vor einigen Tagen angestellten Jagd hatte ich 
aber Gelegenheit gehabt, von dem ôüsilich gelegenen 
Hochgebirge die ganze Lavine zu überschen, wodurch 
mein Wunsch, diese mächtige Eismasse auch in der 
müglichsteno Nähe zu betrachten, um s0 mebr angefacht 
wurde. Der westliche Abhang der Sehlucht ist fast über- 
all mit Erde bedeckt; der üstliche Abbang dagegen 
ist an vielen Stellen eine nackte, aller Vegetation er- 
mangelnde, von den Lavineustürzeu gegliliete Felswand, 
welche Stellen die Inguschen Kaldes uenuen. In dem 
Bache liegen grosse, aus den rechts und links anstrhen- 
den Felswünden losgerissene Schiefermassen. Im Schie- 
fer kommen viele und oft grosse Schwefelkieskrystalle, 
Quarzkrystalle, oft von einem Werschok Durchmesser , 
und auch Milchquarz vor. Blos die obern Regionen des 
Schiefergebirges zeigen Graswuchs und eine krüppel- 
hafñe Baumvegetation, Solche Stellen heissen hier Mtha. 
Nachdem wir von jenem stumpfen Wivkel der Schlucht 
gegen fünf Werst, oder, vom Terek an gerechnet , acht 
Werst durch verschiedene Krümmungen der Schlucht 
zurückgelegt hatten, erreichten wir die Ueherreste einer 
Eismasse, die sich im vorigen Jahre von der grossen 
Lavine losgerissen hat und bis hierher, zwei Werst 








#) Der Zach-don der Osseten, Defdaroki der Georgier. 
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weit, hinabgerutscht war. Diese, jetzt noch an zwanzig 
Fuss breite und 8 Fuss dicke Masse bestand aus reinem, 
festem , grünlichem Eise. Von der westlichen Seite sah 
ich nur einen Nebenbach in jenem mehrfach erwähnten 
Winkel der Schlucht einmünden ; an der üstlichen 
Seite dagegen zählte ich zwdlf bedeutendere Quellen, 
die entweder von der Hôhe des Gebirges binabstürzen, 
oder unter dem Stein- und Erdwall hervor kommen. 
Alle führen dem, immerwährend trüben Lavinenbache 
reines, viele eisenhaltiges, klares Wasser zu. Es war 
gar nicht mehr môglich am Bache weiter zu kommen ; 
wir waren daher genôthigt an der üstlichen Wand der 
Schlucht behutsam vorwärts zn kriechen, denn es reg- 
pete und schneite und der Wind schleuderte viel Ge- 
rülle herab. Meine Begleiter wurden schwierig und woll- 
ten nicht vorwärts, und our durch vieles Zureden und 
Versprechungen konnte ich sie bewegen weiler ru ge- 
hen. Wir überstiegen glücklich noch zwei Nebenschluch- 
ten und standen endlich, in einer Hôhe von beiliufg 
11,000 Fuss, vor der riesenhaften Gletscherlavme, die 
wie ein Unheil drohendes Ungeheuer von dem gewalti- 
gen Kasbek, am nérdlichen Abhange desselben herab- 
hing und deren wellenfürmige Oberfläche beim ersten 
Anblick sich zu bewegen schien. Es ist in der That der 
erste Eindruck, den diese Lavine hervorbringt, ein sol- 
cher, als müsse diese Masse durch jede Erschütterung 
der Atmosphäre, durch jeden Regen augenblicklich los- 
gerissen werden, und man erstaunt, dass der mächtig- 
brausende Bach sie nicht mit fortreisst. Hat man jedoch 
erst das Massenhafte dieser Riesenlavine erkannt, 50 
überzeugt man sich bald, dass andere, mächtigere Na- 
turkräfie dazu gehüren, diesen Coloss in Bewegung zu 
selzen. 

Gegenwärtig besteht die Lavine ads einem Hauptkôr- 
per und zwei Nebenlavinen oder Nachschiebern, Der 
Hanptkôrper nimmt eine, von WSW nach ONO ge- 
richtete, etwa eine Werst lange und über 4 Werst breite, 
unter einem stumpfen Winkel berablaufende und unter 
eben solchem Winkel mit zwei andern büher gelegenen 
Schluchten in Verbindung stehende Hauptschlucht der 
ganzen Länge und Breïte nach ein, von der Tiefe der 
Schlucht fülll er etwa 212 Arschin an. Die Mächtigkeit 
der beiden obern Nebenlavinen lässt sich nicht einmal 
annähernd bestimmen, um s0 weniger, da das Augen- 
maass durch die gleichfürmige Schneedecke sebr ge- 
äuscht wird; sie sind unersteigbar, erheben sich sehr 
steil und schliessen hoch am Kasbek sich den ewigen 
Schnee- und Eismassen an. Diese Nebenlavinen sind 
mit der untern Haupilavine unter einem stumpfen Win- 
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kel verbunden; sie nehmen zweï, unter sich parallele 
Nebenschluchten em, die durch eine steile Felsenwand 
getrennt werden und um etwa { einer Werst von ein- 
ander abstehen. Die ôüstliche dieser Nebenlavinen ist um 
4 schmäler als die westliche, und unter jede derselben 
strômt ein Bach, die vereint den Haupthach (Zach-don) 
bilden, Die Felswände der Schlucht, welche die untere 
Lavine einschliessen, sind schneelos; die der beiden 
obern Schenkel dagegen sind theilweise mit Schnee be- 
deckt und sie verlieren sich oben in eine unübersehbare, 
steile. unebene Schnee - und Eisfläche. Die innere Be- 
schafenheit der Hauptlavine konnte genauer untersucht 
werden, da das im vorigen Jahre losgerissene Eisstück 
eine reine, schiefe Bruchfläche zurück gelassen hat. Sie 
lässt deutlich sebr zahlreiche Schichtungen erkennen, 
von denen die untersten aus einem äusserst festen, grün- 
lichen Eise bestehen, nach oken aber mebr und mehr 
an Festigkeit und Färbung abnehmen und zuletzt in fe- 
sten, compacten Schnee übergehen. In der Bruchfliche 
bemerkte ich keine Felsmassen; auf der Oberfläche la- 
gen bin und wieder kleine und grôssere (beiläufig drei 
Arschin im Durchmesser messende) Felsstücke, die sebr 
wenig in die Substanz der Lavine eingedrungen waren. 
Die Oberfläche der untern Lavine ist weiss und wellen- 
fürmig, die Ränder schmutzig weiss oder auch wobl 
von dem Gerôlle braunschwarz gefärbt. Die Oberfläche 
der obern Lavinen ist rein weiss und treppenformig. 
Das Thermometer zeigte im Eise — 0,7° R., in der Luft 
+ 42°R. Kein Thier, kein Käfer, nicht die geringste 
Spur der Capra caucasica waren zu sehen, und es 
scheïnt, dass jedes lebende Thier diese Eiseinüde mei- 
det, woran wohl die Unzugänglichkeit. die niedrige 
Temperatur und der güänzliche Mangel der Vegetation 
die Schuld tragen môgen. Ich hatte bei der Lavine mit 
dem Zeichnen und Ausmessen derselben, mit Barome- 
ter - und Thermometerbeobachtungen , anderthalb Stun- 
den zugebracht; der obere Theil der Lavine wurde 
garz von Wolken eingehüllt, es regnete und schneite ; 
die Begleiter imahnten zur Rückkehr, Um % Ubr ver- 
liess ich die Lavine und nach viertehalb Stunden er- 
reichien wir Guôleti, 

Die jetzige Lavine ist schon eilf Jahre alt. Der alte 
Keriaet Chamirza vermuthet zwar, sie künne im nächsten 
Frübjahre, zur Zeit der stärksten Schneeschmelze her- 
abstürzen ; er will dies jedoch nicht mit Gewissheit be- 
haupien, da vielleicht auch nur ein blosses Ueberschie- 
ben, ein Weiterrutschen der beïden obern Lavinen über 
die untere eingeklemmte Hauptlavive statt finden künne. 
Wenn die Lavine herabstürat , erfolgt dies mit Pfeiles- 


Lo d lpemintren Lo ifhanre DT Eire ud Séhnee au steilen Abhängen 
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Kalenali. Die Elebschelamine am Kasbek 
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schnelle, und sie soll den Weg bis zum Terek in 10 
bis 15 Secunden zurück legen. Ibr Sturz ist von einem 
furchtharen, donnerähnlichen Gelôse begleitel, welches 
man bis Kobi (254 W.) und weiter bôren kann; in dem 
Gebirge soll das Getôse noch in einer Entfernung von 
50 Werst gehürt werden. Glücklicherweise erfolgt diese 
Katastrophe gewôbnlich Nachts, und der Weg, den 
die Lavine unabänderlich nehmen muss, ist durch die 
steilen , hohen Wände der Schlucht bestimmt. Auf der 
beifolgenden Zeichnung kann man diesen Weg leicht 
übersehen. Erst muss die ganze Masse von WSW nach 
ONO eine Strecke von einer Werst zurück legen (diese 
Strecke hat der Haupthôrper der Lavine bercits zurück 
gelegt, was sonst niemals früber, als bei dem Sturze 
geschehn sol}; hier muss sie unter einem etwas stumpfen 
Winkel nach N umbiegen, wobei sie gewühnlich schon 
bricht. Weiter wird die ganze Masse in eine liefe 
Schlucht eingezwängt, deren Wände theils aus Erde 
und Gerôlle, theils aus glatten Felsen besichen, über 
300 Arschin hoch sind, oben um eine Viertel- Werst 
von eïnander abstehen, unten am Lavinenbache selbst 
bis auf $4, 5 und 10 Arschin genähert sind. Durch die- 
sen Theil der Schlucht muss sich die Lavine in nérdli- 
cher und etwas ôstlicher Richtang fünf Werst weit durch- 
drängeu und erreicht dann die Stelle, wo die Schlucht 
wieder unter einem stumpfen Winkel nach Osten biegt 
Hier verbindern steile Felsen, welche die Lavine be- 
deutend an Hôhe übertreffen, das Uebergleiten der Eis- 
massen und zwingen sie der ëôstichen Richlung der 
Schlucht zu folgen. Die Lavine häuft sich hier zu einer 
bedeutenden Hôühe an und theilt sich 50, dass die eine 
Hälfte an der südlichen Wand der, eine balle Werst 
breiten Schlucht, 3 Werst weïter gleitet, über das oben 
beschriebene Plateau, mit den beiden Seen, in den 
Terek stürzt, und diesen, so wie die an dem entgegen- 
gesetzten Ufer gelegene, den Terek um 50 bis 80 Ar- 
schin überragende Strasse verschüttet. Die andere Hälfte 
der Lavine gleitet an der nürdlichen Wand der Schlucht 
weiter, bis sie gleichfalls in den Terek stürat, indem sie 
zugleich etwas nach N gegen Dariela biegt, wo ihr Sturz 
ein Ende erreicht. Indem die Lavine durch die Schlucht 
stürzl, reisst sie viel Erde und Gerëlle und zahlreiche 
Felssiücke lns, die sie mit sich fübrt. Dies mag zu der 
irrigen Meinung Anlass gegeben haben, dass diese La- 
vine, der Hanptsache nach, eine Erdlavine, ein Los- 
reïssen einer Partie verwitterter Felsen vom Kasbek sei, 
— Die verhecrenden Folgen, welche der Sturz einer 
solchen Lavine nach sich zieht, sind vielfach beschrichen 
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Erklärung der Zeichnung. 


a, Ein Holzübergang über den Terek bei Goëleti. 

B. Der Eingang in die grosse Schlucht zur Lavine. 

€. Die zwei Wasserbehälter, 

dd dd. Der Lavinenbach und Weg der Lavine. 

e. Das Plateau in der grossen Schlucht. 

Sff. Die Zuflussquellen des Lavinenbaches. 

g Das losgerissene Stück der Lavine. 

h. Der Kürper der Lavine. 

&é, Die Ausläufer. 

k. Die Felsenwand, welche beide Schluchten scheidet, 
in welcher die Ausläufer liegen. 

aa. Der neue Weg nach Pasananur, 

88. Der Weg von Kasbek nach Darial. 

7: Derselbe lingere Weg. 

ë, Müblen. 

e. Ein Hochylateau mit Schnee bedeckt. 

£ Eine kleine Lavine. 


— 


16. Os D'HOMME GIGANTESQUES; par M. BA ER. 
(Lu le 27 octobre 1843). 


Je mets sous les yeux de la Classe des os d'homme 
d'une grandeur si gigantesque qu'ils semblent surpasser 
tout ce qu'on a vu jusqu'ici d'os appartenant à l'espèce 
humaine. Il n'y a là que les os de la jambe, c'est à dire 
le fémur et la tibia de la jambe gauche avec la fibula 
de la jambe droite. Les os du pied manquent. On vient 
de les présenter à l'académie médico- chirurgicale, sans 
pouvoir indiquer avec sûreté leur origine, Cependant le 
donateur, M. Dobrokhotov, médecin à l'hôpital de la 
dite académie, qui Îles a reçus d'un médecin résidant 
aujourd'hui à Arkhangel, croit avoir entendu dire qu'ils 
viennent du Caucase. Ce qui est sûr, c'est que ces 0s 
sont assez récents pour contenir beaucoup de parties 
grasses, qui s'observent très bien à la surface, 

Je viens de mesurer ces os et de les comparer avec 
le squelette du garde - du -corps de Pierre - le - Grand , 
nommé Bourgeois, qui se trouve dans notre collection. 
J'ai mis encore dans la petite table ci-jointe les mesures 
des os gigantesques également d'une jambe gauche, trou- 
vés dans un camp romain, que Cheselden à fait gra- 


ver dans son Osteographia or the anatomy of the bones, 


worden. Eine Wiederholung würde hier überflüssig seyn. Tab, 37, à côté d'un squelette ordinaire, et dont il'a 
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communiqué les mesures dans les Philosophical Trans- 
actions, N. 333 

Comme nous possédons encore la mesure de ce garde- 
du-corps de Pierre - le - Grand, qui avait presque sept 
pieds anglais ou russes, la comparaison des os de la 
jamhe de cet homme avec ceux que j'ai apportés avec 
moi, nous prouve que ceux-ci appartenaient à un homme 
de la taille de presque 9 pieds anglais (ou plus rigou- 
reusement de 8 pieds 9 pouces}, si les proportions des 
parties étaient les mêmes. Or l'on ne connait pas 
un seul cas dûment constaté d'un homme de cette taille. 
Déjà Haller, désavouant toutes les fables d'os humains 
d'une grandeur énorme, se méfie de la mesure de 9 
pieds, qu'un voyageur dit avoir vu à un homme en 
Afrique. Mais comme la hauteur de cet homme n'a pas 
été mesurée, les anthropolognes de nos temps trouvent 
que Île ne: plus ultra de la taille humaine est de 8 
pieds G pouces Cetle mesure, si elle est prise en pieds 
frinçais. serait égale à celle qne nous avous calculée 
pour notre géant, en pieds du Rhin elle la surpasserait. 
Mais les cas que l'on cite pour cette taille ne me sem- 
blent nullement bien prouvés. I y en a trois, dont 
l'un, celui du garde-du-corps d'un duc de Hanovre du 
XVIle siècle ne repose que sur une épitaphe, et parait 
d'autant plus fabuleux que Haller, professeur de Goet- 
tingue, n'en sait rien. C'est Houttuyn qui a fait cette 
découverte, plus d'un siècle après la mort du géant. Un 
autre cas, dont parle Diemenkroeck très brièvement, 
ne semble pas plus fondé, puisqu'il ne dit pas avoir 
mesuré le géant. Le troisième était parmi les grenadiers 
de Potsdam, dont s'entourait Frédéric Guillaume LE, roi 
de Prusse, Mais le témoin qui nous a conservé cette 
mesure n'était pas mème Prussien, et ne semble avoir eu 
connaissance de ce personnage que par oui-dire. C'était 
un certain Stoeller, médecin d'ailleurs peu connu de 
Barby. En outre, il semble avoir été assez erédule, car 
i raconte dans la même brochure qu'un beau jour vingt 
Suisses, chacun de la taille de sept pieds, sont veous 
se présenter à Ja fois à Berlin. 

Il me semble que la plus haute taille d'homme tant soit 
peu constatée est celle de Jean Hartmann Reichardi, auquel] 
Ludwig assure avoir trouvé 8 pieds & pouces, sans indi- 
quer de quel système de pieds il parle, ainsi que celle de 
cet Irlandais, dont le squelette faisait autrefois partie de 
la célèbre collection de Hunter. et qui se trouve à pré- 
sent dans le college of surgeons à Londres. Et cepen- 
dant ce n'est qu'une notice de gazette que Hunter a 
conservée, Dotice qui nous assure que ce géant avait 
après sa mort B pieds & pouces anglais, et que quel- 
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qe temps avant sa mort on lui avait trouvé 8 pieds à 
pouces anglais 

Mais on sait que les proportions des parties varient 
beaucoup, et plus encore parmi les géants que parmi les 
hommes d'une taille ordinaire. Les jambes sont évidem: 
ment plus courtes dans le squelette de Bourgenis qu'ils 
ne devraient l'être. Aiusi les dimensions inouies de no+ 
tre géant pourraient se réduire de beaucoup. Cenendant, 
dans tous les cas, l'homme dont on voit ici les os a été 
au moins d'une lalle très extraordinaire, Comme , se 
lon toute apparence, il ne peut être mort que depuis 
peu , il vaut bien la peine de faire des recherches pour 
savoir s'il a élé mesuré pendant sa vie, et si ses jam- 
bes élient bien proporlionnées au 1rone ou non. Qn 
sait qu'il y n, dans les collections, des os de cräne d'une 
largeur et d'une épaisseur énorme, et que ces dimen- 
sions reposent sur un agrandissement pathologique, Mais 
ces os semblent être sains, excepté la péronée. Le fémur 
est seulement un peu plus courbé qu'a l'ordinaire, ce 
que j'attribuerais à la pesanteur du tronc, si loutefois il 
est nécessaire d'en indiquer une cause! 


Mesures en pouces anglaises 


( F | F 
des os présentés des os mesurés des 05 de 





par Bourgeois 
Cheseldon 
Fémur 26:45 | 25" 215 
Tibia 22,9 | 21 17,35 
Fibula 21,85 17 


L'on a mesuré les distances absolues des extrémités 
sans faire alleution aux courbures, 





RAPPORTS. 


2, RaPPORT FAIT À LA CLASSE PHYSICO-MA— 


THÉMATIQUE, SUR UN NOUVEL OUVRAGE RE- 
LATIF AUX ETOILES DOUBLES ET MULTIPLES, 


pan M. STRUVE, (Lu le 26 octobre 1843.) 


En 1837, l'Académie des sciences publia la série des 
mesures micrométriques exécutées sur Îles étoiles dou- 
bles et mulliples, à WObservatoire de Dorpat, dans 
l'espace de 13 ans, depuis 1823, à l'aide du grand 
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télescope de Fraunhofer de 9 pouces d'ouverture. Cet 
ouvrage, inscril: 


Stellarum duplicium et multiplicium mensurae micro- 
metricae, auctore F. G. FF, Struve, edttue jussu 
et expensis Avademtae setentiarum Petropolttanae. 
1837. Lol. 


à excité un grand intérêt parmi les astronomes contem- 
porains, par l'importance de l'objet dout il traite, par 
l'exactitude des observations, enfin par les résultats 
qu'il a déja pu offrir, ou qu'il promet pour l'avenir, 


Dans l'introduction de l'ouvrage, j'avais exposé le plan 
général des dilféreuts travaux relatifs aux étoiles compo- 
sées, et que j'avais cru nécessaire d'entreprendre pour 
faire avancer cette branche de l'astronomie. Ces travaux 
cousisteut en trois parties principales : - 


1. la confection d'un catalogue des étoiles doubles et 
multiples, basé sur une recherche exécutée sur la 
voûte céleste même ; 


2. la mesure micrométrique des positions relatives des 
étoiles qui forment les différents groupes ; 


3. la détermination des posilions absulues moyennes 
des étoiles composées, €, à d. de l'étoile princi- 
pale de chaque groupe, à l'aide des instruments 
méridiens et par des observations réitérées. 


Les deux premières parlies ont été achevées dans 
deux ouvrages séparés: le Catalogus novus stellarum du- 
pliciun de 1827 et les Mensurae micrometricae de 1837. 
Quant à la troisième parie, si je la. dois eucore à Ja 
science, c'est que la confection d'un tatalogue des posi- 
tions exactes d'environ 3000 éloiles est un Lravail de très 
longue haleine, tant pour les abservalions que pour les 
réductions. 


Les observations qui devaient fournir les positions ab- 
solues, commencèrent déjà en 1822, époque de l'arri- 
vée du cercle méridien de Reichenbach à l'observatoire 
de Lorpat, ét ont été continuées jusqu'en 1838, épo- 
que où je me préparais à changer mon domicile de Dor- 
pat avée celui de Poulkova, J'avais exécuté moi - même 
une partie considérable de ces observations; mais ayant 
acquis, depuis 1827, un collaborateur habile et intelligent 
dans la personne de feu M. Preuss, je les Jui cédai, 
et il les continua jusque vers sa mort arrivée en 1839. 
Toutes ces observations originales sont publiées dans 
les emq volumes des Annales de l'observatoire de Dor- 


pat, du IVème au Villëme, et forment les matériaux 
bruts qu'il fallait discuter. Je me suis occupé de cette 
discussion depuis mon séjour à Poulkova, à côté des au- 
tres Lravaux sciculiliques que m'imposait la direction de 
l'observatoire central. Pouvoir puiser des résultats im- 
porlants dans des travaux antérieurs, c'est ce qui donne 
le courage de s'adonner à de nouvelles investigalions, 


En premier lieu, j'avais à examiner si les observations 
étaient complètes, €, à d. si elles contenaient la déter- 
minalion exacte de toutes les étoiles qui devaient entrer 
dans le catalogue des posilions moyenries. Cet examen 
fit reconnaître une lacune dans les premières beures de 
l'ascension droile. Mais cette lacune se remplit mamte- 
nant à l'observatoire de Dorpat même, d'après les dis- 
positions bienveillantes du directeur actuel, M. Mädler, 
per les travaux que M. W. Dollen, un de mes anciens 
élèves, y continue. D'après les dernières communications 
de M. Mädler, tous les matériaux relatifs à cetle la- 
cune seront rassemblés à la fin de l'année courante. 


Pour tirer les positions apparentes des observations 
originales, il fallait Gxer les fondements principaux de 
réduction, savoir la position des points équinoxiaux , un 
catalogue de positions fondamentales pour les ascensions 
droites, la réfraction avec son coefficient de température, 
les erreurs de division du cercle employé, etc. J'avais 
achevé ces recherches déjà en 1830, et elles se tron- 
vent consignées dans un mémoire inscrit : 


Disquiitiones de refractione astronomica stellarumque 
primariarum declinationibus et uscensionibus rectis , 
quales sequuntur ex observationthus annis 1822 ad 
1826 Dorpaté instétutis , 


et qui est publié dans l'introduction du sixième volume 
des Annales de Dorpat, p. XXX à LXXVL C'est la 
base des réductions ultérieures qui servent à déduire des 
observations originales les positions apparentes des étoi- 
les, et elle imprime à notre travail le caractère d'un bu- 
vrage indépendant qui, dans ces directions, n'a pas eu 
besoin de recourir à des données, fournies par des tra- 
vaux exécutés dans d'autres observaloires. 


En 1840, j'avais achevé le caleul des positions appa- 
rentes. L'Académie sait que la ‘réduction aux positions 
moyennes exige des calculs très prolixes. Mais daus ce 
travail j'ai été secondé par MM. les astronomes -adjoints 
de l'obsérvatoice central et. par les autres jeunes savants, 
qui ont séjourné à Poulkova depuis sa fondation: et nous 
avons su tirer lout le profit possible des admirables Tabu- 
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lac Regiomontanae ; publiées par M. Bessel. Me voilà | peat- être une vingtaine d'années à une nouvelle réduc- 
donc en état de présenter aujourd'hui à l'Académie la | tion de ces riches et précieux matériaux, 


première partie arrangée du travail, c. à d. le catalogue 
d'environ 900 étoiles, observées depuis 1822 jusqu'en 
1827, et réduiles aux positions moyennes pour 182, 
ce qui forme près d'un tiers de l'ouvrage entier. Quatre 
autres catalogues succéderont, et ils contiendront les posi- 
tions réduites aux époques de 1828, 1832, 1836 et 1840. 
La plus grande partie des calculs pour ces catalogues 
est faite, et nous travaillons assidument à les lerminer. 


Le catalogue ci-joint des positions moyennes réduites 
à l'an 1824.00, est celui d'après lequel M. O. Struve a 
basé ses recherches sur la précession des équinoxes et 
sur le mouvement propre du système solaire, par la 
comparaison des positions qu'il contient, avec celles de 
Bradley pour 1755. Quant à l'exactitude des positions 
moyennes de notre catalogue, elle parait parfailement 
satisfaisante, à en juger par l'accord des observations 
réitérées et réduites à la même époque, J'ose aflirmer 
qu'il n'existe aucun catalogue étendu de positions moyen- 
nes d'une plus grande précision, et que, pour surpasser 
l'exactitude de ce travail, il nous a fallu des moyens 
tels que l'observatoire de Poulkova les possède. 


La forme du catalogue est différente de celle de la 
plupart des catalogues antérieurement publiés. Je donne 
la position moyenne d'une étoile, pour l'époque choisie, 
telle qu'elle suit de chaque observation isolée, et la 
moyenne des différents résultats avec l'indication de l'é- 
poque moyenne des observations. Cette indication est de 
la plus haute importance pour l'évaluation du mouve- 
ment propre des étoiles, tant par la comparaison des 
positions anciennes, contenues dans les catalogues de 
Bradley et de Piazzi, que par celle des positions que 
pourra fournir, un jour , quelque nouveau travail sem- 
blable au nôtre. La recherche des mouvements propres 
exige l'indication exacte des deux époques des observa- 
tions effectives pour chaque étoile. C'est par le manque 
de cette indication que le vaste catalogue de Piazzi, 
qui donne les positions de 7646 étoiles fixes et qui est 
basé sur les observations de Palerme de 32 années, de- 
puis 1792 jusqu'en 1813, est privé, en partie, de sa 
haute valeur. Les posiliuns y sont données pour l'épo- 
que moyenne de 1800. Mais les époques des observa- 
tions effectives n'étant point indiquées, il est impossi- 
ble d'en faire usage pour la détermination exacte des 
mouvements propres. Aussi les astronomes doivent - ils 
désirer voir quelque calculateur hardi se mettre en pos- 
session des papiers ofiginaux de Piazzi et consacrer 


Jose adresser à présent à l'Académie la prière, de 
vouloir bien accorder sa protection à la publication du 
nouveau catalogue, qui aura le titre : 


Stellarum inerrantium, imprimis compositarum , quae 
in catalogis Dorpatensibus annorum 1820 et 1827 
conténentur, posiliones mediae ex 22 annorum a 
1822 ad 1843 observationibus, in specula Dorpa- 
tensé institutis, deductae ; 


et m'autoriser à faire commencer l'impression immé- 
diatement et dans la même forme que les Mensurae 
micrometricae. Cette publication formera ainsi, avec les 
Mensurae, un corps d'ouvrage contenant les données 
complètes, relatives aux étoiles composées, et que l'ob- 
servatsire de Dorpat a fournies, pour l'époque à peu 
près moyenne de 1830. 


Poulkova, ce 13 (25) octobre 1843, 


W. Siruve. 


La Classe adhère à la demande de M. Siruve et ordonne la 
publication des Positiones medice, en tout conforme à l'édition 
des Mensurue, 


Fuss, secrétaire perpétuel, 


| SERONIQUE DU PERSONNEL. 


D 


Promoriows. MM Jacobi, Académicien extraordi- 
paire, el George Fuss, Astronome-adjoint à l'Obser- 
vatoire central, sont promus su rang de Conseiller de 
collège. 


Nowinarions. MM. Wisniewsky, Hess et Lenz 
sont nommés Associés de la section russe de la Société 
royale des Antiquaires du nord de Copenhague; M. 
Fuss, secrétaire perpétuel, membre honoraire de la So- 
ciété des naturalistes de Büle. 


Emis le 27 janvier 1844. 
nement 
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"4 ÊMO 12% 8. les lettres 4 et F, augmentées par des indices, désig- 
nant des polynomes entiers en x de différens degrés 
DES quelconques. En m'appuyant sur les prépositions dé- 


montrées dans l'article cité, je viens dans la présente 
note reprendre le même sujet pour ajouter quelques 
TRIQUE DU DEGRE D'UNE ÉQUATION RESUL- | développemens à la règle mentionnée. 


6. DEVELOPPEMENT D'UN EXPRESSION SYMB- 


TANT DE LELIMINATION; par M. FEnn. x 
5 P En En effet, cette règle que je suppose connue au lecteur, 


MINDING, prof. de mathém. à l'université | bien qu'elle ne laisse rien à désirer pour la facilité de 

: l'application numérique, est pouriant sujette à un défaut 
Dep (ne ares JRRE ds ainsi dire es ri en re voit pas entrer 
d'une manière symétrique les élémens tirés des équa- 
tions proposées, qui composent l'expression du degré 
final. Par la nature de l'objet, il doit exister une! ex 
pression qui salisfasse à celte condition de symétrie, 
et il paraît assez important de la développer. 


Dans un article, inséré au 22me volume du Journal 
des mathématiques de M. Crelle, j'ai donné une 
règle nouvelle pour déterminer le degré de l'équation 
en x qui résulte de l'élimination de y, entre deux équa- 
tions algébriques dont x et y sont les inconnues, savoir 


SAN=S=AI + AN + + An 0 | Désignant, comme dans l'article cité, par y, Yai-Yn 
pen =p= By" + Bi + ...4+ 8, —0, |les racines y de l'équation g—0, par 1,, %,-.7m les ra- 
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cines y ou # de l'équation f = 0, et par yr =0 l'é- 
quation finale, on a 


pa ABS SO mm) ri — 1m) 
HZ —%)(s — a). + (Ya — m}$ 


$Qm Ex M) Ya da ia) + Lu (Ta —fim)à . 


Supposons que les racinés y se partagent en À grou- 
pes, selon leurs différens degrés; savoir que l'équation 
g—=0 ait r, racines y du degré k,, r, de degré k,,... 
enfin r; racines y du degré 4;, et soit 4, >> 4,. ©4, 
en excluant, par le signe ©>, l'égalité. De même les ra- 
cines % se partageront en un certain nombre (}j) de 
groupes; admetions qu'il y en ait p, du degré &,, p, 
du degré «,,.. enfin p; du degré és el soit #2... 2e; 


Cela posé, si l'on considère avec quelque attention l'ex 
pression ci-dessus proposée de wx, on voit que le 
degré de wzx s furme d'une somme des degrés des ra- 
cines 7 et 7, dans laquelle le degré de chaque racine, 
prise dans l'une des deux séries y el 7, se rencontre 
autant de fois qu'il y a dans l'autre série de racines 
d'un degré inférieur à celui de la racine primitivement 
choisie. 


On tire de là ce théorème: «Si l'on ordonne, d'après 
l'ordre descendant des degrés, les racines y et 7 des 
équations proposées, on trouve le degré de l'équation 
finale yx—0 en multipliant le degré de chaque racine, 
soit de la série des y. soit de celle des 7, par le nombre 
de racines, de l'autre série qui suivent cette racine dans 
l'ordre étahli des degrés, et faisant une somme de pro- 
duits semblables pour toutes les racines y et 7, somme 
à laquelle il faut encore ajouter le nombre na, + mb, 
a, et à, désignant les degrés de .f, et £, respectivement » 


Observons encore que, si le degré de quelqnes racines 
+ est égal à celui de quelques 7, il sera indifléreut pour 
l'application de la règle précédente, de ranger les y 
avant ou après les n de même degré. Pour fixer les 
idées, nous rangerons toujours, dans de tels cas, les y 
avant les 7, ou les À avant les #. Par exemple, je sup- 
pose les équations proposées telles qu'on ait 43, j=4#, 
et que l'ordre des degrés soit celui-ci: 


h, SA>L>ADADA DE: 
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on trouvera, en se rappelant qu'il ÿ a r,r,r, racines y 
respectivement des degrés À, À, h,, et p, pr, p, p, racines 
n resp. des degrés &,€,1€,, la valeur du degré final 
exprimée comme il suit: 


g=natmb+rihim+ (rh, +rshs)(ps + pa) + 
Pat + Pat) (rs + ra) 


m étant égal à p, +p, + p, + p,. c'est-à-dire au nombre 
des racines 9, etg désignant généralement le degré final. 


, Pour donner un exemple numérique, soit 


LE + Cr 4 CI + (et) + + 
(ex + Ce) + (a) + @9 = 0, 

PC) + Co + et) + Ce) + (at) + 
GO + Cr + = 0. 

Dans cet exemple j'ai marqué par un trait superposé 
les termes qui déterminent les différens degrés des ra- 
cines met y, et que j'appelle termes principaux des 
polynomes f et p, dont la distinction, d'ailleurs très 
facile, est essentielle dans différentes recherches, comme 
on a pu le voir dans un autre endroit du journal de 
Crelle (p. 263 du 20me volume). En effet, les degrés 
des racines des proposées doivent être tirés des égalités 
suivantes qui se présentent sucressivement, savoir: 


8e, +6—6e, +9, 6e, +92 ke, + 10, ke, + 10=6, 
Th +3= 64,48, 64,4+8—44, +7, 4, +7= 
+6, h, +4 —=2, 


d'où l'on tire 
AZ M2; 4}, = = —1 ps=t 
AS, rt Ab 24% 4, =—1, 
ra=3: À = —2, Ta= 1; 
par conséquent 
kD>AD>eLDAD>A,=eDR 
De là on obtient le degré g de l'équation x =0 
g= 7.6 +8 34 84,4 2.6, +2,66, + 3 4h, + 2.68, 
he, = 664 40 —8— 124 184+6—8— M0 
Dans l'article 6ème du 22me volume du journal de M 
Crelle, nous avons donné pour le degré final la formule 


g=mb+k+k ++ ke 
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en désignant généralement par la lettre k le degré qu'- | gale au terme qui le précède ou à celui qui le de En 
obtient la fonction f(x, y), en ÿ mettant, au lieu dey, | effet on a 


une des racines y de @(x, y) = dont À est le degré. 
Nous allons d'abord transformer cette formule pour la 
comparer à la règle que nous venons de trouver ici, 


Pour cet eflet écrivons 


(M) Ge) ete) (eh) (ah) (dr) 
au lieu de #4, 4 HS, 5 «EE B, 


de sorte que a,a,...b, représentent les degrés des po- 
lynomes 4, 4, ...B, Cela posé, soient 


er (a) (rl Te 


(hais) pi (x) 
les termes principaux de g(x, y), rangés par ordre, 
c'est-à-dire de sorte qu'on ait 


OLA LT LR 


On voit en effet que le premier et le dernier terme du 
polynome p(x;,7) sont toujours compris parmi ses ter- 
mes principaux, et j'ajoute encore la remarque, très fa- 
cile à vérilier, que si by indique le nombre le plus 
grand parmi ceux de la suite 3,8, 8,b,...b,, le terme 


CL de g sera toujours un terme principal. Si 
dans la suite b,b,...b, il y a plusieurs nombres 
br br. …. bu 


égaux entre eux et plus grands que tous les autres, en 
supposant À <T4".:.<{ 4", le premier et le dernier des 
termes : 


(ab) # (a) pr 2", UN R (abat) pr 


seront toujours des termes principaux, tandis que les 
autres ne le seront pas. 


En général chaque terme de la suite 
nh+b,(n—4)h+8,, (o—2,)h +8 
c(n—À;,)h463 1, 


à l'exception du premier et du dernier entre eux, dé- 
termine deux valeurs différentes de 4, selon qu'on l'é- 


(n— À, _,) h,+ Le: = (a — An) ho + un, 


(s—2,)4,,3 +, = Gi) ho + 8 
.….! pr 


et HD hey } : 


Soit donc & le degré d'une racine 7, Compris entre h, et 
hi, où égal à 4; on voit aisément que la quantité 
(@—2)e+s, sera le plus grand des termes de Ja 


suïle : 
ne+b,,(n—1)e+b,(n —2)e + B,..1.e + Lu, 


ou bien lorsque eh, elle sera égale à 
(r —À,—1)e Le LE 
et peut-être encore à quelques uns des termes 
(n | je + bi, 


dont les À sont :compris entre A: et À, mais plus 
grande que tous les autres termes de cette suite à l'ex- 
ception d'elle même. Par conséquent on a 


j l=G—i)e+ te, | 


en désignant par / le degré qu'obtient y en y mettant 
au lieu de y une racine 7 du degré e. Si €—h,, on 
a encore | 


{= n—À,_1)e+ h , 


et comme il sera nécessaire dans la suite de choisir dans 
ce cas entre ces deux expressions de /, nous fixerons 
toujours notre choix sur Ja première, qui est celle qui 
répond à la valeur la plus grande de @ et de À En 
représentant par ,4,....1: les valeurs de Z qui corres- 
pondent resp. aux valeurs #, t,.-.8; de €, et se rappe- 
lant qu'il y a p, racines du degré &,,..., l'expression 
du degré final proposée dans la note citée déjà plusieurs 
fois devient: 


: = 
E=na+Ph+Pilhte +pl; an Pa à à 
En mettant pour l, sa valeur (n—2,) t, + … on peut 


écrire cetle formule comme il suit: 


à)P7 A 1) 


f: 5 


LR EN ET | 
8=n00 + UP; a) + EE 
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@ étant toujours déterminé par la condition 


h, >4 > hype 


Soient encore | 
(are) y (at) 7 (a) tee 
(ao) (am) 


les termes principaux de 


S'AOL LB. Les LM; 


soit de plus À Je degré d'une racine y de g —0, compris 
entre &, et #,4, ou égal àe,,,; le degré qu'acquerra 
J en y substituant au lieu de y une racine y dé g —0 
du degré À, sera 


k—{(m —0,)h + ag. 
Dans le cas particulier À—4,,, on a encore 
| k=(m — O+i)h+ ag, 
puisque 
Gm—0,)e ga + ap, mb) F sisi 


mais, dans ce cas, nous fixons le choix de l'indice » sur 
éa valeur la plus petite qui entralné la valeur la plus 
petite admissible de 4. L'expression de g, analogue à 
celle que nous venons d'obtenir, devient donc, en se 
rappelant qu'il y a r, racines y du degré À, qui don- 
nent pour le degré de f la valeur k,, et ainsi de suite: 


g=mb, +2 (4) ve bien 
< r=1 
y=i = ; 
g=mbs+ Era) HE f(m— 0h (ID 


» étant déterminée par la condition >> CHE 


Reprenons maintenant la règle que nous venons 
d'abord d'époncer dans l'article présent, Si l'on range 
d'après l'ordre descendant de grandeur les différentes 
valeurs de À et de+, en écrivant pour plus de clarté 
chaque À autant de fois de suite qu'il y à de racines y 
du degré À, c'est-à-dire r fois, et de même chaque €, 

fois, et plaçant, en cas d'égalité d'un h avec un €, le 
‘premier avant le second; il m'y qu'à compter combien 


de À suivent chaque #, et combien de e suivent chaque À. 
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Or il est facile de voir que le nombre des e qui suivent 
un À quelconque, c'est-à-dire h,, est m—6,, en pre- 
nant 8, précisément dans le sens qu'il a dans l'expres- 
sion 1 de g. En effet À, étant moindre que £, et plus 
grand que &,4,, ou égal à #,4,, les « qui suivent 4, 
seront 6,415 €y+y-..é;, écrits respectivement chacun 
Py+ar Py+se-P; fois. Mais on a 

(m—6,)e,+,+ 40, — (m0, ;)es + 49,4, “re 
es. (m — j— 1) €; +- %,_, = Ay et Pr+i = lytr bp 

Pots pts rise p;=m—b;; 


par conséquent 


Prat Prta tes +p=m—t,; e q. f. d. 


De même le nombre des À qui suivent un # quelconque, 
qui soit #,, est n—2à,, À, étant pris davs le sens précis 
de la formule 1; car €, étant 


Les À > eg 


les À qui suivent #, sont ,, huishs dont le 


nombre est 
Fos Hrepatoss += n— bp 


Ramassant ces remarques, on parvient à une nouvelle 
expression de g, savoir * 
' L i 


vs Le Le Le, 
g=na;+ mb, + ER HEC )me (It) 


les sommes indiquées par Z étant exactement les mêmes 
qu'elles sont dans les formules I et IL. 


Comparant Let Il à IIL on trouve 


Yi = ; 
mur 6) _— ‘ FAC TPS , 


7j si 
sb;)=mbe +5 fm) LA 
et une nouvelle expression de g, savoir : 


Er, ap) Ep, 83) av 
== r, &g: Le." 

e=Eca)+Ern 
. Daprès celle formule remarquable le degré de l'é- 
quation finale en x est la somme des degrés de quel- 
ques-uns des coefliciens ‘polynomiaux en x des deux 








équations, savoir de ceux qui appartiennent aux termes 
dont on tire pour chaque racine 7 ou y les degrés en 
æ des fonctions (x,7) et f(x, r), n étant racine de 
l'équation f(x, n)=0, et y racine de gx, y) =0. Si 
ces degrés de œ(x, 7) et de f(x, y)-peuvent provenir 
de plusieurs termes, on évite toute ambigüité en, choisis- 
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qu'aucun de ceux qui le suivent dans cette série, et conti- 
nuons ainsi jusqu'à ce que nous parvenions au premier 
terme b,, qui sera le dernier de la suite 22, b,....b,. 
Cela posé le polynome & ordonné d'après x contiendra 


nécessairement les termes suivans 


sant toujours dans l'un des polynomes f et @, parmi les | (a) (7) a (y 4 ab (y DECT w (y }abe, 


différens termes admissibles, celui qui approche le plus | 


de la droite, et dans l'autre, le terme le plus approchant 
de la gauche. 


Ainsi dans l'exemple numérique proposé ci-dessus on a 


E (ry0,)=0+ 20 + 3a,+a,=6 +210 + 3.104662 


77 : 
Z(P,b3) = 28,428, +88, =2,8+284+E4.:— 88 
ri 

d'où g—62+48 = 110. 


Dans l'article cité déjà plusieurs fois j'ai fait re- 
marquer, qu'en éliminant æ des équations proposées 
S=Ù et y =0, le degré g' de l'équation finale en y 
sera loujours égal à celui de l'équation finale en x, ou 
bien on aura g=$g, si (x) et (ab) n'unt point de 
facteur ‘commun, et si la mème condition a lieu par 
rapport aux coefliciens des plus hautes puissances de x 
des: mêmes équations ordonnées d'après les puissances 
de x. Cette propusilion est une conséquence loute simple 
de ce qu'avec les conditions énoncées, toutes les solu- 
tions du système proposé sant nécessairement finies, 
c'est-à-dire contenues toutes daris des valeurs finies de 
æet y; on peut cependant désirer une démonstralion 
plus approfondie de ce théorème qui fasse voir les eir- 
constances qui entralnent la proposition énoncée. 


Pour ordonner d'après x le polynome 


p= (ae) y" + (rh) pt + + (br), 
considérons la suite des nombres b, b, b,.... continuée 
jusqu'à un certain terme b, dont le caractère consiste à 
être plus grand que tous les termes précédens: et non 
moindre qu'aucun des termes suivans à,,,b,,,...b, 
Après avoir ainsi déterminé &,, cherchons dans la suite 
Bb, b, b,...b,., le nombre be, plus grand que tous 
ceux qui le précèdent à gauche et non moindre qu'aucun 
des nombres qui le suivent à droite, savoir bi dr 
cherchons ensuite dans la série 8,8... b, _, le nombre b,, 
plus grand que tous ceux qui le préckdent et non moindre 


(r*) désignant, comme toujours, un polynome du degré æ 
Représentons encore par le même signe, augmenté d'un 
point au-dessus, savoir par (") ua polynome en y dont 
le degré puisse être ou égal à # où moindre que u; le 


polynome æ ordonné d'après les puissances descendantes 
de x, prendra la forme suivante: 


= pr US Gr) ab + G+) br2 aval 

HE D de A RE 
+ (5) dla + (6) at. 

pu ("yet Fe (ste 14 G à rep (57) 


où les termes intercalés entre et après les termes dé- 
signés ci-dessus par (a) ont été marqués tous par des 
points, les degrés de leurs voefliciens pouvant. être 
moindres que les exposans respectifs contenus sous les 
paranthèses ou tout au plus égaux à ces exposans. 

Îl est d'abord clair qu'aucun des termes intercalés qui 
précèdent ( x”) ao ne peut être un terme principal de 
l'équation g = 0 ordonnée d'après x, et que les termes 


principaux de cette équalion sont tous compris parmi 
les termes désignés (a), ou parmi ceux qui suivent 


( Fr") zPo dans l'équation précédente. Il est encore évi- 

dent que Éabé Fe (>") xbo et le dernier terme (r”) 

seront toujours des termes principaux de l'équation g = 0 

rapportée ci-dessus, Maintenant nous allons démon- 

trer que si (y* “) bn est un des termes (a) @ l'ex- 
U 


ception du dernier (>) x 0) et à la fois un terme 
principal de l'équation g 0 ordonnée d'après les x, l'ex- 
pression (bte) 77 te représentera un terme principal 


de la même équation ordonnée suivant les y, et ré- 
ciproquement. 
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En elet, suit (y) 24 le terme principal qui soit 
le précédent , dans l'équation g =0 ordonnée d'après 
les x, et soit s le degré de x qui résulte de la com- 
paraison de ces deux termes principaux conséeulifs, de 
sorte qu'on ail 

stat —=by.s+n-t, 
il est clair que la valeur de s sera positive, puisque v' 
étant >>v, on a t,<t, et b,r<b,,. Soil encore a le 
nombre des racines x de g 0 du degré s, on a 
o=b, b,,. 


— 


= u, 


Cela posé, on a d'après les propriétés des termes prin- 


cipaux a > Bey shn—t, si w est un nombre compris 
entre vu et v', par conséquent £, entre t, et t,4. 
us tnt, siw est hors des limites u et v', 
« élant un des nombres 0, 1, 2,.. 8, et 4, =t, y = 0, 
le nombre des térmes (a) étant supposé = 8 +1: En 
divisant par s et mettant 


—=h, —=hu= 


3 

on obtient . | | 

| Gt)h+b=(n—t)h+ bu, 
u'>(n—1,) A +6, si w est entre u et v 
u'>(n—1,)h + bu si w est hors des limites u et v'. 
Soit ç un nombre quelconque de la série 1, 2, 3...n, 

mais non compris dans la suite 138, ...1,t,t, dont 


le dernier terme t est moindre ou tout au plus égal à n. 
Si @ est entre 1, et 1,44, C'est-à-dire si 


LE PATES 
on a à la fois 8, <B,,, Bb <br Par conséquent , 
puisque par hypothèse 
dns Dhtbnge 0 ad >(n—e)h +, 
Si ç est plus grand que t, ou t, on a b, £ b,, et puisque 
par hypothèse 
> (n—th+b, on a encore u'=>(n—@)h+b,. 


Il est démontré par là que le terme (cn) 5, qui 


se rencontre nécessairement dans l'équation 90 or- 


donnée d'après les y, en est aussi un terme principal, 


(y -t, ) xbto 
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étant terme principal de g ordonné suivant les La pro- 
position réciproque ayant lieu également, concluons que si 


(xbo) y" (ab )" -À, (abs) pt À. : (ab) 7" () 


représentent la suite des termes principaux de æ, or- 


donné suivant les y, continuée jusqu'au terme (+? :* ofté 


dont le caractère consiste en ce qu'on a => b, sie < t 


et b>e si @>>t; qu'alors les termes 
tr) ae (ha) elaa (ph) 24 (y) zo (e) 
formeront la suite des termes principaux de @ ordonné 


d'après les x, continuée seulement jusqu'au terme (r° cho. 
La comparaison des termes (h) donne les degrés posi- 
tifs des racines y de l'équation $—0, et les termes 
principaux suivans de cette équation, omis dans la série 
(E), donnent tous les degrés positifs des racines x de 
l'équation @ = 0. 


Soient À, k,...h, les degrés positifs contenus dans la 
suite À, 4,...h,, Le degrés restans k,4i ss. À 
étant zéro ou négatifs, et rappelons nous que l'équation 


p=0, résolue d'après y, a r, racines du degré hisser, 


racines du degré h,; je dis que la même équation, ré- 
solue d'après x, aura r, À, racines du degré 2 rh 
1 
racines du degré TL «+r,h, racines du degré Ê » et 
2 7 


que toutes ses racines reslantes, s'il y en a, seront de 
degrés ou zéro ou négalifs. 


En effet, on avait ci-dessus pour déterminer le degré 
s dexen y: (b,—8,)s=t—ty, et ob, —b,, 
a étant le nombre des racines x du degré s. De même 
on a pour déterminer A: (t,—1,;) k = b,,—b, et 
r=t,—t, au nombre des racines du degré; par con- 


séquent & = rh et s= Li ainsi la partie principale de 
la proposition est vérifiée, et le reste est clair, puisque 
la comparaison des termes (")2?} et des suivans jus- 
qu'à a ) ne peut donner que des deyrés = zéro ou 
négatifs. | 
Cela posé, supposons que le système proposé 
=) + (2) (a) 0. 
-1 Pi — 
g=(x)}" — (<)7" +... +(x ) =?, 
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se transforme en ordonnant d'après les x, en 
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degré 4, a,: : + m—t sera le degré de f pour une 


J=(re)e" + (C0 Et +. + (*#)=0, valeur de x en y du degré re t élant précisémant le 


g= (ro )e + (ph) ee (hr) 0 
Nous admetlons que (x) et (ae) n'ont point de 


. « 
facteur commun, mais pour que (7 o) et (rP0) ne 
soient pas tous deux divisibles par y, il faut encore 
qu'on ait ou 4, où »— b,,; supposons donc 4 — a, 
b, pouvant ètre égal a » ou moindre que »; enln il 
faut qu'on ait où a, —=m où ff, Zn, car si aucune de 


ces conditions n'avait lieu, zx°0 et po seraient tous 


deux divisibles par x. 


Puisque uw —a,,, l'équation f 0 n'a point de raci- 
nes y de degrés négatifs; quant à l'équation g — 0, soient 
h,h,..-h, les degrés positifs de ses racines y, les au- 
tres degrés h, + ; is .h;, s'il y en a, étant, le pre- 
mier où zéro on négalif, les suivans tous négatifs. Si À 
est un des degrés À, #, .h,, le degré k qu'acquiert fen y 
metlant au lieu de y une racine y de g=0 du degré 
hk; s'exprime par la formule 4 (m—t)h+u,, t 
devant être choisi convenablement parmi les indices 
06,0,... js M qui appartiennent aux termes princi- 
paux de f. Si À est zéro ou négalif il est clair qu'on 
a k=a,,—=u. Avec ces élémens on obtient le degré 
de l'équation finale en x: g mé, +r, k +..4 r;k; ou 


B=mbs+r (mt )hi tas, )+r (Om -2)4, 4e, ) + 
+ (nee) + (rites te tr)an 


Mais Je nombre des racines de degrés négatifs est évi- 


demment £,, OU rt yes He + ri Pos par con- 
séquent on a 


g=mb+ st (fn 1h + a +... 
cr (me) h,+ a). 


comme on a vu, en r, À, du degré À v… “ryh, du 
1 


1 
degré D les degrés des racines reslantes, s'il y ena, 


seront tous zéro si &, —m, 





même nombre: de plus, pour une racine x d'un degré 
= zéro ou négalf, le degré de f en y devient m si 
am; mais si a, << m; il faut qu'on ait #,=n; dans 
ce cas, il n'y a pas des racines x de degrés nésatifs de 
l'équation y 0, et quant aux racines de degré zéro 
elles font toujours le degré de f égal à m. Remarquant 
eucore que le nombre des racines x de degrés = zéro 
ou négalifs, de l'équation g — 0, est &,, el nous aurons 
pour le degré 4’ de l'équation finale en y l'expression 


Sub +rihfan.g m3 + 
r,h, fan. +m— el. 
Hernies +m—t$+mb; 


valeur qui coincide précisément avec celle de 3; c. q-f. d. 


On peut encore désirer d'avoir, dans tous les cas, le 
nombre des solutions finies que comporte le système 
proposé. Pour cela je ferai d'abord remarquer que, si 
l'on veut avoir égard à des relations particulières qui 
peuvent exister entre les coefliciens numériques des équa- 
tions proposées, — ce que nous n'avons pas fait dans 
ce qui précède, il faut faire attention à ce qu'il y a d'au- 
tres syslèmes tels que f+ug'—0 g==0, (s étant 
un entier différent de zéro, et x un coeflicient numérique 
quelconque) équivalents au système proposé, et qu'il 
faut, par conséquent, faire un choix entre ces systèmes 
pour obtenir, par la formule x 0, le vrai résultat de 
l'élimination de y. Donc pour éviter Lout embarras à cet 
égard, je suppose les équations { 0, g—0 telles qu'il 
soit impossible de choisir un exposant $ et un cucff- 
cient # de manière que, l'une des équations étant @ — 0, 
l'autre équation transformée en f + aps = 0 soit d'un 
degré moindre que celui de f par rapport à l'une des 
quantités x et y, sans être à la fois d'un degré supé- 


De l'antte côté les racines x de = 0 se péringent, rieur à celui de / par rapport à l'autre. En d'autres 


termes, si l'on peut, en ajoutant p@', abaisser le degré 
de f par rapport à x (ou y), sans l'élever à la fois par 
rapport à y (ou x), je suppose cette opération achevée 
et qu'il soit impossible de la répéter de nouveau. Je 


on bien zéro ou négatifs si suppose, en outre, les deux équations dégagées de facteurs 


Œu<#. Or on voit tout de suite, que si (m — +) A+ a, | communs; car si un lel facteur avait lieu, qui contint y 


exprime le degré de f pour une valeur 


de y en x du | 


par exemple, la valeur de x serait évidemment indéter- 
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minée, puisque pour un x quelconque, on pourrait choisir 
y de manière à réduire à zéro Jet g à la fois. 

Cela posé, soit g le degré de l'équation finale en x, 
calculé d'après la règle du volume 22 du jourmil de 
M. Crelle, en ayant égard aux coefficiens numériques 
de f et de g de la manière qu'on trouve suffisamment 
indiquée dans cet endruit; soit de plus $° le degré de 
l'équation Gnale en y résulisnte de f=0, g—=0, cal- 
culé d'après la même méthode; enfin soit g” le degré 
de l'équation finale en x résultante du système 

SHÈr" +ext = 0, p—=0, 
& et # étant deux constantes indéterminées et u étant le 
degré de f par rapport à x, comme m l'est par rapport 
à y; le degré g” étant toujours calculé d'après la règle 
du volume 22; je dis que g” sera encore le degré de 
l'équation finale en y qui résulie de l'élimination de x 


entre f + 8y"+ext 0, p—0. En effet, comme on 
a, par l'addition des termes 8y” + ex#, chassé les fac- 
teurs communs des'coefficiens des plus bauls termes de ces 
équations soit ordonnées suivant lesy ou les x, le degré final 
en y sera nécessairement égal au degré final en x. Main- 
tenant je dis que le nombre de solutions finies, c'est à-dire 
formées par des valeurs finies de x et de y à la fois, 
que comporte le système d'équations f=0, g = 0, est 
=g+g —g'. Car le système f + y" +ezt = 0, 
g=0, a g" solutions finies; mais en faisant évanouir à 
ete, g'—g valeurs de x et g'—g" valeurs de y de- 
vieuuent infinies, et puisque il est impossible que des 
valeurs infinies de æ et de y à la fois, satisfassent au 
système fZ0, g=0, on à perdu g"— g+g"—8$ 
solutions, et il ne reste que g"—(4"—g + g"—g)= 
g+8'- g''solutioss toutes linies du système f 0, p=0. 


——— ©" D 4 ——— 
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Mémoire présenté. 


M. Hess présente de la part de M. lévréinoff, officier aux 
mines, une note inbtulée : Kalium-Gold-Cyanür und Gold-Cya- 
nr, zwei bis jetst unbekannte Sale, 


Rapport. 


M. Struve lit an rapport dans lequel il approuve le plan 
d'un voyage géographique dans la Sibérie orientale, présenté 
par M. le Curateur de l'arrondissement universitaire de Moscou. 
Ï croit M.Drachoussoff parfaitement capable de livrer de bonnes 
déterminations de lieux, si on le munit des moyens nécessaires 
à cet effet, et si sa santé délicate lui permet de travailler sans 
interruption. Dans tous les cas, M. Drachoussoff fera bien de 
se rendre directement au-delà du Baïkal, d'y choisir un lieu 
central dout il chercherait la longitude absolue, et en partant 
de là, dans différentes directions, de déterminer la longitude 
des points secondaires par le transport du temps au moyen des 
chronomètres. Or cette méthode exigera nn temps assez consi- 
dérable et, comme dans ces contrées l'automne est la saison la 
plus favorable aux observations, M. Struve pense qu'il faudrait 
fixer la durée de cette expédition à un an au moins. Il s'offre 
du reste, si ce projet est mis en oeuvre, de munir M, Dra- 
choussoff d'une instruction particulière. 


Communications. 


M. Strure annonce à la Classe qu'il vient d'achever la troi- 
sième et dernière partie de son travail relatif aux étoiles multi- 


ples, savoir: la détermination des positions moyennes absolues 
de ces astres, et il met sous les yeux de Ja Classe une partie 
du mouuserit de ce travail, renfermant le catalogue d'environ 
000 étoiles observées, depuis 1022 jusqu'en 14827, et réduites 
aux positions moyennes pour l'époque de 18240. Ce catalogue 
sera suivi, de près, de quatre autres catalogues; il formera un 
corps d'ouvrage, semblable quant au volume, aux Mensurae mi- 
crometricae el portera Île titre suivant: Selarum inerrantium 
imprimis compositarum , Catalogis Dorpatensibus annorum 4820 
et 1827 contentarum , positiones medise ex % annorum 1822 44 
1943 ofservalionibus in specula Dorpatensi institutis, deductae, 
M. Struve prie la Classe de vouloir bien en autoriser la pu 
blication aux frais de l'Académie, La Classe y consent et autorise 
le Secrétaire à y pourvoir, 


M. Crusell annonce au Secrétaire perpétuel que parmi les 
circonstances qui tendent à diminuer l'ustaticité des systèmes 
magnétiques construits d'après la méthode de Nobili, il fout 
compter, selon toute apparence, l'oxydotion. Pour y obvier, M. 
Crusell a essayé la dorure galvanique. Les petits aimants en- 
duits, par cette opération , d'une couche d'or, n'ont rien perdu 
par là de leurs propriétés magnétiques, M. Jacobi fait observer 
qu'il s'est déjà servi avec succès de ce moyen. 

Le Secrétaire perpétuel présente le premier rapport de 
M. Matsérofsky sur les observations des marées dans le port 
d'Arkhangel. Il-est remis à M. Lenuz qui en reudra compte sl 
y a licu. 





Emis le 4 février 1844. 
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tes de moindre étendue in extenso; 4. Analyses d'onvrages manuscrits et imprimés, présentés à l'Académie par divers savants: 5, Rapports; 
8. Notres sur des voyages d'explormtions 7, Eatraits de la correspondance scientifique; #8, Nouvelles seguisitions marquantes de la biblio- 
thèque et des musées, et aperçus de l'état de ces établissements; 9. Chronique du persounel de l'Académie; 10, Annonces bibliographiques 
d'ouvrages pabliés par l'Académie, Les comptes rendus annuels sur les travaux de l'Académie entreront régulièrement dans le Bulletin, et 
les rapports mnuels sur la distribution des prix Démiduff seront également offerts aux lecteurs de ce journal, dans des smpyléments extraordinaires. 
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17. Kaurienu-Gozn-Cyanûür unxb Gozb-Cyanûôr, 
vox P. JE WREINOVY. (Lu le 13 octobre 1843). 


Im Anfange dieses Jabres geruhten Se. Erlaucht, der 
Herr Graf Cancrin, mir den Auftrag zu ertheilen, 10.000 


Stück silberne Soldatenkreutze des St Annenordens, auf 


galvauischem Wege, zu vergolden, Die gauze zu vergul- 
dende Oberfläche betrug über drei Quadratfaden. Die 
Goldauflüsung wurde nach der, von mir im Berg-Journal 
No. %, 1843, beschrichbenen Methode bereilet, und jedes 
Mal wurde dazu 4 Pfund Gold genommen. Aus der 
warmen und concentrirten Auflosung, schlugen sich, Lei 
allmäbligem Erkalten, weisse Krystalle nieder, welche, 
im Wasser aufgelust, bei der Einwirkung des galvani- 
schen Stromes vergoldeten , und demnach goldhaltig 
waren, Diese Krystalle bildeten, wie aus der nachfolgen- 
den Untersuchung zu ersehen ist, ein Salz, das von Hrn. 
Himly, in den Annalen der Chemie und Pharmacie, 
Band XLIL Heft 2, 1882 beschrichen ist Da es nup, 
bei allen Untersuchungen wünschenswerth ist, wieder- 
holte Versuche zu haben und da, H. Himly das Cyan 
our durch Verlust bestimmt hatte, war es von interesse, 
seine Resultate zu wiederholen, und dabeï das Cyan direct 


NOTES, 47. Sur le Cranura d'or, Vévséisos. — 





18 Réduction de laiton par la voie galvanique. Jicomi. 


zu bestimmen. Nach den Kürpern zu schliessen, die zur 
Bereitung der Goldaullosung angewandt wurden, musste 
das Salz aus Gold, Kalium und Cyan zusammengesetzt 
sein. he weissen Krystalle, welche sich, unter oben 
erwähnten Umständen absetzten, wurden sorglültig ge- 
waschen, und nachher mit Fliesspapier getrocknet. Ich 
selzte sie zwei Monate bindurch (Mai, Juni) deu Son- 
penstrablen und der Luft aus, wobei das Salz vollkom- 
men seine ursprüngliche Gestall heibehielL  Demnach 
vervittert das Salz nicht, und was bemerkenswerth ist, 
es widersteht der anhaltenden Einwirkung der Sonnen- 
strahlen. Bei Erwärmung dieses Salzes in einem glä- 
sernen an einem Ende zugeschmolzeuen Cylinder, 
ist keine. Entwickelung von Wasser zu bemerken, 
Bei einer stirkeren Erhitzung. versetzt es sich 1heil- 
weise, es entwickelt sich Cyan, und Gold wird re- 
ducirt, In einem Platin- Tiegel geglüht. verknistert 
das Salz anfinglich, nachher schmilzt es unter Auf- 
schinmen, wobei das reducirte Gold die innere Seite 
des Tiegels mit einem dünnen Goldhäutchen über- 
zieht, Beim Aufloseu der geschmulzenen Masse in Was- 
ser, erhält man nur 41,44 Procent Gold, die Auflüsung 
ist aber noch goldhaltig. Demnach wird das Salz, durch 
ein aobaltendes und starkes Glüben, nicht vollkommen 
zersetet, und, auf diesem Weye, ist es nicht môglich 
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dasselbe quantitaliv zu untersuchen. Berzelins sagt 
in seiner Chemie Tom. &, Seite 697: «das Cyangold 
lüst sich in den Auflôsungen der Cyanüre der alkali- 
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jum elwas Gold das sie enthielt auszuscheiden, dessen 
Gewicht 0,0213 gr, betrug. Demnach wurde erbalien: 
< : - Au—1,3703, 


t 


schen Metalle mit gelbrother Farbe auf, und bildet dx- .  KCI=—0,5082 

mit Doppelcyanüre. Säuren schlagen das Goldeyanid | woraus folgt, dass in 100 Theilen des Salzes: 
nieder, unter Entwickelung von Cyanwasserstoffsiure ». Au — 67,69 

Obgleich die äussern Kepnzeichen und besonders die K = 13,18 

Farbe, das von mir erhaltene Salz von dem oberwähn- Cy=1913 (durch Verlust) 
ten unterschieden, so setzte ich doch voraus, dass die 100. 


Eigenschaft der Säuren, Cyangold zu fällen, auch in die-| Zur Bestimmung der gelben Verbindung des Cyans 
sem Falle vielleicht Statt haben künnte{*) Deshalb säuerte | mit Gold, wurde dieselbe absichtlich ons dem Salze mit 
ich die Auflésung des Salzes im Wasser, mit Salz-|Solzsinre ausgeschieden, sorgfltig ausgesüsst und ge- 
säure an, wobei in der That, nach einiger Zeit, eine |trocknet, Diese Verbindung zersetzt sich bei erhôhter 
Füllung von citrongelber Farbe entstand, welche | Temperatur vollkommen in Gold und Cyan. Auf solche 


unauflüslich in Wasser, Salpetersäure und Salzsäure 
war. Die Fällung wurde auf’s Filtrum gebracht, die 
klare durchgegangene Flüssigkeit trübte sich aber nach 
einiger Zeit wieder, und es bildele sich darin von neuem 
dieselbe gelbe Fällung. Die Flüssigkeit wurde zum zwei- 
ten Male filtrirl, die abfltrirte Auflüsung trübte sich 
aber wiederum. Hieraus war nun klar, dass die Salz- 
säure die Zusammensetzung des Salzes zerstort, es aber 
langsam zersetzt, Zur Bescitigung dieses Nachtheils zer- 
setzte ich die Auflüsung des zu analysirenden Salzes mit 
Salzsäure bei anhaltendem Kochen, Hiebei erhielt ich 
eine cilrongelbe krystallinische Fällang, und aus der 
Flüssigkeit eutwickelte sich Cyanwassersioffsiure, Die 
Fällung wurde aufs Filtrum gebracht, die abfltrirte Auf- 
losung bis zur Trockniss abgedampft, und der Rückstand 
geglübe. Ben Glühen schmolz er, und in der geschmol- 
zenen Masse waren Theïlchen von metallischem Golde 
sichthar, Demnach scheidet Salzsäure, sogar bei anhal- 
tendem Kochen, nicht vollständig das Gold aus dem 
Salze aus. Uebrigens konnte man schon, auf diesem 
Wege, eine quantitalive Analyse des Salzes wahrnehmen. 
Die gelbe Fällung erwies sich zusammengesetzt aus Gold 
und Cyan, in der Auflésung blieb aber Chlorkalium. 
Zu einer quantitaliven Analyse wurden 2,0253 Salz 
genommen, welche, wie oben beschrieben, mit Salz- 
säure hehandelt wurden. Die citrongelbe Fällung wurde 
auf”s Filtrum gebracht, ausgesüsst und getrocknet. Nach 
dem Glühen, in einem Platin-Tiegel, gab sie reines 
Gold 1,359 gr Die Auflésung wurde bis zur Trockniss 
abgedampft, die trockene Masse in einem Platin-Tiegel 
geschmolzen, und géwogen. Das Gewicht derselben be- 
trug 0,5295 gr. Sie wurde darauf im Wasser aufgelüst, 


(#) Zu dieser Zeit butte ich noch keine Kenniniss von den Un- 
tersuchungen des Herrn Himly, welcher dieses Salz auf eine 
gauz audere Art bervitet, 


Art gaben 0,784 gr. Cyangold nach. dem Glühen 0,691 
reines Gold oder 88,13 Procent. Der zweite Versuch 
gab 88.22 Procent, der dritte 88,21 Procent, In 100 
Theïlen Salz sind demnach enthalten: 





i u 

Au 88,186 nach Himly 87,643 u. 88,037 (*) 

Cy = 11.814 12,357 u, 11,963 
100. 10. 100. 


Das dabeï erhaltene Gold wurde mit einem geringen 
ZLusatz von Blei in einem Muffelofen auf der Kapelle 
abgetriehen. Aus 02723 gr. Gold mit 0,2 gr. Blei wurde 
bei der Cupellation 0,2726 gr. Gold erhalten. Der ge- 
ringe Ueberschuss rührie von einem geriugen Silberhalt 
im Blei her, welches auch die Contraprobe auswies. 
Hiedurch überzeugte ich mich, dass nach dem Glühen 
dieser Cyan-Verbindung chemisch reines Gold zurück- 
bleibt. Zur genaueren Bestinmung der Zusamimen- 
setzung dieses gelben Cyangoldes, wurde der Stickttoff- 
gehalt direct bestimmt. Zu dem Ende wurden 0,3798 gr. 
dieser Verbindung mit einem Gemenge von 1 Theil 
Natrouhydrat und 2 Theilen caustische Kalkerde, in 
dem hier dargestellten Apparate behandelt. 


C4 


Das beim Verbrennen entwickelte Amimoniak wurde 
in Salzsäure in à aufgefangen. Die Salzsiure mit dem 
in derselben gebildeten Salmiak, wurde fast bis zur 
Trockniss abgedampfl. und daraus mit einer Auflé- 
sung von Platin-Chlorid, Platin-Salmiek gefillt, der, 
nach gehôrigem Aussüssen mit einer Mischang von 
Alkohol und Aether, getrocknet und geglüht wurde. 
Der Gehalt an Cyan wurde darnach aus dem Ge- 








(*} Aunalen der Chemie aud Phare, B, XLII Heft & 151425. 180. 








wichte des Platins bestimmt Auf solche Art wurde 
aus 0.3798 gr. Cyangold, 0,1595 Platin erhalten, welches 
0,02773 Ammoniak oder 0,04277% gr. Cyan (11,26 Pre.) 
entspricht. Ein zweiter Versach gab 11,4 Procent Cyan. 
Die Zablen 11,87 « 1178 « 11,79, welche bei der Be- 
stimmung dieses Haloïds durch Verlust erhalten wurden, 
bevreisen, dass diese Verbindung entweder etwas flüchtig 
ist.foder dass vielleicht etwas beim Glühen durch den Strom 
des entwickellen Gases weggeführt wurde, Im Mittel ist 
daher die Zusammensetzung dieser gelben Verbindung: 

Au = 88,32 

Cy = 11,61 


99,93. 

Berechuet man nun nach diesem Verhältniss/für 100 Th, 
Gold, die Quantität Cyan, so erhält man 13,14, und 
diese Zahl mit 3 malüplicirt, giebt 39,42 Im Goldeya- 
nid (Au Cy*) sind 100 Gold mit 39,8 Cyan verbunden, 
folglich muss die gelbe krystallinische Verbindung aus 
Gold uud Cyan durch An €y ausgedrückt werden, und 
nach der Formel ‘aus 88,284 Procent Gold nnd 11,716 
Cyan zusammengesetzt sein, der Versuch gab 88,32 Gold 


und 11,61 Cyan (*). 


Darauf wurde das weisse krystallisirte Salz durch Be- 
bandlung ‘mit Schwefelsiure von 1,85 analysirt. 1,595'er. 
Salz wurden im einem geräumigen Platin-Tiegel mit 
Schwefelsäure (HS) übergossen. Bei gelinder Erwär- 
mung zersetzte die $chwefelsiure das Salz, unter Ent- 
wickelung von Cyanwasserstoffsiure, vollständig. Nach 
starken und anhaltendem Glühen, wurde metallisches 
Gold und K$ erhalten, an Gewicht 1,44 gr. Nach voll- 
kommenem Aussüsseu mit heissem Wasser, betrug das 
Gewicht des Goldes 0,9925 gr. demnach das Gewicht 
des schwefelsauren Kalis 0,4475 gr. Auf 1,4595 gr. Salz, 
gab daher die Analyse: | 

Au =0,9925 — 68,002 Proc. 
K=—=0,2006 = 13740 « 
Cy=0,266% — 18258 « (durch Verlust) 
1,459%5 100. 
Ein zweiter Versuch gab auf 18215 Salz: 
Au + K S—1,8015 
Au « « 12422, 


Demnach wurden m 3 Analysen gefanden: 




















(*) Hieraus ist zu erschen, dass die directe Bestimmung des 
Cyan eine Zabl gibt, die .nur im 10tel pr. von dem durch Hu, 
Him]y erhalenen Resultate differirt. 
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I Il il Mittelzahl 
mit CIH milHS mit Ho 

Au — 67.69 — 68.002 —— 68,20 — 67,% 
K=13,18 — 13,740 — 13,70 — 13,54 

Cy = 19,13 — 18,258 — 18,03 — 18,47 (durch Verlust) 


100. 100. 99,93 99,97 


Diese drei Analysen gewäñbren schon hinlänglich be- 
friedigende Resultate; zur grüsseren Genauigkeit bestimmte 
ich noch den Gechalt von Cyan. Zu dem Ende wurden 
08761 gr. Sal: mit einem Gemenge von 1 Theil Na 
und 2 Theile Ca, (wie oben beschrieben war) belian- 
del, Das beün Verbrennen entwickelle Ammoniak 
wurde in Salzsäure aufgefangen. Auf solche Art gaben 
0,8761 gr. Salz, 0,3225 gr. Platin, welches 0,05606 gr. 
Ammoniak entspricht. Diese letzte Zahl entspricht 
0,04629 N oder 0,08624 Cy, was in Procent 18,11 be- 
trägt. Ein zweiter Versuch gab 18,2 Procent Cyan. 
Die Mittelzabl aus beiden Bestimmungen wird 18,16 
Procent sein. 

Berechnet man nun aus der Mittelzahl der oben an- 
gegebenen drei Analysen die Quantität Cyan für 67.96 
Procent Gold nach der Formel Au €y uod eben so für 
13,54 Procent Kalium, nach der Formel K €y s0 er- 
hült man: 

für 67,96 Au — 9,01 Cy 
für 13,54 K — 9,11 Gr. 


Hieraus ist zu ersehen, dass in beïden Salzen die 
Quantitit des Cyans fast gleich ist, oder was dasselbe 
isl, das Verhältniss der Quantität des Cyans im Kalium 
zu der des Cyans im Golde ist wie 1:1, und folglich 
muss die Zusammensetzung des krystallisirten Goldsalzes 
durch die Formel: KCy ; AuCy ausgedrückt werden, 
Berechnet man nun nach dieser Formel den procen- 
tischen Gehalt der Bestandtheile und fügt das Endresultat 
der Analysen bei, so hat man: 


I Il Lol 
vermitiest HCI HS 5 berechnet 
Au—67.69 — 68002 — 68,20 — 68,37 


K—13.18 — 13,740 — 1370 — 13,49 
Cy = 1816 — 18,160 — 18,16 — 18,14.(°) 
Durch diese letzteren Bestimmungen des Cyans wird 
die Richtigkeit der früheren Analysen und die Existenz 
des neuen Dopypelsalzes von Himly (K€Cy + AuGy) 
vollkommen bekräftigt. 
Bei den Versuchen auf galvanischem Wege zu ver- 





(*) Noch Himly Au 774685 und 69,46. .‘ 
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EEE 
golden, glaubte ich lange, dass die Gegenwart voniChlor- | Die grüne Verbindung erhält durch Salzsïure ihre gelbe 


Kalium in der Auflôsang, viel zur Schônheit und 
Farbe der Vergoldang beitragen würde; später über- 
zeugte ich mich vom Gegentheil Wenn man sin 
Solotn, reines Gold in Künigswasser auflüst, die Auf- 
lüsung fast bis zur Trockniss abdampft, die Masse 
in einer erwärmten Auflüsung von 2 Solotn. caustischen 
Kali und 24 Solotn. Cyankalium. auflüst, und nachher 
alles filtrirt, s0 erhält man eine Flüssigkeit, die bei der 
galvanischen Vergoldung eben s0 befriedigende Resultate 
liefert, als diejenige Auflüsung, die ich im Berg-Journal 
No. & beschrieben habe, In der früher erwähnten Auf- 
lôsung war kein Cblor-Kalium enthalten, weshalh man 
mit grosser Wabrscheinlichkeit voraussetzen konnte, dass 
das weisse Salz, welches beim Erkalten aus einer con- 
centrirten Auflüsung herauskrystallisirie, aus Gold, Ka- 
lium und Cyan zusammengesetzt war. 


Die Neïgung dieses Salzes (KEy + AuCy) zu kry- 
stallisiren ist so gross, dass eiue später bereitete Gold- 
auflôsung aus Goldchlorid mit caust. Kali und Cyankalrum, 
beim Erkalten, dieselben weissen Krystalle absetzte. 
Diese spätere Goldauflüsung enthielt K €], das übrigens 
nicht in die Zusammensetzung des kristallisirten Salzes 
cinging, denn die Analyse, vermittelst Schwelelsäure 
ergab darin: ° 


Au — 68,18 
K — 13,61 
Cy = 18,12 


99,91. 





Bemerkenswerth ist es, dass aus jeder Goldauflésung, 
sie mag, aus Goldoxid, caust, Kali und Cyankalium, oder 
auch statt des Goldoxids, aus Goldchlorid bereitet sein, 
wenn sie nur bei der Vergoldung Lefriedigende Resultate 
liefert, AuCy bei der Sattigung der Flüssigkeit mit Salz- 
säure gefüllt wird. Da nun das Doppelsalz KGy + Au Cy 
allein bei der Einwirkung des galvanischen Siromes sebr 
gut vergoldet, so ist es sebr wahrscheinlich, dass die 
Verbindung Au€y bei der Vergoldung eue sebr wich- 
tige Rolle spielt. 


Das Goldeyanür erleidet durch Salpetersäure, Salz- 
säure und Kônigswasser, sogar beim Kochen, keine Ver- 
änderung ; aber kaustische und koklensaure Alkalien 
chenso wie concentrirte Schwefelsiure (besonders bei 
- Erwirmung) verändern seine gelbe Farbe in's Grüne. 


Farbe wieder. 


Das Doppelsalz KEy + AnCy lôst sich in warmem 
Wasser unvergleichlich besser als in kaltem auf. 


18. Urpen Garvaniscune Messixc-Renucriox, 


von M. H. JACOBI. (Lu le 19 janvier 184%). 


Vor einiger Zeït hat Herr Ruolz der Pariser Aka- 
demie ein Verfabren mitgetheilt um galvanische Ueber- 
züge vou Bronze, auf anderu Metallen hervorzubringen. 
Es besteht darin, dass er Cyaokupfer und Zinnoxyd in 
gewissen Verhälinissen in Cyankalium aullôst, und auf 
diese Auilüsung eine Batterie mit constantem Strome 
wirken lässt. Da dieses Verfahren manches Unpractische 
bat, besonders weil die Flüssigkeit, wenn sie erschôpft 
ist, immer beinahe gänzlich erneuert werden muss, 50 
bediene ich mich schon seit liogerer Zeit des folgenden 
Verfahreus, um slatt der Legirung von Kupfer und 
Zion eine Legirung von Kupfer und Ziok oder gewühn- 
liches Messing auf galvanischem Wege darzustellen, Ich 
nehme zu diesem Ende eine ziemlich concentrirte Auf- 
losung von Cyaukalium, eine Anode von Kupfer und 
eine Cathode von irgend einem andern Metall und lasse 
den Strom einer, mindestens aus zwei Elementen beste- 
henden Daniellschien Batterie darauf wirken. Indem die 
Flüssigkeit hierdurch zersetzt wird, verwandell sich das 
Kupfer allmäblig in Cyankupfer, und lôst sich in Cyan- 
kalium auf. Der Auflésung wird dadurch ein Kupfer- 
Gehalt ertheilt, und sobald dieser reichhaltig genug ist, 
beginnt das Kupfer sich auf der Oberfläche der Cathode 
metallisch zu reduciren. Sobald man die erste Spur ei- 
ner solchen Reduction wahrnimmt, wird der Process 
unterbrochen, und statt der Kupferplatte eine Zinkplatte 
als Auode in die Flüssigkeit gehängt. Auch jetzt wird 
uoch Kupfer reducirt werden, das aber allmäblig vom 
rothlich brauñen in messinggelb übergeht. Hat mau die 
gewünschte Messingfarhe erhalten, su kann man die 
Anode von Zink enlfernen, und eine Anode von gewobn- 
lichem Messing nehmen. Die Cathode, die nur zur vor- 
läufigen Probe gedient hat, wird cheufalls besvitigt uud 
durch den Gegenstaud ersetzt, den man mit einem Mes- 
siugüberzuge zu versechen beabsichtigl Die auf diese 
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Weise, auf rein galvanischem Wege bereitete Messing- Metalle, ein entgegengesetztes Verhallen Statt findet, so 


lauge. wie ich sie nennen will, kaou auf unbestimmte 
«Zwit dienen, und es ist nur nüthig, hin und wieder etwas 
Cyanhaliun hinzuzusetzen. Es ist gleichgullig, ob man 
auerst die Kupferanode und dan die Zinkanode nimmt, 
oder ob man umgekebrt verfäbrt. Ich babe mich auch of- 
ters sogleich einer Messinganode bedient, aber nur selten 
die gewünschte Farbe sogleich erhalten; es redneirte 
sich immer entweder Kupfer uder Zink nn Ueberschusse, 
Ist der Gegenstand glinzend und polirt, s0 wird auch 
der erste Ucberzüg so erscheinen; nur wenn derselbe 
dicker wird, erlült er das Matt, welches den meisten 
galvanisehen Ueberzügen eigenthümlich ist Die Berei- 
tung der obigen Lauge geht um s0 &chneller vor sich, 
je concentrirter die Cyankaliumauflosung ist Bei ver- 
dünnterer Auflésung bedarf man auch, sowohl beim 
Beginne des Processes, als auch beï den syäteren Re- 
ductionen einer stirkern Batterie bis zu & oder noch 
mebr Plattenpaaren, Man kaon die Farbe des Messings 
belichig modificiren, und eines sebr schonen tomback- 
äholichen Ueberzug erhallen, wenn man mit der Mes- 
siuganode zugleich eine Kupferanode von grôsserer oder 
geringerer, Oberiliche anwendet. -Das so eben beschrie- 
bene Verfahren, das, so viel ich weiss, noch nicht be- 
kaunt ist, kaan mit Nutzen angewendet werden, um das 
galvanisch reducirte Kupfer noch mil einem Messing- 
überzuge zu verschen. Es wird dadurch erleichtert den 
galvanoplastischen Gegenständen eine der antiken Patina 
äboliche Bronzirung zu ertheilen, welche, wie man weiss, 
das reine Kupfer sonst nur schwer annimint. Besonders 
aber vortheilhaft wird dieses Verfahren werden, wenn 
es sich darum handelt, eiserne Gegenstände des Luxus 
oder des Bedürfnisse mit Messing zu überzichen, was 
sonst gewobalicit durch eine Art Plattiruug mit dünnem 
Messing geschiebt, die bei etwas complicirten Formen 
sehr mühsam und kostspielig ist. 


Es ist bekannt, dass aus electrolytischen Flüssigkeiten, 
die mehrere Sanerstoffsalze mit metallischen Baseu z, B. 
schwefelsanres Kupfer und schiwefelsaures Zink oder sal- 
pelersaures Silber uod salpetersaures Kupfer zngleich 
aufgelust enthalten, die negalivern Metalle sich  viel 
leichter und in viel grosserer Quantität reduciren, als 
die positivern. Aus Kupfervitriollosungen, die stark mit 
Zink oder Eisen verunreinigt sind, wird das Kupfer bei 


Anwendung einet schwachen Batterie, beinahe bis auf 


das letzte Atom ausgezogen werden konnen. ohne fremde 
Beimischungen au verrathen. Es scheint mir uozwcifel- 
hafi, dass bei den gemischten Cyauüren verschiedener 


dass z. B. das Zink, obgleich es das positivere Metall 
ist, sich ungleich leichter reducirt, als das Kupfer. Um 
dem reducirten Messing eine rothlichere Farbe zu er- 
theilen, muss daher immer ein grüsserer Ueberschuss 
an Kupfer vorhanden sein, und eine lingere Einwirkung 
Suatt finden, als im umgekehrten Faille. Da genaue Un- 
tersuchungen über die verschiedenen Umstände, die bier- 
bei Statt finden, noch nicht gemacht worden sind, 80 
mag diese vorläufige Bemerkung genügeu, die für die 
praklüische Ausübung des beschricbenen Verfahrens nülz- 
ich sein dürfte, 


Herr Becquerel bat Herrn Ruolz gegenüber seine 
Priorität in Bezug auf galvanische Reduction der Legi- 
rungen in bestimmtien Mischungsverhältnissen geliend 
gemacht, und fübrt zu diesem Ende einen Versuch an, 
der eigenllich nichts beweist. Mir scheint es, als dürfe 
man eine Entdeckung nicht anticipiren, die für die 
Theorie und Praxis auf diesem Gebiete, sebr wichtig, 
aber erst noch zu machen wäre. Vernünftiger Weise 
uämlich, kann man die nach diesem oder jenem Ver- 
fahren reducirten Metall-Legirungen, nur als einiger- 
maassen homogene Gemenge ansprechen, wie es übri- 
gens in den meisten Füällen auch die durch Schmelzung 
erhaltenen Legirungen sind. Bei diesen aber hat man 
ein bestimmtes Verhältniss der Bestanditheile viel mehr 
in seiner Gewall, als bei den galvauischen Legirungen, 
bei denen man von Gesetzen ibrer Bildung durchaus 
noch nichts kennt. 


Bei der Reduction des Goldes und Silbers bediene 
ich mich schon seit hingerer Zeit eines ähulichen Ver- 
fabrens, d, h. ich bereite mir keine chemische Gold- 
oder Silberauflüsnng, sondern erhalte dieselbe bei An- 
wenduns des Cyankaliums, auf galvanischem Wege, 
indem ich mich der Anoden von diesen Metallen be- 
diene, Auch &hnliche Gold- und Kupferlegirungen, wie 
die oben beschrichene Messinglegirung, kann man durch 
Auwenduog von Kupferanoden in Cyau-Goldauflosungen, 
oder umgekebrt von Goldanoden in Cyankupferauflô- 
sungen erhalten. Bei gleichzeitiger Anwendung von 
Cyangold- und Cyansilberauflüsung findet aber, wie die 
Erfabrang sehon viellach gemacht worden ist, der sebr 
merkwürdige Uinstand Stait, dass selbst bei einem 
äusserst geriugen Antheil Silber und einem grossen 
Ueberschuss Gold, das Silber, obgleich es das positivere 
Metall ist, sich viel leichter reducirt, und bis es gauz 
erschüpil ist, dem Guolde eine merklich Llassgelbe, mit- 
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enter in's grünliche spiclende Färbung ertheill. Aehn- 
lich scheint sich also, wie oben erwähnt, auch das Zink 
zu verhallen. 

Die hierbei der Akademie vorgezeigten Gegenstände 
sind theils von Ziun gegossen, theils von Eisen angefer- 
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ligt, und mit starken Messingüberzügen verseben, bei 
denen die verschiedenen Farbenabstufungen, welche man 
ihnen gleich bei der Reduction gegeben hat, auf ein ver- 
schiedenes Verhältniss der die Legirungen constituiren- 
den Metalle schliessen lassen. 


——_——" So CT ma — 


BULLETIN DES SÉANCES DE LA CLASSE. 


Séance pu 27 OCTOBRE (8 NOVEMBRE) 1843. 


Lecture ordinaire. 


M. Bouniakovsky lit un mémoire intitulé : Considérations 
sur les démonstrations principales de la théorie des parallèles. 


Lecture extraordinaire. 


M. Brand lit des Remarques sur la classification des Gerboi- 
ses, surtout de Russie, avec un aperçu de la disposition systé- 
matique de leurs espèces en général, de leur affinité et de leur 
distribution géographique. 


Correspondance. 


M. le capitaine Etoline, gouverneur en chef des Colonies 
russes en Amérique, adresse à l'Académie los observations mé- 
téorologiques faites dans le port de la Nouvelle - Arkhangel par 
le pasteur luthérien Cygoneus du 4 mai de l'année deruière 
au À mai de cette année, ainsi que celles de l'ile de St, -Paul 
du 4 ooût 1841 au 26 août 1844 et de la redoute Mikhaïlovshaïa 
des mois de juillet et d'soût de l'année 1842. Ces observations 
sout remises à M. Kupifer. 


M le Secrétaire perpétuel communique à la Classe l'ex- 
trait d'une lettre que lui a adressée de Kôuigsherg M. Bessel, 
et dans laquelle ce célèbre astronome lui annonce un résultat 
général et intéressant de ses recherches très compliquées sur les 
changements que la pesanteur fait subir à un cercle établi ver- 
ticalement. Quelle que soit la densité et ki flexibilité des diffé- 
rentes parties de ce cercle, quelles que soient les tensions qui 
ont lieu entre ces parties, M. Bossel trouve que le déplacement 
que la pesanteur fait subir à un trait de division quelconque, 8, 
sera toujours de la forme cos u,90 Æ sin u.g'6, u désignant 
l'angle entre l'horirontale et le rayon qui joint le centre du 
cercle avec le commencement des divisions. Ce résuliat est très 
fécond, même en supposant inconnues les fonctions 8 et w'®, 
dépendantes de l'individualité da cercle, vu qu'on peut en dé- 
duire le moyen d'affranchir tant les observations que l'examen 
des divisions de toute iufluence de la pesauteur. Apparemment, 


ajoute M. Bessel, ce n'est qu'un cas particulier d'un théorème 
général de la statique des corps élastiques, lequel établirait peut- 
étre que la Ggure de chaque corps élastique, assujetti à l'action 
do la pesanteur, est exprimée par trois fonctions, dépendantes 
uniquement de sa conslitution , et non de sa position, M. Bes- 
sel se propose de s'occuper de la recherche d'un semblable 
théorème, en s'appuyant du besu mémoire de Poisson. Sar 
cela, M. Struve fait observer qu'il a imaginé et qu'il emploie, 
depuis long-temps, une méthode, fort simple eu pratique, pour 
éliminer de ses observations toute erreur provenant du déplace- 
ment des traits de division, par suite de l'action de la pesan- 
teur sur ke cercle vertical de l'instrument de Repsold. 


M. le capitaine Etoline annonce à l'Académie que le prépa- 
rateur Vozunessensky, à son retour de Kadiak, où il a sé- 
journé depuis le mois de juin de l'année dernière jusqu'au prin- 
temps de cette année, doit se rendre à présent dans le Nord 
pour visiter les Îles Ounga, Ouualachka, celles de St.- Paul et de 
St-George, la redoute Mikhaïlovskaïs, les bords du détroit de 
Bering, le golfe de Metchigmen sur la côte asiatique et plus au 
Nord encore, be Kotacbue- Sund, bref, tous les endroits où 
doit mouiller le brigg de la compagnie, à bord duquel il sera 
reçu, En automne, Voznessensky sera de retour à la Nouvelle- 
Arkhangel et pourra repartir, le printemps prochain , pour les 
îles centrales de l'Archipel des Aléoutes, lés îles de Bering et 
de Cuivre, d'où ensuite, il sera, selon les dispositions de l'A- 
cadémie, conduit au Kamtchatks, Quant au désir énoncé par 
l'Académie, savoir que les bâtiments de la compagnie de la baie 
de Hudson soient employés, en cas de besoin, pour faire par- 
venir en Europe les collections formées par Voznessensky, 
M. Etoline mande qu'il s'est déja servi de ce moyen, avec 
l'assentiment de Sir George Simpson, gourerneur de cette 
compagnie, et qu'à l'heure qu'il est, l'Académie doit déjà avoir 
reçu par celte voie plusieurs missives venant d'Amérique. M. 
Etoline compte profiter de cette même occasion pour faire te- 
wir à l'Académie le squelette de baleine qu'il lui a promis, la 
boussole de Gambey appartenant à l’Académie et dont on n'a 
plus besoin à Sitkba, ainsi que la récolte des derniers voyages 
de Voznessensky. La Classe reconnaissant avec gratitude les 
services obligeants et le noble empressement de M. Etoline, 
charge le Secrétaire de l'en remercier au nom de l’Académie, à 
la première occasion qui se présentera. 
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Communications. 


M. Meyer rend compte à la Classe, dans trois rapports, de 
quelques nouvelles acquisitions faites par le Musée botanique , 
savoir : 4° de la part de l'association d'Esslingue, une collection 
dey 400 espèces de plantes du Portugal et un second envoi de 
plautes recueillies par M. Schimper en Abyssinie, renfermant 
650 espèces très rares et pour la plupart nouvelles. Ces deux 
collections sont payées d'avance ; or comme M. Schimper con- 
tinue ses voyages en Abyssinie et qu'il a déjà expédié un troi- 
sième envoi, M, Meyer désire également y souscrire, ce à quoi 
la Classe l'autorise. 4° De la part du professeur Grisebach de 
Gôttingue 437 espèces; de la part du professeur Tausch de 
Prague 320 espèces, et de la part du docteur Sprunner d'A- 
thènes 800 espèces, Ces trois collections ont été troquées contre 
des doubles du Musée botanique. Enfin 5°, de La part du 3me 
Département du Ministère des domaines, plusieurs envois de 
plantes de Russie avec les dénominations locales, Le Musée à 
déjà reçu en tout onze collections de ce genre, que M. Meyer 
se propose d'exuminer soigneusement, après quoi il en rendra 
compte à la Classe. 


M. Baer fait voir à la Classe des os d'homme d'une grandeur 
extraordinaire, et lil une note dons laquelle il compare les di- 
mensious de ces os avec celles de leurs analogues du garde-du- 
corps de Pierre-le-Graud, Bourgeois, dont le squelette 
se conserve au Musée de l'Académie, Il s'eu suit que l'individu 
à qui ont sppartenu ces os, à dù avoir près de 9 pieds de 
hauteur. 


M. Jacobi présente, de la part de Son Altesse Impériale 
Mouseigneur le Duc de Leuchtenberg, quatre feuilles d'estam- 
pes produites à Muuich par la méthode galvanographique du 
professeur Kobell, comme faisant preuve du degré de perlee- 
tion auquel on s poussé cet utile procédé. La Classe chorge le 
Secrétaire d'adresser à S, À. [L. ses très humbles remerciments 
de cette intéressante communication. 


Seance Du 10 (22} novEemene 1843. 


Lecture extraordinaire. 


M. Meyer présente et lit une vote intitulée : Die Cletscher. 
lavine am Kasbek, accompagnée d'unc carte et extraite d'une 
lettre adressée par M. le docteur Kolemati à M. Fischer, di- 
recteur du jardin impérial botanique. 


Rapports. 


MM. Brandt et Baer présentent de la part de M. le doc- 
teur Ernest Dielfenbach un ouvrage imprimé sous le titre : 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉ 


TERSBOURG. 





Travels in New-Zeeland, Pol. 1, 11, et ils eu font un rapport 
très favorable daus lequel ils signalent surtuut à l'attention de 
l'Académie le talent d'observation dont l'auteur a fait preuve 
dons ses différents voyages et son désir d'être employé daus 
quelque expédition lointaine, si Foccasion s'eu présentait. Le 
rapport des ‘deux académiciens sera publié daus le Bulletin et 
le Secrétaire adressera à M. Dicffewbach les remercimeuts de 
l'envoi de son ouvrage, | 


Communications. 


La Classe physico-mathématique, ayant la parole à la prochaine 
Séance annuelle et publique, eat invitée à préparer un sujet do 
lecture d'un intérêt général et qui n'exige pas au delà d'une 
demi-heure de temps. Le Secrétaire indique comme sujet eonve- 
nable, les progrès récents de la télégraphie galvanique, et M. 
Jacobi se déclare prêt 4 en livrer un exposé eu langue alle- 
mande , ce qui est approuvé. | 


M. le professeur Tiedomann de Heidelberg, membre hono- 
raire de l'Académie , avait adressé au Secrétaire denx exemplai- 
de sou ouvrage: For der Ferengung und Schliessung der Puls- 
adern in Krankheïten, avec la prière d'en présenter un à l'A- 
cadémrie, et si elle jugeait cet ouvrage digne de cet honneur, 
de metire l'autre exemplaire sous les yeux de Sa Majesté 
l'Empereur. Le Secrétaire ayant fait part à M. Baer du dé» 
sir de l'illusire Physiologiste de Heidelberg, cet académicien mit 
sous les yeux de la Classe une courte uotice sur les travaux au- 
térieurs de ce savant, ainsi que sur le but et les résultats im- 
porlants de son dernier ouvrage qui, sans contredit, mérite 
la distioction à laquelle aspire l'auteur. La Classe autorise en 
conséquence le Secrétaire de transmettre à M, le Vice-Président 
l'exemplaire destiné à S. M. l'Empereur et de l'accompagner 
d'une copie de la mote de M. Baer. 


M. le Scerétaire perpétuel annonce à la Classe qu'il a 
reçu le & novembre passé, de la part de M. le conseiller d'état 
Baïkoff, directeur de l'école d'agrieuliure des npanages, le 
corps mort d'une femelle du bison d'Amérique, et qu'il l'a traus- 
mis sur le champ au Musée zoologique. 


Ssance pv 2% novemsre (6 DECEMBRE) 1843. 





Lecture ordinaire. 


M. Fritzsche lit un mémoire intitulé: Ueber Wierfach- 
Schwefelammoniun. 
Lecture extraordinaire. 


M. Jacobi lit une Notice préliminaire sur le télégraphe dlec- 
tromagnétique entre St.- Péiersbourg et Zurskoïc- Sélo. 
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Mémoires présentés. 


M. le Secrétaire présente, de la part de M.Minding, pro- 
fesseur de mathématiques à l'université de Dorpat, et lit un mé- 
moire intitulé: Déveluppement d'une expression symétrique du 
degré d'une équation résultant de l'élimination. 

M. le Secrétaire présente, de la part de M. le professeur 
Weisse, directeur de l'observatoire de Cracovie, un mémoire 
intitulé: Prdcessionstafeln für das Jahr 162$ und fur die De- 
clinationen von — 489 bis 48°, 


Correspondance. 


M. de Bradke, directeur du 3ème Département des domai- 
nes, annonce au Secrétaire perpétuel qu'on s'occupe à présent 
de lu confection d'un Atlas économique géuéral des domaines de 
l'Empire, dans lequel on désire marquer aussi les ligues iso- 
thermes, partout où leur marche est sullisamment déterininée. 
M. de Bradke, supposant que l'Académie doit posséder des 
dounées très nombreuses pour le tracé de ces lignes, lesquelles 
serviront à une division plus exacte de la Hussie par climats et 
par zônes, — prie de loi commaniquer ces données, La Classe 
charge M. Kapffer d'extraire aux archives météorologiqnes dont 
il est le dépositaire tout ce qui peut servir au but du %ème 
Département des domaiues, et d'en faire part à la Classe, afio de 
la mettre à mème de répondre à la demande de M. de Bradke. 

La Classe d'histoire et de philologie adresse à la Classe phy- 
sico-mathématique un extrait de son procës verbal accompagné 
de deux lettres pur lesquelles M, Riva, négociant de cette 
ville, rend compte à M. Küppen du jugement très favo- 
rable qu'ont porté en France, sur la machine à tordre ls 
soie, inventée par M. Graf, M. Beauvais, propriétaire de 
l'établissement modèle pour la flature de la soie aux HBer- 
geries, et M. Robinet, professeur du cours sur l'industrie de 
ls soie de la Société royale et centrale d'agriculture. Résolu d'en 
faire mention dans le Bulletin, et de prier le 3ème Départe- 
ment des domaines et celui des manufactures et du commerce 
intérieur de communiquer à l'Académie les rapports officiels 
qu'ils peuvent avoir reçus de leurs agents étrangers sur le suc- 
cès de la machine Graf. 

M. Fritzsche présente, de la part de M, de Lvitsky, des 
échantillons de carton argenté, propre à remplucer daus la da- 
gucrrotypie les plaques métalliques, ainsi qu'aue vue produite 
sur l'un de ces cartons, D'aprés l'explication verbale douvée par 
M. Fritzsche, ce carton se prépare avec du papier de Bristol 
recouvert d'argent en feuilles qu'on y fixe à l'aide de blane 
d'oeuf et de craie rouge, Pour tout polissage, on n'a qu'a le 
frotter légèrement avec du rouge à polir et du coton; ensuite, 
on le traite exactement comme les plaques métalliques. Les bords 
du carton étant légèrement cirés, ou peut fixer les images par 
une dissolution concentrée d'hyposulfate de soude, et puis la- 
ver la surface avec de l’eau sans naire au carton, M, de Lvits- 


Ci-joint un Supplément bibliographique, 
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ky s'occupe encore du perfectionnement du carton argenté et 
espère présenter ,sous peu, des images produits sur ce exrton, 
et qui pourront rivaliser avec celles qu'on obtient, par la vire 
ordinaire, sur des plaques métalliques. 


Sxarce ou 8 (20) pécrmuBREe 1843. 


Lecture ordinaire, 


M. Meyer présente, pour s'acquitter de son tour de lecture, 
le manuscrit de ln huitième décade de l'ouvrage: Centuria plan 
tarum rariorum Rossiue meridionalis, et fait observer que les 
planches de cette décade et de la précédente étant tirées et en- 
luminées au noœubre de 80 exemplaires, il ne tient à prése ut 
qu'a l'umpressiou du texte pour pouvoir émettre les deux décades 
à la fois, | 


Lecture extraordinaire. 


M. Struve fit le Premier rapport sur l'expédition chronamé- 
trique exécutée en 1845 pour la détermunation de lu différence de 
longitude entre Poulkowa et Altona: 1] promet de livrer sous 
peu Ja seconde partie de ce travail et prie la Clos d'en or+ 
donuer la publication en fonne d'ouvrage détaclié, au nontbre 
de 400 exemplaires. Approuré. 


Mémoire présenté. 

M. Brandt présente, de la part de M..le docteur Fr, Weisse, 
un smwhnoire manuscrit sous Le titre: Æersichniss von 185$ in 
St. Petershurg brohbachteten Infusorienarten nebst Bemerkungen 
über dieselben. 


Rapport. 


M. Meyer fait un rapport très favorable sur le mémoire de 
M. le docteur Gottsche intitulé: Æaatomisch-phrsiologische Un- 
tersuchungen über Haplomitrium Hooker: mit Vergleichung 
anderer Lelermoose. 


Communication, 


M. Bouniakovsky présente le manuscrit d'un manuel d'a- 
rithmétique qu'il se propose de publier très prochainement, 1] 
annonce em mème temps que si ce premier livre a du succès, 
comme ouvrage d'euscignement, il sera suivi de manuels sur 
l'Algèbre, la Géométrie ete. dout l'ensemble formera un cours 
élémentaire de Mathématiques pures. | 








Ernis le 40 février 1844. 
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SOMMAIRE. MÉMOIRES. 7 Aésultats des observations de l'étoile polaire, fuites au cercle vertical de l'observatoire de 
Poulkova. Perans. 








M $ MOI2ZS. bekannt gemacht sind, Der wahrscheinliche Febler ei- 
ner einzelnen beobachteten Zenithdistanz dieses Sterns, 
EST die auf 3 bis 7 Einstellungen in beiden Lagen des Krei- 


7 Resuvrare aus Beosacuruxcex pes Po-|ses beruhle, war — 042 (a. a. O. Seite 39)  Dieser 
Fehler ist so klein, dass das Instrument nicht nur zu 
einer scharfen Bestimmung der Polhôhe und der H- 
DER Purrowarn Srenxwante, von C. A. F.|clinationen, sondern auch zur Untersuchung der Aberra- 
=. tions-Constante und selbst der Parallaxen der Fixsterne 
PETERS, Da. (Lu le 22. Decembre 1843). anwendbar schien, und es wurde daher der Entschluss 
gefasst, den Polarstern und einige andere Sterne hävfg 
$ 1. zu den Zeiten der Maxima der Parallaxe und Aberra- 

Bei meiner Anstellung an der Pulkowaer Sternwarte | tion in Declination zu beobachten, Die Aberrations- 
wurde mir von dem Director derselben im Jahre | Constante, welehe Herr Statsrath v, Struve aus seinen 
1840 der grosse Ertel'sche Verticalkreis anvertraut , Beobachtungen mit dem Passageninstrumente im ersten 
von dem sich eine kurze Nacbricht in No. #11 der! Verticale abgeleitet hat, Tässt allerdings hipsichtlich ïh- 
astronomischen Nachrichten befndet, und der in der |rer Genauigkeil nicbts zu wünschen übrig; ohne Zweifel 
bald erscheinenden Beschreibung der Sternwarte aus- {aber ist es immner doch interessant zn sehen, was auch 
fübrlich beschrieben und abgebildet werden wird. Infandere Sterne, mil einem andern Instrumente beobach- 
der Absicht dieses Instrument zu studiren und auch um|tet, dafür geben. Vor dem Anfinge der neuen Reile 
einen genäherten Werth für die Polhühe zu erhalten, | von Beobachtungen wurden indess einige Verindernngen 
macbte ich domit im Jahre 1840 eine Reihe von Beob- | mit dem Instruinente vorgenommen, die theils bezweck- 
achtungen des Polarsterns, deren Resultate in der vor-!ten, den Beobachtungen, wo miglich, einen noch 
hin erwäbuten Nuimmer der astronomischen Nachrichten |hüheren Grad von Genauigkeit zu geben, theils seinen 


LARSTERNS aM EnTELSCHEN V'ERTICALRREISE 


307 


Gebrauch bequeiner zu machen. Die hauptsächlichsten 
dieser Aenderungen sind folgende: 

1) Gleich jn dep etsten: Tagen, als ich den .Kreis 
gebrauchte, zeigte sich, dass die beiden an den seitlichen 
Verticalstangen des Mikroskopentragers angebrachten Ni- 
veaus ibren Stand gegen die Verticalachse, im Laufe 
eines Tages, beträchtlich &uderten. Am Vonnitiage nim- 
lich waren die Blasen der beiden Niveaus weiter von 
der senkrechten Achse, die sich zwischen ïhnen befin- 
den, entfernt, als am Nachmittage, was ohne Zweilel 
von dem Wechsel der Wärme-Strahlung der Metallmas- 
sen des Instruments herrübrt. Der Stand der Niveaus 
gegen einander änderte sich in 12 Stunden zuweilen um 
18 Secunden; weit weniger änderte sich der Zenithpunet 
des Kreises, der auf das Mittel beider Niveaus bezogen 
wurde, indess kamen doch auch hier Unterschiede von 
2 bis 3 Secunden vor. Diese Niveaus wurden daher 
abgenommen und datür eines in der Mitie des Mi- 
kroskopenträgers angebracht, welches, um es gegen die 
Einvwirkung plôtlicher Temperatur - Aenderangen zu 
schützen, mit einem Glaskasten umgeben wurde, Auf 
dieses Niveau konnte, seiner symmetrischeu Stellung zum 
Iostrumente wegen, die Wärmestrablung der Metall- 
massen fast gar keinen Einfluss haben, und es konnte 
daber in Bezug auf seine Stellung zur Verticalachse nur 
sebr geringen Veränderungen im Laule eines Tages 
uuterworfen seyn. Wirklich stimmen auch die zu allen 
Tageszeilen und bei verschiedenen ‘Temperaturen be- 
stimmten Oerter des Zeniths auf deim Kreise sehr mahe 
unter einander überem. 

Auf die im Jabre 1840 angestellten Beobachtungen 
des Polarsterns konnte die Veränderlichkeit der Niveaus 
keinen grossen Einfluss haben, da jede Beobachtung 
auf Einstellungen in beiden Lagen des Kreises beruht, 
und ausserdem die Zwischenzeilen zwischen den einzel- 
pen Einstellangen nur wénige Minuten betrugen. 


2) Die südliche Fussschraube des Instruments erhielt 
einen getheïlten Kreis, mit dessen Hülfe man der Blase 
des Niveaus, pachdem eine Einstellung bei einer Lage 
des Kreises beendigt ist, in der andern Lage des Krei- 
ses mit Leichtigkeit nahezu denselben Stand geben kann, 
den sie vorhin hatte; welches bekanotlich nôthig ist, 
damit die Beobachtungen von dem Werthe eines Thei- 
les des Niveaus s0 unabhängig wie müglich werden, 


3) Die Schlüssel zu der feinen Bewegung in horizon- 
taler und verticaler Richtung, die früher an Schnüren 
bingen, erhielten feste, am IJustrumente angebrachte, 
Trüger. 
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#) Die Fliche des Würfels, mit welcher das Fern- 
robr am Kreise liegt, wurde etwas abgeschliffen, da 
die Achse des Rohbrs eimen Winkel von beinahe & Mi- 
nuten mif der Fläche des Kreïses bidete” 

Ausserdem wurde eine Blende im Rohbre angebracht, 
demit die Sonne, während ibrer Beobachtung, in der 
Nôäbhe des Qculars keïñen Metall-Theïl des Rohrs tref- 


feu und erwäërmen kann. 


$. 2. 


Nachdem nun diese und einige minder wesentliche 
Veränderungen mit dem Instrumente vorgenommen, be- 
gaon am 11. Mürz 1842 eine neue Reiïbe von Beobach- 
tungen. Im Laufe derselben zeigte sich noch eine Ei- 
genthümlichkeit des Instruments, die früher nicht er- 
kannt worden war, und die eine grosse Vorsicht bei 
seinem Gebrauche verlangt, wenn man keine ungenaue 
Beobachtungen erhalten will. Beim Drehen des Verti- 
calkreises um seine Horizontalachse verinittelst der Mi- 
krometerschraube, die auf den am enigegengesetzten 
Ende der Achse befindlichen Einstellungskreis wirkt, 
entstebt nämlich eine Durchbiegung der Speichen dieses 
Einstellungskreises, als Folge der Friction der Achse in 
ibren beiden Lagern. Bekommt das Instrument alsdano 
nur die kleinste Erschütterung, entweder durch directe 
Berübrung seiner Theile, z. B, durch Windstôsse, oder 
durch eine geringe Bewegung seines Fundaments, z. B. 
wena ein Wagen bei der Sternwarte vorbei fäbrt, s0 
verstellt sich der Kreis gegen den Mikroskopenträger 
um eine halbe bis zwei Secunden. Dieses wurde zum 
Theïl erst bemerkt, nachdem schon ein Par Wochen 
mit dem Insirumente beobachtet worden, und ist wabr- 
scheinlich die Ursache, dass einige der ersten Beobach- 
tungen dieser neuen Reihe etwas stärker abweïchen, als 
man pach den wabrscheinlichen Fehlern erwarten sollte, 
Später wurde eine Beobachtung, wenn im Laufe dersel- 
ben solche Storungen eintraten, nicht zu Ende gefübrt. 


LE 


Ich werde zunächst die Resultate der mit diesem In- 
strumente angestellten Polarstern-Beobachtungen mit- 
theilen. Es wird aber nüthig seyn, vorher im kurzen 
vorzutragen, wie das Instrament berichtigt und gebraucht 
wurde und wie die Beobachtungen reducirt worden sind. 

Die seukrechte Stellung der optischen Achse des Fern- 
robrs zur horizontalen Umdrehungsachse wurde, bei ho- 
rizontaler Lage des Fernrobrs, mit Hülfe zweier gegen 
eisander gerichteter Fernrôbre ausgeführt, von denen 
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emes südlich, vom Kreise, das andere nôrdlich aufge- 
atelle ist. 

Um den Faden, auf welchem der Stern eingestellt 
wird, horizontal zu bekommen, berichtigte ich ïhn so, 
dass wenn ich ‘be bei der Drebung des Instruments um 
die Verticalachse (auf welche die Horizontalachse vor- 
her senkrecht gestellt worden) längs dem Durehschoitte 
aweier Fiden des Collimators gleiten liess, sich keine 
merkliche Abweichungen seigten. Dann wurde die Ze- 
nithdistanz des Durchschnittspunetes der Füden des Col- ! 
limators gemessen, sowohl indem die Mitte des. Hori- | 
zontalfadens des Verticalkreises, als auch zwei Puncte 
desselben Fadens, die 10 Minuten nach beiden Setten 
von der Mitte abliegen, darauf eingestellt wurden. Auf 
diese Art liess sich die etwa noch vothandene Neigung 
der Fäden bestimmen, und es konnte die Correction 
berechnet werden, welche an eine gemessene Zenith- 
distanz anzubringen ist, wenn der Stern in beiden La- 
gen des Kreises nicht auf derselben Stelle des Horizon- 
talfadens eingestellt worden. Um diese Correction und 
auch um den Febler der optischen Achse, der entsteht, 
wenn nicht in der Mitte eingestellt wird, bestimmen zu 
küonen, wurde jedes Mal notirt, wo der Stern auf dem 
Faden eingestellt worden; dazu dienen vier Verticalfa- 
den. Es wurde übrigens dabin geseben, dass beide 
Einstellungen su viel wie moglich auf derselben Stelle 
des Fadens gemacht wurden, wenigstens war für den 
Polarstern nie eine Correction wegen Neigung der Fà- 
den anzubringen. 


Der senkrechte Stand der Verticalachse änderte sich 
in der Richtong von Osten nach Westen sehr wenig, 
wurde aber an jedem Bevbachtuogstage untersucht und, 
weon es nüthig war, berichuigt, 

Der Kreis ist micht ganz vollkommen senkrecht auf 
seiner Drehungsachse, was sich dadurch zu erkennen 
giebt, dass man mit den Mikroskopen nicht alle Striche 
des Kreises gleich deutlich sicht. Es wurden daher, s0 
genau es sich aus dem Unterschiede der Deutlichkeit 
bestiminen less, die Striche des Kreises gesucht, durch 
welche die Linie geht, in der die Ebene des Kreises 
der Theiïlstriche eine durch den Mittelpunct dieses Kreises 
gelegte und auf der Umdrehungsachse senkrechte Ebene 
durchschneïdet, und der Focus der Mikroskope wurde 
daon so berichtigt, dass diese Striche môglichst deutlich 


gesehen wurden, 
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Zu den Becbachtungen des Polarsterns wurde immer 
eine 215malige Vergrosserung angewandt. Ich beobach- 
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tete den Stern nicht zwischen zwei Horizontalfäden, 
sondern seine Bissection durch einen einzelnen Faden, 
welche, wie ich glaube, eine etwas grüssere Genauig- 
keit gewäbrt, auch stellte ich selten den Faden voil- 
kommen genau auf den Stern, sondern meistens 50, 
dass er einige Zehntel einer Secunde davon abstand, 
und der Stern sich ibm durch die tägliche Bewegung 
näherle, und wartele dann die Zeït ab, bis der Stern 
milten hinter dem Faden war. 

Die Mikrometerschraube des Héhenkreïises wurde in 
beiden Lagen dieses Kreises (Kreis Ost und Kreis West) 
in derselben Richtung gedreht. 

Bei der Einstellung des Sterns sowobl, als auch bei 
der Drebung des Kreïses, um die Einstellang für die 
zweite Lage zu bekommen, wurde nie das Fernrohr oder 
der Kreïs berübrt; sondern die grobe Drebung wurde 
mittelst vier Arme ausgeführt, welche an dem dem 
Kreïse entgegengesetzten Ende der Horizontalachse an- 
gebracht sind, | 

Nach jeder Einstellung eines Sterns wurden immer 
alle vier Mikroskope, und zwar jedes derselben zwei- 
mal, abgelesen, indem es auf beide seimen Nullpunct 
einschliessende Theilstriche des Kreises gestellt wurde. 
Den Werth eines Theils der Schraube am Mikroskope 
pahun ich s0 an, wie er aus dem Abstande dieser Stri- 
che, den die beiden Ablesungen gaben, verglichen mit 
der anderweitig bekannten Grosse dieses Abstandes folgte. 
Auf solche Art werden die Ablesungen ganz unabhängig 
von den mit der Zeit oder der Temperalur Stat finden- 
den Aenderungen des Werthes eines Schraubenumgan- 
ges. Der Bequemlichkeit der Rechnung wegen wurden 
uatürlich die Mikroskope so berichtigl, dass sie für die, 
zwei Minuten betragende, Entfernung zweier Striche auf 
dem Kreise, nahezu 120 Theile geben. 

Der Polarstern wurde bei jeder Culmination in bei- 
den Lagen des Kreises beobachtet und meistens drei- 
oder viermal eingestellt; pur zwischen dem 7ten Mai 
und dem dritten Juni 1842 machte ich, um Zeit für 
andere Beobachtungen zu gewinnen, grôsstentheils our 
zwei Einstellungen. Im ersten Falle (bei 3 oder # Ein- 
stellungen) wurden, wenu nicht Wolken es verhinderten, 
die erste und die letzte Einstellung in derselben Lage des 
Kreises gemacht, um eine der Zeit proportionale Aeu- 
derung im Instrumente môglichst zu eliminiren. Tm andern 
Falle, wenn Hngere Zeit hindurch nur zwei Einstellungen 


| gemacht wurden, wechselte ich mit der Folge der Ein- 


stellungen, s0, dass wenn ich on einem Tage mit Kreis 
Ost anfing, ich am folgenden mit Kreis West anling, 
und umgekebrt. (Selbst bei vier Einstellungen wechselte 


L 


at 


ich mit der Luge des Kreises der ersten Einstellang, 
vou einem Tage zum andern). 

Die Beobachtangen sind sämmtlich in der Nähe der 
Culminatiouen angestellt, und meistens s0, dass die Zei- 
ten der Einstellangen gleichfürmig um die Culminations- 
zeiten herumliegen. Mebr als 32 Minuten vor oder nach 
der Culmisation wurde keine Einstellung gemacht. 

Um die Beobachtungen vom Einflusse der Biegung 
des Fernrobrs befreien zu kônnen, wurden Objectiv 
und Ocular periodisch umgesetat. 

Barometer uud Thermometer wurden vor dem An- 
fange und nach dem Schlusse jeder Reihe von Einstel- 
Jlaungen abgelesen und daraus ihr Stand für die Mitte 
der Einstellungszeiten durch Interpolation abgeleitet. 
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Zur Reduction der eïnzelnen Einstellungen auf den 
Meridian wurde die Correction der Uhr so angenommen, 
wie sie aus den von Herrn Schweizer am Passagenin- 
strumente beubacbteten Culminationen der Fundamental- 
sterne folyt, deren Rectascensionen, 50 wie die des Po- 
larsterns, aus Encke's Ephemeride genommen wurden, 
Bei diesen Reductionen kam weder die persüuliche Glei- 
chung der Culminationszeiten der Fundamentalsterne 
zwischen Herrn Schweizer und mir, die 0,1 beträgt, 
noch eine elwaige persuuliche Gleichung der Rect- 
ascension des Polarsterns in Betracht. Denn wenn diese 
letztere auch eine ganze Secunde in Zeit betragen sollie, 
so ändert solches in dem ungüustiysten nur selten vor- 
homimenden Falle, wenn zwei Einstellungen gemacht 
sind, von denen die eine 32 Miouten von der Culmi- 
palion abliest, die Zenithdistanz noch nicht um den 
hundertsten Theiïl einer Secunde. 

Um aus den Ablesungen zweïer den Nullpunet eines Mi- 
kroskops einsehliessenden Theilstriche, den Abstand dieses 
Nullpuncts vom vorhergehenden Theïlstrich zu erhalten, 
setzte ich den Abstand beider Striche vorläufg — 120 
Secunden, Giht nun das Mikroskop für den seinem 
Nulipunet vorhergehenden Theilsirich p, für den fol- 
genden q an, so sind 120 Secunden gleich 120 +p — g 
Theile der Trommel, und folglich ist der Abstand des 
Nullpunctes des Mikroskops vom nächstvorhergehenden 
Theüstriche = p Theïle der Tone = PES 
Secunden. Darauf wurden die Correctionen wegen der 
Ungleichheiten der Schranben der Mikroskope und der 
Abweichung des Abstandes der beiden Striche auf dem 
Kreiïse von 120” ‘angebracht, Diese Correctionen wur- 
den auf folgende Weise beslimmi : 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


<< 


312 


Zur Untersuchung der Ungleichheiten der Schrauben 
benutzte ich die beiden Fäden der Mikroskope, in de- 
ren Mitte sonst die Theilstriche des Kreises eingestellt 
werden, Ech stellte nämdich, wenn die Trommel nahe 
Null zeigte , irgend einen Strich des Kreises mitten un- 
ter den einen Faden, las die Zahl auf der Trommel 
ab und stellte dann, ohne den Kreis zu verstellen, den 
andern Faden auf denselben Strich des Kreïises und hs 
wicder die Trommel ab, Darauf brachte ich, durch Ver- 
stellung des Kreises, den Strich wieder unter den ersten 
Faden und dann den zweiten Faden auf denselben Strich 
und wiederholte diese Messungen, bis etwas mehr als 
120 Theile der Trommel durchlaufen waren; alsdann 
wiederholte ich die Messungen in enigegengesetzter Rich- 
tung, indem ich die Trommel im Anfange auf 120 stelle, 
und bis 0 rückwärts mass. Diese Messungen wurden s0- 
wol für den Umgong einer jeden Schraube ausgeführt, 
der bei den Einstellungen auf die dem Nullpuncte des 
Mikroskopes vorhergehenden Striche des Kreises ge- 
braucht wird, und den ich, der Kürze wegen, den er- 
sten Umgang nennen werde, als auch für den Umgang 
der Einstellangen auf die dem Nullpuncte folgenden 
Striche, Ausserdem wurde auch noch der Unterschied 
zwischen diesen beiden ganzen Schraubenumgüngen be- 
stimmt, indem ich den Abstand zweïer Theilstriche auf 
dem Kreise, sowol mit dem ersten Umgange von © bis 
+ 120, als auch mit dem zweiten Umgange von — 120 
bis 0, mass. 


Nennt man nun die, in Secunden ausgedrückte, Ent- 
fernung der Fäden im Mikroskop = a, Fe = n#, und 
sind durch die eben erwähnten Messungen auf dem er- 
sten Umgange, für die Fadendistanz folgende Werthe 
in Theilen der Schraube gefunden : 


von O0 his a ,..,.. : 18 
» a&a pp 2%....,...4" 
v La his... ,;.. a" 
j ; 
»(n-f)a » na(=120)... af”) 
auf dem 2ten Umgange: 
von (1e Em... LA 
“ a É dns is. 8" 
« 2a « Blocs vs 8” 
« (n—{)a à na es 


findet man ferner, dass, auf dem ersten Umgange ge- 





(*) 120 vor Null, 
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messen, der Abstand zweier Striche auf dem Kreise 
=120—c Theilen der Schraube; auf dem zweiten Um- 
gange gemessen — 420 + c Theilen, und nennt man der 
Kürze wegen 

CARRE ne mt m8 ANNE ee m1 de nt ma 28, 
n Ar. n Une 
so hat man für den ersten Umgang folgende an die 
Ablesuogen aozubringende Verbesserungen : 


Ablesung Correction 
0 ... & 0 

.1 ’ 

Gus... e € + a — a 


(1) 


Dar. AE ae) 
3a ….. Fr o+m—d a" a" 
nu(= 120} ur 


für den zweiten Umgang: 
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Ablesung Correction 
(Don... \ 
PE SRE eu PAT Ne 
Dares + et 2} ge" (2) 


34 …... =. c+38—5—6"—#" 


Die Verbesserung von 


204 p— 4° 
wenn man die in (1) und (2) gegebenen, an p und q 
anzubringenden ne 4p und 4g nennt, ist 
+20 — 
= 5% PF. 4p +3 L: 44 
wenn man . hübern Potenzen kr Prodnete von 4p, 





4q und À& 7, als ganz uubedeutend vernaclässigt. Sub- 
stituirt Ko hierin successive die in (4) und (2) enthal- 


teuen Werthe, so erbält mon: 


+ a) + +80) 


t a)+ 8-8") 
a")+ 2 (88 —2"-5") 


120 
Ablesun Correction von pe" 

_——. MATE TET 
0 0 
ÉPRRTE ae t.s—i, 

# 

a % n—4 n—2, 

eur t'are 2. * «CH+——(2e—a 

3 n—"% n— 
du L do ce + 
Rs ve . 0. 


Haben die Grôssen ©, a’, a”, a°"..,.8b,8",8",.... 
eine gleiche Genauigkeit, und ist der wahrscheinliche 
Fehler einer jeden derselben = f; so ist der wabr- 
scheinliche Febler einer aus (3) genommenen für die 
Ablesung ma geltenden Correction 


 Vin—m)m,VAunin — m)Hnl(n—m)" + m*] f 
SR Re E  e «1, 


n 


Dieser Fehler verschwindet für m = 0 und m=n, 
und ist am grôssten für m—}n, in welchem Falle 
sein Werth 

ZHESVA + bn ist. 


In den von mir berechneten Correctionstafeln beruhen 


die für c,a,8",...8, 87,4 angenommenen Werthe 
auf 8 Messungen, und der wabrscheinliche Fehler eines 
jeden dieser Werthe ist —0/045, wie er aus dem wabr- 
scheïnlichen Fehler einer Einstellung folgt, für welchen 
ich 0,09 fand. Der wabrscheinliche Febler der Cor- 
rection für die Ablesung ua = 60" ist daher 


= 0023 VTH in + n; 
n bat für die verschiedenen Mikroskope die Werthe 
11,4, 7,6; 7,6; und 8,3, und folglich hat dieser Fehler 
die Werthe 0,060; 0,050; 0,050 und 0,052. Für das 
Mittel aller vier Mikroskope kann der wahrscheinliche 


Fehler hiernach hüchstens == 0,027 seyn. 
Für eine aus zwei Einstellungen in beïden Lagen des 
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Kreises abgeleitete Zenithdisianz wird der wabhrschein- | Correctionen der Schraubentheile eines einzetnen Mie 
liche Febler, insofern er von den Ungenauigkeiten der | kroskops abhängt, 


= EV gran (n — m) [in — mt 4m] + mn (nm) [in — m + m*] 


— 2m(n— m'}(n + 2m — 2m) [(n — m) (n — m') + mm] + 4 [min — m)— mm (n— m')P?; 


wenn nämlich die Ablesungen in beiden Lagen =ma 
und m'a sind, und m'>m. Dieser Fehler verschwin- 
det, so of m—m. Wenn man berücksichtigt, dass m 
und m' keine segative Werthe bekommen und nie 
grüsser als » sind, s0 findet man, dass der gefundene 
wabrscheinliche Febler am grüssten wird, wenn das 
Mikroskop in der einen Lage des Kreises o oder an 
und in der andern 4 an zeigt, und dass er alsdann 
= V1 +4 wird. 
Der wabrscheinliche Febhler einer Zenithdistanz, wel- 
cher durch die von mir angebrachten Correctionen we- 
gen der Ungleichheïten der Schrauben entsteht, kann 
also, selbst wenn die Zenithdistanz nur auf zwei Ein- 
stellungen berubt, nie grüsser seyn als 0,014, und wird 
daher im Durchschnitt immer kleiner seyn, als 0/01. 
Die Febler der Schraubentheile sind übrigens nur ge- 
ringe, und die dafür anzubringenden Correctionen be- 
tragen für ein einzelnes Mikroskop nie mehr als 035. 
Um die Entfernungen der neben einander liegenden 
Theilstriche des Kreises, die bei den Beobachtungen des 
Polarsterns eingestelll wurden, zu erhalten, bestimmte 
ich die Werthe der Schraubenumgänge der Mikro- 
skope dadurch, dass ich die Abstinde anderer Theil- 
striche mass, die sich unter den Mikroskopen zeigten, 
wenn der Index am Kreise 0°, 60°, 120°,... bis 300° 
angab; mass darauf mit jedem Mikroskope zweimal 
jedes der drei neben emander liegenden lutervalle von 
zwei Minuten, die bei der obern und untern Culmi- 
nation und ôstlicher Lage des Kreises gebraucht wer- 
den, und wielerholte dann die Bestimmung der Werthe 
der Schranbenumgänge, indem ich mit allen Mikrosko- 
pen die Abstäinde neben einander liegender Theïlstriche 
mass, wenn der Index 30°, 90°, 150°,... bis 330° 
zeigte, Diese Messaug wiederholte ich auf ähnliche 
Weise noch fünfmal, indem ich, bei der Bestimmung 
der Werthe der Schraubentheile nach der Reihe von 
5°, 10°, 15°, 20° und 25° ausging. Auf dieselbe Art 
wurden auch die Abstände der Theïlstriche, die bei west- 
licher Loge des Kreises gebraucht werden, bestimmt; 
auch hier wurde, zur Ermittelung der Werthe der Sehrau- 
benumgänge, in [ntervallen von 30° gemessen, dabeï aber 


successive mit 2° 30°, 7° 30, 12° 30°, 17° 30°, 22° 30 


und 27° 30’ angefangen. Nachdem auf solche Art die 
Abstinde der gebrauchten Striche von eïnander bestimint 
worden, bezog ich alle Messungen, die bei obern Cul- 
minationen und üstlicher Lage des Kreises ausgeführt 
sind, sauf vier Theiïlstriche, die 90° von einander ab- 
liegen; eben so wurden auch alle Messungen, die bei 
untern Culminationen in derselben Lage des Kreises aus- 
gefübrt worden, auf vier andere um 90° van einander 
abstehende Theïlstriche bezogen.. Die bei westlicher 
Lage des Kreises angestellten Messungen wurden gleich- 
falls auf 8 Striche bezogen, so dass im Ganzen für die 
Beobachtungen des Polarsterns noch die absoluten Thei- 
lungsfebler von 16 Strichen des Kreises zu bestimmen sind. 

Aus den Vergleichungen der einzelnen sechs Werthe, 
welche für die Entferaueg zweier Striche gefunden wor- 
den, mit ibrem arithmetischen Mittel, folgt der wahr- 
scheinliche Fehler eines solchen Mittels —0,068. Da 
bei dieser Untersuchung jedes der Intervalle, der beim 
Polarstern gebrauchten Striche, uormittelbar nach einan- 
der, zweimal gemessen wurde, so konnte auch der 
wabrecheioliche Febler einer Einstellung eines Mikro- 
skops, wie er für Messungen bei Lampen-Lichte gilt, 
(alle jene Messungen wurden nämlich beim Lampen- 
Lichte gemacht}, abgeleitet werden, und es wurde 0,098 
dafür gefanden. Für Messungen, die bei Tage gemacht 
weiden, ist der Febler etwas kleiner, nämlich — 0,090. 

Vergleicht man die in jedem der vorhin erwähnten 
12 Sätze mit einem einzelnen Mikroskope ausgefübrten 
12 Messungen der Entfernungen 2weiïer nebeneinander 
liegenden Striche, die in Zuwischenräiumen von 30° auf 
dem Kreise vertheilt sind, mit dem Mittel aus allen 12; s0 
findet man, wenn alle Sätze berücksichtigt werden, den 
wabrscheiolichen Fehler eines solchen Abstandes —= 
0398. Dicser Febler ist aus der Vereïnigung zweier 
zufälligen Theilungsfehler und zweier Einstellungsfehler 
hervorgegangen: man hat also, wenn der zufälige Thei- 
lungsfehler x genannt wird, die Gleichung 

0,398? — 2x* + 2 .0,098!, 

woraus x — 0,264 folet. 

Den Werth eines Theils des Niveaus bestimmte ich 
am Instrumente selbst. dadurch, dass ich durch Einstel- 
lungen des Fernrobrs auf einen Collimator, die den 
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Aenderungen von 10 bis 12 Theilen des Niveaus ent- 
sprechenden Winkeländerungen am Kreise mass. Fol- 
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gende Werthe wurden für einen Halbtheil des Nireans 
gefunden : 


1842 Jan. 3, 10 Uhr Morg. 1 Halbtheil 0,486, Therm. — 7°,9 Réaum, 


« 8, 10 « “ a 
Apr.28, 9 « “ « 
Mai 5, 7 « Nachm. “ 

« 7, T « Morg a 

« 9, 54 « Nachm « 

« 10, 6h « u “ 

« 10, 6} « Morg. “ 

au 14, 5 « Nachm. “ 
Juni 5, 5 « “ « 

« 9, 5 « “ « 
Juli 7, 5 « “ u 

« 21, 9% « Morg. u 
Sept. 26, #4 « Nachm. « 

1843 Mürz 7, 9} « Morg. « 

u 19, 9 « “ « 

Juni 4%, 1: « Nachm. a 


Mas sieht hieraus, dass diese Werthe sich nicht allein 
mit der Temperatur äodern, sondern duss, allem Awu- 
scheine nach, die Unterschiede zwischen der Wärme 
des Instruments und der Luft, und die dadurch eutste- 
henden Veränderungen in dem Unterschiede der Tem- 
peraturen der untern und obern Hälfte der Robre des 
Niveaus, Einfluss darauf haben. Ich habe beim Reduciren 
der Beobachtungen, den Werth eines Halbtheils =05 
angenommen, wie er im Mittel aus allen Messungen 
folgt. Die Abweichungen von diesem Werthe konnen 
nur geringe Febler erzeugen, da immer darauf geschen 
wurde, dass die Blase des Niveaus in beiden Lagen des 
Kreises sebr nahe denselben Stand hate; 50 dass die 
für das Niveau an eine beobachtete Zenithdistanz arru- 
bringende Correction nie mebr, als einen Theil einer 
Secunde beträgt. Auf keinen Fall künnen dadurch con- 
stante Febler entstehen, da diese Correction bald po- 
sitiv, bald negativ ist. 

Da Kreis und Fernrohr an einem Ende der Hori- 
zontalachse angebracht sind, so wird durch ïhr Gewicht 
eine Biegung dieser Achse entstehen, wodurch sich der 
Collimationsfehler mit der Zenithdistanz ändern muss. 
Um diese Aenderang zu bestimmen, beobachtete ich 
die Durchgünge mehrerer Sterne von verschiedenen Ze- 
nithdistanzen durch die vier Verticalliden und zwar bei 
derselben Culmination in beiden Lagen des Kreises, in- 


= 0,597 “ — 112 « 
= 0485 “ 00 « 
= 058 « +128 » 
= 0,440 + 68 « 
Z 0,571 « +100  « 
= 0,508 « + 97 « 
=0,450 4 + 39 « 
Z 0,543 mn +142 
= 0.564 « +190 « 
= 0,555 « +204 « 
= 0,533 « +188 « 
0463 « +110 « 
= 0,503 a + 45 « 
= 0,582 « — 81 « 
= 0,533 “ _— 1,7 “ 
= 0,508 « +19  « 


dem ich jedesmal nivellirte und beide Nonien des Axi- 
muthalkreises ablas, Aus diesen Beobachtungen folgt, 
dass wenn der Collimationsfebler im Horizonte Nul] ist, 
er im Scheitel eiwa 10 Secundeu in Bogen beträgt. Eben 
so gross wird auch die aus derselben Ursache entste- 
hende Neïgung des Kreïses gegen die Verticalebene seyn. 
Beides hat auf die Zenithdistanzen des Polarsterns kei- 
nen Einfluss, der irgend in Betracht kommen künnte. 
Die früher erwähnte Neignng des Kreises gegen eine 
auf der Horizontalachse senkrechte Ebene, die sich bei 
der Berichtigung der Mikroskope zeigte (4. 3), hat über- 
baupt keinen Eiofluss auf die Zenithdistanzen, da immer 
vier Mikroskope, die 90° von einander abstehen, ab- 
gelesen werden. 

Zur Verwandlung der scheinbaren Zenithdistanzen in 
wahre, mahm ich die Refraction aus Struve's Tafeln, 
die im 7ten Bande der Dorpater Beobachtungen gege- 
ben sind, 

Nachdem, durch Anwendung aller vorhin erwähnten 
Reductions-Elemente, aus den verschiedenen Einstellungen 
jeder Culmination die Meridian-Zenithdistanz abgeleitet 
worden, gab mir eine näherungsweise gefühbrte Verglei- 
chung derselben mit den in Encke’s Jabrbuch gege- 
benen Declinationen des Polarsterns die Polhôhe — 
59 46 18,78; die Verbesserang der mitllern Bessel'- 
schen Declination des Polarsterns — + 0/09; die an die 
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heobachteten Zenithdistenzen des Polarsterns in den obern 
Culmivationen, wegen Biegung des Fernrobrs anzubrin- 
genden Verbesserungen — 0,18 und + 0/18, je nach- 
dem bei Lage 1 oder IE von Objectiv and Ocular beob- 
achtet worden. Für die Zenithdistansen desselben Sterns 
in den untern Culminationen wird die Biegung, unter 
der Annahme, dass sie dem Sinus der Zenithdistanz 
proportional sci, 

sin 519 48" 


SONT 0718 x 1,096 — 0,20. 
sin 280 49° s18%x : 


= 0,18. 
ch brachte also diese für die Biegung gefundenen Werthe 
noch an die Zenithdistanzen an, uud leitete dann daraus, 
durch Verbindung mit der vorhin gegebenen Polhübe, 
die scheinbaren Declinationen des Polarsterns ab, welche 
in der im Jien Paragraph gegebenen Tafel unter der 
Uecberschrifi vbeobachtete Declinationen« enthalten sind. 


$. 6. 


Diese Declinationen besitzen nicht alle denselben Grad 
von Genauigkeit, theïls weil die Anzabl der Einstellun- 
gen nicht immer dieselbe gewesen, theils weil die Bil- 
der bald mehr bald weniger ruhig warem Ich beab- 
sichtigte nümlich auch zu bestimmen, wie sich die Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen für die verschiedenen Grade 
der Unruhe der Bilder ändert, und habe daher keine 
Beobachtung deshalb unterlassen, weil der Stern zu un- 
ruhig war. Hiosichtlich der verschiedenen Beschaffen- 
heit der Bilder theilte ich die Bevbachtungen im sechs 
Classen, indem ich den Bildern die Praedicate: rubig, 
beinahe rubig, nicht ganz rubig, elwas uorubig, unruhig 
und sehr unruhig heilegte. Die Vergleichung der Beob- 
achtungen mil der Ephemeride zeigte aber s0 geringe Un- 
terschiede der Genauigkeiten für die verschiedenen Clas- 
sen. dass ich diese sechs Classen spüter in vier zusammen- 
og. In der T abelle £. 9 sind daher die Beobachtungen, 
bei welchen der Stern ruhig und beinahe rubig war, 
mit a bezeichnet; mit b, wenn er nicht ganz ruhig und 
etwas unruhig; uud mit € und 4, weon er uorubig und 
sehr unruhig gewesen. Die diesen Buechstaben beige- 
fügten Zahlen geben die Anzahl der Einstellungen an, 
und der Buchsiabe w zeigt an, dass der Stern durch 
Wolken beobachtet ist. Sind, bei 3 oder & Einstellun- 
gen, diese Zahlen und Buchstaben in Klammern ein- 
geschlossen , 50 bezeichnet dieses, dass die letzte Ein- 
stellung nicht bei derselben Lage des Kreises gemacht 
ist, wie die erste, 

Eine genäherte Rechnung gab folgende, den beob- 
achteten Declinationen. nach der Antahl der Einstellun- 
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gen und der Beschaffenheit der Bilder, zukommende Ge 
wicbte : 
Anzahl der Einst. 


und Beschaffeuheit Gewichte, 
der Bilder, 
&a und 4h 36 
kc » &d 2,3 
3a » 34 23 
3e » 34 1,5 
2a » 2h 1,3 
2e n 24 1,0 


Die Anzah] aller vom 11ten März 1832 bis zum 30sten 
April 1843 von mir beobachteten Culminationen des Po- 
larsterns ist 289; von diesen aber sind, wie ich glaube, 
10 zu verwerfen, nämlich eine vom 18ten März 1842, 
weil das Instrument wabrscheinlich durch Windstôsse 
verstelll worden, indem die einzelnen auf den Meridian 
reducirten Einstellungen bis auf 34 Secunden von ein- 
ander abweichen, welches mehr als das Zehnfache des 
wabrscheiplichen Feblers ist; ferner eine am 19ten 
Mai 1852 beobachtete Culmination, bei welcher, wie 
ich erst nach der Beobachtung bemerkte, Reflexe des 
Sonnenlichts von der polirten Wand des beweglichen 
Hauses auf das Instrument gefallen; und ausser diesen 
noch acht, am 6ten, 15len, 16ten und {7ten November 
1842, am en uud 11ten Februar und em 19ten und 
23sten März 1853 beobachtete, Culminationen , weil sie 
wäbrend es schneiete angestellt sind, Diese Beohach- 
tungen hahe ich daher aus der Reibe der übrigen 
weggelassen und sie besonders, als unsichere Bevb- 
achtungen, zusammengestellt. Man wird seben, dass alle 
diese als unsicher angenommenen Beobachtungen doch 
Declinationen geben, welche mit den ubrigen ganz gut 
übereinstinmen. 


& 7. 

Diese beobachteten Declinationen wurden nun mit be- 
rechneten Declinationen verglichen, die auf folgenden 
Elementen beruben : 

1) Die mittlere Declination des Polarsterns für 1852,00 
selzte ich gleich der Bessel'schen + 0,09. 

2) Die Präcession + eigene Bewegung nahm ich 50 
an, wie Besse) sie bestimmt hat, 

3) Für die Aberrations - Constante nshm ich 20,853 
an. Diesen Werth hatte nümlich der Herr Staatsrath 
v Struve aus einer vorläufigen Reduction seiner Beob- 
achtungen am Passogeninstrumente im ersten Verticale 
abgeleitel, wie ich die Berechnung meiner Polarstern- 
Beobachtungen anGng; spâter fand Siruve, nach einer 
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scharfen Berechnung aller seiner Beobachtungen, 204851, 
elwas von dem obigen Werthe verschieden. Da ich aber 
auch die aus den gegenwärtigen Beobachtungen folgende 
Verbesserung der angenommenen Aberrations-Constante 
suche, so ist es gleichgülig, von welchem Werthe ans- 
gegangen wird. 

#) Für die Nutation in Declination nahm ich die in 
meiner Abhandlung : ÂMumerus constans nutationis etc. , 
Seite 74 gegebeuen Werthe an. 

Aostatt die Déclinationen direct aus diesen Elementen 
zu berechnen, fand ich es bequemer, den Unterschied 
zwischen diesen Declinationen und denen, welche aus 
den Zabulis Regiomontanis Folgen, durch eine Formel 
auszudrücken und darnach die in Encke's /ahrbuch 


8B = + 0/09 — 0/1833 Cosa Sin Q + 0,2464 Sina Cos Q 
0,265 


0,1837 


+ 0,0017 Cos æ Sin 2 Q — 0,0019 Sin a Cos 2 82 
+ 0,0270 Cosæ Sin (€ — I") | 
+ 0,0266 Cos a Sin2© — 0,029 Sin & Cos20© 


+ 0,0508 Cos & Sin (O—T) 


— 0,0085 Cosæ Sin (© + T) + 0,0093 Sin a Cos(O +7) 
+ 0,198 (Sina Cosô Sin 8 — 


— 0,198 Cosa Snê SinO 
oder, wenn man hierin für &, &, Z, 8 folgende Werthe 


substituirt: 
für 1840 für 1850 
az 15° 32° 50" 16° 15° 20’ 
ô—= 88 27 2 88 30 35 
T= 280 11 9 280 21 24 
ô= 23 21 36 23 27 31 
für 1840 


8 B— + 0/09 + 0,1885 Sin ( + 159° 30/) 
+ 0,0260 Sin (€ — L) 
+ 0,0268 Sin (2 © + 343° 4) 
+ 0,2083 Sin (© + 150° 17’) 
+ 0,0017 Sin (2 $2 + 342° 43’); 

für 1850 

8 B— + 0,09 + 051893 Sin (Q + 158° 387) 
+ 0,0259 Sin (€ — 1") 
+ 0,0268 Sin (2© + 342° 19°) 
+ 0,2086 Sin(© + 149° 84°) 
+ 0,0017 Sin(2 & + 341° 57). 
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ELLE | 
gegebenen Oerter, die aus den Zab. Reg. berechnet 
sind, zu verbessern. 


Wenn man aus den Formeln, Seite 74 der erwähn- 
ten Abbandlung, durch Interpolation, die für 1810 und 
1850 geltenden Werthe von 8 — 8 sucht (nachdem für 
die Aberrations - Constante 20,453 statt 20,4451 substi- 
tuirt worden), und davon den Werth subtrahirt, der 
den Tafelp zum Grunde liegt, welche in den Zab. Reg. 
enthalten sind, und zu diesem Unterschiede + 0,09, als 
angenommene Verbesserung der mitilern Bessel’schen 
Declination, hinzufügt, s0 findet man, dass an die nach 
den Tab. Reg. berechneten Declinationen folgende Ver- 
besserungen anzubringen sind : 


für 1840 

«° 1850 

« 1840 bis 1850 

LL: «  «& 

u « « «a 

« _« « 

w « « « 
Sin 6 Cos &) Cos © 4 « « « 

&  « 4 « 


Die Grüsse n, welche man erbält, wenn von den auf 
diese Art berechpeten Declinationen die beobachteten 
Declinationen subtrahirt werden, enthält die 12te Co- 
lumne der Tafel £. 9. 

5. 8. 

Aus diesen Vergleichungen suchte ich nun folgende 
Verbesserungen derjenigen Rechnungselemente zu be- 
stimmen, welche sowol der Ableitung der beobachte- 
ten Declinationen aus den Beobachtungen selbst, als auch 
den berechneten Declinationen zum Grunde liegen: 

1) Eine Verbesserung =u, welche noch der bei der 
Ableitung der Declinationen aus den beobachteten Ze- 
nithdistanzen gebrauchten Polhühe 59° 46 18,78 bin- 
zuzufügen ist. 

2) Eine Verbesserung =u des für die Biegung be; 
obern Culminationen des Polarsterns und Lage [| von 
Objectiv und Ocular angenommenen Werthes — 0,18; 
50 dass also die Correction der Zenithdistanz wegen Bie- 
gang des Fernrohrs , 


= — 0/18 + 1,0.u für obere Culminationen des Pelarsterhs und Lage I! von Objectiv und Ocular. 


—0,20+L1f.u « untere 
+ 0,18 —10.u « obere 
+0,20 —1,1.u « untere 


“ em « LI *« « « « 
« « «a ÏL« u « “ 
« « « Le n a A 
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3) Eine Correction des Struve'schen Thermometer-| Ich habe nun w als unbekannte Grôsse eingeführt, aus 


Coëfficienten der Refraction. 

Neont man r die Refraction, welche an eine, auf der 
hiesigen Sternwarte, in der obern Culmination beobach- 
tete Zenithdistanz des Polarsterns anzubringen ist, wenn 


welcher, wenn sie bestimmt worden 
da= ST folgt. 


4) Eine Verbesserung —x, welche an die angenom- 


das äussere Thermometer t° Réaum. zeigt, und die auf | mene mittlere Declination für 1842.00 noch anzubringen 


0° Réaum, reducirte, in Pariser Linien ausgedrückte, 
Barometerhühe = ist; s0 ist nach Struve sehr nahe 


b { 
= DSL, à ones 
r— 32,64. PAT 


worie a—0,0047115. Die {ür eine untere Culmination, 
bei sonst gleichen Umständen, geltende Refraction 7’ 
ist Z1,13.r. 
Differentiirt man die Gleichung für r, indem man r 
und a als veränderlich ansieht, so erhält man: 
w b _— da 
dr = 32, 6te STE ra)? 
oder wenn man ; ; 
Sa D 'THra—" 
113:—=é, 
32%6,4.da = w 
setzt, so wird 


dr=iw und dr =tw. 


isl; so dass also die mittlere Declination für 184200 
gleich der Bessel'schen Decl. + 0,09 + x wird. 

5; Die jäbrliche Parallaxe des Polarsterns in Decli- 
nalion = y. 

6) Eine Correction —z der angenommenen Aberra- 
tions-Constante; s0 dass die aus diesen Beobachtungen 
folgende Constante — 207453 + z wird. 

7) Bestimmte ich noch den Einfluss, den eine an die 
Bessel'sche jährliche Praecession + eigene Bewegung 
in Decl anzubringende Verbesserung p auf die übrigen, 
aus den Beobachtungen abgeleiteten, Grôssen hat. 

Nennt man nun die Verbesserung, welche an eine 
der im folgenden Paragraph gegebeneu beobachteten 
Declinationen noch anzubringen ist 
—cu— fu —yw, 


— 
— 


50 ist 


a —- 1 für obere Cuhninationen 


a=+t1 


« untere “ 


B=— 1,0 für obere Culminationen und Lage 1 von Objectiv und Ocular 


F= +11 « untere « 

3=+41,0 « obere “ 

B=—1,0 « untere « 

Y= à für obere Culminationen 

Y=+ita 
Nennt man ferner die an eine der berechneten Decli- 
nationep noch auzubringende Verbesserung 


=ôx+er + Éz+ TP» 


untere « 


s0 ist 

ê=+1 

8 = 0,991 Sin (© + 256° 17) für 1840 

0,91 Sn(©+ 255° 36) « 1850 

= 0,991 Sin (© +166° 17) « 1840 

É 0,991 Sin (©+ 165°36) « 1850, 

n = der von 184200 bis zur Beobachtung ver- 
flossenen Zeit, in Theïlen eines tropischen Jahres aus- 
gedrückt. 

Die Vergleichung einer jeden beobachteten Declina- 
tion mit der berechneten giebt dann eïge Gleichung von 
der Form : 


au + Bu+yw+dz+ey +iztnptn=0. 


« « Ï « « « “ 

“ «  « “« « “ 

« « ÏE « « a « 
$. 9. 


Folgende Tafel enthslt nun, ausser den beobachteten 
Declinationen, die zu jeder Beobachtung gehôrenden 
Werthe von &, 8, y,e, &, 9 und n (8 ist überall = 1), 
Die den Tagen beigedruckten Buchstaben o und uw be- 
zeichnen, ob der Slern in der obern oder uutern Cul- 
mination beobachtet ist. Wenn dem Datum noch der 
Buchstabe n binzugefügt ist, so bedeutet solches, dass 
die Mikroskope mit Hülfe eiuer Lampe sbgelesen sind; 
wo dieser Buchstabe fehlt, sind sie beim Tageslichte 
abgelesen. Was die Buchstaben a, b, c, d, w nebst 
den vor ihnen stehenden Zahlen bezeichuen, ist schon 


im Glen Paragraph auseinander gesetzt. 
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April 
« 
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2b 
Lbw 
hbw 


.n.| baw 


22.0. 
2, 0. 
2.u. n. 
3.0. 
3.u.n. 
ko. 
Eun. 
8. u, n. 

8et 9.0, 
Q.u.n. 

10. «. n. 

10. 0. 

Hu. n: 

12.u n. 

13.0. 


Abu n. 


15. 0. 
16. u. n 
17. 0. 
18. u, mn. 
18. 0. 
20. u. n. 
2t.u.n. 
25. u. n. 
25. 0. 


26. u. n 


| ha 
| 2aw 
.| ka 


[27 


| hbw 


6 


| 2cw 


Lbw 
2c 
saw 
2cw 
2a 
ke 
ka 
ka 
&d 
ka 
khaw 
2c 
ka 
ka 





Beobachtete 


Declination 


88° 28° 1905] + 1 
18,70, — 1 





+11 
—10|— 0,65 
—1,0|—0,41 
+1,14 0,93 
+1, 0 
+ 1,1:/+ 0,21 
+1,1|+ 0,38 
— 1,0 |+ 0,02 
+ 1,1/+ 0,83 
— 1,0 | — 0,36 
+1,1/+ 1,01 
1,0 |— 0,52 
+ 1,0 |+ 0,03 
—11/+ 0,6 
+4,0 /+ 0.03 
—1,1|+ 0,63 
+10 !|— 0,27 
—1,1|+ 0,58 
_—1,1|+ 0,93 
+1,0|—038 
—1,1|+ 0,72 
—1,1|+ 0,50 
+ 1,0 | — 0,20 
= 1,1 {+ 0,61 
+1,1/+ 0,18 
— 1,0 + 0,56 
+1,1|— 0,02 
—1,0|— 0,36 
+1,14 0,81 
—1,0|— 0,3 
+ 1,1 + 0,86 
— 1.0 |—0,19 


0,92 





+ 1,58} 0,91! 0,39] 0,19!+ 0760 


0,37| 0,20! + 0,46 
0,35| 0,20/+- 0,14 
0,34] 0,20|+ 0,04 
0,31, 0,21! + 0,27 
0,29] 0,21/+ 0,50 
0,27! 021} 0,01 
0,26| 021) 0,20 
0,26| 0,22|/+ 0,02 
0,23| 0,22) 0,03 
0,22! 0.22! 0,07 
0,21) 0,22|+ 0,05 
0,03! 0/25) 0,41 
0,03| 0,25) + 0,16 
0,02! 0,26|— 0,22 


0! 0:26/— 0,52 
0,01! 026!+ 0,09 
0,08| 0,27|— 0,06 
0,08! 0:27|-+ 0,05 
0,09! 0,27|4- 0,11 
0,11/ 0,28|+- 0,09 
0,12) 0 28/4 0,02 
0,12| 0,28! 4 0,84 
0,14/0,28/— 0,08 
0,17|0.29|-+ 0,03 
0,18/0,29|+ 0.01 
0,20! 0,29/-+- 0,08 
021|0:29/+ 0,01 
0,24| 0,30! 0.09 
0.25| 0,30|-+- 0,03 
0,25| 0,30|+ 0.24 
0.28| 0,30! 0,14 
029! 0:31! + 0,08 
0,36! 0,32/— 0.26 
0,37| 0,32} 0 14 
0,37] 0,32) - 0,01 
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Uecbrig 
geblie- 
bene 
Fehler 


ljormae) 


_… 
res 


+ 0,50! 
+ 0,51 
+ 0,19 
— 0,0 
+ 0,21 
+ 0, 
— 0,08 
— 017 
— 0,05 


Lage | 
| von Objectiv 


Nr.l und Oeular 
| 


BULLETIN PHYSICO-MATHÉMATIQUE 


88° 28° 








1842 
April 28, 0. hcw 
« Jun. Law 
“ 30.0. & d 
Maui 1.0 ke 
“ Zu. n.| &aw 
a 2,0 &cw 
on 3.0. k d 
“ Hu.n.| 2b 
“ ko &e 
ü un. 2a 
« 7-0. | 20 
a 10.0. 24 u 
üu 13.u.n.! 2a 
« 130. 2cu 
“ 1hu.n.| 2a 
a {#0 2 c 
«. 15.u.7.] 2a 
“« 13.0 24 
& 1Gurn.| 26 
« 16.0. 26 
w 23u.n.| 2a 
u 23.0. id 
a 24." 2b 
a 24.0, 2cw 





38 I 
39 I 
1410 I 
#1 [ 
#2 ! II 
sl 1 
54 Il 
#5 Il 
56 on 
F1 Il 
148 il 
49 Il 
| 50 JL 
51 IT 
[si 
53| I 
54 I 
55 IE 
56 Il 
57 Il 
58 I 
59 | Il 
60 Il 
il ll 
| 62 1 
163 (f 
64 Il 
L65 I 
| 66 I 
pa Ï 
M l 
| 69 I 
| 70 I 
L71 I 
72 I 
al I 
174 I 


«. 26. 24 

« 26,0 kw 

« 27. nu 2 d sv 

«. 27.0 k cu 

uw. 28. x ja 

« .2%8.0 28 

a -129. où ‘| 2e 

« 30. u. 3 a 

« 30.0, 2 a 

a 3x | 34 
Juni . 3. 4 :| 28 

a 3-0. | 2a 


88. 28 
88 27 


Beobachtete 
Declinatior: a | ë 7 


———— — 





— 1,0 |+ 0,25 
8,95! + 1121114 0,11 
8,69! — 1| — 1,0 + 0,26 
5,38, — 1} — 1,0 |+ 0,61! 
416! + 11,1 0 
3,62! — 1| + 1,0 !-+ 0,76 
3,83) — 1) + 1,0 | + 0,79 


515! — 1 +0 





3,06! + 11 — 1,1 |— 0,36) 


3,55] — 1| + 4,0 |+. 1,19 
3,25] + 1| — 1,1 |— 0,82 
2,111—1}+ 1,0 !+ 1,21 
2,30| — 1| + 1,0 |-+ 0,87 
1,60! + 1! — 1,1 | 0.66 
1,04) — 1; + 1,0 + H00 
1,30) + 11 — 1,1 |— 0,93 
1,24) — 1! + 1,0! 1,03 
1,08! + 1| — 1,1. |— 0.67 
1,36, — 11 + 1,01-+ 0,99 
0,86] + 1 — ji | 071 
0,88) — 1] + 1,0 |4- 1,07 

59,50! + 1| — 1,1 | 0,96 

59,51|— 1} + 1,0 | + 1,13 
59,32! +1! 1,1 0,98 
59,05! — 1! + 4,014 1,09 

59,68) + 1l— 111041 

59,01! +11 — #11— 0,51 














— 0,90 





59,28) — | + 1014 0,71 
58,59) + 1| +14: 0,80 
59 07! — 1} — 140:|+ 0,87 
58,68! + 1| + 14/— 0,96 
59414) — 1|—4,0;|-+ 1,18 
58,66! — 1] 140!-4 1,18 
59,08).+ 1 4 4,21— 1,16 
5845) —1}— 1,004 1,12 
5804) 4 114 114 1.27 
5805! +.1| 1528 1,31 








0,89) 
0,89 
0,88 
0,87 
0,87 
0,86 
0.86 
0,85 
0,83 
0.83 
0,80 
0,77 
0,77 
0,76 
0,76 
0,75 


0,75 


:0,7#; 


0,74 
0,66 
0,65 
0,65 
0,64 
0,64 
0,62 
0,62 
0.61 
0,61 
0,60 


— 0,41! 0,7 





0,59 
0,58 
0,57 
0,57 
0,56 
0,52 


— 003 
0,84! 0,33] — 0,18 
0,44! 0,32! — 0,03 
0,46! 0,34 + 0,08 
0,86! 0,34|+ 0,14 
0.87! 0,34}+ 0,56 
0,69! 0,34! + 0,08 
0,69! 0,34)+- 0,71 
0,50! 0,34/-+ 0,18 
0,53| 0,35|— 0,32 
0,54| 0,35|+- 0,68 
0,58) 0,36/— 0,22) 
0,61! 0,37|+ 0,02 
o,gel 0,37|-+ 0,40 
0,63! 0,37/+ 0,14 
0,63! 0,37/+ 0.11 
0,64{ 0,37|+ 0,18 
0,65! 0,37|— 0,18 
0,65! 0.371 + 0,24 
0,66| 0,38|+- 0,52 
0,75! 0,39/+ 0,17 
0,78) 0,39/+ 0,09 
0,75| 0,40! 0,19 
0,75! 0.40|+ 0,38 
0,76| 040! 0,31 
0,77| 040! 0:24 
0,77| 040! 0,09 
0,78) 0,50!+- 0,54 
0,79 041) 0:01 
0,79! 0,41/+ 0,33 
0,80! 041|-- 0:19 
0,81/-0,61 |-4-0:77 
ostl ot} 031 
0,81: 0,41/+ 0,25 
0,82 0,#2;+4 0,38 
0,8%! 0,42) + 0,10 








88 27 57,66| — 1| —1,0:+- 1,26] - 0,51} 0,85] 0,214 0,83 


328 


Uebrig i 

gcblie- | 
bene 

Feliler 


1Hpoimoe) 


2.3 |— 6,0%. 
3,6 | — 0,28 
2,3 |— 0:04 
2,3 |-L 0:07 
3,6 |+- 0,05 
2,3 | 0.52 
2,3 |+ 0,05! 
1,3 |+ 06% 
23 + 01! 
1,3 |- 0,39 
1,0 + 0.64 
1,0 |— 0,25 
1,3 |— 0,05) 
10 |+- 0,36 
13 |+ 0,08 
1,0 | + 0,07 
1,3 |+ 01 
10 | 02 
133 +08 
110 ;+ ES) 
1,3 | 04) 
2,3 | 40,05! 
1:3 |-L 08 
1,0 |-p ds 

1,3 |-2039 
1,3 | 016: 


2,3 — 0,12 


10 [+04 


23 — 0,0 
2,3 |+ 0,26 


13-02 
1,014 0,1 


23|—0, 


1,3 |+ 0,21 


2,3 |+. 0,82 


1.3 + 0,0 
1,3 |+ 04 





Nr. 





Luge 
vou Objectiv 
und Ocular 


ei et ui jee pes et et Des ent Pen Deus Det Dei Det 


— 
ee 
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7.0. 





34 
34 
3a 
Kb 
ia w 
+c 
ka 
kb 
£a 
(4 bw) 
ke 
&aw 
kc 


88707 57:88 


; Beobachtete | 
Declisation | Le 


57,18) — 1 
57,18! 
57,95 
57,61 
57:83] — 1 
57,50! + 1 
#7,31| —1 
57:35 + 1 
57,54 —4 
57,54 
57,71 
57,38 
57,44 
57,57 
57,44 


æ$ 
+1 











+1 


+1 








57,07! + 4 
36,62) + 1 
52,05|— 1 
56,71|+ 4 
56,53! + 4 
56,96! — 1 
56.97|+ 1 
221) 1 
#7,08| L'1 
5226! — 1 
573) 1 
5210!+:1 
sn08)-=1 
5722) + 1 
sr18) 21 
57,37! + 1 
5765]. 
5760! 41 


2 E 88 /2TLSTNTS + 1 












































ÿ ? C 
| | 
+ 11!-154 0,50! 0,85! 0,53/+ 0713 
1014122 0,50! 0,85/0,43l+ 0,13 
+114 1,5 0,49! 086 0,43:+ 0,14 
|—1,0 + 1,25) 0,8 0,86, 0,431 0,13 
+L11|—1,88 0,48! 0,87, 0,43|+ 0,15 
—1,0/+ 1,33 :0,47! 0,87] 0,53) — 0,12 
+11|—148 046! 0,87/0,64)+ 0,16 
—1,0|+128 0,45! 0.880,44 0,33 
Has! 168 045] 0,88.0,3)+- 0,27 
l_solti5ssl Oui 0.88!0,84/+ 0,05 
+11/—076 042! 02/04) 0 
—1,0+0,75, 0,61! 0,90!0,48|-— 0,20 
—10|+0.66 0,39! 0,91! 0,45|+ 0,09 
—1,0|+0,90! 0,38] 0,91! 0,45 0 
1014035) 0,36! :0,%21045|— 0.18 
_—1,1/—0,62 0,35! 0,92, 0.45|— 0,08 
111-082! 029! 0,95! 0,56) + 0,24 
41014066! 028! 0,95! 0,47/+ 0,05 
111-087, 027 05 0,57|— 0,01 
—41|—0,97| 0,26! 0,96) 0,7/+ 0,51 
+ 40/4081! :0,25! 0,96! 0,47|— 0,02 
—1,11—1,10! 024: 0,96! 0,57/4- 0,32 
11/1922 ‘022! 0,96.0,48|+ 0,51 
+10/+0,88| 0,22) 0,96!.0,48)+ 0,12 
— tt 1,25] :0,21 0,97, 0,48! 0.09 
+00!+ 096 020! ‘0,97| 0,48) — 0,13 
tt) 1,51! 0,19! 0,97! 0,48! + 0,06 
+10/+ 102| 018! 0:07! 048/— 0,15 
4+40)+ 1,09! 0,17]. 0,97/ 0,48) + 0,61 
111-113 0,13! 0,98 0,69 + 0,05 
++ 092! l002!: 0,99! 0,51|+ 020 
14131! 1002! 0,990,51.+ 0412 
+ 044.0,84/—0.01!: 0,99! 05114 024 
ADI 1,59 0: 092910,51|+ 006 
sol16/4#0,01!2 0:99)0,51!- 017 
AN | 1,65/+ 0,02! 0:99! 0,52|— 0,07 


400 | 41,08) 0,02 


6,39! 0,52] — 0,19 
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Uebrig 
geblie - 
berne 


Fehler 


LU RIDE S | 


2.8 


2,3 


+ 0,08 
+- 0,12] 
2,3 |-+ 0,09 
3,6 |— 0,16 
3,6 |+ 0,10 
2,3 |— 0,15 
36 [+ 0.11] 
3,6 [+ 0,30 
3,6 |+- 0:23] 
26 + 0,09 
2,3 | 006 
3,6 |— 0,22) 
2,3 | + 0,08| 
3,6 |— 0.021 
1,0 |— 0,18) 
3,6 |— 0,14 
4,9 |-+ 0,19 
3,6 |+ 0,04 
13|— 0,0 

3,6! 0,3% 
3,6 | — 0,03] 
3,6 |+ 0.28 
2,3 |4 0,87 
3,6 |+ 0,11] 
3,6 |+ 0,05 
2,3 |— 0,15! 
1,3 +008 
3,6 |— 0,17 
1,0 !+ 04 

1,3 |+ 0,01 
1,5 |+ 0,20 
3,6 |+ O4 
3,6 |+ 0,2 

36 |-L 00 
3,6 |— 0,18 
2,3 |— 0 08 
1,3 |— 0,19! 
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1842 
Juli 
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| 

Beobachtete | Pr 

Declination a AE D tene 

= | Fehice 
Su | bawlgg 27’ s7%al + 1] — 1,1 | 1,65|-+ 0,02! - 0,99! 0,52/+ 002! x6 |-+ ofot 
9.0. | +bw 5791, —11+10|+ 117] 006! 0,99/0,52— 0,09! 356 |— ojos 
43u, | Léw 581114 1411—1,72) o11! 0,98,0,53+ 0,02) 36 !-L 0,01 
lu. | 26w 58,73/4+11—1,72 013! 0,98, 0,58— 0,54] 1,3 |— 0,52 
Bu. | 68 58,50! + 1/4 1,1/-1,36) 0,19! 0,97,0,55.+- 0,16) 5,9/+.0,1 
Ms  l'LË 59131 11—10l+081! 020 0,97| 0,55/— 0,41 3,6 |— 0,34 
19.u. | 2cw 58.96! +1+1,1|—1,37| 02! 0,97 0,55/— 0,15, 1,0 |— 046 
19.0, |4a 59.80, — 1 —10!+09%2! 022! 0,9610,55/+ 0,10! 3,6 !+ où 
20.0. |4b 5921) —1/—1,0/+4 0,71) 0,23] 0,96! 0,55/— 0,13) 3,6 |—0;t1 
Mu | &aw 58,97| + 11 +1,1/— 1,32! 0,28! 0,96! 0,55]+ 0,20! 3,6 |+ 01 
2.0. |l(àdw) ss13l— 1110/4080! 025! 0.2610,56[+ 0,13) 20 !+ ot 
Ho. |$56u 60,01! — 1/—1,0|+ 0,72, 0,30! 0,94, 0,56|— 0,27! 3,6 | — 02 
25.0. |2bwl88 27 59,50 —1]—1,0+ 0,79 0341! 0,95/0,57/4 0,60! 1,3) + 048 
27.0. bbsw|88 28 0,39 11 —10/+071| 0,34! 0,930,57| 0,23| 26 | 0:90 
fu | 3a 0,90! +1|L11!— 1,58! 0,81! 0,90!0,58)4 0,08) 23 LL où 
40. |&o 1,19, —11—1,0+0,90! 042! 0,90/0,59— 0,10! 23 [0 
Qu. |$a 113/+1/4+1,1/-1,59) 043 0,89/0,59/+ 0,08! 3,6 |+ 0504 
Su, |2bw L68l+ 1+11)-1,3) 0,64 0891059) 0,23) 13-069 
3.0. bbw 150!—1:— 1,014 0,83| 0,45. 0,88 3,6 | — 0,18 
5.0. | 48e tue 11—1,0!+ 0,97! œss8l 0,87 3,6 |+- 045 
6.«, | 56 250! +114 41411158 049! 0,87 36 |.--080 
6.0, | 2bw 2,95! — 1/—1,0}+ 102) 0,49} 0,86! L3 — 0,6 
Zu. |48 dasi+ 1+114-1,73| 0,50! 0,86 46 
7.0{";) $a 2,34/—11—1,01+ 0,99 0,51} |0,85 3,6 !+ 0,1 
Bu, | Law 286) +1l+491—1,77| 0,52 10,85 16 |— 0,18 
8.0. n.| 4 ba 288-1104 1,07| 0,52} :0,84 3,6 |— 0,09 
Qu |46 28814-11015 0,53 0,84 3,6 |+ 0,01 
do. n| 4bw 287| -1|—10f4+0,%] 0,54} 10.83 3,6 |+- 0,15 
{Ou |4a 306/-4.1!- 12/2 1,47| 0354k :0,82 36 |+ 04 
(Lu, | &a 334)+1|-114—1,60! 0,56k (0,82! 0561 3,6 | — 0,02 
1i.on| ba 338,—1|+100+ 0,79 0,577 0,81/0,61/<0,06| 86H 0;11 
(Zu 146 341/+,11— 141,71] 0,57 10,89] 0,62 3.6 + 0,1 
12 o.nÀ 4 38 1/+ 1,014 0,98! 0,58K. 10,800 26|— 0,1 
fu :| 56 3,78) 4+1!2 44% 1,66) 0,596 ..0,80 0, 3,6 } 

1houn] 44: :188 228 14,06) :1) + 10884 0,97/40,59/220,79 0,62 048/361-0; 


(#) Bei den ewei letzien Einstellungen wurden die Mikroskope mil Hülfe éiuer Lampe, abgélesen, 


Lage 
von Objectiv 
Nr.! und Ocular 


47 I 
148 Il « 


£ = »* 





DE 


18. a. n. 
1%0.n 


20. 0. n. 


21.0. n. 
22. u 
22. o. n. 
23. u: 


Sept 2. u. 


5. u. 
11. #. 
12.0. n. 
13. u. 
13.0, n. 
14. u. 
16. u. 
17. u, 
18. on: 
19. &. 
19.0. n; 
20. u. 
20. 0. n, 
21. u. 
21.0. n 
22. u. 
22. 0. n. 
27. u. 
28. u. 
29. u 
30 0. 
2. u. 
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Bcobachtete 


Declination u 





Low|s8? 28 445! +1 


3cw 
*b 
kaw 
(3 a w) 
ke 
ka 
+b 
ka 
6e 
ha 
Law 
+e 
2b 
24 
24 
Lbw 
3b 
+b 
kaw 
(4 
saw 
Lew 
ke 
(3bw) 
bbw 
kow 
ka 
be 
2aw 
bew 
Low 
5bw 
2dw 
6cw 


à EC M 


ka 


u68l + 1011 1,77 
u78+ 111,1 1,5 
a,86! + 1|— 1,1 | 1,82 
5,26! + 11 — 1,1 | 1.60 

78 — 1| + 1,0 | 072 
6,08! —-1|— 1,0 |+ 0,69 

92! +11+14/— 1,4 
6,11| — 1} — 1,0 + 0,69 
628! ++ 1,56 
5,92|—1|—1,0 + 0,98 
6154141, 1,58 
6,75|— 1|— 1,0! 0,81 
1084 1 + 1,81 1,51 
964! + 141,11 1,72 
11,12! + 1] — 1,11 0,99 
12,66! + 4} — 1,1 | 0,87 
13773/—1|+10!+ 0,13 
13,62! + 1|— 1,1} 0,96 
1349! 1| + 1,0 |+ 0,33 
14,00! + 1] — 1,1 |— 0,96 
1896! +11— 111 1,1 
15,00! +- 1| — 1,1 |— 1,02 
15,10! — 1| + 1,0/-+ 0,53 
16,16! + 1| — 1,1 |— 1,22 
15,75! — 1} + 1,04 0,55 
16,04! + 1! — 1,1 |— 1,20 
16,20! — 1} + 1,0 {+ 0,56 
16,26! 4 4! + 1,1 |— 1,21 





18,51/+ 1] 4 1,1} 0,38 
18,85) + 1| + 1,1 |— 0,51 
49,22) + 1, + 1,110, 
—1|—10/+ 022 


28 20,32] + 1| + 1,1 |— 0,59/-+ 0,98 











0,78) 0,62! 0,34 
0,77! 0,63|— 0,16 
0,76! 0,63|-+ 0,02 
0,75! 0,63! 0,07 
0,78| 0,63 0,40 
0,73! 0,63/— 0,53 
0,72! 0,64/— 0,14 
0,72! 0,64/-— 0,19 
0,71! 0,68/— 0,23 
0,70! 0,64/+- 0,26 


0,70! 0,64)+ 0,16 
0,69! 0,64|— 0,32 
0,69! 0,64] — 0,48 


0,56,0,67|+ 0,05 


0,52} 0,68/— 0,53 
0,85} 0,70! 0,02 
0,51, 0,70)/— 0,53 
0,50! 0/70/— 0,22 
0,50! 0,70!+4- 0.10 
0,39! 0,71/— 0,22 
0,36! 0,71}— 0,50 


0,34) 0,71} — 0,11 
0,31! 0/72! + 0,30 
0,31! 0,72/— 0,59 
0,30! 0,72/— 0,02 
0,29! 0,72|— 0,11 
0,28! 0,72/— 0,15 
0,27) 0/72|— 0,05 
0,26! 0,72! 0,28 
0,26! 0,73|— 0,50 
0,25! 0,73} 0,01 
0,17) 0,74}— 0,02 
0,16! 0 74} 0,05 
0,14, 0,75/+ 0,08 
0,12) 0,75}— 0,04 


1491M 2€) 
œ 
7 
= 
œ 
LL 
, 


2,3 | — 010 
1,5 |— 0,30 
3,6 | 0.1! 
3,6 |+ 0,0 
1,0 |— 0,0: 
2,3 | — 0,3 
3,6 |— 0,36 
3,6 — 0,11 
3,6 | — 0,1 
3.3 |— 0,1 
3,6 |-L 0, 
3,6 | + 0,20 
2,3 — 02 
1,3 |— 0, 
1,0 + 0,11 
1,0 |— 0,38 
3,6 |+- 0,0 
23 |— 0,42 
3,6 — 0,16 
3,6 | 0.20 
1,0 | — 0,16 
3,6 — 0,3 
2,3 |— 0,05 
2,3 |+ 0,41 
1,3 | — 0,52 
3,6 |+ 00€ 
23 ——0,0 
3,6 |— 0,0 
2,3 + 0,02 
1,3 |+ 0,39 
23 |— 0, 
2,3 |+ 0,12 
4,0 | + 0,0 
1,0 |+ 0.118. 
3.3|4+0,1 
3,6 |+ 0,01 


0,09! 0,764 0,131 3,6 [+ 0,1 


(#) Alle vier Einstellangen etwas überéilt, weil der 
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Lage 

von Objectiv 

Nr.| und Ocular 
184 I 
185 I 
186 I 
187 Il 
188 IL 
189 IL 
190 Il 
191 IL 
192 Il 
193 I 
194 Il 
195 Il 
196 IL 
197 11 
1958 IL 
199 LL 
D I 
101 I 
pal I 
203 I 
»W 1 
205 I 
20) I 
20 I 
1 I 
20 I 
210 I 
241} 11 
12 Il 
213 I 
214 Il 
215 pu 
216 [IE 
217 il 


1852 
Oct, 6.u. 
«  6.0.n. 
«  B.u. 
u 10.0.n. 
« 10. 
« f{1.0.n. 
« {Îl.u, 
& 42.0. n. 
«a {2u, 
« 13.0. n. 
u 13.u, 
u 46.0, n. 
u  16.u. 
« 17.0.n. 
u 18. u, 
« 19.0. n. 
« 21.0. n. 
«  21.u.(*) 
« : 22.0, n. 
a  22.u. 
« 23,0,.n. 
“ 27.0.n. 
+ A7. u. 
a 19.0,n. 
« 24. u. 
{.0,n. 
a 7.u.n. 
uw 17.0.n. 
« 190.7. 
« {Jun 
«  28.0.n. 


Jan, 2u,n, 
« 3.uin, 
« Ban. 
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3cw/|88° 28 2218) +1 
ke 22,30, — 1 
2bw 23,46! + 1 
ka 23,55, — 1 
ke 23,97! +1 
hbw 23,99! — 1 
be 24,56! + 1 
kaw 24,29! — 1 
3a 24,57! +1 
kbw 24,89) — 1 
3brw 25,46! + 1 
ha 25,88| — 1 
ka 26,10! + 1 
5 bw 26,47, — 1 
kbw 27,09, + 1 
baw 26,99! — 1! 
5b 27,87| — 1 
bcw 28,58), + 1 
2a 28,00! — 1 
3bw 28,55, + 1 
ka 28,7%) — 1 
ka 30,18, — 4 
0 37,58) L 1 
4b 38.28) — 4 
2c0w 40,51 +1 
30 #1,77| — 1 
bcw 43,20) +1 
ka 55,26, — 1 
sb 45,71| — 1 
2c 45,02] + 1 
kbw 

ke 

sbw 

+ 


Beobachtete 
Declination 


#7,07| — 1} +10 |4- 0,09 


4755, +4 10/4 195 
751 +1|— 14144 1,08! 0901 




























+ 1,1 

— 1,0! — 0,63 
+1,1|— 0,24 
+ 1,0 |— 0,33 
—1,1}— 0,07 
+ 1,0 | — 0,18 
—1,11+ 0,07 
+ 1,0 :— 0,59 
— 1,114 0,07 
+ 4,0 1— 0,52 
—1,11— 0,03 
+ 1:01 0,07 
— 1,11— 0,08 
+ 1,0 | — 0,20 
—1,11— 0,61 
+1,01! 0,38 
—1,0 {+ 0,07 
+11 /— 0,37 
—1,0 {+ 0,04 
+1,1/— 0,38 
— 1,0 |— 0,12 
—410/-+ 0,09 
+ 1,1 /4 0,69 
—1,0 |— 0,86 
+ 1,114 0,85 
— 10 |— 0,60 
+141 |+ 0,80 
+ 1,0 !— 0,10 
+10!— 1,78 
—1,1 +223 


4? 


— 0,08!+- 0,99|— 0,03) 0,77|— 0531 
0,99! — 0,02! 0,77 |— 0,25 
0,99/+- 0,01! 0,77|— 0,852 
0,99 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,98 
0,97 
0,97 
0,97 
0,9% 
0,96 
0,95 


88 28 47,88) + 1|— 1,1 | 1,12} — 0,07|. 


Sein, der Wolken Wegen, 


+ IE 08 HE 


ré 


né | 


0.99! 01/4 0,13] 












0,05! 07784 0,12 
0,06! 0,78/— 0,08 
0,07! 0,78/+ 0,10 
0,07! 0,78|— 0,25 
0,08! 0,784 0,21 
0.09! 0,78!+ 0,14 
0,10! 0,79} + 0,02 
0,11! 0,79! — 0,36 
0,15! 0,79/+ 0,10 
0,16! 0,80! + 0,05 
0,17! 0,80) 0,14 
0,19! 0,80! — 0,24 
0,20! 0,80/+ 0,03 
0.24! 0,81} 0,10 
0,24] 0,81|— 0,62 
0,25! 0.81/+ 0,15 
0,26! 0,81|/— 0,19 
0,27| 6,81|— 0,17 
0,35! 0,82 0 
0,65! 0,88|— 0,02 
0,67! 0,89/— 0,23 
0,74! 0,90|— 0,6: 

0,81! 0.92 — 0,20 
0,87! 0,94/+ 0,16 
0,93! 0,96|/— 0,0% 
0,98! 0.,97/— 0,08 
0,95! 0,97! + 0,72 
0,9 ù 0,99 ), 23 






0,99! 101|- 0! 


0,2% D2|— 0,11 2,3|—0 % 


», schthal TR | 
eg MN 1 
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| | 
von F0 Beobachtete | 
Nr. uud Ocular Declination ô 7 | 
M Il 19 un] b  |88° 28" 4774 LI 7 
io! fl « 310.() &aw 47,58! — 1] + 1,0! 0.10 
EN) Il | « lun) ka #7,37| + til —11 4: 0.79! 
231 Il Febr. 344,7.) 4bw 46,73| + 1| — 1,1}-+ 0,07 
222 I « fun.) +b 45,78) + 1] — 1,14 1.07 
23% Il « 160 | $aw h4,88| — 1} + 1,0) 0,29! 
59} fl “  1%.0. ka 53,19) 1l + 10— 0,10 
Loos Il u 21.0. ke 43,84) — 1} + 1,0|— 0,86 
26 Ii « Lun. +b 43,38) + 1 — 1,1 + 1,05! 
1227 IE | « 23. « x! $a ww 42,98! + 11 1,1 + 0,93 
lg l Mire bun. 46 40,51! + 1| +1,1 ra 0,73! 
M} [ « Zun.| &b #01) LE +1. — 081! 
230! | n 8.0. Lbw 39,77| — 1| — 1.0|_ 029 
bal l w Jo. && 39,97! — 1] — 10/4 0,14 
232) ! « 160, |4b 37,96! — | — 1,0 — 0,43 
233 I “u Gun] ke 37,47| Lil + 1,1 JE 1.37! 
Ba ! « 170 | +bw 31,55! — 1| — 1.0 0.67! 
295 I u 1{7u.n| kaw 37,01! + 11 +1,14 127) 
236 [ « 180 |46 36,86! — 1! — 1,0, — 0,52! 
1237 I üù 1S8.unr.]) 4aw! 36,83) + 11 + 1,1 PS 114! 
bug I «  1u.n.| vb 36 60 + + 61141,47 
>! Ï « Mu.n,| kC 36,00! + 4! L 1,1|4 1,44 
240 Ü “ 210 | 5bw 36,22) __ 1| — 101 0,55! 
241 Î à un.) #6 35,41|+1| + 1114 1.29! 
L42 Î u 24.0, 4b 35,50! — 1! 1,0! 0,41! 
De] I « un.) ka 34,79) L 1] Hi 1,10! 
R244 1 “u 23.0. 4 c 35,07) — 1) — 1,0) 095! 
ko 1 « 25. ar) #6 3467|+ 1| +11 + ts! 
m6 1 … 2% LE 34,93) 1| 10! 0,76! 
L2n7 Il “:. 28. un) 2 ca 33,76, + 1) 24,145 ani 
[248 [EI «30. (3c) 33 52! +1 Ait 105 
bio il “81.0, how 33,19) — 1| +10k- 0,22! 
250 il Apr. 72/0 13€ 32,50 1| HUE 0,38 
1251 Il d'u Sue) 4 31,674 11 fi 0.67! 

252) Ii ds bt0e LB 1880.28. 3089) 11 4:00 





— 0,26 
0,45 
0,46 
0,50 
0,60 
0,68 
0,71 
0,74 
0,74! 
0,76 
0,85! 
0,8# 
0,88 
0,89 
0,93 
0,95 
0,94 
0,94 
0,94 
0,95) 
0,45) 
0,96! 
0,96 
0.97 
0,97 
0,97 
0,97 
0,97 
6,16 
u,us 
0.99 
0,99 
0,99! 
0,99 





















+ 0,96! 1,05|—+ 0716 
0,88) 1,09/— 0,36 
0,87! 1,05! — 0,20 
0.85! 1,10} — 0,01 
0,78! 1,11! — 0,03 
0,72! 113) 0,13 
0,68! 1,15 — 0,13 
0,66! 1,14|— 0,23 
0,651 1,14|-+ 0,16 
0,63! 1,15/+ 0,13 
0,50! 1,17|+- 0,29 
046) 1,18|— 0,04 
0,45! 1,18|+ 0,07 
0.53! 1,19) — 0,38 
0,32! 1,21|— 0,33 
0.31! 1,21 0 
0,30! 1,21|— 0,25 
0,29! 1,21|+ 0 14 
0,28! 1,21|-+ 0,12 
0.28! 1,21|— 6,01 
0,26! 1,22|— 0,10 
0,24) 1,22)+ 0,20 
0,23! 1.22)-_ 0,17 
0,19! 1,23! — 0,05 
0,19! 123— 0.28 
0,18! 1,23) + 0,30 
0,17! 1.23) — 0,12 
0,16! 1,23/+ 0,1% 
0,15! 1,23|-— 0.28 
0,12! 9.244 0.11 
0.08! 1,25|— 0,37 
0,07! 125) 0,2 
0,04 15) 0,21 
0,01 


*) Bei den &wét Lette TEinsteligngen sine die Mikroskope mit Huile einer Lampe abgelesen, 


le 14 


& 0,37|— 0,49 8E O0 1261 0,2% 
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| 

Uebrig | 

gebliu- | 
lene 


Fehler | 





3,6 | + ot: 
3,6 |— 0.26 
3,6 | — 0,21 
36 |— 0,01 
3,6 | — 0,04 
3,6 | — 0,06 
3,6 |— 0.07 
2,3 |—0,15 
3,6 [+ 0,11 
3,6 [+ 0,08 
3,6 [+ 02% 
3,6|— 0,11 
3,6 |+ 0,12) 
2,3 |— 0,34] 
3,6 | — 0,2 
2,3 |— 011 
3,6 |— 0,4 
3,6 |+ 0,05 
3,6 [+ 0, 
3,6 |— 0,1 

36-02 
2,3 |+ 0,10 
3,6 |— 0,13 
3,6 | — 0,15 
3,6 |— 0,2 

3,6 | + 0,20 
2,3 |[— 0,07 
3,6 [+ 0,03 
3,6 | — 0,2 

1,0 |+ 0.0: 

1,0 | — 0,57 
2,3 | — 0,20 
1,5 |— 0.19] 
36 |+ 0,05 
1,3 |— 0,22 











Lage 


von Objectis 
‘land Ocular 


Il 
Il 
Il 


Il 


æ 
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« 20. u, 
« 20.0. 
a M, 


un 22 u, 


a 22,0. 
a 26, 
“  2k,0. 


« 25, u. 


| # 25.0. 
“26, u. 
« 26.0 
« 27. u. 


« 27.0. 


«“« 28 o 
[14 29 LA 


30. &. 





18. 0. 

IMaï 19.0. 
[N ov, 6.4, 
“15.4, 

« 16, u. 


#" 


Apr. #4u. 
æ het 5. 
« 5 u. 
un  Îl.u, 
“ 13. à, 
US L'72 
«14,0. 
u 16. ur. 
u 17.0. 
“ 19.0. 


ni. 


#1 


x 2% u,n. 


«a 17.0o.n. 


LL 1843/Febr, 3.0. ne. 


x 11.6: 
März 19.0. 
« 230. 
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unes = | Uebrig 
Beobachtete | | | 3 or 
Declinauon « é | ? | € f | # | z | Fehler 
46 [887 28° 31218! + 1l — 1,114 1,11, — 0,99 0! 1,26,+ 033! 3,6 |+ 0724 
be 31,22) — 1| + 1,01— 0,53 0,99 — 0,01 1,26 + 0,13] 2,3 |+ 0,17 
rh 30.99) +1! —11,/+0,97| 699! 0.02 1,26) + 0,25) 3,6 + 215 
ce 29,53) + 1| —1,1/+ 0,80) 0.98! 0,12! 1,281. 0,07| 2,3 | — 0,17 
bd 28,23 — | —1,0— 00% 098 0,16 1,28, : o,s1| 2,3 [+ 0,42 
&a 28,35) + 1] + 1,1/4- 0,46) 0,98! 0,17) 1,294 0,12) 3,6 + 0.02 
+6 28,09! — 1| — 1,0 0, 0,97! 0,18, 1,29), + 0,21) 3,6 |-L 0,21! 
sb 27,72) L 1, + 114059! 0,97 0,21! 1,29) + o,11| 3,6 |+ 0,01! 
ne 27751 -10/:0,23! 0.96! 0223) 1,20 — 0,36) 2,3 | 0,36] 
be 27.09, — 1} —1,0,+ 0,13, 0,96! 0.27, 1,30 — 0.21| 2,3 |_ 021 
re 26,57| + 1| +11+018 0,95 027 1,30/+ 0,18 3,6) + 0,09 
ke | 26,74) — 1! — 1.0/+ 0,07! 095! 0,28 1,30 — 0,12] 2,3 F 042] 
ka 26,19! +1) +1,44 041! 0,95! 0,29 1,31;+ 0,30! 3,6 |+ 0,20 
Le 26,02! + 1| +11/+ 085) 098) 031131 021 36/41 011 
&cw 26,35| — 1! —1,0+- 0,05! 0,95! o4| 1,31/— 0,26! 2,3 | 0. 
La 25,32, L1| + 1,1 0,06! 0,93! 0,34\ 1,311 0,34! 3,6 + 0,25! 
sp 25,78) — 1] — 1,04 0,37| 0,93| 0,35! 1,32,— 028! 3,6 |_ 0:29 
6 255,41] +1,1/—006 092 0,35/1,32— 011| 36|_ 620 
se 25,11/— 1) — 1,04 0,51! 0,92 0,36, 1,32. 0,07! 2,3 + 0:06 
ia 25,15) 41) +1,11 0,02) 0,92! 0,37,1,32— 0,13) 3,6 | 92 
sd 24.88 — 15 —1,0l+0,30! 0,92 0,38! 1,324 0,37| 2,3 + 0,36 
ba 24,82! +1! + 1,1/+ 0,06 091! 0,39 1,32,— 0.13) 3,6|— 0,22 
| 44 2,65! — 1| — 1,04 0,51 0,91! 0,29! 1,32 0,11| 2,3! 043 
a 24,13/+ 1) +11/—028) 091 0.40! 1,32/+ 0,26! 36/1 17 
& dw 2,27 —1| +10/+068) 0,90! 0,81)1,33) - 0,08! 231-460 
a 2383l - Ù +10/+075) 090! 04313314 012| 23 [40400 
bo |88 28 23,49, + 1! —11/—0,22/— 0,8% 0,3 123l; 0,34! 2,3 | 4.02% 
Unsichere Beobachtungen. 
V6 [88° 28° 1777] — 1| —1,0/--0,03| 0,95|+-028) 021,2 té — 0,11 
2 d'w 0,69! — 1! + 1,014 0,86,— 0,70/—.0,70! d,38|— 0 33 2 0,36) 
2hw 34,47) + 1! +-1,1/4 0,024 0,85/4- 0,50! 0:85/— 0,24 — 0,14} 
LE w 37,68) + 1! +-1,1/ 4 0,18/4 0,71/4 062! bs8}= 0,76! 27 les) 
3ow 37,78) + 1] + 4,114 0,311 075 0,68/ 08812 0,54 20,48 
bbw 37,72). 1}1,0/-0,5)/+ 0754 068 088210 32 77744 
tb w 46,99! — 1! + 1,0/4- 0,02! — 0,504 0:85|1,09—0,18 — 0,10 
Gaw #5,77/—1| +40! 0,59/<.0,61/+-0,77/41 121.0:04 = 0,05 
ke w 37,19,— 1! 10! 0,86! 09547027 1:21) 2"053 — 0,58 
kcw 35,68! — 11 — 1,0/— 0,66! - 0 971+- 0,20! 1,221 0,18 01 
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kleinen Tafel des £. 6 gegeben sind, oder daraus abge- 
leitet werden konnen (*), und dann, durch Anwendung 


Den 279 als sicher bezeichneten Bedingungsgleichun- | der Methode der kleinsten Quadrate, folgende Final- 
gen wurden nun die Gewichte beigelegt, die in der | gleichungen aus ihnen gebildet: 


+ 76410u + 98,120 — 236,87 .w + 59,50.> 
+ 98,12.u + 850,58.v 
236,87 .u — 


71.96.w — 18,48.x —- 
7,96.v + 644,52.w — 10,56.x — 138,37.y7 + 80,63.z + 2216.p + 1313 
+ 59,500 — 18,48.0 — 10,56.w + 764,10.7 — 162,91.7 —22206.2 + 545,16.p — 1,46 


— 49,327 — 9,51.2 + 4298.p + 29,01 = 0 
8,15.y + 16.14.2 — 3,52.p + 4,91 0 
0 
0 


+ 846,61.7 — 11,81.: — 121,20.p — 30,69 — 0 


— 


—  V5leu + 16,140 + 80,63.w —22206.x — 11,81.y + 300,56.z — 92,02.p — 546 — 0. 


89,32.u — 315.0 — 138,37.w — 18291 ,x 
Hieraus folgt: 
u = —0,0441 — 0,000.p, 
uv = — 0,0010 — 0,008.p «  « 
w Z —0,0281 —0,012.p « « 
æ = +0/0321 - 0,793.p «  « 
3 = +0,0668 + 0,007.p «  « 


2 = + 0,0507 — 0,276.p 
wabrscheinlicher Fehler einer Beobachtung, deren Ge- 


wicht g, = Eh 

Die, nach der Substitution dieser Werthe in die Be- 
dingungsgleichungen, noch übrig bleibenden Febler, 
enthält die letztte Columne des Tableau im vorherge- 
henden Paragraph. 

Zur Prüfung der Richtigkeit der geführten Rechnung 
summirte ich die mit den Gewichten multiplicirten Qua- 
drate der übrig gebliebenen Febler and fand dafür 31,57, 
und genau dasselbe geben auch die Bedingungsgleichun- 
gen. Vor der Substitution der für u, w... gefundenen 
Werthe war diese Summe (die Summe der mit den Ge- 
wichten multiplicirten nn) = 35,60. 

Bei der Bestimmung der wahrscheïnlichen Febler von 
u,v,w,.... sind die wahrscheinlichen Febler noch 
nicht berücksichtigt, mit welchen einige der Rechnungs- 
elemente, auf welchen die Werthe von n beruben, und 
deren Verbesserungen nicht aus den Beobachtungen selbst 





(®) Wenn, bei drei Einstellungen, die Jetsie Einstellung nicht 
in derselben Lage des Kreises gemacht worden, wie die erste; 
so wurde zwar das Mitiel aus beiden, in der einen Lage des 
Kreises gemachten und auf den Meridian reducirten Einstellun- 
gen, mit der Eiustellung in der ardern Lage des Kreises ver- 
bunden: einer solchen Beohachtung aber hein grôsseres Gewicht 
hbeigrlegt, als wenu pur zwei Einstellungen gemacht worden. Es 
kommen übrigens aur fünf solche Beobachtungen vor. 


mit dem wahrscheinlichen Fehler 0,0091 


0,0079 
0,0103 
00098 
0,0119 
0,0154; 


'abgeleitet werden konnten, behaftet sind. Jene Fehler 
sind daber aus folyenden Ursachen noch etwas zu ver- 
gr'üssern : 


1) wegen des wahrscheinlichen Feblers, womit die 
angenommene Präcession + eigene Bewegung behaftet ist; 


2) wegen des wahrscheinlichen Fehlers der gebrauch- 
ten Nutations- Constante; 


3) wegen der wahrscheinlichen Febler der angenom- 
menen Abstände der Striche auf dem Kreise, die zur 
Bestimmung der Schraubentheile der Mikroskope dienten. 


Einigen Einfluss haben ausserdem auf die Grüssen u 
und æ auch noch die Theilungsfehler der 16 Striche , 
auf welchen die Zenithdistanzen bezogen sind ($. 5), 
und der Fehler der angewandten Refraction: die übri- 
gen Grôssen sind von diesen Fehlern unabhängig. 

Aus den Declinationen des Polarsterns, die auf der 
Dorpater Sternwarte in den Jahren 1822 bis 1838 beob- 
achtet sind. folgt die Correction der Bessel'schen eige- 
pen Bewegung in Declination oder p — + 00026, mit 
dem wabrscheinlichen Febler 0,0042 (Lundahl de nu- 
meris nutationts et aberrationis constantibus. Helsingf. 
1842, p. 37). Dieseo Werth von p halte ich für sehr 
zuverlässig, weil er auf Beobachtungen berubt, die mit 
cmem und demselben Instramente angestellt sind; sub- 
stituirt man ihn daher in die für u, w, w. . gefunde- 
ven Werthe, so werden die, wegen des wabrscheinli- 
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chen Feblers von p (0,0042) ce “HO adieu li Elu Le d'alhhe wabrschein- 
lichen Febler von u,v,w,x,Y, 2: 

0,0000 ; 0,0000 ; 0,0001 ; 0,0033 ; 0,0000 ; 0,0012. 

Der wabrscheïnliche Fehler der angewandten Nuta- 
tions-Constante bat nur Einfluss auf die gefundene mitl- 
lere Declination des Polarsterns, weil das Maximum der 
Nutation in Declination in die Mitte des Jahres 1842 
fallt, und daher der wabrscheinliche Fehler der Nuta- 
tion in Declination für alle obige Beobschtungen sebr 
nahe gleich ist. Die Nutation beträgt für diese Declina- 
tionen nahe 6,96; da nun der wahrscheïnliche Fehler 
der Nutations-Constante 9%2231, = 0/0154 ist (nach 
meiner Abhandlung Vumerus constans nutationis, S. 37), 
so ist der hieraus hervorgehende wabrsc cheinliche Feh- 


6,98 _ = 
ler von x, = sa . 050158 = 0, "0116. 


Der wabrscheinliche Fehler des für den Abstand 
aweier neben eimander liegenden Theilstriche angenom- 
menen Werthes ist — 0,068 gefunden. Aus dem im 
Sten Paragraph auseinander gesetzten Verfahren, wie 
die Werthe der Abstände bestimmt worden, erhellt m- 
dess, dass diese Fehler, weder für die vier Abstinde, 
welche beim Ablesen der vier Mikroskope gebraucht 
werden, noch für die, bei gleicher La ge des Kreises, 
in verschiedenen Culminationen eingestellten Theilstriche, 
unabbängig von einander sind. Wird dieses gehôrig be- 

Polhôhe des Instruments . . . 
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rücksichtigt ; so findet man, dass der wahrscheinliche 
Febler einer mit dem Instrumente gemessenen Declina- 
tionsveränderang von d Secunden, wenn beide Male 
gleich oft in beiden Lagen des Kreises nnd in beiden 
Culminationen beobachtet ist, und wenn die Nullpuncte 
der Mikroskope imnerhalb derselben Theïlstriche geblie- 
ben, - 


= «0704 ist, 


Bei der Bestimmung der hiedurch entstehenden Fehler 
der Grôssen u, #, w,..., kommen die Abstände der 
Nullpunkte der Mikroskope von den ëfter erwähnten 
16 Normalstrichen für eine bestimmte Epoche. und die 
Aenderungen der Zenithdistanzen in Betracht, die durch 
die Praecession, Aberration und dadurch entstehen, dass 
die einzelnen Einstellangen nicht im Augenblicke der 
Culmination selbst gemacht sind. Wird alles dieses be- 
rücksichtigt, so erhält man für die wahrscheinlichen Feh- 
ler von u, w, w, x, y, 2; 0 014; 0,000; 0,000; 0.013; 
0,000; 0,009. 


Vervinigl man diese verschiedenen wahrscheinlichen 
Febler, und fügt man die Verbesserungen u, w, w,..., 
nachdem darin für p der Lundabl'sche Werth substi- 
tuirt worden, den ihnen zum Grunde liegenden Grôs- 
sen hinzu; s0 erbält man : 


.. = 59° 46 18,736, 10. d. wabrsch. Fehler 0/047 


Correction wegen Biegung des Fernrobrs, anzubringen 
an die beobachtete Zenith-Distanz des Polarsterns 
in der obern Culmination bei Lage E von Objectiv 


und Ocular . .. ... Ste die ie mue à rod : 0,182 « “ « 0,008 
Dieselhe Correction für untere Culminationen und Let 

von Objectiv und Ocular, ..,........ : _— 0200 « « “« 0,009 
(Für Loge IL hat man das entgegengesetzte Zeichen zu 

nebmen), 

Thermometer-Coëfficient der Refraction fürs Réaumursche 

Thermometer — 0,0047115 + Fe … —=0,0086254 na. « «“  0,0000316 
Mittlere Declination des Polarsterns für 1842.00, . 8828/0788  « « « 0.017 
Jibrliche Parallaxe des Polaréterns . ,.,........ : 0,067 « « « 0,012 
Aberrations-Constante , . . .......,, 42... 20,503 « « « 0,018 


Die gefundene Polhôhe sowol, als die mittlere Decli- 
nation des Polarsterns kônnen, wie schon bemerkt, noch 
von einem etwaigen Febler der gebrauchten Refraction 
uvd den Theilungsfeblern der 16 Striche afficirt seyn. 
Der wabrscheinliche Fehler einer aus Struve's Tafeln 
genommenen Refraction r ist nach Struve (Obs Dorp. 


vol. VI,.p. LIV) = r.0,000545, mithin für die obern 
Culminationen unserer Beobachtangen — 0,018 und für 
die untern Calminationen = 0,020. Da indess, nach der 
Bemerkurg von Struve, die Angaben des äussern Ther- 
mometers von dem Orte seiner Aufstellung abhängig sind, 
so konnen diese Febler nicht mehr als das Mass der 
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Genauigkeit der Refraction gelten, wenn man sie auf 
Beobachtungen anwendet, die nicht auf der Dorpater 
Sternwarte gemacht sind, Es wird daher die Refraction, 
welche für die mit dem hiesigen Verticalkreise gemach- 
ten Beobachtangen gilt, noch besonders ermittelt, und 
ausserdem werden die Theïlangsfehler für die 16 Striche 
direct bestimmt werden. 

Man kann diese Grüssen auch jetzt schon von dem 
Einflusse der zufälligen Theïlungsfehler noch etwas mebr 
befreien. Es wurde nämlich, auf die im 5ten Paragraph 
auseinander gesetzte Weïse, der Abstand eines jeden 
der 16 Striche von 3 benachharten gemessen: bezieht 
man daher den abgelesenen Bogen, anstatt auf einen 
einzelnen dieser Striche (wie vorhin geschehen ist}, auf 
das Mittel aller vier; so wird der wahrscheinliche Feh- 
ler der Polhohe und der mittlern Declination, insofern 
er von den sufälligen Theiïlungsfehlern abhängt, sebr 
nahe auf die Hälfte gebracht. Mit Berücksichtigung der 
wabrscheinlichen Fehler der gemessenen Abstände, folgt, 
dass den vorhin angenommenen Zenithdistanzen der obern 
und untern Culmipationen — 07179 und + 0,099 hin- 
zuaufügen siwd. Die gefundene Polhôhe erbält also die 
Verbesserung + 0,040, und die mittlere Declination die 
Verbesserung — 0,139 und dober wird 


oo 


m.d. w.F. 
die Polhôhe des Verticalkreises = 59046'18/776. . 0,039 
die mittl. Decl. des Polarsterns 


für 1842,00 88. 28. 0,609 .. 0,037. 


Die beigeschriebenen wahrscheinlichen Febler künnen 
our noch wegen des Feblers der Refraction und der 
Theilungsfehler, die ein regelmässiges Gesetz be- 
folgen, zu vergrôssern seyn; die zufälligen Thei- 
lungsfehler sind schon berücksichtigt. Auf die mitilere 
Declination kônnen beide genannten Fehler nur einen 
sebr geringen Einfluss haben; so dsss der wahrschein- 
liche Febler der Declination wol nicht grüsser als 0,0% 
anzunehmen seyn wird: auf die Polhübe haben sie zwar 
eiven grôssern Einfluss, doch glaube ich, dass auch 
diese schon auf 0,1 sicher isL. 

Nimmt man an, dass die Biegung dem Sinus der Ze: 
nithdistanz proportional ist, 60 ist die Biegung im Ho- 
rizonte — 0,380, mit dem wahrscheinlichen Fehler 
0,017. Aus den Beubachtungen vom Jabre 1840 folgte 
dafür 0789, mit dem wahrseheinlichen Febler 0/05. Der 
Unterschied zwischen diesen beiden Werthen wird da- 
durch entstanden seyn, dass in der Zwischenxeit das 
Fernrohr vom Kreise abgenommen und die Fléché mit 
welcher es am Kreise anliegt, ubgeschliffen (6. 4); 
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und daher durch das neue Anschrauben an den Kreis 
ein anderer Zustand des Robrs hervorgebracht ist. 

Für die Parallaxe des Polarsterns nd Hr, Dr, Lun- 
dah}l, in der vorhin erwähnten Schrift, aus den am 
Dorpater Meridiankreise beobachteten Declinationen 0,147, 
mit dem wabrscheiolichen Fehler 0,080. Wird aus diesem 
Westhe und dem von air gefundenen, mit Rücksicht auf 
die wahrscheinlichen Febler, ein Mittel genommes, s0 
erball man für die jährliche Parallaxe des Polarsterns: 

07078, mit dem wahrscheinlichen Fehler 0,014. 

Die Aberrations -Constante, für welche hier 20,503, 
mit dem wahrscheinlichen Fehler 0,018 gefunden wor- 
den, ist nach der neuesten Bestimmung des Herrn 
Staatsraths v. Struve (Sur le coefficient constant dans 
l'aberration des étoiles fixes, p. #1) =20,8451, mit dem 
wahrscheinlichen Febler 0,041. Der Unterschied zwi- 
schen beïden Werthen ist durchaus nicht grüsser, als 
dass er sich nicht ans den wahrscheinlichen Fehlern und 
einer môglichen, von der Tageszeit und Jahreszeit ab- 
bängenden kleinen Stôrung der Refraction bei den Ze- 
nithdistanzen des Polarsterns erklären liesse. Ich glaube 
vielmehr die Uebereïnstimmung beider Werthe als das 
bündigste Zemgniss für die ausgezeichneten Leistungen 
des Verticalkreises ansehen ‘zu kônnen. 


$. 11. 


Da die Gewichte, welche den einzelien Bedingungs- 
gleichungen beigelegt sind, nur aus einer genäberten 
Ausgleichung der Beobachtuogsfehler abgeleitet worden; 
so babe ich es der Mühe werth gebalten, jetzt aus den 
übrig geblicbenen Feblern der Bevhachtungen, die Be- 
rechnong der wahrscheinlichen Febler, welche den Beob- 
achtungen nach der verschiedenen Beschafenheit der 
Rilder und der vérschiedenen Anzahl der Emstellungen 
zukomumen, zu wiederholen. Bei dieser Gelegenheit lässt 
sich auch ermittéln, ob die Fehler anders sind für Tag- 
als für Nacht=Beobathtungen, und ob sie sich ëndern, 
wenn der Stern durch Wolken beobachtet wird, Aus 
den mit &a und &b bezeichoeten Beobachtungen folgt: 


wahrscheinlicher 
wahrsch. Febler 


à Fehler des gefun- 
es denen w, F. 

ba Tag 0080 0011 

ka Nacht 0,130 0,011 

ka Tag, (Woïken) 0,128 0.019 

&a Nacht, (Walken) 0,109 0,014 

kb Tag 0,127 0.012 

kb Nacht 0,100 0.012 

bb Tag, (Wolken) 0,120 0,015 

$b Nacht, (Wolken) 0,087 0.013 
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Der wahrscheinliche Fehier aller mit &a und $6 be-|tung noch Veränderungen im Instrumente vorgehen, die 
zeichueten Beohachtungen, ohne Unterschied, ob sie beï | im erstern Falle {bei vier Einstellungen) durch die Art, wie 
Tage oder bei Nacht, durch Wolken oder bei heïterm | mit den Lagen des Kreises gewechselt ist, zum Thil elimi- 
Himmel angestellt sind, ist — 0,120, mit dem wabr- | nirt werden ; denn wenn solche Veränderungen nicht ws- 
scheivlichen Febler 0,005. Von diesem Werthe wei- | ren, 50 Sn dE erstern Gewichle weniger als doppelt 
chen alle obigen Febler so wenig ab, dass man die !|s0 gross seyn, als die lelztern. In den Unterschieden zwi- 
Unterschiede fast allein den Unsicherheiten zuschrei- | schen den Angaben des äussern Therm. und der Tem- 
ben kann, mit welchen sie noch bebaftet sind. So! peratur der untern Luflschichte kommen nämlich kleine 
gebeu die mit ka und $&aw bezeichneten Beobach- | Unregelmässigkeiteu vor, wie die gleichzeitigen Able- 
tungen den wabrscheinlichen Fehler 07118 + 07007, und sungeu mehrerer in einiger Entfernung von einander 
die mit 44 und &bw bezcichneten 0121 + 0,007. wo aufgestellten Thermometer zeigen, und die zum Theïl 
der Unterschied noch innerhalb der Grenzen der wabr- | wol von der Richtung des Windes abhängen. Aus sol- 
scheinlichen Febler liegt Für die durch Wolken an-|chen Unregelmässigkeiten müssen aber Fehler in der 
gestellten Beobachtungen folgt der wahrscheinliche Feh-| Refraction entstehen, die für alle Einstelungen einer 
ler 07123 + 0,008; für die Becbachtungen, die nicht | Culmivation constant sind und sich nur von einem Tage 
durch Wolken gemacht sind, ist der wahracheinliche | eus andern ändern, folglich durch eine grossere Anzah] 
Febler 0,117 + 0,006; alle Tog- Beobachtungen geben | von Eiustellungen nicht verringert werden kénnen. 
den wabrscheïvlichen Febler 0,124 + 07007, alle Nacht- Um zu sehen, ob die Refraction um irgend eine con- 
Beohachtungen 0,114 + 0,006, wo die Unterschiede sich |stante Grûsse geändert wird, wenn man den Stern 
überall aus den Unsicherheïiten erklären Jassen, Nimmt|durch Wolken beobachtet, suchte ich aus den übrig 
man alko weiter keine Rücksicht darauf, ob der Stern | geblicbenen Feblern der Bedingungsgleichungen der durch 
durch Wolken und ob er bei Tage oder bei Nacht beob- | Wolken angestellten Beobachtungen, mit Rücksicht auf 
achtet ist, s0 fiudet man foluende wahrscheinliche Fehler: | die Gewichte, das Mittel der für solche Beobachtangen 

Wabrsch. Fehler geltenden Verbesserung der Zenithdistanzen und find 

eiser Beobachtang dafür, wenn der Stern bei Tage beobachtet worden 
ka und $b 0,120 + 0005 + 05012 + 0,018; wenn er bei Nacht beobachtet 
&c und #d 0,151 + 0,010 worden + 0,056+ 0,023, und im Mittel für die Tag- 
3a und 36 0,149 + 0,017 und Nacht- Beobachtungen + 0,024, mit dem wabr- 
3c und 34 0,189+ 0,022 scheinlichen Febler 0,018 Die bei heiterm Himmel 
2a und 26 0,210 + 0,018 gemachten Beobachtungen geben auf dieselbe Art 
2c und 24 0,228 + 0,022. — 0,014, mit dem wahrscheinlichen Febler 0,010. Die 

Berechnet man die wabrscheïnlichen Fehler, mit den | Refraction scheint also hiernach durch die Wolken, 
_ besonders bei Nacht-Beobachtungen, etwas vergrôssert 

zu werden; indess übertrefen die gefundenen Unter- 
schiede ibre wabrscheïnlichen Fehler zu wenig, als dass 
ibre Existenz nicht noch elwas zweifelhaft seyn sollte. 
Da nun auch die wabrscheinlichen Febler für Beob- 
achtungen durch Wolken sehr nahe von derselben 
Grôsse sind, als für die bei beiterm Himmel gemachten 
Beobachtungen, so künnen die Refractionen durch die 
Wolken auch um keine erhebliche Quantititen, die nicht 
in conslantem Sinne wirken, geïndert werden. 


früher angenommenen Gewichten, nach der Formel — 
($.. 10). so erhält man: 
Wahrsch, Febler 
einer Beobachtung 
für ka und 44 07121 
kc und 4d 0,151 
3a und 38 0,151 
3e und 34 0,187 
2a und 24 0,201 
2c und 24 0,299. 


Diese Werthe weichen 80 wenig von den vorherge- 
henden ab, dass man die angenommenen Gewichte als 
keiner Verbesserung bedürfend ansehen kann. 

Dass dic Gewichte für &a, &b und 8e, kd mehr als 
doppelt so gross sind, wie die Gewichte von 2a, 2h und 
2c, 24 beweiset, dass während der Dauer der Beobach- 


6. 12. 

Bei der vorhin ausgeführten Ableitung der Grüssen 
u, v, w,... aus den Beohachtungen, wurde die Pol- 
hôbe als unveränderlich vorausgeselzt: nun ist aber be- 
kanntlich, aus theoretischen Gründen, eine Aenderung der 
Polbôhe, die eine Periode von ungefähr 10 Monaten 
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hat, nicht unmoglich. Es wird daber nicht überflüssig | von einem Wechsel in der Lage von Objectiv und 
seyn zu untersuchen, ob die gegenwärtigen Beobachtun- | Ocular bis zum andern gemacht sind, geben, mit An- 
gen irgend eine solche Aenderung zu erkenneu geben, wendung der vorhin gefundenen Reductions-Elemente, 


DE L'ACADÉMIE DE SAINT-PÉTERSBOURG. 


Die einzelnen Gruppen von Beobachtungen, welche 
Lage v. Objectir 


folgende Polhühen: 


und Ocular Zeit d. Beohacht. beohachtete Polhühe Gewicht 
I 1842 März 11 bis März 22... 1842,21 . . . 59° 86° 18,766— 0,46 4w 360 
Il « Apr. 2 « Apr. 11...184227.. 18,613—040.4w 228 
l « Apr. 11 « Mai 1... 1842,31 .. 18,824 — 0,05.4w 43,6 
el u Mai 2 «x Mai 26... 1842.37 .. 18.789 1 0.76.4w 35.0 
I u Mai 27 « Juni 13... 1842.63 .. 18.686 1,20.4w 58,5 
Il « Juni 14% « Juli 9...184249., 18,678 + 1.07.4w 69,1 
il « Jul 13 « Aug. 9... 184258 .. 18,723+1,922.4w 78,3 
Il « Aug. 10 « Ang. 18. . 184262. 18.687 +1 1,25.4w 35,0 
[ u Aus, 19 « Sept. 2... 184264... 18,723 + 1,16.4w 25,9 
IE « Sept. 5 « Sept. 20 . 184271 ., 18,888 + 0.72.4w 338 
I « Sept 21 « Oct 8... 184275... 18,789 + 0,39.dw 25,5 
Il #m Oct, 10 «x Oct, 19... 184279... 18,871 —0,02.4w 39,7 
l « Oct 21 « Dec 7 . 1852,85 . . 18,829. — 0,26.4w 27,6 
Il « Dec. 17 « Febr. 23 .,. 1843.07 . . 18,689 —0.67.4w 53,8 
I 1843 März % « Maärz 26... 1843,21 .. 18,675 —0,85.4w 63,0 
IL « Mürz 28 « Apr. 11... 1843.26 .. 18,671—0,65.4w 19,9 
I “Apr. 13 « Apr. 28... 1843,31 .. 18.710 + 0,02.4w 59,8 
I « Apr. 28 « Apr. 30... 1843,33 . . 18,615 -- 0,52.4w 6,1. 


Um diese Mittelwerthe zu bekommen, suchte ich die 
beiden Polhôühen, welche sowol die obers, als auch 
die untern Culminatiouen jeder einzelnen Gruppe von 
Beobachtungen, mit Rücksicht auf die Gewichte, geben, 
und nahm dann aus beïiden ein Mittel, ohne die Ge- 
wichte weiler zu berücksichtigen, Das Gewicht eines 


: ’ 4 F 
solchen Mittels ist also — “©, wenn m und n die 
me ni 


Gewichte der Polbhôhen sind, welche die beiden Cul- 
mipationen einzeln gegeben. Wegen dieser Art, wie 
die Mittel genommen sind, und auch weil die Beobach- 
tungeu jeder einzelneu Gruppe meistens nur einen 
kurzen Zeïtraum umfassen, sind die gegebenen Pol- 
bühen von deu VWerthen von x, + und z beinahe 
gauz unabhängig. Nur die Werthe, welche für dic Bie- 
guug des Fernrobrs und den Thermometer-Coëfficienten 
der Refraction angenommen sind, kônnen Ungleichheiten 
darin hervorbringen. Deshalh ist auch bei jeder Polhôhe 
angegeben, wieviel sie durch eine Veränderung 4w, 
welche an den vorhin gefundenen Werth von w noch 
anzubringen ist, geändert wird. 

Die einzelnen Polhohen stimmen so nahe unter eïn- 


ander überein, dass man ohne Rechnung schon über- 
sieht, dass eine periodische Aenderung der Polbôhe, 
wenn sie überhaupt Statt finden svllte, nur einen klei- 
nen Bruch einer Secunde betragen kann. 

Die Gesetze der Rotation der Erde (wenn man sie 
als eineu Kôrper mit zwei gleichen Hauptachsen ansieht) 
um eine durch den Schwerpunet gehende Achse, die 
vicht mit der dritten Hauptachse zusammenfüllt, sind 
unter andern in Euler's Zheoria motus corp solid. 
entwickell. [st nämlich das Moment der Trägheit der 
Erde um eine der Hauptachsen €, um jede der übrigen 
daranf senkrechten — 4, und nennt man den Winkel, 
den die Achse, um welche die Erde rotirt, mit der Haupt- 
achse des Moments C bildet = 7, s0 bewegt sich ein 
Pol jener Achse, um den Pol der Hauptachse des Mo- 
ments €, auf der Oberfläche der Erde in derselben Rich- 
lung, in welcher sich die Erde durch die tägliche Be- 
wegung dreht, und zwar mit der Winkelgeschwindigkeit 
_— ME Aer, vwenn man die Rotationsgeschwindig- 
keit der Erde um ibre jedesmalige Achse — n nennt. 
Abstrabirt man von der Praecession und Nutation. so 
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beschreiben die Pole der beweglichen Rotationsachse und | einen ganzen Umnlauf vollenden, mitbin in einem tropi- 
der Hauptachse des Moments Ü, wenn diese Achsen bis | schen Jahre 432,71 Grade durchlaufen, 

su einer unbeweglichen Kugeloberfläche verlingert wer-|  Nennt man jetst die Breite von Pulkowa, bezogen auf 
den, auf dieser Oberfläche Kreise, deren Halbmesser  |die Hauptachse des Moments €, = 9, den Abstand des 
nürdlichen beweglichen Pols vom Nordpole der Haupt- 
achse, wie vorhin, =r; den Winkel, welchen die bei- 
sind (wenni man die 3ten und hühern Potenzen der! den Ebenen mit einander bilden, die sich Kings der 
jedenfalls sebr kleinen Grôsse r vernachlässigt), und de- | Hauptachée des Moments C schneïden, und von denen 
ren Umlaufsgeschwindigkeit = n. 2 ist. Nach meiner | eine durch den beweglichen Pol, die andere durch Pul- 
Abhandluog: Vumerus constans nutationis ete. Seite 37 kowa geht, für 1842,00 = £ und für 1842,00 + & 
ist, wenn » die mittlere Geschwindigkeit der Sonne be- (wo € im Theïlen eines tropischen Jahres ausgedrückt 


r A 
— und T 


zeichnet, wird) —£<+ 4329,71.t; so ist die Breite von Pulkowa 
Sm* (C— 4) — 17,3620; zur Zeit 1842,00 HE r, bezogen auf die beweglichen Pole, 
2uC um welche die Erde zu dieser Zeit wirklich rotirt, 
in diesem Ausdrucke sind für m und x die in einem = p + r Cos (E + 432°71.5); 


tropischen Jabre durchlaufenen und in Secunden aus- 
gedrückten Winkel zu nehmen. Die Länge des tropi-, 
schen Jahres ist = 365,2422 mittleren Sonneutagen, die 
Länge, des siderischen Jahres = 365,256$ mittlereu Sou- 
nentagen, folglich 


setzt man nun diese Polhühe 

= 59° 46° 18,736 L 4p + r Cos (E + #32°,71.0), 
und vergleicht man sie mit den vorhin gegebeuen beob- 
achteten Polhühen, und sucht man ausserdem noch zwei 








asus an die früher ($, 10) gefundenen Werthe von v und w 
LEP TT D 1296000 ; :anzubringende Verbesserungen Au und 4w, so fiudet 
ferner enthäit das tropische Jahr 366,2422 Sterntage, man mittelst der Methode der kleinsten Quadrate: 
daher n = 366,2422. 1296000. j du ——0,010, mit dem wabrsch. Fehler 0,009 
Substituirt man diese Werthe von m und # in ohigen; 4%Z=—0,017 « « « «0,018 
Ausdruck, s0 erhält mau: 4p—=+0,019 « « « « 0011 
= _ = + 0,079 : 

TA 2 0,00327119 und <= 0,90328192. 6 


C E = 341°,6 ü « « « 14°,0. 
Der Halbmesser des Kreises, den ein Pol der Umdre-!} Die für 4v und 4w gefundenen Werthe sind ganz 
hungsachse der Erde an der unbeweglichen Kugel be- | unhedeutend, hesonders, da sie mit ihren wahrschein- 
schreibt, ist also =: 0,00327 ,r, lichen Fehlern sebr nahe von gleicher Grüss sind, 
und da r ohne Zweifel kleïner als 0,2 ist, 50 ist dieser | Aber merkwürdig ist der für r gefundene Werth. Es 
Halbmesser kleiner als 0/0007, folglich zu vernachlässi- | ist nämlich hôchst unwabrscheinlich, dass dieses Glied 
gen. Man kann also annehmen, dass die Pole der bis|aus zulälligen Beobachtungsfeblern hervor gegangen 
zur Himmelskugel verlängerten Achse, um welche die |seyn sollte; da es, obgleich an sich our klein, duch 
Erde rotirt, an der Himmelskugel ibren Ort nicht än-|beinahe fünfmal so gross ist, als sein wahrscheinli- 
dern; sondern dass (abgesehen, wie vorhin, von der | cher Febler, Môglich ist es aber, dass kleine Stürungen 
Praecession und Nutalion) die Pole ihren Ort nur auf|der Refraction vorhanden sind, die eine jährliche Pe- 
der Oberfläche der Erde ändern. Bezieht mau also die | rivde haben, und die z, B, entstehen künnen, wenn die 
Declinationen der Sterne auf diese an der Himmelskugel | Unterschiede zwischen der wirklichen Temperatur der 
unbeweglichen Puncte, so bleiben die Declinationen der | untern Lufischichte und der Angabe des äussern Ther- 
Sterne unverändert, aber ibre Meridianzenithdistanzen | mometers sich mil der Jabreszeit ändern. Man wird da- 
verändern sich natürlich für irgend einen Ort der Erde.{her diese Beobachtungen noch einige Jabre fortsetzen 
an welchem sie beobachtet werden, um eben s0 viel, | müssen, um solche Storungen, die eine Periode von 12 
als die Polhôhe des Orts sich äindert. oder 6 Monaten haben kônnten, von dem veränderli- 


Durch Suhstitution der numerischen Werthe von C—ÆA\chen Gliede der Polbôhe, dessen Periode 10 Monale 
4 beträgt, mit Sicherheit treonen zu künnen. 


——  —_—__— 2 


und »# in den oben gegebenen Ausdruck fur die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher die Pole der Rotationsachse 
der Erde auf der Oberfläche der Erde sich bewegen, | 


: c Emis le 3 +844. 
folgt, dass diese Pole in 303,867 mittlern Sonnentagen | mt 
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L'empire de Russie a depuis longtemps attiré l'atten- 
tion des physiciens, comme un pays éminemment propre 
aux observalions magnétiques. Déjà au commencement 
du 18e siècle, pendant que le trône de la Russie était 
occupé par un des hommes les plus étonnans de l'hi- 
stoire moderne, Leibnitz s'est adressé à l'Empereur, 
pour lui proposer, entre autres projets d'une haute 
portée, le plan d'un système d'observations magnéti- 
ques à faire en Russie. Pierre-le-Grand n'eut pas 
le temps de mettre ce projet en exécution: la mort l'en- 
leva bientôt après. Tout le monde connait les services, 
que les expéditions scientifiques en Sibérie, entreprises 
par ordre de Cathérine 11, ont rendus à la physique 
de la terre; mais rien de ce qui a été fait jusqu'ici n'ap- 
proche le grand système d'observations magnétiques qui 
a été organisé en 1840, par les gouvernements anglais et. 
russe, et qui embrasse toule la surface terrestre, J'ai eu 
plusieurs fois l'occasion de parler de cette grande en- 
treprise; je rappellerai seulement ici que 8 observatoires 
magnétiques et météorologiques (*) et & observatoires 


TOTZES. 


mi — 


19. NOTE RELATIVE 4 LA FONDATION D'UN OBSER- 
VATOIRE PHYSIQUE A L'INSTITUT DES mines 
a Sr.-PerenssounG, par M. l'Académicien 
KUPFFER, directeur des observatoires magné- 
tiques des mines. (Lu le 22 décembre 1843). 


Le Chef du Corps des ingénieurs des mines et mi- 
nistre des finances, M. le Comte Cancrin, a obtenu 
la sanction suprême pour la fondation d'un nouvel 
établissement scientifique près de l'Institut des mines. 
L'observatoire physique, — c'est ainsi qu'on l'a appelé, 
parce qu'il sera pour la physique ce que les observaloires 
astronomiques sont pour l'astronomie, — est une iusti- 
tution qui n'a pas d'antécédent, à ce que je sache, 
dans l'histoire des sciences et il ne sera pas inutile de 
développer ici, en peu de mots, les réflexions et les faits 
qui ont servi de base aux projets, müris par plus de 
dix ans de travaux et de méditations, dont l'accueil fa- 





(*) Voici les noms de ces stations: St-Pétersbourg, Helsing- 


vorable a de nouveau fourni une preuve éclatante de Ja 
libéralité avec laquelle les sciences sont traitées par notre 
gouvernement. 


fors, Kazan, Cathérinenbourg, Tiflis, Barnaoul, Nertchiusk, Sitka, 
auxquelles il faut encore ajouter les stations météorologiques de 
Bogoslowsk, Zlalooust, Lougan et de la mission russe de Péking. 
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météorologiques, établis aux frais du gouvernement, sont 
déjà en activité, Tous les observaloires sont fournis d'in- 
strumens de la meilleure construction, verifiés et com- 
parés à l'observatoire magnétique de l'institut des mines 
à St-Pétersbourg: les observateurs, qui y fonctionnent, 
ont été formés dans le même établissement; tontes les 
observations faites en différens lieux y sont rédigées et 
calculées sous ma direction. Toutes les observations 
méléorologiques, qui se font dans les gymnases, ou dans 
les écoles d'agriculture et de jardinage du Ministère des 
domaines, dont les tableaux sont régulièrement adressés 
à l'Académie des sciences, me sont également envoyées: 
ce sont également les calculateurs de l'observatoire mag- 
nétique de l'Institut des mines, qui les rédigent et en 
calculent les moyennes. C'est ainsi que, depuis Jong- 
temps, l'observatoire magnétique de l'Institut des mines 
a offert un centre commun a tout ce qui se fait en 
Russie pour le magnétisme terrestre et la météoro- 
logie; c'est ainsi que le caractère particulier d'un établis- 
sement spécial de ce genre s'est formulé dès le com- 
mencement; car l'astronome peut d'an seul point de la 
surface terrestre embrasser tous les objets de ses re- 
cherches, tandisque l'étude des phénomènes, qui se pas- 
sent à la surface même de la terre, exige une com- 
binaison d'efforts, une association réglée de plusieurs 
individus. 
L'étude du magnétisme terrestre et de la météorologie 
a un côté très matériel, c'est l'observation, qui se fait 
d'une manière réglée d'avance, à des heures déterminées, 
en un mot si machinalement, qu'on a même déjà essayé 
de remplacer les observateurs par des machines. Pour 
notre entreprise, cetle partie matérielle avait été réglée 
au congrés magnétique de Goeltingue, et je me fais un 
mérite de l'abnégation de moi-même, que j'ai montrée, 
en adoptant purement et simplement, sans aucune mo- 
dification, la méthode de M. Gauss; j'ai pensé que 
l'expérience de plusieurs années seule pouvait donner le 
droit de changer ce qu'un si grand génie avait trouvé 
bon. Cependant, il est impossible de travailler sur un 
_objet scientifique, sans vouloir y mettre du sien; il était 
aussi facile à voir, qu'il y avait encore beaucoup à faire. 
J'ai donc commencé à m'occuper des méthodes d'obser- 
vation; mais j'ai élé arrêté bientôt par le manque d'un 
emplacement convenable: à l'observatoire magnétique, 
l'urgence des observations courantes ne permettait pas 





La première année d'observations a déjà paru sous le titre: An- 
muaire magnétique et météorologique du corps des ingénieurs des 
mines. Année 1841, (gros vol. in 4to). 
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d'établir pour quelque temps d'autres instrumens mag 
nétiques, dont les aguilles auraient, par leur attraction, 


introduit de grandes erreurs dans les observations ab- 
solues, . 


Dès lors, l'utilité d'un établissement spécialement 
consacré à toutes les recherches, qui se rapportent à la 
physique de la terre, sans entrer précisément dans le 
système des observations journalières, s'est présentée à 
mon espril J'en ai parlé à M. de Humboldt, le cé- 
lèbre promoteur de tout ce qui s'est fait de nos jours 
pour le magnétisme terrestre: il ne s'est pas contenté 
d'approuver mes idées, mais il leur a prêté l'appui de sa 
puissante protection; 1 les a fortement récommandées à 
M. le Comte Cancrin. 


Mais quelles sont les recherches, qui se rapportent à la 
physique de la terre? Les travaux les plus récens des phy- 
siciens, entre lesquels M. de Humboldt occupe une 
place si distinguée, ont fait de cette partie de la pby- 
sique une branche si vaste, qu'il est dificile d'en assigner 
les limites. C'est l'étude des grands phénomenes, qui se 
passent à la surface terrestre: mais quels sont nos moyens 
d'analyse? C'est de faire, dans nos cabinets de physique, 
des expériences habilement combinées sur les élémens 
qui composent ces phénomènes complexes. Il est facile 
de comprendre, qu'envisagé sous ce point de vue, 
toute la physique entre dans le domaine de la physique 
de la terre. D'ailleurs, l'observatoire de physique de- 
vait être placé près de l'observatoire magnétique, c'est- 
à-dire à l'Institut des mines, et former une dépendance 
de celui-ci, et dès lors il était à désirer, d'établir des 
rapports d'utilité entre les deux établissemens ; des re- 
cherches dans loutes les branches de Ja physique, qui 
tiennent à l'art du mineur, devaient tenir une place di- 
stinguée parmi les objets dont on s'occuperait à l'ob- 
servaloire de physique: celle idée a surtout été saisie 
par M. le lieutenant-général Tchefkine, chef de l'état- 
major du corps des ingénieurs des mines, qui a porté 
mes projets à la connaissance du Ministre, et dont la 
bienveillante intercession a beaucoup contribué à les faire 
accueillir. 


C'est ainsi que le désir de satisfaire aux besoïns si va- 
riés des études physiques dans la plus large acception 
de ce mot, a fait naître l'idée fondamentale de notre 
établissement, dont je ne puis mieux énoncer le ca- 
ractère, qu'en communiquant ici uo extrait de la lettre, , 
que M. le Comte Cancrin a adressée à M. le Baron 
de Humboldt pour lui annoncer l'intention de Sa Ma- 
jesté l'Empereur. 
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«Cet observatoire sera placé dans un bâtiment, qui sera 
construit ad hoc avec les salles et cabinets nécessaires. 
Un directeur avec un conservateur et un personnel sub- 
alterne suffisant seront logés dans l'établissement. Celui-ci 
sera muni des instrumens nécessaires à la culture des 
principales branches de la physique, surtout dans ses 
rapports avec Je travail des métaux, la mécanique et 
l'électricité, ainsi qu'avec la météorologie et le magné- 
tisme terrestre, qui au reste conserveront, comme suc- 
cursale, l'observatoire magnétique existant actuellement. 
L'établissement sera doté de façon à pouvoir se com- 
pléter des instrumens nouveaux indiqués par les besoins 
de la science, et à satisfaire aux frais des expériences 
courantes. En un mot, l'observatoire physique de l'in- 
stitut des mines établi sur un échelle large, mais dé- 
nué de faste, sera à même de satisfaire au triple but: 
1. d'étendre, par des recherches approfondies, les 
limites de la physique et de ses applications utiles; 
2. de réunir et d'utiliser pour la science les découvertes 
et expériences partielles faites en physique dans l'étendue 
de l'Empire ; 3. de propager et de perfectionner l'étude 
de cette science par un cours supérieur, principalement 
pour les élèves de l'institut des mines, et autres qui au- 
raient déjà été suffisamment préparés. 


20. O5SERVATIONS SUR LES DIFFHRENTES ESPÈ- 
ces pe Sousrirxs DE RUSSIE, SUIVIES DE 
REMARQUES SUR L'ARRANGEMENT ET LA Dis- 
TRIBUTION GEOGRAPHIQUE DU GENRE SPER- 
MOVHILUS, AINSI QUE SUR LA CLASSIFICA- 
TION DE LA FAMILLE DES Ecureuizs (Sciu- 
rina) EX GENERAL; par J.-F. BRANDT. (Lu 
le 22 décembre 1843). 


C'est Aristote (Hist anim. Lib. VIII, c. 17 vel 19) 
qui parait avoir le premier mentionné les Sousliks pro- 
prement dits (Spermophilus punctatus) sous le nom 6 
LÜc à Tlorrusôg. 

Pline (Hist, nat, Lib VIII, c. 37, ed. Hard. c. LV) 
at Lib. X ed, Hard. cap. XCIIL) en parle également et 
les place très convenablement près de ses Mures alpinos 
(Marmottes). Justin (Hist Lib, LI, cap. 2) raconte que 
les vêtements des Scythes se composaient en partie de 
peaux de souris, en disaut: « Scythae pellibus ferinis 


aut muriuis utunlur,» Si Aelien (Hist anim. Lib. VE, 
c. XLT) parle des souris du Pont-Euxin qui dévastaient 
les champs et qu'on cherchait à éloigner par des priè- 
res, on doit tout naturellement penser aux Sousliks, 
car les dévastations de champs causées par les Sousliks 
se voient encore aujourd'hui dans la Russie méridionale. 

Néanmoins la connaissance exacte de l'espèce d'animal 
appelé spécialement Mus ponticus est restée très impar- 
faite jusqu'à nos jours. Avant Pennant on a considéré 
les Sousliks de l'Europe et de 1 Asie conme apparte- 
nants à la même espèce. C'est Pennant qui, le pre- 
mier, a séparé (Synopsis of quadrupeds. 8. 1771, p, 
273 et p. 267), avec beaucoup de raison, le zisel de 
l'Allemagne (Marmot Earless) du zisel de Russie (Ca- 
san marmot), tandis que Buffon et D'Aubenton 
(Hist. nat. T. XV, p. 184) declarent le zisel de l'Alle- 
magne et le zisel tacheté pour la même espèce. 

Pallas, dans ses célèbres mémoires sur les Sousliks 
(Novi Comment. Petropolit. T. XIV, p. 549, Novae 
species quadruped. e glirium ordine p. 149 et Zoograpb. 
Vol. 1, p. 156, n. 73), dit que tous les Sousliks de 
l'Europe et de l'Asie appartiennent à la même espèce, 
espèce qui se compose de trois variélés principales : la 
varietas undulata, Ja varielas punctata et la varietas fla- 
vescens, Cependant il remarque que les Sousliks de dif- 
férentes contrées offrent des différences dans les cou- 
leurs, dans la taille et la forme, ainsi que dans la lon- 
gueur de la queue, en disant (Glires, p. 133) que les 
Sousliks des différentes contrées de la Russie font enten- 
dre un eri différent. Il ajoute (Novi Comment. , p. 562) 
que leurs terriers sont différemment construits; par 
exemple, que les terriers, situés sur la rive droite du 
Volga, sont tout autres que ceux que l'on remarque sur 
la rive opposée. 

Le célèbre voyageur Falk (Georgi Geogr. Beschreib. 
des Russ. Reiches [1l. B. S, 1583) a observé que quel- 
ques individus du Souslik tacheté et ondulé, nourris 
dans une cage, resièrenl toujours séparés el ne se mé- 
laïent pas avec les individus diliéremment colorés. 

Les assertions de Pallas et l'exemple de Buffon et de 
D'Aubepton ont, à ce qu'il parait, engagé Pennant 
plus tard à changer d'opinion, quoiqu'elle eût été parfai- 
tement fondée, et de réunir (History of quadrupeds, Vol. 
11, p. 135) son Earless marmot (Spermophilus citillus) 
avec son Casan marmot (Spermophilus punctatus). 

L'étude des moeurs de ces animaux, ainsi que les 
différences marquées que présentent les divers Sousliks 
décrits par Pallas, étaient bien capables de faire chan- 
ger d'opinion nos naturalistes modernes, et de faire 
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supposer que le Mus citillus ou Arctomys citillus de 
Pallas, se compose de plusieurs espèces. Mais l'autorité 
incontestable de ce grand naturaliste et peut-être plus 
encore le défaut des matériaux ont dû retarder l'émis- 
sion de cette opinion. 

La découverte de plusieurs formes de Sousliks, faite 
par M. le professeur Eversmann à Kazan, dans l'Asie 
centrale et les steppes de Kirghises, a engagé mon il- 
lustre maître, M. le professeur Lichtenstein à Berlin, 
de proposer (Eversmann's Reise von Orenburg nach 
Buchara, Berlin 1823, p. 119, et plus tard Beschrei- 
bung neuer Säugethiere) trois espèces de Sousliks (Arc- 
tomys fulvus, leptodactylus et mugosaricus) espèces qui 
ont été évidemment comprises dans le Mus ou Arcto- 
mys citillus de Pallas. 

M. Fr, Cuvier (Mammifères, Livr. 45, Novembre 
1824) pense aussi que les différentes variétés du Mus 
Ciullus de Pallas pourraient bien être des espèces dis- 
tinctes. - 

M. Temminck est en général de la même opinion 
et distingue ( Monograph. d. Mammalog. 1, (1827) p. 
XXVII) le Spermophilus gullatus du Spermophilus un- 
dulatus ou concolor. 

M. Ménétriés (Catalogue raisonné, St-Pétersb. 1832, 
p. 21) ajouta à ces espèces le Spermophilus musicus. 

M. le professeur Eversmann (Bullet. d, Natural. de 
Moscou , 1840, p. 33) déclare que l'Arctomys fulvus et 
leptodactylus doivent être réunis en une seule espèce. 
Il confirme cette opinion par une description très dé- 
taillée qu'il fait suivre de celle de deux autres espèces 
de Sousliks désignés sous le nom d'Arctomys undulatus 
Fischer (Synops. mamm.) et de l'Arctomys mugosaricus. 
Le célèbre professeur de Kazan observe dans son très 
intéressant mémoire, que les trois espèces de Sousliks 
qu'il a décrites présentent entr'elles aussi des différen- 
ces dans leur genre de vie. Les unes sont plus ou moins 
solitaires, les autres vivent plus en société; les unes se 
meuvent plus vite, les autres sont plus lentes dans leurs 
mouvements. Du reste, toutes ces trois espèces font leur 
terrier différemment, eu égard surtout à la direction 
plus ou moins oblique. 

D'après ces renseignements, la différence spécifique 
des variétés des Sousliks de Pallas ressortait beaucoup 
mieux et venait, par conséquent, renverser l'opinion de 
Pallas que tous les Sousliks de Russie devaient for- 
mer une seule espèce. | 

Vers la même époque, M. le comte Keyserling et 
M. le professeur Blasius ont publié leur excellent ou- 
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ouvrage où, entr'autres, sont traitées d'une manière très 
convenable plusieurs espèces de Sousliks (Spermophilus 
fulvus, rufescens, mugosaricus et musicus) dont le Sper- 
mopbilus rufescens, proposé avec raison comme espèce 
distincte, répond à l'Aretomys undulatus de M. Evers- 
mann. 

M. le professeur de Nordmann à Odessa (Voyage 
de M de Démidoff) a donné la description et la fi- 
gure du Souslik d'Odessa (Spermophilus punctatus). 

Vers le commencement de cette année, M. le profes- 
seur André Wagner à Munich a publié (Schreber's 
Säugethiere Supplement - Bd. III, p. 235} une bonne 
monographie du genre Spermopbhilus. 

C'est le manque de matériaux suffisants qui a retardé 
aussi longtemps la publication de mes observations sur les 
Sousliks de Russie. 

À mon arrivée à S1.- Pétersbonrg (août 1831) le Muséum 
de l'Acadénie ne possédait en bon état que deux peaux 
du Spermophilus musieus rapportées par M. Ménétriés 
et deux autres du Souslik du Kamtschatka (Spermophi- 
lus Parryi) que nous devons à M. de Kittlitz. 

Les autres espèces de Sousliks, ainsi que presque 
toutes ls espèces de rongeurs de la Russie manquaient 
entièrement à notre Musée, Le peu d'espèces d'animaux 
de Russie que j'ai trouvé ici à mon arrivée, élaient tel- 
lement détériorées par les insectes, qu'on fut forcé de 
les exclure tout à fait. 11 fallut donc recommencer une 
collection d'animaux du pays. 

Pendant les douze années qui viennent de s'écouler, 
j'ai tiché de profiter de chaque occasion, afin de com- 
pléter la collection des animaux de Russie, Grâce à Ja 
coopération de M. le lieutenant - général de Perowski, 
de MM, les docteurs Gebler, Dahl et Schrenk, 
ainsi que de MM. Karelin, de Nordmann, Kole- 
nati et Eversmann, la collection des Sousliks de Rus- 
sie, entre autres, est tellement complétée qu'on peut à 
présent étudier et comparer , dans le Muséum de l'Aca- 
démie, presque toutes les espèces de Russie très bien 
montées et préparées par les soins de notre habile con- 
servateur M. Schrader. Enfin plusieurs espèces de 
Sousliks conservées dans la liqueur m'ofiriront des ma- 
tériaux précieux pour des recherches anatomiques C'est 
cetle abondance de matériaux qui m'engagea, il y a 
deux ans, de publier la description de deux espèces de 
Sousliks provenant de l'Altaï, et communiqnées par M. 
Gebler (Spermophilus Eversmanni et erythrogenys), (v. 
Bullet. scientif. de l'Acad. de St.-Pétersb. T, IX, p. 43) 


vrage sur les mammifères et les oiseaux de l'Europe , dont la première fut décrite, vers le même temps, par 
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M. Eversmann (Addenda ad Zoograph. Pallas. Fasc. 
II. p. 3) sous le nom de l'Arctomys altaicus. 


Le 3 février 1843, j'ai ajouté (Bullet. scientif. nouv. 
Sér. Sect. physico-math. T. I, p. 364) la description 
d'une troisième espèce des mêmes contrées. 


Depuis ces publications, mes matériaux, au moins 
pour ce qui concerne plusieurs espèces, ont considéra- 
blement augmenté, ainsi je puis souvent comparer une 
demi - douzaine ou plus d'exemplaires de la même es- 
rèce, pareillement que les crâaes de plusieurs formes. 


[I m'a donc paru très utile pour la science de dnnner 
un aperçu général de toutes les espèces de Sousliks de 
Russie connues jusqu'a présent, suivi de considéralions 
générales sur le genre des Sousliks et des genres voi- 
sins, ainsi que d'observations sur l'arrangement et la 
caractéristique de la famille des Ecureuils (Sciurina) dans 
le sens de MM. Waterhouse et Wagner. 


J'ai tâché de fixer, le plus exactement qu'il m'a été 
possible , les caractères du genre Spermophilus. Des 
exewplaires d'un Souslik de la côte Nord-Ouest de l'A- 
mérique, envoyés par le préparateur Woznesse nski, 
m'ont mis à même de faire la connaissance d'une espèce 
de Sousliks qui se rapproche plus des Tamias que les 
espèces de Russie. C'est d'après l'examen de cette es- 
pèce que je fus convaincu que les différences dans la 
structure des dents des Sousliks proposées par M. Andr, 
Wagner (Schreb. Säugelh. Suppl, LIT, p. 236) ne se 
trouvent pas chez toutes les espèces. J'ai observé, au 
contraire, qu'il existe des espèces, qui par la structure 
de leurs molaires et à cause de leurs oreilles plus dé- 
veloppées se rapprochent sensiblement des Tamias, 


Ainsi le genre des Sousliks, vü la structure des mo- 
laires et le développement des oreilles externes, pour- 
rait être partagé en deux sous-genres , dont l'un (Co/o- 
botis) comprendrait les espèces qui, par rapport aux mo- 
laires et aux oreilles raccourcies, se rapprochent plus des 
Marmottes , tandis que l'autre, que je nomme Otosper- 
mophilus, embrasserait les espèces qui se rapprochent 
sensiblement des Tomias. 


Du reste il est à remarquer, que les crânes de plu- 
sieurs espèces de Sousliks offrent entr'eux des différen- 


ces analogues à celles que l'ou observe chez les espèces | . 


voisines des autres genres de mammifères; ce qui pa- 
rait encore mieux établir la différence spécilique des 
variétés du Mus citillus de Pallas. 


Familia SCIURINA Waterhouse, Wagner. 


Sciurina et Arclomydina Bonap. — Eichhôrnchen 
Keyserl. u. Blas, exclus. Myoxinis. — Agilia Ilig. pro- 
drom, e. p. 


Character Familiae. 


Dentes molares supra utrinsecus 5, infra 4, interdum 
(num forsan in pullis saepius ? } quinque ‘). Molariun 
superioram anterior reliquis multo (duplo ad octuplum) 
angustior et saepius brevior; in universum , quoad coro- 
vam, simplicior vel simplicissimus, radice simplici in- 
structus, haud raro deciduus. Molares majores simplices, 
radicibus ternis vel quatuor instructi, Coronse eorum 
rhomboïdales, subrhomboidales vel trigonse radicibus 
breviores, in plano mastucatorio plerumque transversim 
subquadriplicatae, ia quidem , ut plicse dure exteriores 
(seu marginales anterior et posterior) et dune centrales 
observentur, plicis intercalaribus interdum accedentibus. 
Plicae centrales subparallelae vel parallele vel introrsum 
anyulo acuto convergentes, et dein magis evolulae et 
clevatae; marginales vero plus minusve depressae et 
absoletae, vel saltem centralibus minus evolutae. 

Corpus pilis mollioribus vel mollissimis, interdum ta- 
men selaceis tectum. Oculi valde evoluti. Auriculae f- 
gura variabiles, valde evolutae vel truncatse, fere mar- 
giniformes. Antipedes scelidibus modice breviores digilis 
quatuor, scelides digitis quinque evolutis. Cauda longi- 
tudine variabilis, corpus fere aequans, haud raro adeo 
superans vel 4 lantum corporis longitudinem aequans, 
sed semper pilis plus minusve elongatis dense tecta. 

Cranii pars frontalis dilatata vel saltem satis dilatata, 
postice processum orbitalem emittens. Foramen orbitale 
parvum , ovale (Tamias) vel subtriangulare (Spermophi- 
lus, Sciuropterus), saepius anguslissimum, rimae per- 
pendiculari simile (Sciurus) pone et sub ossium narium 
apertura conspieuum, molaribus anterioribus approxima- 
Lam, saepius margine osseo, infra luberculigero cinctum. 
Ossium maxillarium processus zygomatici basi latissimi, 
modice extrorsum et retrorsum curvali, anlice fossa 
magna, triangulari impressi. Mandibulse anguli satis ma- 
gni, rhomboidales , angulorum limbo interno postice in- 
trorsum arcuato, superiore paulisper sursum directo. 





4) Le crâne d’un jeune écureuil (Sciarus vulgaris), du Mu- 
séum de l'Académie, offre très distinctement en avant de la pre- 
mière molaire une petite dent très simple et très courte, sem- 
blable à la première molaire d'en haut. 


Tribus IL 
Camersivnina ?) 


Familia Sciurina Bonap. 


Molarium superiorum primus angustissimus , oblongo- 
linearis, simplicissimus , secundo brevior, rarius fere 
longitudine subaequalis, circiter octies angustior , apice 
simplici, conico vel subconico instructus, sacpius deci- 
duus. Molarium majorum coronae, molari ullimo excepto, 
subtetragonae seu rhomboïdales, facie interiore parum 
angustaiae, plicas duas centrales , modice parallelas et 
interdum plicam minimam , accessoriam vel plures ex- 


hibentes. — Mandibulse molarium tubercula dentiformia 
anteriora Jlongitudine sua coronarum  altitudinem haud 
superantia vel parum superantia. — Palati rugae in spa- 


Lio inter dentes molares obvio dentibus molaribus nu- 
mero aequales vel fere aequales, magis distantes, — 
Maniculorum digitus quartus saepe, tertius haud raru 
reliquis longior *). — Ungues basi subtrigoni, valde di- 
latati el compressi, fortiter hamati, digitis plerumque 
breviores. 

Genera Sciurns, Pteromys . Sciuropterus, Tamias. 


Tribus Il. 


ARCTOMYINA. 


Familia Arctomydina Bonap. 


Molarium superiorum primus secuudo longitudine ae- 
qualis, sed circiter duplo, vix triplo tantum minor, basi 
subtumidus, apice conico -acuminatus, et acie truncala, 
compressa plus minusve insigniter pluriloba auctus, ra- 
rius subsimplex, sed semper postice fossula impressa 
instructus. — Molarium majorum coronae, excepto ultimo, 
plus minusve cuneato - trigonae , plicas duas breviores a 
margine ipso dentis formatas, anteriorem et posteriorem 
et plicas duas medias majores, plerumque valde eleva- 
tas et acutas, in facie dentis exteriore parallelas, in fa- 
cie interiore in angulum aculum ssepius conniventes vel 
angulo acuto conjunctas exhibentes. Mandibulae mola- 
rium tubercula dentiformia anteriora coronarum basium 
altitudinem longitudine sua fere duplo superantia. Palati 
rugae inter dentes molares conspicuae dentium mola- 





® Kauyapo nomen graecum Sciurum significans, ob cau- 
dam saepius sursum curvatam a xagsrro (Îlecto.) 

5) Je ue puis partager l'opinion de MM. Bachmano et 
Wagner, que chez les écureuils c'est le quatrième doigt qui 
soit le plus long. An moins j'ai observé que duns le sous- genre 
Xerus et le genre Tamias c'est le troisième qui surpasse les su- 
tres doigts, comme c'est le cas chez les Sousliks et les Marmoites. 
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rium numerum duplicem circiter sequantes, satis appro- 
ximalae. Maniculorum digitus tertius reliquis semper lon- 
gior. Ungues valde elongati, basi parum trigoni et dila- 
tati, modice hamati. 

Genera Arctomys et Spermophilus. 


Genus 1. Ancrouvs Fr. Cuv. 


Arctomys Schreb. e. p. 


Sacculi buccales nulli Pupilla rotundata. 

Corpus magis torosum et crassum quam in Sciuris et 
Spermopbilis. Auriculae distincte, e vellere prominen- 
tes, breves, rotundatse, — Molarium superioram dens 
primus secundi circiter dimidiam magnitudinem aequans. 
Digiti et ungues forliores. — Cranii superior facies a 
latere inspecta fere lineam rectam exhibens. Tempora 
latiora et mivus convexa quam in Spermophilis, Arcus 
zygomatici latiores, erassiores et minus extrorsum ar- 
cuali, quamobrem fossae temporales latiores, magis Ova- 
les. Mandibulae anguli valde distantes. 


Spec. 1. Arctomys Marmotta Schreb. 
Spec. 2. Arctomys Baïbac Pal. 
Spec. 3. Arctomys Monax Pr. Max. 


Arct Monax, empetra et pruinosus auct. teste Pr. 
Max. Reise n. Nordam. 1, p.62 —? Arctomys caligata 
Eschsch. Atlas, tab. 6. 

Spec. &. Arctomys ludovicianus Ord. 

? Spec. 5. Arctomys brachyurus Harl. 


Quoad descriptiones barum specierum cf A. Wagner 
Schreb. Säugeth. Suppl. T. Il, p. 258. 


Observ. La Russie, outre le Baïbac, possède deux 
formes de Marmottes, qui ne sont pas encore exacte- 
ment connues, et qui sont voisines du Baïbac et du Mo- 
nax. — L'une de ces formes est le Baïbac du Kam- 
tschatka, mentionné déjà par Steller (Beschreib. von 
Kamtschatka, p. 126) et décrit par Pallas, Zoograpb. T, 
p- 156, nola, sous le nom d'uue variété du Baïbac du 
Kamtschatka (Aretomys Baïbac varietas camtschatica), 
mais qui paraît devoir former peut-être une espèce dis- 
tincte (?Arctomys camtschalica), quoique je n'assure- 
rais point, qu'elle différät véritablement des espèces de 
l'Amérique boréale, notamment du Monax , avec lequel 
elle offre au premier abord une ressemblance assez 
frappante. 

Dérnièrement on a découvert, dans les contrées de 
l'Altsï, une Marmotte très voisine de la Marmotte du 
Kamtschatka el qui pourrait bien aussi constituer une 
espèce distincte (?Arctomys baibacina). 
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Genus 2. Srenmormirus Fr. Cuv. (1822). 
Citillus Lichtenstein et Bennet. 


Sacculi buccales evoluti. Pupilla oblonga. Corpus ma- 
gis gracile ad Sciuros plus minusve tendens. Auriculae 
forma variabiles, satis magnae, vel truncatae, submargi- 
niformes. Molares superiores facie interna valde com- 
pressi, acuti vel rotundati Molarium superiorum primus 
distincte apice lobatus, secundo circiter dimidia parte 
minor, vel elobatus, secundo circiter $ minor. Digiti et 
ungues graciliores. — Cranii superior facies a latere in- 
specta dislinctissime curvata. Tempora convexiora et an- 
gustiora quam in genere Arclomys. Arcus zygomalici 
mious extrorsum arcuali, quare fossae temporales mino- 


res, magis oblongae, Mandibulae anguli subapproximali. *) 
Subgen. 1. Colobotis, nob. 


Molarium superiorum primus secundo et tertio duplo 
vel vix duplo minor, apice subtri- vel quadrilobatus et 
acie compressa, (ransversa, subobliqua, satis lata, trun- 
cata, acute instructus. Molarium superiorum 2, 3 et & 
coronse cunealo-triangulares , facie ivteriore compressae , 
valde angustatae et acuminatae. Plicae centrales longitu- 
dine subaequales, valde elevatae, in margine coronae 
externo parallele, in margine coronse inlerno autem 
angulo plus minusve aculo introrsum conniventes et 
parle interna conjunctae. Auriculae truncatae vel sub- 
truneatae, brevissimse , interdum fere marginiformes. — 
Plantse nudse vel pone digitorum basin ad calcaneum 
usque vel in calcaneo tantum pilosse, 

C'est à cette division qu'il faut rapporter toutes les 
espèces des Sousliks de l'Europe et de l'Asie, décou- 
vertes jusqu'à présent, ainsi que toutes les espèces 
Russes. 

En examinant plus scrupuleusement ces espèces, j'ai 
observé que la partie postérieure de la plante des pieds 
de derrière, recouverte ou dénuée de poils, pourrait 
bien fournir des caractères de subdivisions nouvelles, et 
servir à bien préciser les différences des espèces entre 
elles. En adoptant cette méthode de division, il faut 
n'avoir égard qu'aux mdividus adultes, car les jeunes 
offrent souvent la partie postérieure de la plante des 
pieds de derrière couverte de poils, tandis qu'elle est 





4) Les caractères que j'ai proposés pour les Marmottes et les 
Sousliks sont les seuls que j'aie pu trouver. Plusieurs des carac- 
tères indiqués par Fr, Cuvier (Mémoires du Muséum, T. IX, p. 
#01), pour distinguer les Marmottes et les Sousliks, ne sont 
pas constants, par exemple, la structure des doigts et la nudité 
de la plante des pieds de derrière. 
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tout à fait nue chez les individus adultes. [1 y a cepen- 
dant des espèces, comme le Spermophilus erythrogenys, 
brevicauda et musicus, où la nudité de Ja plante des 
pieds s'observe et chez les jeunes et chez les adultes. 


Divisio A. 

Plantae in adullis tolae nudae in calcanei lateribus 
tamen pilis rigidiusculis, incumbentibus limbatae et ex 
parte teclae, Auriculae submarginiformes truncatae, Cauda 
submediucris vel brevis, podario longitudine subaequalis. 


a. Oculorum ambitus capitis lateribus concolor. 


Spec. 1. Spermopbhilus fulvus Blas, et Keyserl. 


Spermopbhilus fulvus Keyserl. et Blas. Europ. Wirbel- 
thiere, Bd. E 1840, p. XIT, 0. 68 et p. 42, n. 68. — 
Arclomys fulvus Lichtenst. Eversm. Reise, p. 119 n. 3. 
— Arctomys leptodactylus Lichtenst, ib, n,& et Getreue 
Darstell. tab XXXIT, fig. 1. — Spermophilus fulvus 
Wagner Schreb. Säugeth. Suppl. I, p. 242, n. 7, et 
Spermophilus leptodactylus Wagner ib. p. 243, n. 7. à, 
— Arctomys fulvus et leptodactylus Lichtenst. et Fi- 
scher (Synops. mammal. p.342, no, 3 et 5) Eversmann 
Bullet. des natural. de Moscou, 1850, p. 33. — Arcto- 
mys lurcomanus Eichwald, Reise Abth. I. (Periplus des 
Caspischen Meeres' p. 305 et p. #72. Fauna Caspio- 
Caucasica p. 28. — Citilli maximi paene monstrosi Pall. 
glir. p. 122. — Karbüsch Cosaccorum, 


Chararter essentialis. 


Capitis superior facies flavo-ferruginea. Cauda in late- 
ribus fascia arcuata , atra, albo limbata. 


Descriptio. 


Capitis superior pars, rostri apice excepto, nec non 
dorsum pallide flavo-ferruginea, pilis apice atris vel to- 
lis atris plus minusve largiter admixtis. Rostri apex, 
capilis latera, gula, sbdomen totum et pedes flavo-fer- 
ruginea, pallida vel subpallida, pilis atris, sparsis in 
capitis lateribus tantum immixtis. Vibrissae largae, me- 
diocres, atrae. Cauda pilis longissimis, basi admodum 
rufescentibus, medio atris, apice albis obsessa et ob pi- 
lorum colorem commemoratum fascia atra, arcuala, alho- 
marginala exornata, in medio ut in plerisque speciebus 
ferrugines. — Plantse cum unguibus nigrae. Codarrum 
largum. 

Longitudo a rostri apice ad caudam 12 — 14”, — 
Caudae longitudo cum pilis #"”. 

Habitat in desertis Uralensibus australibus inde a 48° 
et 50° versus austrum. 
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LL 
© Vivit solitarius, saepius ab antro remotus. Currit ve-| 1842, Bd. IT, p.39. — Wagner Schreb. Säugeth. Suppl. 


lociter, saltus putoriorum more faciens, Antra subter- 
ranea ab ipso effossa fere perpendicularia. (Eversm.) 


Spec. 2. Spermophilus rufescens Keys. et Blas. 


Spermophilus rufescens Keyserl. et Blas. 1. 1. n. 69, — 
Wagner Schreber's Säugeth. Suppl. IIL, p. 242, n. 6, 
et p 255, n. 2 — Arctomys undulatus Eversm. L 1. 
p.35. — Arctomys undulatus Fischer Synops. mammal. 
p. 347, ex parte. — Arclomys Citillus & (der gewässerte 
Ziesel) Schreb. Süogeth. IV, p. 788, tab. CCXI À (f- 
gura mediocris Pallasii). — Citilli varietas trans V olgam 
obvia Pall. Nov. Comment. XIV, p. 561, tab, 21, fig. 
1. — Citilli majores Pall. glir. p. 125 et 126, tab. 6. — 
Earless Marmot Penn. hist, of quadrupeds Il, tab. 74, 
n. 3. (Icon. Pallasii.) 


Character essentialis, 
Capitis superior facies pilis nigro, albo et ferrugineo 
annalatis obsessa, quare quasi fusco-cinereo fasciata. 
Cauda infra et in lateribus ferruginea, albo limbata. 


Descriptio, 

Capitis superior pars pilis nigro el albo - ferrugineo 
annulatis obsessa, quare quasi fusco - cinereo fasciata. 
Dorsum ferrugineo - flavum , albido et fuscescente trans- 
versim fasciatum et subguttulatum. Capitis latera suhpal- 
lide ferruginea, supra oculum et infra oculum macula 
ferruginea plus minusve distincta. Vibrissae satis largae , 
mediocres, atrae. Cauda pilis modice elongalis obsessa , 
supra in medio dorso concolor, infra et im lateribus fer- 
ruginea, pilis apice albis vel albicantibus marginata seu 
lerminata, — Codarium pilis brevioribus, longitudine 
magis aequalibus quam in specie antecedente. — Plantae 
cum unguibus nigrae, 

Longitudo a rostri apice ad caudam 10 — 11”. Cauda 
cum pilis 3”. 

Habitat in regionum Uralensium desertis inde a 49° 
vel 50° ad 60° latitudinis borealis, reliquis specicbus Eu- 
ropaeis magis ad septentriones vergens. (Eversm.) 

Sociatim et laete vivit, splendente sole bilare lu- 
dens. Antra ab ipso effossa obliqua, angulo circiter 50° 
graduum incliata. (Eversm.) 


b. Oculorum ambitus albus vel albidus, a capitis la- 
tribus colore pallidiore distinctus. 


Spec. 3. Spermophilus erythrogenyÿs nob. 


Spermophilus erythrogenys Brandt, Bullet. de l'Acad. 
Imp. d. sc de St-Pétersb, T, IX, p. 43. Erichs. Arch. 


If, p. 254, n. 20. — Citilli in deserto secundum om- 
oem frtin fluvium Pall. glir. p. 126. 


Character essentialis. 

Capitis superior facies, apice rostri excepto, griseo, 
nigricante et slbido mixta. Cauda circiter ? — Y corporis 
longitudinis, pilis ferrugineis nigris plerumque mixtis, 
patentibus , suldistichis obsessa. 


Descriptio. 

Capitis superior pars, rostri apice exceplo, nec non 
dorsi pars anterior griseo, nigricante, subflavo-fuscescente 
et albido mixta. Dorsi pars media ejusdem coloris, sed 
maculis parvis, subobsoletis, irregularibus, transversis, 
saepius subtetragonis, sordide flavicantibus vel flavicante 
alhidis, haud raro plus minusve, praesertim in specimi- 
nibus majoribus, obsoletis vel parum distinctis tenere 
undulata et submaculata. Rostri dorsi pars media et pos- 
terior, macula arcuata supra oculos et alia supra aures, 
nec non macula {riangularis satis magna sub oculis plus 
minusve acte ferruginea, interdum castanea, colore in 
rostri dorso interdum pallidiore vel sabobsoleto. Capitis 
latera cum rostri apicis lateribus, labüs, gutture et ex- 
tremitalem interiore facie alba, rarius albido-sublutes- 
centia. Corporis latera pallide et subsordide flavo-ferru- 
ginea, pilis nigris immixtis Abdomen pallide et, ob 
codarium griseum plus minusve transmicans, subsordide 
vel Jaete flavo- ferrugineum. Extremitatum exterior et 
praeserlim pedum poslicorum posterior margo cum crisso 
laetins flavo - ferruginea. Manicula et podaria subpallide 
fusco - lutescentia, Cauda pilis satis longis , laxioribus , 
subdistichis vel distichis, apice albis obsessa ; supra 
durso subconcolor ferrugineo, nigro et albido mixta, 
fasciam subarcuatam plus minusve distinctam, sed plus 
miausve interruptam exhibens, quae cum colore nigro 
interdum deest; iufra in medio laete ferruginea , lateri- 
bus albo limbata. Ungues nigri. Codarium largius et la- 
xius quam in sequenti specie. Longitudo corporis a ro- 
stri apice ad caudam 9" — 13”, — Caudae longitudo cum 
pilis 2” 3°” 3", 

Habitat in idesertis prope flumen Alai; inter flumen 
Obi et Irtisch et prope lacum Balchasch. (Schrenk, 
Gebler. ) : 

Observavi octo specimina variae aetalis et magnitudinis. 


Spec. #. Spermophilus brevicauda nob. 
Spermophilus brevicanda Brandt, BulleL. de l'Acad. Imp. 


d. se. de St-Pétersb. nouv. sér. Classe phys. T. I, p. 
364, n. 28. — Spermophilus mugosaricus Eversm. Bul- 
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letin d. nat. de Moscou, 1840, p. 38, — PCitilli circa 
minorem Usen medii deserti rivum miputiores colore 
flavescente , cauda pollice breviore Pal. glir p. 123. 


Character essentialis, 


Capitis superior facies cum rostri dorso fere tota sub- 
sordide ferruginea, vix nigro mixta. Cauda } ad ÿ cor- 
poris longitudinis ultra medium et in lateribus pilis sub- 
adyressis, ferrugineis, apice albis obsessa. 


Descriptio. 


Capitis superior pars in adultis et adultioribus cum 
rostri apice sordide vel sublaete et subrufescente ferru- 
ginea, nigro tenuissime vel vix interposito. Dorsi pili 
basi nigricantes, dein albi, apice vel magna ex parte 
atri vel albido nigroque annulati. Dorsi pars anterior 
mediae concolor, sed vix tenuissime albicante vel sor- 
dide sublutescente undulata. Dorsi pars media griseo ni- 
gricante et albido rufescente et fuscescente mixta, vix te- 
nuissime in adultis undulata, in junioribus autem dis- 
tinctius undulata, Dorsum in universum saepius rufo 
tenuissime irroralum vel subirroratum. Macula arcuata 
ferruginea supra oculos conspicua in adultis a capilis co- 
lore haud sejuncta, in junioribus plus minusve conspi- 
cus. Macula genarum sordide ferruginea, pilis nigris 
mixta, saepe subobsoleta. Capitis latera cum rostri apicis 
lateribus et oculorum ambitu, nec non extremitatum in- 
terno latere albido, sed semper plus minusve fuscescente 
vel flavicante irrorata. Labia cum meuto et gutture alba 
Corporis latera pallide et subsordide albido- vel flavo-fer- 
ruginea vel subsordide pallide flavicantia , pilis nigris 
parum immixtis. Abdomen pallide et subsordide vel 
paulo laetius flavo-ferrugineum vel subpallidum , sordide 
Jutescens. Extremitatum exterior facies, praesertim pos- 
ticarum posterior margo el crissum abdomini concolora, 
sed laetius colorata, Cauda sdmodum brevis (brevior 
quam in alia specie mihi nota) plana, pilis mediocribus, 
subadpressis, apice penicillatis obsessa, supra in parte 
basali derso concolor, ultra medium et in lateribus, nec 
non in inferiore facie tota subrufescente-ferruginea, pilis 
albo terminatis, 

Longitudo 8° — 94”. — Cauda cum pilis 4° 6, igitur 
fere 4 vel £ corporis Jlongitudinis. 

Habitat, ut videtur, in provinciis Allaicis australioribus 
versus lacum Balchesch spectantibus. 

Observ. Species nostra, cujus quatuor varise magni- 
tudinis el aetatis specimina observavi, secundum Lich- 
tensteinii descriplionem Sp. musogarici unguis pollicaris 
praesentia et coloribus, secundum descriptionem Key- 
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særlingii et Blasii autem cauda unicolore plana, et pilis 


corporis distincte annulatis a Sp. musogarico discrepare 
videtur. 


Spec. 5. Spermophilus mugosaricus Keys. et Blas, 


Sperimophilus mugosaricus Keys. et Blas. 1. 1 p. XII 
et p. #2, n.70. — Wagner Schreb, Süugeth. Suppl. II, 
p- 241,0. 5 et p. 256, n. 3. — Arctomys mugosaricus 
Lichtenst. apud Eversm. Reise p. 119. n. 5. — Cütillus 
mugosaricus Lichtenst. Getreue Darst. neuer Thiere Taf 
XXXIL, fig. 2. — Citilli varietas pygmaca Pall, glir, p. 
122 ex parte? — Citilli circa opyidum Jaicense el inde 
versus tractum arenosum Naryn Pall, glir. p. 123. — 
Suslik Rossorum in regionibus Uralensibus 


Plustrissimus Lichtenstemius Getr, Darstell, 1, 1 his 
nolis speciem distinxit: « Pili breves, adpressi, rigidio- 
res quam in plerisque speciminibus Citilli europaei. Co- 
lor corporis generalis obscure griseo-brunneus, pallidior 
quam in Hypudaeo amphibio. Abdomen rufo-cinerascens, 
quem quidem colorem eliam pedes, annulus angustus 
oculum ambiens, stria lata inter oculum et nasom oh- 
via, nec non ÎJatera capitis inter oculum et aurem offe- 
runt, Unguis in pollicis rudimento nullus. — Icon ad- 
dita coloribus a Spermophilo nostro brevicauda admo- 
dum diversa, Spermophilo musico simillima. Longitudo 
corporis 9° 10”, caudae cum pilis 4° 9”. Vix igitur 
conjicerem Spermophili mugosarici fsrmam a Lichten- 
steinio descriptam cum Spermophilo musico vel brevicauda 
forsan esse identicum , nisi Keyserl. et Blasius Spermo- 
philum mugosaricum secundum specimina Musei Beroli- 
uensis hoc modo descripsissent. » Cauda circiter 4 cor- 
poris longitudinis planta paulo brevior, unicolor, pilis 
brevibus , adpressis obsessa, rotundata, pilis pallide fer- 
rugineis, apice albis. Dorsum ferrugineo -flavum, pilis 
haud annulatis, Abdomen e rufescente et lutescente al- 
bum. — In observationibus in Museo Berolinensi a me 
ipso ante septem aonos factis colorem Spermophili mu- 
gosarici Baibacis similem adnotavi. 

Comparalis descriptionibus modo allatis apparet Sper- 
mophili mugosarici descriptionem secundum specimen 
originarium ab Il. Lichtensteiniv exhibitum esse reite- 
randam, ut differentia vel identitas Spermophili mugo- 
sarici cum Spermophilo musico vel brevicauda clare 
paleat 

Spermoyhilus mugosaricus habitat in desertis Kirgisi- 
cis, nominatim in montibus mugosaricis et prope flu- 
men Ural. 

Vivit solilarius et ob cursum parum velocem facile 
capitur. Antra subterranea obliqua (Eversm.) 

24 
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Spee. 6 Spermophilus musicus Ménétr. 


Spermophilus musicus Ménétr. Catalog. rais. p 21, n. 
18 (1832). — Keyserl. et Blasius 1 | p. XI et p. 42, 
5.71, Wagoer Schreb. Säugeth. Suppl. IT, p 239 n. 3. 
—P Citilli vix murem aquatieum aequantes in promun- 
toriis liorum maris Caspüi capti. Pall. glir. pag. 122, et 
Citlli Astrachanensis deserti griseo-cinerei cawia brevi, 
Pal, ib. p.123, — ? Citillus xanthoprymna Bennet Zou- 
logic, proceed. 1835, p. 90. 


Character essentialis. 


Capitis superior facies nigro, albo et subferrugineo mixta. 
Cauda plana, circiter 4 corporis vel brevior, suhadpresso- 
pilosa, supra tota pilis nigris vel ferrugineis, apice al- 
bis obsessa, dorso concolor , infra ferrugivea , pilis albo 
apiculatis. 

Descriptio. 


Capitis superior facies, rostri apice in adultis supra 
brunneo-nigricante . in junioribus magis cinerascente ex- 
ceplo, nigro et subfulvescente albo et ferrugineo mixta. 
Dorsum emaculatum ejusdem coloris in speciminibus 
nonoullis tamen albido obsoletissime transversim undu- 
latum, interdum rufo teouissime obsolete iroratum. Am- 
bitus oculorum albus, angustus, distinctissimus. Macula 
arcuata ferruginea, subpallida supra oculos et alia trans- 
versa, angusla a rostro ad aures ducta , saepe nigro 
mixla, plus minusve distinciae, in adultis saepe ubsule- 
ae. Area oblonga inter oculos et aures obvia pallide 
fuscescente et nigicante mixta Capitis latera cum rostri 
apicis lateribus, lahiis et gutiure albida vel flavicantia. 
Extremitatum onteriorum posterior facies albida, subfla- 
vescens, Corporis latera albido, pigricante et griseo-mixta, 
flavo-ferrugineo plus minusve vel vix irrorata. Antipe- 
dum exterior faries albida, griseo admi(o, saepius fla- 
vo-ferrugineo distinetissime irrorata. Manicula et podaria 
albida vel tenniter flavo-ferrugineo , subsordido irrorata. 
Pedes postici in adullis facie exteriore dorso concolores, 
margine anteriore albido - ferruginei, margine posteriure 
cum area subeaudali ferruginea, nigro subimmixto, in 
junioribus pallidiores, magis albicantes. Pectus et abdo- 
men plus minusve pallide flavo - ferruginea, nigricante 
mixta, in junioribus magis albicantia. Regio analis albi- 
cans. Cauda brevis, satis lata, plana, depressa, versus 
apicem disticha, supra tota dorso concolor, inffa pilis 
ferrugineis, apice albis obsessa. — Codarium nigro - gri- 
seum vel nigrum. Longitudo corporis a rostri apice ad 
caudae basin 8’ 6" — 9", 3”".— Caudae longitudo cum 
pilo 1" £'" PES 2”, 


Habitat secundum Ménétriès in summis Cæucasi cacu- 
minibus, receplissimis lamen lemporibus Koleustius 
etiun prope Rosiow invenit et specimina plura misit. 

Observ. Citillus xanthoprymnus Benn 1 L vix a 
Spermophilo musico diversus. 


Divisio B. 


Plantae adultorum animolium in calcanco plus minusve 
largiter pilosse. Auriculae brevissimae, sed paulo latio- 
res quam in antecedente seclione, Cauda elongata , po- 
dario triplo vel duplo longior, cum pilis circiter 4 cor- 
poris longitudinis aequans. 

Spec. 7. Spermophilus Parryi Richards. 

Arctomys (Spermophilus) Parryi Richards. Fauna bo- 
reali-amerie. Vol. 1, p. 158, n. 6, tab. 10 — Spermo- 
philus Parryi Wagner Schreb. Säugeth Suppl. IL, p. 
248, n, 14. — Arctomys Citillus specimina camtschatica 
Pall. glir, p. 127. — Citilli americani Pall zoogr. E, p. 
158, nota.— Jevraschken oder Pischtschugen Steller Kam- 
tschatka, p. 126. — Krascheninikow , p. 119. 


Character essentialis. 


Faciei superior pars cum fronte laete ferruginea. Cauda 
subdisticha cum pilis fere { côrporis longitudinis, apice 
pigra, pilorum ejus apicibus albicantibus vel ferrugineis. 


Descriplio. 


Capitis superior facies ad aures usque ferruginea, ni- 
gro et griseo in spatio inter oculos plus minusve largiter 
immixto. Rostri apex supra grisco-brunneus, subpallidus. 
Dorsi pars media et posterior subgriseo, nigro, ferru- 
gineo et albo mixlse tenuissime et obsolete albo nigro 
et ferrugineo transversim undulatae, pilis basi nigris, 
supra medium albis vel ferrugineis, summo apice nigris 
vel totis nigris. Dorsi pars anterior fere ejusdem coloris, 
sed non undulata, haud ferrugineo imbuta, sed magis 
grisescens, Ambitus oculorum ferrugineo-albidus vel al- 
bus. Capitis latera inter oculum et aurem vel nigro et 
griseo-albido vel griseo et pallide ferrugineo mixta. Ge- 
nae cum rostri apicis lateribus pallidissime subferruginese, 
sordidae, pilis nigris saepe immixtis. Labia cum mento 
el gutture sordide albida vel subfuscescentia et subgri- 
sescentia, Extremitatum interior facies alba vel albida, 
singulis Jocis tenuissime ferrugineo lavata. Corporis la- 
lera in altis griseo - albida , pigricante immixto, in alïis 


autem insimul] plus minusve distincte ferrugineo lavata. * 


Colli latera, antipedum anterior seu exterior facies et 
pedum posticorum anterioris faciei media et inferior pars 
flavo - ferrugineo imbuta. Manicula et podaria antice al- 
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bida, ferrugineo subirrorata vel pallide ferrugiues. Ab- 
domen et pectus albida, flavo-ferrugineo plus minusve 
irrorala irmmixto nigricante. Regio apum ambiens medio 
alba vel albida Crissum pallide vel laetius ferrugineum 
vel albidum nigro et subgriseo mixtum. Cauda satis elon- 
gala, subplana, inde a medio subdisticha, supra ultra 
medium dorso concolor, pilis amen atris largius inter- 
positis , dein (in parte apicali) atra. pilis rarius tolis 
atris, plerumque aypice albis vel ferrugineis, infra, parte 
apicali excepta, pariter fere dorso concolor, sed sordide 
ferrugineo teuuissime irrorata, vel macula seu fascia ar- 
cuata atra apicali, ferrugineo limbata excepla, tota subru- 
fo-ferruginca. Codarium nigro-griseum, satis densum , 
sed breviusculum. 

Juniores in dorso magis sordide flavescunt, in lateri- 
bus autem magis grisescunt et colores partium, nomiua- 
tim capitis et dorsi, nec non extremitat m exterioris fa- 
ciei magis favicantes et pallidiores exhibent. Plantae eo- 
rum non solum in calcaneo, sed fere ad medium usque 
pilosae, 3 

Longitudo (adultorum) a rostri apice ad caudae api- 
cem 10,9" — 11", 8°. — Caudae longitudo sine pilo 
3° 5°" cum pilo #6”, apicis ejus atri longitudo 16". 

Patria Kamtschalca, ubi primum a Stellero est detec- 
tus, undeque recentissimis tempuribus specimina retulit 
Cel. Kittlitzius, Frequentissime quoque invenitur in re- 
gionibus arcticis vel boreslibus Americae, Ex insula in- 
sulae Kadjac finitima Kamtschaticis identica specimina 
duo Museo Academico misit Wosnessenski. 


Spec. 8 Spermophilus Eversmanni. nob. 


Spermophilus Eversmanni Brandt. Bullet. de l'Acad. 
Imp. d. sc. de St.-Pétersb. T. IX (Mars 1841}, p. 43; 
Erichs. Archiv, 1842, Bd. IL, p.39. — Wagner Schreb. 
Säiugeth. Suppl. IE, p. 254, n. 19. — Arctomys allai- 
cus Eversmann (Addend. ad Zoogr. Pallas. Fasc. IE 
(1841), p. 3. — Citilli in campis circa Jeniseam etc. 
Pall. glir. p. 126. 


Character essentialis. 

Facies supra nigro, albido et ferrugineo mixta. Cauda 
disticha cum pilis corporis dimidiam Jongitudinem su- 
perans. 

Descriptio. 


Capitis superior facies dorso concolor. Rostri apex su- 
pra grisen- vel nigro-brunnens, subpallidus. Dorsi pars 
anterior cum capilis superiore facie nigro, albidn et 
plus minusve large pallide ferrugineo mixtae, haud un- 
dulatse. Dorsi media; et posterior pars ejusdem fere co- 
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loris, sed medio magis nigrescentes, satis distincte te- 
nuissime et subobsolete transversim albido, nigricante 
et ferrugineo undulatae. Pili dorsi singuli basi nigri, 
supra medium vel toti albidi vel ferruginei, summo 
apice nigri vel toli nigri. Supercilia plerumque albida , 
interdum pallide ferruginea Capitis et colli latere cum 
auriculis, rostri apicis Jateribus, extremitatibus, abdomine 
et crisso plas minusve laete ferruginea, in capitis lateri. 
bus tamen pilis nigris, ex parte sparsim immixtis, sub- 
variegata. Labia cum mento et gutturis initio albida, Ex- 
tremitatum interior facies pallide ferruginen. Corporis la- 
tera ferruginea, sed supra colore uigricante, albo fusco- 
que adsperso variegata et dorsi colorem aemulantia, Cauda 
elongata, ultra basin floccosa, satis disticha, supra dorso 
concolor, interdum ultra medium intus ferruginea, sed 
nigro et albo sdmixto, infra basi et medio ferruginea 
pilis nigris vel apice albis plus minusve admixtis, dein 
ob pilos elongatos, ultra basin atros, apice albos atro 
subarcuata fasciata et albo terminata. Codarium nigram. 

Longitudo a rostri apice ad caudae apicem 9 — 114", 
— Caudae longitudo sine pilis #* — 4” 5", cum pilis 
5 — 6”, 

Varietas vel sexus differentia (Var, #), — Citilli in 
campis circa Jeniseam Pall. glir. p. 126. Spermophilus 
Eversmanni Wagner 1 c. nota 5. 

Inter specimina Spermophili Eversmanni cum descrip- 
tione modo exarala convenientia alia inveni eodem loco 
et eodem anni tempore i. e, Julio mense, occisa, quae 
vario modo a descriptis differunt, sed etiam inter se 
non semper congruunt. 

Color dorsi et laterum magis grisescens. Ambitus ocu- 
lorum albus. Genae griseo-albidae, nigricante mixtae. 
Mentum, abdomen totum et extremitates albae vel al- 
bidse, extremitatum facre exteriore distinctius flavo-fer- 
rugineo irrorata, abdomine vel pectoris medio et cor- 
poris lateribus, nec non maniculis et podariis ferrugineo 
parum irroratis, locis singulis lamen magis et quidem 
irregulariter flavo-subferruginescentibus, Cauda ut in va- 
rietate &. Mensurae eaedem. 

In uno varietatis descriptae specimine stria laete fer- 
ruginea, oblonga ab oculo ad aurieulam ducta auriculam 
ambiens observatur, quae in altero pallidissima et sub- 
sordida evadit. Quum Citilli colorihus, nominatim abdo- 
minis et extremitatum varient e varielate A vix species 
condi potest, differentise enim talibus partibus nituntur, 
quae in Spermophilorum genere variabiles sunt 

Habitat in montibus Alatau, porro in locis siccis mon- 
tium Katunjensium et in ripis fuminis Argut (Schrenk, 
Gebler). 
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Nominavi in honorem viri amicissimi E. Eversmanni | sub oculorum ambitu a rostro versus aurem extensa, 


de Citllorum historin summe mériti. 
Divisio C. 
Plantae pone digitorum basin et in calcaneo in adultis 
pilosse. Auriculae breves, sed distinctissime mariginatse, 


Capitis et rostri latera albida, postice pilis nigris mixta, 


plerumque pallide flavo - ferrugineo irrorata. Labia cum 
mento et gutture alba. Extremitatum anteriorum interior 
facies, nec non manicula albida, flavo-ferrugineo plus 
minusve irrorala, Corporis latera supra dorso concolora, 


Cauda mediocris vel submediocris 4 vel 3 corporis lon- | if, plus minusve pallide flavo - ferruginea, pilis nigris 


giludinis. 
Spec. 9. Spermophilus guttatus. Temm. 


insmixtis vel codario transmicante saepe subsordida. Pec- 
tus, colli laterum pars inferior, abdomen , extremilatum 


Spermophilus guitatus Temm. monogr. d. mammalog. | aoteriorum facies anterior, extremitates posteriores parte 
I, p. XXVIL — À. Wagner Schreb. Säugeth. Suppl. HT, | superiore. dorso concolore, nec non podaris exceptis, 


p.239, n.2. — Casen marmot Pennant synops. of qua- 
drupeds , p. 273. — Souslik Buflon Suppl. HE, p. 191, 
tab. 31 et ib. T. XV, p. 139, et Souslik femelle ib. p 
° 495, excluso Synponymo Pennantiano, — Fr. Cuvier 
Marmmifér, Livr. 85. — Mus Suslica Güldenstädt, Nov. 
Comment. Petropol T. XIV, P.1, p. 389, tab. VII. 
(Monographia zoologica et anatomica), — Mus Citillus 
var. Cis-Volgensis Pall. Nov. Comment. Petropol. XIV. 
P. L p. 561, tab. 21, fig 2. — Muris Citilli pulcher- 
rima varietas Pall. glir. p. 123, et varietas guttata ib. p. 
1427, tab. VI B. — Citilli cirea Odessam Pall. Zoogr. I, 


totse cum abdomine et regione anum ambiente pallidius 
vel lactius flavo-ferrugines. Cauda submediocris, parum 
compressa , apice subfloccosa, parum disticha, supra atro 
et albo, rarius subferrugineo-flavo mixta, pilis apice al- 
bis, vel subilavicantibus, infra basi colore albo, nigri- 
cante et rulo-ferrugineo mixta, ultra medium ad apicem 
usque largius rufo-ferrugineo mixta, pilis albo apiculatis. 
Codarium parum largam, nigricans vel nigrum. 


Var. # Atro - maculata, 
Huc spectat Citillus Pallasii inter Falckii collecta ani- 


p. 158. — Der orientalische Hamster 8. G. Gmelin} malia in Museo Petropolitano servatus, qui e magnitu- 


Reise I, p. 30. tab. V (fig. pessima). — Earless Mar- 
mot Penn. Hist. of quadrupeds 11, p.135 e. p. ib. Tab. 
71, fig. 2 (Icon. Pallasit mediocris), — Der geperlte 
Ziesel Schreb. Säugeth Bd, IV. p. 788, tab. 211 B 
(Figura Pallasi mediocris. — Spermepbilus citillus var. 
Odessana v. Nordmann Voyage de M. de Démidoff I, 
tab. 3, — Mus ponticus, Plin. hist. nat. VII, c. 41. — 
Müôc Aelian. Hist. anim. Lib. VE, €, #1 


Character essentialis, 
Cauda cum pilis circiter { corporis. Dorsum nigro et 
fusco - ferrugineo mixtun , maculis subtetragonis, albis, 
irregulariter subseriatis nolatum. 


Descriptio. 


Capitis superior facies ad cervicem usque nigro et al- 
oido, sed in universtum parcius fuscescente - ferrugineo 
mixta, emaculata Rostri apex supra subfusco-griseus vel 
nigrescens. Dorsum totum nigro et ferrwgineo mixtum , 
interdum ferrugineo distinctius imbutum, semper macu- 
lis subtetragonis, pure albis vel vix parum flavicantibus, 
1} 2£ limearum diametrum circiter aequantibus, series 
irregulares circiter 144 — 16 interruptas constituentibus 
notstum. Ambitus oculorum cum superciliis, mec non 
stris exiude ad aures ducta alba vel albicantia, Macula 
arcuata plus minusve laete ferruginea supra oculos con- 
spicua et alia ejusdem coloris, sed pilis nigris variegata 


dine colore et maculosa pelle Casaniensis videtur, sed 
apprime notabilis est area atra pectus totum inter anticos 
pedes aliaque -abdomen inter femora occupante (cf. Pall. 
glir. p. 125). 

Felici forwuma inter animalia liquore servata Musei 
Academici sine ullo nomine inveni Citillum seu Sper- 
mopilum guttalum, qui ad descriptionem Pallasii optime 
quadrat et nunc unicum specimen Glirium a Pallasio de- 
scriplorum exstat. Descriptioni Pallasii nihil addendum , 
nisi quod macula pectoris atra ad gulam mediam usque 
sit extensa. 

Longitudo à rostri apice ad caudae basin 7° — 84". — 
Caudre longitu io cum pilo 4° 10°” — 2”, sine pilo 1” 9°”, 

Habitat in Volhynia, Bessarabia et Ucrania ad Vol- 
gam usque et circiter inde a 46 vel #7° ad 53° borealis 
longitudinis observalur. *) 

Referente Pallasio (Nov. Comm. 1. L) cuniculi eorum 
minus profundi quam Citillorum Transvolgensium (i. e. 
Spermophili rufescentis) observantur, 


Spec. 10. Spermopbhilus Citillus Linn. 


Spermophilus citillus Keyserl. et Blas. Wirbelth Eu- 
ropa's 1. p. XII et p.43, n.72 — Wagner Schreber's, 








5) Secuudum Richardsoninm Fauna Boreali - Am. 1, p. 162. 
Spermophili species a Sp guitato haud diversa in America bo- 
reali occurrit, cujus identitas fusius probanda. 
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Säugeth. Suppl. IL, p. 237, n. 1, exclusis pluribus sy-|— Coudae longitudo eum pilo 2” 7” — 3", sine pilo 


nonymis ad alias species referendis, — Mus Citellus 
Lino. syst. nat. ed. XII, T. [, p. 80, 0. &, cum omni- 
bus synonymis. — Mus Zisel Albert. Magn. de anim. 
Lib, Il, ce. V, fol. 32. — Mus Noricus vel Citillus 
Agricol. anim. subterr. p. #85. Gesn, quadrup. Lib. 1, 
p. 737. — Raczinsk. Hist, nat. Polon. p. 235, et Aunct. 
p.327 — Rajus Synops. quadrup. p.220. — Schwencf 
Theriotroph. p.86. — Mus Citellus Aldrovand. digit. viv. 
p- #36. — Le Lapin d'Allemagne (Cuniculus germanicus) 
Briss. quadrup. p.147, n. 6. — Le Zisel Buff. T. XIV, 
p+ 139. — Souslik Bu. T. XV, p. 144 a Pennantio 
acceptus et ib. p. 205. — Zisel Kramer elench. anim. 
austr. p. 316. 


Character essentialis. 


Cauda cum pilis cireiter £ corporis longitudinis. Dor- 
sum nigro et flavo - ferrugiueo subobsolete undulatun , 
emaculatum, 


Descriptio. 


Capitis superior facies ad cervicem usque nigro et ru- 
fo-ferrugineo vel flavo-ferrugineo mixta, rostri dorso di- 
stinctins rufescente. Rostri apex supra subgriseus, sub- 
flavicans vel subrufescens. Cervix cum dorso toto et 
corporis laterum superiore parte nigro et subsordide fla- 
vo-ferrugineo mixta. Dorsum emaculatum , flavo -ferru- 
giueo latims, nigro anguslius tenuiter et subobsolete un- 
dulaltum, in medio plus minusve rufescente irroratum. 
Macula arcuata supra oculos nulla. Ambitus oculorum 
cum superciliis albido vel sordide flavicante imbuta. Ca- 
pitis latera magna ex parte ferruginea, supra pilis ni- 
gris large mixta, infra uniculora Labia, mentum, capi- 
tis laterum pars inferior el gultur alba. Corporis latera 
dorso subconco:ora, sed non undulata et magis flavi an- 
tia. Colli latera pectus, abdomen et extremitatum ante- 
rior seu extertor facies plus minusve laete flavo-ferrugi- 
nes; abdommpe interdum magis albicante et ob codarium 
&ansmicans nigricante imbulo, Extremitatum inferior fa- 
cies cum regione anum ambiente albicantes, sed plus 
minusve distincie tenuissime flavo-ferrugineo subimbu- 
tac. Cauda mediocris, subcomplauata, subdisticha vel 
saltem subfloccoso - disticha, atro et flavo- ferragineo 
mixla, pilis basi atris, apice flavo-ferrugineis, interdum 
albicantibus ; facie inferiore in medio magis flavo-ferru- 
ginea, superiore magis atra, lateribus flavo - ferrugines 
vel subalbicante terminata. — Codarium satis rarum, 
nigrim. 


Longitudo a rostri apice ad caudae basin 84’—9" 9" 


2" s°— 2" 67. 

Patria Polonia®), Bahemia, Silesin, Austria et Hun- 
garsa, ut recte jam Linnaeus exhibuit. In Rossia et Si- 
bisia huc usque non est observatus. 

In Bohemia praeterilis temporibus tanta frequentia in- 
veniebatur, ut e pellibus ejus pallia feminarum (Wei- 
ber-Kirschen) conlicerentur. 


Species dubiae Faunae Rossicae. 
Spec. 11. Spermophilus intermedius? 


Inter Spermophilos Musei Academici specimina duo 
adulium et juvenile inveniuntur, medium quodammodo 
tenentia inter Spermophilum erythrogenyn et brevicau- 
dam, speciei distinctae ut videtur adscribenda, quam 
lamen ob speciminum parvum numerum pro crto non- 
dum proponerem eamque ob causam signo interrogationis 
addito, inter species dubias enumeravi, 

Color fere ut in Spermophilo brevicauda, sed frons 
tota nigro, albido et pallidissime ferrugineo mixta, ut 
in Sp. erythrogenye. Macula superciliaris pallide et sor- 
dide ferruginea inde a rostri apicem ad supercilia con- 
ünuata. Macula triangularis sub oculis pallidissime et 
subobsolete sordide ferruginea pilis nigris mixta. Macula 
pallide ferruginea supra aures subnulla vel obsoletissima. 
Mentum cum gutture subsordide albo-flavicantia. Cauda 
brevior quam in Sp. erythrogenye, sed latior quam in 
Sp. brevicauda et coloribus ut in Sp. erythrogenye picta 

Longitudo a rostri apice ad caudae basin 113. — 
Caudae longitudo cum pilis 2”, sine pilis +”, 

Habitat cirea lacum Balchasch (Schrenk). 


Spec. 12? Spermophilus jacutensis. 


Citilli jacutenses Pall glir. y. 124, nota. — Jewraschka 
J. G. Gmelin Reise durch Sibirien , Th. Il, p. #43, — 
Buffon T. XHI, p, 137. — Jewraschka seu Marmotta 
minor Pennaut Synopsis of quadrup. p. 276 

Gmelinus referente Pallasio Glires E 1 nota in manu- 
scriptis hoc modo Citillos jacutenses adumbravit : « Lun- 
gitudine plus minusve pedali, cauda quadrunciali, co- 
lore in durso cinerascente , luteo immixto seu perdiceo , 
sublus lutescentes, sacpe in rufum vehewenter inclinan- 
tes. — Tales pelles, Samariensibus similes etiam inter 
consutas, quae Jacutia mittuntur observare licel. — Sper- 
mophilorum generis forma Sp. Eversmanni simillima et 
forsan adeo ei identica 





@) Lichtenstein (Eversm. Reise, p.190) parle de Sousliks des 
environs de Posen. 
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Spec. 13.7 Sper mophilus leucostictus n. 


Ciilli pulcherrime gutlati e regionibus versus Ocho- 
tam et Uth fluvium valde aestimatae. Pall ghr. not. p. 
125, et ib. p. 127, varietas gnttata ad Lenam observata. 


Spee. 14.7 Spermophilus dauricus n, 


Citilli cauda cristata semilibres uniformi colore pallide 
lutescentes, necquidquam variegati circa T'arei lacuim ex- 
siccatum Davuriae et ad Onon - Bursa rivum in tota Si- 
biria minimi Pall, ghr. p.123, nec non Daurica (Gitilli) 
varielas majuscula , exalbida , punctata. 


Spermophili peregrini ab alïs auctoribus descripti 
subgeneri Colobotis inserendi, 


Spec. 15. Spermophilus concolor Is. Geoff. SL 
Hil. apud Belanger Voyage p 151, tab. 8. 
Patria Persiae provincia Adzerbaidjan seu Aderbeid- 
schan, 
Species valde affinis Spermophilo fulvo, immo adco 
forsan ab eo haud diversa, cui opiuioni etiam patria 
favet, 


Spec. 16. Spermophilus Franklini Wagner Schreb. 
Säugeth. Suppl. IL. p. 244, 0.9, Tab. CCX. A. — 
Arctomys (Spermophilus) Franklini Richards. Fauna 
Boreali- Americ. I, P. 168, n. 9, tab, 12, 

Patria America borealis, 


Spec. 17. Spermophilus Hoodii Wagner Schreb. 
Säugeth. Suppl. LT, p. 251, n, 16, tab, 251, — 
Arctomys (Spermophilus) Hoodi Richards. Fauna I, 
p. 177, n. 13, tab. 14. 

Patria America borealis. 


Spec. 18. Spermopbhilus Richardsonii Wagner 
Schreb. Säugeth. Suppl. HI, p. 243, n. 8, tab, 
CCX. B. — Arctomys (Spermophilus) Richardsonii 
Fauna boreali-Americ, {, p. 164, n. 8, tab, 11. 

Habitat in America boreali, 


Subgen, 2. Orosrenmormiius nob. 


Molarium superiorum primus secundo circiter triplo 
minor, cOnicus , acuminatos, apice antice rotundato lae- 
vigato, postice parum oblique truneatc et fossula minima 
impresso. — Molarium 2, 3 et # coronse fere subrhom- 
boideae, facie interiore param angustatse, subsemiluna- 
res et rotundatse. Plani mastucatorii plicae centrales pa- 
rum elevatae , subparallelae , longitudine insequales, an- 
tériore longiore , Posteriore in crure interiore impressa, 
Auriculse mediocres vel sabmediocres, circiter » capitis 
longitudinis. Cauda elongata. Plantae pone digitos pilosae. 
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Spec. 19, Spermophilus Beecheyi Wagner Schreb. 

Säugeth. Suppl. IT, p. 265, n. 10. Tab. CCL. E. 

Arctomys (Spermophilus) Beccheyi Richards. 
Fauna bor, am. 1, p. 170, n. 10, tab, 12 b. 


Patria California. 


Spec. 20, Spermophilus Douglasii Wagner Scbreb, 
Säugeth. Sappl. LI, p. 247. n. 12, — Arctomys 
(Spermophilus) Douglasii Richards. ib. p.172, n. 11. 


Patria America borcalis. 


Spec, 21. Spermophilus macrourus Bennet. Sp. 
macrourus Bennet zool. proceed. 1, 1833, p. #1. — 
Wagner Schreb, Säugeth, 111, p. 246, spec. 11. 

Patria California. 


Spec. 22, Spermophilus lateralis Wagner Scbreb. 
Säugeth. Suppl. IT, p. 252, tab. CCXIV, B, — 
Arctomys (Spermophilus) lateralis Richards, Fauna 
bor, am. L, p. 174, tab, 13, 

Habitat in America boreali. 


Spec. 23. Spermophilus grammurus Bachmann. 
Wagner Schreb. Siäugeth. Suppl. [II, p.253, n. 18. 
Bachm. Lond. Magaz. 1839, p. 390. — Sciurus 
grammurus Say Longs exped. IT, p. 72. 

Patria America borealis. 


Spec. 24. Spermophilus Clarkii Bachm. Wagner 
Schreb. Säugeth. Suppl. (IT, p. 248. n. 13. — 
Bachm, Lond. Magaz. 1839, p. 390. — Sciurus Clar- 
ki Ham. Smith Griff, an. kingd. IIT, p. 89. 

Habitat in America borwali. 


Spec. 25. Spermophilusmexicanus Wagner Schreb. 
Säugeth. Suppl. IT, p. 250, n. 15, — Citillus me- 
xicanus Lichtenst. Getr. Durstell, n. Th. tab. 31, 
fig. 2. 

Patria Mexico. 


Le genre des Sousliks est répandu sur une très 
grande partie de l'hémisphère boréal de notre planète, 
Par rapport anx contrées de l'Europe, ïl sé rencontre 
premièrement en Polagne, en Silésie, en Bohème et en 
Autriche, et se trouve depuis la: partie orientale de ces 
contrées jusqu'au Kamtschatka, et vraisemblablement 
jusqu'en Chine, tandis que les contrées situées à l'occi- 
dent de la Pologne, de la Silésie, de la Bohème et de 
l'Autriche ne posstdent pas de Sousliks. 

Selon les témoignages de Steller (Pal. glir. p. 121) et 
de Pallas (1. 1.) les Sousliks de Sibérie ne se trouve- 
raient pas au-delà du 62° de latitude, de sorte que. 
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Werkhoïansk, lakoutsk et le coufluent de l'Aldan et | possèdent également une espice particulière (Spermophi- 


du Léna représenteraient pour eux le point le plns bo- 
réal en Sibérie. Cependant Pallas mentionne dans un 
autre passage (Zougr. 1, p. 158), que M. Merk à ob- 
servé des Sousliks près de l'embouchure de la Kolyma 
dans la mer Glaciale, ainsi à peu près sous le 66 ou 
67° de latitude, 


En Europe les Sousliks ne se montrent pas dans des 
latitudes aussi boréales, car les provinces baltiques de la 
Prusse, la partie la plus septentrionale de la Pologne, 
les provinces baltiques de la Russie, une grande partie 
de la Russie européenne centrale, ainsi que toute sa 
partie boréale et arctique sont lout-à-fait privées de ces 
animaux. En Europe, les environs de Posen et le gou- 
vernement de Kazan sont les lieux les plus au nord qui 
ont livré des Sousliks; ainsi en Pologne, c'est le 54° 
et dans la Russie européenne le 56° de latitude qui pa- 
raissent, à peu près, fixer les limites boréales des 


Sousliks. 


Sous ce point de vue, la patrie des Sousliks en Eu- 
rope est beaucoup plus limitée vers l'occident, tandis 
que c'est tout le contraire vers l'Asie. 


Chacune des espèces parall avoir ordinairement son 
habitat séparé des autres. Ainsi le vrai Zisel (Sper- 
mophilus Citillus ou Citellus) n'a été observé qu'en 
Pologne, en Silésie et en Autriche. — Depuis les en- 
virons de Kiev jusqu'en Bessarabie et jusqu'aux bords 
occidentaux du Volga on a trouvé le Spermophilus gut- 
tatus, — Depuis la mer d'Azov jusque sur le Can- 
case et peut - être encore au sud du Caucase, on ren- 
contre le Spermophilus musicus. — Le Spermophilus 
rufescens vit depuis le 49 ou 50° latitude boréale jus- 
qu'au 56°, et se trouve nolamment dans les gouverne- 
ments de Kazan et d'Orenbourg. Le Spermophilus ful- 
vus est observé depuis le 49 ou 50° lat. dans le voisi- 
nage du fleuve Oural jusqu'aux montagnes Mongosarsk , 
et le Spermopbhilus mugosaricus dans les steppes des 
Kirghises et dans les montagnes de Mougosarsk. Dans 
les différentes contrées de l'Altst on rencontre le Sper- 
mophilus Eversmanni, erythrogenys el brevicauda. 


Le Kamtschatka et les colonies russes en Amérique 


lus Parryi). 


Les Sousliks de la Sibérie occidentale ne sont pas 
cucore assez conuus el offriront probablement quelques 
espèces distincies. 


Par rapport à l'Amérique , la forme des Sousliks pa- 
raît être répandue presque dans tout l'hémisphère bo- 
réal. L'espèce la plus australe qu'on connaisse jusqu'à 
présent est le Zise) du Mexique, qui fut décrit par M. 
Lichtenstein. Mais on trouve en Amérique des Sousliks 
sur la côte occidentale de ce continent jusqu'à l'ile Mel- 
ville et de là sur toute la côle boréale de ce continent 
jusqu'au détroit de Bering. Ainsi en Amérique les 
Sousliks habitent, depuis le Mexique jusqu'au delà du 
cercle arctique; ce qui ne paralt pas être généralement 
le cas en Asie, au moins pour ce qui regarde la par- 
tie occidentale de ce continent. 


Si l'on compare les différentes espèces de Sousliks de 
l'Europe et de l'Asie avec les Souslikg de l'Amérique, 
on observe que l'Europe et l'Asie n'offrent que des es- 
pèces à oreilles très courtes, et n'ont plus que deux es- 
pèces (Sperm. Parryi et Eversmanni) à queue assez al- 
longée. Les Sousliks de l'Europe et de l'Asie, observés 
jusqu'à présent, se rapprochent par conséquent plus des 
Marmottes , tandis que le plus grand nombre des Sous- 
liks de l'Amérique appartient aux espèces à queue al- 
longée, plus où moins distique, et qui, pour la plupart, 
ont les oreilles plus ou moins développées et plus ou 
moins pointues, comme les Spermophilus Beecheyi, ma- 
crourus, Douglasii, lateralis, Clarkii, grammurus et 
mexicanus, 


Aïnsi done les Soushiks de l'Amérique se rapprochent 
d'avantage des Tamias et des écureuils, et c'est aussi le 
cas par rapport à la structure de leurs molaires. 


Il me reste à faire observer, que notre division C du 
Sous-genre Otocolobus se rapproche du Sous-genre Oto- 
spermophilus, à cause de la plante velue de ses pieds, 
tandis que notre division B du Sous-genre Otocolobus 
parait plus voisine du genre Otospermophilus , eu égard 
à la longueur et à la structure de la queue. 
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BULLETIN DES SÉANCES DE LA CLASSE. 


Sgance pu 22 DECEMBRE 1843. 
(3 janvier 1844.) 


Lecture ordinaire. 


M. Peters Lt on toémoire intitulé: Æesuftate aus Beobach- 
tungen des Polursterns am Ertelschen Fertical-Kreise der Pul 
kowaer Sternwarte. 


Lectures extraordinaires. 


M. Kupffer lit une Note relative à la fondation d'un obser- 
vatoire physique à l'institut des mines de St-Pétersbourg. 

M. Brandt lit un mémoire intitulé: Observations sur les dif- 
Jérentes espèces de Souslik de Russie, stuvies de remarques sur 
l'arrangement et la distriution gésgraphique du genre Sper. 
mophilus et de la famille des écureuils (Sciurinx) en général. 

Le mème Académicien lit une note: Leber mehrere in der 
Nähe St Petersburgs im Sommer des Jahres NAS beobachtete 
Infusorienarten, Ein Nachtrag sum Petersburger Infusorien- 
Ferseichniss des Herrn Dr. Weisse. 


Mémoires présentés. 


Le Secrétaire perpétuel présente de la part de M, Jacobi, 
de Koônigsherg, et lit une note iutitulée: Mouvean principe de dy- 
namiques 

M. Struve présente de la part de M. le docteur Sabler, 
Astronome adjoint, un mémoire manuserit intitulé: Meuc Me- 
thode sur Bestimmung des Brechungsverhältnisses durchsichtiger 
Kürper aus dem homogenen weissen Lichte, ohne Zerlegung des. 
selben in Parben. La Classe charge M. Lenz de lire ce travail 
et de lui eu rendre compte. 


Correspondance. 


M. le Vice-Président adresse à l'Académie un flacon avec 
des insectes nuisibles ramassés dans le village de lourdino, gouver- 
newent de Nijegorod, district de Vassil, et envoyés à M. le 
Ministre de l'instruction publique par celui de l'intérieur dans 
le but d'appreudre à quelle espèce ces insectes appartienueut, 

La Congrégation municipale de Milan adresse à l'Académie 
plusieurs exemplaires d'an programme sur l'emploi d'une somme 
de 10,000 livres autrichiennes, offertes par la dûe ville pour 
fournir aux frais de certaines expériences à inslituer durant le 
congrès scicutifique, qui doit ÿ avoir lieu en 1844. 


Rapports. 


M. Struve rapporte les tables de précession calculées par M. le 


Professeur Weisse de Cracovie, et fait observer à la Classe que, | > > © 


n'offrant qu'un intérêt tout spécial par rapport au catalogue des 
étoiles fixes calculé par le mème auteur et que publie l'Académie, 
ce travail, considérablement abrégé et modifié, peut trouver une 
place convenable dans l'introduction du dit catalogue, et il s'offre 
eu conséquence de se concerter à ce sujet directement avec M. 


Weisse, ce que la Classe approuve. 


M. Peters rapporte le mémoire de M. Mädler, intitulé: 
Üntersuchung der Bahn des Doppelsterns Ë Ursae majoris et fait 
observer que ce mémoire étant déjà publié, il n'y a pas lieu, 
selon lui, d'en faire l'objet d'un rapport. 


Communication. 


M. Lenz annonce à la Classe qu'après avoir institué, il y a 
quelques aunées, une série d'observations sur les lignes foncées 
que présente le spectre de la lumière d'une bougie passant par 
les vapeurs d'iode, de brome ou d'acide nitrique, il avait ren- 
contré un fait, jusqu'alors incouvu et paraissant en contradicüou 
avec la théorie ingénieuse de M, Wrede sur ces sortes de phé- 
uotnènes, savoir qu'un certain nombre de ces lignes obscures, 
voisines de la ligne D de Fraunhofer, paraissent doubles Or, 
les mesures instituées alors par M. Leuz, faute d'un appareil 
suffisamment exact, n'ayant pas eu, à ses yeux, le degré de pré- 
cision nécessaire pour être publiées, il conusulis M, Girgen- 
sobn et lui suggéra l'idée d'un nouvel appareil propre & cet 
effet, idée que cet habile mécanicien a développée avec son tact 
accoutumé. L'exécution de cet appareil fut ajourné jusqu'à l'a- 
chèvement de la nouvelle machine à diviser le cercle, dont la 
construction, d'après un principe particulier, occupait alors M. 
Girgensohn, À présent que cette machine est achevée et que 
la construction de l'appareil en question touche à sa fa, M. 
Lenz croit devoir en rendre compte à la classe. C'est un in- 
strament astronomique universel, muni d'un cercle horizontal de 
44 et d'un cercle vertical de 8h pouces de diamètre, selon le 
principe imaginé par M. Struve, mais avec quelqnes modifea- 
tions justifiées par les plus, grandes dimensions de l'appareil. La 
partie verticale peut être enlevée et remplacée par l'appareil op- 
tique propremeut dit, qui rend l'instrament propre à fournir 
les mesures les plus exactes dans les phénomènes de la réfrac- 
tion et de la dispersion de Ja lumière au moyen des prismes; 
car le spectre, moyennant la luvette de 16 pouces de distance 
fovale, devient parfaitement visible, avec toutes les lignes de 
Fraunhofer nettement tracées. Dès que le nouvel instrument 
sera entièrement achevé, M. Lonz le fera voir à la Classe; il se 
propose également de l'entretenir, dans une séance prochaine, 
de l'ingénieuse machine à diviser de M. Girgensohn, 





Emis le 8 mars 4844. 


2 ————— 


Bulletin historico - philologique Tome E. 


Supplément. 


OBITIIÜ OTUETH 
05 
ABEHHAAHATOMR  HIPHICYK TENUE 


AEMHAOBCKHX®R HATPAA'E. 


COCTABAEITHBI 
HENPEMBHHBIMB CEKPETAPEMB 


IIMIIEPATOPCROÏ ARAAEMIH HAYEK'E 


U JuTAHHBTÉ 


es nyGauunoms Cobpaniu cet Arademiu 


15-r0o Main 1843 roua. 


—— te — 


K; : Hon6pa 1842 roaa Gs10 sanncano nocrynas- 
IUNXB OTB CONUHUTEACÉ HA conckanie Acuu1osceuxE 
upesiü 26 cosnuenil, KE KOTOPHMB CABAYOTE pui 
CAUTE OAUY OCTABMIYIOCH OTE DPUNIAOTOANHTO ROHKYPCAa 
RUUFY, OTIOHENEYIO KE HHIBBUIHCMY ROHKYPCY 10 Nps- 
Auu$ HCYAOBICTBOPATEMBHOCTH NOAYJENTON TOrAà OÛE 
ei peuemain , ua KOTOpOË péMNTeAbHArTO NpHrosopa 
OCHOBATE 68110 He soimozxkuo. Pascmorphuie ce kauru 
upusnre na ce6a [oseruwü “sens Arasemin Aamwpass 
A. C. Fpeius. 


Oano counuenie no npocs6$ asropa; BosBpamemo 
eMY AO NpuCyÆACNIA UpéMIN M MCRAOIEHO MIS KON- 
ypes. 

da TEMB JAMCIO BCÈXE CONCRATEALHBIXS CO‘dUnEnIE 
26, a uuenuo: 

To marewarusecranr u B0eRHbINE Haykams 7. 

Ilo Heropin n Apesnocraws 5. 

[lo Crarucruxs 3. 

Ilo leorpaoin w luxporpaœis, ropubime naykams m 
DOBtÉMUMRS AIIRAME 00 2. 

lo Dusnxt, epatcOusme nayraws, Cesbcxomy Xo- 
anëcTey, Apaurekryps # Aureparypuoë Heropin no 
OAHOMY. 

Has vuxs na Pycckoms asukt: nesaramxs 20, py- 
kONNCHHIXE 2, Bcero 22, 

Ha DpauuyackonT H38IKB HACTHO BE NEAATH, AACTHO 
5» PyKounCu 1. 

Ha Himeusons azmrt nesarumxr 2, pyroouce f, 
scero 3. 


Bx camoli Akasemin Aticreureasnemn en ienawx 
pascmorpäuo 18 coimaenill, ocraabnbiA ApyruMu yac- 
HEIMN COCA0BiAME u H36paunsimn OTE Axademin AMHamt. 

Oano cossuenie, orTnpasseunoe ua pascmorptnie 
Hunerarorcraro Mocroscraro OGinecrsa Cearcra- 
ro Xosncrsa, sa menoryseaiems no cie BpCMA OT3bIBa 
OÛE HCMB, OTAOKEHO KB CAHAYIOIEMY KOHKYPCY- 

Hss ocrawomuxca 3a Tbme 25 cogusesii yaocroenst 
STOPOCTENEMNBIXBS NpeMI ACBATE MH NOICTRATO OT3BIBA 
IUCTL; OCTAABHBIA 10, nphiuanb He 3aC4YKUBAOMENE 
BHMMAHIA, 


Tipeasaraews 34%cL o6mee o6o2pbaie AOCTONNCTEA 
cosuueuif, KOTOPMMBE NPHCYHACNSI OT AkaaemMin BTO- 
pocreseun&ia upemin. 


Pyrosozcrso ro Bceo6meiü Heropin, couunemie F, 
Ppudpuxa Aopeuya, nacre LE C. Ilerep6ypre 18441 r. 
Penemsia VF. Biyma, Tiposeccopa npa Aepurerows Yau- 
sepcurers, 0406pcusas Hcropuxo-Dusosornieckams OT- 
ABtenIoMS Aka1emin. 

»B% nocrtamia aecariabrin yuenubit mabICRANIA 8% 
o6aacra Hcropiu # ocoGeuno apesaocrei, npuuaan co- 
sepuienuo Hopsiñ BHar CE OAnOÏ CTOpoubl npoËyAUS- 
WiNCA NOBCIOAY AYXE HLBITAUSOCTR DPOIOKETS CCÛE HO- 
ble OYTU, OTRPHIYE HOBSIE DCTOIHMRE, DPMBEMUIE He 
HOCPEACTBENHO BE CAMOC CSATEMILIC APCBHOCTH; CB APY- 


roi CTOponsi OCTPOYMIE AO TOrO M3OWIPUHAOCE YOpakBe- | WCTOPUICCEUXE AAUHOCTEË, O KROTOPUXE MOAJAAA CAMA 
giews KPATHKM, TO NpuAOpoRtenIe ER RE y#e cyme- | Horopin.u 
CTBYIOIMEMY HABBCTHOMY , MW Aaë#e MHOTOKPATHO per »Iipu Tasows Banpagicnin DeiTauBaro ÿMa ne4534 
TEMBE 06paGOTANOMY, HPHBOAMSO KB HOBSIME, HACTO Co- | YauBanTeCt, ro pantynt No BUANMOMY 3aB0eBaim 
BCPLICHIO DSYMMTEABUBIMS BbIBOAaME. Ho #6 oco6eunc- | Erunerz: A4ñ Toro TOAbRO, TOGBI MBICAAURN YME MOTS 
cru uosbiinee Bpemn, 8 GbiCTPOMES DOCABAOBARIN Opo- | 803CO031aTR MIE YUbABBONXE TAME PAIBAANHE 3ATAAON- 
masecTeil, # UCPeBOpOTE BCÈXL OTHOMEHI MIpCRuxe, | uoe uapeteo Dapaososs. Ja KAKABINS UYTEWECTEEHRE- 
UOCTAGNAN MAGAIOAATEAR BA TAKYIO TONKY 2PBMIA, C2 |KOME, KOTOPHIS OTEAMUBAACA NPOËTU 88 ONÿCTOCARLIA 
KUTOPOË UMCHHO OTRPBIACH eMY BSTAATE Ha ÆUSMB H|OGMCTE CTPANE nepeaue Asiu, cabaogaao yaacrie 06- 
cocTonnig MApOLOUE, Mperiie CM) .BOBCE HEMpAI)ME-) PORTO, CHÉTA, N MALCHAR HO CAbAAME  €FO Hpo- 
TELLE. 1 |HNYFE JA UEPSOGLITHBIA ROABIOCAU mICIUArO O6paso- 
nfonrrunecrumm coGvrriaun, osmamenosaemmmn mc-|Bamia. Easa Bpuraunu me muoro noycrpouncs #8 c80- 
XOAB NOCABABATO CTONÈTIA M HA4a40 HBIMBMNATO. NO- | MX FOKHO-A3IATCRAXE 3ABOCBAHIAXE, KAKE VAE 1000- 
Ko4eGaCuEI Gbian CTapuuabie O6BIAN, para M ObITE | Aiauie, HE AOBOALCTBYACL HACTOAIMME BPCMEHCME, YTAY— 
locyaapcres, KOTOpHIMS 10 ELINMOMY MOHHO 68140 npea- | CHAOCL EE TOMHBU UPCAARIA H OTPLIBONBA CHÉAbWIA 
BbMaTh CYINCCTBOBANIC BÉKOBSAHOC ; TO, JTO KA3AIOCE | COXPAMSBINIACR HAMB MIE KAACCHACCKOÏ APCBHOCTH, ATO- 
gcero upombe m nesmfiembe, ÔBLIO HHCHpORCPreyTO n | OkI NOCPCACTEOME CARGENIA AXE CE TÉMB, ATO HPeACTA- 
BCÉ AbAa ACA0BÉA4CCKIA DOANAAANCR MAMBHENO, KOTO- | BAAAN HE OCOGCHHOCTE NAMATHMEN UNCLMEHROCTH M 304- 
Poe Ma10 n0 Maty NPOCTEPAOCR M HA MUPHMA SAMATIA | HECTBA, PAITAAATÉ APCBHIOIO HCTOPIO TOTO Kpas.« 
Haykams. Oanako 4e MeiCAinit AYXE He HOGUTS pas- nHurat %e He Gbt40 RañACHO CTO4BKO COR POSTS 
pymaTe: er0 Ab40 HauPOTUSS TOTO TBOPUTE, COIMAATS |KaRs umenyo TAMB, TAB OKHARIN TOTO HANMEHBE, DOTO- 
U OKBBIATE HOBON Æuaybi0. [locpeau KoseGania n pas-|my 470 y#e Aaë0 NPpOHIBOAMAUCE ABATEASEBIA Pass 
pymenin Gesuciennbixs OTHOCHIÉ 86 ÆMNy Hapo-|CKamix nocpean passatums lpenix n Pama. Croxro 
AOËE OH, 0 HCHPCOAOIHMOMY KAKOMY TO BHYTPCHHEMNY cebra Co BpCMeHA DOCIÉAUUXE ETRIPEXE ACCATHASTIN 
BicsenitO, MCRATS COOB ThepabrXs TOR ON0pAa. Os | pasamtocs wa npexait OGbiTB STAY ABYXR 30MEAb, HAN 
AOMOTAMCA NOCIbANUXE UPHAGNE & NCPBOOLITRHIXE Ha- | AYHIDE CRAIATS UXL HAPOAOPB, CB TÉXE DOPB KAKb OHB 
dar see, Kakt Obi Hatbacs Hañra Tams npoguoe | Obian uagbaanbi 80 8CÈXE Halpañieuinxs rJy6osaËonmm 
ocuoBagie, KOTOPOE 346CE YTPOKAMO MILEZEYTE DOAE rO0 | MSICAMTOANMN, BCAUTAËIUME ŒHAIOAOAME W OCTPOYMAÉÉ- 
Horams. One Caudaas ObiT& HacTOAaro spemeus C3 | mumu npasostauamn Pepmauiu! C+ l'esscmmmous Bean 
cocTOauieMs BbKOFR NEPBOÔBITESIXS. YapeACuis, npa- | KATO, HCTHNUO KAACCHICCEATO BPCMEHE Mbi 40 TOrO COR 
Ba H 33k08b) Obiai NPeCIbAYEMEE AO CaMarO HXB HCTO4- | SUANCH, ATO YÆKC DPHBHIRIU DUIUTATS TO HANUMR COG- 
guxa. BH 061170 HaÿKB eCTECTBCHNBIXE 270 NpHBCAO | CTSCUALINE # NpeRpacabËMUMS AOCTOAHIEME, NOTA 
ero &% HCTOpIAMS NpousxorACAIA à passurin, Kaxaan | mar nero sceraa nosyi0 ÆW28b nm uoubin Cuast. Aperuaa 
Hayka Cihiaacs CaMa NO CeÜE HCTOPRIECKON & OTAa- | mCropin Puma côpocuaa € CeOA A0#4BIA yEpauesia, 
BAA Ce6b OTICTE DE COGCTBCHHOME CBOCME PasBaTin, — | PE KOTOPhIA Oua Obian OOICHCHA CE CAMUME Pumanna- 
m ece 270 eCTeCTBeHHO AO4KUO ObA0 OMpaTTECA 85 | MU, W Npasa yapexkACHIA W Ynpasienif A0CTONAMATHATO 
DOMBIY HCTOPAIECEOÏ HAYKU. & HAPOAA, H8 KOTOpOMB RAKE Gbi Ha DPOITÉMENT CBEOCME 
»H rarz MekAY ThMB Rakb CO BCÈXE CTOPONE BE |OCHOBAHIN Ce NOKONTCA O0AbIIAR ACTE HADCR AMIUE, 
MOOMAIN CTERAINCE KE HO MATOPIAAS, OA GOTYSCTRO- | BHICTYNAIOTS pce Goxbe un Goxbe pEIKRUMN LH ABCTBCHEEI- 
Baia CceOa CKOPO YBACHOBHON) Aa1EkO 34 upex4e ei | Ma ONEPRAMN MIE MPAaRA BPEMCEE. 
npeauasepranaue npeatau. Tuceueuntie namaraunu NH Take nukoran MOMOTE GBITS HCTORMKE ANA NO- 
uposeamaro Gbian YKe A1 mee nezOCTaTOgusr. [lpa- | suania wcropis Apesnocru me pasausainch DB TAKOME 
HAANCE PeBHOCTHO PASPLINATÉ CAMYIO NO1SY 3eMau #5 | POCKOMHOMS M306mAiU, RARE 5 name pes. Ho arors 
CTpañaxes, AB ÆHAM W AbÜCTSObAAUN Suameuwrsie gapo-|Camui Gorarsi pastues & UpensObTORR ABATEABHOCTE, 
Abl APCRHOCTE, ATOÔHI JUTATE 85 HCH, KaRb BB pac&kpet- OoT&s Toro nponcxo4nimtei » MOXKHO HOMeCTE Dpu4uHOoo, 
TO kuurE, © AASHO MAHYBMNXE HepesoOpoTaxS CyABOU, | notemy eue nogsub He COCTABACHO CEMBNOÏ WCTOPIS 
Hénin paseaimmet 34a8iü, CONPOTHRAARMIACA Hesana- | APERHOCTE, HBKOTOPbIME OGPAROME COOTEÉTCTBEMHOË Bb 
MATHOMY BpeMCUR, Hpussanst Obiin we Ceuabre4u 441 |CORNME TpeGosaniams naero spemenn, M 2roro msi 
uoATBepÆACNIR CO0Gpakenit CHBASIXB YMOBL, KOTOpHIC | TÈME Meube BUPart OKMAATE, AÉMB COAINYN norpeG- 
#2 AUX yrA)O4Raucb. Aaxe nsbikt normGwuxs napo-|HOocTs Gaecrmuid CEBTE, YKe O38PABUNE OTABALULIA M 
4088 OblAR BONPOHACME M HAPÈTIA, AABHO UCHCSMYBIDIA, | CTA Apebueñ MCTOpiM, BO3GYANAE KE fponCHeRIO Jacrei, 
CHOBA BHISBANEI USE MOTHAB, ATOObI OTHICKATR DE HEAR | EURE OCTAIOIMNXCA BO Mpar$. Hauporuezs ie roro py- 
T$ HUTH, NOCPEACTBOME ROTOPHIXE OM CEMIANE C5 Wa- | ROBOACTBO Kb nsy4euil0 Apesgel BeTOpil MOHHO No- 
POAANN, HBINE AMEYHUIMN BE COBEPINEHBO APYrAxR qa- | ICCTL COBEPIENNO COOGpaIUbIMR NOTPEÉROCTAME HbKA, 
craxe Cwbra, /la, camce napywmnoe o6pasosanie w uebrs | EC4# OHO TOAbKO ABAAETCR RAR JUCTÉI OTNCHATORE 
Tia sesopbIeCRATO OBLAN DPRUATS BE DOATSpRACHIe | YAERBIXE OTRPLITI EB 3TOH OÛAACTA. 1 
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»Kams rarosoe To ARIGRIe MEI MOMCME HPMFÉTCTSO- | 


saTb npeasexmamee PYROBOACTRO, KOTOPOE OPLEMACTS | 
mCTOphO ApesHOCTE 40 Hapersosauin Huneparopa Aury- | 
cra , 


Crarucruseeroe onucanie Kuraïücnoë Hunepie, es 


HAN AYSINE CKRABATE 40 Poxaecrsa Xpucrosa. | 2x AACTAXE, CH UPHAOKCRIENT FéOTPAdHAICCREXE RapTe 


Cnsoms o6napyænsaeres we Hem SMAROMCTBO D-ua Ân- {ua 5-74 ANCTAXE, — HSAANNOC MIFBCTABIME OPICHTAAN- 
TOpa C8 BAKAÉDIUUME HOBHIME MASICHANIAMN MAN ux3 | CTOWE HANBME MOUAXOME JakuneoMs, — OkIA0 pascmo- 


pesyabTaTaMu BB TOË MBPS, KAFE OHH OTHOCATCA KE 
Apeunei HCTOpi. Koporro SUAKOMBIÈ Ch JACTHOCTIME, 
Oùrs YMBOTE BMBCTÉ CB TÉMB DOABOANTE UXB DOLE 00- 
mie BSTAAABI, KOTOPHE BIPOIEME OTHOAb HE Bb1ÜpaMbi 
HO OAHOMY UPOHABOAY , HO OCHOBAMEI HA PEBHOCTHOME 
sayaenin m rAvÉoROME CamMO3samin, -— O6 came mes 
cuaeres 06% 2TOME EE BBCACHIN CE 64ATOPOACTBOMS 
ocmorpureabuoctiso. [lpnnuman sa ocroganie 1yxonn0e 
paseurie poaa mc108b4ecRaro, à HMEHHO OCYMECTEACH- 
Hoe OTAtABHSIME NPEOÉAAMMAIOIMEMN HAPOAAMR, HOOUCPE- 
AO CABAYIOINMN OAUIFE Ja APYTEMS, ONE A6TKO M ECTE- 
eTseuno FPYOUNPYETS HXS BE TAKOME NOPAARS, NO kO- 
TOPOMY KAKAbIIÏ HAPOLE MEMNETCA &B ObITONNCAHIN 
ŒMEMEO TAME, TAB BOOGIE BDEPBSIE BEICTYUACTE HA HO- 
apame BCEMIPROË HCTOpin. 


o Hagato cocrasanerTs acropia apesuixe locyaapcrer 
es Asin m Eraur$ ([ crp. 13 73), Korophia no- 
roms nct sucré nortomarren [lepenicreemz uap- 
creows. Koraa ie 270 40CTuraeTs BBICOTÉI CBOCTO MO- 
rYIMeCTBA, TO EE NPOTHBONONOKBOCTE CE HUMB PAIEM- 
gaerca Fpenis. Iloceny 318Cb eCTeCTBeHHO NPHMEIRACTE 
ucropia en w aomoAwTEN 40 pasataenin Marexoncroi 
monapxin (UE. erp. 73 — 372). Ho lpeseexia crpanst 
MA40 NO Maty AOCTAIOTCN BE HaCié, ic Pumy: ec» coBep- 
wemiems 3TOrO COÛRITIA HCTOPIA HXS TEPACTE CHOI 
camotronTeisnocTé W yerynaers MÉcro Puucroë Hcro- 
pie (IE crp. 373 — 687). 


»Yxe uss aTor0 Gkraaro 0G30pa enauo, ao T. As- 
TOPB HOAIWEENL CB06 u340#eHIe BCEMIPEBIXS COGBITIIU 
BLICIDUNS TOURAME IPÉBIA, HCHKCAN KAKOBLIA AACTE XPO- 
HO4OriA, CHHXPOUHCTUKA HAN DTHOTPASWIECKAN 06 paGOT- 
ka. MH cyan 00 nerbmmuemy CoCTOnuiO HaÿEB ONE KO- 
NeYBO MAS NOARO€ NPABO DOCTYONTÉ TAKE. 


Catayonis sa cuwz memnoris kpuwrmmecriA 3awb4a- 
mia F. Peneusenra oTHocaren A0 TAKNXS UYHRTOBS 
apesseñ ucropin, © KOTOpuixs B000me mHBuin ROBE 
mx BCTOPUROUE PasAbACMEt M HOTOPHE NO ECTECTEY 
CnoeMy MOTYTS OBITS HPEAMETOMS YACMBIXE Npenil; à 
noceMy ON HE SPEAATE AOCTOMBCTEY TPYaa  Apyroi 
Goxbe cymecrpenuMË REAOCTATORE 3AMBTACTCA BE CA07H 
MCDONNENNOME FEPMANMIMONS D HEAOBKNXBS 060POTOFS, 
HO, M 9TO OÛCTORTEALCTEO HC Morao GB amnwre |, 
Hpoe. Aopenua npasa na noanyeO lewnaosckyto mpe- 
Mit, CMOS TPYAG er0 OA OROUIOMS. Taks KART OS 
COCTABAAETE DONBIRS OAUY TOABKO NEPEYIO AACTR WE 





Tphao #4 Mumerarorcromz Rasaucnows Ymmmepru- 


Irers, Tamormmnms Hposeccopous Kurañckaro n3rtka 


ApsumanipeToms Aanimons. 

Marepisan &e onncasito Kurañexoü Hunepin Agrops 
DOSEPIAAS HIB CAMBIXE AOCTOBBPHMIXR MCTONINRON, 
Cioaa npanaaseæuTs MexAY nposuws Crarucruecroé 
u l'eorpaonsecxoe onucanie Kuraëckoë Hunepin (Axi- 
LUNR-U-TYUB- RH), Wiaaunoe [lerkuncrorw Akxasenier 
Haye ua Rurañcrkoms f3mmb m2 18-ru ToMaxe, n3% 
EOTOPArO 3AUNCTBOBANSI DPEHMYINECTBCHHO CTATHCTHIE- 
ckiA H reorpaonseckis ceBaBnin. Oseprs Kuraïcroi 
ucTOpis, DombnenerË we nepsoñ yacru kaure orua la- 
REU6A, BéCE OCHOBANR Ha maBbcruo we Knrab eceo6- 
meñ uerTopin suameuuraro Kuraückaro nCTopior para 
xy-cn (Uani-Ru-TyNE-U3AHE rams-My): à OcnosaniA 
FOCHOACTEYIOMEXES B% Kara PEAUTIONBiXE CHCTOEME He 
soxenss 00 Ranonnaeckems KuUTAaMS, Ha KOTOPHIXE RAM 
AGA CHCTEMA YTBEPHAAETS CBON AOFMATEI H OGPAAB, 
l'pamaascrin H BOCHAbIN Y3ARORCNIA NOSCPOBYTEL n3s 
uoasaro mauokenia Kurañckuxs sakonors (Aaë-nunr< 
X2Ï-A186 , HAAABHATO pu Hacronmems Tpansenin Aa: 
oryaar #5 k8 romaxr, ns ysaronenia 6-ra Ilerouckuxe 
masarz wau Muuuereperes (JA10-6y-139-18), à no 4acTa 
soeanoë &e Monroascxuxe Afmakaxe, ABTupr npeumy 
mecTBENRO pykonoicTBogaîCA Yaoxeniews Îlasarsi eut- 
wuuxs Caomerid (Îa-vant-10an8-123-1n). 

Kpow$ cuxs nOoAtMUUEISE, M MOKAO CHAIATE CœuRi+ 
AABHBIXE NCTORUMROBE , OLIELUNXS AOCTYUBHIME ABTOPY 
HO USBÉCTHOMY OCHOBATEALHOMY 3HAROMCTEY er0 CE Kn- 
TAÏCKUMBE AIIKOME, ONE HC IpCRCÔPETE BOCHIOAL3OBATE- 
ca rare Ensponeñcrawu nucareanuu Awre1baows, 
AGGarows Fpocse, Aasecows & apyruum. K% comaxt- 
#0 TPyA8r nosbämaro ns nucareseñ 0 Kurat, Mnc 
ciomepa Frousass, mpn cocrassenin cef sonre, Oran 
eue newsæeboras Auropy. HanGorte #e pyrosoamia er0 
coGcrReunañ €rO HAGMOAATEABHOCTE Nb TOeuie MROrO= 
ASTHArO ero upeObisauin 88 Îlernmb mn To, qrù ons 
DPABOANTES HSE AMINO MME BHAËEATO, CABNHABHATO HAN 
acuerraunaro, n9 cpuabreascrsy l. Penemenra cosep- 
IeNBO COOÔPAIRO WCTUNS M HN MA10 HE npeyneAnteno, 
pa cocrassemis narre RapTr, DPRIORENNSIXS RE RHUTÉ 
orua lakumea, npnanrs sa oôpasens Aennuress Arsacs, 
a «an TnGera kapra Purrepa, TT. Penensenrs nos 
raers, uTo agrops Craracrnsecraro Onncanin Kuraë- 
croë Huwnepin, Ges5 coMMEnin, ROMOM3OBAICA n TEMS 
| ATaacows, Koropaii rpsupyeren ez [lermrb aan oceit 


ponTuo noamaro pyxosoacTea ro sceoGmeñ Hcropin, 70 | Hwuepis voo6me mn Ait kaxtoÏ ryGepait oTAbabuo. 
Axasemia mpeaocrasanerr CceÜb OmbauTs 5% CHOe BpCMA | Ceepxs Toro #5 Kapraxs CoCTasseneuixe natmums Ca- 


no AOCTOMHCTEY M OCTAISABIR ACTH CCTO TPYAA # np | HO4OFOMS , 


CymaaeTz ABTopy Ba ceit PAS H10408N8KYI0 NmpemitO. 


RPOMÉ NCAPaRACHIA NOAORONIA HHROTOPHIXÉ 
MÉCTE H UMEHA OHbIXR, RARB BOUÔME D EB CAMOË RAI- 


+ 


rbHaspamiA pasusixB MPCAMETOPR, Deperoxent ma Pyc- 
ckia GyRsbr CO06pasuo KRurTauckOuy Bwrosopy, um TÈME 
PaspmatoTcs mHorie CHopel W HeAOYMBHIA, BOSHUKIIe 
OTE MUOTOPASANAHBILE M UPOTHBY pPÉAMMXBE MOCHAY CO- 
Go meroxs npasouucanin Ruraïckuxr caoss Esponeu- 
CRUMU DUCHMCHAME. 

Haxoneus OTHOCHTO1LHO CHCTEMEI MAOKEMIA Pas- 
CuaTpusaemeix rs ms Ce Kuurë npeamerous, l. Anase- 
mare Kenness orasisaerca © ei c» coscpmeusbwz 
oaoGpemieus. Kpou$ roro noapo6noe orsasieuie n 48a 
a30YAHBIXR YKAIATOAA OGACTASIOTE NpiNCRHBANIS HY- 
HBIXE AA KAKAATO SUTATEAN CTaTeb, 


IL. 


Onerrs Teopin Crpareriu, Kopuyca Huaemepors 
Uyreï CooGiwuenia Toskosunra Æstixoea. 

Peneusin © cews y1e6n0wb PYKkOBOACTES, Wamcau- 
Ban H3SÉCTULIME HAIMME BOCHELME UNCaTeseME F, Op- 
Augapubint Akasemukows Fenepars-.leëresanrows Mu- 
xadaoscrkuwr-/lanuieuckume , COACpKnTs ma (0-74 an- 
CTAxB n0ApoGW br pas6opz acero CO1CpAKAHIA RUUTA, CE 
Ykasagiems Ha TB MÉCTA, Bb KOTOPHXB ABTOPE OTCTy- 
uaerzs OTE NpeAMCCTBOBABUNxE eMy Crparersaeckuxz 
aucareieÿ CE COAbIDUME MAN MOULIIUME YCnbxour. Has 
cel peuensin BLIBOANTCR CAbAYIONIA CGI sakmOdemiA 
o aocreuncre$ kauru D. Aawkosa: f-e) Teopia Crpa- 
rerin pascMOTpa CE HOBOË TONKN 2phais. Cei ssranxs 
CnocOGCTEYETR OTHETAUBOCTH ns40kenis, —- 2-c) laar- 
moe AocTOuHCTBO counsenin [losroenuxa Aasirosa co- 
CTOBTE EE OUPeAACHHOCTM HAOKEMIA, TÉMB YCTpaus- 
10TCA cy1ueCTBOBaBIA courbuin. 3-e) Iloskonaurs Asvi- 
KOBB HCPBbii USB UHCaTeseñ OGOSHAMLAR OTIETAUBO 
Crparerusecrie s1ememrbt, & p 06muxS ovepraxs 06%- 
ACHETE CRONCTBO BAÏAUIT KAKAATO 940MEHTA ,  NPHCOBO- 
RYUUEL OAMAKOKÉ, ATO AAA HOABATO M3CTBAOBAHIH 346- 
MEHTOFS HOTpeOGUEE Bbka. Croas orTaasemabi cpore T. 
Peuemsenrz suposess HAaxoAWrTs WÉCKOMBKO UpeYBe1H- 
seHbINR, HÔ0 BOCHUMIA HAYRH AABUO YA Hepeuran ne- 
pioaz cavero maaseusecrea. &-e) Xora Asrops n Gbiar 
HABCACHE DPEAUICCTBOBAULNME UUCATCAAMM HA MbICAB BB 
uuoxenig CrpareraiecsHXS HCTUMÉ, OTHOCA HXB KB 
COOTESTCTEYIUUME JACMENTAME, OANAROKC BbIUOAREMIE 
ceü MBICAU HPMHAMCHKATE HCRAIOINTEABHO ABTOPY. — 
5-e) Our oupeataurs npeairs Teoprn Crparerin, 8% 
TOMBS HELNOABOME PASBUTIN, KARE OA CYIECTEYETE Hbi= 
Bb, MH CHMB CHOCOOOME BLIASANS OTICTANSO HACTOMMEC 


uoe npasuao reopin lenepasa /Komumuw pasemoTp#no 
CB HOBOË TOIKE 3DBHIA, H3CABAOBAUI HONCHAHINIA BO- 
npoct © MÉCTHBINÉ OBCPANONABIXE ANRIAXE U SAR NO- 
seuin, HONCHMOMIA BOUPOCR O BUYTPEMENXE M ENÈU- 
HAXE OUCPANIORNBIXTE ANGIAXE, JACIYMOBAOTE TAKKE 
BUMMANIE 3BATOROER BoCHmaro 4514. Hakonens 80 Bcews 
coummenIR BBIPAKACTCH HOBMË BSTARAS NH CAMOOBITHBIR 


MBICAN Aeropa. 
IV. 


Hcropnaecroe onncanie oexat u 80opyxenin Poc- 
ciickaxB BOËCKE, CE pucyusamu; cocrasscnnoe no Ber- 
cotaëdwemy nosexrbuio, “acrs 1-4. C. I. B. 1841, 
(Coumuenie Kanurasa Bucxosamosa). 

vHaun10 mnororousaro rpy4a, — rosopers TL. Ycrps- 
4085 BE Ca0eil pelenig, — TPyAA OÔSCMAÏNUATO DpO- 
CTPaMCT8O spemeli OTS DePBLIXE NCTOPHIECKEXSE LAMA- 
THMKOBE A0 HACTOMMArO cocronmin Poccisckoë api, 
pascmarpusaemoe cotunenie 3akmO4aeTs BE CCOb Cebat- 
uin 008 01015 EH B0OPy#eEHIN BOÂCKE, CYIMECTBOBAB- 
wuxz &% Poccin 10 spemens Île TP 4 Beanxaro. Ono 
pasabainerea Ha 7 CABAYIOMUXS OTAbIO8E: 1-C) 0 HApoza- 
uoÿ rpakiamckoï 04845; 2-e) 0 BoopykeHIN BpeMen- 
HBIXE BOUCKE: 3€) OÛB OACHAB NH BOOPY#KCHIN Beupe- 
MÉAUBIXE BOÏCKE; H-C) © MyaBRb; 5-e; O0 SHaMEHAXE; 
G-e) o suakaxz oTauiü; 7€) 0 uapaaS nan aprusie- 
pin. Cetxbuia 0 aperueiñ Pyccroë o1exA$, 00 C10BawS 
Auropa, crasouaren onpeaturressesr CE XI stxa, u ons 
ONNCHIBACTE 66 OCHOBLIBAACÉ Ha M306pAKEUIAXE , Npu- 
somengeixr && Côopoury epuuronckaro Kansa Cea- 
rocsaga, 1073 rota, xpaumueuyca #8 Mocke$, e5 na- 
Tpiapueñ posuuré. Îlo cuves us3006paxeniaws cabsaubt 
nu Tpu areppesnn pucyeka, NpHA0KCNGBIE KE 
onmmcauno. - pu roms ciyuat oGvacueusi auagemia 
caoës Kôpsno (Kow, Kour) n [pñeoaora, wcrptian- 
UXCA Dh CTAPHMABIXE ABTONNCAXE. ( 

nCkrasars 0 GBIMOCTE HCTOAMIROSE, MIE ROTOPHXE 
MO#HO 65110 ObI DOCPANYTE YAOBACTOOPUTEMBNBIA CE 
atuin o Pyceroë oxexa8 #8 XII n XIE crortriaxs, m 
HOATSEPARABA CHOC MnBHIE, JTO OH, n0 3AuMCTBOBAHIE 
en or lpeross, ne nambuAsacs 85 PAABHBIXE SePrars 
CHOUXZ, ABTOPE rOBOPATE ATO na nee ne mMbAO BAinuie 
HpOAOAKUTEALHOE rOCUOACTBRO Taraps, OTZ ROTOPHIXE 
(no ero C408awS) Haïun MpeARN NOTAR TOALKO DPSHATE 
BassagiA U MBKOTOPBIA JACTR OABAIA. « 

nCs XIV 8bka CEHABMIA 2bIMIOTCA VAE HCCPABBERHO 


uosomenie nayrku. 6-e) [peamers atücruii pascuorps- | acwbe, u AsTops, nps nocoGin myremecr8oBaBWNXE 00 
uéi CB HOBOÏ TONKM 3PEUIA, KOTOpAN Becsma Cuoco6- | Poccin: lep6epmreëna, Daeraepa, lsansuns, Tlerpen, 


CTBYETS OTICTAUBOCTH DOHATIN. 


7-e; Crarsu 0 crpa- | Oseapia, MeüepOepra, Ansesa, Tauncpa, Kewnoepa @ 


TerHAeCRO-TOOTPAPHIECEUXE UYHRTAIE, © CcTpareruse- | APYruxB, à pashiO PYROBOACTEYACE OTCICCTBEHHESIMU +5- 


CRUXE CHOÏCTBAXE KPÉNOCTON H YKPÉIMEMHBIXT sarepeË, 


TODUCAMH, TPAMOTAMU. YEA3AMM, 3ANRCAME, ODHCAME LMY— 


© CTPATErHICCEBXS AUHIAXE , 0 REMÉSHEIXE AOÿOrant | | mecres s GLIXOANBIMN KHHTAMU, ABOPIROBEIMU BAIICHA MI 


E% CTPATETNIOCRONE OTHOHIERI ; COACPHATS MHoro Ho- | 


H APYCHMN, He DOAICÆHAUUME COMPÈMIN ARTAMM, D0APOG- 


BHIXE MBICACÏN, COÔCTBEHHO ABTOPY NPHBAAICHAMEXS, WHO OUUCHIBACTR MONTH 6C$ BCTPÉIAMOMIACA EE CHXS 
MAAO#EHBL CE NOXBAIDUON OTICTANBOCTLIO. 8-e) Ocuos- | sCToNtmNaxE HAIBARIA HE TOABKO O1CKAS, HO & wacrei 


… RS 


— 


uxE, OTPANNINBANCE OACHAOIO COÛCTBCHHO MYACKOIO, 
Bc$ME ONNCAUUEIME BE Cei KHNrB HACTAME Apenaoil 
Pycenoï o1exabr npmiomenbr 4CHhE, ARTOrPAbLpOBAU- 
HbIE DPUCYHEN, 3AUMCTBOBARHEIC HSE YUbABBIIMXE AONbI- 
#6, BB WeéOOMBUONS KOMMICCTEÉ, CTAPUHMLIAS Pyccruxe 
BAPTUHE, DAMATEUROPE, DAMHALHBIXE HOPTPETUME U H30- 
Gpaxeuil, npraomenRbIXE KB UYTEINOCTRIAME NOCBUAB- 
muxs Pocciro ueocrpasness, — B% nputoreniaxe, 3a- 
HUMAOMUXR COAbUTYIO NOAOBHHY KAMTH, ASTOPE npuso- 
ANTE CPABUNTOA NBIA BMUNCEU USB UCTOIAUKOBR, HA KO- 
BXB OM OCHUBAICA, PAICMATPUBAA HEBIC HSE AUXE KP 
TUICCRU MH YKAGBIBAR HA YCMOTPÉHUBIA HUE DE HUXB HC 
BÉpHOCTH H OtMUOGKU. « 


PasoGpass 3a cuws #6 nOAPOËROCTE BC rAABEI KuN- | 
ru À. Bucrosarosa, VF. Peuemears susoawre mas cero 
pasGopa cahayiomee sakMO4eMIE: NPpaSCMOTPEUEAN Depean | 


HacTk NCTOPHMECKATO ONBCAMIA OACHKAB M BOUPYAKCUIA 
Poccinceuxs soñckB, Ch npanatiemanmmn k3 uci 156 
pucyakams n 8 noprperaus uapeiñ (ors loauna Bacuss- 
esnsa lposuaro 40 Joanna Auexctesuaa), xOra m cay- 
HOTTE UATAAOME, RAR BBIUE 3AMÉJEHO, MBOTOTOMHATO 
TPYAA, HO NO COACPXAHIO CBOCMY NPEACTABANETE OT- 
atabhoe Ccouunenie, COBCPUICREO HOBOE BE CHOCME POAE. 
Douoauan co6oto BecRMA Bab HEAOCTATOKE, CYute- 
CTsOBaBIIÈ Y ac no 4aCTR GSpuaro Ouucauia Pyc- 
croi o1e#Ab # Opyia, 40 spemems Île Tr Pa Beauxa- 
ro, coqumeuie L. Bucrogarosa cayæure Beo6xoauxbins 
uocoGieme AAR XYAOKHUROBE, DOCEAMAMNINUXE CBON Aa 
posais Pycesoi Hcropin uw 40 cero speweux kpaiue 
HYHAABDINXCH EE HO1OOHOME H31AHIN. — Oresecrseuroû 
Heropin Tpyaowz cHMB Okasaña YCIYrA BB TOME OTHO- 
menin, TO OB ACTE DONATHBIMS HASBAMIR, BCTPÉ- 
HainiACR BB ASTOUNCAXE H APYTHXE UCTOMHNKALS, 
aocerb OCTARARNIACH TEMUBIMR H meLtOCTyouBmu. Ha- 
ROMOUE , CONHHEUIe 2TO BO3SPAIMACTE OTEICCTBCRHOMY 
A3BIRY MHOMKECTEO CAOEB, KOTOPBIA HAL BOBCE AA HETO 
ObiAR YTPAGCHEI, MAN MORMMAINCE BE DPEBPATHOME CMbI- 
cat. T. Bucrosaross Tpyausca 406pocosteruo, Tua- 
TOABHO BHURATE DE UCTOIMURN, COOOPAKANE, HACAE.10- 
Bar, M 10 BAHHOCTH CEOCTO TPYAa, CTONE #€ HOLaro 
KAKB& H OCHOBATOALHATO, BUOANB 3ACAYKUBACTE HOOLPUI- 
TCAbHYIO MpEMiO. « 


V. 


Ocuosauin Acrponomis, lpoweccopa flepesouuroea. 
Mocrea 1842 r. 

Hasamasia D. Mpoweccopouzs [lepesomukosume -Ocuo- 
sania Acrpououinx wa 433 erpanuwuaxs e% Goabiy10 
TéTSEPTKY, COAEPRATBE NONMbIH KRYPCB ACTPOHOMIN, Ko- 
TOPh OTHIOAL He AOMKNO CMBIUMBATE CB M3AANAbINE 
Téws %e Agropomr &B 1832 roay Pyxosodcmeom x9 
Acmponomiu. ru aba HaxaniA He UMBOTE MEXAY CO- 
6010 uusero oÛmaro, Hit OTHOCUTEMBAO Daaua D IrbA, 
soTopyt0 Coununress BBA BE Bu1y. — M raws, xora 
npexniä Tpyas Mocroscxaro Acrponoma n Gburs yxe 


5 


|pasemotTptus nm Yaocroens Anasemies ropocreneunol 
| Acmuaogcsoû npemin, T5MB He Monte ABTOPE Ob1B 
BUPABE HPEACTABNTÉ Ha CONCKANIE HW HOGOE CHOC CON 
uemie, Omo 6Ha0 pascmorphuo, uo npursameuio TC. 
Arasemura Crpyse, L-#8 Aokropows Casnsews, [lposec- 
copoms Acrponouin upu 31bmumeMt YuusepcuTers, Ko- 
TOparo OCHOBATEAbLHAR W A06POCOBBCTHAN PELEHIIA BUO4- 
ub 0406peua sankz L'-w8 Crpysc, Takr w Dusuko-\lare- 
MATHICCHUME OTAbACUIENR Anatemin. 


Capaseaiuso sawbaaers TT. Peneusenrs, 4T0 85 u3- 
AOKENMIN CTOAB COBCPENHOË HAYRM HAKOBA ACTpono- 
MIA, — Hayko 06paGortisaemol Be Teuenie MHOTHXE CTO- 
ATIÉ MYÆAMN, OTAACTH OAAPCUNBIMN HCOÔLIEMOBEHHOIO 
! CHAOÏO TEHIA, — HCBOMMOAKUO Tpefosars OCOGeRHOË opu- 
runassuocru, Ecau nntenia onucaui YAOBICTEOPHTEILHO, 
|BBIGOP& CHOCOGOBE BHISNCACHIA YAAÏCHB, CAR CYULC= 
CTReUHBATO HH4erO HC OUYIMEHNO H BCE ACTU TBOPCHIS 
COCTABAMIOTE CTPoËNOC, AO0rHAeCKOC L'E10C, TO OTE RUH- 
FU, AOAKEHCTBYIOMEN CAYÆRUTE PYROBOACTUOME AAA U3Y- 
deuIR Ceù HAYEH, H€ AO1KHO HU TPCOOBATE G046e, M ciu 
TO KAMCCTEN BB GOALIION WA MEHMBINCE MEPE, COCANUACTE 
56 CC6E KypCb AcTpouomin F. Hepesoumroua; u60, xo- 
TA AGTOPS 0 naar ero Ücnogaiamu Acmponoxiu, &5 
HOME OHAKO AOMKHO UCKATE HSMORENIA OAHOÏ TOABKO 
reopeéTuseckOÏ yacTH ceit HaYKM, NO O6PASLY DCPEBIXE 
ABYXE TOMODS HSBÉCTHATO COMMHCHIA HANCTO AKAACMURA 
UlyGepra, xoropouy T-ws Fepesonukoss npeunyue- 
CTBeNUO CAbAOBAAE Upu CoctTastiesin cuvero Tpyaa, Bo- 
oGiue PYKOBOACTSOBANCA OWE kypcamu /lesauGpa, Illy- 
Gepra n oTuacru Diota, m xOTA sambueno Bb TPYAB 
ero w#koropoe npacrpacrie K2 Dpanuysckumz 06pas- 
LAB, OAHAKO BHAHO ATO H COMMNCHIA ACTPOMOMOBE APY- 
TUXB HAL CMY HE HYAABI, H AUTO OUL H HIB HUXE 3- 
HMCTEOBATE TO, UTO EMY KAZAIOCR HPCANOATUTCALUBIMB. 








3a cuws T. Tpoæeccopr Casuus pasGapaers n10- 
pO3Hb M RPUTUMECRH COACPHANIE KAKAOÏË rAABSI KEUCH 
l'-ua ITepesomurosa, n xOTA 80 MHOrHxS UyukTAXE Où8 
ue OA06pAeTS BEI OPA METOAS n n40KCUIA CLIBMaArO 
cHoero HACTABNORA, U, CE CBOÏCTREHALIME EMY OCHOBA- 
TOALHEINE 3UAMIeME AAA HN CRPOMHOCTIO, YKABBIBACTE 
HA HCTONBHKE, BYE ROTOPSIXE ABTOPE EE CUXB CIYIAAXS 
mor Ob1 CB GOAbüUIEIO HOAB3ON NOJEPUATE CBOU MATE- 
piatbi, sakmO4aers oamaroxe, 70 keury F. flepeso- 
LUROBA, HO BCE CUPABCAAUBOCTH, AOAKHO HPMIMATE 34 
OANO USB AYADUXE PYKOBOACTES KB ACTPONOMIN, H3AAN- 
HBIXE MA OTCNCCTBCHIOMS AIRE. OGuipiibiA nossauis 
Agropa, 2Haumreabsbii TPYAb, KOTOparo TpeÉoBaO CO- 
cTagaeaie CTONb UOAHATO KYPCa, CnocOËE n40#enim 
npeAaMeTOgs HpocToË, YAOGONOHATABIÉ W HCPHARO MaAU- 
HLIÏ, BAKOWOUE HEOCDOPHMAA NOA3A, KOTOPYIO Hpune- 
ceTB 9Ta KHNTA AA BAMATO PaCHpoCTpAsCuIT OCHOBA— 
TCABHATO WaydeniA BE Hamemz Oreqecreé BLICORUXE 
Cruz HeÉecuoë MExaïuRu, DC CIN RAICCTBA AANTE 
Aëropy, no mwbuiso Peueusewra, noanoe upaso Ba sau- 
magie Akasemin. . 


_— 6 
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Hasaasmmin ocuosanin Feomerpis, cos. Tamapunoea. | 


Has scbxz OTpaciel MaremaTMaeCROXT SAYES, HbTS 
noxeTzs ObITE UM OAMOË, KOTOPOË Gb1 21EMCHTAPAOE 3 
somenie conpa#keno Ob110 CE CTOMBKMMN 3ATPyAuEAIAMN, 
rar l'eouerpis. [peacrasurs #5 AcHONS, cosepmresro 
ONPEABANTEALHOME BIAS HEPBORATAILHIA, W, MOKAO CKA 


34Tb, BOCLMA OTESCNCBNBIR DOMATIA © NPONTPANCTES, O | 


TEAAXE, DOBEPXHOCTALE HN AUTIAXS, COXPARETE 6% M3 


soxemm leomerpin 40rmieckii nopa4OK» He TOALKO BE | 


'AABHBIXE PASAGACHIAXE, HO LB CAMBIXB DOAPAIABACHIAXE 
B DO1POOHOCTAXS, HE OTCTYUATR UWFAB OTB CTPOTOCTH 


AOKG3ATCILCTER, o6paanosoii AAA BCBXE APYTEXE HAYhb, | 


M KOTOPON, DO HPEBOCXOACTBY, HPUHCEOCHO AAKE HaAWMC- 
uoganie leomempuuecnoü, — BOTE HCOOXOAUMPIA YCAOBIA 
AAR XOpOWArO pyKOBOACTSA NO 2Toù naykb, Co spe- 
mess Jekania, CosueuTein nepsoñ leomerpin & 40 ua- 
mero Bpemeñh, TO €CTE Eb DPOMEHYTOKS ABYXB THICHIB 
AÈTS, HAUHCANO MAOHECTBO COIMBEHIÈ 00 2TOME NpeA- 
MeTÉ: XOTA HBROTOPHIR 38 HUX HCOCUOPUMO HMÉIOTE 
BbiCOKO AOCTONHCTSO , HO NM OAHO HE YAOBACTBOPACTE 
Geaycio8no nCANCACBUBINE Hama TpeGosanians, Paasasii 
HEAOCTATORS BOXE CYECTBYIOIMUXZ PYKOBOACTEE CO- 
CTONTE BB TOME, TO HAÿKA MIAATACTCH BE HUXB LE 
uopaaxt 60486 uiu Menbe DPOHIBOALHOME, 


nouemy EC | 


Jai BAKHMA, HECOMMÈANO CHLCÉTEALCTEYIOTE OÛE Opn- 

|FHBAIÉHOCTH A OGAYMANMOCTE COMIBNIS, HN BSIRYBAIOTE 
BB DOJHO8 wbpé uemsorie éro HEAOCTATKH M 1170 eCAR 
| Gn Coumrreas BoOSrAYS 3ANÈSERUMIXE CTPOTOND KP 
| THROÏO, OTHACTH MAIOBARABILE, OTHACTH KE NPONCTER- 
MXR OTS TOYAROCTEË MAYEN, H HOTOMY OGILMXE EMY 4 
upeAmeCTeennaKams ro, HEAOCTATROPS, COJnHemIE er 
sac AYæHUBAIO Get uormyi0 Alemaosceyro marpaay. Bs 
HACTOAINEME EU O8 OpHiuoTs Pykosgoacreo «3 Fe- 
owerpiu VF. Farapanosa, kaxz Cousnenie camoOs1Tn0e, 
BUOANS AOCTOUHSIME DOOMPATEMHOË upemis. 


VIL. 





Auapasrocs man poast sospoxteusoë Jasoast, [ipo- 
M3DCACUIA HAPOANCË NO023i8 HAEbNNNxXS DiANNOBE, me- 
peseacunsin M M3AABHMIA CB UOAANHENERONS ,  IMpeARCAO- 
BIOME, ŒNAIOIOTHMICCENME M HCTOPHICCENMN Sam aH1na- 
Mu. — Pyrouncs cocragsennan leomiems Esramnioross, 

CooGmaewt nas peneusin l-wa Arasemuxa lpese 
OAUS TOASKO OGMIA 3ambianin © CÉOPHUKAXE cero posa 
sooûume m 00% Aurotoris L. Essamnioca 8% ocoGesno- 
cru: Mono apusears meonposepraemor BCTBnot#0, AT 
AYXB napoaa scéro ACHbE NM JM HPORBARCTCA E8 er0 
| DEPBOGSITHON NOJIE HN MYSLIKÉ, MéNPHHYAÆACHBO & 6C2E- 
HCKYCTHEHHO MIANBIMCNCA HF CANOË r1yOsum Aymw, 


leoserpin uocaTz ua ce0b Rank Oki OTueuaross céop- | BT Takuxe HApOAUbIXS DÉCUAXE WU CKAKAXE Cepexkno 
HUKOGD NPEAOKEHIË, A HE CAMOCTONTEALHOË HAYKH, COXPANMNTCA Take OCTATKE APéBUATO HPOCTOAÿIHmaro 
CTPOrOCTB M AOCTOMHCTBO KOTOpOÏ Tpebosaun Ok BE) ASIA, YÆKE AA8HO MTAAANBUNECR LYS BMICINCË NOGIU 4 
BOMMOHAOË MEpPb naAOKeBIA CuCTCMaTUMECKATO. Tpaaa, | Goate passuraro 06pasa BsIpAXOHIN HBINÉIEATO CHBTA. 
HÉROTOPIC DNCATESE CTapasncs us4arars leomerpio 8% Henpepsenve ycnbxs 06pasosanin, BAinmie ROSemNEIxE 
nopaan$ Go4be YAOBITBOPHTEALHOME CO CTOPUBB 40- CoNmenI, H HEPÉAKO AOBOANMOS 40 Rpañasaro Gesymin 
rHdeCROÏ CENSN DPEAMETOBS, HO, AOMKUO COSHATECH, NOAPAKANIE AYKHMB OÔPAILANS, OEMMPECTANGO HCKAKA- 
DPH 9TUXB NONBITKAXE N310%enie BOOM Tepnio 8 | I0TE NH COBPANAIOTE CE ECTECTRENHATO DYTH KAKE @0p- 


orHomenIm CTPOrTOCTH AOKAIATCABCTER. 


CE Taruun mocanmn Penessenrs, Aratexuxn yes | 


nu Bynaroscxiü npacrymusm ke pas6opy Hawaasnuxrs 
Ocnosanit Feomempiu F. Tamapunosa. HMutsa uenpe- | 
CTAMBO B5 BUAY HOTTE HEBPEOAOANMBIA SATPYAMEMIN, KO- 
TOPHIA TAKE VACTO AOA%MBI OÉbLAN NpeACTAsANTECR Co- 
aunwTe10, OHH COSAM CHMCXOAUTEAHOCTÉ KE 60 TPYAY, | 
emparCAauBO0 CE HXE CTOpOust OÉnsaumocruo. Cx 2roi | 
TOYRH, DO HXS YOWKACHNO M AOAKHO ObLAO CMOTPÉTS | 
sa commseuie l. Tarapunosa. 

Uroôs oGuare BB OGONR OUCPRB AOCTOMHCTBA M 
BeAOCTATEN pasOGupaemoë Kuarm, BE peuensin upeaio- 
MEHEI CHCPEA SaMBIARIA RPATAKOBE 0€3E AORAIATEALCTEB: 
es 0CO60Ë %e CTATEÉ, nombmennol #» RONUE AORCCC- 
miA, ON CTapatCh ONPABAATE CBOW YTBepÆACHIA OCHO- 
BATCALHBIMS A0B01AMN. 

Bx sanaodenie csoero pas6opa Peuemseurs uosara- 
TB, ATO AOTRMECHIÉ DOPAAOKE, Bb KOTOPOME HI40HCRA 
es Reur V. Tarapanosa RCA maya, Crporañ uoc1840- 
BATEALHOCTE OTABABHBIXE NpeAAOMERIÉ , CHCTCMATEIE- 
CRAN OTAÏAKA AAME MEARUXE DOAPOOHOCTEË , EÉPHOCTE 
BrAAAR HAMPEAMETLI, — BC 9TH AUCTONMCTBA, APCE 


MSI ASMIRA, TAKB D BHPAKEMIE KAKAATO IYBCTEA, HAUIO- 
meHIC RAKAOÏ YMCTBEBHON HACH CuacTABEE DO 2T0MYy 
| Hapo1s, #& ROTOPOME CE AABYTS APCBRIA HAPOSHMA 
HbCHW, — 2TO 3PKAAO TO BOSPOMACNMATO AYXOBHATO 
|Mipa, KOTOPOe A10T& EMY BOBMOHHOCTÉ CPABHHBATS CE 
DEPBOOEITEMNE EHAONE HBbMnIÉ er0 OÔPATE MEICACÉ, 
HbIHÉEIEMIOND CTeneWb erO PASBATIA, — 2TU CTePeOTHM- 
HbIC O6pAsIUKE DOAIHBHATO €rO CA0BA, CB KOTOPHIMS OMS 
MOHETS CANSATS HBMÉIONIÉ AMZBIRE CROË. Passyx %e 
(UÉHY UMBIOTE HAPOAUMA MÉCHM HW CRAÏKU ANA YIeRArO 
| HCTOPHRA W AAA 2THOTPA®A, AABAA UMA Cu0co0E ray0Re 
CABAUTE OCOÛCHHER OTANMIH HAPOAR BE STUXE HEBOIE- 
UHXS OTKPOBEHIAXE €rO ENYTPCHUEÏ HUSUW, & CYAUTS 
Ce G601BiNEI0 CHPABEAABSOCTHIO O erO NPHPOANOME jac- 
DOA0KCHIN HN HARAOHBOCT AXE, 1 

»“Ho ue BCHKOMY Hapoay cy#4en0 OGARAATE Tannws 
cokposmuess uw y6epeas ero 40 nosurblmaro Bpemer. 
Kakoë meorbueanoñ Bnxuocra Gb Gt Harpuwtps 
paas lorceuxs napoanbixe uiceur 441 H'imeusaro 
ABLIKA H AHTEPATYPbt, MOKETE OLITE BakIrSe CamoË 
nécuu HaGesyaross! Cuacrausie ua orors cnerrs Can 
BANCKIA (LACMEHA, EOTOPL OTAACTH DOMBSYIOTCR Gora- 





0 ms 
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| 
| 


rtimums KIBAOWE HAPOANOË NO, à BR OCOÉEHHOCTE 
Cepôbi, xorn nca wxrz m me OTHOCNTCA EE BECEMA 
oramenmoÿ apessocra. M, ckoaëko mai sauve, boremner 
AOPO#ATE HOMHOTHMN, CTPANHOIO MWPPOID CAY4AA Yib- 
Abeumuu OT PaspyINeniA EPEMCHR, CAbAAMU ApeBsEË 
€Bocé HAPOAHOË NON, MAANCUHO SAURUAAR HXB HOAAHH- 
HOCTB OTE BCBXE HANAAROPE COMBUIA, JTOOBI CE FOp- 
AOCTBIO YTHINATECA, N0406H0 APYTHMBE D1EMENAMP, BOC- 
aomasaniens nosrmsecroË coocù ouocTu. TyTE he rpe- 
Gyerca nuposews Dpumbpors, 100 ABTE HOITH BE OAUO- 
Fo IMeMeuu, OYACTS AH OHO BCANRO MAN Ma40, KOCrO 
HAPOAUBIXE ICONE ne Haain Gbi COBPATE EE HO0SbU- 
auee Bpeua C2 COSBIMME MAN MeNBMNMB YCUÉXOME, X0- | 
TA KB COKANBANO HHOrAA CAUIUKOMS DORIHO, KOÏAA YKe | 
Aparontunbümee Borm610 nan npmmio Fe 3a08cHie ur | 
noTor$ speuenx. Ho ckoabko TakMxB anTOAOTIN HE DO- 
ABARIOTCA BE JYHMXE KPARXE, KAMAOC HOBOC CUOpane 
e» Muwbinero HOXBAIOIO M 0106peHieMr DpPaBbTCTBYIOTE 
# POBHOCTRO -PACBPOCTPARAIOTE, HE TOABKO MIR)IAR 3a- 
HMMATEABHOCTU DYOAINEA, HO CAMBIO CRHAYENC KRPHTHKAE. ( 

nHeocuopauyio saæmocrs mmtors m0 CEMY, KAKB Ca 
“Oo no ceÜ6, Taks Ye N u0 GaaronpiATHOMY BpeMeuu 
nonssenia CBOCrO, Dpemie#kamee kB CYAACHNO HaueMy 
<o6pame uoso-lpesccruxs Hapoanmxe mèCeuE 4 CKa- 
8ok&, RoropuA FT. leopriÿ Essamniocr, Y408HER u5B 
YCTS mCKONN OOTATATO mbCHAME HAPOAA CEOCTO , TIHA- 
TELHO JANHCATE HA TOME CANOME HAPB4IM, Hi KOTOPOME 
OM HOIOTCA, H NOTOME nepeaars ant Ha Pycexii 
HSWIRE Bb BOSMOHKHO BÉPHONS NCPeBOAË, CE 06m 
BCTYHUTEABHBIME U MHOTHMU JACTHBIME DONCHMTOALHEIMN 
sambatinMt, HOAE NPMANIUMIME UUBTHUKY UMBCENS M 
CRAIORE HAIBANICME AMIparTOCE. 4 

»Aocrouucrso sToro CÉoprua, Camo no ce0S B3ATOE, 
ONCBHAHO FARMIONACTCA KAKE BB TOM, ATO ONE AAPATS 
HaCb HCTHUNOIO APCBHC-HAPOANOIO NO93ie80, BbPHO CXBA- 
ACBHOIO HIE CAMOË /RUBUM, à UC DAOLAMM CYETHUË TOAL- 
KO ŒAUTAHN HOBSÉMNXE HOYTO#H, ATO 9TA HO3314, 00%- 
eMAN RCI KO3Hb HAPOAA, HC OFPAPHANBAETCH OABbMU 
AUS POCHBMIMN DÉCHAME, KAROBBIXE MMCHHO W3E 110- | 
cataneñ sons 3a oceofoxaeuie Fpeuix 408014bn0 u3- | 
aano oratasasmn uscasauaun p8 Fepmauin 4 Dpau-! 
mim: & 410 AnToioria, G0106uan UpeAICHAUCE, BESAS 
Gyaers uMbrTs unTepecs HOMMSUBI, HOTOMY AT0 IÉCHM 
8% S0Ë DOMÉMCHNLIA, eue nnrab He Oslin nepéseseubi, 
amente Bcero Ha Pycckii ASb1kE; TAKB HE BE TOME, UTO 
Bcb 978 DÈCHE M CKASEU HE TOABKO HE COACDHATE BE 
ce6% mauero COMHATEABHATO BB HPABCTLEHHOME OTHOIE- 
mis, HO HANPOTUBL TUTO ABAAIOTE HaMb Hap0AB 91078 | 
HONTE BB MACAIBHOME CET ATO BB OTHONENIN KE ME- | 
Tpuseecroÿ &0pMb, CKOAB OÙA HN AAAEKA OTE HAACCHAC- 


mins = es 


cpbTa Ha Apesnif KaacCHIeCRID ASMIKE, ABAAA HEPÉAKO 
©OPMEI, KAKIA CABA MOKUO OblAO DPEAYTAAATE HSE Apes- 
HBNUNXS HAPETIN, AE HANPAMÉPE AOCTONPUMBIATEAL- 
Hi HMEHNTEALABIE M 3BATEADHNIC DAAAKN HA GE, — 


| TanoBst AOCTONNETBA ENXE HMAPOAIMIXS MÉCENE, KOTO- 


puin GyayTre neocuopamo HpuMaNb: BCHME BOOOIE Ha- 
poaaus 86 cBbrTS [lo pouf roro on$ nubiors eme 
ocoGemmyi0 saxmocrs Ain Pocciu, croas conpaxocuoseu- 
moë JAaAuMmCROMY MipY CHOCO BBpOI0, à eine Goate nabi- 
KONB, OTMJACTU €ANHONICMOHABIME VAKE 0 CPoAcTsey; 
a CDEPXB TOTO €IME BO BCEMB, ATO KACACTCA A0 HEPKBW, 
mepesoaa Ce. [lucamin, meprontixrz 06paaoes n Tep- 
menosorin. Takk m 80 BCHXE 2TUXE NMÉCHAXE, RACAIOTCA 
AM OM BeCEABIXS MAIN HEJAABALIXÉ COÛLMITIU CeMeHHOË 
KMJEU, BCTPÉIMOTCA MNOrOPASANAMUIN COnBKEMIA CH 
Pocciew, Koropsixs F. Essawmioczs crapaaca noscioay 
BLICTABAATS HA EHXE. [lpurous ue Ao4maO 3a6b1rb, 


Aro 8CA mrbintan l'peuis, 8% pastis Bpemena, CTos- 


ko noasepra4sace Baiaminnz (CsaBAuCkaro Mipa, 4TO 00 
MUBAIO HHHIXE, COACPHUTL BE CeOE aaxke Gosbe Can 
sancroË, wexeau Esauucroñ kposs, Ho cko4s 370 n 
uu npeyseanieno Daasuepedepows, HCCOMMBENO TO, 4TO 
#b No3AmbËINIA speMeMa Hapoanan un lpeniu upo- 
ankuyaacs Caasngckane craxiamu u aro Poccia, npa- 
AuMaR Æupoe ysacrie es lpeuin, # 4apyA noscrwoay, a 
MMCHHO EE SORUBIXE CRONXE KPAAXE, TOCTENpiUME Bi 
UpHOTE MBOTONNCACHHOMY Haceseuno Lpekosrs, Toabro 
DOAICTE TÉME PYKY NOMOMU OPATCTLENHOMY HAPOAY.\ 

T. Arasemurs Yerpniows, pascmaTpasasmiü Tpyas 
l-na Essaunioca #2 ornomenin «2 Pycckouy masixy ua- 
miCAB, TO 270 COGpañie, (TOM KE HOBOE KAKE H HO- 
Gonsrraoe, HANIOMAMBNBIXE méceur mo8oÿ l'peuin, awèers 
BC AOCTOHHCTEA TPYAG TIMATEALAATO M OTHETAUBATO. 
Ouo oransaeren caoroms uncrais , NPABMALHMIMS , He 
PÉAKO MAIN, HKUBOCTHIO O60POTUBE, CHAOÏ BéIpa- 
MeHIA NH CEBMECTHO KOSOPUTA, — YCAOBINME HCOxOAU- 
MLIMN AM EÉPHOCTH HéPEBOAA BCAKATO ABTEPATYpHaro 
uponasesemis, Thus Coste n3B OGAACTH HapoanOË nOd3it, 

Kposrë uoomparersuoñ Aewnaoscroù penis 85 2500 
Py6. Akasemia npncyawsa AsTopy Cero TPJAA Ha ma- 
acpxra waamin 1000 pyG4eü accuruamiaun. 


LALLA 


Necrolivonica Tr. e. apessocra Anoanuais, Jcrans- 
Ain uw Kypamain 40 msexesin Xpucrianckoë B5pu #8 
cuxr npa-Barrifcrexe ryGepniaxr, COGpauubia /o8To- 
pour Dpudpuxows Kpyse, Uposeccopour vpu Huue- 
VATOPCKOM® Alepnresoms Yuusepcureré, & ucropuse- 
CRU OOLACHEHHLIR EB COMENT AONECEUIN, NPEACTABIR- 


eRarO COBCPIRCHCTEA, OKAIBIRACTCH PASMTEALUOC M upi- | woms nus TC. Manserpy Hapoasaro Upocstmenia 0 co- 
aratümec paanoo6pasie , H HAKOHCUS, ATO A3BIKb, HA) BepMemnoMs HMB NO Bncotatmeny  noserbniso Apxe- 
KOTOPONS ON$ HUCABL, DPCACTAEANCTS HPEMMPIMAÈNO O10rmICCROME NYTEIECTEIN, CH NPHCOBORYIAEHIEME Hb- 
MBOTO OPRTUHAABUATO , M UPU BCOME CHOOME PASIUNN | KOTOPMXT VACNBIXE PASCYHAEMI H MNOTHXE ANTOrPa- 
oTs apesne-lpesccraro n 4BuT$ HOB00GpasyiomaroCA &8 | @NpOsaRuEIXE U00pakemit Apesnocrei, HAAHOBS 4 
Aeunaxz TOCYAAPCTBCHEATO ASbIKA, DPOIUBACTL Aÿ4ÿ | KapTs. 


= Ÿ = 


T. Aorropr Hanuperiä, Auperrops yammms Jno-|#ayrS npexupinrio, n cz crolcrsennor0 exy mexporon, 
aanacnoË ryGepain, yucnbi suaroxe Hcropin w apes-|n0 aokaaay T-ua Muwucrpa Hapoasaro Fpocstuenin, 
nocreiñ mamuxs Baaritexuxs ryGepuit, no upuraame- | [poæeeccopy Heropin ws Aepuresows Yuwsepcwrers, 
aio Hcropuro-œusoaurasecraro oTatieuis, npannts ua |l-uÿ Crarcrouy Coutrunxy À. Kpyse, yaenony, y#e 
ceGn TpyAs WAUMCaT penensio © CeMR HOPHIÜUOME | SANNMABIDEMYCA BE AYAUXS KPAAXE APXCOAOTHIECKEME 
ssopeuiu usebcrsaro Alepurcsaro [lposeccopa Kpyse.! mcstaosaminun cero poaa n neuminemy na Atat ce080 
Xora no mutuio l-ua Kpyra, npeacrassennwü TT. Ha-!cnocoëmocrs x% arouy a51y, Obi10 4ano Bricosaümee 


HuUPCRUMB PasÉope COACPKUTR OOMbC HACTUBIR DO10KE- | nopyemie: 

HA W3AMBMANIM, — MATEPIANBI AAA DOANON POUENIE —, | npoussecre noapo6mtümin pasickaniA AAA n3- 
a ne CeAsuO0e BAC, BB KROTOPOMB OTAËIBEBIA sacra | CASAOBANIA CE O04BICIO OUPEAACNBOCTEIO COCTOM- 
Géian Obt COCARHONEE F5 OAUHE OGunii PESVABTATE M u01- : in # EHÉIEATO BuAA APEBHUXE MOTUAP, H PA3CMO- 
BeACHGI HOAB OAUNE OOuiÉ WTOTE, HO CO BCÈME TÉME | TPÈTS HAÏACHBLIC BE BNXE DPEAMETEI AAA DOACHE- 
saensi Hcropuro-onsoorusecraro oTataenin  naman | BIA MCTOPMACCRUXE MISÉCTIN © MOPCKOË TOProBrt 
rpyas PF. Haumperaro crois ocnosaTeabubiwe , HWCHO4- aroù ryGepuiu #5 ApeBnia RpemeHa.« 

BOHGBIME CTOMb ABADHBIXE M YMHLIXR SAMBTANIT M CTOAE- Ha ucuoaseuie aroro npeñopyienin noassaaaca T, 


RO COOTBSTCTEYIONNNE CSOeË bAaw, AT70 Oùu OA06puan | [poseccops Kpyse cs raroë pessocrsw n nocron- 
ero soBchxe aacrax8, à lr, Baps n Hlerpems csepa | craow», koTOpsiA A0CTaBHau euy o6mee npusuanie, Tpo- 
TOrO npuGanuin KE HOMY HBCKOMKO CHOUXE 24MB4AMID, | HXAE CO BCELOIMOKHON CKOPOCTÉIO BCCE KPAË BB pas- 
KOTOPHIA BMÈCTÉ CB CAMOIO peuensier) GyAYTR Haue- | HMXE HaNPABICHIAXE, OWE TOABKO He muorie 3aMb4æ 
MATanLt, TeAbHbIE HO CROUMMBE APEBHOCTAME HYHKTbI OCTABUAR me- 
Kaks ciyaañ YÆe BO MWOruXE OTRPHTIAXE BTPAIE | NOCHIMONELIMN: BC3XS BHICUPANMBANS, NSCABAOBAZS, pa- 
HeMAtOBAREYIO POAb, TAKE & 8% 1837 rOAY CHAbUOC | SBICKUBAAS MBCTHOCTH O6BMAGIIA APXEOAOTBIECKYIO 10- 
Becenuee pasaurie pbku /Îsuubi no044240 nono1s KE OTbI- | ObINY, W NO CEUASTEMLCTSY Ce3ApuCrpaC TAXE 8a030- 
CKAMIIO MHOTUXE AOOONBITHBIXE ApeunocTeÏ, OTHOCAIUX- | AATEJeN EMY AACTO, C3 BIYMNTEABHOW OBICTPOTON, yAa- 
ca k3 40-XpucrianckoMy nepioay Anosauuin H MOKCTE | BAAOCS ABAATR HAXOAKE N OTKPBITIA TAMB, CAË NO 2g- 
Guwrrs scero 80o06me Ctsepa. B% catacrsie 2T70or0 maso- | AMMOMY Toro uoBce He «asian. Pesyabrarer choux u3- 
AMCHIA, HPpOAOARABMMATOCA AO4BE OÉBIRHOBENHATO, Bb NO- | CASAOSAMIÉ u 3amb4ami oùs 06pAGOTAAS EE AYXÉ Hays, 
mbcren Pemepcroær, neaatexo 07% Amepasenckaro na- | ma DePSBiË Pass HOAATE DPCABAPATEABHOC Ccognuenie 
Cropara, na 06paGoTsIBAEMOME AE OKOAO0 CTOABTIA NO-|HOAE Sariasiems: pospoxaemie Baparogs — nalafis 
AS, BCIALIAO HA BCPXE muoxecrao apesnocrei: wBuo-|ber Baräge, ober Probe und Anfunbdigung gweier ABerte 
sers, neéporueñ, MeMAyry, MomeTs, opyain m7, 0. miitber die Gefchicte der Alterthimer der Kaiferlih-Ruffifhen 
BCRPHITO MBOHCCTBO MOTIF, EB ROTOPLIXS Haulau ocram- | Oftiee-ouvernements Liv, Éftbe und Rurlanb, mit einem 
RH YCOUMUXS, HOCAB Moxers Ouire Tricaserbrunro | litbographicten Doppelblatte, bie Klaibung, ben Stmud 
yenoroeniA BE DCPRORATAALHONS HXB nosomenin, smbcrS | und Die Bavafnung bec alten ABaräger-Ruffen, oder ber 
CB MPHAANNENE HMS WE MOrHAy Opyxiews nm yGpan- | élteften Œinwobner biefer Gegenden baritellend. Reval 1844. 
crsowr. HaïñaenusiA semw, a oco6emno usr aparouta- | XVL 4% und # ©. gr. 8°, noropoe yxe sacay#ue 
HSE METAAIOFS, NPeKAE BCErO UpHBACEIN KE CCOE B30- | ce0$ oaoGpeuie ysenaro CEÈTA. Ja CHME ONB MIAOHUTS 
pur Espeers px sexamens ga Kypaanacxot cropout | 5% Gotinuxs pasmBpaxt PesyAbTATE CRONXE VACHMIXE 
ptun Dpuapaxmraaré, Hi OHN BOCHOALSOBAAUCE OTUMN | MACAHAOBANIÉ BE COSMACNIN, HENTÉ HAMN PAIOMPACMONS. 
HAXOAKAMA, KAK% BBITOAHOIO CTATLEN TOPrOBAU; OABARO- | Mexaÿ rbms B co cropoum Fpaswresscraa Aaposano 
Me M HAYKA BC HPEMHUYAA BCKOPB OÔPATHTE TYAa CB0e | CMY GbIAO MHOTOKPATHO BuSMEAAIE 3a ETO TPYABI H yCep- 
Buumanie M TOrAamsié facrops Be Auepatent, V,laie, n ons Gers commbuia CTAKaeTE Take mpuanaie 
Hetes-Kupxens, Gsi48 uepeii, KOTOpHiit H6 NOABSAXT | YACHUXE MICABAOBATOICH, PABHO KART n OOPASOBARNEIXE 
en CTaAB HPOMBOAUTÉ BbiphisaiA: OB$ ROMArpaANAN | HUTCIEN CUXS NPOsNNMIŸ, SA CBOC ANTEPATYPHOE Npu- 
ero OGmAbHOIO AOÛ ApesuocrTeil uw TÉms B004yIue- | Hotmouie. 
BnAN er0 PeSuOCTE KB AXIBMBNIUNNE HONCKAME, KE CO- Boss scakaro enopa Asropz Goasmuws TPyAOME n 
Gupanñio HaÏACHEBIXS DPCAMOTOFS M iCAbAOSANINO UXE | TIMANICNE, DOCEAMENNLIME Ha O6paGOTKY 2TOr0 counBe- 
ynorpeGacain. CKkopo pacnpocrpasmiocs y4actie 2 CAB- | HiA M MHOTUMI NOACSHLIME CEÉAÈHIANE, BE HOME COÛ- 
AaBHOMB OTKPHITIN DO BCEMY RPAW; BCHOMUMAN O U0A0Û- | pañtbimu, AEMAE CeOA AOCTOÏHMME npemin. Ho ecau mia 
HEIXS HPEAMCTAXE , YKE NpekAe HAÏACHUBIXE EE Pas | Npumem» #& Coopaxenie, TO NO COÉCTREUNOMY ero 
HBIXE APYTHXE MBCTAXE Jvoannain, n npOGyAUAOCE Yse- | npnagauio, Counenie 270 AOZKHO CAYÆMTÉ TOABKO DPH- 
uoe crpemienie Gawke uashaaTs 270 AË10 BE OTaOIe- | roTOB4CRIeMS TPYAAME NOSASIÜMEXS MISICKATEMEN, CO- 
ain RE APeBHOCTAMS BOOÛME Hu HCTOPin HABero OTese- | OOLAEMBIN HMB HCTOPUIECRIA CEBABRIA TOALKO HAMbKA- 
crea w& OcoGeanocru. DTro CTpemaenie He OCTAAOCE BC |MW, A APXCOAOTHACCKIA TOAbKO OCHOBABICME A21BHEÉ- 
sambnennems co Cropousi [lpaswressersa matuero, 8e-|muxs macabaosanid, -— TO Muoroe 34HC& ele BeAOBEP_ 
AUKOAYIDHO HOKPOBMTEABCTBYIIUATO BCAKOMY N0163H0My | Weno, uepassuro b Oosbe caerka YKA3au0, BCCAM DO. 








ApO6RO M3A0KCHO; T6 AMEN CAMES MPOCROABSAIOTE 
dibas Ghriocr, :1eFRORSPIA HCAMIROMS MUBOÏ GA 
Tasin & Hu0e OCHOBARO Ha 3HI0KMXE DTAMOSONIAXE, # 
HAKOHEËTE, AFO 970 CONBRONIE F3 NPCAIEHKAMEMS CHOCME 
euxË He eCTS CUCTEMATUICEEN YÉTPOCRROC 11H00, à EE Wb- 
ROTOPSIXS HACTAS, RARE SADBUMÉPE WE ONPELACHIAXE 
BÉCORRS di ED ATAACÉ, ee .He OOBCENE BLINOANGNO ;  TÔ 
MOXHO €MY DPHTOBOPUTS TOABKO NOAOBHHHY 10 npemio, 
KAKOBY 10 Asrop, 0 HANOMY, MI BU, JACIYAUBACTE BE 
uo4goû MÉpPÉ & no Ce CpaBeAAMBOCTH. 
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Pobrographie bes Ruffi ifchen Reiches, ober topograpbifée 
ftatiftife Befreibung. feiner if: und flofbaren Flufe und 
een, nebft einigen Machrichten über die umgebenden Deere, 
beren Sôfen und Anfurten und über einige Cewäfer Mittel- 
Afiens, von 3. G. Studenberg. Pysomuce, pascuo- 
Tpéauan lr. Avasenuraun Bspouxz n Kengenowz. 

Orpomuaro w maoroatraaro vpy4aa F-na Illryken- 
Gepra © ruaporpaoin Poccin meubinan 4aCTB, oTHocn- 
MmAACA KE MCRYCTBEHUSIME nyrami-cooGmenin Hunepia, 
Gbiaa yAOCTOenA notoBuHHoï Aemuaosckoë npeuis A8a 
roaa TOM Basaar. Hour uaws npeuiexuTe nponsnecTs 
ame cyaenie 0 raasnoÿ sacrm Fuaporpaoin: Ounca- 
nie BCÈXE ECTECTBENHBIXE BOAANBIXS nyTei Pocciu. 

Ipexae ncero met He MO%eMR Be O6pATUWTE BHHMA- 
aie Ra BaKMOCTR Tpy4a, D048aTaro L-ns iryrkeacep- 
roMB, UOCTABABIINME CEE 32444610 HE TOAbKO COOpaTE 
BO eAUHO & O6pAGOTATE BE OANO UÉA40€ Npe#AC NBBCT- 
#bie, HO pasÜpocaudbie &b PASHBIXB MÉCTAXE MATEPIaAbi 
nO CBOCMY UPEAMETY, NO CHIC AODOABNTÉ HAE CBHABHIA- 
MM, HOBACICHABIMN IE MAOKECTEA AONECEHIR, AOCEA 
norpeGcgubixE &E OBIAN apxuB0rE. ÎlepeGupan co eun- 


MauieME MAUR DeJATABIA reOrPa®MIeCkIA CONMRERIA o| 


Poccin, msi maïsemB, TO A0 noCAbAUArO BpeMeRR Haw- 
Goasman qacrs COACpAAUIR WXE bCe eme NOJEPAAYTA 
u3s ArasemunieckaxB nyTemecrsit, COBCPMCHNBIXZ BO 
epemena Huueeareuus Exarerune Î nu le- 
opriesa onucamis Pocciücroiü Hunepis, soropoe w camo 
raannéitite 3ANMCTROBANO HE TOO KE HCTONHHEA. À 
MEHKAY TÉMB APANBEI PASUBIXE UPABNTEMLCTBCHEBIXE 
MÈCTE MPCHCHOANCEEI MROKCCTBOME DOSAHBAMUXE AOHC- 
cenit, n aus 8% Hosbümee spema Musucrepcrso lo- 
Cyaapcrecuauxe Huymecres, Masucrepcreo Hapoanaro 
lpocetienia, Aenapramenrs Bwémaeñ Toprossn, laan- 
auü [raôs, Aamugpasreëäcreo n Apyrin &E10MCT8a, npu- 
CTYOMIN KE OÜHAPOAOBANIO HOBMIXE MATEPIAAOBR H3B 
mencucpnaemoñ CORPOBRLMANLI CHOBXE apxusosr. Mur 
BCTYUACME JPCSE TO, RARE Ob1 Bb HOBYIO 3PY nosmauis 
ganero Oresecrsa, 60 ‘ms Goube GyAeTE M3Aano BE 


CHbTB TAKEXE AOUCCEHIË, TEME OO4ÉE ON DPiOOPETYTE 


UOANOTH, AOCTOBHPHOCTH M OCMOTPUTEABBOCTE.  CKOAB 
MAOrO YTPAIeHO NPOAOMKUTCABEBIMS , M CURE AO CHXS 
nopÆ MÉCTAMN Be BOBCE NDOKHAYTLNE XPasenieMs 4 
TAËMB TAKOBLIXE CHBABHIÉ, H© TOABKO AA AANUBBCTPA- 





THEUUIXE HO M DPOMBIMACMNEXS NOALSS OTEJCCTEA, 2TO 
HAME ONATE FKMBO MPEACTABMAOCS DD UpoTrenin e6c3- 


IKABAGMOË  PYKONMCM: 


HMrans 404% 60 npugnars BOCEMA DOMCSELINE EH Ba 
news, 910 VF. Ilryren6eprs cs epoeñ croponb cra- 
paeren C5 HEYTOMUMLINS DPHACRATIEME COGWpATE mHO- 
MECTEO AAMIUOCTEË © PÉKAXE M O NOMSSOBANIN MMM 414 
BHYTPOBMUXE CHOMENIN, M AOBOANTS HXE A0 06maro 
CHbAbuiR, A UMCHHD HE CHCTEMATHNECRE PaCNOs0Ken- 
HOME CONMHEBIM, OTKYAA OUb HE DPEMANYTE DÉPEËÂTE CO 
Bpemeuems BE OO KAUGTANS HAPOAHHIXE Nossanil, 
Ho Toro coxatbre Ha40080 , TO 9TO0 CTOAB AOCTO- 
*batsuoe crapamie Asropa MHOrAR NePePOKAACTCH, 10 
ESAUMOMY, BR HSAMIIHIOIN NOCUHHMOCTÉ H OTE TOTO HE- 
PÉARO ABARCTCA OMYTETEABASINE HOAOCTATOKB CTPOrOË 
kpurunecxoi pasGopansocre. Ecamôst T: Miryreudépre, 
Ch HAAICHAMUNE BHUMAHIOMB OCTANABABEAICA HA OT- 
ABABUBIXB JACTAXE CBOCTO TPYAA, TO OWZ H0APOORO & BO 
Bcel NO4HOTÉ W3CABAOBALE ObI MIPÉCTHBIA NEIATHEA CO- 
duneñin, H HO BNAAANS ObI BE NCKyINeHIe NONEPTaTs 
NOUB ACE USB HESHAIUTEABEBIXB D HéAOCTOMSPEBIXE 
ACTOHENKOBS TAMB, CAB ONE MMbAE KE CBUEME PACNOpA- 
enis ropasao OoGuibubümie nm Gaaronaseæetämie Ma- 
Tepiaasr. 

Bropoe 85 4emx Mbi AO4HBI yKkopuTrs Asropa ects 
TO, ATO OH AA16KO TCPCCTYNHAE 34 FPAHMIEBI DpeAO- 
AOKCHHATO MMB HPEAMETA, — NPUCTArO TOAbKO OUBCANIA 
pres. Bnyrpennee cyaoxoacrgo no ptrams seaers ero 
Kb TOPrORIÉ HW K% ONNCAHIIO MOPCKUXS HpHÔpeIÉ, KE 
HCTOPIN TOPrOBTE W HCTOPIN rEOTPAGNIECEEXE OTKPbI- 
Tië. Aro koweyO aaeTs emy CAy4añ COOGMATE MBoro 
upekpacahixs Chabal #8 nepssii pass, mA norpaüseÿ 
Mbpé cabaaTs uxr Goate masbcrabimn. Ho Traroe ma- 
ÉSANMIECTBO Sb OÛ1ACTR, CB ROTOPLIME MB! MOXKCME 
OSHAROMATECA TOIBKO MPOAOAKETOABELIME HIYAICHIEMB, 
ABAACTE HAMB TÉME OINYTATEIBHÉE HEAOCTATOKRS KPH- 
Tune. Bck 27e npukpacu Gezs coMbuin CYAYTS BMBTE 
AOBOMEHO HPUMAHYMBOCTH AAA MHOTHXE UNTATEACË, HO 
OH PAasCTPOMBAIOTE MA106 NCA0 DPMBBIKIOEXE KE KDH- 
THKÉ CYACÏ NH B030YAAQOTE HXB HEAOPÉPIUBOCTÉ AAKE 
KE TARNME OTABACHIAME KENTS, BB ROTOPSIXS CO0GMA- 
I0TCA ONNCauia PÈRE HIE HETPOHYTMIXE Cine nyO4u- 
HEIXE MCTONHUKOBR. 

Ho mr canraems A0170MR CNPABeAAMBOCTA HpACOBO- 
KYTNTH, ATO CASSABABIA HAMW UOPMIAHIA OTHOCATCS HE 
KE T'AABHOË 341446 PYKODHCH, ouaCaRIO PEKE, à TOAL- 
KO KE PA3HBNR DPHAITOIHEINS 64 MACTAMB, ‘ro xe 
KACACTCA A0 l'AABHATO, TO MbI MOKEMB CAMTHTR TO TOAb- 
KO Ch HOAOGUBIMT Ke OUNCARIEMT BE Codunenin leop- 
ris, M BB Cpasuenin C5 HuME TPyAB L-na UlryseuGep- 
ra OTAUdaeTCA TOpA31O G04BNME GOrATCTEONS CEA GHIË 
nu Penesseurer uOsarairs, 470 88 2roï cœep& ero co- 
AnHenie MOKCTE CAYKNTH ABTOPUTETOMS , OCOGEUHO BE 
TÉXB HACTAXB , AAN O6PAÜOTAHIA KOTOPHIXE OUB MOT 
DOAB3OBATLCA CBBAEAINME APXHBOBE, KARE TO: A4A Espo- 
neñcxoë Poccin w sanaauoë sacre Caôupu. 
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Ila ocmosanis ororo cymaenit Axagemi, RMÈunes 
AsTopy e3 06R3a8H0CTb, AO HANCMATAHIA PYKONNCU, NO4- 
Beprayrs ee ee PASS TMATEALBÉÉINEMY HEPECMOTPY M 
Boupasst, Corsacuo cs yrasamiamn Fr. Bopa m Keune- 
Ba, M NOHAY UPOums Take Tonubätuel nowbpK 
BCTPÉAIAOMEBACH HUTATOUE, HPMCYANIA CMY NOAOBHHNHYIO 
AenmuaoBGKyiO upemio m CYMMY NOTPEÉRYIO HA H340p#H- 
su maagia, uo ne cesume k000 py6. acc. Ha nsaamie 
RANTE BE ÂnasemmieckoÏ THOOrpaœiu MPCAOCTABANCTCA 
Acropy Asyxrbruid cpons. 


Hoxemnao omsmea ydocmoens candyiouin couunenia: 


1) Pyropoacreo k3% l'eornosit e% araacoms. Coxko10- 
sa. I. { w 2. C. IL B 1842. 8°. 

2) YaeGuoe pyxosoacrso Rk% Apaurekryp$. Csinse- 
sa. "4. 1 — k. Mocxsa, 1841, 8°. 

3) Tpaxrasecxas Mopcrkan Aprumuepis. Hasuua. 





+) Pynososcrso #3 npomeoacrey xosabcrseunoë 
CECMEN, MOMOSANIA M Husesauposanin, bosorosa. C. [EL 
B. 1842, 8°, 

5) Geographie des Russischen Reichs v. Aug. v. 
Oldekop. S. Petersb, 1842, 8°, 

G) PyxosoacTso #5 cpasugresenoë Craracrurt 
Esponeñcsuxz locysapores. BEpyna Ogecca. 1842. 8°, 


Medaau 3a cocmasaenie peyensiü npucyacdenm : 


T. Hanwperowy, 8v 12 seps. 3a peuensuo uare F. 
Kpyze. 

T. Bayny, es 8 seps. 3a peuessiw kuurm l, Mo- 
perna. 
T. Casway, 8% 8 neps. sa peucusio «usru LT. Tle- 
pesomukoBa, 

Oraers cei, 10 npuxépy npexauxs 4578, kake 
Paso u OTARILMBIA peRCHSIN NO10KEHO HAUEATATS 0CO- 
Got0 KEWHRONO. 


Balletin physico - mathématique. 


Supplément. 


COMPTE RENDU 


DE 


L'ACADÉMIE IMPÉRIALE DES SCIENCES 


POUR L'ANNÉE 184 3. 
PAR 
M. FUSS 


SECRÉTAIRE 


PERAFÉTUEL. 


Eh D —  — — — 


LL CÉLÉBRATION DU VINGT-CINQUIÈME 
ANNIVERSAIRE DE LA PRÉSIDENCE DE 
M. OUVAROFF. 


Le commencement de l'année académique qui expire 
a été marqué, dans nos annales, par une solenrité d'au- 
tant plus significative que le mouvement qui l'avait dic- 
tée avait été tout-à- fait spontané et unanime, Je veux 
parler de la fête du 12 janvier de cette année, vingt- 
cinquième anniversaire de la présidence de M. Ouva- 
rof£f On sait la manière dont l'Académie a célébré ce 
jour; il ne s'agissait point alors de longs et laborieux 
préparatifs, Dans une séance improvisée , solennelle par 
le sentiment plutôt que par l'apparat, on s'est rappelé 
l'état de délaissement dans lequel l'illustre Président, à 
son entrée en fonclion, avait trouvé l'Académie; on a 
passé en revue les nombreux changements et les amé- 
liorations opérées dans ce kps de temps; on s'est rendu 
compte enfin de la signification actuelle de l'Académie , 
de la haute importance de sa mission et de la manière 
dont elle tâche de s'en aéquitter; et ce tableau, animé 
par la richesse du sujet, a fini par devenir involontai- 
rement un panégyrique indirect des plus éloquents en 
l'honneur de celai qui, par le juste coup d'oeil dont il 
a apprécié la portée de sa noble fonction, par l'influence 
morale qu'il a exercée sur ce Corps savant, avail su 
l'élever aux yeux du monde et maintenir en lui le sen 
siment de sa propre dignité, L'orateur de ce jour, té- 


pris qu'on pouvait se passer de l'étalage des mots là, 
où les faits parlent. Organe de ses collègues depuis dix- 
huit ans, jamais, comme dans ce jour , il n'a été plus 
intimement convaincu d'avoir bien deviné leurs senti- 
ments; jamais leur suffrage ne lui a causé une aussi 
douce satisfaction, Le procès verbal de la séance dont 
nous parlons, ainsi que les pièces qui y ont été lues, 
sont, depuis longtemps, sous les yeux du public; nous 
pouvons donc nous dispenser de nous étendre d'avan- 
tage sur celte journée: il suffit de l'avoir consignée dans 


nos annales. 


II. CHANGEMENTS SURVENUS DANS LE 
PERSONNEL DE L'ACADÉMIE. 


1. Nomination de M. Küppen. 


Le personnel de la Conférence académique n'a subi 
aucun changement quant au nombre des membres qui 


ile composent. Cependant, M. Küppen qui, depuis la 


mort de notre respectable Storch, a, pour ainsi dire, 
exercé les fonctions d'académicien ordinaire pour la Ste. 
tistique et l'Économie politique, a été promu à ce grade 
le fer d'avril. Cette promotion, que les travaux nom- 
breux et utiles de M. Kôüppen ont pleinement justifiée, 
a obtenu la sanction suprême. 


2, Décès. 
Les listes, au contraire, de nos membres externes 


moin oculaire lui-même de cette période de régénéralion | ont subi quelque réduction par la mort de trois associés 
de l'Académie, dès son commencement, avait bien com- | honoraires et d'autant de correspondants. Les premiers 
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sont : M. Olénine, conseiller privé actuel, membre du 
Conseil d'état, présiden| de l'Acidéiie (des bdux arts 
et directeur en chef de LC Bibäothèqgne impérialg et pu- 
blique ; M. Adelung , conseiller d'état actuel et direc- 
teur de l'Institut des langues orientales au département 
asiatique du Ministère des affaires étrangères, et M. 
Engelhardt, général en retraite; — les corcespon- 
dants: M. Kaidanaff. ancieu professeur d'histoire au 
Lycée impérial de Tsarskoïé-Sélo, M. Krug, conseiller 
intime de $. M, le roi de Prusse et frère de l'acadé- 
micien de ce nom, et M. Raucourt, autrefois colonel 
au Corps des ingénieurs des voies de communication, 


3. Démissions el nominations à des charges secondaires. 


M. le conseiller d'état Slavinsky, directeur de l'Ob- , 
servatoire et ancien professeur d'astrénomie à l'Uhiver- | 


sité de Vilna, a été, sur sa demande, admis en retraite 
avec la conservation de son traitement. comme-pension , 
en récompense de vingt-cinq ans de service accomplis, 
La direction de l'Observatoire a été commise ad inte- 
rim à M. Hluszniewicz, astronome-adjoint. 

M. Zagorsky a résigné la fonction de directeur du 
musée analomique, et M. Alexandre Zagorsky, le 
fils, celle de conservateur de ce musée, ainsi que du 
musée zootomique, La direction de ces deux musées a 
été confiée aux soins de M. Baer, et M. le docteur 
Schulz en a été nommé conservateur et prosecteur. Ce 
changement de personnel a eu pour suite une nouvelle 
organisation du service de ces deux établissements et la 
fondation d'un laboratoire zootomique. 


IL TRAVAUX DE L'ACADÉMIE. 
1. Ouvrages publiés, 


La publication des Mémoires de l'Académie, quoique 
naturellement fort ralentie par suite de la fondation du 
Bulletin scientifique, a été cependant: considérablement 
avancée dans le courant de cette année, I] en à paru 
trois livraisons de la section physico - mathématique 1}, 
deux de celle des sciences naturélles *}, quatre de celle 
des sciences historiques et philologiques *) .et une du 
Recueil des savants étrangers *), en tout déx livraisons 
formant 133 feuilles d'impression, Le Bulletin qui, par 
son caractère de feuille périodique, offre un moyen, plus 
rapide à la propagation des idées et découvertes, est 
devenu le dépôt presque exclusif pour certaines spéciali- 
tés, telles que les mathématiques, la physique, la chi- 


A ———— 
1) LIL. 1. & 3. — ?).V. 4. 2 (IV. 6 manque encore). — 


3) VL 4. 2. 5. (V. &. 6 manquent) et VII, 4. (VL 4. & 6 
manquent), — #3 IV. à. . US 


mie, où, quelquefois, des travaux même d'assez longue 
haleine pdmettent une éertgine toncision dans l'énoncé, 
et dédaignent pégéralement lg Igürd attirail qui fait l'at- 
tribution des études historiques et philologiques. Par 
œtte raison, et pour faciliter l'abonnement de notre 
feuille, on a décidé de la séparer en deux journaux 
distincts et indépendants; l'un, spécialement consacré 
aux travaux de la Classe physico-mathérmatique , l'autre, 
destiné à servir d'organe à la Classe d'histoire et de 
philologie, Ce nouvel ordre de choses a été introduit 
dès l'achèvement du dixième volume de l'ancienne suite 
du Bulletin: la Classe physico - mathématique a publié, 
depuis, 39 feuilles ou numéros, la Chasse historique 18. 

Les actes des deux séances annuelles et publiques de 
1841 et 1842, ainsi que ceux de la séance solennelle 
tenue en l'honneur de M. le Président de l’Académie, le 12 
janvier passé, et dont nous venons de parler, ont été 
recueflis én un même corps d'ouvrage et distribués aux 
membres de l'Académie et aux sociétés savantes de tous 
les pays. L'Académie voit avec plaisir que les journaux 
les plus répandus de la France et de l'Angleterre s'em- 
pressent de reproduire ses comptes rendus immédiate- 
ment après leur publication. 

Le rapport sur la douzième distribution des prix -Dé- 
midoff, formant, avec les analyses des ouvrages cou- 
ronnés, un volume assez élendn, a paru également. 
Outre l'influence salutaire que cette belle fondation exerce 
incontestablement sur la direction et l'esprit de notre 
jeune littérature nationale, la publication annuelle d'un 
grand nombre d'anslyses raisonnées d'ouvrages mar- 
quants, — analyses parmi lesquelles il y en a souvent 
de fort sensées et savantes, — promet d'imprimer , avec 
le temps, à notre critique lilléraire ce cachet de rigueur 
impartiale et de bienveillance à la fois, qui doit carac- 
tériser tout jugement en matière de littérature et de 
sciences. — À côté de ces publications qu'on pourrait 
nommer régulières et officielles, parce qu'elles émanent 
de l'Académie comme corps, et se rapportent à 8a sphère 
d'activité ordinaire, il y en a encore d'autres, dues éga- 
lement au patronage de l'Académie, mais dont le nom- 
bre et l'étendue ne sont astreints à ancune règle. On 
devine que je veux parler des grands travaux qui for- 
ment le sujet des ouvrages détachés publiés de temps à 
autre par divers académiciens. Cette année a été assez 
productive sous ce rapport, et bien que, dans nos comp 
tes rendus précédents, lorsque ces ouvrages se prépa- 
raient encore, ou n'existaient qu'en manuscrit, nous eû 
ayons fait mention déjà, il convient cependant d'y reve- 
nir encoré à présent que ces ouvrages sont devenus pro- 
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priété publique, et destinés à rendre témoignage de la 
part qu'a notre Académie au mouvement général qui se 
manifeste dans le monde intellectnel et à l'avaicement 
successif des sciences qu'elle est appelée à cultiver, 


Nous commencerons notre énamération, qui d'ailleurs 
ne sera pas longue, par un recucil dé morceaux de criti- 
que et de haute littérature dont les plus anciens ont valu 
à leur auteur le Utre de membre de notre Académie, 
longtemps avant sa nomination au fantéuil de président 
de ce Corps savant. Il était juste de recueillir en un 
même corps d'ouvrage ces écrits épars, publiés à de 
longs intervalles , soit à un très pelit nombre d'exem- 
plaires, soil dans la collection de l'Académie même. 
L'illustre auteur , en accordant son assenliment à la pu- 
blication de ce recueil, sous le titre modeste d'Etudes, 
a bien voulu mettre à la disposition des éditeurs deux 
pièces non-imprimées encore: « Les vues générales sur 
Ja philosophie de la littérature» et une lettre du célèbre 
auteur des «Soirées de St.- Pétershourg» relative au 
« Projet d'une Académie asiatique et écrite lors de la 
première publication de cet ouvrage. La première de ces 
pièces surtout donne un charme particulier à cette édi- 
tion, en ce qu'elle prouve que l'homme érudit, absorbé 
même par les devoirs d’une haute charge administrative, 
ne se laisse pas tout-à-fait éloigner de ses goûts littérai- 
res, et se plall à leur consacrer ses rares loisirs, düt-il 
même les dérober à ses heures de repos. 


La Correspondance mathématique des célèbres géo- 
mètres du siècle dernier, d'Euler, de Goldbach et 
des Bernoulli, publiée par l'Académie, a été accueillie 
avec transport par les savants de tous les pays. Quand 
op pense combien ces noms doiveut être chers à notre 
Académie, par l'éclat qu'ils lui out prêté lors de son 
premier début, on verra dans le patronage qu'elle a 
bien voulu accorder à cette publication, non pas seule- 
ment. l'accomplissement d'un pieux devoir, mais encore 
ûn service. essentiel rendu aux lettres ; car, si ce recueil 
ne peut et ne doit pas prétendre enrichir la science de 
faits nouveaux, la lumière qu'il fait jaillir sur une épo- 
que: des plus marquantes de l’histoire des mathémati- 
ques, et sur l'enchaînement des idées qni ont conduit 
aux plus belles découvertes, les traits biographiques qu'il 
révèle, et l'intérêt presque dramatique qu'il offre, en 
rendent Ja lectuné aussi altrayante qu'instructive. L'édi- 
teur y'a joint des notices biographiques et littéraires sur 


les auteurs de ees lettres et un article plus étendu sur’ 


la vie et les écrits d'Euler, suivi d'une liste systématique 
de tous ses ouvrages lant imprimés qu'inédits, Dans un 
voyage qu'il a fait l'été dernier, il a été assez héuréux 


pour noquérir, à Paris, une colléction précieuse inédite 
de lettres d'Euler à Lagrange, et une correspondance 
entre ce dernier et d'Alembert ayant pour objet “prié 
cipal les travaux de notre immortel géomètre ; et à 
Büle, un supplément de }a correspondance entre celui-ci 
et Nicolas Bernoulli, du plus baut intérêt. 


Dans nos deux derniers comptes rendus nous avons 
parlé d'un grand travail de quinze mois, exécuté par 
nos astronomes de Poulkova, et qui a eu pour objet 
uue révision de l'hémisphère céleste boréal par rapport 
à toutes les étoiles fixes jusqu'à la septième grandeur 
inclusivement. La riche moisson de nouvelles étoiles 
doubles et multiples qu'a fonrnie celte révisions a ‘été 
consignée dans un catalogue, semblable à celui de Dor- 
pat de lan 1827, et publié an commencement de cette 
année. 


MM. Baer et Helmersen ont émis, dernièrement, 
deux volumes, le 6ème et le 8ème, de leur intéressant 
Recueil pour servir à la connaissance de la Russie et 
des pays limitrophes de l'Asie. Le premier de ces vo- 
lumes contient la suite du voyage fait par l'un des édit 
teurs, M. Helmersen, de 1833 à 1935, à l'Ourol et 
dans la steppe des Kirghises. Il est consacré exclusive: 
ment aux observalions barométriques et psychrométri- 
ques et à la mesure des hauteurs; une carte géognosti- 
que et quelques coupes verticales de montagnes lui sont 
annexées. Le 8tne volume renferme trois mémoires dé 
M. Eichwald, membre correspondant, relatifs à la 
géogousie de l'Estonie, de la Finlande et de la Suède! 
et le rapport de M. Middendorff, sur les réshltuis 
ornithologiques de son voyage en Laponie, en 1850. 
Le Time, ainsi que le Vème et le 10ème volumes sont à 
la veille de quitter la presse. 


M. Vostokoff a publié son édition critique et phi+ 
lologique du livre des évangiles dit d'Ostromir, que 
nous avons signalé, dans notre dernier compile rendu, 
comme élant le plus antique de tous les monuments 
connus de l'écriture cyrillique-slaronne, et dont l'origi- 
pal, offert, on ne sait plus par qui, à l'Impératrice Ca- 
thérine Il, se conserve, depuis 1806, à la Bibliothë+ 
que impériale et publique. Nous ne trouvons rien à 
ajouter à ce que nous avons dit antérieurement sur ce 
précieux document paléographique, si ce n’est que k 
travail du savant éditeur, la comparaison des textes slae 
von et grec et les nombreuses notes grammaticales et 
philologiques , répondent parfaitement à ce que l'Acadé: 
mie et le monde savant étaient en droit d'attendre dé 
sa profonde érudition. On sait d’ailleurs que ce travail 
de notre docte confrère n'a rien de commun avec s4 
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qualité actuelle d'académicien; qu'il a été appelé par 
l'Académie à l'entreprendre longtemps avant sa nomina- 
tion à cette charge honorable, el que, par cette raison 
aussi, nous sommes en droit de mentionner son ou- 
vrage dans ce compte rendu et d'en revendiquer ainsi 
une partie du mérite à notre Classe historique. 

Enfin M. Schmidt a terminé la publication de son 
dictionnaire de la langue tibétaine et l'édition du texte 
tibétain du Dzangloun, avec la traduction allemande en 
regard. Ces deux ouvrages forment, avec la grammaire 
de la langue tibétaine, publiée en 1840, l'appareil com- 
plet nécessaire à l'étude de cette langue. C'est ainsi que. 
par six ouvrages qui se sont suivis À courts intervalles , 
notre laborieux confrère a, le premier, ouvert à l'ex- 
ploitation des savants, deux littératures de l'Asie cen- 
trale qui, avant lui, passaient presque pour inaccessibles. 


2, Mémoires lus dans les séances. 


Les Classes physico-mathématique et historico- philo- 
logique ont tenu, chacune, vingt et une séances. Le 
nombre des articles traités dans la première a élé de 
331, dans la seconde de 184. Nous en extrairons, comme 
à l'ordinaire, ceux qui se rapportent aux travaux de ca- 
binet destinés à la publicité, on en partie imprimés déjà, 
soit dans le Bulletin, soit dans le recueil des Mémoires, 
soit enfin séparément, comme ouvrages détachés. Dans 
l'énumération de ces articles, nous suivrons, comme par 
le passé, l'ordre des sections et des sciences, et nous 
commencerons par les sciences mathématiques propre- 
ment dites, 


a) Mathématiques. 

M. Ostrogradsky, dans ses recherches de balistique 
qui l'occupent depuis plusieurs années, a été conduit à 
traiter la question du mouvement du pendule dans l'air, 
en adoptant les hypothèses sur la résistance et le frot- 
tement de l'air que l'on admet généralement dans le 
mouvement des projectiles de l'artillerie. Le but de ce 
mémoire est la détermination des trois coeflicients que 
les hypothèses dont il s'agit, introduisent dans la théorie 
de ces projectiles, et dont l'un seulement est à peu près 
connu. 11 résulte de l'analyse de M. Ostrogradsky 
que le temps d'une oscillation entière est presque le 
même que dans le vide; mais les amplitudes décroissent 
de plus en plus, et, au bout d'un temps considérable, 
finissent par décroltre en progression géométrique. La 
même question à déjà été traitée par Poisson qui a 
tenu compte des troisièmes puissances des amplitu- 
des. Notre géomètre n'a pas jugé nécessaire de pous- 
ser plus loin l'approximation. Mais Poisson à omis plu- 


sieurs termes du troisième ordre, ce qui fait que sa 
formule est incomplète; elle a, en ostre, l'inconvénient 
de contenir le temps en dehors du signe des fonctions 
continuellement décroissantes, ce qui rend l'approxima- 
tion fautive au bout d'un temps un peu considérable, 
Le même cas se présente, comme on sait dans la théo- 
rie des planètes, et donne naissance aux inégalités sécu- 
hires; il se présente, en général, dans toutes les ap- 
plications de la méthode des approximations successives. 
M. Ostrogradsky s'est aussi servi de cette méthode, 
mais avec les modilications qu'il y a apportées en 1835; 
il a évité les arcs de cercle, c'est à dire, le temps en 
dehors des fonctions périodiques , et il n'a omis aucun 
terme du troisième ordre qui est celui auquel il a porté 
l'approximation. La comparaison des formules contenues 
dans ce mémoire, avec l'observation, doit fournir à M. 
Ostrogradsky l'un des coeflicients cherchés. Pour 
trouver l'autre, notre savant collègue s'occupe à présent 
de recherches sur les oscillations tournantes des verges 
élastiques, L'expérience à faire que ce travail suppose, 
consiste à attacher un projectile d'artillerie à une verge 
métallique, de fer, par exemple, et après avoir tordu 
celle verge, à observer les oscillations tournantes qui 
en résultent A côté de ces travaux, M. Ostrogradsky 
continue de surveiller l'impression de son Calcul diffé- 
rentiel qui touche à sa fn. — M. Bouniakovsky, dans 
un mémoire intitulé « Considérations sur les principales 
démonstrations de la théorie des parallèles,» nous a fait 
voir l'insuflisance des démonstrations de cette doctrine, 
imaginées jusqu'à ce jour, et qu'on trouve exposées 
détail, par Legendre, dans le tome XII des Mémoires 
de l'Académie de Paris. En réduisant toutes ces métho- 
des au plus grand degré de simplicité, M. Bounia- 
kovsky montre qu'elles sont loin de satisfaire à la ri= 
gueur qui doit caractériser toute spéculation géométrique, 
et il termine son mémoire par quelques vues nouvelles, 
relatives à cet objet, Le même académicien a, en outre, 
achevé un manuel d'arithmétique en langue russe qu'il 
se propose de publier prochainement, Il est à espérer 
que les changements que le savant académicien a cru 
devoir apporter à l'exposition usitée de cette branche 
des mathématiques, en facilitera l'enseignement. Pour 
ce qui concerne l'ouvrage sur le calcul des probabilités, 
commencé par M. Bouniakovsky, et dont nous avons 
parlé dans nos derniers comptes rendus. il avance au 
fur et à mesure que d'autres occupations permettent à 
l'auteur d'y travailler : la seconde partie cependant, celle 
qui traite de la détermination des probabilités & poste- 
réori, a été commencée. Enfin, le même savant a pu- 
blié, dans un journal russe, une analyse assez détaillée 
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de la Correspondance mathématique. — Le célèbre as- 
tronome de Kôünigsberg, M. Bessel, associé étranger 
de notre Académie, nous a communiqué un résultat gé- 
néral et intéressant de ses recherches très conipliquées 
sur les changements que la pesanteur fait subir à un 
cercle divisé, élabli verticalement. Quelle que soit la 
densité et la flexibilité des différentes parties de ce cer- 
cle, quelles que soient les tensions qui ont lieu entre 
ces parties, M. Bessel trouve une expression fort simple 
pour le déplacement d'un trait de division quelconque, ex- 
pression moyennant laquelle on peut affranchir de toute 
influence de la pesanteur tant les observations instituées 
à l'aide de ce cercle que l'examen de ses divisions. L'il- 
lustre géomètre soupçonne, que sa formule n'est qu'un 
cas particulier d'un théorème général de la statique des 
corps élastiques, théorème qui établirait peut-être que la 
figure de chaque corps élastique, assujetti à l'action de la 
pesanteur, est exprimée par trois fonctions dépendantes 
uniquement de sa constitution, et non de sa position. — 
Un autre membre honoraire de l'Académie, résidant 
dans la même ville, M, Jacobi, nous a annoncé, dans 
une note, la découverte d'un nouveau principe de dy- 
pamique, très général. Quand les forces motrices sont 
fonctions seulement des coordonnées des mobiles qui 
composent un système, et quand les fonctions dont il 
s'agit, remplissent les conditions nécessaires À l'existence 
des principes ou lois connus de la dynamique, ces 
mêmes principes fournissent des intégrales premières 
des équations du second ordre, relatives au mouvement 
du système. Le nouveau principe établi par M. Jacobi 
suppose seulement que les forces motrices soient indé- 
pendantes des vitesses des mobiles, mais elles peuvent 
être des fonctions quelconqnes des coordonnées. L'appli- 
cation de ce principe exige que l’on connaisse toutes les 
intégrales du problème, moins deux, ce qui réduit le 
problème à l'intégration d'une équation du premier or- 
dre à deux variables. Or, le principe même de M. Ja- 
cobi fournit un facteur qui rend cette équation intégra- 
ble et, par suite, achève la solution du problème. Dans 
une seconde note, le même géomètre distingué a bien 
voulu nous communiquer la démonstration d'un nouveau 
théorème relatif À la théorie des fonctions abéliennes, 
et qui n'est que le développement ultérieur d'un autre 
théorème découvert par le même auteur. L'énoncé de 
ces théorèmes est impossible sans l'emploi des signes 
de notation; l'article dont nous parlons est d'ailleurs 
publié dans notre Bulletin. — Dans le 22ème volume du 
journal des mathématiques de M. Crelle, les géomètres 
ont remarqué avec intérêt un article dans lequel M. 


Minding, actuellement professeur à Dorpat, donne une 
règle nouvelle pour déterminer, entre deux équations 
algébriques à deux inconnues, le degré de l'équation en 
une de ces mconnues résultant de l'élimination de l'an 
tre. Cette règle, bien qu'elle ne laisse rien à désirer 
pour la facilité de l'application numérique. s'est pour- 
tant trouvée sujette à un défaut, pour ainsi dire théori- 
que, puisqu'on n'y voit pas entrer, d'une manière sy+ 
métrique, les éléments tirés des équations données et 
qui composent l'expression du degré final. Or, par la 
nature de l'objet, il doit y avoir une expression qui sa- 
tisfasse à cette condition de symétrie, et M. Minding 
lui-même est parvenu à la développer dans un mémoire 
qu'il a adressé à notre Académie et qui doit prochaine- 
ment paraltre dans le Bulletin. Enfin M. Borenius. de 
Finlande, nous a communiqué des recherches héoriques, 
tendant à déterminer l'influence que l'attraction d'un 
pays d'étendue donnée exerce sur la forme de la mer 
environnante, Quant à ce mémoire, nous y reviendrons 
plus tard, lorsque M. Ostrogradsky, chargé de l'exa- 
miner, nous en aura rendu compte. 


Ë) Astronomie et Géographie. 

On sait déjà, par une notice préliminaire qne uous 
avons mentionnée dans notre dernier compte rendu, que 
M. Struve s'est servi avec succès de son admirable 
lunette de Repsold, établie dans le premier vertical, pour 
donner une nouvelle détermination, aussi exacte que 
possible, du coefficient constant de l'aberration de la 
lumière des étoiles fixes. Ce travail est à présent achevé, 
et forme le sujet d'un mémoire, lu au commencement 
de cette année et qui se trouve même déjà entre les 
mains des astronomes, Le résultat final fixe la valeur du 
coefficient cherché à 20”,445 avec l'erreur probable d'un 
centième de seconde. La vitesse de la lumière déduite 
de ce chiffre seraït de 41518 milles géographiques par 
seconde, avec une incertitude de 22 milles seulement 
en plus ou en moins, et le temps qu'emploierait la Ju- 
mière pour parcourir la distance moyenne du soleil à 
la terre serait de 817,8. En outre, les observations 
font voir qu'il n'y a pas lieu d'admettre une différence 
quelconque dans la vitesse de la lumière des différentes 
étoiles fixes. — C'est donc ainsi que l'astronomie prati- 
que doit déjà à notre Observatoire central la détermina- 
tion nouvelle des trois éléments principaux qui servent 
à la réduction des lieux des étoiles fixes, savoir de la 
précession des équinoxes, de la nutation de l'axe ter- 
restre et de l'aberration de la lumière. On pouvait s'at- 
tendre à voir bientôt ces nouvelles valeurs fondamenta- 
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les adoptées généralement par les astronomes, aussi se 
propose-t-on, à Poulkova même, de procéder inces- 
samment au calcul de nouvelles tables de réduction, 
basées sur ces valeurs, et qui remplaceront les célèbres 
Tables de Kônigsberg. En attendant, M. Nicolaï, astro- 
nome de Mannheim, a calculé, sur ces nouveaux éléments, 
des tables générales qu'il a publiées dans le journal as- 
tronomique de M. Schumacher, — Outre le mémoire 
sur l'aberration, M. Struve a préparé à la publication 
la troisième et dernière partie de son vaste et impor- 
tant travail sur les étoiles doubles et multiples, obser- 
vées h Dorpat. On sait que ce travail commença, dans 
cette ville, par l'édition, en 1827, d'un nouveau cata- 
logue plus complet des étoiles composées. Plus tard , la 
mesure micrométrique des positions relatives de ces étoi- 
les devint l'objet d'un second ouvrage étendu, publié 
eu 1837, déjà par notre Académie Il restait encore, 
pour couronner l'oeuvre, à déterminer les positions ab- 
solues moyennes de ces astres, ou plutôt de l'étoile 
principale de chaque groupe isolé, et c'est Là le iut du 
troisième ouvrage dont nous parlons et qui est déja sous 
presse. Remarquez d'ailleurs qu'il ne s'agit ici que des 
étoiles composées , ‘enregistrées au cetalogue de Dor- 
pat; or, on a vu que l'inventaire de ces groupes re- 
marquables n'est pas clos; qu'il s'est, au contraire, en- 
core considérablement accru, depuis, grace aux moyens 
puissants dont dispose l'Observatoire central. Les systè- 
mes nouvellement découverts à Poulkova, et dont nous 
avons annoncé le catalogue, seront soumis à une pareille 
discussion, et fourniront un supplément important à une 
partie de l'astronomie dont Herschel, le père, a. jeté 
les premiers fondements, et qui, de nos jours, a reçu 
les plus amples développements à deux observatoires 
de Russie. 

M. Peters nous a lu un mémoire sur la latitude 
géographique de l'Observatoire central, déduite des ob- 
servations de l'étoile polaire. Le but de ce travail était, 
d'abord, de déterminer le degré d'exactitude dont le 
grand cercle vertical d'Ertel, instrument de construction 
particulière, était- susceptible dans l'observation des dis- 
tances zénithales des astres. Cet examen repose sur 289 
observations de la polaire, instituées dans l'espace de 
quatorze mois; il a prouvé que l'observation d'une cul- 
mination isolée, prise dans un état d'air favorable. peut 
fournir des distances zénithales dont la valeur ne sait 
affectée que d'une erreur probable de 0.12 de seconde, 
ce qui assignerait déjà à notre instrument une place 
émivente parmi ceux qui servent à la détermination des 
hauteurs du pôle et des déclinaisons La. latitade de 


l'Observatoire,. trouvée par ce moyen, est de 59464978, 
et l'erreur probable de ce résultat ne va pas au delà de 
0.04 d'une seconde En outre, le travail de M. Peters 
fournit une, détermination très exacte de la déclinaison 
moyenue de la polaire et, par la recherche de sa varia- 
tion annuelle, une valeur indépendante pour l'aberra- 
tion et une valeur positive pour la parallaxe annuelle 
de cette étoile. Cette dernière ne se monte, à la vérité, 
qu'à 0,08 d'uue seconde, mais ce chiffre est encore sept 
fois plus grand que son erreur probable. Euler, dans 
sa Théorie du mouvement des corps solides, en déve- 
loppant, avec la clarté et la sagacité qui caractérisent 
tous ses immortels ouvrages, les lois de la rotation de 
la Terre, a prouvé théoriquement que la position dé 
l'axe terrestre, dans l'intéricur du globe, pouvait être 
sujetle à une certaine variabilité, En vertu de ces chan 
gements de position de l'axe terrestre, les lieux succes- 
sifs du pôle vrai décriraient, autour du pôle moyen, 
un petit cercle dont la période serait de 309 jours. On 
n'avait pas tenté jusqu'à ce jour de constater, par 
l'observation, l'existence de ce phénomène remarqua- 
ble qui, évidemment, devrait se manifester par des 
changements périodiques, fort mivimes, dans la la- 
titude d'un lieu. M. Peters à distribué par groupes, 
au nombre de dix-huit, les valeurs de la hauteur 
du pôle qu'il a déterminées dans l'espace de qua- 
torze mois, et il les a soumises à un examen très 
rigoureux, pour voir s'il ne s'y découvre pas quelque 
trace de celte périodicité, Effectivement, il résulte de 
cet examen, que les petites varistions des hauteurs du 
pôle observées s'expliquent en admettant, que les pôles 
correspondants aux différentes observations, décrivent 
autour du pôle moyen un cercle dont le rayon est 
de 0,08, chiffre qui surpasse de #& À 5 fois son er- 
reur probable. Le phénomène en question ne serait 
douc plus sujet à aucun doute, s'il n'y avait pas encore 
lieu de supposer que, peut-être, une petite périodicité 
dans la réfraction, échappant au caleul et dépendant, de 
la période annuelle, y. fût pour quelque chose. Ce 
soupçon , heureusement, peut, être écarté par des obser- 
vations prokimgées, la période des changements, de, la 


hauteur du pôle n'étant que de courte durée, et dans, 


six ans au plus, la question doit être définitirement dé. 
cidée, — M. Mädler, de Dorpat, nous « adressé ses, 
recherches sur: l'orbite de l'étoile double £ dela Grande, 


Ourse, travail qu'il a publié depuis, et M. Weisse, dé. 


Cracovie, des tables de précession, calculées par: lui 


pour l'an 1825 et pour lës déclinaisons de — 15 à + 15 
degrés. — M. Struve, le jeune nous .s communiqué ;: 
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dans un mémoire, la détermination des positions géo- 
graphiques de Novgorod, de Moscou, de Riazan, de Lipetsk, 
de Voronèje et de Toula. Le voyage entrepris par l'auteur, 
launée dernière, pour l'observation de l'éclipse du s0- 
leïl, et dans lequel il a parcouru 3500 verstes dans 39 
jours, lui a fourni le résultat géographique qui fai le 
sujet du mémoire dont nous parlons. Ce travail peut 
encore être considéré comme premier essai heureux de 
l'emploi des chronomètres pour la détermination exacte 
des longitudes dans de longs voyages par terre. Eu ou- 
tre, le mémoire. de notre jeune astronome a cela de 
particulier qu'on y trouve, pour la première fois, les 
valeurs respectives des chronomètres qui ont servi au 
transport du temps, ou si l'on veut leur poids respectif, 
déduit de leur comparaison journalière, procédé qui esi 
très utile toutes les fois qu'il n'est pas permis de calcu- 
leriees valeurs par la détermination réitérée de la lon- 
gitude d'un même lieu. 
€) Physique. 

MM. Jacobi et Lenz ont communiqué à l'Académie, 
dans un second et troisième mémoire, les résultats ul- 
térieurs de leurs recherches sur les lois de la force 
électro-magnétique. Après avoir, dans leur premier mé- 
moire, envisagé le magnétisme d'induction, en tant qu'il 
est déterminé par le courant galvanique, et montré com- 
ment, pour un cylindre de fer donné, il fallait disposer 
la pile et les circonvolutions des fils, afin de pro- 
duire le plus grand effet possible , ils traitent, dans la 
suite de leur travail, la question de savoir en combien 
la force magnétique, excitée dans le fer, dépend des 
dimensions du cylindre même. A cet effet, ils exami- 
nent d'abord l'influence que l'épaisseur du noyau exerce 
sur l'intensité du magnétisme induit, et ils trouvent 
que, dès que cette épaisseur va au delà d'un tiers de 
pouce, toutes choses d'ailleurs égales, la quantité totale 
du magnétisme décomposé croît en raison du diamètre. 
Ensuite, on a mesuré la force magnélique, excitée dans 
des barreaux de fer de même diamètre, mais de lon- 
gueurs différentes, ou plutôt l'intensité magnétique des 
pôles d'un tel électro-aimant, ce qui est le plus impor- 
tant en pratique, et l'on a trouvé la loi remarquable 
que l'action polaire des barreaux de fer, aimantés par 
des courants galvaniques de même force, est indépen- 
dante de la longueur de ces barreaux, et se manifeste 
seulement en raison du nombre des circonvolulions de 
l'hélice électro- magnétique dont ces barreaux forment 
le noyau. En combinant cette loi avec la précédente, on 
en tire la conséquence importante , savoir, que le mag- 
nétisme des pôles des cylindres éléctro-magnétiques est 


en raison du produit dela longneur de l'hélice par la 
force des courants. Nos physiciens souwmetient ensuite à 
un examen soigné les lois de la distribution du magné- 
tisme libre dans les, barreaux de fer recouverts, sur toute 
leur longueur, de spirales électro - magnétiques, ce qui 
est une question importante lorsqu'il s'agit d'employer 
de pareils aimants électriques à l'induction de courants 
magoéto-électriques. Ces expériences, faites sur des bar- 
reaux de sept longueurs différentes , depuis # pieds jus- 
qu'à un pied, ont fait voir qu'en prenant pour abscisses 
les différentes portions des barreaux, et pour ordonnées, 
les quantités de magnétisme, correspondantes à ces por- 
lions. la loi de la distribution du magnétisme sera re- 
présentée par use parabole dont le sommet, répondant 
an maximum de Ja force magnélique, est situé au mi- 
lieu du barreau. Ce dernier problème a été plus ample- 
ment développé par M. Jacobi seul, dans une addi. 
tion qu'il a fait suivre aux deux mémoires en queslion, 
— M. Lenz a, en outre, institué des recherches sur 
les lois du dégagement de la chaleur par l'action du 
courant galvanique, et nous en a rendu compte dans 
deux mémoires qui, bientôt, seront suivis encore d'un 
troisième. Le premier article, lu déjà en 1842, mais 
dont, alors, nous n'avons pu que citer le lire, était 
consacré à la description des appareils qui ont servi à 
ces recherches, et des méthodes de leur rectification, 
La force du courant a été mesurée par le multiplicateur 
de M. Nervander, les résistances de la pile, par l'a- 
gomètre , nouvel instrument dû à nos physiciens. La loi 
qui règle les rapports entre les déviations de l'aiguille 
du multiplicateur et les forces du courant qui opèrent 
ces déviations, a été déterminée par trois méthodes 
différentes connnes qui, toules, ont donné pour résuliat, 
que les forces du courant sont en raison directe des 
tangentes des angles de déviation, toutes les fois que 
ces angles ne dépassent pas 40°. Ensuite, M. Lenz a 
tâché d'éclairer un point qui, pour le dégagement de la 
chaleur dans les liquides, est de la plus haute impor 
tance, Depuis que M. Fechner avait publié ses travaux 
de mesurage de la pile galvanique , excellents pour l'é- 
poque d'alors, il était généralement reconnu , du moins 
en Allemagne, qu'un courant galvanique, passant par 
un liquide, est sujet à deux espèces différentes de ré- 
sistance; l'une, en dedans du liquide, l'autre, au pas- 
sage du conducteur solide au liquide, ou vice versa, 
au passage du conducteur liquide au solide. Cette résis- 
tance de passage fat donc ajoutée aux autres résistances 
de la pile. Bien qu'autrefois, M. Lenz eût aussi partagé 
celle opinion si généralement accréditée, ses recherches 


ultérieures lui ont prouvé, qu'il n'y a pas lieu d'avoir 
égard à cette résislance, vu que, si elle existe, son ac- 
tion se combine tellement avec ce qu'on nomme la po- 
larisation des plaques, que nos expériences ne sont 
guère en élat de l'en séparer. Le second mémoire de 
M. Lenz, lu cette année, a pour objet le dégagement 
de la chaleur dans les fils métalliques par la même ac- 
tion du courant galvanique. Ses expériences ni ont con- 
firmé, d'une manière très péremptoire, l'existence des 
deux lois suivantes, savoir, que la production de la cha- 
leur s'opère en raison directe, et des quarrés des forces 
du courant, et des puissances simples des résistances, 
indépendamment des qualités des fils. Notre physicien 
en a tiré diverses conséquences dont la plus frappante 
est peut-être que, pour une surface de zinc donnée, 
on peut, moyennant la disposition la plus favorable de 
la pile, quelle que soit d'ailleurs la masse du métal em- 
ployé, produire toujours la même quantité de chaleur , 
et pas au delà, en sorte qu'ici, également, la masse 
morte du métal ne fait que donner passage à la force 
du courant de la pile galvanique. Pendant que M. Lenz 
était occupé de ces dernières expériences , des recher- 
ches analogues ont été publiées simultanément à Lon- 
dres et à Paris, par MM. Joule et Edmond Becque- 
rel. Ces deux savants, poursuivant des routes toutes 
différentes, ont élé conduits absolument aux mêmes ré- 
saltats, ce qui constate non seulement la justesse des 
lois découvertes, mais prouve encore le haut intérêt du 
jour qui s'attache à ce sujet. — Les autres recherches 
de M. Jacobi, renfermées dans deux notes et un mé- 
moire qu'il a préparé pour la séance d'aujourd'hui, se 
rapportent à ses travaux de télégraphie électro- magnéti- 
que qui ont élé couronnés du plus brillant succès. Comme 
il doit, lui-même, vous en rendre compte, je m'abs- 
tiens d'en dire davantage. Le mème académicien nous a 
lu encore un article intéressant du Prince Pierre Ba- 
gration, lieutenant des pionniers à cheval de la garde, 
sur la propriété que possèdent les cyanures potassique 
et ferroso - potassique de dissoudre les métaux, article 
que l'Académie s'est fait un plaisir de publier dans son 
Bulletin. Il nous à rendu compte enfin, dans une note, 
de l'invention fort remarquable d'une pile galvanique à 
effet constant, due à ce même jeune et habile officier, 
et qui promet de simplifier beaucoup les nombreuses et 
importantes applications d'une force qui, de jour en 
jour, devient d'un usage pratique plus étendu. M. Cru- 
sell qui, comme on sait, s'occupe, depuis nombre 
d'années, et non sans succès, d'expériences intéressantes 
sur les vertus curatives du courant galvanique dans cer- 
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taines maladies d'yeux, est parvenu à construire un sys- 
tème parfaitement astatique d'aiguilles aimantées, tel qu'il 
lui en faut pour éviter les trop fortes secousses dans ses 
opérations. M. Sabler, astronome-adjoint de l'Observa- 
toire central, a imaginé une méthode pour déterminer 
le pouvoir réfringent des corps transparents, par la trans- 
mission de la lumière blanche, homogène, c'est à dire, 
non décomposée en rayons colorés. Outre ce dernier 
avantage, par lequel cette méthode se distingue de tous 
les procédés connus jusqu'à ce jour, elle a encore celui 
d'être facilement applicable en pratique et de fournir 
des résultats d'une précision suffisante. M. Sabler, pour 
atteindre à ce but, n'a fait que remplacer le prisme par 
des surfaces planes parallèles M Knorr, de Kazan, 
nous a adressé ses remarques sur l'intéressante décou- 
verte de M. Moser de Künigsberg et sur une méthode 
particulière de produire des thermo-raphies. M. Knorr 
comme on le voit par ce mot, ainsi que d'autres phy- 
siciens avant lui, attribue les phénomènes, observés 
pour la première fois par M. Moser, à l'action de la 
chaleur plutôt qu'à celle de la lumière. — M. Kupffer 
qui, à l'Académie , doit être considéré comme le repré- 
sentant de la physique du glohe, a présidé, comme par 
le passé, aux lravaux relatifs à la météorologie et au 
magnétisme terrestre, travaux qui s'exérutent, dans toute 
l'étendue de l'empire, sur une échelle vraiment impo- 
sante. Aussi M. Kupffer, outre une note qu'il a lue 
à l'Académie sur l'inclinaison magnétique de Pékm, a- 
t-il, en sa qualité de directeur en chef des observatoires 
magnétiques et météorologiques des mines, publié, cette 
année, le Recueil des observations livrées par ces éta- 
blissements. Or, ces travaux purement mécaniques et 
matériels, une fois réglés, notre académicien a dû vatu- 
rellement porter son attention sur le côté scientifique de 
ses études de prédilection : les méthodes d'observation, 
par exemple, étant encore, même après les vues nou- 
velles, ouvertes par un génie tel que celui de M. Gauss, 
susceptibles de bien de perfectionnements. M Kupffer, 
adonné à ces travaux, s'est bientôt vu arrêté par le 
manque d'un emplacement convenable. A l'observatoire 
magnétique central , l'urgence des observations courantes 
ne permet pas d'établir, pour quelque temps, d'autres 
instruments : magnétiques dont les aiguilles pourraient, 
par leur attraction, introduire de grandes erreurs dans 
les observations absolues. Dès lors, l'utilité d'un établis- 
sement spécialement consacré à toutes les recherches qui 
se rapportent à la physique de la terre , sans entrer 
précisément dans le système des observations journalié- 
res, s'est présentée à son esprit, et il en a suggéré l'i- 
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dée à ses chefs éclairés, M. le général Tchefkine, 
chef de l'état-major des mines et à M. le Comte Can- 
crin, ministre des finances Ce haut fonctionnaire, du- 
rant son long ministère, a doté la Russie d'un si grand 
“ombre d'institutions utiles qui immortaliserunt sa mé- 
moire dans les annales des sciences, qu'on ne doit pas 
être étonné de-le voir saisir avec ardeur cette nouvelle 
occasion pour salisfaire aux besoins si variés des études 
physiques, dans la plus large acception de ce mol, en 
fondant , avec l'autorisation de S, M. l'Empereur, un 
Observatoire physique dont nous ne pouvons mieux énon- 
cer le caractère, qu'en vous communiquant ici un extrait 
de la lettre par lsquelle l'illusire fondateur lui-même a 
annoncé à M. de Humboldt les intentions gracieuses 
de S. M. Impériale: « Cet Observatoire, écrit M. le 
Comte Canerin, sera placé dans un bâtiment construit 
à cet effet avec les salles et cabinets nécessaires, Un di- 
recteur, avec un conservaleur el un personnel subalterne 
suffisant, seront logés dans l'établissement, Celui-ci sera 
muni des instruments nécessaires à la culture des prin- 
cipales branches de la physique. surtout dans ses rap- 
ports avec le travail des métaux, la mécanique et l’é- 
lectricité, ainsi qu'avec la météorologie et le magnétisme 
terrestre , qui au resle, conserveront comme succursale , 
l'observatoire magnétique existant actuellement. L'éta- 
blissement sera doté de façon à pouvoir se compléter 
des instruments nouveaux , indiqués par le besom de la 
science , et à satisfaire aux frais des expériences couran- 
tes. En un mot, l'observatoire physique de l'institut des 
mines, établi sur une échelle large, mais dénué de faste, 
sera à même de satisfaire au triple but : 1° d'étendre, par 
des recherches approfondies, les limites de la physique et 
de ses applications utiles; 2 de réunir-et d'utiliser pour la 
science les découvertes et expériences partielles , faites en 
physique dans l'étendue de l'empire ; 3° de propager et 
de perfectionner l'étude de cette science par nn cours su- 
périeur , principalement à l'usage des élèves de l'Institut 
des mines, et d'autres personnes suffisamment prépa- 
rées. » — On sait que, depuis quelques années, l'Aca- 
démie fait instituer des observations régulières des nia- 
réés sur la côte Nord : Quest de l'Amérique, au moyen 
d'un appareil qu'elle a fait construire à cet effet et en- 
voyé à Sitkha. Le résultat satisfaisant qu'ont déjà fourni 
ces observations, a engagé l'Académie, sur un rapport 
de M. Lenz, d'offrir un semblable appareil à un ofli- 
cier de la marine qui serait chargé de diriger ces sortes 
d'observations à Arkhangel, sur la côte de la mer Blanche. 
Le directeur éclairé du Départément hydrographique du 
Ministère de la marine , M. le général Willamoff, a 


bien, voulu entrer dans nos vues, el nous pouvons nous 
attendre, sous peu, à une suite également. insttuctive 
d'observations de ce port de mer septentrionel. En at- 
tendant, M. le vice - amiral Lutke qui, Je premier, à 
suggéré l'idée de l'Aypsalographe *), a recueilli plusieuts 
observations de marées tant de nos colonies en Amé- 
rique, que de la mer Blanche et de la mer. Glaciahei, 
les a discutées en physicien habile, et en a déduit quels 
ques résultats intéressants qu'il a bien'voulu nous com 
mupiquer, accompagnds de deux cartes représentant Îæ 
marche de la marée dans les parages indiqnés. L'au 
teur, en compulsant, dans ce mémoire, des observa- 
tions dont les Anglais n'ont Uré aucun parti, tâche d'ex: 
pliquer ‘les phénomènes de la marée de l'océan Pacifi- 
que et de la mer Glaciale, H nous fait voir comment :les 
ondes se propagent le long de la eôte occidentale de 
l'Amérique, et comment, près des îles Aléoutes, elles se 
tournent au Sud. I] fait observer ensuite que, dans des 
lieux assez rapprochés les uns des autres, on remarque 
de grandes irrégularités dans le: phénomène, causées 
vraisemblablement- par: l'interférence, Mais ce qui sur- 
tout mérite l'attention des physiciens, c'est que les :préx 
tendues inégalités journalières ont lieu, non seulement 
dans la hauteur de la marée, mais encore dans le temps, 
ce qui, avant M. Lutke, n'a guère été observé Cette 
inégalité tient, comme on sait, à la distance de la 
lune à l'équateur; or, théoriquement, l'influence de 
cet élément sur la hauteur des marées du matin et du 
soir est facile à comprendre, ainsi que Newton déjà l'a 
fait voir, tandis que les inégalités dans le temps exigent 
encore une explication ; elles dépendent entièrement de 
la localité, et ne s'observent, par ex., pas dans le ca- 
nal Lamanche. Une conséquence naturelle de l'existence 
de cette inégalité est que le temps d'un port, déduit 
d'une seule observation, n'offre aucune certitude, Enfin 
ce mémoire discute encore le phénomène de la Monikha, 
dont l'auteur , dans ses voyages antérieurs, a signalé, le 
premier , l'existence dans la mer Planche à l'embouchure 
de la Dvina, et qui consiste en un état stationnaire , 
même en une rétrogradation , dans la marée monlante, 
ayant lieu à l'époque de sa hauteur moyenne pendant 
une demi-heure environ, tandis que la marche du re- 
flux procède sans interruption. Ce mémoire intéres- 
sant à été publié dans le Bulletin. Un autre 
phénomène dont l'étude, depuis peu, est fort en 
vogue dans l'Ouest de l'Europe, je veux dire le phé- 
nomène des glaciers, vient d'attirer récemment l'atten- 
EE 
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tion de l'Académie, Au retour de son voyage au Cau- 
case, M. Fritzsche nous apporta la nouvelle, que cette 
chaîne remarquable récèle aussi des glaciers semblables 
à ceux des Alpes, et nous signala particulièrement un 
glacier situé au pied du Kasbek, et qu'un jeune oflicier 
des voies de communication, M. Bakbméleff, résidant 
dans ces lieux, serait désireux d'examiner, si l'Acadé- 
mie consentait à Je munir des instructions nécessaires à 
cet effet. Ceci étant fait moyennant l'envoi des ouvra- 
ges de MM. Agassiz, Forbes et Hugy, l'Acadéinie 
espère oblenir bientôt un premier rapport de M. Bakh- 
méteff. En attendant, un jeune naturaliste autrichien , 
M. Kolénati, voyageant dans ces contrées avec le se- 
cours de l'Académie, a visité le glacier en question, et 
nous en a adressé quelques notices préalables qui, non 
seulement constatent l'existence du phénomène, mais 
encore en donnent une idée assez netle, élant accom- 
pagnées d'une pelile carte levée à coup d'oeil. Nous 
pouvons citer enfin, comme appartenant à celle parie 
de notre rapport, un mémoire manuscrit qui nous a été 
adressé de Dresde, et dans lequel un physicien alle- 
mand , M. Petzhold, expose ses vues sur la formation 
des glaciers, faisant opposition aux théories établies par 
M. Agassiz de Neufchatel et M. Forbes de Londres. 


d} Chimie, 


M. Hess, en poursuivant avec ardeur ses expériences 
relatives à la thermechimie, a préparé, en outre, à la 
publication la Gème édition de son traité de chimie en 
langue russe. M. Fritzsche a tâché de compléter la sé- 
rie des combinaisons cristallisées du soufre avec l'am- 
monhuu, Il avait déjà découvert antérieurement le hep- 
tasulfure et le pentasullure; à présent, il vient d'ajou- 
ter à ces deux combinaisons, une troisième, le tétrasul- 
fure, dont il a décrit, dans un mémoire, la formation 
et la composition. En outre, M. Fritzsche, dans une 
note, à appelé l'attention des chimistes sur l'analogie 
qui existe entre le Chloranil et le Chlorquinoyl, deux 
substances qui, n'ayant aucun rapport entre elles relati- 
vement à la formation, paraissent cependant , d'après la 
théorie des substitutions, appartenir à une même série. 


e) Botanique. 

M. Meyer nous a communiqué, dans un mémoire, 
ses remarques sur les genres des Daphnacées dénués 
d'écailles périgynes, remarques qui lui ont fourni la 
base d’ ne nouvelle distribution systématique de cette 
famille, [1 a établi et précisé, dans un second mémoire, 
les caractères des genres #Monolepts Schrad., Oligandra 
Less., et Vanophytum Less. Il a livré, de plus, dans 





trois notes, les diagnoses d'un grand nombre de plantes 
nouvelles, où insuflisamment décrites, que M. Schrenk, 
voyageur du jardio impériai botanique, a recueillies dans 
ses voyages, et principalement sur le fleuve Trhou, en 
Songarie; l'une de ces notes se rapporte spécialement 
aux Chénopodées et aux Statices. Enfin, le même acadé- 
micien a rédigé le texte de la 7ème et de la 8ème dé- 
cades de l'ouvrage commencé par feu Marschall-Bi- 
berstein sous le litre latin de Centaine de plantes ra- 
res de la Russie méridionale, particulièrement de la 
Tauride et du Caucase, ouvrage dont l'illustre auteur 
n'avait publié que la moitié, lorsque La mort l'enleva, et 
à l'achèvement duquel l'Académie s'est engagée à pour- 
voir. Une entreprise fort utile, et dont M. Meyer, a 
fourni la première idée, consiste à faire recueillir, dans 
tout l'empire, les plantes qui croissent spontanément 
dans les différentes provinces, et à les envoyer ici mar- 
quées chacune de sa dénomination locale. Cette mesure 
va nous fournir, un jour, les matériaux complels d'un 
dictionnaire botanique russe qui manque encore à notre 
littérature. En attendant, elle est déjà d'une grande uti- 
lité au dictionnaire général de la langue russe, publié 
par notre seconde Classe, et auquel plusieurs membres 
de la Classe physico - mathématique, nommément. XL 
Wisnievsky, Bouniakovsky et Meyer prennent 
une part fort active. Le troisième département des do- 

maives 4 bien voulu prêter main forte au projet louable 
de M. Meyer. Ce même académicien sous a lu un ar. 
ticle tiré de sa correspondance avec M. Basiener, et qui 
donne un aperçu succinct de la végétation automnale 
des côtes du lac d'Aral et du khanat de Kliwa, con- 
trées qui, comme on sal, appartieonent au nombie des 
plus difficilement accessibles, Enfin, M Buuge, mera- 
bre correspondant, nous a adressé de Dorpal un mé- 
moire sur Pediculartis comosa de Linué, et les espèces 
qui lui sont analogues. 


f) Zoologie et Physiologie. 

Les occupations littéraires de M. Brandt ont eu pour 
objet les mammifères et les oiseaux de Russie. Il nous 
eu a rendu compte dans deux mémoires et huit articles 
de moindre étendue qni tous. à l'exception de deux 
seulement, sont déjà publiés dans le Bulletin: Par ces 
travaux , la classe des mammifères a été enrichie de 
deux nouvelles espèces de Spermophile dont la descrip- 
tion forme le sujet d’une note, Deux mémoires assez 
étendus sont consacrés à l'histoire naturelle des Gerboi- 
ses et des Sousliks sous le rapport de leur classification 
systématique, de la structure du crâne, de l'aflinité des 


espèces entre elles et de leur distribution géographique. 
À cetle occasion, notre zoologue a établi un nouveau 
genre et six nouveaux sous-genres de cette famille d'a- 
nimaux rongeurs ; il a étendu et rectifié, en outre, par 
de nouveaux critères, la caractéristique de la famille des 
Dipodes et des écureuils. L'ornithologie de la Russie 
lui doit des éclaircissements sur un nouveau sous-genre 
des perdrix-géants, établi par lui, et de nouvelles re- 
cherches sur le Passer arctous de Pallas, espèce à la- 
quelle notre zoologue a cru devoir assigner une autre 
place dans le système. Il a livré, en outre, la descrip- 
tion de huit espèces nouvelles d'oiseaux de Russie, Il a 
publié enfin, dans le journal russe des haras et de la 
chasse, un mémoire sur la perdrix - géant du Caucase, 
et dans les Annales anglaises d'Histoire naturelle de M. 
Jardine, des remarques sur plusieurs oiseaux de Sibé- 
rie, peu connus aux ornithologistes étrangers, et sur 
lesquels M. Strickland lui avait demandé des rensei- 
gnements. Deux travaux d'anatomie comparée dont s'oc- 
cupe notre zoologue, ont pour objet le muse mäle et le 
Coipus, espèce lrès rare dont l'autopsie n'a été faite 
qu'une seule fois. — Quant à M. Baer, nous nous fé- 
licitons de pouvoir annoncer qu'il a repris ses impor- 
tantes recherches sur l'évolution des animaux, recher- 
ches qu'au plus grand regret des physiologistes , il avait 
depuis long -temps, sbandonnées. Il nous a livré, en 
outre, quelques nouvelles preuves constatant l'émigra- 
tion des renards blancs vers le Sud, et une notice in- 
téressante sur des 0s d'homme d'une grandeur extraor- 
dinaire. La comparaison de ces os avec les analogues du 
squelette de Bourgeois, garde-du-corps de Pierre-le- 
Grand, fait conclure que l'individu auquel ces os ont 
appartenu a dù avoir près de 9 pieds de hauteur. Or 
ce fait surpasse lous les exemples connus et dûment 
avérés. — M. Éwersmann, de Kazan, nous a adressé, 
dans un mémoire, ses souvenirs zoologiques de la mon- 
tée Sud-Ouest de l'Oural, renfermant plusieurs obser- 
vations intéressantes et peu connues dé la fanne de 
cette contrée; et M. le docteur Weisse, le catalogue de 
155 infusoires observées par lui à St-Pétersbourg, tra- 
vail d'autant plus intéressant que M, Weisse est, tant 
qu'on sache, le senl savant en Russie qui s'occupe de 
cette partie de la zoologie microscopique. Enfin, M. Mé- 
nétriès a décrit les caractères d'un nombre assez con- 
sidérable d'insectes provenant d'un envoi de la côte 
Nord-Ouest de l'Amérique. 
£) Paléontolrgie. 

La Paléontologie n'est encore représentée, cette fois, 

que par un seul mémoire; — mais par un mémoire 
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émané du Palais de nos Empereurs; car il a pour au- 
teur un auguste Membre de la Famille impériale que 
nous comptons avec orgueil au nombre de nos Asso- 
ciés, et dont nous avons déjà eu l'occasion de citer le 
nom dans nos comptes rendus précédents. Je veux par- 
ler de la Description de quelques restes d'animaux fos- 
siles des environs de Tsarskoïé - Sélo. publiée, en lan- 
gue allemande, par Son Altesse impériale Monseigneur 
le Duc de Leuchtenberg. On sait le haut intérêt que 
les géologues. surtout depuis le beau travail de M. Pan- 
der, attachent au terrain de Pavlovsk et de ses environs, 
les pétrifications variées qu'il récèle et qu'il offre en 
abondance à quiconque veut se donner la peine d'y 
fouiller. L'auguste Auteur du mémoire dont nous parlons 
n'a pas dédaigné d'aller lui-même à la recherche, et ce 
sont des échantillons de sa propre collection dont Il 
nous livre la description et les figures. De vingt - huit 
espèces décrites dans ce mémuire et appartenant aux 
Tnlobites, aux Testacés, aux Crinoïides ei aux Coraux, 
il n'y en a pas moïus de dix qui sont tout-à-fait nou- 
velles ; les autres le sont par rapport à la localité. L'O- 
bolus ingricus, espèce de Testacé, établie par M. Eich- 
wald, a été décrit et figuré ici d'après le seul exem- 
plaire complet, c'est à dire à deux valves, qui existe, et 
que l’auteur lui-même a découvert dans la couche jaune- 
clair du grès de Podolova. 


h} Histoire, 


On sait le grand nombre d'opinions diverses, les unes 
plus hasardées que les autres , qui, successivement, ont 
été établies sur l'origine du mot russe grivna. M, Krug, 
ne pouvant s'accorder avec aucune de ces opinions, a 
essayé de trouver une nouvelle étymologie de ce mot 
qui puisse éclaircir, à la fois, les deux acceptions diffé- 
rentes que lui attribuent les plus antiques documents 
slavons, savoir celles d'ornement et de poids. A cet 
effet, il a porté d'abord son attention sur la traduction 
slavonne de la bible qui existait déjà lorsque les Rus- 
ses, sous Vladimic, se convertirent au christianisme , et 
y a recherché tous les endroits où se rencontre le mot 
grivna. Cette traduction ayant été faite. comme on sait, 
sur celle des Septante dont s'étaient déjà servis les 
Evangélistes et les Apôtres, il s'en suit que les diffé- 
rents mots grecs qui, en slavon, se trouvaient rendus 
par grivna, devaient conduire à l'explication du sens 
que les Slavons altachaient à ce mot. Or. tous ces mots 
grecs, sans exceplion, renferment l'idée de quelque chose 
qui entoure, embrasse ou encrint, tels que colliers, bra- 
celets, anneaux, quelquefuis aussi agrafes, boucles, au 
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moyen desquelles on attachait le vêtement de dessus. | fectivement les Bohèmes écrivént Artwna , 


L'auteur croit donc, qu'originairement le mot grina 
sigmifait un ornement en métal et en forme d'anneau. 
fl fait-voir ensuile, par un grand nombre de citations, 
que éhez les différentes nations de l'antiquité, ainsi que 
plus’tard, au môyen âge, chez les Anglo-Saxons, les 
Scandimaves, les Byzantins, ete. la coutume se maintint 
de récompenser le mérite par ces sortes d'ornements, 
où d'en marquer certaines dignités accordées. La même 
chose se rencontre chez les Russes; car nous retrouvons 
eñvore le mot gréma dans la chronique de Nestor ab- 
solument :dans la même acception que lui attribue la 
bible slavonne. De même que dans celle-ci, Pharaon 
ättiche av cou de Joseph la torquem auream ; TpUBEy 
s4ary, de même, jour n'en citer qu'un seul exemple. 
üré de la chronique, Boris, fils de notre grand - prince 
Wiladimir, accorde un ornement semblable au Hongrois 
George, à qui ses assassins coupent la tête pour s'empa- 
rer plus tôt de la grisna d'or qui donc, évidemment, 
était ün collier. Ensuite, notre historien, en s'appuyant 
dé plusieurs passages tirés soït de la Bible, soit de dif- 
fétents auteurs, romains el autres, fait voir que ces col- 
hers et bracelets avaient un poids déterminé. Des pesées 
soigrées, instituées par lui sur différents échantillons de 
ces añneaux, et qui tontes ont donné soit exactement le 
poids d'une livre, soil la moitié d'une livre, ou les mul- 
tiples de cette moitié, lui ont encore confirmé ce fait. 
Des anneaux du poids d'une Hivre se nommaient grivna: 
ceux qui ne pesaient qu'une demi- livre s'appelaient 
grivenka. Faute, d'argent monnayé, an se servait des uns 
el des autres dans le paiement de fortes sommes ; ainsi 
qu: cela se pratiquait aussi chez plusieurs peuples de 
l'antiquité , nommément chez les Bretons qui, selon le 
témoignage de César: utuntur aut aere aut annulis fer- 
reis, ad certum pondus examinatis, pro nummo.*) Par 
la suite. pour plus de commodité dans le commerce, on 
substitua la forme de lingots à celle d'anneaux. Or, 
cela nous mènerait trop loin, si nous voulions suivre 
pied à pied Île savant historien dans ses doctes argu- 
mentations. Hätons nous done d'arriver à l'étymologie 
même qui, par ce que nous venons de dire, nous pa- 
ralt déjà suflisimment  corrohorée, Le mot allemand 
Æing, anneau, est commun aussi à l'ancienne langue 
du Nord, À l'anglo - saxon et à l’ancien haut-allemand, 
avec la seule différence que, dans ces idiomes, l'r est 
encore précédé d'un À aspiré; or, on sait que le 2 russe 
s'emploie aussi bien pour le 4 que pour l'A aspiré. Ef- 








A) De bello Gallico, 
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mot dont 
l'identité avec Aringa. ne parait, dès lors, sujette à au- 
cüun doute Nous avons dit, dans notre dernier 
compte rendu, que $. M. l'Empereur, sur le rapport 
de M. le Ministre de l'instruction -publique ; a daigné 
ordonner d'admettre M. Qustrialo(f aux archives de 
l'empire, pour y extraire les matériaux relatifs à une 
histoire authentique de Pierre-le-Grand dont s'occupe 


ce savant Notre collègue a commencé par l'exploration 
des archives du Ministère des affaires étrangères, Jes 
plus riches en documents historiques, parce que tous 
les papiers trouvés dans le cabinet particulier de Pierre 
le-Grand y ont été déposés dans le temps. M. Ou- 
strialoff à examiné, dans l'espace d'un an, soixante 
in - folio renfermant chacun près de 1000 prges, dont 
chacune, à son tour, appartient à l'histoire, Car, écrites 
pour la plupart, de la main du Tsar, en forme de mi- 
autes, elles rendent le plus éluquent témoignage de l’n- 
viversalité étonnante de ce génic-réformateur, et jettent 
une vive Inmitre sur ses immortelles actions, comme 
sur ses projets les plus suerets. Le grand nombre d'ex- 
traits, tirés par M. Oustrialoff de cette précieuse col- 
lection, et qu'il a mis sous les yeux de l'Académie, 
font espérer le plus beau surcès à sa noble entreprise. 
— M. Brossel a expliqué, dans une note, la signilica- 
tion de deux noms propres qu'on rencontre dans les 
chroniques géorgiennes ; et dorit l'un, Savalta, a été 
pris à tort pour le nom de la ville où se retira, dit-on, 
le Gls du grand - prince André Bogolioubsky avant d'é- 
pouser Thamar, reine ‘de Géorgie. M. Brosset y voit 
le nom défiguré de Vsévolod, L'autre nom de ville, 
Sevindch, où se réfugia plus tard le même prince, est 
peut-être la ville russe de Saéretsk, mais plus proba- 
blement, selon M. Brusset, le nom d'un prince Qip- 
tchak. Le même académirien nous à lu une note sur 
une série de dix - sept Catholicos d'Aphkhazie dont le 
plus ancien est Arsène, installé en 1390, et le dernier, 
Maximé, mort à Kiev, en:1795. Comme il n'existe ni 
histoire ni liste connue de ces Catholicos, l'auteur à tiré 
ces noms des chartes géorgiennes dont les copies exis- 
tent au musée asiatique, d'inscriçtions d'images mingré- 
liennes et de divers matériaux, Quant aux dates, il les 
a fixées, pour la plupart, en s'élayant des synchronis- 
mes fournis par les monuments. En outre, notre orien- 
taliste a continué la traduction de la chronique dite de 
Wakbtang dont il nons à présenté la setonde moitié, 
ainsi que l'histoire du, Karthli, faisant partie de celle de 
Géorgie, depuis 1469 jusqu'en 1734, par Wakhoucht, 
En mettant ce travail sous les yeux de l'Académie, il 


l'a accompagné d'une note | ayant. pour but de prouvér 
que! le roi Wakhtang VI n'est point l'auteur de la chro- 
nique de Géorgie qui lui est vulgairement attribuée, et 
qu'il n'a fait que réunir en un seul corps les annales 
“existant avant lui, et où, tout au plus, il aura ajouté quel- 
ques faits tirés des’ historiens des nations voisines. Nous 
trouvons encore, dans le Bulletin, trois articles du même 
auteur, savoir, une histoire des Bagratides géorgiens ; 
d'après les auteurs arméniens et grecs, jusqu'au com- 
mencement du XIe siècle, une nolice extraite de la 
chronique de Wakhtang, sur le mari russe de Thamar, 


reine de Géorgie, et une autre sur un manuscrit géor- | 
| Lillée et philosophique du sapscrit dont ses travaux ac- 


gien apparteuant à l'église de Mitskhéta et communiqué 
à l'Académie par Mgr. l'Exarque de la Géorgie, ma- 
puscrit qui a fourni à M. Brosset la solution de quel- 
ques questions de chronologie. Enfin cet académicien 
nous à lu récemment une notice sur Pharsadan Giorgi- 
djanidzé, historien géorgien du 17ème siècle, nouvelle 
ment découvert par M. Jossélian, et dont l'ouvrage 
historique commence à la conversion de la Géorgie au 
christianisme et finit avec le 17ème siècle inclusivement 
— M. Dorn nous a livré la cinquième partie de son 
Recueil de matériaux relatifs à l'histoire des pays et des 
peuples du Caucase, renfermant des notices géographi- 
ques tirées des historiens et géographes arabes peu ex- 
ploités sous ce rapport Lui et M Frähn nous ont 
rendu compte, en outre, dans trois arlicles raisonnés, 
de différentes acquisitions importantes de monnaies orien- 
‘ales, rares ou inédites, dont s'est trouvé enrichi notre 
musée asiatique, grace au soin de son ancien directeur 
et à l'intérêt bienveillant que M. le comte Cancrin, 
Ministre des finances, se plait à vouer à cet établisse- 
ment. Un autre travail de numismatique de M. Dorn a 
pour objet quelques monnaies, inconnues jusqu'à ce 
jour, d'Hormisdas 1, troisième roi Sassanide. MM. Dil- 
tel et Bérézine, anciens élèves de l'université de Ka- 
zan, Y vuyageant en Orient avec des instructions de nos 
orientalistes , nous ont adressé une note sur le .délié 
nommé Zsour par Procope, et Dehor ou Zchogh par 
Jes historiens arméniens, et une autre, sur les popula- 
tions géorgiennes de la Perse, accompagnée de copies 
de quelques inscriptions tumulaires. - 


i) Philologie et Archéologie. 
; | 
_ M. Graefe a discuté, dans un premier mémoire, 


certaines formes du verbe grec qui ne peuvent guère 
s'expliquer, qu'en ayant recours à leurs analogues dans 
le sauscrit Dans un second article, rédigé en forme 
de, discours, et lu dans la séance solennelle du 12 
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janvier, il à soutenu la thèse, que les nations les 
plus civilisées et les plus puissantes de la terre se 
trouvent jointes entre elles par le lien commun des 
langues indo - européennes. — . M. Bübtlingk, dont 
nous avons annoncé, la nomination dans notre der- 
nier compte rendu, .a débuté d'une manière distin- 
guée, par des recherches grammalicales sur le sanscrit, 
fruit d'uve étude assidue et cousciencieuse des anciens 
grammairiens des Indes; car en Europe, les sources 
classiques de cette langue, vu les grandes difficultés 
dont elles sont hérissées, n'ont guère été dûment ap 
profondies. M. Bôbtliugk médite une grammaire dé- 


tuels, renfermés dans trois mémoires étendus et autant 
de notes, ne sont que les préliminaires. Ces travaux, 
du reste, sont déjà imprimés, soit dans le recueil. des 
Mémoires, soit dans le Bulletin , et offrent le premier 
exemple d'impression sanscrite en Russie, Le beau ca- 
ractère dont se sert notre typographie, a élé gravé. ici- 
même, sous la direction de notre jeune orientaliste. — 
M. Edouard Muralt nous a adressé une note sur 
Dénays l'Aréopagite, premier évêque chrétien d'Athènes 
du fer siècle de notre ére, et sur les ouvrages de théo- 
logie mystique qu'on lui attribue, d'après un manuscrit 
qui se conserve à la Bibliothèque de l'Académie; dans 
une seconde note, le même savant a décrit quelques 
manuscrits grecs nouvellement découverts, de la Biblio 
Chèque impériale et publique. Un mémoire, qui nous a 
été adressé par M. Kôbue , jeune archéologue de Ber- 
lin, a pour objet denx antiques monuments inédits re- 
latifs au mythe d'Actéon. Enfin nous nous félicitons de 
pouvoir annoncer ici, que nous venons de faire l'acquisi- 
tion de la riche succession littéraire inédite de notre cé- 
lèbre archéologue, feu Kübler, succession qu'on avait 
cru périe dans l'incendie du palais d'hiver, et qui non 
seulemeut renferme, au milieu d'autres manuscrits, 
l'ouvrage sur les pierres gravées dont l'impression a été 
brusquement interrompue par la mort de l'auteur, mais 
encore une collection précieuse d'un grand nombre de 
dessins, supérieurement exécutés et représentant Îles 
pierres gravées et les monnaies du Bosphore les plus 
rares, des célèbres musées de l'Europe que l'auteur avait 
visités à différentes reprises, 


k) Statistique. 


Notre statisticien, M Koppen. a visité, cette année, 


les gouvernements de Riazan , de Tambov , de Voronèje, 
de Kbarkov, de Koursk, d'Orel, de Toula et de Ka- 
louga. Ce voyage, avec celui qu'il Gt 1840, lui à 
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fourni le sujet d'un ouvrage étendu, embrassant la par- 
tie centrale de la Russie européenne, et qu'il prépare 
à la publication. Outre les matériaux , recueillis ainsi 
par l'observation immédiate, une vaste correspondance , 
soit officielle, soit privée, fait affluer dans nos archives 
statistiques un grand nombre de renseignements impor- 
tants que M. Kôppen se fait un devoir de compulser 
et de rédiger avec son assiduité acroutumée. C'est ainsi 
qu'il nous à lu, cette année, un mémoire sur la distri- 
batiori des habitants de la Russie, selon les conditions, 
dans les différentes provinces, et un autre, sur la po- 
pulation non - russe des domaines d'apanage. Il nous a 
communiqué, de plus. dans une note, des renseigne- 
ments fort curieux sur la partie Nord-Est du gouverne- 
ment d'Arkhangel, d'après le rapport d'an marchand 
d'Oust - Syssolsk, nommé Latkine, qui le premier a 
franchi les monts Oural à une latitude aussi élevée; et 
dans une seconde note, il nous a fait voir que les Ka- 
talai, peuplade dont parlent certains auteurs orientaux 
et que Lépékhine à encore visitée dans ses voynges, 
sont une tribu des Mordvas, et existent encore, en très 
petit nombre , dans le gouvernement de Simbirsk. 


On voit, par ce rapide aperçu, que, sains compter 
les 14 ouvrages de date antérieure et dont seulement 
l'impression a été achevée en 1853, le nombre des ma- 
nuscrits présentés, et lus en partie, dans nos quarante 
deux séances de cette année, s'élève à 96, parmi les- 
quels on peut compter 13 articles assez volumineux pour 
former des ouvrages déiachés, 32 mémoires et 51 notes, 
La section physico- mathématique, proprement dite, ÿ 
est représentée par 36 articles, celle des sciences natu- 
relles, par 26, et la Classe d'histoire, de philologie et 
des sciences politiques, par 34 Vingt académiciens ont 
livré 71 articles, y compris les 13 ouvrages étendus, 7 
autres articles ont pour auteurs six membres honoraires 
ou correspondants, 2 mémoires nous ont été présentés 
par des employés attachés an service de l'Académie, 
sans être membres, et le reste, savoir 16 articles, ont 
été soumis au jugement de l'Académie par quinze sa- 
vants étrangers. 


IV. VOYAGES. 


Nous passerons sous silence l'importante expédition 
scientifique de M. Middendorff, bien que nous ayons 
eu de ses nouvelles de Touroukhansk, Nous aimons 
mieux vous présenter, plus tard, un ensemble plus com- 
plet des résultats marquants dont ce voyage d'explora- 
tion promet d'enrichir la science. Il en est de même 





des courses pénibles, non terminées encore. de notre 
zoologue-préparateur Woznessens ky, dans les lointains 
parages des mers du Kamichatka et d'Okbotsk. Mais 
nous ne saurions nous dispenser de dire quelques mots 
d'une expédition commencée et heureusement accomplie 
dans le courant de cette année, et qui a eu un but tout 


spécial. 


La géographie mathématique d'un pays peut être avan- 
cée de deux manières différentes, d'abord, par les le- 
vées trigonométriques, ensuite, au moyen de la déter- 
mioalion astronomique des lieux. Une institution parti- 
culière, le dépôt militaire et topographique de l'Etat- 
major de Sa Majesté, organise et surveille des opéra- 
tions trigonométriques d'une étendue imposante; des 
travaux analogues par rapport au littoral de Ja mer Bal- 
tique ont été entrepris et habilement exécutés par le 
département hydrographique du Ministère de la marine. 
Ce n'est que dans des cas exceplionnels, et nommément 
lorsqu'il s'agit de recherches relatives à la figure de Ja 
Terre, que des opérations trigonométriques peuvent être 
du ressort de l'Académie et de son établissement astro- 
nomique. Or, non ohstant le développement qu'on a 
donné, jusqu'à ce jour , aux triangulations, celles-ci ne 
peuvent cependant s'étendre que sur une partie seule- 
ment du vaste empire, et il se passera encore bien des 
générations avant qu'un réseau trigonométrique continu 
ne vienne embrasser la Russie européenne entière, On 
voit donc que sans l'appui des déterminations astrono- 
miques des lieux, la géographie de la plus grande par- 
tie de l'empire manquerait de fondement, et c'est avec 
raison que l'Académie, dès sa fondation, a constamment 
envisagé comme une de ses missions principales, les 
travaux tendant à l'avancement de la géographie de l'em- 
pire. Aussi peut-elle le dire avec urgueil : la géographie 
mathématique de la Russie repose presque uniquement 
sur des opérations dirigées par elle. Désormais, l'ob- 
servatoire central doit être le centre et le point de dé- 
part de toutes les upérations de ce genre. Or, à cet 
effet il était indispensable , avant lout, de bien détermi- 
ner la position de cet établissement mème, par rapport 
aux points fixes de la terre. Sa latitude, que nous ve- 
nons de citer, est exacle à ;; de seconde près; mais 
sa longitude était affectée d'une incertitude de 3" en 
temps, ou de #5” en are, Il eût été déplacé de vouloir 
augmenter encore la confusion provenant déjà de l'ac- 
ception de plusieurs premiers méridiens; il s'agissait 
plutôt de fixer la longitude de Poulkova par rapport an 
méridien de l'ohservatoire de Greenwich, le plus ancien 
qui existe et que les astronomes de tous les pays sont 


convenus de considérer comme le vrai point zéro des 
longitu les terrestres. Le transport du temps par de bons 
chronomètres paraissait être le moyen le plus propre à 
ce but, vu ls grande facilité de communication qu'of- 
fraient les bâteaux à vapeur. Une jonction inmédiate 


entre Poulkova et Greenwich nous eût, il est vrai, le! 


plus promptement conduit au but; mais la rareté des 
communicalions directes entre ces deux lieux, et les longs 
intervalles de temps entre les arrivées et les départs des 
pyroscaphes anglais, ont fait préférer de choisir un point 
intermédiaire plus rapproché, savoir Altona, dont d'ailleurs 
la longitude par rapport à Greenwich devait être supposée 
exactement connue par l'expédition chronométrique an- 
glo-danoise de 1824. L'Académie mit donc sous les 
yeux de M. le Ministre de l'instruction publique, son 
président, le plan d'une suite de voyages à faire, sur 
les bâteaux à vapeur de Lubeck, durant une saison en- 
üère, dans le but de déterminer au juste, par le trans- 
port réitéré du temps, la différence de longitude entre 
les observatoires de Poulkova et d'Altona Il fut facile 
d'intéresser à ce projet aussi M. le Ministre des finan- 
ces et d'obtenir, par la puissante coopération des deux 
Ministres, l'assentiment de S. M. l'Empereur à ce 
projet, et les moyens nécessaires pour le mettre en oeu- 
vre. L'opération commença donc en mai de cette an- 
née et fut terminée, après dix-sept trajels, au mois de 
septembre L'appareil de l'expédition consistait d'abord 
en 35 chronomètres appartenant soit à l'observatoire, 
soit à l'état-major ou à l'amirauté , soit à des personnes 
privées. L'astronome d'Altona, M. Schumacher, eut 
l'extrème obligeance de mettre sur le champ à la dis- 
position de nos astronomes plusieurs beaux chronomètres 
de son observatoire, et les artistes - horlogers les plus 
distingués de tous les pays, tels que MM. Hauth de 
St-Pétersbourg, Kessels d'Altona, Tiede de Berlin, 
Dent et Muston de Londres et Breguet de Paris, 
s'empressèrent à l'envi de suivre l'exemple donné par 
l'astronome danois, en envoyant à ce concours les pro- 
ductions les plus parfaites de leur art, de sorte que le 
nombre des chronomètres au service de l'expédition s'é- 
leva bientôt à 86. M. Struve lui-même se chargea de 
la direction du premier voyage, lant pour initier les 
jeunes astronomes à la conduite de cette importante 
opération, que pour s'aboucher avec M Schumacher 
et arrêter, de concert avec lui, les nombreux détails 
de l'opération ; les trajets subséquents furent confiés à 
la direction de MM. Struve, le jeune, et Sabler, se- 
condés successivement par MM. Peters, George Fuss, 
Savitch, Schidlovsky, Liapounoff et Woldstedt 
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et par les astronomes danois MM Petersen et Nehus. 
Pour ne pas perdre le fruit d'un voyage; dans le cas 
d'un relard accidentel, deux stations auxiliaires furent 
établies à Lubeck: et à Cronstadt. M. Nehus, capitaine 
du génie au service danois, fut chargé de la direction 
du petit observatoire temporaire de Lubeck , pendant 
toute la durée de l'expédition, tandis que MM. George 
Fuss et Savitch se relevèrent alternativement à Cron- 
stadt pour y faire les observations nécessaires à la dé- 
termination du temps; il n'était d'ailleurs pas hors de 
propos, À celte occasion, de réunir le port principal 
de l'empire directement avec l'observatoire central. La 
longitude de l'observatoire de Poulkova, telle qu'elle 
résulte définitivement des dix-sept voyages chronométri- 
ques, est de 1421° 32° 50 à l'Est de l'observatoire d'Al- 
tona, et celte détermination, n'étant affectée que d'une 
erreur probable de quelques centièmes de seconde, doit 
à juste titre être considérée comme étant plus rigoureuse, 
qu'aucune autre détermination de longitude qui existe. 
En outre, notre expédition a prouvé de la manière la 
plus irrécusable l'immense utilité qu'ofirent les chronomè- 
tres, lorsqu'il s'agit de pousser au dernier degré d'ex- 
actitude les déterminations géographiques, et cela, même 
dans le transport de ces instruments délicats à des dis- 
tances très considérables, aussi bien par mer que par 
terre. Elle à livré enfin une échelle infaillible pour l'ap- 
précialion de la valeur ou du poids respectif des chro- 
nomètres. Sous ce rapport, le premier prix appartient 
à M. Dent à Londres, le second, à notre horloger de 
St-Pétersbourg, M. Hauth; les chronomètres de MM. 
Kessels, Tiede et Muston occupent le troisième, et 
ceux de M Breguct le quatrième rang, En général, 
le succès brillant de cette expédition est dû, en grande 
partie, à la haute protection qu'a daigné lui accorder 
S. M. le Roi de Danemare, et à la coopéralion empres- 
sée de son célèbre astronome, M. Schumacher. Ces 
dispositions bienveillantes nous font espérer la réussite 
prochaine d'une autre opération chronométrique , indis- 
pensable pour compléter notre oeuvre, je veux dire 
d'une vérification soignée de la différence de longitude 
entre Altona et Greenwich, le résuliat de l'expédition 
de 1824 s'élant trouvé, pour la précision , inférieur au 
nôtre et, par conséquent, n'offrant point les garanties 
désirées, M. Struve nous s déja présenté ls relation 
complète sur l'expédition chronométrique de 1843, et 
l'Académie en a ordonné Ja publication. 


Nous pourrions encore ajouter bien des choses sur le 
vaste champ qui s'ouvre à présent à la géographie de 
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l'empire et aux recherches ultérieures sur la figure de| jours anticiper sur les travaux à venir: que ide : vouloir. 
la Terre, par la mesure des degrés de longitude; etl en parler à présent. Nous aimons donc mieux en re< 
bien que, sous le premier rapport, il y ait déjà un | metire la relation à notre compte rendu prochain. 
projet tout arrêté pour l'année suivante, ce serait tou- 
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Examen comparatif des résultats de ‘deux procédés metallurgiques employés au Mexique pour extraire 
l'argent — par le-mème. 8, 

Aperçu géognostique sur Les environs de La Havane, par le-même. 8. 

Notice sur un gite de Mercurs dans le sol tertiaire récent etc. par le-même. 

Enumération du catalogue botanique de la colleition de plantes exotiques cultivées dans les serres 
du même. 8. : 


Enumeratio graminarum et Cyperacearum, par M. H. Gusorri. 8. 

Description de quelques fossiles du calcaire Jurassique de Tschuacan, au Mexique, par MM. Nvsr et 
Gaisorrz 8. 

Notice sur les plantes des familles des Vaccinées et des Ertcacées, par MM. Manrtexs et Gareorri. 8, 

Enumeratio synoptica plantarum phanerogamicarum, par Ves-mèmes. 8. 

Bemerkungen zur geognostischen Karte der Gonvernements Charkow und Poltawa, v. G. Buoeve. 8. 

Bemerkungen zur geognostischen Karte von Podolten und Bessarabien, par le même, 8, 

Ueber die geognostischen Vorkomumsverhältnisse des fossilen Lycopodiaceen-Stammes aus der Petrowkaer 
Steinkohlen-Partte, par le-même. 8. 

Ueber das stetige Verbundenseyn von Sandstein, Kalkstein und Thon etc., par le-même. 8. 

Uecer die Methwde bei Darstellung und Charakteristik von Gebirgsformationen etc., par le-même 8. 
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SEPTEMBRE 1845. 


L'Acinëme a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres: 


Omuems Locydapcmsennuxs Kpedumusxs yemanossenti aa 1841 2005. CI6. 1843. &. 

Oéosprute npenodasanin Haynes 65 Puweawescroms Auuyen, 4. 

Tpyde Hunepamopcxazo Bouna:o Arkonomusecrkaro OGuecmea 1843, 1. 8. 

Locydapcmeennar surunAan mopeosan 85 pasaaxs en eudaxs, aa 1882 +. CII. 4. 

Neus Denkschriften der Allgemeinen Schwetzerischen Gesellschafien für die gesammten Naturwissenschaf- 
ten. Bd, FT. Neuchatel. 1842, 8, 

Miutheilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern. No. 1 —6. 

Verhandlungen der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft bet threr Persammliung zu Altdorf. 
1842. 8. 

Mémoires de la Soctété géologique de France. T. F. première et seconde partie. Paris 1842 et 1843. 4, 

Carte géologique du dept. de l'Aisne. 

Mémoires présentés par divers savants à l'Académie Royale des sciences de l'Institut de France. T. PI. 4. 

Mémoires et documents publiés par la Société d'Histoire et d'Archéologie de Genève. L. Let IT. 182 
et 1853. 8. 

Bericht über die Perhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. I— F. 834 -- 1842. 4. 

Annuaire de l'Académie des sciences et belles lettres de Bruxelles. 1843, 12. 

Catalague de la Bibliothèque de l'Académie Royale des sciences et belles lettres de Bruxelles, premicre 
partie, 8. 

The Transactions of the Linnean Soctety of London. Vol XIX, 2. 1843. 4. 

Proceedings of the Linnean Society. 

Recherches sur la rubéfaction des eaux et leur oxygénation par les animalcules et les algues, pur MM. 
Avcuste ef Cuanses Monnex, Bruxelles, 1841, à. 

Histoire littéraire et scientifique des tultpes etc., par M. Ca. Monuex. 8. 

Fleurs éphemères, par M. Cu. Monnex. 8. 

Mémoires pour servir aux éloges biographiques des savants de la Belgique, par M. Cu. Monnex, #. 


Ueber die Temperatur der Sandwichsinseln und an den Grüänzen der heissen Zone überhaupt; von W. 
MauLuaxs. 

Ucber die Theorte der Gletscher, von P. Maniax. 8. 

Ansichten und Baurisse der neuen Gebäude far Haumbures ôffentiiche Billungsanstalten, nebit dem Plan 
der Stadelthltothek., vor 5. G. GC. Lens und €. Perensre, #88 8, 

Résumé des observations méce‘orologiques faites en 1839 à l'observatoire Royel de Bruxelles, par À. 
Quereier. 1840. &. 

Instructions pour l'observation des phénomènes périodiques, par A. Qeirrier, 4, 

Sur lemplot de la boussole dans les mines, par A. Quereuer, 1843. 8. 

Instructions pour lobservation des phénomènes périodiques de l'homme, par M. Scmvanx, 8. 

Mémoire sur la découverte de La lot du choc direct des corps durs, publiée en 1667 par Aven. Bonrest, 
et sur les jormules générales du choc excentrique des corps durs on élastiques etc., par J. Pusxa. 
Turin. 1843. 3. 

De Zodiaci antiquitate et origine, auct. À. G. Scaurcer. 1839. & 

Ferseichntss einer von Etduard d'Alion hürterlassenen Gemätle- Sammlnng, von À. W, v. Sotrecec, 
1840, 8. 

Essais littéraires et historiques, par À. W. de Sonueur. 1842, 8. 

Expnication et héitoire du puits de Grenelle, par Aznis. 8. 

Mémoire sur les étoiles filantes obervces à Crenève, par M. L. PF. Wanrarasm, 1839. 8, 

Documents inédits sur histoire de la Marine au XFT siècle, par À. Jar. Paré. f842. 8. 

Virgilius nauticus. Examen des passages de l'Enéide qui ont trait à la marine, par À. Jar Parts. 
1853. 8. 

Leitre à Mr. le Redacteur du Journal asiatique sur un article de M. Eugène Boré relatif aux inscrip- 
tions pehlvies de Kirmanschah, traduites par feu M. le Baron Svrv, de Sacs, par M. Loris 
Duveux. 1843. 8. 

Eloge historique de Pyramus de Cendolle, par M, Fuocnexs, 8. 

Æappert sur les nouveaux procédés éntroduiis dans L'art du doreur, par MM, Euucron er de Rcocz. 

Untersuchungen über den Magnetismus der Erde, von Cun. Haxsresn. TL 1. Christéamia. 1819. à. 
Allas. 6 El. 
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OCTOBRE 1845. 


L'Acavëme a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres : 


Abhandlungen der Küniglichen Akademie der Wisenschaften zu Berlin. N841. 7, 11, IL 8. 

Archives du Muséum d'hisioire naturelle. TL, lévr, A -4. TU, divr, 1-4. TI, lér. 1-3, 4. 

The Journal of the Royal Geographical Society of London. Fol. AII , part. 2. 1842, 8. 

Address of the anniversary meeting of the R. Geographical Soriety. 1843. 8. 

Bulletin et Annales de F Académie d'Archéologie de Belgique. 1843. TZ: 1,1. 8. 

Mémoires de la Société des antiquaires du Nord. 1840-1844 Copenhague. 8. 

Bidrag til Odense Byes aeldre historie af Vedel Simonsen. Bd. I, 1842. 8. 

Btdrag til Laensmanden paa Dronninzborg. Rigsraad Eske Brocks Levnetsbeskrivelse. Heft 2. — ved 
Fedel Simonsen. 1843, 8. 

Bülrag til den fyenshe Kongeborg Rugaards, ved Fedel Simonsen. 1843. 8. 

Mémoire sur la découverte de l Amérique du dixième siècle, par Cusnixs Cun. Rarx. Copenhague. 1843. 8. 

Kongl. Vetenskaps-Academiens Handiingar, für är 18H. Stockholm. 1842. 8. 

Arsberiutelse om Jframstegen i Kemi och Mineralogi af Jac. Brazeuvs. 7. [-[I1. 1841-1843. 8. 

Berñttelse om Astronomiens Framstez for âren 1837-184t. af N. H. Secanven. 1842. 8, 

Arsberättelse om Technologtens framsteg, Gr 1841. af G. E. Pascu, 8. 

Arsberiutelse om Zoologiens framstez under âren 1840-1842 af C. H. Bonswax, D. IL 8 

Bulletin de la socièté géologique de France. AT, 27-34. AIF, 31-40. 

Nouveaux Mémoires de l'Académie Royale des sciences et belles lettres de Bruxelles. T. AFI. 1843, 8. 

Bulleun de l Académie Royale de Bruxelles. T. IA, N. 7 à 12, T. À N.1 à 7. 

Mémoires couronnés et Mémoires des savants étrangers publiés par l'Académie Royale des sciences et bel- 
les lettres de Bruxelles. T. XF, seconde partie. 1841-1842. &. 

Sur la différence des longitules des Observatoires Royaux de Greenwich et de Bruxelles, déterminée au 
moyen de chronomètres par MM. Suerrsuanxs et Querecer. #. 

ÆRapports statistiques déduits du recensement de la population des États-Unis en 1840 par M. Ramox de 
la Sacna. Paris, 1843. 

Faune belge, première partie: Indication méthodique des mammifères, oiseaux, reptiles et poissons, par 
Eox, de Ssuvs-Loxccaamrs. Liège 1842. 8. 


Essai sur l'influence des Comètes sur les phénomènes de La terre, par Tuowas Ionace Mani Fonsrea. 
Bruges. 1843. 8. 

Uebersicht der Arbeiten und Veränderunzen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur im 
Jalre 1842. Breslau. 1843. & | 

13 Wéssertations de l Université de Tübingen. 

Des finances et du crédit public de F Autriche etc. par M. L. de Técosonski, 2 Pol. Paris, 1843. 8, 

Onucanie Typeuroi soï (1806-1812), cou. Muxaitioscrums- Aanuseecauus. . À w 2. CI. 1843. 8. 

OGospnnie npenodasania Hays 85 Hunepamopcrous Mocroscxous Vuusepcumemn 65 1833 axademunecxows 
eodr. 4. 

OGospnnie npenodasanta aergii 65 Hunepamopcrous Kasancrous J'ausepcumemn na 1843 axad. 005. Pre 
[pop. Heanvea w Omuems. 4. 

Brisseau de Mirbel's anatomische und physiologische Untersuchungen über den Stamm der Dattelpalme, 
verdentscht von Dr. +. Mans. 4. 

Johannis Zanardinit, med. Dr., Synopsis algarum in mari adriatico etc. — Taurini. 18M, &, 

Corpus inscréptionum graccarum, ed. À. Borcxmvs. Vol. II, 3. Berolini, 1843. fol. 

Catalogo methodico degli Urcelli europei, di Carlo L. Bonaparte, principe di Canino. Bologna. 1842. 8 

Archiv für wissenschafiliche Kunde von Russland, lerausgeg. v. À. Enmanx, 1843, Z. 8. 

Voyage dans la Russie mérülionale et la Crimée etc. par M. À. de Déminorr, 9 lévr. fol. 

Fausonicu Tiroemaxx — Von der Verengerung und Schltessung der Pulsadern in Krankhetten. Heidel- 
berg und Leipzig, 1843. 4. 

Mémoire sur divers minéraux chinois, par M. Evo. Bror, 8. 

Table générale de l'ouvrage Souan-Fa-Tong-Tsong, par le-même. 8. 

Etudes sur les montagnes et les cavernes de la Ch'ne, par le-même. 8. 

Recherches sur la température ancienne de la Chine, par le-même, 8. 

Recherches sur la hauteur de quelques points remarquables du territoire chinots, par Ve-même. 8, 

Mémoire sur les recensements des terres consignés dans l'histoire chinoise etc. par le-mème. 8, 

De l'abolition de l'esclavage ancien en Occident, par le même, Parts, 1840. 8. 

Traduction et examen d'un ancien ouvrage chinois, intitulé: Trheou-Pei, par le même, 8. et &k, 2 expl 

Mémoire sur la condition de la propriété territoriale en Chine, depuis les temps anciens, par le-même, 8, 

Tchou-chou-ki-nien, ou tablettes chronoloziques du livre éerit sur bambou, traduit du chinois par le-même. 8. 

Catalogue des Comètes observés en Chine depuis l'an 1230 jusqu'à l'an 1640 de notre ère, par le-même. 8. 

Memoire sur le chapitre Fu-Koung du Chou-King etc, par le-même. 8. 

Dictionnaire des noms anciens et modernes des villes et arrondissements de l empire chunots, par le-même 
Parts. 1842. 8. 

Dritier Zusatz zu der Schrift: Ueber den Galvantsmus als chemisches Heilmüttel von Dr. G. Cnuseir. 8. 

Appendiz zu Dr. C. Canstatts Jahresberiche über die Fortschritte der gesammten Medicin in allen Län- 
dern, Jahrg. FL. Heft 7. Erlangen. 1842, von Dr. H. Turcemanx. SL. Peters. 1843. 8, 
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NOVEMBRE ct DECEMBRE 1945. 


L'AcanËme a reçu, dans ce mois, les ouvrages dont voici les titres: 


Proceedings of the Royal Soctety of London. N. 51. 

Proceedings of the Royal Society of Edinburgh. N. 21 et 22. 

Transactions of the Royal Society of Edinburgh. Vol. XF. part. III 1843. &. 

Annuaire météorologique et magnétique du corps des ingénieurs des mines de Russie, publ. par À. T. 
Korrren. 1841. Z et 11. St-Pétersbourg. 1843. 4. 

Æssreuente uss Omverma OGeps-Hpoxypopa Canmnimazo Cruoda sa 1842 2005. 8. 

Omuvems Mocroscxaro OGeps-Hoauyeimeücmepa sa 1842 :00s. 8. 

Æbhandlungen der  mathematisch - phystkalischen Classe der Kônigl-Bayertschen Akademie der Wissen- 
schafien. Bd. LIT, München. 1842. 4. 

Æbhandlumgen der philosophisch-phélologichen Classe der Kônigl. Bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften. Bd, 111 München, 1840. 4. 

Æbhandlungen der historischen Classe der Kühigl. Bayerischen Akademie der Wissenschafien. Bd. IIL 
München, 1841. 4. 

Æimanach der Kônigl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften München, 1843. 8. 

Astronomical obsermaticns made et the Koyal Observatory of Edinburgh. Vol. F. for the year 1839. Edin- 
burg. 1843. 4. 

Mémoires de la Société de physique et d'histoire naturelle de Genève. T. À. première partie. 1843. & 

OGospnuie npenodasanta npedmemoss 85 Hunep. Xaporoscrous Vuusepcumemn na 1844 205. 4, 

Onvems o cocmonniuw Hunepamopcnazo Xapinoscna:o Vuusepcumema sa 184} 2005 u pruu etc. 8. 

Beschreibung einiger neuer Thierreste der Urwelt von Zarskoje-Selo von Maxisitsax Henzoc v. Levcirer- 
wac. St Petersburg. 1843. &, 

Musée des armes rares et anciennes de S. M. l'Empéreur ete. livr, 14 et 15. fol. 

Account of the Atesh Keduh', a biographical work on the Persian poets, by Hadjji Luf Ali Bey, of 
Espahan, by N. Buano. Esq. 8. 

Observations on days of unusual magnetic disturbance, made at the british colonial magnetic observatortes, 


°F 


under the departements of the ordnance Admiralty, by Lieut.- Colonel Evw. Samwe. Part. I, 
1850-1841. London. 1853 #4. 

Flora Rossica, auct, Dr. C. F, a Levenoca, fase. III 8. 

Betrachtungen über die Ursachen, welche im Laufe des sechszehnten und stebensehnten Jahrhunderts den 
Ferfall des deutschen Handels herbeiführten, von Dr. Koxsranrn Hürcen. Minchen, 1842. &. 

Rede zur Bwten Feier des Stifrungstages der Kônigl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften, vom 
Freiherrn v. Fneysenc, München. 1843, &. 

Rede zum Andenken an Ignaz von Srreber, von Dr. Frasz Srarnen. 1843, &. 

Deutsch und Welsch oder der Weltkampf der Germanen und Romanen, von Dr. H. F. Massmans. Min- 
chen. 1843. &. 

Travels in New Zealand, by Eux. Duxrrexvace, MD. London. 1843. 2 FPols. 8. 

Anatomisch phystologische Untersuchungen über Haplomitrium Hookert N. v. E. von Dr. CG M. Gorr- 
scene. b. 

Neue Uranometrie von Dr. F. Anczranpen. Sternverzeichniss und Atlas. Berlin. 1843. 

Peter der Grosse und Leibnitz, von Dr. M. C. Possecr. Dorpat et Moskau. 1843, 8. 
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